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Todesursachen: 

Ulalttrn 

Masern 

Kririnken 

Schwindsucht 

Allcpmein«' Schwiich«' , 

I nlnkannti' Krankheit 

AlMijilcxie 

Uurrhlall und Dysenterie 

Krampte 

Typhus 

Lungencntziindung 

Verletzung durch Fall .* 

(ifUies Fieher 

Matren- und l>arm-Kalarrh 

itniistkrankhcit 

Kindix'ttfieber 

Herzkrankheit 

Verblutung 

l'nterleihsentzftndnng 

Hliitsturz 

Ilalshrunnn 

Koptlciankheit 

Klimatieher 

^Vast!er3ucht 

Geisteskrankheit 

Entzündlicher Hronchial-Catarrh 

Hirnhautentzündung 

Lebrrentzündung 

HückenmarksentzOndung •. 

Hlutleere 

Scrophulose 

Chronische Verstopfung 

(iastrisches Fiebi-r 

BW ivereittung 

In Fnige des Genusses von Alkohol 

Htihnerhusten , 

Kaltes Fieber 

Sonnenstich 

Kpilepsie 

^jirAu ■ . .•«^«••«»••»«»•^k« •« 

S( harlachtieher 

Erstickung 

Verletzung durch andere Ursachen . 

Zusammen. 
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An Kord und auf See starben: 29!». 
Im Hospital und am Lande starben: 23. 
Verschollen: 5 Schiffe mit Ü.') Mann. 
Angezeigte Geburten: <i4. 
Männlichen Geschlechts: 26. Weiblichen Geschlechts: 38. 
Klagesachen, Seeleute betreffend: 61. 
Falle, wo Geldstrafen verhängt: 42. 
Fälle die gütlich beigelegt: 4. 



Fälle, an die Staatsanwaltschaft verwiesen: 13. 
Falle, die unerledigt geblieben: 2. 
Seeleute, die iur Verlust ihrer Seofahrtsbücher bestraft: 113. 
Kalinschiffcr. die für Verlust ihrer Uienstbilchcr bestraft: 2. 
Kahnschiffer, die wegen Musterungs-Versjiumniss und sonstiger 
Uebertretungen bestraft: 5. 

hrem>>n, im Januar 1H73. 
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HAMBÜBO, Sonntag, den 12. Januar 1873. 



X. Jahig. 
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Zum neuen Jahr«. 

Was die «Hansa" im Terfloaunen Jahre als ihre 
Aufpabe erachtet hat, was sie versucht hat, im Inter- 
esse unseres Seewesens zu than, das wird sie auch 
in diesem Jahrs stets vor Angen hab«n. Es seheint 
aoch, als würden ihre Bestrebungen anerkannt, wenn 
anders die allmfthlig steigende Anzahl der Abon- 
nentoD daffir dw richtige Maaasstab iet. Je melir 
eine allgemeine Winshegierde und die Erkenntniss, 
wie Tiel dazu gehört, um die gesteigerten Ansprüche 
meh aa die Seefahrw zn erftleii, «idi Behn brieht, 
desto molir Abnehmer muss begreifliclMTWeise ein 
Blatt finden, welches, wie kein zweitce in Deatsch- 
iMid, den ricfaenteD imd den kfinesten Weg lor 
Emiehuug des Zieles in populair gehaltenen Auf- 
sitien zeigt, and daneben eine solche Fälle von 
werthToDeD Notizen entbUt. 

In immer weiteren Kreisen wird die Wahrheit 
des Krfahruugssatzcs, da-ss Jeder seines Glückes 
8chmied ist, anerkannt ; der Trost, dass Gott es den 
Seinen im Schlafe giebt, verliert inmer mehr an seiner 
einschläfernden Kraft. Wen n man befBrolltet hat, in 
nnaerer Zeit der (jewerbe£reibeit werde beim Auf- 
liSren des Zwanges rar Herstellung von Meisterstflcken 
die Lernbegierde abnehmen, so beweist die frrösscri' 
f requenz der Fachschulen für Erwachsene gerade 
d«e OegnihelL Jeder fiÜiKt dnes er im Stande sein 
«nsB, etwas n kiiten, wann er im Kmi|i£e nm'a 



Dasein nicht nntergehen wOL Aneh im 

berufe wird die Zahl daijenigen Alten, die nur am 
Alten hangen, natorgeniae immer kleiner, die Zahl 
der heranwachsenden Freunde dee ^HHaaens immer 
grösser, nnd somit wird die grOsstmdgliche Verbrei- 
tang unseres Blattes nur eine Furage der Zeit sein; 
denn unsere Handelwebüfahrt hat den Erwerb nun 
Hauptzweck; der Kluge wird immer im Vortlieil sein; 
und da nun bekanntlich in Geldsachen die (iemiith- 
lichkeit aufhört, so wird Jeder darnach trachten, sein 
Wissen und folglich sein Können zu vermehren, wozu 
ihm die Auschuifung eines Fachblattse das bereiteste 
und wohlfeilste Mittel bietet. 



der Emder 
Jahre 1872 



Hir lnn r iMlierrt iM 



Da der Herauegeber dieses Blattes den ersten 
Anstofls zur Wiedelbelebung der H&ringsfiseherei, dieoee 

alten Emder Industriezweiges, gegeben hat, so mag es 
dem Einsender vergönnt sein, sich über die Resultate 
des Betriebs im ersten .lahre 1872 etwas atisfiilu lieh 
auszusprechen. Die ihm in dieser Beziehung gemachten 
Mittheilungon seitens der leitenden Personen kommen 
der Wahrheit sehr nahe, ohne beanspruchen zu wollen, 
dass eie in allen Eünzeiheiten mit dem de mn äehstigen 
Bechnnngsabschfaine der Qeeellechaft übereinstimmen 
werden. 

Die mit einem Actienk^iital von 100,000 Thlr., 
wovon jedoch erst 70 Procent eingefordert worden, 
im April 1872 begründete „Emder Häringsfischerei- 
Actien-Gesellschaft" hatte das fertige Fischerei-Geschäft 
der Firma Kruiho/fir d- Co. in s'Gravenhage, deren 
Inhaber, Herr Kruthoffier, als technischer Director 
und Theilnehmer in die hiesige Gesellschaft überging, 
durch Ankauf übernommen. Dadurch ist es ihrmö^ 
lieh gewocdeO} |^oh im ersten Jahre sechs gehörig 
bemannte und amgwtteteto LoggerschiffB auf den 
Fan« naezuaenden. Digitized by Google 
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Der angelirarhte Fang b«iUnd in: ■ 
f>Vi Tonnen Laberdao, I 
35iH<', „ Salzhäring, | = 3811 Toooen. 
tiiiVi imlle RÄurhcrhSring l 

welche liruttr) in <Ipn Auktiooen iffi 50,431. 

erzielten, a .suii zlUAClUt abgÄM AuktiÖSf 

koittcn. Iiiücuntu etc. tfi 8,494. 

TtntiAme an tf« aus 90 Ktefon b«- 
sieheada Bcaunnmif d. Bchiffe. . „ 13JS77. 

■ 16.071. 
bleiben.... 34,960. 

Dnn Gtvtn «tf Ar B«clurang 
Oeiellsebaft in Anktion abeniMi- 
mi>ni> and daon unter derHtnd und 
durch Agenten verknnfte Flach« 0 bfllO. 

ab litf ermietbc, Kabr- u. KOperlohn etc. a liOO. 

» i.800. 

giebt eine Ketto-Einnalune -von tfi SSyBdÖT 

Taiiidm^pptfain ^ 1,190. « 

Tonnen „ 7,400. 

Salz ijm. 

Ausrüstung der Srfaiffe „ 1,475. 

Laufende Ausliesgerungen d. NeUe „ l^BU. 

^^"■"^"'»"•'"'0« , S,906. 

Transport u. Araeitalöbne, Reise- 
gelder der Bntaiinatg wid nr 

Abrunduof..... « „ l.olO, 

bleiben 19,100^ 

AliMimibiiacnBt 

Erricbtangskotten dy6(iO. 

Verlust aa Netcen , SiMS. 

/insi'n (ilarunter Ziniverftttigang 

mit -. leictete VulleiuMdontaa „ 1,500. 

Ilandluugs-Uukoalcn IMM). 

tm OapiMlwnth der SebiOe -2,37». 

m m m Mobilien... . 174. 

a ■ a Met— ...... a ^iJBB6. 

15,180. 

Uaibt Ketto-Ueberschuss ^ ifiOO'. 

Dimer rertheilt sieb wie fulpt: 

tfi 400. = 10*/, In den Kcservebnds 
„ 7W. — Vi dem Ihrector 
. i'j <lfn ,\ftiuuaircii 

wonach !iirh tiir da.s dividendvnberechtige Capital von 70j(IOO%^ 
eioe IHTtdende tob reicblicli A*h ergiebt, während daa Capital 
durchschnittlich nur 8 Honate gearbeitet hat. 

Das Jahr 1S72 ist, abgesehen von vereinzelten 
kolobsalen Uesultaten Schottischer Fischer, kein gün- 
stiges llüi ingsf^Jur g«wM«B. Während unsere 6 Schiffe 
M in den vorhaif egangenen 3 Jahren auf hat ÖOOO 
Tonnen Darehschnittsfang gebracht haben, beziffert 
sich Ji.T diesjährige Fang nur auf 3><21 Tonnen, und 
iu Hiiiiiunl waren die diesjährigen Resultate meistens 
noi li si lilL'( htor. In Ktwas entschadij-eii die guten 
Yirl.in(f.^f'r(i.\c. Der Ertrag der Auktionen, welche 
behul Abrechnung mit der Mannschaft 2 — 8 Tage 
nach der Einbringung des Fan^ in Emden abge- 
halten wurden, ergiebt einen Onrehtebnittspreis ron 
13' ,: >^ pro Tonne. Der Vertrieb d' ri -nipen Quan- 
titäten, welche Seitens der (lesfillscii i 1 1 in den Auk- 
tionen für eii^eiie Hechnuiip sind, hat 
den wirklich erhielten Durchschnittupreia auf fast 
l^V* jf- pro Tonne erhöht. Inskünftige darf man um 
BO mehr auf verhältmssmliasig eben so gute Preise 
reehnen, als die «hSrige Sortirimg resp. dieTolIstftn- 
dige Unipaekung de- Fnii[;ns am Lai.ilc, \\ i lcbe wegen 
Mangel an zweckmässig i-in.i;cnchtett:!i uml günstig 
belegenen Hctriebsgebämicii bisher niclit /u eining- 
lichen war, iiu folgenden Jahre auf Schwierigkeiten 
sieht Blossen diirite 

AUdann wird auch der ganse Betrieb wesentlich 
tveckmisriger eingerichtet nnd produktiver gemacht 
werden können. Während unsere 6 Schiffe, als sie 
noch für Rechnung der Finna KruOtoffcr <{• Co. ab 
Vla.'irdiijgeu t'ulireu, stets •/ Fninirilsni jahrliili zu- 
rücklegten, uod es vereinzelt auf 5 Faugreisen braclitcn, 
lind "von den 24 Fangreisen resp. von den G letzten 
Betaen dieses Jahre« 3 erfolglos geblieben , wogegen 
31 Belsen einen Durobschnittsertrag ron je SiOO tf 



auflieferten. Der partielle Ifisserfolg ist ;darauf zu- 
rückzuführen, dass wegen der unfertigen Verhaltnisse 
die Expedition der Schiffe nirlit rasi Ii genug licsehatit 
werden konnte. Namentlich mussteu die iSchifle auf 
die Fertigstellung der Netze warten, weil es au der 
nöthigen Arbeitskraft fehlte, dieselben rechtzeitig aus- 
zubessern. Man hatte geglaubt, dazu geeignete 
Frauen i id MAdchen in den Familien der Schiffer 
und Matrosen aus Holland herüberzuziehen, allein, 
den Versprechungen und Drohungen gegeiiii})ei , wo- 
mit man diese zurückzuhalten suchte, ging diese Hofl- 
nung nicht in Erfüllung. Erst, nachdem die Leute 
sich von den Eiuder Verhältnissen überzeugt uod an 
sich erfahren haben, dass sie in Emden wirkHeh 
mehr rerdienen können, sind sie mit dem er* 
neneten Versprechen sbüreist, nunmehr in einigen 
Wochen mit Weib und Kind nach Emden überzu- 
siedeln. Anderen Plätzen wie Emden würden sich 
in dieser Beziehung noch inclir Schwierigkeiten ge- 
boten haben resp. noch ferner bieteu; in Emden 
herrschen vielfach holländische Sitten und e$i wird 
z. ü, in einzelnen Kirchen noch theüweise in hol- 
ländischer Sprache gepredigt, was den Leuten sehr 
angenehm ist. Wenn also für die Zukunft auf Dcs- 
serung in dieser Beziehung l)estimiut gorechiiel werden 
darf, (die Be>atzuiig der Schilfe selbst bietet weniger 
Schwierigkeiten, weil alljährlich etwa -l'X» deutsche 
Matroaen auf hoUindischen Schid'cn dem lluringsfang 
oblieg«! nnd diese jedenfalls Emder Schiffe voniehen 
werden) so hat doch der erstjährige Betrieb unter 
dem Mangel geübter Arbeitskraft fiir die Reparatur 
der Netze fortgesetzt leiden müssen. Die Leute in 
Emden, welche sich früher damit beschäftigten, sind 
theils gestorben, theils in andere liewerbe überge- 
I gangen. Man musste, um dem Mangel abzuhelfen, 
. die Schiffsmannschaflengegen Taglobn an dwcJU^aüHr 
I der Netze arbeiten lassen, nnd es gelang erst g^gen 
{ Schluss der Saison einige Familien aus Enkhuizen 
I dazu zu engagiren. Dadurch ist die Expedition der 
j Schiffe ausserordentlich urziigirf worden, WOZU noch 
' kam, dass die gemietheten Lokalitäten zum Bergen 
von Salz und Fischgeräth, sowie zum Repariren, 
Tannen (Gerben) und Trocknen der Netze, theils in 
der Stadt, theils ausserhalb der Stadt belegen sind , 
so dass also die Metze m eh rm als hin und her trsn»- 
' portirt werden nnd die Schiffe mehrmals Terholen 
mussten. Während nun bei geregeltem Botrieb und 
(.'oncentrirung desselben der Aufenthalt ihr Schiffe 
zwischen den einzelnen Reisen , wie die in Holland ge- 
machten Erfahrungen ergeben , leicht bis auf je 3 Tage 
pro Reise und Schiff abgekürzt werden kann, also für 
1 dreimaligen Aufenthalt auf 9 Tage pr.Schiff resp. Ö4 Tage 
I fllr 6 Schiffe, hat Letzterer dieses Jahr im Ganzen 807 
Tage, oder .34'/, Tage per Schiff absorbirt. Nur in 
einzelneu Fällen konnte die Expedition in 4 — .'") Tagen 
brscliaftt werden. Es mögen zwar von den ::.*07 Tagen 
für '.i Schiffe, welche je 3 Tage wegen draussen wü- 
thender Stürme in Emden zurückgehalten wurden, 9 
abgesogen werden; so bleiben nodh Idtt oder 33 Tage 
j per Schiff statt 9 Tage Aufenthalt. Dieser unan- 
genehme Zeitverlust von 24 Tagen per Schiff lässt 
I sich iu seiner vollen Bedeutung erkennen, wenn man 
ihm die mittlere Ihiuer einer Iteise gegenüberstellt. 
Es Uiögcn in dieser Beziehung die ersten Fangreiscn, 
welche immer lange dauern, weil zu Anfang der 
Saison die Fischzäge sehr Tsreinzelt auftreten, und 
die kurzen unfimehtbaren letzten Reisen bei Seite 
gelassen werden ; dann ergiebt sich für die maassgeben- 
> den mittleren 14 Reisen eine durchschnittliche Reise- 
dauer von 2it— 1)0 Tiigeii Es ist also schwerlich zu 
viel gesagt, wenn behauptet wird, dass wenn die 
Schiffe sämmtlich 29 — 30 Tage früher auf die kt/te 
Reise bitten ausgesandt werden können, .aller. Wahr- 
seheiaUoUteH oaoh die SverfOUm BSmm^m^ä0 



^nitherirag der übrigen erreicht haben würden. Das 
Resultat hätte sich dadurch in folgender Weise besser 
gestellt. 

Die 3 Heisen wurden alüdano k 'i-UXi *f di« BrutU)-£in> 

Bthmc um 7ÄW ^ 

«ritöbt haben. \V erden davon die 2S Procent Tan» 

tieme an die Mannschaften ait ♦.« .,. WU m 

abgereclmet, go bleiben 5184 tfi 

Dazu der routhmaassliche die^lhrigc Netto- Ge- 
winn von 4fiOO „ 

ergiebt Netto-Ücwinn. . . . 9184 »JB 
Hienron ab 10 Prozent iu den UeaenrcfondB mit 918 „ 

)iti-iben ...............TT 9M ijfi 

wiivoii Vj, dem 1 »in clor zulielc mit 1658 „ 

8u wilnlcn an ilic Aclionaire 

oder etwa it'/t Troccnt atut 4 Proceot IHvidtHä« haben ver- 
ihellt ««i4«a kSiam. 

Ein fernerer Uebelstand für cien Betrieb lag in 
der Anschaffung der bcnöthislen Unrniijstoumn, in- 
dem theils Staljliol/. thcils fertige Fässer zu theuren 
Preisen aus llnilaud bezogen werden niusstcn. Durch 
4ie Anschaffung des auch von den Schotten gebrauchten 
billigeren Birkenholzes wird der Koatenpreis der Tonnen, 
welcner sich bei dem den BSttchermetstem zn Emden 
und Umgegend zu vergütenden hohen IJöttrhorlohne 
im Vergleich mit Holland ausserordentlich htich stellte, 
einigermaasseu reducirt werdeu. Hat aber die Gesell- 
scbalt erst die erforderlichen Localitütcn hergestellt, 
■0 wird sie die Böttcherei mit eigenen Ges«U«B Imi- 
treiben, und alsdaan pro Tonne «tw» 20 Sgr. «rqHuran 
können, was aaf 5000 Tonnen, webdie «m Botriob 
mit sechs Schiffen dnrdiiGhniktlidi erfordert, bereit 
3333'/} ^ ausmacht. 

Die Oenfral'Vnko^m haben sieh Susserst spar- 
sam gestal'it, dass eine Krhohung im uiichsten 
Jahre unveniieidlich ist : bei einer etwa eintretenden 
Betriebsausdehnung dürfte c» indcss möglich sein, die 
bisherige Proportion nicht zu überschreiten. — Dabei 
tet hwTorSttbeben, dass dem Herrn Knäkoffer das 
erste Betrieb^ahr üelegeuheit gegeben hat, sich in 
die localen Verhältnisse Kmdens hineinzuleben. Wenn 
nun auf der einen Seite anzuerkennen ist. da<^ das 
trotz aller Hiudernisüe noch leidlich befriedigende 
Resultat des ersten Betriebsjabres vorzugsweise seiner 
Mudanerndeu Hingabe ona Umsicht zu danken ist, 
so ist avf der andern Seite die Annahme berechtigt, 
dass die localen Schwierigkeiten im folgenden Jahre 
crlieblich weniger Zeit und Geld kosten werden. 
bn'M' Srliwierigkeiten werdeu indess so gut wie ganz 
aufboren, wenn Localitäten hergestellt sind, in denen 
«ich die verschiedenen Zweige oos Betriebes ooncen- 
triren lassen. 

Für den Bau ist bereit-^ ein Platz zwischen lunal 
und Eisenbahn in Aussicht genommen, wie er günsti- 
ger nieht gedacht werden kann. ' In dem Gebäude 
sollen Lftgerriame Ar Inventar, Salz, den Fang und 

alle erdenklichen Betriebs-Vorräthe eingerichtet wer- 
den, aml snllen iitiH^-erdem die «iorberei. 15<>tt< lierei. 
sowie ilic ,\t t/>tri< ken i u. s. w. darin eine Melli- tiu- 
dcn. Kinc .Vngnbe über die muthmaassliche Kosten- 
Ersparniss lässt sich schwer machen. Die absolute 
Höhe derselben wird «ich natürlich gegen das Vor- 
jahr steigern, wenn dem Plane gemiss die Zahl der 
Schiffe um fernere C — 8 vennehrt worden ist. 

Die Aussichten für das junge Unternehmen dürfen 
mit Recht als günstige bezeichnet werden, die zum 

Vollen bi rcrhtigeii. an die .\usdebnung des Betriebes 
zu denken, zumal mit Hülfe der vemehrten Geld- 
mittel in ganz l)e'>tiiuniten Uiilituii>;en .\nlagen zu 
beschaffen sind, welche im Zu^ainmenhango mit einem 
TBigröaserten Betriebe die Renubilität des Unter- 
nehmens mit Moth^endigkeit .erhöhen werden.. Im 
Vgj^ehenden ist dies l^reiti ßf^- eüpif^liien . Gnsgen- 



I ständen n«abgewi«sen; wir wollen hier noch im AU- 
' gemeinen hemei%en, dass der Hiringsfang anter den 

verschiedenen Zweigen der nochserti<;chcrci derjenige 
ist, welcher am wenigsten von Zutalligkeiten abhängt, 
I und eine .\rt Fabrik -Unternehmen zur See ist. Der 
Häringsfaug hat aber auch das mit jedem Fabrik- 
Unternehmen gemein, dass es ihm an der grösstmög» 
liebsten Re^elmäasigkeit und Sebwnaghaftiekeit des 
Betriebes nicht fehlen darf, in welcher Beziehung nur 
ein mit reichlichen (leldmitteln ausgerüstetes Actien- 
Unternehmen das Möglichste zu leisten vermag; wenn 
auch die Concurrenz jenseits des Kanals gern eine 
andere Meinung in Umlauf setzen möchte, so ist das 
MaoÖTor doeh an dnrehriehtig. 



Neuere Bestrebungen für Oceanognosie. 

' Wenn anch in den lotsten Tagen des Terflossenen 

Jahres eine vereinzelte Notiz durch die Blatter lief, 
dass man iu England darüber aus sei. von .Neuem 
eine Expedition in'-- arktische Meer auszusenden, so 
j haben wir docii allen eirund abzuwarten, ob das 
I Gerücht sich wirklich bestätigen wird. *) Die Lisb> 
' haberei für arktisohe oder antorkttsohe EatdeckuDnn 
hat in England dem Bestreben Platz gemacht, sich 
die heimischen Meere erst etwas näher a;iznsehon, 
die suhiiiarine Fauna und Flora der die britischen 
Inseln umgebenden See gründlicher kennen zu lernen, 
die Vertheilung der Gase im Meere zu studircn und 
TOB den Temperaturen der Oberfläche der See zur 
genwien Keuntiiiaa der Tiefen-Temperatoren nnd da- 
mit der über- und nntersoeischeA Strömungen vor- 
zudringen. Dass namentlich für letztere das Gebiet 
der gemässigten Zone, welches von allen .\usglci- 
chuugen passirt werden muss. von hervorragender, 
selbst entscheidender Bedeutung ist. liegt um so 
näher, als über die Quellengebiete derselben weniger 
Zweifel zu lösen sind, als Uber die fiichtong und 
Stärke der Strömungen in den mittleren Theilen ihres 
Verlaufes, und hier sowohl die horizontale .\nordnung 
der Schichten, als die vertikale Mächtigkeit derselben 
noch vielfach eben--o unbekannt war, als ihr Finliu.ss 
auf die Vertheilung des tbierischen uud vegetabilischen 
i Lebens im Meere. 

Seit mehreren Jahren ist nun von den Englän- 
I dem eine Antwort auf die einschlägigen Fragen durch 
Untersuchungen in der Xiihe der Orkneys- und Shet- 
lands-Inseln bis nach Island hinüber, ferner an der 
Westseite von Schottland und Irland bis iu die sog. 
j Spanische See hinunter gesucht, während gleichzeitig, 
I wenn auch in etwas engern Grenzen, so doch in 
mindestens gleicher wissenschaftlicher Strenge, von 
deutscher Seite die Ostsee und die Nordsee unter* 
sucht worden sind. Während aber eben jetzt das 
I Keich CS für nöthig erachtet hat, zu politischen 
I Zwecken eine kostspielige Expedition von mehreren 
Kriegsschifien zu einer Reise um die Erde aoszu- 
; schicken, können die Englinder, bei denen derartige 
Missionen zu den alttägTichcn Mitteln gehören, das 
Marine-Budget zu erleichtern, weiter gehen zur .\us- 
rüstung einer mein iiilinuen wissenschaftlichen l^Npe- 
dition, welche deu Zweck hat. in umfassendster Weise 
die mehr heimischen Voruntersuchungen auszudehnen 
zu einer Erforsohonf; aller Oceane in den angedeute- 
ten Richtnagen. Die britische Admiralitftt, namens 
lieh die hydrographische Abtheilung derselben, und 
die Königliche Societät haben in liberalster Weise 
zusammengewirkt, um die sog. Challenger-Expedition 
zu einer Kpoche machenden zu gestalten. Und was 
uns Deutsche dabei namentlich iuteressirt, ist der 
Umstand, dass gerade für eine der wichtigsten Fragen 



*) Di« Bni«™« Hl «ia« Befbeil^m« Ar Jetet abKsleluit. 
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für alles Leben im Meere, die der vertikalen Vcr- 
theiluug der Gase im Meerw&sser, vou den Englän- 
dern die Instromeate und Methoden adoptirt sind, 
weUdM die letile JOeotoohe Nocdsee-Expeditioii ala 
bewKbit erihnden hit, und dan damit diaie Art mm 
Untersuchungen gleichsam ganz von Neuem, Dimlieh 
im grossen Ocean, aufgenommen wird. 

J. Maj':>tat (llattdeck-Schrauben-Corvette Chal- 
lenger, unter Führung des Capt G. S. iVarr-v, der 
sich eines ausgezeichneten Rufes in der britischen 
MMioe erfreut, ist ein nock neues hölsernes VolUdüff 
Ton 1500 Tons altem Haaas, einem Denlaoement von 
über 2000 Tons, und, obgleich versehen mit einer 
Hiilfsschraube von 4<K) Pferdekraft und einem Kohlen- 
vorrath für einen Monat, doch vollständig auf ticgel- 
führung oingorichtot. Vou ihren 18 Kanonen führt 
sie nur noch zwei B4-Pfundcr, um so auf dem Batte- 
riedeck Platz für die Cajttten des Capitaios nnd dee 
Commandanten J. T. midettr, sowie ferner des wie* 
senschaftlichen Führers der Expedition, dns Horm 
Wtjnllr Thompson, und der beiderseitigen Stabe zu 
gewinnen, sowie für liit-nlbcn Zimmer zu mathe- 
matischen, photographischeu und chemischen Ar- 
beiten. An Dock befinden sich eine Anzahl klei- 
nerer und grösserer, tbeilveise für Dampfbetrieb ein- 
gerichteter Bfite nnd PiiMUMsen, sodann S selbststftn- 
dige Dampfinasobinen, darunter eine 18 pferdige 
Woolffsche Maschine, bloss um die Tiofsec-Lothungs- 
und Fiscli-Appar.ato zu regieren, und nL'heubtji de-itil- 
lirtes Wasser herzustellen, ohne dass die Scbidskesscl 

fefeuert werden. 180 Meilen Lothleinen, 2,') Meilen 
ischleineo, 36 Schleppnetze sog. „Dredgea'*, Beutel- 
netase sog. nTrawls", Schlagnetse sog. „Seines'', und 
andere Netse sind weitere Ausrüstungsgegenstände ; 
dazu die sog. Hjdra-Sondinings-Maschinen von Capt. 
Shortland R. N., zuerst in der berüliintcn Serie von 
Tiefsee-Lothungen zwischen Bombay und Aden, und 
vom Cap der guten Hoffnung bis zum Englischen 
Kanal gebraucht, mit denen er die grösstcn bisher 
bekannton Tiefen erreichte; endlieh rahrt das Schiff 
eine Anzahl Miller-Casella-Thermometer (Prof. Milkr 
Erfinder, Casdta Tetfertiger) und Siemens -Thermo- 
meter für die Temperaturen in grossen Tiefen. 

Wie schon bemerkt, sollen neben diesen schon 
ilteren Untersnebnngen völlig nene üntersachungen 

über die Gase des Meerwassers und zwar mit den 
Instrumenten angestellt werden, welche von den (le- 
lehrten unserer I'ommcrania, Hr. Jnrnhsi'ti und Dr. 
Behrens, erfunden und gebraucht sind. Prof. Wi/i iHc 
2%OM^{M0i» war Torigen «vbitzu dem Zwei k selbst in 
Kiel, um sich zu ttbecieugen, dass die liishehgen 
Fehlerquellen j nändieh das Herabziehen atmosphäri- 
scher LnfttheÜohen in die Tiefe, und die Entstellung 
der Meeresproben durch dieselben in diesen Instru- 
ment^ und Methoden glücklich vennieden sind. 

So nnz jagendlich , dem äueseraii Altw Moh, 
sind fireiBeh auch diese Untersuchungen nicht. Schon 

seit dl III .lahre 18,1(5 sind die Gase des Meerwasscrs 
GegeiiMtaud wissenschaftlicher Forschung, aber die 
H\jiotliMse, da.ss die (iase mit der Tiefe zunehiaeu, 
wurde ir.st 184;] als irrig erkannt. Den britischen 
Forschern auf der Poret^ne gebährt das Verdienst, 
der Sache zuerst allber getreten zu sein. Sie kochten 
das Wasser an Bord ans, analysirten es, aber leider 
niaht ohne vor den so eben angedeuteten Fehlern 
sich zu hüten, so dass ihre Resultate nur uuch hi- 
storischen Werth haben. Nach den neuesten und mit 
der nöthigen Strenge auf der Fommrrania geführten 
Untersuchungen zeigen sich in den (iasen der Ober- 
fläche des Meeres 34.4 bis 33.6 % Sauerstoff nnd 
65.9 bis 66.4 Stiekstofi Dies Verhiltnisa ist ein 
relativ constantes für alle Tiefen und Dichtigkeiten; 
in absolutem Masse variirt die Sauerstofiinenge aber, 



wenn auch in unerheblichem Grade, so dass in 
grösserer Tiefe ein Minimum von 28.2% beobachtet 
wurde. Dass verschiedeo« am Grunde des Meecea 
stattfindende OzydatioBnfoeease nnd die Athmnag 
dar dort nUrweiiBt«« Tuen daeelbrt eine AhnahiM 
d«r SMMEatoffimingw bewirken, iit sienlicb wahr- 
scheinlich 

Schwieriger ist die Bestimmung der Kohlensivre, 
da sie sich selbst durch längeres Kochen nur snm 
Theil austreiben lässt. Die Kohlensäure nimmt, wie 
im Gegensätze gegen frühere nnncbtige Bestimmangen 
jetzt feststeht, freiHeh mit dem Salzgehalt an, doch 
nicht in ganz glcichmässigor Weise, und hindern 
gerade die Beziehungen der Kohlensäure zu den 
Salzen des Meerwassers das Auskochen derselben. 
In welcher Abhängigkeit die Fauna und l''lQra am 
Meeresgründe von dem dortigen Vorkommen der 
KoblensAnre steht, bedarf wie so vieles Andere noch 
niherer Auf Uirnng. 

Man sieht, es wird den Gelehrten der Challenger- 
Expe<lition, Mr. Wild, Secretair und Fischeroidirigent, 
Mr. Mii.s'ivij. Mr / Mundil uuJ Dr. r. Willenwcs- 
Suhm als Naturkundigeu und dem Chemiker Mr. J. 
G. Buchanan, sowie den magnetischen Beobachtern 
Conunandant Madear und Uuterlieuteuaut Sloggeti^ 
an Arbeit nicht fehlen. 

Die Reise geht Aber Madeira durch die PassatrpRton zu 
den Virginischen Eilandeiii Beranda-Grupp«, und von dnr Ost- 

' kilstc .Vmerika.'i zurQrk zu dcB Azoren. Cunarcn, Cup Vi rdcn, 
Guinea -Bucht, M. Paul, Foruaudn de Nonuiha und il.r Küste 
von Brasilii n. Dann über Trinidad mm di r Iloff- 

nuui; «L'seu Kndf l"i7-'i Von du «n Cro/et, .\LuiMn. Korgui'Um- 
Inseln voilioi au die südliche Ki^grenze, und wieder herauf 
nach Melbourne, Sidoey und weiter nach Neu -Seeland, Auek- 
laad, Macqaarie- Inseln. Im Aoguat 1874 durchnhrt sie das 
Coralleameer der Sttdsee nach Neu • Guinea . Turres - Strasse. 
Arafora-See, bis Timor and Macassar, Celvbes, Sula-See und 
Manilla im November 1874 erreicht sind. Darauf ostwSrta in 
den Pacific hinein tu den Pellew*, Neu-Britanien-, N'eu-Seelaad- 
iinJ Salomon- Gruppen, und dann nordwArts nach Japan' Von 
I il.i lii-rulier luch V'aacouTers- Insel, und nun sUdlieli herunter 
[ über die Uütermäel und Sala y Gomez n;»rh Viilpaniisn l'urrh 
1 >lie Mttgellan-Stra-ise eeht endiii li ,■ ir i. k in ilen .\tlantic 
und Uber St. Helena und Hin de Janeiro nach Kngland, wo 
man die Challenger im Frühjahr 1876 ■wSsksmurlet 

Ein Programm, würdig der Natioe Mad les JabrliiuiderUt 
GlocUiciio Reist I 



Im Jahre 1869 auf dem ersten Vereinstage des 
deutschen Nautischen Vereins wurden folgende Reso- 
lutionen angenommen: 

1) Die Küste thu.s.'^ da. wo man Seelyotson f^ebraucht, 
in Reviere eingetheilt werden. Jedes Revier hat 
eine technische Oberbehörde, einen Lootskom- 
mandenr oder Oberlootaen. Jedes Rerier hat 
ausserdem eine verwaltende OberbehSrde. 

2) Das LootsoiKimi liat am li zugleich die einzelnen 
Lootsen zu prüfen; jeder Lootse soll seine Fä- 
higkeit durch eine Prüfung nachzuweisen haben, 
ee seil aber Jeder zur Prüfung zugelassen werden, 
der sich meldet 

3) Jeder Lootsenzwaug muss aufhören. 

4) Jedes Schifl, welches in eins der Reviere ein» 
läuft, kann jeden anderen Lootsen nehmen; aber 

derjeuigi' Hevicrlootsp . der sich zuerst präsen- 
tirt, hat Anspruch darauf, das Lootsengeld zu 
bekommen 'oder angenommen zu werden. 

5) Der Lootse bat, sobald er an Bord gekomMm 
ist, die Führung des Schiffs unter OberanlMeht 

des Kapitains. 

6) Für die geprüften Lootsen sind von der Behörde 
nach Anhörung der Lootsen feste Tarife einzu- 
führen, das Prinzip der Distanz-Skala unter Be- 
rücksichtigung des Tiefgangs des Schiffs erscheint 
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Bremerhafen (Bremen) und Geestendorf 
(Preussen), die, was das Eiubringeu der 
Schiffe aus See anbelangt, sammtiich die 

flcichen Kochte haben. Das Ausbringen der 
chiffe aas den H&fen Bremerhafen und 
GewtemfiDde ist ein Monopol der Bre- 
nisclioa md Prennuehen Looteen: «bor 
von der Bhede dürfen auch die Feddemr* 
der und die Braker Lootsen die Schille 
nach See bringen. Die Anzahl der Lootsen 
und der Fahrzeuge wird als dem Bediirf- 
niBse nicht mehr genügend «llgogobeil. 
Lootsen giebt ob in; 
Oldenborg 18, Bremen 15, PMnasen 16 s 42 
Lehrlinge : 

Oldenburg 6, Bremen 7, Preussen 7 = iO 

Oberlootscn ; 
Oldenburg 1, Bremen 1, Preussen 1-3 



ompfchlenRwcrth ; ebenso auch der feste von der 
Entfernung unabhiingi)?e Satz für die Strecke aus 
See bis zur ernten Tonne, zum AussenleuchtschiflF 
und ähnliche Tor der eigentlichen Mündung lie- 
gende Punkte. Der Schiffer, der sich fiberfaAupt 
eines Lootsen bedienen will, ist gehalten, den 
ersten anznnehmen, der sich ihm anbietet. 

7) Wenn das /u luotsenili' ScliiflF auf N'erlaiigcii lit i 
Lootsen einen Dampfer annimmt, so ist ein Viertel 
dee Lootsengeldes tu kBnein. 

8) In der Ostsee wird statt der bishergen festen 
Besoldung Lootseugeld für geleistete Dienste ein- 
geltthrt 

Im Jahre 1870 «tf dem zweiten Vereinstnge «arde 

der Antrag angenommen, zu bcschlicssen: 

dass jeder amtlich angestellte Lootse im öinne 
des i; 740 des IlandelsgesetlbaclM» nb ZwaOfS* 
lootse anzusehen sei. 

§ 740 laut<>t nämlich: Wenn sich das Schiff 
unter Führung eines Zwangslootsea befunden hat, 
und die zur Schillsbesatzung gehürigen Personen die 
ihnen obliegenden Pflichten erfüllt haben , so ist der 
Rheder des Schiffs ron der Verantwortung für den 
Schaden frei, welcher durch dsa von dem Lootsen 
Terschuldetcn Zusanimenstoss entstanden ist. 

Zur Begründung wurde u. A. angeführt, dass auf 
der Elbe die ScbiflFer zwar nicht verpHiclitct seien, 
von der Lootsgalliot einen Lootsen zu nehmen, wohl ' 
aber dafür bezahlen mUssteu. Solche Lootsen werden 
Ton den Uambnigisohep Gerioliten nicht «Is Zwangs^ 
lootsen betmohtet, nor die Hafenlootsen.. 

Jetzt, nach Einführung der Geworbeordnung 
mfilste bei .\ufrechthaltung dieses Antrages es wohl 
lieissen: 

Ton der Behörde geprüfte Lootsen (statt amt- 
lich angestellte). 



Im vorigen Jahre auf dem vierten Vercinstage 
wurde beschlossen, beim Reichskanzler und dem 
Beichstage die Errichtung einer verwaltenden und 
ansfBhrenden mit aus Facnmännern bestehenden Lo- 
kalbehörden in organische Verbindung za bringenden 
Oberbebörde für bürgerliche Seeeach en m empfehlen. 
Zar Kompetenz dieser OberbehSrde soll auch das 
Lootswescn gehören. — Ferner wurde besehlossen 
als nächste Vereinsarbeit das reformbedürftige Loots- 
veson SU beieic h nen. 

Diesem letzterwähnten Beschlüsse Folge gebend, 
wurden mittelst Kundschreiben vom 7. Febr. v. J. 

die Bezirksvereinc ersucht, zu berichten: 

I, Leiter die bestehenden Einrichtungen, als: 
Anzahl der Lootsfahrzeuge und Luotsoi) , L'twa 
bestehender Lootszwaug; Lootsgeld u. s. w. 

IL lieber etwaige Verbesserungsvorschläge. Be- 
lichte liefen bis Ende 1872 ein von: Brake, 
BrameriiafSMi, Elifletb (mit Denkschrift über 
Lootewesen der Unterweser), Kiel, LUbeck, 
Hemel (mit zur Einsicht beigefügten Verord- 
nungen und Regulativen), Rostock und Stettin. 

a. Die Berichte Ton Brake und Bremerhafen 
besohrinken nch auf Angabe des Louts- 
geldei, weldie« allein nada dem Tiefgang 
der Schiffes berechnet wird. 

b. Aus der Denkschrift des Bezirksvereins 
Elsfleth ist Folgendes zu eulnehinen: 

An der Uutorwesor sind drei (für eigene 
Bechnung arbeitende) Lootsengesellscbi^n 
Torhanden: in Faddenraidan (OMeabuig), 



vor der Weser finden insbesondere grosse und fremde 
Schiffe, welche in weitem Bogen Texel ^u passiren 
pflegen, oft keine Looteen. 

Eine Verbesserung erblirkt die Denkschrift in 
der Verwirklichung der Resolution des ersten Vcreins- 
tages ; wobei aber bemerkt wird, dass Lootsenzwang 
auf der Weser nicht existirt. Wenn die (iewerbe- 
ordnung die Prüfung der Seelootsen fordert, so er- 
giebt sich daraus, du geprüfte Lootsen in der Aus- 
übung ihres Beran einen gewissen Sohutz geniessen 
iiüi si II, weshalb denn die Denkschrift die Beibehal- 
tung der oben angeführten Nummern Ii, 4 und ö, als 
auf der Weser bereits zu Recht bestehend, empfiehlt. 

(Eine Aufj^be des Vereinstags wird es sein, - 
oen wirichohen Odw dodi sonwibaran Wider* 
spmck zwischen .5). wonach der LootM diu 

I^ihrung des Schiffs unter Oberaufidcht des 
Kapitains hat, uml dcv Resolution des zweiten 
Vereinstags, wonach amtlich angestellte Lootsen 
als Zwarngdootsein gelten sollen, xu Ifieen oder 
an eridiren. Denn es Ifisst sich sagen: hat 
der Kapitain die Oberaufsicht, so trigt er auch 
die Verantwortlichkeit. Jedenfalls dürfte die 
Absieht, die doch unverkennbar dahin geht, 
einem Iva[iitaiii, ilur ilinkt oder indirekt (aus 
Rücksicht auf seine Versicherer) gezwungen ist, 
einen Lootsen zu nehmen, die Verantwortung Ton 
Unfällen abzunehmen, wenn diese unter Fühcung 
eines angestellten, bzw. geprüften, Lootsen eicE 
ereignen, anzuerkennen sein, weil es sonst ja ganz 
gleichgültig sein würde, ob er sich eines ge- 
prüften oder eines nngeprOften Lootsen be- 
dient), 

Die Denkschrift macht schliesslich Vorschlüge, 
betreffend die Berechnungsweise des Lootsgeldes, 
welches nicht allein nach dem Tiefgänge, sondern 
auch nach dem Lastengebalt dar SohuEs so bemessen 
sein durfte, um auf solche Weise den kleineren 
Schiffen oino Krleirhtening zu verschafTon, und sie 
zu veranlassen, sich der Lootsenhülle zu bedienen, 
was sie aus Sparsamkeitsrücksiohtea oft SU ihrsoi 
eigenen Schaden unterlassen. 

c. Es mag hier gleich bemerkt werden, dass 
Hamburg aus Lootsgoldeni einen jühriirlien 
Ueberschuss von ca. .'lOitJOJ ^ erzielt, nachdem 
die Jtistaudhaltung der Lootscnfahrzeuge aus 
den ordentlichen Einnahmen bestritten worden 
ist. Ans aageeammelten Uebersehüiaen snid 
neue Fahrzeuge herzustellen. Der zuletzt an- 
geschaffte Schuner kostete 43,830 |f Crt. — 
Alle Schifle von W Kommcrz-Last sind «i(/afcf- 
vem/Uchtet, auch wenn sie keinen Looteen 
nabinffi. Digitized by GopgiC 



Auf der Ems besteht für nach Emden bestimmte 
Schiffe Lootaenzwang. Lootageld ist im Ver- 
gleich zu OstMehiftto etwa areiinal so hocli; 
beidenr&rts fliesrt die Einnahme in die Staate- 
kasse. 

Kiel. Das Lootsgeld für einkommeode and aus- 
gehende Schiffe ist gteieh. Es wird naoh dam 
Tiefgang berechnet. 

Lübeck. Vorhanden aind: 1 Lootskommandeur, 
9 Oberlootsen, 16 Lootsen. 1 LootsCahrzeug 
mitDeck , S offene grössere Segelboote. Lootson- 
. zwang cxistirt; oemselben nicht unterworfen 
sind Schiffe unter 2<J Last, und Dampfschiffe 
in regelmässiger Fahrt auf Lübeck. Louts 

Said durchschnittlich 2 Sch. pr. 4000 Pfund, 
enderung da« Lootswesens steht bevor, doch 
soll Lootsenzwang für gewisse Fälle bleiben. 

Memel. Loots^zwang existirt. aber Lootsgeld 
ist nicht zu bezahlen; die 3 bis 4 Thaler, die 
der Lootse von den Schiffen bekonunt, gelten 
fb das Festlegen im Isafen. 

Dm Lootswosen »tcht unter der Regierung, 
■penell unter der Hafeupolizei - Kommissioa, 
vdohe zusammengesetzt ist aus dem Dirigenten, 
ainani im Folinifach bewährten Beamten, dem 
Hafenbau - biqpdrtor, dem Lootstwmmandear 
von Memel, einem Ebrenmitglicde (wozu ein 
Meraeler Rheder von der Königsborgcr Regie- 
rung ernannt wird); zwei Vertreter der Kauf- 
mannschaft werden mit beratbeuden Stinunen 
ni allen Sitcangen Umragesogen. 

Vorhanden sind : 1 Kuttervou4l^' Länge, W/V 
Breite, vorzügliches iSeeboot, muss aber bei 
leichten Winden oft Dampforhülfe haben. 1 
Kutter Ton 34' Länge, 11 Vt' Breite. Schlechter 
Segler, kann auch kein Uemes Boot fahren, 
zum auf Seite legen zu gross. 1 Peilboot, 
28' lang, 9'// breit, 2«/»' tief. Erfordert 10 
Mann zum Rudern. Ein scchsruderigcs Wh;ilc- 
boot wäre zweckmässiger zum oft notbwendig 
werdenden Auspeilen. 2 Ruder- und Segel- 
böte, bei ablandigem Winde zu gebrauchen, 
1 sogenanntes Piinzessinboot, nur bei Anwe- 
senheit hober HerreobaAen gebranebt. 2 Uetno 
Jollen. 

Das Dampfschiff von der Heydt, Rridd/iit pfer 
von 120 Pferdekraft, Staatseigeuthum , gute 
Hülfe in Extrafüllen , aber nicbt eigeatUeb zom 
Lootswesen gehörig. 

Die Anschaffung eines Lootsen-Schrauben- 
dampfers von geeigneter Grosse und Bauart 
würde viele Mängel und üebelstAnde beseitigen, 
die jetzt noch öfter störend hervortreten. .Mit 
solchem Dampfer ausgerüstet, würde das 
Memeler Lootswesen, in welchem musterhafte 
Ordnung und Pünktlichkeit herrscht, nichts zu 
wtnseben übrig lassen. 

Aus der Hafen- und Lootsenordnvng VOU 

IriOO ist Folgendes zu entnehmen: 

§. ] . Lootsenzwang beim Einlaufen bei 1 Thlr. 
Strafe pr. 10 Last. 
5. (lesgleichen beim .\uslaufen. 
7. PHicht des Schiffers, den Anordnungen 

des Looteen za foUen. 
42. Der Lootskonunandeor «oll Lootsen, die 

sich weigern, selbst anführen, 
üü. 10 Lootsen und 2 Oberlootsen unter Re- 
fehl des LuMtskoniuuindeurs. 

Die Lootsen werden vercitligt, jedoch 
nicbt fest angestellt , können jederzeit 
bei Vergeben etc. entlassen werden, auf 
Zeognlss von Lootskonunandenr, wdohea 



Hafenmeister, oder durch zwei Mii- 
^ieder der Kanfinannsohaft, oder duNli 
zwei Schiffer, oder svei Obndootam be- 
stätigt sein mnss. 
A3. Wenn die Lootsen Bedenken haben, der 
Lootskommandeur aber mitgehen will, 
so müssen sie Uim folgen; wer nicbt ge- 
horcht, wird kassirt. Aufwiegelnde Red«n 
werden überdies mit Gefängniss, Znebt» 
haus oder Festung bestraft. 
Theilweise soll diese Verordnung durch die 
nicht vorliegeod« von 1864 modifiairt worden 
sein. 

b. liosUtek und Warnemünde. Lootsgeld gleich, 
einkommend und ausgebend; in WamemSndo 
wird im Winter von dien Schiffen ein Viertd 
mehr bezahlt In Rostock ist der Wintertarif 
derselbe wie im Sommer. 

In Warnemünde wird Lootsgeld nach dem 
Tiefoang bemessen; Schiffe unter ö Fuss zahlen 
fOroFoia; Schiffe ohne Kiel sablen doppeltea 
Lootsgeld. 

In Rostock wird Lootsgeld nach 10 Lasten 
von 6000 Pfund bezahlt. Der höchste Satz 
ÖV« Thlr. wird für Schiffe von 70 Last, der 
niedrigste 1 Thlr. 86 Sch. Ar Schiffe von 10 
Last entrichtet, 

i. Stettut. Lootsgeld von Swinemllnde nach Steltbi 
and vice versa wird pr. 10 Last von 4000 Pfund 
berechnet, nämlich: von 1 — 10 Last 2 Thlr, 
von 11—20 Last 3 Thlr., dann für lU Last 
\'i Thlr. steigend, bis mit 150 Last der bucbsta 
Satz, 9Vt TUr. erreicht wird. 
Lootaenzwang für Stettiner Schiffe. 

k. IPsMMr. Lootageld fOr einkonunende und «ta- 
gehende Schiffs gloioh. 

IHsTszs ist SL Min— U. Okt SO Oet — M. Hin. 

4 Fan onil darnber 1 Thhr. 32 Sch. 2 Thlr. 4 Sch. 
•'^ « 8 , 16 , 2 « -» 

7„.... . *• — • ?• ZZ * 

9 l 6^«" 7.. 4, 

10 ...... e , M a 7 „ 41 , 

11 2 • = - H , . 

12 • ! • S • *^ - ^ » 

14 10 , - , 12 „ a4 , 

15 » 11 „ 16 , 14 „ K .. 

16 „ 13 - ., 16 .. 12 ,. 

17 „ i.':. .. - .. IS , .•!« 

also im Winter 2ö% mehr. Plattbodige Schiffe mit 
Schwertern zahlen die HUfte der Taxe mehr. 

Von den übrigen Häfen fehlen nähere Angaben. 

Es sind nun aus obiger Darstellung folgendo 

Hauptuntorschiedc erkennbar: 

A. In einigen Theilen Deutschlands wird das 
Lootsen bereits als ein ziemlich freies, aber 
unter direkter Staatsaufsicht betriebenes Ge- 
werbe ausgeführt. 

In den meisten (iegcnden lässt der Staat das 
Lootsen lür seine Rechnung betreiben. 

B. In einigen Gegenden besteht Lootaenzwang» in 

anderen nicht 

C. In einigen Gegenden wird das Lootfiengeld 
nach dem Lastengehalt berechnet, in den meisten 

nach dem Tiefgange. 

D. In einigen Gegenden hört mun fortwährend (l)o- 
rechtigte oder unberechtigte, dass mag einst- 
weilen anentschieden bleiben) Klagen über die 
Lootsenanatalten; in anderen ist man damit 
anfrieden« , ... . 
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Die Aufgabe unseres Vereins würde nun wohl 
sein, dahin mitzuwirk«D, Au» nu flbenll UmdM 
nur Zufiriedenheit hftbe. 

WeoB die noch im BBdntande befindlichen Be- 

zirksvereinc auf dnni Vereinstago das nnthipt^ Ma- 
terial vortragen und erörleru wollen, so köunte mau 
viclloitht Boiort diesen Ciogciistand erledigen, sei es 
durch Beachlossfassung , eine komplete Darstellung 
in vorstehender Weise dem Reichsniuderamte einnip 
reichen, «ei es durch Auüstellung von allgenifliDeii 
lor Geltang za bringenden, den bereits gefassten Reeo- 
lutionen mehr oder weniger sich anschliessenden De- 
tailvorschriften zur geneigten Erwägung und Berück- 
sichtigung für die demnietaat lo erriehkende OlNMnmf- 
sieht des Reichs. 

y.ur gründlichen Erörterung könnte die Frage 
gestellt werden, ob es sich jetzt schon Tür ganz 
DentBchland empfiehlt, das Memeler System zu adop- 
tiren, welches sehr gut zu arbeiten aGaeint: Looteen« 
xwang und kein Lootsengcld. — 

Zu übersehen ist aut li nicht, dass die in den Jahren 
1869 und 1870 gefasstpii llosnlutionon jot/t nach der 
Gründung des Deutschen Keiclis vielleicht von un- 
serem jetzigen Vereinstage in gewisser Weise modi- 
fiiirt reip. erweiterk ««raen kSunten. 

Brmtm, Ende Deoenber 1878. 



Aufführung französischer Seeleute nach dem Kriege. 

Auf der Ilvisi- vou Ncwcastlc iia< Ii riili rmo wurdi' di r 
«i«H(«cAc Scbuupr sDaviil", Kapt ■/. V/. ii/oAm, wegen 
StiimiB und gehletiiten Welters «n> 11t. lu-ch. IST'.' in den Hafen 
ron Alderney einzulaufen. Am 21. d. M. ping eini' /»■(in.-i/MvfAe 
Fi8Cllcr«iCbtu|i in See uun «Icmselben Hafen, und liielt sirh dem 
Schuner «o oabe als er konnte; die Leute dugen dann an zu 
seUBpfcB mi wsifra nacUier nit Stsinea nach den Leaten 
auf den SdMMMC. 

KapL /. &. 



Nautische Literatur. 

Leitfaden für den Unterricht im Sohiffban an der 
k0nlgUch«n Karine-Schule Kiel, linuk von CP. JCbAt, 

1«72 - m> Seiten. Frei:*: 1 Thlr. 10 Njrr, 

Wie di r Tilcl zi i^'l. ist dieser Leitfaden fnr den ünter- 
hrht an >ler Kieler Marine-Scbule bestimmt. Warum dieselbe 
noch all „KOniglicbe" bezeichoet wird, ist um nickt «teleaeh- 
tend, da wir nur eine r,Kaiterlicke Mafuuf^ keonail. Der In- 
bah des Leitfaden* gliedert licb (8 Abgcbnitte und «la Anhang) 
wiefolirt: DerSehiffakerper: die Zimniermanns-IoTenUricn; du 
Pocken: die Bcurthciliiiif; des ZuHtandc» der 8cbifMt6rperttnd 
der Ziiomcrmauns-Iiiventaricn, Huwie die kleinen Reparaturen 
an dcnscHM n ; <li'' Zi irbnunpen der Sdiiffe. die Hestiminuniten 
der Oros.se n .\ \ I Tii^tiiliii:l>i'ii i|i-r •"^eliiffr.kerper; die Sla- 
biliUl; die 1'' i •': i immi,' . die Stjinntip; (iesi liirhte des Scbiff- 
bauFS. 

Der unbekannte Autor bewegt sich Überall auf dem 
m m umm Standynnkte der Wiisenicliaft and nidrts t»x d«a 
Seenuuui WeaenilichM ist vergMsni, denn mir für dktm Ist 

der Leitfaden bestimmt. Der Text ist ein Muater von Pll' 
ciaion und halten wir begonden den Vermerk, der Tor- maA 
Nacbtheili' aller C'onstruktionen far dankenswcrtb. 

Ueti'iiiidrt bat nns auf Pag. t! die Bemerkung, da»« Oester- 
reich die llerstellunjr der Panrersehiffe aus Holz beibehalten 
hat. Sollten dem Autor die heiden Hitfruvii Hnebatlerii - 
Kasematt'^rhifie —Mlirerbf luid ..Custoz/.a" ganz unbekannt 
sein? 

Wir können st hlieüBlicli den .,Leitfadeu'* allen Seeleuten xur 
UAwo CBBfelileu. bei einer etwalMn MBOn Aafltgo Win 
sieh einer urchwcg« gleicbmAaaigen noBondatiir tuMffieaaa, 



waH für Hörer einer Schule um ?io »irhtiger ist. Man schreibt 
und npriclit z. 1!. „Kreuz", „Schuner", „Takelung". „Jungfer", 
.die Mara", „die Nock," und nicht „Krentc-, Jjchooner", .Take- 
bie", i^uffKi«' .der Um\ .der Nock\ - 



Xtootaen und Kotbaignal«. Eine Kommission des Han* 
delaamta in England scbligt die nachstehend verzeichneten Sig* 
nale vor, die gedruckt zur nikberen Erwägung cirkuliren sollen, 
am aptter im Cienetze aufgenommen zu werden. 

Lootssigiiale bei Tage: Der Union .lai k oder irgend eine 
nationale mit einem '/i der Breite iiieii.?enil. :i «. i-n n Streifen 
an allen «er Seilen »ersehene Klagge vom Vorton; bei Nacht: 
ein blaue« Licht alle lü Minuten, oder: ein helles weisges 
Licht, in kurzen Zwischcnrftmcn, ungeführ ewc Minute lang 
■aho aber der Reling sa seima. 

Ifofhsignale bei Tsge: fila KaaoBeiuelinss, etwa jede Vi- 
nute: oder das im internationalen Signalbuch mitN.C. be< 
zeiiliuete Signal; oder eine Tiereckige Flagge, mit einen 
Ball odi r irgend einem ähnlichen Gegenstande unter- u. ober- 
hnll' lUr - llii n. ili,' N;Uifni;i!t1asge, da.s unlernto nach oben 

Sehi.sst, ersi hi'int nicht zweckmässig, weil die Kla^'^jen einiger 
.ationen diizu sich nicht eignen. Und >*eil :nian tmlTl, d.i.ss 
jene Vonichläge allgemein angenommen werden.) desgl. bei 
Nacht: ein Kanoneaachass etwa jede Minute; oder Flacker- 
lichto fom Schiffe, wie vom Terbrennea von Theer» oder Oel- 
bantoto herrfihrend; oder Baketen voa icgsad weteber FMHke 
oder Beschaffenheit , in Zwisehenrinaen vm etwa fäaf innaten; 
oder blaue Lichter, immer ia Zwiscfaenrlumen von fOnf ID- 
nnien. 

Unsere Nautiker haben jetzt noch (jelpffenheil . Ihre Be- 
denkeu K''lti nd ;'u miirtn n, Nai h imserer nnma->;;el>lichen 
MeiuuuK durfte der Kaiumi nscluiss, wenn er zn einer Zeit, wo 
Tag und Nacht sich begegnen, ertimt, .\nlass zu .Missverständ- 
m»»en gelieu, wenn nicht das Gesetz genau den Sonnenauf- 
oder Untergang als Grenze zwischen Tag und Nacht bezeichnet. 
Auch worde es gut sein, Signale for verlangte Anker, Ketten 
etc. zu vereinbaren. 

DrutkfrhUr. laNo.M, pag. tn, Z«U« II voB unKa (link« •oll 
<■• hitiMD Statt : pifliabit itm H ap ä a aii «* — ,,al«bl <l«in Beo-Bomane." 

Ctermanlaoher Uojd. 

In Felfs der Verlegung dei Central-Bvreans aach 

i. Janmtr Ift7!t 

GamaiiiiclMr Lloyd 



{st 

die 



■inrerMti-uMHe Mo« lA 
BERLIN. 



ES |8ohUbvwaMS«iBB>] Anf Oraad der Bestimmang im 
5 der SchiffntimesBun-Ordnang vom 5. Juli V. J. iat unterm 
L November V. J. vob Keichakanzleramt eine «Instruktion 
zur SchiffsTermesaHng" erlassen, dieselbe ist in Folio mit 
Tafeln und .\nlagen zu dem Preise von I 'l'ldr. 10 Sgr. in di r 
Kori"lii'lii'n (Ji-Virinicn Otx'r- Iloflnii hilrnckiTi i \l' l):'!.tr\ 



Im Vi rlLii;r von Georg Reimer in Ii er Im i^i soeben er> 
achicueu uud durch jede Bui hhundluug zu beziehen: 

Alphabetisches VeraeidmiBS 

Deutschen Kaufrahrteischife 

mit Aacabe der UntencheidnagB.-SIgaale Im Bhcder- nnd 
ScbllecaBSieB, der Zahl der Beaatnmgi der "*"*T**ffg. 
deB.Erbauun^'siabrea etc. ele. 

Besl.uide an L 



ReieKsltMrier •Amte. 
Preis: eart SO Sgr. 



Hamburg-Amerikanische Packetfahrt -Actien-Gesellschaft. 

Dirc'ctt- Po8t-D*mp&ohiflffahrt /wisrlit n 

Havre anlAufeud, vennittelst der Post-Dampfschifie: 



Westplialia, 

Holsatia. 
Tliuringia, 
fliiiimioiiiii. 
Pusa^tepreise 



Cimbria, Mittwoch IS. 

Silenia. Mittwoch 19. 
Frisia. Mittwoch 2l>. 

Westplialia, Mittwoch f). 
Erate KtuQte Fr. Crt.^ 166. Zweite Kt^üte Pr. Crt^P 100. Zwiachcndeck Pr. Crt*^ 66. 

Digitized by Google 



Mittirocli 15. Jaonsr. 

Mittwoch 32. Januar. 

Mittwoch 29. J.aniiar. 

Mittwoch ;'). I'eluuar. 



Februar. > 

Februar. ( ? 
Februar. ( » 
März. 1 ' 



O 8 



und W<^»<l«dHeM 

Oiimabr and H«vre aniftufonci 
Puerto Cabello, Curacao, Colon, MrtWBifll» 
(Atpinwall) mit Anschliiss via Panama 
■ SUllen Oceana /,\hi^ihcu Valparaiso und B«B 

DwnpAdiifF Teatonia, Kapt. Milo, am 22. Januar. 

Sefanudt, , 90. Febnuv. 



zwischen Hnxnbiuriir ~ -Ha^ana. und IVew-OrtenaiMt 



Havre nad 

Von Bambwg: 1 Ton Hmre: | Yob Stmtandef: 

Vandalia, 1. Februar. 4. Februar. 7/8. Februar. 

Saxonia, 1. März. | 4. März. | 7 8. März. 



Von Nmt'Oi'ium: 

12. März. 
9. April. 



XriknHM 



Paaaag«pr«iM: BnM K^ifitc Fr. Crt.*f SlO, Zwischendeck Pr. Crt<tf 

AUGUST SÖLTEN, Wm. Müler's Nadifolger, Uamboi«. 



Postdampf schiff fahrt 
von BREMEN nach NEWYOM und BALTUlORE 



D. Ohio 15. Januar 

D. Weser 18. Januar 

D. Bremen 2ö. Januar 

D. Donau l. Febr. 

D. Main 8. Febr. 

O. Berita 18. Febr. 

D. Kama 15. Febr. 
D. Deutschland 22. Febr. 

U. Mosel 1. März 



nach Baltimore 

„ Newyork 

a Newyork 

, Newyork 

9 Newyork 

a Baltunore 

„ Newyoilc 

„ Newyork 

„ Newyork 



D. Newyork 
D. Rhein 
D. Baltimore 
D. America 
D. BrauM 
D. 
D. 
D. 



nach Newyork 
„ Newyork 
„ Baltimore 
, Newyork 
• Newyork 
« Nev^onc 



5. März 

8. März 
12. Miirz 
Ii). März 
19. Män 
82. Min 
86u lOn 
89. Ute » Newyork 



ock: Ente Ki^ate 105 Thaler, mreit« Kidete 100 Tbtl«r, ZwftdieBideek B5 Unter VreM 

: Ki^atc 186 Thaler, Zwischendeck 56 TIuiIt Prpnss. Couruit 

von BREMEAi nach KEWORLEMS 

Um Üa-rre nad Hnvaii» 

D. Frankfiirt 29. Januar 

D. KöIq 26. Februar D. Hannover 12. März D. Strassburg 26. März D. Frankfurt 9. April. 

PMaago-Frels«: Erst« C^jate 210 Zwischendeck 66 ^ Prcass. Crt. 

von BREME!V nach WESTINDIEN via SOIITHAMPTON 

Nach St Thomas, Colon, Savanilla, Cura^ao, La Guayra und Porto Cabello mit Anschlüssen via Panama nach allen 

Hlütin der Westküste Amerikas, sowie nadi Gkln und Japok 

am ü. Februar 
tmd femer am O. Jeden Monat». 
Nftbere Aatkaaft e.rtbeilen simntUche Pauagier-KzpedieDten in hremat und deren inltadiicbe Agenten, sowie 

DI* DhwMM 4» 



VIVIAN & SONS. London. (Swansea.) 
Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 

VIvian L Sons Anti-Fouling Paint (Borgnet's-Patent) bekannt &U die beste Compositions- Farbe für eiserne 
und hölzerne Schiäsbödeu. Atteste der ersten Rheder Englands über Schiffe welche 12 Monate in den AM* 

kaoiseheiD und Ostindisrhon (iewässem gewesen, beweisen die VorzUglichkeit dieser Fubo. 
Lager bei WILH»? BICHERS. 1. Vorsetzen No. 21. HAMBÜBG. 

Germanischer liloyd. 

Deutsohc OevtollMohaf't zur Cla.Mslf1olrun)K von 6«hi Tfe n. 



Ceitrtl • Bereu to Beille, Hegdebitrgeistnaw lt. 
Franz Pa«tow, Vice-Conial, INrigeat. 

Die Oesellachaft beabsichtigt in dentachen und auBserdeutschen Hafonplutzun , wo eie aur Seit noch 
nleht vertreten iet, Agenten oder Besiohtiger eu ernennen, wwl nimmt daa Central - Biirean beed^UÄlM 
BteUen < 



od« 



zum Anstreichen eiserner Schiffsbödcn aus der bekannten chemischen Fabrik 
der Ilerren Maynz & Wolif in OiTenbach a/M. 

Diflien «hemiich inbereiteten Yamith oder Fimiss, inr VerdOnnoas der Farben, womit die ScUffiMMeB mmalt werdaa, 
LacUrea dei AattrichM dienend, kann ich la Folge fenwcliter Evfthnnwen den Herren Rheden, SadftkapitaiMB 
neutera «te dee besten Wi jeiit erfhadwea Amtndi Ahr SeUfUteden aiTt Recht empfehlen. 

C Flonr, 

alleiniger A^ent and Dtpoiitaire filr Hsmburg and den Norden, 



HAMBURG, Augast 1872. 



•kaana. 
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Beilage zur HANSA No. 1. 1873. 



Am Um Bhtmu das Deatschen IntiMbm Vtralm. 

Uebenieht der Otgenstände der tUhmgm Tagt»- 
OrdmnmeH. 
1668. GoBBtitttirende Vemminhiag. 

Prafui^fweBen. Setgerichie. Strandimga»riHim§. Deut- 
sches Nantisch-Heteorolo^scbps Institut 

1809. Krster Vereinstag. 
Karlen and Instrumente. Loottentcesen. Leuckt/euet und 
Boßke». KMeHUkgraphk, BefeHmmg der Hever* «MMfem- 
hoknr. iktB0rldU$, nrataliehe Btftuagspflicht 4m Blutni 
filr Qnfe «IM BackbefftrdeniaK. 

1870. Zweiter VereJmtM. 

SeegeriehU. Sevrechttngea: Uaftpflieht des Rheden etc. 
Rechtzeitige Anweisung des Ladc> und Löschplatzes, Art. 561 
BBd MS du D. H.-G,-B. Auflösung der Rhedereien, Art. 473. 
LooUetuteang 740. Vorsicherung der Gage 7A4 Zwang tur 
Mitnahmt ••on Kchiff.sjiin(/c». Ausiretchen auf f^ff. (AVä</. 
tignaU elc; Nf/fKti/irisiüxr;!. Tießadei/e.sctz. .Schiff.'r- und 
Steuermaunsprtiiuugc'u. KtrisUUuttij der Sednite sunt Marint' 
ümit. Fingebacher fnr Kapiuiiue. 

1S71. Dritter V'ereiiiitug. 

Tu/ViKii' ;/('■">'. Scliiffsmessungsge^elz. i'HverklzlicItkcil 
dt8 }^ieate>fiei>lluims :ur .Stf. Si>emanii>iirJuung. Einführung 
Ton Koricjacicen. Nebelsiannl^ystem. Krlauldcs Differenzgcwicht 
bei Uetreideladuogen. Klausitiztrung der Seeleule bei Einitel- 
limg Ni die Marine. — Strandungtordnung. 

1872. Vierter Voreinstag. 

Orüne Farbe der Sianallatemen, ob durch eine btetere 
M ereettenf N^^ignMe. TiefladegeeeU. Helgoland als 
Kothhafen. LeudktfeHervestn. Privaietgemthum tut See. Zeit- 
bäUe. Kohlenladaogen nach Gewicht aiixaliefem. 06er«ee6e- 
hörde, Slrandungiiordnung. Auslnthen der Nordsee. Nord- 
teteeekanal. Allgemeine Seemannskaste. Nachlsignalsgstem, 

Den henror|(e]iobeneii Gegeostiiiden wird Moh 
noeli ferner die Anfinerksamlceit des Vereins m 

schenken sein. Als erledijrt sind zu betrachten : Das 
Prüfungswesoii. Persönliche Hal'tuugipllicht des Rhe- 
ders für (iagc etc. I'ragebüchcr für Kapit.<iine. inso- 
fern aie eingerichtet und vertheilt sind, ächitlsmes- 
nmgagmetx. Seeinannsordnuug. 

GrelegentUch würde zarttoksnkoBmn sein auf 
Karten nnd Instrumente. (Die AowdiiAnig Enterar 
sollte Sache der Rlieder sein.) Einfflhmng TOn Kork- 
jackeii. Auslothcii der N'onlsee. 

Der fünfte Vereinstag soll aiu 20. Jan. und fol- 
gende Tag« im Hotel de Rome in Berlin abgehalten 

werden. 

Nai h Auluitungvou!» Jd-Stat. zahlt jcdog MitKÜrd, wi-lchcB 
keinem Hezirksvcrein aoKeliürt, j&hrlirii mindrstenü eintn 
Tliali r. Nurh 6 14 u. !;'> ist jedes Mitglie d Je« (ioummtvercins 
«ur Thcilnahme au den ViThaiidlungcn, 1>( hatten imd Ahstim- 
monsen des Verfiiisti»i;i!. hrrechiigt. 

Die Verhandlungen begiancn 10 Uhr Vormittags. Um47iU. 
KachaUtegi (MuunckaftUelMS MtHag—slil ftr MiigUader and 
Biogtltahrie. 
Die Tagesordnung ist folgende: 
k. TeraammluDg der Herren Delegirten am m. Jan. 10 ühr 
Vom. — ZuaaU zu den SUtatn. — Wahl des Vor- 
Bteades etc. S 19. 
B. Allgemeine Versammlang, woran jedes Mitglied Theil 
nehmen kann. 

I. Hprirht des Vnrstandes (iher dm Stand i!er Interessen 
unBprcä Seewesens und Uber seine üe-scbiiftäthatlgkeit. 

II. In den Bezirksverfiucn vorhereitete (.iegeoRtande: 
1. Seemannsordnung. Anwendung des § 47. Vor- 
schlage fur die Instruktion an die Bundeskonsuln. 

8. Strandiinfsordnung. 

Tml. Verbandl. ItUM: », &j. 1871:8.139. lH7ä: 
& n. fcnl. Bhum mL Mr. A. IL II. 90l a»flL 
Teilefe: «nraif eiaar BtnmdmgmrlBUBg rem Bern 
Antixrath Pereh. 

3. Interaatioiiales Seerecbt für Havariegrossc, Bod- 
merei- 0. Frachtcontraktc etc. Relcrent: Herr Tecklenborg. 

Vergl. Hansa 1872: Nr. 14/18. 'J5. 

4. Kttstenlieleuchtung, einheimische und der Nach- 
Itarstaaten. 

Vergl. Verband!. IHö;»: S 19. 1«71: S. 42. 1«72; 
8.8«. vergl. Hansa 1H72: Nr. 2. 8. '.'1. 24. 
Verschiedene AntrOge von Uesirksvereinea. 
& BskUKikrtMhtabca ia ' 
Beir Fron Xaratm. 

▼eriefestkblMMi eber ta 



6. Lo«iswetra auf dastielim SMaiea und an 

deutschen KAsten. Referent: Herr Klät. SÜlt. • 

Vergl. Verhandl. 188d: S. 8. WW S. W. TentL 
Hansa 1«72: Nr. 6. 9. 16. 17. SS. 
Vorlage : Uebenleht der auf «inifM Reriene beitAcadea 

.\nstaTten. 

7. liericht Ober AiiDiustrruuKi'u in deatadcaHtÜtB« 
spit isti". nebgt Angahe der Ausländer. 

^. staat^seitige KevonflgnBg der DmjfMSKt den 

Sfgel.schiti'en gegenüber. 
KB. Geehrte Redaktionea voa Handels- und SrhitTfahrt»- 
Zeitungen werden um Abdruck derrorstehenden Bekanntmachung 
hrttliih-; ersucht. Dir Hfd 

Der Betrag der Rhedereientschädigung für Kriegs- 
Verluste. 

Der Vorsitzende der Keichsliquidations - Kom- 
mission für die Entschädigungsansprüche der deat- 
schen Rhederei, Direktor Eck, bat dem Bundesratii 
Bericht über die Arbeiten dieser Kommission er- 
stattet, und ist der Antrag, die Kommission mit dem 
Schluss des Jahres 1872 aufzulösen, vom liundesruth 
genehmigt. 

Welche Entschkdigungsbeiträge zur Festsetzung 
durch die Kommission bis jetzt gdangt lind, «tgUM 
folgende snmmariscbe Nachweisung. 

I. Aufgebn^Oe Schiffe. (Art 1. d. Gas. t.14. Jan! UTl^ 
An/ixhl: !*.'). SooHie der KBlsiAidimii«B: 
a) für i:iM ir r Crt^ SJ0O7.TB7. IjU. 



b) 
c) 



Ladunü^eiuen - 

thiiinet 

Schiffiibesatzun- 



847^.U. 



1. 



/usammen C ri.»?i -',4'J8J»1.18. i. 

II. Stilllu;l> I- ' \n II. oh. (ies.) 

Anzahl Z'ül. Summe der Eutschadigungeu: 

a) far gezahlte Heuer Crt^ 1^1,988. f.—. 

b) „ Unterhalt der 



Ge$ammcbetrsc der in ol». Oes 
sehenen unil bereits 



vorge- 
bezahlten Knt- 



•Chidigungen Crt.jJS .'S.4%..'>4«: .-.';t. 4. 

Es verbleiben iiuu noch in Instruktion eine An- 
zahl Liquidationen im Betrage Ton rund 
ad I. Aufgebrachte Schiffe. 
An/ahl h'>. Betrag der Forderungen: 

a) vuii Ithi'diTu Crt.^^ 4,600.—.—. 

b) „ Ladunus - 
eijjeuthamiTU. wo- 
runter 3 Fordcma- 
gen von resp.l 16,000 

und U^OOO ^ ?7t;.<3QO. - . - . 

c) TttB Hamseluftea i.wix>.~.-. 
1 Liquidantsub.a). lisekk). 11 sab. e) 

foraem auaamaiea Crt.«f 388,900.— .—. 

ad IL mUuer. 

AuaU: S Seule. die nuamata 

forden nmd „ 3,000.—.—. 

Gesammtbelnfd.noehlaIestr.TerMIeb. 

Forderaafen Crt^ 886^900.—.—. 

AngeeiditB dieser Betrige wird sich Jedennann 

die Ueberzeugung aufdrängen, dasa sie noch hinter 
den mässigsten Schätzungen zurQckgeblieben sind. 
Strassenrecht auf See. 

Dem nächstens wieder zusarameiiin tf-ndcu englischen Par- 
lament werden folgende .\ntruge Torgelctrt werden: 

1. Statt der Art. la. 13a, 14 und 19 xa setzen: 
Ein Dampfer, welcher einem andern begegnet 

in gerade entgegengesetster Richtung soll Backbord -Ruder, 

eaSedkbeid soll Backbotd-ledäi^ 

an Steuerbord toU 8lsaerberd4Mer 

geben, nnd (wenn er nicht sicher ist, welchen Weg der 
andere nimmt) stoppen; und soll niemäli das Ruder ftbei^ 
legen, bis alle Oeiahr des Zunaromenstossens rorbei ist 

2. SUtt der Art 11. 12. 13». 19 zu st izen: 

F.in Segelschiif auf Backbord-Hainen .soll einem Segel- ; 
schiff auf Steuerbord-Halsen aus dem Wege gehen. 

Ein Segelschiff, welches den Wind frei hat, soll vor 
dem Hei — dem — Winder aus dem Wege gehen. 

Wenn zwei Segelschiffe, jedes mit freiem Winde, sich 
begegnen auf entgegengesetsten Kunan, m> seil das Schiff 
welches den Wind von Backbord bat, in Lee des Sohiffss 
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EMtliMM Ii ÜM HttarwlMMMaMI «M W&M». Tm Or. 
Alb. Hm», yort. OMenburg, 1879. Dnek md ▼«rlag d«r 
SehdlM'sehen Bacbhandlang. 

DiflMr Titel frappirte un«, das müssen wir geat«heu. Bis- 
her hatten wir, und genriss sehr Viele mit uns, die Juris)!rudcnz 
far eine sehr Tornebme, fremder Holfe durchaus nirtu bedürf- 
tige Wifi^cnschaft gehalleii IVnn das Bischen LaW'in und das 
Vi'<TU).'i/ iirii'olii-ch kanu iils di'- Griiiiitlage aller akadiTnischrn 
lülduti^r »old nictit riiilzahlfii. Nun wi>rdpn wir plotzlirh von 
fiticiii Juriäten tints Audorn bidehrt. Seitm Absiclit du- 
wiiiseüScbaftUclie Krforsibung des KecUtsjtebietea vou ueuta 
Gesichtspunkten aus und nach einer Denen Methode ansDragM; 
strebsamen jQngerro Juristen soll ein weiterer Qeeiebtaneto 
eröffnet, lie sollen Aber die Stelliug, welcke ein« kaaMf» 
BechtswisMnicbaft wird einnehmen nSsaen, aafgekUbrt ««rden; 
Fonchuigen Aber das Recht sollen in einer RicStong angestellt 
Verden, welche bisher unserer gelehrten juristischen Welt noch 
so gilt wie unbekannt geblieben ist. Mit einem Worte: Die 
Jdnsprud'Ti/, soll sich einer conip<ir;itivin Methode im An- 
gi'btu-^i' an die NaturwisseBScbsflen befleissigeo, wenn sie mit 
den aiiriK'-n Wissenschafiei Sshritt kllte* «in. — So vM ia 
dem Vfiiwnrt gesagt. 

lii>' NäLitilcer im Allgemeinen, und liesonders die Führer 
vou Kauffahrteischiffen sind bei der Ausübung ihrer Kunst und 
d«a Betiinb« ikrw Onrerbti wd Scluritt md Tkitt »af die 
Hslfe der Tenchiedentrtigstw Fertigkeiten md Wiaeensclitlken 
angewiesen. Deshalb kann es nicht befremdeo« wenn wir anf 
ein Scbriftchea auftierkaam machen, dessen kritiedie belenrh- 
tong swar weit unsere Kritfte obersteigt (denn um den Gedanken- 
gang des Verfassers grOndlich prOfen zu können, dazu reirbt 
„alljiemeinc KilduuK" nicht aus; d«7u (rnhiirt ein Vertrautsein 
mit di'u ll^'llt■^ten l'nräi liiinfjeii auf di ni (ifhicte der Natur- 
wissfiiüchalti-u, di r Kllinoloxif und drr Gesrhii'htf*), dessen In- 
halt aber iiiioffru wu ifrossutn Iii'.t-ressc aiicli tiir 
Schifffalirt und den äeebaudel i8l, als damit für öi bafluog eines 
internatioialen Seereelita «laiebenwcrtke liagetaeife gegeben 
werden. 

Üeaa atiea «le die ABicbaaiufeBt welche die rerecUe* 
denen Volker aber gOttli^e Dinge aegen, nnr das Produkt 

ihres eigenen Wesens sind, so gestalten lieh nothwendigw 
Weise die Kcchtsbegriffe nach den Gewoindieilni. Itednrfniaaen 

und Sitten der Nutiurii'u ») Sind diese nun grundsAtilich Ter- 
Bc-hiedener Besi li.i:fi i.la it, so ist an ein allgemeines Gesetz für 
mehrere soUbir Maati u nicht zu donken l)ies liisst sicli nun 
von der Europäisch-Aiin rikanischen V'^lkcstamilie nii'bt behaup- 
ten. Ihr Handel wird im Wesentlielien nnch denscllien Prin- 
zipien i.'ciriebeu, ibru "^tliitfe wurden nach desselben Kegeln 
Kclenkt. Ja ihre ijeziohuiigeu zu einander, wir meinen von 
Staat tu Staat, werden bereita durch gewisse, von Allen an* 
erkannte Können, das Völkerrecht, geregelt 

Dm nun ein internationales See-Handelsrecht aofnibauen, 
dazu Wörde die Anwendung der „comparativen Methode" die 
unerlüssliehc Vorbedingung sein. Bis jetst ist in dieser Kich- 
tuug noch so gut wie gar nichts gesehenen. Wir besitzen aller- 
dings einige Sammelwerke, die aber eine kritische Beleuchtung 
der Terücj, il deneu Gesetze und eine Ijntersucbunß ihrer inneren 
BerecbtiKuuK nicht bezweckten, sondern nur referirend ver- 
fuhren. E» wird aber uothwcndig sein, die ersten Ursachen 
jedes wichtigen üeHCtzes zu erforschen, und dazu giebt der 
Verfasser der obigen Schrift wohl den siebenten Weg an. 

RevM MarlUine et IMeaiaie. Das Noveaber • Heft dieser 
vea FnmaAiiMbe» Mtiine-HinieteeinB beransgegebenen Zeit» 
seiirift enthllt n. A. den ersten Theil einer Uebersetnmg der 
BroacbOre: Die Freiheit des Meeres etc., von H. TeckUtmorg. 
Bremen, SchUnemann, 1870. — Ferner: Coehinchina, von Ans» 
ländern beurtheili. — Proben mit Hdlzeni von K^unton. — 
Bericht über das Englische Loolsweaen. — Bemerkuneen über 
Cyclonen. — Studien über ilie Stabilität des Thurmschiffs Cap- 
taiH. — Der l>nrchHi;i h li. i Landenge von Panama, n, s. w. — 
l)ie Mitarbeiter sind meihtens Marine ■ Offiziere. Wir kommen 
nächstens anf einige >ler Renannli n AiiKiHz-' .'iirin k. 

*) Ungerechnet die Importartikel des Auslandes. D. Jt. 



AiM 4er MatTMeiizeü 

SeMfitt von Lmuk» tuuk 
MUnm m. «. le. 



(Poftsetmnf.) 

Bs sind Reisen naeb Ostindien und China mmaebt worden, 
ohne so viel Wind, dass es nöthlg wurde, die Marssegel su 

reffen, oder so wenig, dass totale Windstille herrschte; dies 
sind aber Ausnahmen. Gewöhnlich sind die Grenzen der ver- 
schiedenen Zonen auch Stiirmen und Windstillen aus^setzt 
TrOtS der dort anttretemleu Wrttrrvr'ränilcrun^.'eii giebt im 
Winter die Breite v.m Madeira dem vun Niirdrii kommenden 
Seemanne das {iefulil der Behni^lichkeit. Sha»l'<. Peajixiüets, 
PelzmOtzen und Handschuhe verschwinden, Himmel und Meer 
verlieren die trübe Farbe höherer Breiten und werden nltn- 
— Wenn nicht durch weltliche ätOrme getrobt, bleibt 
Bt SO klar, dass mm die 8tisnie darin auf- und 
liebt; unvergleichlidtndniMdasliifjlit des If|opde;v)Oglc 
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Entsbckend ist das Farbenspiel de& Gewölk:, ar.d m ia >[>;egp|- 
bild im Meere beim rntergan)?. noch mehr beim Aulgauff der 
Siiiiinv Mam her^ Mal hat die Wacht an Deck ihr Locscgel- 
Betzea mit stilhehweigender Hewilliguag des äteuermanas uoter- 
brocfaen, um das Schauspiel Rebttric sa fahlen: wenn daa Schiff, 
von eis paar M6tcd uinkreUt, auf ziemlich glatter See umft 
schaukelnd, von missigem Windr getrieben, dahinglitt, da* 
Tauverk von leichtem Thaue glänzend: orüt sieh die Wölkchen 
oder Wolken in der halben Hohe zum Zenith leicht roth an- 
gehaucht zeigten, - gleich darauf sich dem östlichen Himmel 
eine ihuliche Farbe mittbeilte. — dauii die dem Horizont nä- 
heren Wolken eine tielen- harhimg aiinulimen, etwas ins Ciell»- 
liehe spielend, die sriin im iiiaiien Mei re wieder«.))iei;<'lte ; 
immer tiefer, immer srdl.'i wirii ilir-e ri'the iind geüir 1 urin', 
sich mehr und mehr uu die unteren lUuder der Wolken drau- 
geud, di« sttlttst «1« TO» ftHnH»» Sfiaaii 
wibrend die Oberau flu« ootOrB»« Fori»« boUoIle 
in ihrer NUie eine Farbenachattirung wie die eines Tauben- 
halses eintrat Der Hinroel unter ihnen zeigte sich erst matt, 
dann immer greller gelb, bis mit dem Auge unerträglichem 
Glan/.e der obere Rand der Sonne emporstieg, von dem geblen- 
det uns abwendend wir daran ilarblen. ilas-, Segel zu setzen 
Wftren, was denn auch unge'-uiimt i;i buh 

Der ei){entliehe l'asriiit der Trupenzfine hat nieht dic^e 
Klarheit des Himmels: die Sonnenstruhlen bewirken eine »o 
starke VerdamplunK der niieren Wassern hiebt, dass die Luft 
mit einem diinn' ii weisälieheti Dunst (in der Nahe der Gegi-nd 
iler Milien, die beide Tassate trennt, ist er grau und diclit» 
uii!,'eluUt ist. aufsteigend schichtet er sich in leichte Wolken, 
die Nachts die Sterne mit einem Schleier zu bedecken scheinen 
■mI ichwMhot oloctrisdMO MAl HHlrtnooi dM obonfalU 
d«n Glau d«r Steno intailert, ober onth die ,,dno1tIeo VBchte", 
die die Getthren des FrQblings und Herbstes in hohen Breiten 
vermehren, in den wärmeren Gegenden der Meere nicht statt- 
finden l&sst Auch muss ich hier die Aeusseruug Chamisso's 
wiederholen. <lass die südliche Hinmels-Hemisph&re lange nicht 
den schonen .Vnblirk der Mc'irdlichen gewahrt. An dieser ist 
die griiädte .Xn/.ulil der uuttalleinlen Sternbilder. .\ni prächtig- 
sten zeigt sich das Firmament auf :iO — nordlicher iJreile, 
wo alle schAnen Constellatinnen beider Hemi&phiren hei grosser 
Reinheit der Luft sichtbar sind. Der Nordost - Passat des at- 
lontiicben Oceaaa ist niehl imur ongooohm, er weht mit un- 
gleicher Stirkc, bald kuni die schwofeB Sefol lUlend, hold 
zum Einnehmen der leichteren zwingend; so nimmt er auch 
nicht immer allmShIich ab, wenn man sich der Oegead der 
zmi.sehen dem Nordost- und Siidnst-I'a.säat herrgehenden Stillen 
nubert. sondern ver^ehw imlt-t cli plutziii Ii , iinheimlielie Stille 
zurnckias.send . in der das Srhitf noch einige Zeit durch den 
ihm geRehenen Impuls und den Seei^ang mit (tegi u ■In/ Mengen 
klappenden Segeln weiter taumelt, bis es alle Steuerkraft ver- 
liert und dem westlich folgenden ströme überlassen, sich lang- 
sam im Kreise drehend, weitertreibt. Sehnsuchtig blickt dann 
daa Ante des Seemanns imeb jeder Stelle daa MoeraOi «0 akk 
der anigehlnfte Dunst «noBMuniiehen seheint: ob fbm von 
dort keine 80 (Windsteaa) komme, die, vorsichtig erwartet, Ihm 
iBr Iraise Zeit Macht Ober sein Fahrzeug und UeTegenheit giebt, 
aich seinem Ziele zu nahern, auch durch den sie lieeleitenden 
Regen ihm die Was^erfasni r Mik, Knrper und Kleider wiHrht. 
— BIS mau sieh daran Kewiiint hat, ist es im höchsten Grade 
aufregend, zu beuhachteu. »it.- vcrsi hiedeiitlu li sich solche B6 
bildet. Oll kommeu in dein schwer auf uns druckenden Dunst- 
kieiae langsaai eto paar Wolken angezogen, hoch aber dem 
Waaaer, du doch sick unter ihrem Druck zu ItriUBeln scheint 
Schon vorher werden die Segel gestellt, aie au eaiBfuigen; 
leicht neigt sich da* Schiff, wenn der Wind, den aie Biingea, 
oinjOdlt: lU— 15 Minuten und die Erscheinung ist vorÜMf', die 
Tenge Stille herrscht. — Da wird der Dunst auf dem Waaaor 
an einer Stelle dii hter. darüber tanifen Wolkenhildnngen MI, 
die oben schui cwi is:^ in h !-is unten ins dunkle Schwarz sehnt», 
tiren; immer metir Wölken /.iebeu dorthin. Ist es bei Tage, 
bri'jlil L-^i'i'üeud die Simne hervor, ist es Nachts, so zeigen 
suh, utibeiinlich funkelnd, einzelne Sterne; eiu leichtes Lüft- 
chen fSchelt, gleichsam i&uschend, nach jener WoikenanlBchich- 
tung bin, anter der es dunkler and schwftraer auf dem Wasser 
wird. — Die Lnft ftogt an zu kllten, der Schall wird scharf 
und rein. Da beginnt der vorsichtige SleuermaBD die leichten 
Segel einzunehmen, — alle Fallen werden klar gtSiut, — jeut 
seichnet sich ein noch dunklerer Rand Ober den witaaer aus, 
ein leichter violetter Blitz zuckt daraus hervor — und die 
gesammtf Masse scheint sich vorwärts zu schieben, sieh höher 
und hoher am Himmel aufzuthürmen — lUsch werden die 
üntersegel auii;i'-i;,.;t , jetzt wird es tndlenstill ; plötzlich legt 
ein leichter Luitstrom die Marssegel back; man brasst die 
keraat, nad kaum ist es geschehen, so folgt auf einen 
I Biita, der die fanxe Atmospliftre mit electriacben Funken 
äasnfallen ackeint, ein betdnbender Ooaaenchlac; der Regen 
flUH in SMawn, mit Stoimesgewalt drOckt der Wind in die auf 
den Rand gerlerten llarsaegel; bia tum Scbanddeckel im Wasser 
auf die Seite geneigt, wirk daa Schiff durch seinen raschen 
Lauf das phospnorartig leuchtende Element nach allen Seiten. 
Mit Kaugigkeil hat man das Wetter kommen sehen, aber jetzt 



ist es dl. vr.r haben ^eihaD. was wir thun kontai, damit kein 
Schaden ge^rbehe, mm rasch Alles benutzt, was benutzt wer- 
den kann: und unter dem Heulen und Pfeifen der Sturme», 
dem Toben des (iewitters wird das köstlich kalte Regenwasser 
unter und in den Böten aufgefangen , in die geleerten Fftsaer 
gefUlt. Ililt der Regen länger an, so erscheint -Wische", die 

«eaammte Ma n naekaft teirieklot fnr aiek aelbat Am OiatMt der 
ITaaehfranea. — Oft aaek aelffan dek aber dem Hoiteont «iii- 
aelne weisse Wolkenköpfe, die sieh höher und höher achieboB, 
von einer compacten Masse dunkleren Gewölks gefolgt, dma 
einen Ring zu bilden scheint, des^en innerer Rand gleichsam 
Uberkippt. Scbwirzlich grau mi: geUi'.ieher Scbattirung zeigt 
sieh der dangiter befindliche Dunst; ein eigenthtimliches Heulen 
und rfeifin bejfinnt in dem Tauwerk des Sihiffcs; der unter 
dem Gewulk fallende Hegen lässt ein dumpfes Ilauschen hören 
und giebt dem Wasser eine sonderbare, hüpfende Bewegung. 
Danneres Gewölk scheint jenen Wolkenring zu umkreisen; ein 
leichter Wind atrftmt von Um aia, dar aüt aeiner AnaAlMiniig 
st&rker wird, nnd, sobald er aber nns ist zu einer jgutea KtUt* 
angewachsen, nns viel mehr vorwhrts hilft, als jene stukeOi 
doch rasch vorübergehenden Böen. Wenn der Regen noch ao 
heftig war, kaum 10 Minuten spfcter sind unsere nassen Settel 
die einzige Spur davon; die Luft ist wieder so drückend \>i>' 
vorhin. — Wenn man jeden Lufthauch benutzt, um reih! SOil 
zu machen, zeitren sich bald beatindigere südliche Wiiiib', l'is 
man endlich den eigeutlichen SQdost-Passat bekommt, der viel 
gleickaiaaigw wakt als der Nordost-Passat. 

(Fortsetzung folgte 



aoUten sobald ela nte* 
lick nach'der Voneiidmg in koekondea LtSamH eingetaKCM 
werden; nach 8 Jahren wurden solche Platten noch völlig gat 
erhalten und nicht im mindesten angefressen gefunden; aach 
lassen sie sich liesser ansireicbeii- Das auf Stahlplatten ge- 
bildete Oxyil ist \iel /alirr, aU das auf Eisenplattcu erzeugte, 
und i.it viel inaiger damit verbunden. Zu den Nietlochern 
der Stablplattra wendet man besser den Rohrer als die 
Stanze an. .Inurn. of the Society of arts. 

Fdtrbaim in Manchester bat einen Dampfkessel von 80 
Pferdekraft gebaut, welcher durch hydraulischen Druck bis 
auf 400 Pfd pro engl. QnadmtaoU mit StMf geprftft ist, und 
den doppelten Drack anakalten ktane. Hit einem aolchen 
Kessel und einer geeigneten Maschine betnuktet Fairbaim 
das Problem der vortheilhaften Verwendung daa Dampfes als 



bewemiMle Kraß durch Erb6hnng seiner Spammag Tom 60 Pfd. 
auf UO Pfd. pro Qnadrauoll aU praktisch geUat. I>. P. /. 

Br-ief käste si. Aas der SeemaanaaoilOle. Frau Willy- 
Biber, Winlertlmr: „Ernst mit .Carolina', Kapt. Ehlert, 
am 15. Ocibr. in l" SB., 38' W. Lg." — Herrn Giutav DorKt- 
ling, Dresden, Albrechtsgassc 3 c: „Oscar mit '.Anita', 
Kapt.BniJiM, am 19, Ucthr. von Buenos Ajres in See ge- 
gangen." — Herrn AmUrichtcr CottUr, Hanan: „Bcntkard 
mit ,Reicbstag', Kapt. Haunchüd, am 84. Octbr. von Ba- 
tavianach dem Cansü abgegangen." — Herrn Gberbergamts- 
MarkscheidiT A7riifr, Saarbrücken: „Robert mit .Reichstas', 
K;i|i" II auy'-iald, am 34. Octbr. von Batavia nach dem 
Canul aiige|,'an}ieii." Hrn. St. Landerer, Goltiieben, t'anton 
Thurgau: ..Richard mit .Trafalgar'. Kapt. Pens, am 27. Oct. 
in Montevideo angekommen." —Hrn. Itr. J'aUelt, iiucharest: 
,.Alexander mit ,San Francisko' am 4. Dec. unweit Start 
Point." — Hm. Dr. 0. IfemricA, Gotha: „Felix mit ,Ma- 
- Billa U.' am 88. Kot. anf 21* N. B., 94* W. Lg." - Hrn. 
Wtilk. Hirtdk, Hannover, Cellerstr. 18: „Wilhelm mit ,Terp- 
aickore' Kapt. BUtler, am 13. Septbr. von Baker Isl. nach 
Hamburg abgegangen." — Hrn. Cassenratb Durra». Goiim: 
-Alfred mit .Terpsichorc', Kapf. Binsler, am 13 Sept. von 
Baker I '. nach Hamburg abgcgan";™ - Hrn. IJurli- 
dnickereibesitzer /Jeci, Kahla: „Frii Jrii L niil ,Ginc', Kapt. 
Kolling, deu i;t. Nov. in St riminai ani^rkunimon." — Frau 
C. Futscher. Wwe., Frankfurt a. M., Uanimelgaaae 80: 
,.Martin mit .Henriette Bebn', Kapt Wamur, am 97. Nor. 



auf 10» 17' N. B., 27« 10' W. Lg.» ^ Hm. L. Troitiek, 
Halle a. d. S~Steinweg 82 : ..Richard mit , Germania', Kapt 
Ärftten, am 87. Nov. In Pemambnco angek." — Hm. iL 
Lüscher, Frankfurt a. M.. Haideweg 10: „Carl mit .FranceS*, 
Kapt. KörÜing, am 8. Sept. auf 27« S. B. und 4«» O. Lg." 
— .Hrn^ Oher!>llieutenant H. Pascher, Rochlitz, K(rr. Sachsen, 
Frau Obrrsdnutenant M. l'uscher, Dresden: ,.llii!^n mit 
.Hamuiouia', Kapt. Weiler, am fl. Dec. in Samaraut; auf;e- 
kommen." — Frau L Hichttr, Presdeu, bautzenerslr. 11 c ; 
-Emil mit .Helene" Kapt. Bahlmann, am 24. Nov. von Ade- 
laide nach Sidney abgesansen." — Hrn. Chrittian Weiael, 
NOmbeig: ,Jnlius mit ,Maaura', KapL 8tom, am 11. Kov. 
in Honolulu von Newcastle (M8W.) angekomnaa." — Hm. 
SAtord Schmidt, Bitterfeldt, Pror. Sachson: «Peal mit 
.Antilope', Kapt. Hubert, am 9. Dec in Laguayn ange- 
kommen." — Hm. G. Kolbe, Glonn, Dom. Steinweg 1: 
«Richard mit .Dorothea', Kapt. Meifer , am IG. Nov. von 
Hongkong nach l'urt F^lisabeth abgegangen." 
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B«dlglrt TOD H.T»oklen- 
borg, <D Bremen, und von 
W. T.Freeden, zuHainbarg, 
ftJa vcrantwort). Kedacteur. 
Die „Hw^sa" erschoint jeden 
2. SonnUg. BaBtellungen 
bei der nichstcn Pott, oder 
Buchhandlung, oder bei der 
Redaclion, Hantbarg, See- 
mannsbau«. — Sendungen an 
die Rcdaction, daselbst, oder 
Brieflcaaten, Alterwall 28. 
Druckerei der Hanna, oder 
an H. Tecklenborg, Catha- 
rinenstragse 1, Bremen. 







Abonnementaprala: vier- 
teljährlich fnr Hamburg 1 > 
für auawirts 22^ Sgr. 
Einzelne Nunnern 4 Sgr. — 
Wegen Inserate, welche mit 
4'/, Sgr. die Petitzeile be- 
rechnet werden, beliebe mao 
sich an die Kedactiou in 
Hamburg zu wenden, 

Frühere Jahrgänge mit In- 
haltsverzelchalts vorräthl| b. 
der Redaotion, 1867, 1868, 
1869, 1870 elegant gebundea 
21 VtTklr. 1871 zu ITbIr.— 
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HAMpURO, Sonntag, den ,26. Januar 1873. 



X. Jahrg. 



Inhalt: Deutscher Nautischer Verein. V. Vereiuatag. — 
Kevidirtes Statut des [>cutscb«-n Nautischen Vereins. — 
Unsere >Iord»eek«ften. — Aus den Briefen deutscher 
Kapitäne. — Aus Wetterhüchern der Seewarte. 



« Deutscher Nautischer Verein. 

V. Vereinstug. 

Der Vorsitzende, Herr Teckh-nborg aus Bremen, 
eröffnete die Vorsammlung 20 .Jan. um 10 Uhr Morg. 

WeK^nwüi'tig waren 24 Mitglieder, namentlich die 
Herren : 

SehioarU, Stettin Vorsland.smitglied. 

Matthiat. „ Delegirtvr. ^ Stimmen. 

BoedoK, „ 

Khlem, Danzig , 2 

Hein. KUfleth „ 2 

finetitr, Barth „ 1 „ 

Oibtone, Danzig Vorstandsmitglied. 

, itiemherg, Memel Detegircer, 2 Stimmen. 

Kühn, Steltin. 

l^äiitTömy Urem BD ., 2 ^ 

Grube, Labeck „ 2 .» 

leU, Husum „ 1 ^ 

Wiese, Kostock 2 „ 

Ulrichs, , 

B^ttektn, Bremerhaven.. „ I , 
Lierau, Danzig 

ZeppeUn, Wustrow „ 2 , 

Sartori, Kiel ., 2 , 

Mo»t, Stettin. 

r. Freedeti, Hamburg . . . Vorntandsmitglied. 
Teeklenborg, Bremen .... 
Oberländer, Herlin. 

Lund. Hamburg UfOegirter. 2 'Stimmen. 

KnyeUchall, Hamburg 

Waliichn, Flensburg .... , 1 

Pereh, Kiel. 

Kurtztoig, Herlin. 

Ks wurde beschloaseu auf Vorschlag des Vor- 
standes, da« wenn die zunächst zusammentretende 
Delcgirten-Veraamnilung mit ihren Horathungeii, welche 
§ rj der Statuten vorschreibt und <} 20 gestattet, in 
2 Stunden nicht fertig werden sollte, die olfentlicbe 
Voreinsvorsammlung um 12'/s Uhr zu eröffnen sei. 

Beachlüsso der Delegirteu- Versammlung: 
1. Kinc Statuten-Commission, bo.stehend aus den 
Mitgliedern Ehlers, Gibsoue, Hein. Engclschall, 
Trcklenborg zu ernennen, welche noch während 
des Vereinstages am Mittwoch, 22. Jan. der 
Delegirten- Versammlung zu berichten habe. 



2. Die Wahl des neuen Vorstandes bis zur Be- 
schlussfassung über die Statuten auszusetzen. 

3. Zu Rechnuu^s - Revisoren sind die Herren 
Sartori und Tdl ernannt. 

Es folgt dann die Vorlage des Vorstandes über 
seine Geschäftsthätigkeit im verHosseuen Jahre und 
über den Stand des Seewesens (S. 39, Zeile 7 — 11 
von oben ist irrthiimlich verwechselt mit der Ge- 
schichte der Rhederei-Kntschädigung). 

Zu Schriftnilirern sind ernannt die Herren Dr. 
Sjüström (Bremen) und Dr. Grube (Lübeck). 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde eine Er- 
klärung des Hamburger Dolcgirtcn verlesen, welche 
das Bedauern aus'>prach, dass die Versainmlung so 
zeitig berufen sei, dass der Hamburger Verein seine 
Delegirten uicht habe ausreichend genug mit Instruc- 
tionen versehen können. 

I. Gegenstand der Tagesordnung: 
Seemantui-Ordnung. (Ref. i'. Frreden. Hamburg.) 
Der Vorsitzende hat kein E.xemplar der zu er- 
lassenden Instruction für die Seemannsämter erhalten 
können , weil dieselbe Privatpersonen und I'rivatver- 
oinen nicht könne vorab zugängig gemacht werden. 

Fait accompli. Instruction nicht zugänglich, also 
Absetzen von [der Tagesordnung beantragt. Ange 
nommcn. 

II. Slrandunqs-OrdHung. (Ref. Herr Justizrath 
Fert'U, Kiel.) 

Schon auf der constituircndcn Versammlung war 
die Str.-Ord. Gegenstand der Berathungen des Ver- 
eins. Inzwischen hatte Preussen die Absicht, flir 
zwei Ostseeprovinzen ein bezügliches Gesetz zu er- 
lassen; die Commission des Landtages wünschte eine 
Vorlage für die ganze deutsche Küste. 

Im vorigen Jahr wur<len Iiier folgende .'S Beschlüsse 
gefasst : 

1. Nur eine gemeinsame deutsche Str.-Ord. ent- 
spricht dem Bedürfuiss. 

2. Die Behauptung, provinzielle Ungleichheiten 
seien diesem im Wege, ist unrichtig. 

3. Die Naut. Vereine sollen den (iegenstand im 
laufenden Jahr als ständigen Gegenstand ihrer 
Berathuugen ansehen. 

Die beiden ersten Beschlüsse werden vom Ref. 
als richtig anerkannt. Ad 3 haben sich verschiedene 
Meinungen in den Nautischen Vereinen gezeigt, o/k 

CiOOgk 
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mentUoh was Bergungszwang und Bergungslohll Ml- 
betrifft. Es ist ferner anerkannt, dass der preunische 
Entwurf, der noch zu sehr in den Traditionen des 
aUea Stnodraolita wnelk, wed«r cI«d loterMMW 4«r 
Bchiffer. noch der Rheder, noch der Aasekaradnin 
cntsiniiht Die modeinnii Str.-Ord. erkennen abtrttit 
dass (lii^ I'.igenthumsrechl des früheren PÜgenthfimers 
diirrh dio Straiidung nicht erlischt, diese .\usicht ist 
aber in den Deutseben Str -Ord. nicht erkennbar; 
letsto datiren dgentlich Jahrlmiulerte zurück. So hat 
dar |Hr«QM. Entwurf auch da» Prinzip de> Berfe- 
lohns eonservirt, gegen waleha» der Naatiaebe 
Verein inuiuT aii^'ik.'iinpft hat. Nun handelt es sich 
um einen iuriiilichen liesetzentwurf , und Ref dankt 
dem Cenirah orshui Je . dass der.selbe den Entwurf 
des Kef. zur Vorl.agc lu stinunt hat für heutige Tages- 
Ord. Sein Entwurf entlialt folgende Unindsätze: 
1. EiaheiÜ.GesetxgebuugfliuraUe deutsche Kttstan, 
und Eintheilnng der KSsteo in be«tinuBte Re- 
viere. 8 1, 2. 
i. Oberaufsiclit der Ueichsbehörde. § 3. 
3. Anstelliiii-; von Strandbeamt«! niit baitllBIDtaD 

Compelenzeii. § 4 — S. 
4 I)i-]>o-4itionsf;ihi}^keit des Schiffers über sein 
Schilf auch nach der Strandung antar Zuzie- 
hung des Strand-Inspektors. § V— II. 
5. Aufhebung des Bergezwanges. § 12 — 14 nach 
Art der franz. und holländischen Gesetzgebung. 
Bergcpllii lit und lU-ttungszwang von l'ersoueii 
sind auseinander zu halten. Ausoabraeu in 
einzelnen Fttllea statthaft, die genau «pesUbort 
sind. 

fi. Amtliche Fürsorge fnr die geborgenen Gegen- 
stände. § l&~t>2 

7. Die Vergütung lür Bergungen soll 'ein Aeqni- 
valent für geleisti tL- l)h ii-tc sein, nicht aber 
aufweinen) Theile des deborgenen basireu. t? 23. 

8. Uuverbindlichkeit aller während der (Jefahr 
geschlossenen Vertrüge. § 24. Folgen einige 
ziemlich selbstverständliche Paragraphen, § 25 
bis 89. Ende. ImSohluss, 930, idilee heissea 
statt „der IX. Theil« - das Buch V. Titel IX.« 

Im Verlauf der ferneren Generaldebatte wurde 
gegentheilig hervorgehül)en . das.s am Strande ein 
Tageiüliu nirlit >taUtialt sei, die Strandliewohuer 
wollen wi.ssen wofür sie retten. Der Strandinspcctor 
hat ein Urtheil ob Gefahr für das Schiff da ist, mehr 
als häufig der Schiffer, der zum ersfen Mal in die 
L«M kommt und die Eigcnthfimliehkeiten der Kfiste 
nidlt kennt. DabiT muss er Befehl fuhren kSnnen. 

Auch wurde in Zweifid gezogen oh eine Aufnahme 
tom Reichsbehörden die noch nicht existiren, in den 
Rahmen de« Gesetzes jetzt schon so opportun sei, 
als Tidmdir das Gesats den bestehenden Einrich- 
tangen aasuaddieesea. 

Der daraaf gestellte Antrag den Entwurf des 

Herrn Perris im Kinzelnen durchzugehen, wurde so- 
dann angenoinint'u . nachdem noch verschiedene 
Redner sich über einzelne PrinzijjiiMi de^M■l^l^!l 
ausgesprochen, namentlich dio Uozulässigkeit der 
Ansprüche des Fiscus an Strandgut berrorgehoben 
hatten. 

Sweiter Vag. 

Viirsit/.i'iidi r; Ili rr TerkUnhurfi. 

Spczml-Üi-ratliuug des Ivntwuris der btr.-Urd. Toa Justiz- 
rath PereU. 

§ 1 „Die SB den Kisten des Drattcben SttelMS gestieBMeB 
„oder in SeenoUi beindUdisa BeliiliB tM nebst üicsa Be- 
asstauagen und I^Bdngea unter den Schuti des Deotsi^eB 

„Reiches noHtellt. 

Zum .Ausdruck der Xothwendiakeit der einheitlichen Qesetz- 
lebunit für das ganze Reith. Ks wird pepen die Ansieht, 
dmss der § 1 überflüssig «ei. betont, das'i die Woiti r 
den Schutz des Ileutsriien Ki-iLbeB gestellt", i Suirukti rntisrh 
fi:r ili>' Stellung des gaiurii (ii ai t/:i ü sind ui.ii mn Ii der 
fratuO»i»chcn UcselzgebuDg eutsprecben. Der Einwand, dasH 

' die MordscekOstee gm aadere VeikUtnisBe bieten als die 



OstscekuHlen, wird duri li eine gt eißpiiti laslruction zu heben 
«ein. Da bemerlit wird, dass im t> von Passagieren und 
Mannschaften die Rede iat. im g 1 die Bcaatsung aber die 
Passagiere aoiacliliessen dftrfte, lo wird das Ameadcmeat 
geneluaigt, die betreffenden Worte „nebst ibren Be«atna|ea* 
ra ersetsea durch die Worte , nebst den an Bord beind- 
liehen Personen", und wird der § 1 in dieser Faaaoag ge- 
nehmigt. 

ij 2. ..Unter dem Reicbikaniieraint fangirt als ebertls Be* 
.bordi' lur das fitnadongs- nad RctliuigBwcsen die Obenee- 

«behdrde 

wird dur<h folfiemle Fassung ersetzt: 
„Die oberste Aufsii-htshebÖrde für das Slranduogswesf-n ist 
„das Keichskanzleramt", 
weil Uberseebehftrde noch nicht existirt nnd da» Rettungs- 
wesen Privatsache sei. in 
S 3. „Die Aufsieht in den eiiUEelnen Kilsten-Bezirken liegt 
„den betreffenden Distrikts - liehürden fttr biirgerlii hc See- 
„Sachen oh" 

werden in rmisLHiuen/. der neuen Passung des S die Worte 
„für biirKi rlu lir S . i-^ai hi ij* «■•■Ulrichen, nachdem ein anderer 
.Vntrag. .die beliurdrii der Kinzelslasten' an die Steile su 
setzen, abu'idi'liiit i^t. und «Distiiktsbebaiden" darcb «B»- 
cirksbehurdcn" ersetzt sind. 
% 4. «Jeder Kastenbezirk wird in Reviere eittgctbeilt and 

„fltr jedes Rerier ein Strand- Inspektor besteilt, welcbem die 

„Leitung beziehungsweise die Kontrolle der Bergungs. uiul Bet- 

„tungs-Angelegenheiten obliegt. 

„Der Strand-Inspektor ist Reichsbeamter mit lizirtenCom- 

..petenzen. 

„Ihm sind die iiltriseti l>>>kitl-Slr:ii|ilbeaDlteo UDtergCordoet, 

„itiu'ii'ii'tirn III iH'r.'iiiiu'^' Mini K>'iiiiiii;s.AngelegeBb«ten die 

„uutiicu Beaiutfii dfi' ixociiliven l'oli/.p|.„ 

Statt des Kitis.iii,'* wird lu-schlosseii . zu sagen ,die deat^ 
sehen Kasten werden in Reviere eingetheilt" u. s. w. 

Es wird ein Widerspruch mit f monirt, betreib der 
Pflichten des Kapitain» un<l des Strand-Inspektors: erslersr 
soll nach § 9 „den Befehl ttber sein Fahrzeug and die Lei- 
tung des Kergungsverfahrens" haben; aber der Zussts ^80 
Isnge er diese Bcfognisse nicht freiwillig sbgicbl^ ia%9, und 
{0^4 das Wort „beziehuagsweife'' lassen diese Bedenken 
gering ersrheinen gegen dii- N itlmen ligkelt. <lie Prtirhten 
des Strandinspektors zu Irliinr'ii l^e Ui-HPirunii-; . mit dem 
Institut des SiriiniMiispi-kliM-'. ili'iii lii'ich'' zu vii-l L-hIimi auf- 
ziibiirili'U . \s irdr Im iiiilit liei;riti>det i-r.irhti'l , i lii'ijsi»'* i-nig 
die Üefürchtuug , dass iler von der preussisclien Regierung 
fltr die Ostsee gewünschte Straad-Iasiekter, etwa für die 
Nordsee nicht passend wäre. An der nerdsee besiebt dss 
Institet de praxi schon Iftngst, wenn auch in den von den 
bescbrbnkteren Inselgebieten heirreuzten räumlichen Ans* 
dslmungen. Auch -iri nunusfli \Vi-, n für den Strand-Insp. 
■ethig. derselbe i nirlit liln ,i I' 1 /.eigewalt. Die Bedeu- 
tung iles Stran i-lnspi'ktiir, \Mrd uli 'i iiaupt nach den geo- 
trnxphiscUeii Kigentlmmlii liki'iV'ii :ii"ilnlii-t w Tilen, or wird 
da ein eri*-i-«eres. durt imi klcjn-i^s l-'i ld der Tiuttigkeit er- 
lulli'ii. Aller IT s.illli' Srriii iin m-iu. tri'ilu I. .iiM r i.i^ .\ml 
mei-t nur als ein Xelifiiaint »er«alten; duluT kaim lUui auch 
nirbt fUglieb ein festes Uehalt aberall, sondern iMld oia Ge- 
halt, bald eine Rcrauncratioo, d. b. fizirte Competeosen MM- 
gewoiCM «erden. | 4 bat in Folge dessen folgende FaKsung 
edislten: , _ 

„Die dtuhehen KMen werdm in Revierg tiMgetheilt und 
„fi& jedes Hevier ciii Hremtinninck gehildeUr Strond-Impeklor 
„hf 'teilt, welchem ilir Kontrolle heziehuiig»ma$« dU Leitung 
..der llrrgunya- iiiul Hettunga-Angelrgeiithtitmt Mttgt 
Al<^- - uiivedindert . .Mis. .'! desgl. 
15 .''i. „Ki'in* in Miutidl" :tiiilrii steht ein Anspruch auf Be- 
..iolinung aus Veninlassnng seiner amtlichen Tbiligkeit zu. 

.,|tei Dienstleistungen ausserbslb ihres Wohnortes werden 
..aus der Reichskasse Reisegelder nnd Tagegelder gewlbrt" 
AiisgeseUt bis I 83erledigt ist, wegen «fes Ausdrucks „Be- 
lohnung". 

§ (*.. „Jeder, der ein auf Strand gerathenes o.Ur sonst 
„unweit desselben in Seenoth befindliches Schiff wahrnimmt, 
„bat die Verprtiehtune. hiervon sofort dem zuständisfeu Stnind- 
„Inspektcir «di r einem »iinstigea Strand- micr l'.ilizi iln anit^ n 
„oder dem nirlisten Ortsvorsteher Anzeige zu machen; die leizt- 
Beamten erstatten diese AuMge «avens^eb weiter 
..an di u Mrand-lnspektor. 

.D< r Ueherbringer der ersten Anseife hnt Aanradi «n 
„uinen den ortsüblichen Sfttxen entspreebenden Boteöieltt, der 
,ihm aus den bereitesten Mitteln sofort sn sahlen ist. Diese 
„VergUtigong kann sptter nach den obwaltenden Umstinden 
„durch Besriiliiss der Distrikts-Behörde bis auf Einhundert 
„Thaier, durch lie^chlii.ss der Obor*eebchörde bis auf FOnf- 
„hundert Thaler erhöht wi rdt ri. uud wird bei den Hergungs- 
„kosten verrechnet". 

l.Ht die Anzeigepiliclil tthlsi sti llt , so kann allerdings ein 
C;onrtict der l'rtuhteu cintret. n, jihrr das trifft in vielen 
Lagen des Lehens ein; doch wird gewünscht, statt dem „zu- 
ständigen" lieber dem „nkchsten" Strsiid- l i isp e lWer die Ab- 
zeige machen zu messen. Die Worte «uaweil dasHlbea" er- 
«sbdnen b^toakUeb. da die Orease i^s Ö!gif|?g!f!,yf'Gopgle 
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fluch würde nin W'ngfall der Wort« den Ht'Rriff d4-r Si'.'iiotli 
erweitern. Die hohe eventuelle Uelnbniin/ wiirJo mflirüLiliK 
beuMUndi't , jedenfftlU seiea die Worte -Distrikt»-" oder die 

KAb«neebeb6rde** thvflh dM JBUUbäkaautmaUf^ M «Mtsen. 
• KegieruDK oder dM Amt kii da Bot^olu «nidut 
»auulegen , doch i«t der Reirrea uf den Brl4c mm de« Oe- 
borgenen ein natürlich gehotener. 
Der § (> ist in folgender Fa«aunK angenommen. 
„Jeder, der ein «nf den Strand geratbenca oder tiunat in 
„Seennth ix-tindlirheH Schiff wsbrnimBit, hat die Veroilichliuif, 
.^hiiTVDii -Iii >i t ih'm nariistea OrUTonleher oder FeUsei-Be- 

,amt«'ti Anzcigi' z{i maclicn. 

.,Der CHtiPrt>rini;i'r iler erstrn Auzcige hat Anspruch auf 
,,eine Ki-inen DemilhungeD entsprecheiule Belohiiunff, Jii- ihm 
„lofort aus den bereitesten Mitteln zu xahloti ist. Dies>: Bc- 
„lohnong wird bei den Bergung8ko»tcn verrechnet, eventuell 
«ven der ReielukaMe ffetTuen^ 

f 7. „Der StrmBd-TiMpektor hat «ick, lebald ihm die Aa- 
„teige von dem Fall einer StnadOM oder lenttiger Secnoth 
angegangen, an Ort und Stelle ni Befebea, tun die Leitung 
„der Retlun<iD- urtd Herijungsma»»regeln ih übernehmen. 

,.tiiH in ^1 n>'m KlnireA' n liah'.'ii die Lokal-Strandbeunten 
..und ()rtsvMr--:.riil. ii> lin der Hult'»mannscheft ^ 12) die er- 
»fordcrlichtn Vorlieieitungen zu treffen. 

nUleichfalU liegt ihm ob. fOr die vorliuligu Unterbringung 
,der geretteten Personen and fttr die Beerdigung der Todten 
jjim filnvernebrnDB mit den betreffenden OrlatronMaden dne 
•Brforderli^ m TenulneeB. 

_ „In satreffenden Fblien Ist den Vorscbrifien der Quarae- 
ataine-Uesetagebung möglichst Rechnung zu tragen". 

Es sind als unnötbig wegen 4 die gesperrten Worte 
gestrichen; Iterathiing aiisgegrtzt aber die drei fSalgendeo 
Abibtxe his nach Krledigung von $ 11 't 1'.' 
I 8. .,()hnc Krlaubniss des Strmiil lDsiii'kt irH il.irt Ni.'- 
gmand das Schitf betreten oder an dassi'lli.' auU'u'.Mi. w. un nicht 
,der Schiffer darum n-ii lism lit. — 

-Auf die Thitigkcit der Vereiue zur KottuiiK SithilTbruchiRfr 
. inaet dieses Verbot keine Anwenduui;". 

Da an der NordseekUstc oft Scbiffe ausser äicht des Landes 
atrandea, nod dann Fischer- und andere Fabnieage hftniig 
werthvolle Dienste leisten , aelbit ohne data dar Straadnnge- 
Inspektor davon Kunde hat, 80 mnia deeludb eine Bewbrin* 
kung cintrrti n. Daher xurOekitegaBKen aaf den PreuniaÄeo 

Entwurf. wiUrln'r lautet; 

-.Ohne Krlaulinis» des SlrauJ-Iiinpektorii darf ausser in 
„drinKL'udcn Notlitiillfn , odf-r aul' Vi rlanReu de* Schiffers Nie- 

«maiiii da>^ Si:iiit^' h.'ti'cti-u oiIit au ii.i'-'^riiio anlegen." 

Ab«, a uhne AenderunB «uf.'(.'U<niinu'M. 
§ 9. „Der Schiffer, lif/ictiuiiifHwcis.' di St. llvi rtri't. r 
„bebalt unter allen Umstanden den Betehl ubi.r *i \n Fahrzeug 
„oad die JUeitOllg d«i Bergungsverfabrens, so lange er diese 
aBefagniaae aieht fraiwiliig abgiebt, er Itann sie alsdann anch 
Jederzeit wieder •benehmen , weim 4it €f«f»l>rt9r PmaMigkn 
^und MannAchaß hutiägt i»t. Mierabtr tUM dem Strand- 
„iHi/iektor die Entscheidung zu " 

Antrapr, ilie Worte von ..wi uu di.' «irtahr' Iiis zum S'chluss 
zu stri'ichfln. I>i r Kapiiuiu soll M-im- l'rii« htrn möglichst 
weit fassi'U, 

K- knmriii'ii «lifr l'.ilh- dolos. r und xcmeinsihadlirber 
Natur Vor, »ilihi- i- waiisch>'nswrrtli iriarhcn, dass di'r 
Schiffor nii:lit gm/. .illeiuiKe Vcrtiijjuni; liiilie; fn-ili. Ii s<'i 
die Meralitjtt im L«ute der Jahre erlu'ldirli frcsti-KiMi, aber bei 
Vwaieberungen gcgeu Totalverlnst wümtcUe die Mehrzahl 
der Gestrudeien, daaa daa Schiff jelat ur «MUg wrack 
werde. Ein Strand - Inspektor werde dann das aiehersie 
Urtbeil, weil grösste Erfahrung haben, und mOase deshalb 
daa Kommando übernehmen können. Alle<! dies wurde von 
anderer Seite ebeniu lebhaft bestritten, ein Kapitain. dem 
nuui nachweisen könne, er habe mit Vorsatz sein Schiff wrack 
werden l».ssen, «ei ein verlor.'ner M.iiin. .Viicli wUrde ein 
iijin 1 ilis. her Kapitain sichi-r m lioii vor .Vukunlt des Strand- 
lus|i, kiiin s> :n.' Massregeln zu tr-dfi'n wissen Auch solle 
man das li.dose Handeln nii ht ausdrileklioli in das Spe- 
zial - (iesetz aufnehmen; gegen solche Handlungen sind 
ja die allgemeinen Gesetze da. Endlich wOnle damit 
dem Kapitain die Gelegenheit genommen Ausreden vorsu- 
bringen, die sieb auf die BiBalaebnng de» Stmad-hnwctoii 
belögen, .illerdiags aber bleibt ea anner Zw^i, daai 
Massregeln wcli-be dahin zielen, eine ileeintrAclitigung der 
Sicherheit iler Schifffalirt zu verhindern, den für dieteliie 
verantwortlii hen Strand- und Hafenbehörden so wie so su- i 
.sii'hen. «eil <lri Staat immiT das Recht haben müsse, im 
dffendi. h. ti IiUrrt sse p.iliz. ilich ein/uschreitoii . und diese 
Fälle eiinT 's(nvi:il!i. ,tiiiimuiit,' iiu lit iM-dnrli'n. Aber die 
Rettun!,' von Passagieren und .Manns, batt sei im staatlichen 
Interesse, und durfe nicht vom Schiffer abhängig gemacht 
werden; deHhalli »eien die leuten Sätzte des§!l beizubehalten. 

Bei der Almtimmang wurden die Worte ',,beziebnngswei8e 
deeem Stellvertreter* und „anter aUen Dmtt&ndeu" gestrichen, 
ebenso die oben geq»errteu beiden letaten SAtae dea f «. 
iu- lautet jeUf Der Sckiffer brtUt den Befebl Ober etc.... 
wieder Obemebmen. 



dea Scbiffers darfen Bcrgunga- 
der StonodbaamtaB aiebt vomu- 



§ 10, ..Wider den Willen 

.,rnassrc^'eln auch VOB Baitan 
„nommen werden." 

Angenommen ohne Discussion. 

I 11. „Rettungsmaasregeln, sou , , 

«beaintan oder tob den VereiaeB aar Battnnf Sddfbrbdiigat 
«amgdien, darlta jederaeit andi gegen den Willen deaSebifen 

„vorgenommen werden." 
.Kugenommen. 

f; ri. ,..\usser den Siran. Ibeaniten und den unteren Be- 
..amn-n der cxecutiven P.ili/t, ',i.'i;t d e Vervilli<-li!-.;iji,- zur llülfa- 
„leistung ob denjenigen rerhon. u. viclcln- sich Ireiwillig — sei 
„es unter Verabredung eines Lidiiies ( i; | oder nicht — 
-für den Fall von Strandungen dur Behörde zur VerfQgnng 
.gestellt haben (Ilalfsmannscbaft)." 

Ein .\ntrag auf völlige Streichung wird bek&mpft, weil es 
doch sweckmküsig aoi von freiwilbgen Aneritietangea aar 
HbUUeistung naaentlieb aa ■clnrach bevölkerten Kaatea' 
Gebrauch zu machen, wilirend gegenthoilig auf die bedenk- 
lichen StrafliestimmuDgcn bei gelegentlicher Weigerung der 
Hüll'sinannscbaft aufmerksam gemacht wird, sowie darauf, 
dass eine derartige BestiinmuiiK s>cb in keinem andern Ue- 
aetze finde, und im (irundc damit nur der HergiiDguwang 
in verkappter Wei.se wieder eingeführt werde, welche Ab- 
sicht Ireiliih vom Kelerenten enerifisrh bekämpft wird. 
NatOrlicb wenn ein Freiwilliger ahwes. nd. auf Reisen ist, 
SO ist auf ihn nicht zu rechnen, überhaupt kann er seine 
Verpflichtung beliebig contractiich begransen. 
Der Antrag auf Streichung wird angenommen. 
JeUt gebt die Debatte inrOek au obigem S 7 Absata 2, 3, 4. 
Die Worte «nebat BAItaMansebaft'^ fallen in AbsaU S 
selbstversUndlich jetat weg. Abaats S, 4 gebttren in diu 
Instruction, wie hervorgehoben wird, und «erden dement 
dahin verwiesen, 
c; l.'l. ,Für die VeriiflK'buini,' /ur llullsU istung bebuN der 
„Rettung von Personen ist lediglich die Vorschrift des § HSO 
„Nu. 10 dea BtraCieaetabncbet nr daa Dentaehe Reich ■aai' 
,gebend" 

wird vom Ref. /urQckgezogen, nachdem !; 13 gestrichen Ist. 
Ü 14. „Keine Bergungsmassregcin dürfen vorgenommen 
aWerden, berer die BetMng der in Gefahr befindlicheB Per* 
aioBen anageAlbrt worden iit-* 

Gestrichen, dagegen in der Instruction zu besprechen. 
§ 15. .,Im Falle der Bergung bat der Strand -Inspector 
„die Schiffs- und Ladunga- Papiere . insbesondere das Schiffs- 
„Journal an sieh su nehmen, das letztere sohalil als mAglicb 
„mit dem Datum und seiner Unterschrift, abziischliessen, und 
„demnächst sämiutli. be l'upii-re dem Schiffer zuriu-kzuKeben,'* 
Kin .Vntrag aul Streichung wird abselelini: auch der 
Schiffer muss aus der StrunduuL'- Oi iln'iiit: lernen können, 
was seine Verptlicbtungcu gegenüber den Strandbeamten 
sind; das Journal ist ein Document, und soll von vornherein _ 
sum Besten aller Tbeile wohl asservirt und legalisirt werden. 
§ 16. jtVon dea ana dem Scbiffa fortgeacbafftaa OegenatindeB 
„iat ein veneiehniw anaafbrdgen, welcbee stete eurreat an 
„halten ist" 
wird in folgender Fassung angenommen. 

„Der Strand-Inspector hat die .\nfertigung eines Vcrzeich- 
..uiüses von den aus dem Schiffe lortfrebrarhlen (ieifenstinden 
.,zu veranlassen. Der Schiffer ist dabei zur Mitwirkung auf- 
„zufordern." 

ü 17. „Werden einzelne Stucke der Ladung .»der des 
.,Schiffes oder sonstige zum Schiff gehörig gewesenen (iegen- 
„stande an <las Land getrieben, so hat derjenige welcher 
„dieselben birgt, sie sofort einem der mitwhrkenden Heamten 
„ansnaeigen, und anf Erfordern abxnliefem; derartige Gegen* 
„atinde aind mit in das laufende Vemeicbniss 16) aufzunehmen.* 

Angenommen. 

§ 18. „Der Strand-Inspector hat dem nächsten Zollbeamten 
„von der llerguDg sofort Nachricht zugehen, und his zu densen 
„KintrnlTen das steuertiskalis. lie Interesse wahrzunehmen, soweit 
.,der Str.iii.hingsplatz nicht zu einem Frvihatengchiet gehört." 
\nL.'''ie.tnini>M , weit il>M- Schiffer, dem sonst ulleniings 
diese Vri piii. btiinj .iblii ;;!, in Strandungsfallen wegen an- 
derweitiger Inaiisprucbnaliine leicht Versehen inacben könne. 
III. „Die L'nterliringiing und demnichstige vollständige 
„Inventarisirung der geborgenen (Jegensiände, nuter Benutzung 
„des vorl&uigen Veraeicbaiasea tt K) Mfaigt durch den Strand* 
„Inspcctor unter Znriebung dea ZollbeanteB und dea Sebiffer».* 
„Soweit dies nach den vorliegenden Schrifistflcken thnnlich 
„sind die Wertliangaben mit in das Inventar aufzunehmen." 

..Das Inventar ist von dem Strand-Insjiertor, dem Zollbe- 
„anitcn und dem Schiffer zu unterschreiben." 

„hl. Hinsieht desselben steht den (legitimirten) Intereaien- 
„len zu. wi'i. heu .uit ibr Ansuchen uud uuf üm KoeteB aaeh 

„eine .\bs. lirilt /u eriheilen ist," 

.YnteinitiiiMeii ausser dem eingeklammerten Worte. 

g 20. .,Die geborgenen Gegenstände sind dem Sithiffar 
„oder deaijenigen. welcher sonst seine EmpfanfehwechtigBng 
„Baekwciat, anasuliefern , jedoch erat, nacndaB £e ftr dta 
•Benmng crwaehaonen Koaten (M « nnd SS) keaablt odar 
aiickeigeatdlt und die ZuäiinMnf der Znlibebbrde 

»erfolgt iat* — AateBMaaeB. 
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( 21. „T>cr str<iid'Iii»|tvi'tor vermiitflt die BekannUchafl i 
„Hps Schiffers mit di-ii in i1< r Nähe des StrandungspUtzoc | 
^wrilinlmfton angi'slollti'ii >i liifl',- uiiil li«diini;9hffiichligt>rn , in 
„Krmunui'lung soIclitT mit ainliTU Sacliver»lÄndigen sowie mit 
„Vi-r;ri ti>rn toii SeeTeruichcruiiKSgi-sclIschaflen, uud im Kall 
„das >di\S ein aufUndifcbes ist mit dem betreffenden Cousul, 
awuui ein tolckar im Revier oder IHttiiet mgMtellt iak" 
AManomnen ia folgender Foim: D«r Btrnd'Iiupector hat 
die Verpflichlnnft, den Schiffer hti AhmUMaaf Miuat Oe- 
acliiiftp tn .jeder HesiehunKbeli&IfUchninin, BMieiitlidi ver* 

nittplt fr die- HL'kaiKschoft etc bis sum SrIilaiR. 

^ L".'. „Wiril uitrli Ansicht de« Schiffer« und der von ilim 
„antir Ucitnauil il»-» Strand-In«pcctors xiigexogenen Sarhvi r- 
„stäodiKcti «It-r Vi-rkauf von Sellin und Ladiinj; oder von Tln-ilcu 
„davon notliwondis. »f> hat dvr Strand-Inspector dem SchitfiT 
„bcbiiMlich tn sAn, die in Autaicbt Kenommenen Verlcanfa- ' 
„tcrmiue in d>'n gri-igueten Blkttern öffentlich bekannt so | 

"''^Irt^acli Anildit dei Kefermt«!! BliaHlltHdg, Mebdem $ Sl 

iu oliigi-r Faiisnng nnRetinDitncn ist. Es rrhnh sieh eine Oon- ' 
troviTsc darulier «Ii nucli Art. .'H»} de» H.-ti.-B. der 8<hiffer | 
ubrrliaupt t'iii Kcfiit hulie Ih-i Slraii'luiig«tiUli'n die Ladiinj; zu ; 
vt rkaiircu, indem uiil der Coiidi-nui>iiii>n die KcisR /.ii V.ndv sei, i 
and du'^ II. tl -B. nur iciilirenii ila Heiae dem Soliiffcr dii'sc 
Befuituis-s frtlii'iii-. PiT X'iirsit/.pndt' »ir^ uiilrs-rii lidruiit iiiu. 
dasü die iiriHt- hm laii|<e wahre, his Schill uud Laduuj; etitwt'dcr 
durch di-n Verkauf, oder die Verluduni;, oder den iOmpfan^ 
der i>aduD^ nadi dem Verlust oder Verkauf des Schilu 
getraut seien. 

Der f vnrde arUlesslieh in der FiuauR des i W des 
pieaBS. Entwurfs angenommen: 

OegesHiänd«, welche dem aiiffeuldickliclien Verderlien aus- 
gesetzt sind, oder iKti-n \uthcw.ihrune mit Ijefiihr uder un- | 
rerhaltnishmii^siueii Ki'>t n \ >'rliiiailcn Sfiii »urdi', knnncu von 
dem Strrtiul lii-il" ! lor off« nlln ii \erkaiift »enlcii. J^^lHlh hei | 
Anwesenlieil des Knipluni-^herechtiüteu nur niil /.ustiiniuuuK 
desselben oder nach fruchtlo!- au ibu erganKeoer Autiurdc- 
raaf, die Oegeastkndc gemäss '.<ii in liaipfaBg au aehnea. 

Dritter Tag. 

BetdM»ie der DetegtrUn-Vertammlumg. 

Schlufif der Jlrrnlhunycn ahn ■ii- Slnin<luiifls-()rtlHung. 
Eröffnung der jiUjiempiiien Vi i'-aimiiiiniif II'/, l'hr Vnr- 
■itsendcr: Herr Terklnihmg. 

Vie Deießirten-V'cniammlung hat ein neues Verein«slatut 
lUB Ab9chluHse gebracht; wir «erdea es weiter uatea dem 
Wertlaut nach briageu. 

Tarn Prtsidenten fltr nichstes Jahr wurde Herr Profeiior 
Jtt. Kantt» Ia Rostock gewihlt, oad dieser Herrielegraphiseh 
TOB der SVahl in Kennlnis« iresetzt. 

Fortsetzung der Herathun« der Str.-Ord. 
!} j;?. ..Für Hillfeleistuntr bei BerjunffeD wird als Ver^üti- 
Runi! dü'r ort-iublichr TuKclulin irezahlt. der nach den obwal- 
tenden Umstunden von der Distriltls-Hcliiirde für büreerlicbe 
Seesacben aiit ihis I>ii|i|icll< crlmbt werden kuun: dicür Kr- 
^höhung i>t nn^ililiani^ifj dmo«, ob daj> S<biH vou der eigenen 
-Mannarbaft verhtsseii war oder nicht. 

,FUr andere aU persAnliche Aufwendungen, namcutlicbbei 
-HAUUnstang durch Danpfsehiffe wird eine entsprecheade 
^Entackidigang geleistet, welrhe aber niemals nach dem Werthe 
gdcs Geborgenen zu bemessen und unabhängig davon iKt, ob daS 
„Schiff von der eigenen .Mannschaft verlassen war oder nicht. 

^Ueber die Höhe diener KntscIiUdiffunif entücbridet . falls 
^eine Einigung unter den Kelheilipli n nicht i r/n lt »erden 
„kann, die Dislriktsbehiirde für bOrgerlicbe Seeaachen und in 
„zweiter und letzter luatauz die Obeiuebehttide. DerBechts- 
„weg ist ausgeschbiBsen.'- 

her Vnrcitxende |tab eine Uebersicht der hier ia Firage 
kommenden l'rinzipien und Ansiebten. 

Die Ansichten fur Werthqoote fiadet man am kaappeslea su- 
•emmengesiellt in den Protokollen cum R.-O.-B. Aufnahme 
derselben ins H.-<i ü mit schwacher Majorität. Vertbeidi- 
gaug derselben mit ih r \ri»c hunung, dass der üi r^'cr nur 
•|M|I ansebnlicheu Lubu bcr;;eu würde, für liii lli ttuni; 
lumaer hi hilVc musste »ousl ein vrrbjituissniiissi; hoin-r Satz 
bexahll »crdi n. I>ie GcKucr, die Freuudc des Iliilfvluhns., 
berufen sich aul Krlaiuinigeii in Italien. Spaiiii ti. rmtuBal. 
Frankreich, wo man das bekannte Urittel nie »''l^'^'i'^t hat, 
femer auf England, wo man es frilher gekannt bat, 
jetzt aber jeden Fall nach seiner EigentbUmlicbkeit beban- 
delt, «ad Mlbettfots der noch wegen der Neuheit des Grund- 
ilttsee UBTollkoaimenen Praxis, und bei dem niedrigen bil- 
4ungsxu8tande der englischen KUKtenbevölkerung sUmUch 
sufrieden sein kann. 

Es melden sich ver-chiedeue Ucdner zum Wort. 
Der erste warnt v.ir uller Suuijiiinetul der Ahm .i.iiiiii „n- n : 
8 Meilen von der Koste, »o liiiulig die Schilfe striiiiiien , wird 
man niii ilem Angebot des doppeltea Tutielidins aiisiiehii ut 
Dampter und Schlepper müssen ebenfalls Ausisicbt aul tüch- 
tige VergntiKung je nach dem Werth der geborgenen Gegen- 
sUUide haben i jene Fahrseuge fahrea ohne Assekurans gegen 
TotalTerluM, die Beeataaag, hü Ii Maaa, rieUrt ihr Leben 



nicht ohne entsprechende AttSSicht. Viel Rrössere V'erlnSte 

an Gut und Leben werden bei geringeren liOhn zu erwarten 
sein. 

l'erTauelobn ist freilich schwer zu bemessen, jeder ein- 
zelne Fall musR gesondert behandelt werden. Die Kergcr 
sollten nach I'rucenteo des Werths des geborgenen Gutes 
abgelohnt werden , bei oehrerea gleiebseitifen Straadnngea 
•outen dieVergtttigungennnter ane Heiter bei allea Schumi 

Semeinsrhaflllich vertheilt werden, damit die Bmut eiser 
iaffeeladnng darum nicht mehr verdienen, als mt Berger 
einer gleichzeitig gestrandeten Kolilenladung. 

Heim .Abbringen eines gestr.iiideti-u Schilfes muss durchaus 
iler Werlli d^'s (ieloirgenen zur ( iriiiidlape di r Normining 

lies Liihl.s dienen. 

l*at'et!cn wird betont, dass wir uns hüten sollen, der Ke- 
ffieniiifr ein Unrecht der alten Zeiten codiiizirt Torzulegen; 
in ileu inei»ten Etilen ist keine Lebensgefahr bei der Uvr- 
gnng; eine solche Ufthe de« Lehn« wie aach altem Heikoaamen 
Ist nngereehtfertigt .\11ee mnn Verelnbanuig bleiben nach 
Recht und llilligkeit, der Strandbewohner mit seinem jetzigen 
l{ildun$;szustande wird sich mit der neuen Anschauung M- 
freimdcn F.iuzelne schlechte ErrUiriui;.'en sind nicht rnass- 
«elirnd heim Ahhrinni'il gestrande; ei Si h tfe üeilner stellt 
einen be>Mii;licben VorniittelunesantraK, der ilelereiit ^i liliesat 
Sil Ii ileiii~ell>eii im rrin/;|ie an, unter HrT\ orHchun'^' der 
Iruhereii dahin/.ielenden Kesolutionen di s Nautischen Verein», 
die nftiziell nie zurückgenommen sind, und eine Rückkehr 
zu den alten Anschauungen geradezu verbieten; soll viel* 
leicht der Nautische Verein im Jahr 1874 aoeh eine dritte 
Ansiebt prodosiren; derselbe wflrde lieh durch einen gegen* 
theiligen Bescbluas gcradexu fOr die Gesetzgebung bankerott 
erklären. 

Was ist orfstlblicber 'l'agelohn, fragt ein anderer Redner: 
IT exiätirl nicht im (iebrauch der Kuste Kein /wanf; ist 
ausfilbrliur Ijelor uns anscheinend blamiren durcii Ver- 
lassen fi Uber er nnriciitii^er Ausichteu. Fällt ein Fass Silber 
neben einem >'IUck Uoheisen ins Wasser, soll für das Auf- 
bringen beider gleichviel bezahlt werden? 

Ein folgender Redner ist gegen Alles bisher Vorgebrachte, 
gegen Tagelokn, weil aapa wea d, nameatlich ftir die Nordp 
■eekOsle, gegen fireie TerelBbannf, weil der Kapiuin in 
Noth nicht in dacu geeigaeter Sommnng ist. >lan lasse 
einem bnchi^estellten, seemtaniseh gebildeten Sirand-Jn- 
apeilor als Mittelsperson die Initiative uml das erste lirtheil, 
was beiden Theilen recht ist; nach ^^o^■ellt^at/.en üIut die 
Vorgntieiin!! zit bemessen , ist unter allen l'nisiiindeii l.ilsch. 

Dell Uoileii il-.. H -(i.-U. siilUen wir nicht verlassen, es 
vintlicirt dein an sieb iinpartheiiscbeu Vertraucusmaun, dem 
Kichler, das ürthi-il ttber die VergUtigung; und Art. 746 gebe 
nar eine Anleitung, wie dieselbe zu bemessen sei, inToTsire 
aber keiaea Zwang. Bei Bergun|en haben wir nur mit einer 
der Tielen wirtteebaftlichen ThAUgkeiten tu thun, und diene 
mtusen alle unter dasselbe Gesetz fallen, und d^r Richter 
dann die Entsrhftdigung für geleistete Dienste nach Ermessen 
de« Falles. Werth eingeschlossen, bestimmen. Die 1! erger 
würden, auf Tiii;eh)hn arbeitend, sich darnai Ii richteu, was 
am benuemstcii zu herben ist. Aus aSleilem >ci es gerecht- 
fertigt. Buch V., Titel IX. des IL ü. II. iiuht aufzuheben, 
eventuell unter Aufnahme einiger Modillcatiunen, die Be- 
gtinimungen desselben hier in die Str.-Ord. eiozuverleibca. 

Aber die freie Vereinbamng kann unter Umstindea leicht 
aber daa Drittel dei H.-0.-B. hiaauegehen wd««<n. Man soU 
femer nicht das latereeie der ßhederei uad der Assekurans 
verwechseln, wie in dem angesogenen Beispiel mit dem Fass 
Silber gescbebeu ist Der eigentliche Eigentadmer, der freilich 
bald diesi'C balil jener sein kann, wird sich immer nachdem 
Werthe richten. 

Di r Kichti T. resp seine ihm nothwendiK zuzugesellenden 
SäcIh erstamhiien, ist duri h.ius nicht eine so i;i'ei^:ncte Per- 
sönlichkeit als der «elbst urtheilsl'ähige Strand-hispeklur, um 
solche StrandungsOklle zu beurthcilcu; der Richter siebt erst 
durch eine Brille. Auch ist der Satz, das» die Arbeit nach 
dem Ertrage bezahlt wird, im Leben durchans nicht immer 
richtig; der Staat hat jedeafalls kein Interesse daran, dam 
der Berger iclu Lebea riskirt, eher far das Qegentheil, du« 
er sich setaer Familie erhglt. Geht er dennoca in Leben- 
gcfahr, so mag er aidi darilber inl vereinbaren. 

Der betr. $ SS wnrde ■ehUeMlidi Ia folgender FaMoag an- 
genommen : 

„F«r llulfeleistungen bei Bergungen, sowie für andere 
„persönliche Aufwendungen, namentlich fUr Uulfeleistungen 
.„durch Dampfer etc., ist eine den Umstftndea uad Leietungea 

„entsprechende VergUtigung zu gewihrea. 

„(Dabei soll der Strand-Inspektor die zan&ehst anznrafende 
„Mittelsperson sein.) 

..lieber die Höhe dieser VergQtigung entscheiden, falls Dif- 
„ferensen zwischen den Contrahenten entstehen sollten, die 
„ordentlichen Gerichte des betreffenden Uczirks unter Zuzie- 
„bunt! von durrSi h. i,!, I'^irthcicu zu ernennenden SachverstAn- 
„digen, welche In rei.iitujt sind, l ini-n Obmann zu erwäbleo." 

(f U bis ii izi /isr n kfieseizt , wurde iiiiiiniehr angenommen. 

i 24. .Alle wahrend der Gefahr in Uetreff der VergOtigung 
JMr svWilale DienaU oder ao aadena 2«^|gitel6^ 
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„ilwmnton »beeachloMcne VtttAgt, welche Schiff Ulli Lft> 
riang oder Thcile dkvon betreffen, >iiul umTarkiadlieli.'' 

ADftrnommpn, blo» dai« letit« Wort ,tmTMbiadlifdi* wild 

durch „anfei litbar^ ersetzt. 

§ 2.1. liftrit! der Knts('hiuli|;tiiiK tilr Herguag lolllkAr 

„Terlasseaer .Schiffe mlfr sonstiger in offener See treibender 
«oder an den Strand Rrworfener oder versunkener (iegen- 
jilttBde, deren Eigeuthumer unbekannt sind , finden die Grand- 
artUe Tom SehMi bMMUMgnnlM van Wami Mwutdonc, 

,Der dem FMti» nutebrade Anflien llllt an die Reichs- 

Der Antlicil des Fiskus ist nach den verschiedenen Kosten 



eigeDtllcb kaia herrenloses Ont Nach 
ist diese Bekaaptuag nicht richtig. 



sehr venchieden, theilweise sehr erheblich. £s gebe aber 

dteadem Bteht 

cbtig. 

AniKenoiQBniCbleü atatt »Ealaeiilügin(" iat.Terglttigiug^ 

in setzen. 

c; L'l). ..Für (Iii' I'iitt rKriiif.'un;,' um! ilic unf;emeasvne Vcr- 
„wubruDj; bat dur ütraud-Iuspi-ktor ^orge nu tragen. Auch liegt 
„ihm ob, lUla ar daa Vaikaif dar jeabonaiian Oagenstinde 
M 25) forBOtkwauliK aracbtct avd dtaSarbventlndigen (§ 31) 
«dieser Ansicht betreten, das Erforderliche nach erfol^'ter Be- 
akanntniarbunf au TeraalasseD. 

..Bei MeiniinfTüverschiedenbeite« ataht die eodgOltige Eut' 
„Scheidung über den Vefkauf der Diatrikla-BahAida Ar Mifer- 
i^Uche Seesachen zu". 

Ahs. 1 unpeiiiiiumiii- 

Abs. soll luiiteu: „l>ei Mciuuugavvrocbiedenbeiteu ataht 
die cndgttltiKo Entscheidung ttbar tlan Tarkinf dar arntta- 

digen lichiirdc (i /ii". 

ti u'7 „Ii.is Aii!;'i l'Dtsvertahren xur KrmittelutiK der unbe- 
ghekanoten KiKenthumer geborgener Gegenstände i$ 'i.'t) findet 
ghai den Distrikta-Oabdrden fOr bttrgerlichc Seesachen statt 

„Streitigkeiten Aber die Empfonnbercchtigung und die 
^6hc des Fiadaitohn wwden durch dir ordentlichen Gerichte 
„erledigt". 

Beschlossen: su seUaa: (I S&) gaacbieht durch dieordentp 

lieben Gerichte. 

Abs. 2 gestrichen. 

S 'M- „/imiiii'rliaiiilflii c;ci;i'n ilic Vcir-i liriUi ii §§ G 

„und ^> wird als llebertretunK mit iiaft oder Geldbusse bis SO 

,d() Thir. bestratt, ebenso verweigerte OleMtlaiatang SeitaBa 
„der UuUsmannscbaft. (|> 13,) 
Angenommea« dia Werte: 

f ^. ..AUe nodi baataheiMieH Stnadugartehte ibii ab- 

„sttlösen. 

..Die Ausfabrnng diaaer Venebrift wird der Ludeifeaeta* 

„gebung vorbehaltetL* 

Augenommen, statt „Stnutdiuigarechte" iataa aatMB^tmd- 

gerechtsame". 

Alis. ist zu -.treu bi'ii. 

S neu. ..>chiflVr im Sinne dieses Geseuca ist der Führer 
^ea Schifl'i s Mhiffskapitaiu). in Ermangelung edar Terllin* 
i^C'UDg dc&selben, dessen ätelirertrcter." 

AngeMMuieD. Die Batfirlicbe Einfttgug daa PKagnphaa 
der RedaktioB vorbehalten. 
31. (alt 30.) ..Srhtuitt,und Uebergangnbe.^timmuHgen. 

1. „Dieses (iesei/. tritt am ten St I«7.. in Kraft 

9. „Mit diesem Tage treten alle entgegenstehenden Bestim- 
„mungen des Huirb:;-. Ijuiides-, i'rovinzial- etc. Lokal- 
..Rcchts, insbesondere alle das Stranduugswesen hetref- 
„fcndon Gesetze, Verordnungen, Erlasse, Uegicments 
„u. 8. w. und Huch V. Tit. des l>euischen HandeTsgesets- 
..buclies ausser Kraft. 
3. „Die Verbältnisse der ätriindbehordeu und Keamtcn werden 

Abs. 2 aageaoaunaii unter Streichung der Werte a. w. 
und das Buch V. Titel IX. dea Deutachen nmdelegc 

bnrbes". 
Abs. 3, 4 und angenommen. 

Schliesslich wurde das ganze Gesetz in der revidirten Fas- 
sung angenommen und beschlossen, den I'riLsidenten des Mau- 
tischen Vereins zu heuuftragcn, das Gesetz dem Ueichskans- 
liramte mitzutheilen. 

Deber den Real der Berathuageu in uAckater MuDuaer 
Blattes. 



§ 1. Behufs geroeinsamer Förderting der Intereaaen des 
Deutschen Seewesens haben sich die in Deutschland beateben- 
den MaatiaGhen Vereise au einer allgemeinen OcaeUachaft m- 
kwnien. Dieaelbe fthit den Mamaat 

..Oeutaoher Hautlaober VoNtak". 

§ 2. Organe dieses Verbandes aind 
1) der jährliche VeretMtag, 
daa Priaidium. 



<i 3. Der Vereinstag wird al(jlbrlich wihrend der ersten 

beiden Monate abgehalten, und zwar in der Regel in Berlin. 
Wenn jedoch besondere Gründe die Einberufung nach einem 
anderen Orte wünschenswerth ni.arhcn. so kann auf den Vor- 
si lila;; des Präsidiums oder au: .Xiitr^iL' • iiit ^ dem Verliande 
angehörenden Vereines mit l inia« lu r .M.ijurüat ein anderer 
VersunimlunKBort beschlossen »i rdeii. 

<i 4. Aufgabe des Vereinsiages ist namentlich die Erörte- 
rung der das Seeweaen bttnffendiea Zeitlkmn nnd die Ter» 
einbarung gemeiaaamerMaasanalnien surFBniemng deaaelben. 

Der Vereinst»? ist ferner in alten Vcrwaltungs-Angclegen- 
heiten des Verhamles ilic höchste Instanz. Insbesondere gehö- 
ren ra seinen Functionen die Wahl des Prttsiiliums, die Ab- 
nahme des Verwaliiingsberifhts und der Jahresrerhnung, sowie 
die A;ilstelhin!; eines Etats filr das nächste Uerhnungsjshr. 

s .'i Der ViTcinstaR lie^h l.t i;i i: \ li;.'erirdneten der 

eiiizclticu, dem Verbände unKehiin n li u \ i reine, deren jeder 
Verein beliehiK Viele deleKiren darf \'a -.i nieu VerhamlluiiKen 
dürfen auch ausserhalb der Vereine stehend« Freunde des 
Seewearaa tkaikiehaen. Dieaelben haben eich beim PxAaidinm 
vorher anaanelden. 

§ 6. I>ie Verhandlungen des Von iiisUKos sind öfTentlirb; 
doch kann fikr Verwdtuaga- Angelegenheiten des Verbandes 
durch Beachluaa der Vcraanalung die Oeffantlichkeit nna- 
geacbleasen werden. 

% 7. In denjenigen Fällen, in welrhen 
1) Aber Terwaltanas - Angelegenheiten des Verbandes Ter- 

handelt «ird, oder 
9) TOS der Majoritftt der vertretenen Vereine ein aeleher 
Abctimmungsmodus beschlossen wird, 
erfolgen die Aluetimmungeu des Vureinstages nach Vereinen. 

m dieaen beiden Fuieu geben die vertretenen Vereine fhr 
jedes angebrochene Hundert Ihrer ItttgUeder eine Stiitae ah. 

§ 8. Das Präsidium des Verbandes wird peführt von dem 
durch den Vereinstag gewählten Vorsiuemieii. 

Das Amt des Vonitaeudea iat ein Ehrenamt; doch werden 
demselben seine nachweiabares Angaben aus der Verbände* 
kasso erstattet 

!<. Der Vorsitzende hat die liescbliuse desjenigen Ver- 
einstages, von weirhem er gewihlt wurde, ansaufftbren, d«a 
Bericht über dessen Verhandlungen au wdigiren nud den V«r^ 
bandsmitgliedern mitzittbeilen. 

Er hat ferner den ullchsieu Vereiii^laf.' ciiizulicnifen, Jea a en 
Tagesordnung festzustellen, seiue Versammlungen zu leiten und 
denselben einen Jahresbericht Ober den Stand der nauiiachea 
Interesaen vorsulegen. Er verwaltet das Rechnungswesen und 
die Kasse des Verbandes. 

<i 10, Auch ausserhalb des Vereinstages hat der Ver- 
sitzende die Interessen dea Vethaadea wabrnnuehmen. 

Zu dem Ende sollen die dem Verband« nngehAranden Ver- 
eine ihm aber ihre Thttigkeit lanfende Mittheilnngen aulnaunen 

lassen nnd ihn namentlich von allen wichtigeren Angelegen- 
heiten rechtzeitii» in Kenutniss setzen. 

In l-.iUi ii, Welche eine (lutacti'.iii. In- .Veii-senini! des Ver- 
blindes wun>>clii ii-swertli marheii. kann der Viii>itzeiide die An- 
sichten der Einzelvi n ine einholen nnd auf driiml derselhen 
ein betreffendes (lutachten abgeben. Vom demselben ist den 
einxelueu Vcreiiu'n .\hsrhrift mitzutheilen. 

Jeder Verein, welcher seine Thiltigkeit zeitweilig einstellt, 
wkUt eine attndiga KnuMuiaaien, die ihn während diaaer Zeit 
dam Priaidium gegaMber vertritt 

1 11. Die Einhemfang dea Vereinatagee geaehi^ wpU»- 
stena 6 Wochen ver deaaen ErAfeiung. 

Antiige anr Tac eaerdnnag ntaaen aptteatena vier Wachen 
vor Abhaltung dea vereinatagee dem Vorsitienden eiBgmieht 
werden. 

Die Vom Vorsitzenden festgt-setzte TaKesordnunpr di s Ver- 
einstaee» »ird 3 Wochen vorher [»liblicii!. .\iitiiiye. welche 
niclil Äiil'der imblicirten Tagesordnung ^'cstaudcu liulu n, kuiüp n 
.Ulf Üeschluss des Vereinsiages als dniiKln h zur Vcrhandluiij; 
i-f , teilt werden. 

$ 12. Der Vorsitzende bestellt selbst für die Dauer seiner 
i üntw eit einen Stellvertreter, der ihn in BehindemngaftUan 
vertritt 

§ 13. Die Functionen dea Santiachen VnrefaH aehKeaaun 

eine sclbitündi(;e .Veusserung der elnaelnen Vereine in nauti- 
sehen Angelegenheiten nicht aus. 

§ 14. Der Vursitsende ist lien chtiiit. für si im Arbeiten 
einen Sccretar zu eagagiren und deii-eUieti ."kin, de» Mitteln des 
Vereins zu be^uldeu. 

§ 15. Jeder Bezirksverein zahlt an die Verbandslkasäe nach 
Maassgabe des Etats einen Beitrag, welcher nach der Zahl der 
Vereinsmitglieder bemessen wird, und niemals mehr als f) Sgr. 
pr» Kepf der Mitniiederaahi betragen aoU. Frmmde des See- 
weiena» welche, onn« einem der Verbandaveteln« anattg«h<>ren, 
dam Verbände beitreten , zahlen einen jährlichen Beitrag von 
Bnem Thnler. 

§ 16. Abkndernufan dea Statuta kAnnan vom Vereinatage 
mit zwei Drittel Stimmen • H^Jorlttt dar veitcetanen Vereine 
bcachloasen werden. _ . 
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Die BrMininf vird darflber la entscheiden haben, ob and 
inwieweit dies neue Siaiut die prinzipielle Streitfr»f^e: welcher 
Qrsd von .SrIliatstaniliKkf it i^t dem Vorslaiiiie imil den oiu- 
seinen Vrrcinpn zu gcwahnn, damit (Üp mojjlichlt gröggte 
Gesummtwirkunf; rrreiiht wird«'. - ;u K:s(n im StMra6 Kl» 
Eine aprioriscbe Erörterung ist drsbulb üburüa«si|[. 

Dto L Am u t tO I Mtit diu V*nm$ U« m eonstatfat, %m 
ISrnt Vinftag« knnfSg wohl «hon 6» eMlmt" iteht, nu das 
iVaetMtwiN ist und bleibt in ^ulm Btktdm; du sind die 
Hauptucben far die patriotischen Mndkerl Vorlaotes Gerede, 
unnfltze Indiscretionen, KntstellungeB nnd VerschwcigungeB 
der Wahrheit Qberlassen dieselben gern Liebhabern, welche 
BOT SV Mlchea INngcn — Zeit, Lust und Talent IwbM. 

UaMre Nordseekflsten. 
I. 

Die Zusammenkunft der Kommission zur Vorbesse- 
runp; Jer Befeueruiiii der Nordsee; in Berlin, hat 
(Urse, für uns NautikiT iiuihs: svii htig« Frage be- 
sonders in den Vordergrund gedrängt und hat uns 
di« Nothwendigkeit gezeigt, mit tinsern Forderongn 
in disaer Riditaag u den Ta^ sa treten , denn wenn 
Bneh Alles in dem Kommianontberiolit Geforderte 
bevilllgt wäre, 80 könnten wir es doch nur als Ab- 
Bohlagszahlung betrachten. — Geht man nämlich von 
der Ansicht aus, dass es, für ein Land wie Deutsch- 
land, Ehrensache sein muss, seine Küsten möglichst 
gut befeuert zu halten , so kann der Kommissionsbe- 
rieht nicht vollständig genügen und sehen wir ihn 
genauer an, so finden wir, dass die Herren der Kom- 
mission nar sehr bescheiden in ihren Fordemngen 
aufgetreten sind. Mir wenigstens kommt es so vor, 
als dass sie ihre Aufgabe aK beendet betrachten, 
wenn sie einem Schiffe in gutem Wetter und unter 
günstigen Bedingungen den Weg bis an die Elbe 
erleuchteten. 

So dankenswerth aber auch dieses ist in Anbe- 
tracht des kämmerlicJien Zustandes der Befenerong 
der Küste zwischen Borkum und Elbe, «i« si« bis 
jetzt besteht, so kann ich doch unmöglicb angeben, 
da.ss hiermit ihr Mandat erschöpft ist. 

Die ganze Strecke der Küste von der Elbe bis 
zur Insel Ronioe (beiläufig eine Strecke von ca. 70 
engl. Meilen) i.st doch auch deutsche Nordseeküste 
und vird, mit der einzigen Ausnahme eines Fener- 
aehiffes bei Ammm, gänzlich von der Kommission 
ausser Ai lit !:< lassen. — Sollte diese Kttstenstreckc 
so ?ol)kointiieii Ix feuert sein, dass dort keine Ver- 
besserungen zu troßcn wären? Ich will es eimn.il 
nntersucheu und im Interesse der Schifffubri mich 
nicht entblöden, das Nothwendige /u fordern. 

Gesetst, dass ein Schiff, nachdem es Helgoland 
passirt ist, sich im westl. Sturm zu Norden des Elb- 

• feuerscliiffs befindet an der Kii^te zwischen Elbo und 
Ki<ler, so kann man mit llerlit sagen, es befindet 
sieh an einef der tnistloseslen Küsten der Welt und 
wenn das Wetter zu stüniiiscli ist. um das Schiff von 
der Küste ablavireu zu können , so ist es unter^dc^e» 
Umstünden unrettbar verloren. — Selbst wenn es so 
nördlich kommen sollte, um im Bereich des Bider- 
fenerschiffs zu sein, so ist die Barre for der Eider 
so seicht, dass sie in Sturm nur von einem kleinen 
Schiffe gewonnen werden kann iiiid das nur bei Hoch- 
wasser. Auf der ganzen .Strecke zwischen Elbe und 
Eider erstrecken sich die Sände vier deutsche Meilen 
vom L'fer, und werden, weil kein Feuer vor ihnen 
warnt, das (irab von Hunderten unserer Sedente. 
Es ist kein Wunder, dass nnsere Seeleute mit ängst- 
licher Scheu an diese Küste denken, denn eine Stran- 
dung 4 deutsdie .Meilen vom nächsten Ufer in einer 
fürchterlichen Brandung ist gewiss das Schlimmste, 
was dem Seemann begegnen kann, und ist, so lange 
diese Küste nicht besser befeuert wird als jetzt, nicht 
abzuwenden, während eine rationelle Befeuerung hier 
Hunderte von Seeleuten dem Leben and dem Lande 
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I erhalten wQrde. Da hein westl. Sturm weht in 

dieser Gecend , nlnie dass die Börsenhalle 'Vachrlcbten 
aus Husum brnigt, dass r;estr."iudetes ( iut au d)e dor- 
tige Küste getrieben ist , und wenn man dafjei in Bo- 
traciit zieht, wie unendlich wenig von dem Gestran- 
deten die Küste erreichen kann im Verhältniss zu 
dem, welches auf den tassem Sftnden bleibt und in 
der fier Mdlen breiten Brandung zermafant wird, so 
kann man sich eine Vorstellung davon machen, wie 
gross das Opfer ist, welches unsere Apathie in dieser 
Richtung fordert und es wirft .sich unwillkürlich die 
Frage auf, „was kann geschehen, um diese N'oth zu 
lindem? — 

Es ist kaum glaublich, und nur durch unser« 
frBbere Kleinstaaterm erklKrlioh , dass, da dieser gross« 

Verlust an Leben und Eigenthuni in grossem Masse 
durch Auslegen eines Feuerschiffs vor die Süderpiep 
vorhiud'.Tt '.Verden konnte, solidies bis jetzt nicht 
geschehen ist, und dennoch muss ich heute dieses Fak- 
tom koiistntiren , und meine Verwunderung ausdrücken, 
dass die benannte Kommission diese so dringliche 
Sache so gänzlich unberücksichtigt lieis. 

Für Leute, welche diese Küste nicht zu ihrem 
Studium gemacht haben, diene, dass die Süderpiep 
sich von See nach der Uöschsandbaake in einer 
Distanz von mehr als (! engl. Meilen auf einem ge- 
raden OSO.-Kurs erstreckt, gänzlich frei von einer 
Barre ist und überall G — H Faden Wasser hat, dabei 
das Fahrwasser mit Ausnahme einer Stelle dicht bei 
Boschsand Uberall ca. 1 engl. Meile breit ist zwischen 
den 5 Faden Linien. .\uf einer Peilung eines Feuer- 
schiffs in der Mündung der I'iep belegen, könnte man 
diese lauge Strecke hiiieinsegeln , um dort in ver- 
hältnisf»ttä.s.<iiff schlichtem Wasser zu ankern, oder selbst 
in dem Falle, dass der Sturm so heftig wäre, dass 
die Anker nicht halten sollten, so wäre doch ein« 
Stntndang aof diesen innem Sandbänken bei Weitem 
nicht so lebensgefährlich, als eine solche auf den 
äussern, der vollen (iewalt der Nordsee ausgesetzt. 
— Wenn aber ausser dem von mir vorgeschlagenen 
Feuerschiff noc h e.ii kleines Feuer in der Böschsand- 
baake angebracht wäre, so könnte ein tiefgehendes 
Schiff noch 2—'.» engl. Meilen höber als die Daak« 
hinauftegeln und dort in Sicherheit swisehen den 
Sohlickbttnken ankern. 

üm nicht missverstanden ZU werden, mächte ich 
: hervorheben . liass leh* keineswegs die Süderpiep als 
eine gute Rhede betrachte, aber für ein Sihiff, das 
wegen Verlust von Takelung oder zu leicht geiial- 
lastet, nicht manövrirfähig, oder durch die Stärke 
des Sturmes nicht im Staude ist, sich vom Lande 
frei zu arbeiten, bleibt sie immer eine Zuflucht in 

' der Xoth, wo unter allen rmst.inden doch das Leben 
der Mannschaft, in <lcn meisten aber Schifl und La- 
dung gerottet werden kann. 

Jedoch wenn ich das Feuerschiff vor der Süder- 
piep forseUage, so ist es hauptsächlich ds 8eel«Bcbte, 
um einer genauen Ortsbestimmung zu ^enen, woran 
es bei der Gefährliehkmt der Kfiste hier fehlt und 
würde es in der Mitte zwischen Elb- und Eider- Feuer- 
schiff die Befeuerung dieser Section der Küste ab- 
schliesseii. Siieziell tÜr die Einsegelunp in die I'iep 
würde woiil ein Fcuerthurm auf dem Trieschen, wo 
di^ßaake steht, vorzuziehen sein 

In einem folgenden Artikel werde ich die Küste 
zn Norden der Eider bemrechen, die noch verwahr- 
loster und für die Sohimabrt nach der Elbe nidit 
weniger gefahrvoll ist. 

TbU. 




In vorigem Fralijalir sollte gegen Ende Mftrx eine ostfrie- 
Bische Brig „Leooore", Kapt Fnederitkt aas Leer mit einer 



Es wunli' damals vlplfm-h die Aiixirht vonlilir«, dt&s die Uoiso 
XU »p41 ariKotroten wurde, und fand diese BefOrchtuDK nament- 
lieb darin ihren Ausdruck, dasji die Assecuranz ausgcrhaUi Ilum- 
burRS schwierig nu liesi liufTon war und tbeuer befahlt » i rdi n sdllto. 
Rheder iLudKauiUtio wandten i^ich an dieScewartc, und da hii>r die 
ftiM ZBrcniokt ■■agesprochra wanie, auf Qftmi «totr 4t- 
talOfrln Segeluwenong, dass die Rmw jedenfkni ««r Aiif 
Äugtut wQrde autgcfQbrl sein, so f^ing der Kapiuin Melttea 
Heneng nach See. Die Annahme der Scewarte war: Mjt6l> 
fertig am ä'i. Hin, ud kta das Schiff wirklich am 1. Apru in 
See. Der Kapitain beriehtet mui tW nta» B«iw U Mtan 
Bbeder wie folgt: 

Algier, den 30. Juli. Am 1. April (ScKel AnwciguuK Imllo 
Min /T. antrenoramen) knuiiui wir in See. arbeiieten mit loicliten 
»erami'r In i;i n Winiii'ii in diu Kuiiiil hiiu'iii. passirtcti am 7. 
Portland und am lU. Luard, uuch r. »rr^/en'« ScgelauwciitunK 
tollten wir den 6. dort sein. Von Lizard ging es lienlich vor* 
Wirts, jedoch viele leichte Winde und ichAnes Wetter, tob 
MaMn ab, Mi anf SS« M. kattaa viel WladMiUe and todlieba 
made, wo wir dana endHeh an M. April anf fanaaater Breite 
den NO.-PasRat erreicliten. 

Pa>sirtrn i\m H. Mai den Ai i|i:.it<)r auf S6* 0' W. vi.u i.rw. 
nach r. Frteikn b. Mai iu 211" W., also 3 Tajrc später, jedoch 
Ton Lizard aus 1 Tag einceholl. 

Am 11. Mai waren auf ir»» S. U. und 'iX" W. L. v. Grw.; 
Terlureu jeducb druselben Tag den 80 -Passat, wirklich eine 
.Selti'nbcit, und hatti ii von da ab l.') Tage lani; mit Windstille 
und Ui ifciiv» indtii zu kiiiiiptca (XU. I>iese Stillteniji'Kt'nd vcr- 
lucidt t uiun loichii r, winu man wcstlichiT die Linie schneidet, 
und nun westlicher heruntersieht. />. /f.) 

Am i». Mai aaf ä'/j* S. B. und 2^" W. L. von Grw. bc- 
ItameB wir einen gOnstigcn Wind, wenn auch oft recht stark, 
welcher nna Jedodi aüt dem schon beladenen Schiffe wenig 
kOmiterte, da ea jetit gnt vorwina giig. Den 6. Jnai hatten 
«ir 40Vi* 8. Br. und 0* Lg. tob Orw.erreieht, Jedoch jetitnaeh 
t. Fret'Un um 7 Tage znhlrk. fS -A nahm an 90. Mai inO»0. 
u. 12» S : , 

Don 11. Juni pas^irten wir 1-' ' S. ür. und 21 "0. von Grw. 
Cap der jfutcn Hoffnung; wieder nti M. hr starke Winde und 
kamen damit (tut rorwikrt-s. Am 21). .luni hatten wir 3i)'/,'>S. und 
ÖO'/i" O.. nach r. Freeden'sH.-\. »ollten wir hier den 2(-t. Juni 
sein. Augenblicklich wo ich dieses schreibe. Juli 12.. sind wir 
im Gesicht der Chrislmus-Insel, 2'i*> Sui nuili ri vun di r Siinda- 
btraggc, das erste L^nd seit dem Kanal, wü« wir wicdersuhen, 
hofSi ahnosorgen in die Sunda-Sirasac einiolaafM, dann balM 
idtaafder lauten Rente 8 Tage eingeholt, denn aaeh V^rteätm 
sollte ich den 8. Juli dort sein. Ana obigem Dato geht indessen 
hcrTor, dass ich erst heute, den 80. Jnli AiUer erreichte, d^ 
Gpfff-nwinde und Windstillen mich so lange aufhielten. Die 
..Sophie", mit mir nach See eci;angen, pasailte am 13. Juli 
hier; dieses Schiff i«t bedeuti n<l s. hörfer ifpbaut und ab^esphen 
Ton dem letzten GeKens« liLu , » ir ich doch nur '.VA Meilen 
SurUck, ea hat mich diese s, luimlich der li't/.te liegenscbluK, 
recht (»eärifert- 

üer Strom und Wind ist wieder entgeffen , und wenn er 
so bleibt, sn werde ich vor Anjer Anker werfen und thcilc 
dann das Weitere mit. Juli 'M., jetzt auf der Insel Java, Stadt 
A^ler an Land, an «iain ErfriaehuagM eiasnliaafan, «iMr as 
glncht einer Apotheke hier. 

Wir hatten seit den letzten 8 Tagen nnaufliörlichen Regen 
und sagen die Leute hier, daas sie seit langen Jahren einen 
ao veränderlichen SO -Monson nicht (gekannt haben. Morgen 
werde die Reise t'ortKet/.en und hoffe ich, bald von Xicolajewsk 
meine glQcklirhe .\nkunft und den lleat meiner Reise mittbeilen 
an können. 

Chefoo. 22. N'ov. .\m 22. Juli 1K72 wringen von .\nier 
(Siinil.i Sil is^i I uru! l/'i ti utisi'ri- Reise nach Nicolajewsk mit 
schwachi n vrrandi rih In ii Winilen ans NO. bis OSt)., begleitet 
Ton heftigen Gewitterböen, fort. 

Am 2.'i. Juli pa^sirten des Nachts die (ia^parstrasse Ob- 
schon sie KeAhrlicb und die Schiffe, die bei mir waren, bei- 
drehten, konnte ich der Versuchung nicht wiederstehen, die 
Durchfahrt an wagaa, di« Witte rang war sehr schfta, dar Wind 
gOnatif nad bdler Hondadiaia. wir bekamen dadnrck «laaa 
bedentenden Toraprang, iadaa d«t aadern Tages nebeUgta 
Wetter sieh einstellte. Am 9T. Jali paiiirten den Ae^natnr, 
den 1. August Pnlo Sapata anf 9» 40' Br. und KW« 20' 0. Lg.. 
Ton hier ab hatten starke Winde aus SW., die aus schnell 
vorwärts brachten. Am .^>. August passirten die Südseite der 
Insrl 1' iiniiiisa. Wetter sehr stürmisch mit fast unaufhörlichem' 
Schweren Gewitter u. ReRen, die See schm klich hoch und auf- 
gcreRt, setzten jedoch unm r' U> hi- ikiIm Ihii Ii rt, nachher mit 
veränderlichen Winden, jedoch meibtens für uns gUnsti);, fort. 

Am IS. Anc. aaiaifHB die Coreastrasse (S.-A. nahm 1. Aug. 
aa obne Anfenualt in der Snndastrasse), liefen mit günstigem 
Winde in einigen Tagen durch die Japan-See in die TarUr- 
Straase hinein; hier wurden wir durch Gegenwind nnd Wind- 
Mille einige Tage aufgebalten, arrivirlen jedoch nach einer sehr 
glocklichen Fahrt vcm 144 Tagen (eine Menge von der See- 
warte berathene Schiffe legten die Reise in 112 146 zurück) 
am 84. Auk- in de Ca&tries-Bay, wo ich U-it C'hartcr einen 
Lootsen erhalten sollte. (S.-A. safte, jedenfalls vor Ende 
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' AuKn<t Laf;en bis sum 3. Septbr. «tili, um auf einen Lootsen 
zu w.irti'ii und da Aussicht nicht vorhanden, bald einen zu er- 
halten, luscbloss ich zum Vortheil der Hetbeili(tlen, ohne 
Lontsen den Flu»« hinaufzusegeln, und karnr n wir dann auch den 
(i. Sept. wohlbehalten nach Nicolajewsk. Den ,\miir River 
ohne Lootsen an Bord binaufzuspfrefn, ii>t einem I ri inden ge- 
rade Dicht ansucmpfehlen, indem die Ketonnung sehr viel zu 
wttaMhen abiig IMM, dia Hailiea nur bei sehr idaram Walttr 
sn ericenaea liad vad dieSlronTenetzung «tarlc iat BdiUmaiar 
ist es noch, dass die Karten nnrichtig sind, es Mst deshalb 
doppelte Vorsicht zu gebrauchen, und wird es somit für einen 
Fremden zur Unmöglichkeit, gicher und ohne einen Lootsen 
heraufzukommen. 

' Die Reise selbst betrt ffen 1 , so ^ind die Gefahren und 

Schwierigkeiten von Kiirniia -i n h N;.. hrrw^k kaum gros.s.T, 
wie in jeder anderen t:evi oliiilicheii See, Die Tart-irsirasse 
i-st ein reines putes Fahrwasser, ohne Untiefen, nur im Früh- 
jahr oft Tage lang anhaltender Nebel, der jedoch bei guter 
VantobtUaglAcksnlle nicht leicht veranlasst -.und es ist demnach 
sn Terwnadem, dass viele Asseknradenre sich weigern. Schiff 

' iind|Ladang, fftr den Amur bestiant, in Tcraiehsn. Aaieh die- 
jenigen, die die Riaiko's Itbernelimen, berechnen die PrSmie 
verhAltnissmftssig viel zu hoch. 

Der Winter ist in Nicolsyewsk sehr streng nnd lang, 4i)" R. 
soll nicht zu den Seltenheiten c'boren, und ist die Schifffabrt 
gewohnlich vun .\nt;ini; Nuvcmhi-r bis Juni durch Fi.s ee- 
scbliissen. Da ich noch eine kurze Reise den .\raur hinauf 
niai heu konnte, und erst am 22. Okt. von Nicolajewsk und am 
27. Uki. von de Castries-Hav abfuhr, so hatte ich also von Ham- 

! buif ans Zeit ffimg zur ("ehrt nach nnd tob Amar. 

Aus WetterbOcbem der Seewarte. 

Luft - Erscheinung in der Otina - See. 
Kapitain Lthmann, Führer des Bremer Schiffes _.\ilellieid'* 
bcoha« litete anf einer Reise von Lahnau nacli Sinsapore, in 
3»ö'N. und lUH» 14' i;. hi'i boiifem Weiter mit KeKeusi h.iucrn 
am 23. Mirz IMTl eine sonderbare Licbter&cheiaung, wie er sie 
in den 26 Jahren seines Seemannslebens nie in Uuiebar Weiw 
gesehen hat. Kr erzählt darüber wie folgt: 

Um 10} U. Ab. kam pl&ulich der Sieaeiawaa nnd lioT mich an 
Deck. .Ais leb dort war, wurde ich faatgeblMMiet von dem mileh* 
weissen Liebte, welches ich erblickte. Ea war Snatere LnR, 
das Schilf lief 4 -5 Sm. in schlichtem Waaaer. Stwal— 8Schilib> 
Ungen weit entfernt kamen von SO. so zu sagen milchweisse 
Lichtwellen mit einer prossm (ieschwindiu'keit beraogerollt, 
und sah cü aus, als ob mc jeden .\uKi'uldii k das Schiff zu ver- 
gclilini;en drohten. >ie kamen in rei;elmässiKen /wiscbcnraumen 
von 1-2 >ekiindcn. (»in-ien öber's Schiff hin und verloren sieb 
in NW. m i-liriif.ills etw.i 2 Schiffslängen Distanz. Nach einiger 
Zeit kamen üie von Ost, gingen durch Nord und West und 
zorOck nach SW., von wo sie plötzlich wieder nach Ost gingen 
and dann allmklig kleiner wurden, um gegen liy, Uhr gans 
zu versehwindan. Ich Taifleiciia dtet UehtvaUan aüt dea 
Schneewellen, welche bei stailcem Wiade Ober Felaea daUa 
sausen; oder auch im Winter, den Golfstrom entlang segelnd, 
sieht man eine Art weisslichen Nebels von Zeit zu Zeit Ober 
die See hinstreichen. Aber eieentlich mangelt es mir doch an 
einem VerRleich mit etwas Bekanntem. Kh war ein »rrausiEes 
Gefühl, das Einen beschlicb. und die Au;;cn schmerzten von 
dem int4-nsiven Licht 

Während der ganzi n Zeit leuchtete ilic Si c i twii^, doch 
nicht RiTa lr -tark. Nachdem es vorbei war, k inr.li' liuiri eine 
Viertelstunde lang im Wasser noch deutlich LicUtblitzv be- 
merken. 

Der Kapitain bestreitet im mBndlichen Oeaprick dnreb* 
' aus, dass er es mit Meerlenchlen a« thnn galiabt; es seiea 
I milchweisse Lichtwellen gewesen, nm einen nichstlicgendea 
1 Ausdruck zu gebrauchen, und bnbe er nur von einem Kapt 
iZoji«, der seit 15 Jahren zwischen Singnpore nnd Labuan fahre, 
gehört, dass er diese Knscheinunjj schon wiederholt wahrge- 
nommen habe. 

Es wäre interessant, etwaige Aassagen anderer Beobachter 
aber diese rathselhafte F.rschemaBg itt Mran, na danun ihre 

wirkliche Natur festzustellen. 



Bei Ä. W. Kaffmann in Danxii; erschien und kann 
dnreb Jede BaÄlmndiiin^' iiezoKcn werdea: 

Praktisches 

Lehrbuch für junge Seeleute 

d«r Kriegs- und KauAlirtal-HwIm. 

Herausgegeben von 

<Dtto Jöiföeßranbt, 

Oberbootsmann der KaiserL Marine. 
Mlli aehr vermehrte und verbesaerU Mll|e, 
Mit 10 lithographirtea Tafeln. 
8*. gabaadaa. Praia: Bthlr. ». 
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TVorddeuteolier Lloydi. 

Poetdampf schiff fahrt 
von BREMEN nach NEWYORK und BALTIMORE 

eventnell Skmtliampton aulMifend 



D. Dmm 1. Febr. 

D. Main 8. Febr. 

D. Berlin 12. Febr. 

D. Hansa 15. Febr. 
D. Deutschland 22. Febr. 

D. Mosal 1. März 

D. Ohio 4. März 

D. Rhein H. März 

D. Anerica 12. Min 



D. WeMr 

D. Leipzig 
D. Donau 
I). Bremen 
D. Main 
D. Baltimore 
D. Newyorlc 



15. Mirz 

18. März 
22. März 
2t). März 
2i». März 
1. April 
2 April 



naeh Newyork 
„ Newyork 
Baltimore 

Nywyork 
Newyork 
Newyork 
Baltimore 
Newyork 
Newyork 
Newyork 
Baltimore 
Newyork 
Newyork 
Newyork 
Baltimore 
Newyork 



D. DeutacMaMl 5. April 

D. Hansa 9. April 

D. Mosel 12. April 

D. Berlin l.'i. April 

I). Rhein Ii). April 

D. America 23. April 

L). Weser 26. April 

1). Ohio 21). April 

D. KM« 90. April 

D. Danaii 3. Mai 

D. Bremen 7. Mai 

D. Main 10. Mai 

D. Leipzig 1.3. Mai 

0. N««ifyork 14. Mai 
D. DMlMilnd 17. Mai 



nach Newyork 
, NewTork 
„ Newyork 

Kaltimore 
Newyork 
Newyork 
Newyork 
Baltimore 
, Newyork 
, Newyork 
Newyork 
„ Newyork 
Haltiiiiore 
Newyork 
Newyork 



» 



Kj ti u - Ihtinpfvr nach \rii'ff»rk uml Hammorr. iit-rdun nach, lieHurf tucpedirtt 

i-Frelse uiuli Ni H v irki Kr^n K,ijitti> 166 Thaler. zweite Kujati- lOO Thait-r, /wiHctipntleck 06 Thaler PMim. CoVfSBb 

;«.PrciM Okch Bftltiinoro. Kjjuti.' 135 Thaltr, Zwifichpmlt;rk 55 Ti'.alcT l'r>'iis'. CimraDt. 



von BREiMEX nach \EVVORLEA\S 

via Iln^i-e und Ilavona 

D. Fraokflurt 29. Januar 
D. KMn S6. Februar D. Haantver 12. Mftrz D. Strftsstarg 26. Min D. Frankfurt 9. ApriL 

PasaaKe Preise: Erate Cajaie SlO Zwiscliendeck 68 »f Preuss. Crt. 

von KRE.1IEIV naci. WRSTIINDIEV via StUTTHAMPTON 

Nach 8t Thomas, Colon, Savanilla, Cura^ao, Guayra uiui Porto Cabello mit Anschlüssen via Panama nach allen 

Hlfen der Westküste Amerikas, sowie nach China und itftUm 

1). Kronprinz Friodrioh WiHioln 6. Februar 
ÜA DmMv am O. Jsdm Monate. 
Hihart Antkuft erlikailea ilBiitUehe FMMfier*BzpcdicBten in Srem.n u:/: <li '.ni^iiai>< i.> Ai;>'nt.:n, wm» 

Oio Direction des Norddeutscben UoycL 

mm & SONS. London. (S wanses.) 

Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
Vhrian & Sons Anti-Fouling Paint (Borgnet's-Patoat) bekannt als die beste Compositions- Farbe für eiaeraa 
ud hökseme Schiffsböden. Atteste der ersten Rheder Englands fiber Schiffe welche 12 Monate in den Afri- 
kaniscben und Ostindischen Gewässern gewesen, beweisen die Vorziiglicbkeit dieser Farbe. 
Lager bei WILH« BICHERS. 1. Vorset;4eii No. 21. HAMBUIitr. 

Oermanischer IjIotiI. 

r>eutM<^tie O c M e 1 1 M ehart seur Ol um m i t'i ^ i i- u n|r von SohifTen. 

Centrtl . BarMB in Berila, MagdeborgeTstrut« IS. 

Frans Pa«tow, VicR-Conau), Diiifeat, 

B. Wftrnwi K.-D. Kupitita zur See. («hnnamti.) im- i . i - u t i. 

P. Schüler. Schiff,bai.m.M.t..r, ' ' I Din««^"" " trdmiB.hrn l ommiMion. 

Die OeRellschaft beabnlcbtlgt in deutschen und ausserdeutsohun Uafonplätzon, wo sie zur Zeit noch 
nicht vertreten iat, Agenten oder Beaiohtlger tu ernennen, und nimmt daa Central - Bureau betüfUgb* 



Vaimift&i #i Metall! ne 

zum AnHtreicheu eiserner ISchift'sböden aus der bekannten cheuiibchen Fabrik 
der H^ren Mayn & WoNT in Offenbach a/lf . 

Di«m chemisch Kubcreiteten Tamiah oder Firnias, zur VerdOnanng der Farbpn. wobH die SdMUiMea inialt 
neb XU Lackiren des Anstrichca diaaend» kann ich in Fnlse gemachter ErfahranKen den Heiren Rheden, Senifllikl 
IdiiffibaanieisterD all den betten bia jatat eritandanen Anitnch far SchifrKbödpn mit Recht empfi^hlen, 

HMmma, Atcttt ists. 



ifliktiiitaiinea 



tUeiaiger Agent and D4pe<ittire ftor Uambvig and den Norden. 



«aa Aag. Hat ai a Siaakaia««. Jltaiwtt h. 
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R«dlKirt Ton H.Tacklen- 
borg, zu Bremen, uad von 
W.v.Preeden, zullkmbur;. 
als viT&Dtwort). Rcdacteur. 
Die „Hanta" erschient jeden 
•i. Sonntag. BastcUangen 
bei der nlchsten Pott, oder 
BacfahandlanK. oder bei der 
Redaciioo, HamhurKt See- 
mannshaus. — Sendungen «n 
die Redaction, daselbst, oder 
Briefkaftten, AUonrall 28, 
Druckerei der Hanna, oder 
an H. Tecklenborg, Calha- 
rinenitraste 1, Bremen. 





Abonnementapraia: Tiar- 
teljfthrlich für Hamburg 1 > 
10 /i, fQr auswärts 221 Sgr. 
Elaztlne Nimnern 4 Sgr. — 

Wegen Inaerat«, welche mit 
4Vt Sgr. die Petitzeilc be- 
rechnet werden, beliebe man 
sich an die Rcdactinn in 
Hamburg za wenden. 

Frühere Jahrgiiie alt In* 

halttverzeiohnlM vorrSthIg b, 
der Redaction, 1867. 1868, 
1869, 1870 elegant gebiiden 
lu VtThlr. 1871 zu IThlr.— 



No. 3. 



HAMBURG, Sonntag, den 9. Februar 1873. 



X. Jahrg. 



Inhalt: Das internationale Seerecht für Ilandeltoiachcn. — 
Stras^enrei.'ht auf See. — Bemerkungen zur Wolkonbildung 
und Windrichtung. — Aus Briefe« deutscher Kapitine. — 
Die Vermessung der WeütküBto von Central • Amerika, — 
Nautische Literatur. — Berichtigung. 



Das internationale Seerecht für Handelssachen. 

Darüber referirtc Herr Tecklenborg in der (»e- 
neralvcrsammlung des fünften Vereinstagea des Deut- 
Bclien Nautischen Vereins etwa wie folgt: 

Ks war beabsichtigt, dem Herrn Syndicus Dr. 
Franck in Lüheck das Keferiit über diese Nummer der 
Tagesordnuug zu übertragen. Der Genauute hat sich 
sehr viel mit dem (icgonstando beschäftigt. Derselbe 
war jedoch durch Amtsgeschäfte verhindert. Ks blieb 
nun die Wahl, ob der Vereinstag erst übers Jahr 
oder schon jetzt die Sache vornehmen solle. Mau 
entschied sich für Letzteres, deuu eiu Jahr ist in 
unserer rasch fortschreitenden Zeit eine lange Frist, 
und zudem kommt es für uns zunächst darauf an. 
das bereits augcsamnielte Material vermehren zu helfen. 
Uobcr die Bedürfnissfrage selbst herrscht längst keine 
Meinungsverschiedenheit. Wir alle haben es gewiss 
oft am eigenen Leibe und zu unserem Schaden ver- 
spürt, welche Nachtheile die Verschiedenheit der See- 
rechte bereitet. Deshalb ist hin und wieder für ein 
einheitliches Seerecht agitirt worden. Der Anfang 
wurde mit der ILivariegrossc gemacht. Mehrere viel 
Aufwand an Zeit uud Ueld erfordernde Versammlungen 
von iVivatpersonen haben stattgefunden (in Glasgow, 
London und York) und wenn auch diese Vorarbeiten 
viel zur Klärung der Ansichteu beigetragen haben 
mögen, so konnten sie ein endgültiges Resultat schon 
deshalb nicht herbeiführen, weil nur der Staat bin- 
dende Gesetze erlassen kann. So hat denn auch 
Herr Dr. Franck ganz entschieden es betont, dass es 
die Aufgabe der Ucgierungeu sei, in der gewünschten 
Richtung vorzugehen. Diese allein seien im Stande, 
das uöthige Material herbeizuschaffen. Selbst dem 
Rechtsgclehrtcn mache es gros-se Mühe, von dem be- 
treuenden Seerecht der einzelnen l..ändcr Kenntniss 
zu erhalten. .In Deutschland sei noch das Meiste ge- 
schehen, um fremde (iosetzo zu sammeln; aber in 
England uud Frankreich sei gegenwärtig in der Li- 
teratur des Seerechts kaum eine Spur vou einer Kunde 



und geschweige denn einer Berücksichtigung der 
fremden Seegesetzgebuugen zu entdecken. Noch 
schwerer als Schriftstellern und Lehrern gelingt oa 
den Uichtern, Sachwaltern, Kaufleutcn. Rhedern, 
Schiffern, Seeversichereiu und anderen bei der Frage, 
welches Secrccht in dem fremden Lande gilt, oft auf 
das innigste Betheiligteu sich über da* fremde See- 
recht, welches die wichtigsten materiellen Interessen 
der am Serverkehr Anthetlnehmendeu berührt, Rcciieu- 
schaft zu geben. F.s sei deshalb die Zusammenfassung 
der deutschen Secrochtc durch das Handelsgesetzbuch 
als ein grosser Fortschritt zu betrachten. Wenn aber 
dreissig Staaten auf gütlichem Wege dabei sich ge- 
einigt hätten, so sei dadurch wenigstens die Hoff- 
nung erreicht, dass die europäischen Regierungen 
auf dem kleinen Gebiete dos Seerechts, womit natür- 
lich nur das Privatrecht, also die Vorschriften über 
Bodmerei, Havariegrosse und Achnliches gemeint seien, 
zu einem wünschenswcrthen Abschlüsse gelangen 
würden." — Diesen wenigen Worten, ra. H., welche 
Dr. Franck zur Begründung eines die Herstellung eines 
allgemeinen Secrcchts bezweckenden Antrags in einer 
Conferenz von Delegirten der Seestädte gesprochen 
hat, ist hier wonig hinzuzusetzen. Der Weg, um 
zum Ziele zu gelangen , ist darin klar vorgezeichnot. 
Auch lehrt die Erfahrung, ich erinnere nur an das 
Strasscnrecht und die Schiffsmessung, dass es Regie- 
rungen verschiedener Staaten möglich ist, sich zu ver- 
einigen. Jetzt, w'o dem Vernehmen nach zwischen 
P^ngland und den Vereinigten Staaten Verhandlungen 
über die Feststellung von Grenzen der Haftungsptiicht 
der Rheder für mit ihren Schiffen angerichteten Schaden 
angeknüpft werden sollen, ist vielleicht die rechte 
Zeit gekommen , um auch andere Theile des Seerechts 
einheitlich zu bearbeiteu. Werden wirklich vou den 
getiaunteu beiden Staaten Rogicrungscommissäro cr- 
naiiut, so dürfte es möglich zu machen sein, dass 
auch an Deutschland eine Einladung zur Theilnahmo 
erginge; und wenn erst ein fester Kern vorhanden 
ist, dann kann sowohl das Kommissorium als auch 
die Mitgliederzahl leicht erweitert werden. Sie alle, 
m. II., wissen eben so gut als ich es Ihnen sagen 
kann . welche Theile des Seerecht« uud welche Funkte 
in ihnen am meisten der Regelung bedürfen. Aber 
wir sehen nun einmal Alles hier Gesprochene so an, 
als sei es für eiuen weitereu Kreis bestimmt, und "^qq^J^ 
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Bit darf ich mir wohl erUaben, elwM ia dieDelaib 
d«r noien Fragte «iiueaMbwi. 

Meiner Anncht nach dürfte es am zwedonis-' 
sigsten sein, wenn demnächstigen Berathungen von 
Regierungscommissären das deutscho Ilandelsgesetz- 
buili zu Urunde gelegt würde. N'irht allein, weil es 
ein Denkmal deutschen Flcisses und deutscher Gründ- 
lichkeit, sondern weil es die neueste Gesetzgebung ist. 
Wenn wir nun der Anordnung des Stoffes im fünften 
Bodh nVom Seehandel" folgen, so finden sich in den 
ersten Titeln nur wenige Bestimmnngen, die grund- 
verschieden von denjenigen anderer Staaten sind; 
dabin gehören namentlich die Vorsrhriften über die i 
HaftungspHicht. Dann aber gelangen wir zu den j 
Grundsätzen, welche bei dem Seetransport von Gü- ' 
teru massgebend sind, und hier stoasen wir auf zwei 

Erinzipielle Abweichungen, insbesondere von Eng- 
schem Recht, wihrend äb«r Andenn, so x. B. die 
Befltgnisa vom Fracfatvertn^ zurOcButreten , die 
Fautfracht, das Stehenlassen von leer geleckten 
Fässern für die Fracht, die Auslieferung der (iüter, 
das Halten derselben für Fracht- und Ilavariegrossen- 
Beitrag, theila bereits Uebcroinstimmung vorhanden 
ist, tbfisls die Herbeiführung derselben auf verhält- 
niasmMatig geringe Schwierigkeiten Stessen dürfte. 
Anders TerhiH es sich mit jenen beiden grundsätz- 
lichen Verschiedcnlinitcn. Während der Continent 
an der Lehre von der Distanzfracht mit Zähigkeit 
fcstgchaltrii iiat, kennen Kul^IlukI und Amerika die- 
selbe entweder gar nicht oder nur in ganz heson- 
deiL'u -V nsnahmitflillen, wenn nämlich zwischen den 
BetheiUgten eine ausdrückliche Vereinbarang statt- 
gefiioden hatte. Ohne Opiw auf allen Seiten wird 
nun aber ein internationales Sccrcrht nicht herzu- 
stellen sein. Dies wird jedoch der Opfer werth sein. 
Und wenn wir die Dislauzfrachtfragc nach der 8trcng>>teu 
Billigkeit bcurthcilcn, dann müssen wir sagen, dass 
die Lngländer Recht haben. Denn cü liegt kein (irund 
vor, weshalb die Güter den Schaden tragen sollen, 
wenn das Schiff unfähig wird, die Reise so beendigen. 
Zndem ist die Vergütung einer nach der Meilen- 
zahl des zurückgelegten Weges auch nach deutschem 
Recht doch vornehmlich berochueten Fracht in vielen 
Fällen, man denke nur an Heison von Ostindien nach 
Europa, die in St. Helena aufgegehen werden, eine 
offenbare Ungerechtigkeit für die an dem Unfall des 
Schiffs unschuldige Ladung. Ein anderer Punkt, der 
mobt selir leicht zu allgemeiner Zufriedenheit zu re- 
geln sein wird, betrifft die höchst coutroverso Frage, 
ob und unter welchen Umstünden es dem Schiöer, 
wenn die Ladung neutrales Kigenthum ist, wegen 
seiner unfrei gewordent'n Flagge erlaul)t ist. in einen 
sicheren Hafen einzuläuten und dort bis zur Besei- 
tigung der Kriegsgefahr liegen zu bleiben. Sic kennen 
AUe den Fatria-Fallj der so viel Aergemiss bereitet 
bat, nad deshalb mit Recht ein skandalSser genannt 
worden ist. Dies deutscho Schill wurde in einem 
nichtengli.sci>en Hafen von Nichtenglilndern befrachtet, 
eine Ladung Stückgut nach Hamburg zu bringen. 
Wührend des Krieges lief es in England ein. Zwei 
Entlader, Eigeuthümer eines Theils der Ladung, 
b«Misprttohten die Ueraoagabe ihrer Güter, woni der 
Kapitain sich bereit erklärte, wenn man sümmtliche 
Larlungscnipningor verniiigcn krumc, ilire I'arthien 
gegen Bezahlung der vollen Fr;ii:lit ini XothliaiVui zu 
sich zu nehmen, denn die gelordeiten Güter seien 
unten im Schiffe verstaut, und er dürfe die übrigen 
Waaren dnrch Löschen und Umstaucn nicht beschä- 
digen. Sie wissen, dass ia Folge des darüber ent- 
brannten Rechtsstreites Sebiff nnd Fracht total ver- 
loren gegangen sind. Hätte man in England, wie 
in einem ähnlichen Falle in China, rohe Gewalt gegen 
den Kapitain angewandt, so würde der Rheder doch 
sein Schiff behalten haben. Nach englischer An- 



schauung musste der Kapitun die Reise fortsetzen, 
er durfte mir fiiehen. wenn er unmittelbar von den 
Kanonen eines feindlichen Schiffes bedroht war ; dass 
im Kanal firanzösische Kriegsschiffe kreuzten, ignorir- 
ten die Englischen Richter. Auch sucht man den Buch- 
staben der Conossementsklausel, welcher den Schiffer 
seiner Verbindlichkeiten im Fall der Behinderung 
durch Feinde der Königin entsi lil igt , sich in vor- 
kommenden Fällen zu Nutze zu machen. — Was nun 
die Havariegrosse-Gesetze betrifit, so besteht die 
gegenwärtige Verschiedenheit in der Eiatheüong der 
Gesammtonkosten, nnd in der Bereebnnng des be- 
tragenden Werths von Schiff und Fracht, welche in 
einigen Ländern nur für die Hälfte beitragen, wo- 
gegen die Ladung fast allenthalben, was theoretisch 
gewiss unanfechtbar ist, in der Praxis sich aber als 
zeitraubend ausweiset, Ar den Harktwerth an ihrem 
Löeohplatae beitragen muss. Dieser ist meistens 
hSher als der Einkanfspreis. aber dennoch würde 
auch der Schiffer sich i)esser bei der Zugrundele- 
gung des letztgenannten Werthes stehen, weil er 
alsdann schneller mit der Abrechnung fertig werden 
könnte. Jetzt muss der Dispacheur so lange mit 
dem Abschluss der Dispache warten bis jeder Em- 
ptänger seine Waiiren im Speieber bat, weil sie ja 
nicht eher richtig abnsehltzen sind. 

Hei den Unkosten kommt in Betracht, einmal 
<lic Kintheilungsweise derselben, und dann der mehr 
oder weniger aiis_'i;il«!inte Begriff der t'reiwilligen 
.\ufopferung. Wir schon dass man fast allenthalben 
das Prangen beseitigt hat, tdolleioht mehr aus Zweck- 
mässigkeitagründeu als ans prinsipielleu Bedenken. 
Denn man sagt, nnd mit Recht, dass am Lande 
keiner im Stande ist, darüber zu urtheilen, ob der 
1 Schiffer, wie er in der Verklarung behauptet, geprangt, 
I oder ob er nur so viele Segel geführt hat, wie er den 
Umständen nach, um seiner Pdicht zu genügen, bei- 
setzen mnsste. Auch bei der freiwilligeu Strandung 
finden wir grosse Abweichungen was die Anwendung 
des Prinzips betrifft Sodann aber besteht ein Haapt- 
untersohted hinsichtlich der Vergütung für Kost nnd 
Monatsgeld der Schiffsmannschaft während de« Auf- 
enthalts im Nothhafcn. Hier kommt <lcr lUieilcr sehr 
oft zwischen zwei Stühle zu sitzen. Nnrh kürzlich iiat 
der französische Handelsminister sich veranlasst ge- 
sehen, seine Landsleuto in einem Rundschreiben an 
die Handelakammem darauf hinzuweisen , sich durch 
Vereinbarung zu schützen. Die Unkosten des £nt- 
j löschens, der Lagerung und des Einladens werden 
in Kngland wie Ihnei; bi launt ist. nach ganz anderen 
Grundsätzen eingetlieilt wie bei uns. Wir bringen 
wenn das Schill die Reise am Rcstimmungsplatz be- 
endigt hatte, solche im Nothiiafen aufgewendeten 
Unkosten sammt und sonders in Havariegrosse, wo- 

Segen die Engländer nur die Entlfischaagsankosten 
abin rechnen, die Lagermiethe aber der Ladung 
allein, und die Finladongskosten den Frachtgeldern 
I allein belasten, ein Modus der an.scheineud etwas für 
, sich hat, sowie die Nichtaufnahme von Kost und 
Mouatsgeld prinzipiell gewiss richtig ist. Es erübrigt 
uüch etwas über das Bodmercigesetz zu sagen, indem 
der Uaftungsplüoht bereits Erwähnung geschehen ist 
Bei der Bodmerei wäre es gewiss sehr wünseheas- 
werth wenn allgemein gültige Gesetze existirten. Die 
Verschiedenheit der Gesetze ist oft die Ursache der 
meist sehr liolicn Hodmereiprämien. Wiclitig wäre 
hier auch die Feststellung der Form der Bodmerei- 
briefs. Üeber. manches herrscht bereits Ueberein- 
stimmnng, so s. B. die ZuläsaidEeit des Indossements, 
nnd dielraicbt des Sobiffais mr die Erflillnng des 
Bodmereicontracts zu sorgen. Dagegen kommen 
I grosse Verschiedenheiten vor bei der Frage, was 
j (iegenstand der N'crbodnuiiig sein darf, hinsichtlich 
I der Verjährungsfrist, der BeitragspAicht von Bodmerei- 
' Digitized by Google 
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geldern zur Havariegrosse, und der liungurduuug der 
Bodmereigläubiger, wenn eine Seereine zwischen meb- 
reno Bodm«reMii liegt. — Sie «ehen «Im m. H. 
itM 9» Tide Venebied«nlieit«D im Htndelmereclit 

giebt . Sie wissen aus Er&liTaiig dass dieser Umstand 
oft eine Quelle von grossen Verlusten ist, und dass 
man (IuIjim nicht einmal Jen Trost hat, dass tior 
Eine gewinnt was der Andere verliert. Nun würde 
es sich fragen, gehört es zu den unmögUclMn>Oingen 
hier Abhülfe in achaffen. Dieae Frage mius Tcmeijit 
werden. Es ist aber eigeothSinlich d ans der Mensch 
so grosse Mübe sich Riebt, um die srli.idÜ! Iion Ein- 
wirkungen der elementaren dewulten zu puralvsiren. 
vvii >•!• (loch weiss, dass ihm \i'll-^!u:idig dits nir Bre- 
lingen wird, wahrend er die Hüinlc ruhig in den 
Schooaa legt wenn es sich um die vernünftige (Je- 
ataltiing von Angelesenheiten bandelt, deren Ver> 
besserang in seiner Macht liegt, wenn er nur emst- 
lich will. I'ihI weil die Saehc um welche es si< Ii 
haudelt (luii ht'iihrbar ist. schlape ich Ihnen die Au- 
le der Ihnen vorgeschlaj^enen Resolution vor. - 
Nachdem Redner den Einwand, dass wir keine 



Versammlung von Juristen seien, mit wenigen Worten 
beleuchtet hatte, — es sei nnscre Aufgabe nur, im In- 
teresse des Seewesens da nm Hülfe zu bitten, wo sie 

Sewäbrt werden hSane, bei der hSchsten BebSrde 
es Reiches: um eine spezielle Vorlage zu machen, 
daxu seien wir allerdings zu sehwach, und das könne 
vernünftigerweise auch nicht von uns verlangt wuideu 
— wurden die Resulutioneu in folgender vom Justiz- 
raih IWsb amendirter Fsanng mit groaaer Uigoritit 



Ein interafttionales Seehandelsrecht ist im 

höchsten Grade wünschenswerth. 

Das Hcdiirfniss macht sich insbesondere Hihl- 
har bei den Frarlitvortiiigen, der Havariegrusse, 
der Bodmerei, und der Haftungsptlicht der 
Rheder. 

Nur durch Verständigung unter den betreffea- 
den Regierungen ist das in Frage stehende Ziet 

zu erreichen. 

Das Reichskan/.leranil ist zu ersuchen dus 
Niithige zur Herbeiführung eines internationalen 
Seehandebrechts zu veranlassen. 



Strassairocbt auf 8m. 

Motive SU einer Aenderung de^solbea. Nadk der Hanl Setenre, JuHheft von W. S. L. 



1. Wahrend der») Jahre, dass das gegenwärtig 
gültige Ueaetz besteht, haben nicht weniger als 13,000 
OMitionem stattgefunden. Die Times sagte deshalb 
bei einer Besprechung der letzten ^)chi(Tbruch-Karte 
Tom 23. Oct. v. J. mit Rocht, da-s die Verluste durch 
C'oIlisioMen eine bestündige und ontmuthigondc Zu- 
nahme aufweisen, und dass wir hoffen müssen, die 
HauHgkeit derselben herabzumindern durch Auweu- 
dung grösserer Vorsicht und einwirkanmeros „^Strauen- 
reckt tmf Äe"". 

Ein Sfr(is-<riir(cJ(( auf Sa: sollte kurz und bündig 
sein, und so gefasst, dass es leicht und schnell von 
der seefahrenden Bevölkerang der ganzen Welt kann 
verstanden werden, damit Keinerlei Rathlosigkeit, 
Bedenken und Zweifel im Moment des Handelns, der 
Ueberraschung und der Gefahr zurUckbleiho. 

Die vorgesohlageoen ^Regeln*, welche dem Par- 
Inment Toiwel^t werden aollen, am das gegenwärtige 
Gesetz zu beseitigen, reduiren dioAnsabl der Worte 

von 74U auf 144. 

'i. Man dart ferner nicht vergessen, dass ^d^ts 
Herkommen und der Uebnuich auf Sae*. welche 
Jahrhunderte bestanden hatten, bis sie durch das 

'Tcsetz von 1J*<i'3 aliL'e-rhiilTt wurden, iiocli bis auf 
diesen Augenblick in Ivr.il't sind. Ks ist wahr, dii-ss 
vermittelst eines — niilit internationalen, sondern 
bloss zwischen England und Frankreich vereinbarten 
— Katechismus einige Mitglieder der seefahrenden 
Bevölkerung dieser Nationen die gegenwärtigen Re- 
geln gelernt haben , aber die grosse Masse weiss auch 
nicht das (leringste davon. Ist es so leicht eine 
Sitte zu vernichten, wie „Herkommen und CJe- 
braucb auf See" %'ou Alters her waren, seihst durch 
ein geschriebenes (icsetz? Wenn das nicht der Fall 
ist, und wenn ein Theil der seefahrenden Ikviil- 
lonang der Welt heranwächst, erzogen wird, und 
haadoTt nach dem einen System, und ein anderer 



Das jeUige GeseU. 

Art 18. Wenn cwel DampftehMTe sieh in mde eotge|ren> 
fresvtzter eder beinahe rntgpseniresetztcr RicbtunK einander 
nähern, so daas Jadiirrh Gcfiilir des Zasammcnstosscus ent- 
stellt, so raflssen die Ruder beider ScbiSe backbord gelefrt 
werileti. damU Sie einander aa Backbordseite pasiiiea (vettL 

.Vrt. l.ia). 

Arl. 11 Wenn <li(' Kurse zweier l)anipf8chiffL' »icli so 
lireuzen, dass (ictahr il>-s /ii.sammentlotseni entttebt, u> muii 
datjenise Schiff ani dem Wo^e gellen, wetehes das andere an 
seiner äienerbordscite bat. 



Th«U Iwranwächst, erzogen wird und handelt nach 
einem andern System, brauchen wir dann noch nach 
weitem Erklärungen für die furchtbare Tbataacbo 
suchen, die sich alljährlich unsorn Blicken darstellt? 

Gicht es da kein Mittel zur Besserung? Aller- 
dings . und das Mittel bestände darin, „das Herkommen 

und den (ii brniii li auf Su.-" für Segelschiffe in Worte 
zu fassen, nml für Dampfer eine Regel aufzustellen, 
welche sicli iln- anschliesst ond jedenfalls möglichit 

wenig entgegentritt. 

Mr. \V. Süi liii</-l.'tron , welcher in Knglaiul die 
Reform des StrasM'nrechts auf See mit einer der 
grossen Sache würdigen Einsicht, Energie und Zähig- 
keit betreibt, und seit Jahren sich bemüht, die öffent- 
liche Meinung diesseits und jenseits des Oceaos für 
seine Idee zu gewinnen, läset sidi darSbervon einem 
der französischen Ot'tizicre. die sich sclir gewisscnliaffc 
um .jede riiatsaclit! uud jedes Detail Ix kiiiiiinerten, 
wie folgt, schreiben: „Ich war in Me\iku. als wir die 
internationalen Regeln von 1H<>2 bekamen, und ich 
sagti; mir damals, sie seien lang und unwirksam, in 
Folge des Zweifels und der Unsicherbeit, welche in 
manchen Fällen entstehen 'würden, eine Ansicht, 
welche die Zeit bislang nicht hat lindern können, 
aber ich .K-rrptirte sie, weil >iio (Miicni damals viel- 
fach gutiililteii Ik'dürfiiiss abzuhelfen .str<ljtcn , uud 
ich nicht daran verzweifelte . dass die Zeit und die 
Erfahrung die uöthigen Verbesserungen bringen 
würden. Er fährt dann weiter fort: «die Anwendung 
und die Zeit haben mioh von der UnvoBkommenheit 
derselben (der gegenwärtigen Gesetze) überzeugt. Die 
Urtheile der Gerichtshöfe haben die Seefahrer über- 
rascht, und die Tliatsache, dass die Regeln in Wider- 
spruch mit »dem Herkommen und Gebrauch auf 
See" sind, ist die Hauptursacbe dieser zahlreichen 
Collisionen, welche so viel Leben nnd Eigenthom 
lentOri haben". 



Das vorgcachlaijem (.icseU. 

Statt der Art. 13. IJa. 14 und 19 ku setsea: 
Kin Dampfer, welcber eiacm aadem br|>e)tni-t 
in KorAiIi' ent^göiResetsler lUchlniif, soll Bai-kbunl Kuder, 

an lliii klHird. soll lt.-i< li;l'riril-Kuder, 

an Stciicrbiird snU Sii m ili'iiil-Knder 

i^i'lu'ii . iiiiil (wi-nii «T r.ii Iii -ii hr-r ist, «i.'li'bon Weg der andere 

Ku'lcr Abcflsfen, Ms 
alle Cictalu de» ZusammeQSlo&scDB vorbei itt. 
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Arl. 19. Bei Befol[?unß der vorstelieaden Vorschriften muss 
litis gebörige Kacksicbi auf »llc Uefabren der Schifffahrt, sowie 
■ickt Biadtr tuf Micha b«ioiid«cc(Iiii(lBdefewnnMBW«rd«ii, 
veleke etwa im etonlimi Falle rar Abwradoog «nüttelbarer 

Qefiihr ein Abweichen von obigen Vorschrifwn nothwendig 
aachen möchten. 

Art. 13a. Dif .Artikel 11 und 13 lindpn nar dann An- 
wpndunp, »{•im zwtii Schiffe »ich in jfr*de cntf^ef^enKCBetzter 
oder ln iiiuhi! «radr' fiitpfgcngcsetztcr RicLtuiiR oiiiandor näbpni, 
sc> diis^ dadurcii (jLfalir dt-s Zus.^iniui'Qslosscii» ciitsti^bt, nicht 
aber dann, wenn zwi^i Schiffe, sotcru sie beide ihren Kurs bei- 
behalten, frei von einander pa^.siren können. 

Die gedachten beiden Artikel linden daher nur in golcben 
FUlwAaweadmt, ima tmüMättt jmd« «der b e i u a he grade 
aneinander nutmi««; mit aaderen w<Hrt«n, ««sn bei Tage 
jedes der beiden Schiffe die Masten des andern mit den Beinißcn 
iu einer Traden oder beinahe gradcn Linie sieht, und wenn 
bei Nacht .jedes der beiden Schiffe eich in colchar 8teUan( be* 
fin<li't , dass es beide Mteallehter dei andern SeUffei er- 
blicken kann. 

Dagegen tinden die ndacbten beiden .\rtikcl küiiic An- 
wendung, wenn bei Tage tue eine Schiff siebt, dass «ein Kurs 
vor dem Buge von dem andern Schiffe gekreuzt wird (Am. 2), 
oder wena bei Nacht das rothe Licht dos einen Scbifle» den 



. oder dee «oa« Licht des «inea Schiffes 

dam mthaa dei aadan gagaBSbeniebt, oder warnt eis WÜM 
Ueht obaa ttn grOnes, oder ein grUnea Ueht ein« ein rathee 
Ton» in Sicht ist, oder wenn beide &rbige Seitenllchter an- 
demro, als voranH , in Sicht sind. 

Da der Zweck ist. die seefahrende Bevölkerung 
liolier zu stellen gegen Zriutlcrn und Zweifel im Mo- 
ment der Action, der l ebcrraschung und der Ue- 
fthr, 80 bitten wir, vier Punkte in den vontehen- 
Am, jetzt geltenden Segeln ins Auge zu fassen. 

ft) Dass sie beginnen mit der Wendung „wenn 
zwei Schiffe"! Dieser Ausdruck ist im höchsten Grade 
schlecht und verwirrend, denn er hat zur Voraus- 
setzung einen M.iim, der iiirlit allein sein Seliiff coni- 
mandirt, sondern aueh bceinflusst wird durch die 
Führung eines andern Schiffes, welche sich natürlich 
•einer hinwirkung entzieht. Wegen Nebels oder dicker 
Lnft , aus Farbenblindheit oder andern Ursachen kann 
er die Farben der Lichter des herankommenden 
Schiffes nicht gleich erkennen, er bemüht sich die- 
selben ausfindig zu machen, es gelingt ihm, vielleicht 
erst, wenn es zu spiit ist, und dann legt er sein 
Ruder backbord; „according to (Yorker".*) 

b) Sie bestehen aus 2 Kegeln, und es ist un- 
BtBglioh zu unterscheiden, wo die eine beginnt und 
die andere aufhört und umgekehrt, da« eina Schiff 
kann deshalb nach der einen, das andere nach der 
andern Regel handeln. 

c) Sodann ist da die besondere Ueden-iait ..wenn 
Gefahr des Zusnmnionstossi ms entsteht". Nun, w.as 
ist Gefahr des ZusammenstossensV Und wie sollen 
zwei Männer in verschiedenen Schiffen, beitim&it zu 
handeln in demselben Augenblick, wiaaen, was Qe- 
Ahr des Zasammenstosaeiu ist? Denn der Eine, 
welcher Gefahr des Zit.samm(nMos<'i:vs annimmt, han- 
delt nach den Kegeln, während der Andere, welcher 
Iriiic Gefahr des Zitummuiutottemt annimmt, sie aus 

den Angen setzt. 

d) I)ie Uubestimmtkait des Ausdrucks „in grade 
oder fast grade entMgengesetster Sichtung" ! Die Ad* 
miralitStt-GeriehtsnSie in England and Irland haben 

entscliieilen, dass damit Strich gemeint seien und 
in (■onse(jiieiiz davon, dass, wenn lein Scliili' ein an- 
deres 2'.2 Strich über Steuerbordsbug habe, es „ein 
begegnendes Schiff" sei, und deshalb nach Art. 13 
sein Kader Backbord legen soll. Dagegen hat der 
gegenwärtige Richter im Admiralitätäiofe bestimmt» 



^ S»fiel als Vena trtr segea .aaeb ildiwi MUt^ 



dass ein Schiff, welches ein anderes auf seinem Steuer- 
bnrdshug habe, „ein dcti Kurs kreuzende* Schiff'' aei 
und nach Art. 14 verfahren müsse. 

In Bezug auf die vorgeschlagenen Regeln haben 
die französischen Offiziere mir ihre Ansicht dahin 
kundgegeben: „Wir denl^, Ihre Regeln sind unfitoh, 
bündig und Jedermanns Fassungskraft zuganglidi. 
Um den mathematischen und .sonstigen Einreden zu 
begegnen, welche von Mr. Wray erhoben worden siud, 
haben wir auf dem Papier die verschiedenen Posi- 
tionen von Schiffen unter Segel geprOft und ba» 
sprocbon, und eine Menge Zeichnungen mit Mass- 
stftben nach den verschiedenen Geschwindigkeiten 
entworfen, tun den Werth oder Unvcrth Ihrer Re- 
geln zu erproben, und wir finden bloss eine Position 
( den .\ugenblick unmittelbarer Gefahr bei jeder Regel), 
wo, wenn eine CoUision sich ereignen sollte, Ihre 
Regel eine Blösse lässt; aber selbst diese lässt ver- 
schiedene Erklärungen ZU, wie schlechter Ausguck, 
Nebel, Farbenblindheit etc. Es ist die schwierigste 
Position; aber wir aagen, wenn Einer Ihren Regeln 
folgt, so entsteht keine CoUision; die einzige Gefahr 
würde heraufbeschworen durch zögerndes und lang- 
sames Manöver. Wir haben die Frage des Weitem 
ausgearbi'iti't mit grussen .Sehißen i FanzersclüiTcn) 
und wir bekennen, dass sie Ihre Regel rechtfertigen 
würden in den Angwn doe« jeden geschickten See- 



Das jetzige GeseU. 

Art. 11. Wenn zwei ScgcUchilTv sich io Rradc cntffefren- 
gcsftztLT oder beinahe grade entgogcnjjO'ietzler Richtung ein- 
ander nahcra, so dass dadurch tiefahr des ZusammensloaicnB 
enutehi, so ■Assen di« Bader beider Schillta backbord gelegi 
werden. 



! T). R 
Searelonhifte. 



loh habe ihnen darauf die fernere Frage vor- 
gelegt: , Gesetzt, aus irgend einer Veranlassung, wie 
Nebel, schlechtem Ausguck u. dergl. hätten zwei 
SchltlV -ich so weit einander geniihert, dass ein Zu- 
sammcnstoss unvermeidlich geworden sei, würde meine 
Regel zu verwerfen sein?" Die Autwort war: „Dann, 
wenn keine Zeit mehr ist zum Urtheil, zum Steuern, 
dann können wir mit Wahrheit sagen, wir mögen in 
solcher Lage zu Grunde gehen, aber Ihre Regel 
würde nicht Schuld daran .veini" 

Und als ich dicselbo Position mit einem hervor- 
ragenden Manne unseres Landes besprach, sagte er: 
aSetsen Sie eine Klausel hinein, dass, wenn Sie mit 
einer so einfachen Begel eine Collision nicht vermeidrat 
können, ohne clae Gesets an verletzen, Sie das .Ge- 
setz verleteen dflrien*. 



Das vorgeschlagene Qttdt. 
Sutt der Art. 11, 12. I'ta. und Ii* üii setzen: 
Ein ScgelachüF auf TIackborri-IIalsen soll einem Segel- 
schiff auf Steuerbord-HalKrn auü dptn Wi'gc gehen. 

Kia Si'gi'lscliilT, «rlrhi-s den Wind Irci bst, S«U TVrdeSI 
Bei -dem- Winder aua dem Wege gehen. 
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Alt 12. Habea nrat BagalMhUb, daran Knw sieh so 
kraiMB, dua Gefahr dMZaHUDm«Hto«ei»«BttUht, den Wind 
Ton verschiedenen Seiten, so man dM Schiff, welches den 
Wind von Bacicbord bat, dem Schiffe, welclwt den Winii von 
Steuerbord hat, au» dem Wcrc Rchfn. Nur in dorn Falle, 
WLiiu das Schiff tuil BatkbordhaUj^ dicht am NVinilc Ufjft 
und das andere Scl.iff den \Vind räum liul, tnuss das le tztnre 
■BS dem Wege gehen. 

Haben aber zwei SegelscbiSe den Wind vou denivlben 
Seite, oder segelt eins derselben vor dem Wiade. so muss das 
laTwftrta beflnaliche Schiff den leewim belndUaiea ans dem 
W«ge f^aik 

Dam Art 19, 13a. wie oben. 

Es ist zu beachten, dass in dem existirendon Ge- 
setz daa Wort ,HaU'' (tack) lüngjoda erwähnt iBt, wfth- 
Tend in dmn vorgeacblBgeiMn das Wort «Rnder* 

(heim) nicht erwähnt wird, Thatsachen, die von allen 
Seefahrern werden nach ihrem wahren Werth gewür- 
digt werden. Die französischeu Ofti/iere erklären: 
„OB »ei augenscheinlich, dass das jetzige Gesetz ent- 
gegeostehe dem „Herkommen und Gebrauch aufSto". 
Dieser Gesichtspunkt verdient Berücksichtigong, weil 
er nicht allein die Interessen des Handels, sondern 
Sttcli die Sicherheit des menschlichen Lebens berührt 
Ausserdem sind noch andere Fragen in dem Ge- 
sotz über das Ausweichen der Sfliiffo auswiirts Jis- 
culirt und Verbesserungen der Regeln vorResclilivgen. 
Obige vcrl)es8crte Vorschriften worden buim Beginn 
der bevorstehenden Session dem Parlament vorgelegt 
«erden." 

Soweit die engliscben Motive. Es ist gewiss be- 
herzigenswerth, was dort Qber den Gegensatz des 
Gesetzes zu dem „Gebraach nnd Herkommen auf See" 
gesagt ist. 

Wir möchten aber weiter fragen, ob nicht Art. 18, 
dor da heisst: 

./« allen Fällm, wo nach den obigen Vorschriften 
das eine lou zwei Schiffen dem tmäern aus dem Wege 
M gehen hat^ «mus diece« letsten aekun Kurs beibe- 
kaUen, mgleteh aber die Settimmmffm des folgenden 
Arlil' Ts hn iicksichtigcn'^ 

nicht iiiitn Itter gegen die „Gesetze der menschlichen 
.Natur" "j^l' ltt. 

Mau^ann sclir wolil einem schweren PanzcrschifTc, 
einem transatlaiit IM ]it;:i Dampfer, einem grossen Segel- 
ichiffe vorschreiben, das« unter gewissen Umständen, 
wo der Gegensegler aasnweiehen hat, «sKnis halten 
soll. Das macht sich überall leicht, so lODgO man 
zugleich der überlegen Starke ist. 

Aber da man immer dem Falle ausf^csttzt bleibt, 
dass der Gegensegier, sei es wegen anderer Ansicht 
oder auch aus UnkuidetTrotzoderUebermathnichtdem 
Gesebse gemäss, snr leohten Zeit» gehörig weit, aas- 
weicht, SO ist OB einem kleinen Sebiffe gewiss nicht 
zu verargen , wenn es in diesem Artikel 18 eine sehr 
zweifelhafte Waffe gegen den Stärkeren erblickt, und 
gerade durch ihn veranlasst wird, sein lieber 
in selbstständigem Handeln zu suchen. 

Mein erstes Conunando, erzählte uns desluilb 
noch neulich ein sehr erfahrener Kapitain der Elb- 
iloite, früher Führer einer ■nsehnlichon Hamburger 
Bark, war immer .halte gut voll", damit ich mein 
SchüE in der Gewalt hatte, and dann verfuhr ich 
nach Umständen. 



Wen swei Segelschiffe, Jedes mit fteism VHaie. 
hsfSgBta aar entgegengeseUteB Kaisen, so sei iss BcUff, 
«aEeEes dea Wind von BBckkwd bst. Ja Lee des ScUtM pas^ 
sina, wdehBB dar Wied tob SteBSibofd siolmBnBt 



Da begegnen sich „Gebrauch und Herkommen 
der See' mit den „natürUchen Gesetzen der mensche 
liehen Natar", der „Pflicht der Selbsterfaaltung". Ich 

verlasse mich nie darauf allein , dass mein Gogen- 
segler ausweicht, das Gesetz sollte mich unabhängig 
stellen von meinem (icgenseglcr. 

Das Gesetz soll gut sein, sagt Mr. (iray, es wird 
nur nicht allgemein angewandt! 

Die Praxis beweist, dass da etwas Sani ist, 
das Gesets wird nicht aUgemein angewandt, weil ee 
nicht aUgemein bekannt ist: es ist sn lang, ni un- 
klar, zu neu, zn onnatQrlich. 

Also revidiren wir es I 

Zum Schlüsse noch ein Wort. Bei der Berathung 
der Scemamisordnung in der Commission des Deut- 
schen lieichstages wurde von dem Herausgeber dieses 
Blattes der Antrag gestellt, ein Artikel der Seemauns- 
ordnung solle die Rheder verpflichten, Korlcjackei 
oder Korkwesten in genügender Anzahl den Schiffen 
auf See mitzugeben. Die Opportunität i inos solchen 
.\rtikels in der Seemannsordnuiiy wurde bestritten, 
und anheimgegeben, den Antrag durch eine llesolu- 
tion dem Hohen H.iuso zu empfehlen. Im Drange 
der letzten Augenblicke ist die Einbringung einer 
Besolation unteiblieben. Wäre das Unglück der North- 
fleet damals vorgekommen, so hitte es keiner Mo- 
tivirung bedurft, und die Resolution wäre in einigen 
Minuten durch das Haus jmssirt. Wird das englische 
Parlament die < Ii li i.M iilu'it benutzen, irgend eine 
segensreiche Bestimmung auszusprechen, welche ge- 
eignet gewesen wäre, im Fall der Northilcet W^/o 
der Scoiffbrüchigen sichere Rettung zu bringen? 
Könnte nicht anf allen Schiffen vor Ab&hrt jedem 
Manne der Besatzung , und jedem Passagier gegen 
Berechnung des Kostenpreises eine soklie Korkweste 
zum vf)rl;iuii;;f'n Kif,'':iitliiiiii und zur eigenen Aufbe- 
walirung aufgedrungen werden, gegen die Erluubniss, 
nach glücklich Tollbraehter Reise sie dem Schiffe zum 
gleichen Preise wieder sn überlassen? Wir erlauben 
uns, den Voradling zar sachknodigen Erwägung sn 
rentellen ! 

Desgleichen möchte für die Praxis an Bord, na~ 
mcntlicb deutscher Schiffe eine .Vendcrung dahin an- 
gezeigt sein, dass den Schiffsleut«n über Tag mehr 
Wacht zur Koje eingeräumt, uud das Verfahren an 
Hord englischer und amerikanischer Schiffe nachge- 
ahmt werde, WO xogelmiasig nur die Hälfte der Mann- 
schaft Wacht an Deck hat. Auch sollte in viel be- 
fahrenen Oowässem der Ausguck nicht bloss nach der 
Reihenfol^v. süiidern auch besonders nadk denQoali- 
täten verthcüt werden. 



Bemerkungen zur Wolkenbildung und Windrichtung. 
Toa eiaam prskliaBheB XnitBlB. 
I. 

Die Hauptbcwc^gen nnseres LaftmeertS riad dank Swei 
entgegengesetzte Strümc: den aeqoatoreaien oder Aatipassat 
und den polaren oder Passat chaiakteriairt. Sichtbar wird 
diese Liiftbewegung durch Bildnng vad Ztg der Wollten, deren 
Form griisstentliciU durch ihren aeqnstorealon oder t>olaren 
rrsprun« bedingt ist, wihrenil ihn- lllrt^^l!reitende Bewegung 
dirtikt von der Windstärke abliüngt, jedoch scheinbar durcb 
grossere oder gerin^'ere l':ntfemaai wöiBlbeB v«a der Bcd« 
Oberfläche bceiufluiuit wird. 



Dia ersten weissen linien, Flecken and Streifen, welche 
in mfiglirhat honten Verzweigungen uad Yetschlingungea BBch 
einem wolkeniceren Himmel in den oberen Regionen erseheiBeB, 
sind als Anfang der Wolkcnbildung zu betrachten, denn «fr 
nehmen hier zuent eine Form wahr und nennen sie locker* 
oder Ftiertoolken (et). Oiese können »U neutral angesehen 
werden, d. h. daraus entwickelt sich how iIlI aei]iiatnre.-ile als 
polare Luftströmunn. Verliert suh nun mit di r Zeit die bunt- 
Rezeirtuii te LiniiuvcrschlinRunf; der Federwolken, so sehen 
wir entweder Alles mehr in einander fliesten und sich der 
Streif safonn BlhecB, sad hsbeBdaBadie/Mm^rn Slreifwottm, 
(et. tfrj eins AatipBaastforaatioa, oder die Linien gehen BBseiB- 
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ander und eoncMtiinB lich in Floekalitm. im MOMB «ir 
de ftdmat HmifmmoOtem (d. am.), tünm nnttfonurtioii. 

Die Haoptunterschiede xwigchea AntipaaMt- aad Pamt* 
wölken lieRen in dem entf egenge»et«ten eteetriichen und mag- 

netisKh<!n Verhalten derselhrn zu den diesbczdifUchen Nnur- 
krät'tcii uiib^'ri r Ki'de, wclrlic - ln iin Aiili|!ussat ( :ni- ul'. L'CinciQe 
ünterfinaudtnnisi imu« dt-r vi'r>clii(.'d(!ni!n Lufllhfüchfii , dn- 
durcb Wärmeenfwickfluug uinl r.. i:ic Ilegcubildaup vcrur^ai 'ut , 
während bei Bildung der PassaUulkcD die versihieileneii Ijiift- 
theilcben gewiaiermuien auseinander reiiscn um modifiairt 
io Haufenfonn sasammen lu dr&ogen, wobei Abkablang und 
Ipvndia^er Regen eintritt 

Abgesehen von lokalen Verk&ltnissen sind die Anfinge 
von Westwinden oder Antipassat immer durch lan|>sam nieder- 
steigende federige Sircifeiiwolken gekennzeicbnet , die sich sehr 
oft dadurch bemerkbar inftchcn, ua»8 sieb die Endpunkte der 
Sireifi iiin «weisicli diameinil KCfrcunbcr liegcuden Punkten vcr- 
oiniÄcn und von dnrt nacli Zenitb und Horizont zu divi^rcircnd 
anüUufnn; ilics ist (■iiifaclip Folge der l'cr'ipi/ktivi' mul der zu 
erwartende Wind wird sebr wahrscheinlicb aus der vom er- 
liMbeiiaa Pot abliegenden Spitse {dieser Wolkenform kommen. 
Oft sehea wir 4lese nnd Uuuicbe Gebilde in den oberen Re- 

iienea aadniauBaa and «ledar tefsehwindeu , ohne das« sie 
msehenden Wiad «ad die dabei stattfindenden Wolken be- 
einträchtigen; CS scheint, als wenn dann helle, wolkenlecre 
Luft«chich(eD zwischen beiden gelagert sind. Verharren jedoch 
die federijren Sfrcifenwolken im besiÄndieen Heruntersteigen, 
so häufen sie sich nacli und nach si iiirhtonwi'iso /u grossen 
Bänken im Horizont, während der nr.tllfirwi'ilp lppj )nnonc Anti- 
passat an Stärke ziuümmt; -»ir ncruu'u ilirsi- Finnu-n Stm/'fti- 
woike» (Str.). Wie schon gesagt, ist dabei Wärineentwickelung 
varhamebaadt dach Üm» tieb diese Ersebeinuna nickt genau 
eildlna nad gewSkaUeb «frd die Wftrme, welche Westwinde 
verbreiten, ausschliesslich als von der Geeend, woher sie wehen, 
■Itgerissen. angesehen, andererseits wird auch wohl noch an- 
genommen, die am Aeqnator aufsteigenden warmen Luftschichten 
hätten auf der langen Reise Ober der I'assatregion bin noch 
etwas von ihrer früheren Wärme « onservirt, der ?ie sieh hier 
anUussi-rn. 

Vcrfidfjfn wir die HrtraihtunR der Wolkenfurmcn wi'itcr, 
SO bemerkten wir rilieu si-bnu. da»s mit den Streifenwolkcu 
ttitutig feiner Kegeo niodcrtraufelt , welcher zn Zeiten so dicht 
wild) dase alle Farm des Gaw^MlufanehwiadetandalaeiBailai 
Qran erscheint Diesem Stadlnm der WolkeabOdaag woUea 
wir die Uezeirbnung Streif enregemcolkm beilegen, weil dabei 
der Re5[en streitVnweise, in «ewissen Pausen sUrker oder 
schwächer niederfällt, je nachdem dichtere oder lockere Luft- 
massen über uns herziehen, ohne dass dabei das Ganze ein 
anderes Aussehen erleidet Uierrait w&re die Reihe der «us- 
scbliesslicb Aatipassatlaft aafbalteadan WancaaCtrmea gt- 
schlössen. 

In der Forutatii») de« Pol»rlurt»treBna aatirtcn wir zuerst 
die federigen Uaufenwolkeu , diese stelgaa liei weiterer Aus- 
bildaaK Isatiam aiadar aad aabman aa Mana su, bis sie als 

genmaetes Ganse Ober BBS biaiiehea, aadererseits reprAsentiren 
sie einen aufsteigenden Polarlnftstrom in den oberen Regionen 
der .Vntipassat- and Monsnngegendcn. lu der eigentlichen 

Pttssatfc'ejjend oder an deren polaren Seite beobachtet man 
büuti;; die liiliUins viin Banken mit unrcgelmässigcn (JrcnxL'U. 
aus welchen sith aäili und nach acrundete WolkcuhaidVn ab- 
liisen, die in diT riichtun« des Windes fintziehen. Im liO!?inne 
haben <liesi' Wolken eine ^aüx weisse Tarlie und bei niäs^i^en 
Briesen siebt man lagelang diese n l is-ei) luirtini n 1' orniatinnen, 
die dann bei grosserer Annilherung und vollkommener Ke- 
deckang ein daakiaraa filaa aaaabmea, welohcs eia Zeiekea, 
das« sie der Erdeberlllehe niher sind, wobei denn ancb in 
den mehräten Fullen der Wind stärker wird. I>iese i;ernndeten 
and coni|j»kten Formen nennen wir Ilaufcna ulkcn (cum.). Bei 
weiterer Ausbllduni; häufen sieb dieselben nach und naeb rund 
am ileii llnri/nnt auf, Iiis iler panze llimmel (iber/onen ist 
wobei man jedorh immer di>' rnmle Fiirui ilin i lisieht, indem 
die Wolken wie Federliett<ieikcn ' ine .uil ilie aiidcie i;elei,'t 
scheinen. Wenn nun einzelne grussere liaulen snleher (iehilde 
unser Zenitb überziehen, so haben wir damit td'tcr sporadischen 
Regen, der auch zeitweise, wenn die Wolken von bedeutender 
Attsdehnnug, Jede Form verwiscbt nad de« Gänsen aiaaa naa- 
blauen Anstrich giebt. Naaaea wir diese Gebilde anasaa 
DedfcairsaeNfco/Arn. nach deren Vorüberzog sich die Haufen- 
form wieder deutlicher erkennen Insst, so ist illeses ein cha- 
rakten.stisrhes Merkmal dieser F nnn im Verglejeb mit den 
Streifenresrenwolken . wn nach dem Vorlilier/.iii{ einer prusseren 
Masse il'^li noeli .Mle^i :ils graues Kinerlei erscheint. Hiermit 
baheii wii ih u lilus-i iler aussi lilies>lieh l'nlarluft enthaltenden 
Formätiuuen tuid die steifen i'aäsate zeigen uns die letzteren 
nilher liegeaden Oebilde, während die meisten Uaufcnwolken 
dort bei mässigen Briesen oder auch in der Gegend der West- 
wiade bei rollstündigea lireb«iadc»mi»leMn MS daiaalbea 
Riehtnag im aufsteigenden Stadl tun geeeaeB wardm. 

Es eriilirigt nan noch die Erklining deijenigen Wolken- 
formationen, die einer Comhination von Antipassat und Passat- 
laft ihren Ursprung verdanken unil dabei in den gemässigten 
Zonen zufflejiii die l'eliersiinfre ili r Ilm rseli.itt vnn .\ntipaS9at 
in den I'ularluUslroni eliarakt' iisireii. wie sie auch als hezeicb- 
iiende Merkmäb' ib r Winilst:llei>i;ilrtel am Aequator und un- 
veil der Wendekreise dasitdieu. Wenn bei einem Wcstaturm 



■icli polare Luft eindringt, dann bricht vorerst die Wolken- 
decke irgendwo durch; gewöhnlich in der Mähe des Zeniths und 
mit rasender Eile sehen wir dievomStorm gepeitschten Wolken 
in cerrissenen Formen diese lichten Stellen überfliegen, selbige 
bald bedeckend, bald sie grösser erscheinen lassend. Ist nun 
der Westwind von besonderer Dauer oder zum Krimpen geneigt, 
so setzt sich dies Vorüberfliegen detachirtor, nach und nach 
mehr gerundeter Wolkenmas-en t'( rt abgesehen von der 
rundum im Horizont aufgestapelten Bank, haben wir eine Art 
H&ufenwolken, die sich jedocn reu den dichte» Masiaw aifeati- 
Hoher Passatwolken durch mehr gelockerten ZnssnmeaBaiig 
und verwischtere Grenzen deutlich unterscheiden, nennen wir 
sie WindteolkeH. Ist jedoch der Andrang polarer Luft massen- 
haft, so häufen sieb die mit der Zeit oben mehr und mehr 
verdrängten Wolken im Horizont in nur theilweise snsammen- 
hängenden Banken, Indem sich auf einzelnen Stellen unregcl- 
inttj&ig geformte Luftroassen sammeln, die immerfort bemüht 
sind, /Ii runden Haufen zuHammenzndrängen, welches nach und 
naeli in den oo-. i n Tin ,1 gelingt, wobei denn mitunter ent- 
fernte Donner und iiäuLige iilitzc wahrgenommen werden. Wäh- 
rend nun ia de« obaiaa Tkailaa die Aafka>pAmg aad Aaf* 
thurmung des Gewftllta ferisdvritat, bildet die aatere Masaa 
eine dichte, schwarzblaue Baak aad steht mittelst KegeBf 
Schnee nnd Hagel, welche durdi dea electrischen Kintiu^s der 
kämpfenden Kälte in den oberen Theilen hervorgebracht wer- 
den, direkt mit dem Meere oder der Erdoberfläche in Verbin- 
dung. Da nun einzelne Thi ile dieser Wolkenma-ise sieh spär- 
lich liiss/iirei^sen veimiigen, so wird mit der Zeit das Ganze 
vom Winrle Inrtliewegt. und das llesultat ist ungleiche Wind- 
st.trke. wnliei II.m'u und l'l.itzregcu resp. Schnee und Hagel- 
schauer Uber Ulis ausgescbuitct wurden. Diese Gebilde nennen 
wir Jt t§ 0m- «äar ffemAMneaam (mMJ. fikia BfentbllmHaV' 
keit tai Faftblldnaf dieses Gewttlks fladea wir aon aft darin, 
dass die unteren dar Streifenform sich nähernden Tbeile dieser 
Wolken eine aasammeabingeBde Masse bilden, auf welche Weise 
dunkelblaue Streifenwolken mit mehreren aufgethttrmten Haufen- 
wolkcn entstehen. Dieses Phänomen zeigt uns iu Bewegung 
an uns vorbei oder über uns hinziehend den mittleren Verbin- 
dnngsstreilen, Iftckenartig auf den Hauptroasseu als Pfeiler 
rn'iend. Die Kogcnform des mittleren Tbeils ist nur scheinbar 
viiiliaiiilen . uuieni der ^streiten, eine gerade Linie bildend, uns 
seine Mitte näher, also dem .\uge erhobt darstellt Aus diesem 
Bogaa babaa wir cbealbUi Niedersebltee, jadaoh ia aariagaran 
Masse wie ans dea Hauptmassen solcher Gebilde. 

So wie nun nach und nach Polarluft zur Herrschaft gelaag<^ 
vergrössett sich auch die Auflehnung der wolkenleeren Steliea 
am Himmel, während die Zunahme des gehäuften und gerun- 
deten Wolkentlieils mit der Verringerung der Streifenmasse 
im gleichen Verhältnisse steht, «mh die I-arbe der Wolken 
gellt vimi iluiikli'U Ulan ms (ir.ine ülier und die oliereii uiilf.'e- 
ihürniten pnlligeu K;ui*.i ii /eieren bald reinei Weiss. Indem 
nun die Wrdkenbildmig di r.iiii;.' t.irtschreitet. finden wir zuletzt, 
dass die untere ausgedehnte ütreifenwolkenmasse, welche im 
«atea Büdaagsaladiaai mit doi Meere weniaigt ■cUen . sieh 
nacb nnd Bacn immer mebr verringert, bis sie nur nach eine 
gerade Linie, also gewissermaasen das Fundament zu sein 
scheint , worüber die Wolken ihre Formen aufliauten , dann 
haben wir die gethürmten HaufeniBolken (cum. Htr.\. die ücbonsten 
(i(dulde der ganzen Formation. Die Niederschlage Imreii mit 
der Zeit auch auf und die Wolken nehmen immer glen lirriii-sigcrL' 
I und sanfter gerundete (Jreuzen au, ihre Ausdebnnn^' :n ver- 
tikaler Richtung nimmt nach nnd nacb mehr ab, »hlirend sich 
die ganzen Massen in höhere Regionen erheben, woselbst sie 
von geringerem Umfang nnd plattgedrückt erscheinen, somit 
SB «BiaeheB Uanfoawäkea amnelaltat ^d. Beim Abwartes 
der weiteren Entwickelvag der welkenbUdung treffen wir ent- 
weder wolltenleeren Himmel nnd dann wieder Federwolken^ ans 
oberen Regionen nieder kommend, oder letztere erscheinen 
vorher, oft schon im Stadium der N'imbusliildung und verdrängen 
bei weiterer Ausdehnung die frühe Formation 

.Ms besondere Foiiu halieii wir nun noch dieXehel, diese 
sind ^'ewis .ermassen Wolken in üenihrnng mit der ErdobW^ 
tl.ti.lie nnd mau rechnet sie zu den Streifenwolken, (str.) 

Indem wir hiermit einen Kreislauf von Wolkenfonnen 
scblicsscn , wie selbiger anf den weiten Uceaueu häutig ange- 
tntfea wird, konnte damit eine ansfOhrUche Behasdlung diese* 
Thema* ntebt angestrebt werden, da der Verschiedenheiten *a 
viele und lokale Verblltnisse massgebend sind, die ein beson- 
' deres Studium erfordern. Dnserc Absicht war die Darlegung 
der Abweichungen zwischen neipiatorealer und polarer Lufibil- 
dung und wi'rden wir in dii sem Sinne noch einige Bemerkungen 
folgen las'ien. sowie einige spe/.ielli' Betrachtungen anfuhren, 
zugleich aber unseie lietrachtungen aut das (iehiel der Wind(> 
und die Uesetze ihrer Uirhtung ausdehnen. (Forts, folgt) 

Aus Briefen deutscher Kapitlne. 

KiiiRolic'fort wurilcn von Wii-trow in Meddenburg: 
Xotizpii voH Kaut. F. 11. Brandes über .s'afjiawo ocler 
Sanhi Barhara-a&{üi\ au der Nordküste von Domingo. 
— Von Osten kommend, siebt man Mouut Rutoodo, 
an der Sfidköst« von Sünsnft-Bay gelegen, als gute 
; .\nseK<^lungsmarka. Der Küsto <larf man sich »|:^(^ 
' zu sehr nähern, sondern sie auf der breite von Ci^ 
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Samana ansegeln, welches die Ostspitze der Samana- 
HAlbintel bUdet Man halte lich ao dicht wie thun- 
lieb unter der SfidkÖffte der Halbiaael. Weiter weet» 

wärts kommend, sieht man die Levantados und ver- 
sohiedeno andere Gays; alle mit Cocosbäumeu und 
Gehüach bestutiden, sie bleiben an Backbord ein- 
segelad. Wenn uöthig, kann man von hier überall 
io der nicht weiten Paaeafe ankern, doch der Passat- 
wind ist firiecb and Ttnunaoht hohen Seegang; Str5- 
iming stark, Chrtad nnebea and feUig. — Samana- 
haffn ausgezeichnet; Eingang zwischen östlichem Caj 
und der geRenübcrliegenden Spitze, enge und erst 
nahe beim Eingüugo sichtbar. Beim Kinsegelu halte 
man so dicht wie thunlich unter der Halbinsel , wenn 
man sich dem Eingänge des Hafens nähert, denn 
iQdwärta der Hafencare sind gefahrliche Untiefen. 
Wl der Sonne im Rflcken kann man seichten Grund 
in genügender Entfernung selieD. Im Hafen liegt man 
vor einem Anker in 4 — 10 Faden. Samana war 
während der Revolution 18G4 Kohlenttation. 

Affuadilla. Porlorico. Westküste. 

Ankerplatz eben südlich von der NW.-S])it/e vun 
Fortorico. eine sandige nach West ganz offene Bucht, 
iwisdien Pennas ßlaneaa und San Francisco frei von 
allwr Gefahr. Dfinimg oaterbricht zeitweilig die 
Yerbhidang mK dem Lande. Grund absohüssig, ge- 
ankert wird in 1 — ^ Kabellängen vom Strande in 
4 — lö Kaden. — Kri'orderlich kt Manifest vom Spa- 
nischen Consul visirt, und ausführliche Proviautliste. 
Ballastlcichtcr 2'/] £ per Tag. Ladung kommt frei 
an Bord. Staaerlohn 20 — 25 cts. per Oxhoft ö Bar- 
nU = 1 Ozh. = 3 Tierees. Daa Schiff hatte 600 T. 
Eolilan gdaden nnd nahm 669 Oxfa., 88 T. und 194 Bar. 
Zucker ein , in London ausliefernd Netto 397 T. Oxh. 
wiegen zw. 14(X) u. 2<M)'B Engl. Erfrischungen theuer. 

(ribraUir-Baii 

ist wegen der starken unregclmässigeu Strümuug nicht 
Imcht einzusegeln. Westwind am regelmässigsten, 
ohne »Puffs* aus anderen Richtungen. Schiffe mit 
Ostwind eineegelad, sollten die Spanieche Kttste 

halten. Wenn der „Rock" eine Mütee auf hat, so 
gilt das als ein Vorzeichen Ton Ostwind. Von Westen 
kommend ist der Pearl Rock an der SW. Seite der 
Bay zu vermeiden, Peilungen für Fremde nicht zu- 
lissig, besser einen guten Abstand geben. Lootsen 
sa- haben, doch nicht ertorderlich. Sobald man 2:') 
bis 90 Faden wirft, steigt der Boden steil an, und 
TOm Strande ab läuft eine Bank mit nur 2—3 Faden, 
deshalb ist grosse Vorsicht geboten. IfifiS waren die 
Schift'sh.ändler Domingo Garese «t Sons bewährte, lange 
ansässige Leute, die auch in Ermangelung von Mak- 
lern das Klariren liesorgen. Reparaturen aller Art. 
möglich. Landen darf man nur an den dazu bezeich- 
neten Stellen. 1 9 s IS Realen, k 16 Qoartos. 

1 i s^&Dd- sterL 

JITtfo (GriechiaeherArchipelagus.), Stadt, 96* 43' 
7" N. und 24° 20' 5" 0. Einer der sciiönsten Schutz- 
häfen, der auch von Fremden ohne Gefahr, selbst 
wenn lavirt werden muss, ein- und auszusegeln ist. 
Alle üefahrcn sichtbar. Anti-Milo. gute .\nsegelungs- 
marke, ist eine pyramideuförnnge Insel nordwestLTOB 
Milo. Mitte des Hafens 24 1' aden. Ankerplats aa 
der Nordseite dem Dorf gegenüber in 8 — 1d Faden 

2 3 K.ibcllängen vom Strande. Lootson niclit /u 
haben, auch uunöthig. Grössere Reparaturen nicht 
anaWhrb ar. Erfrischungen knapp und theue r, nur 



Ziegenfleisch, Zwiebeln und trodteoe FrUcilta SU haben. 
Monatliche Dampferverbindung nüt Athen. Schiffs- 
abgabe (400 T. Reg.) 20 Pres 

(rrttoosa im Adriatischen • Meere (Santa Croce 
Kirche 42» 40' N. und 18" b' O.i an der Ostküste, 
KoliliMiexport für den Ll^yd. Eingang schwer zu 
lindeu, Fort Imperial im Rücken von liagusa, 1350' 
hoch, einzige Ansegelungsmarke. Lootsen u. Schlepper 
nicht stt haben. Gute Spezialkarte nöthig. Einfahrt 
zwischen Kalamotalsl. und denPettini Rocks an der 
festen Küste gelegen. Untiefen giebt es nicht, Wasser- 
tiefe ist genügend. Schiffe sollten hinten den grossen 
Warpanker bereit halten, im Fall der Wind von vorne 
kommen sollte, denn Raum zum Manövriren giebt 
es nicht. Hat man die Pettini Rocks passirt, so er- 
blickt man die stark befestigte Insel Daxa, die an 
beiden Seiten passirbar ist. Gravosa ist nur 2 Kabel- 
längen Ton Ufer zu Ufer breit, 2 Miles lang, mit 12, 
10, 7, 5 u. 4 Faden Wasser, Mnddergrund nach beiden 
Seiten hin regelmässig abflachend. Ein Schiff ron 
4iX) r. Reg. zahlt an Hafenabgabe Gn tl., an den Com- 
missionär laut Uebereinkunft l()Oi\. Ba!last(Sand'l laut 
Accord ca. 180T. frei ins Schiff 245«. Proviant bis auf 
Wein und Gel theuer. Besser vonTriest kommen lassen. 
Wasser unentgeltlich zu holen aus der "ml,!:i Hucht. 

Die Vermessung der Westküste von Centrai-Amerika, 
welche von dem Herausgeber d. Bl. sciinn zu wieder- 
holten Malen im Deutschen Reichst^e jedoch ohne 
Erfolg angeregt wurde, soll nm «adSek von tiMKi- 
kanischer Saite in Angriff ^enonmiea wwdWf tarn 
Beweise, wie nothwendig die Sache in WiiUu^ait 
ist. Das Küstenvermessungs-Rnreau in Washiogton 
ist im Begrifl eine Expedition auszusenden, um die 
Küste von Sai> Diego in Kalii'ariiion entlang der Pa- 
i cific-Seite bis Panama vermessen zu lassen. Kiffe und 
Saudbänke, sowie Strömungen und liVlnde daselbst 
und namentlich und vor Allem die geographische 
Lage der einzelnen Kästenplätse selber sind nur 
ungenau bekannt, und zahlreiche Schiffbruche in 
letzter Zeit haben die Nutbwendigkeit einer solchen 
Vermeaaang zur Gen üge dargoth an. 

Nautische Literatur. 

Von der Seemannsordnang lie;.'<>u un« zwei Abdrücke 
vnr, weli.lie wir lieiiJp für ilcn Cicbrauch empfehlen können. 
I)io einp ist hprvnrRPKanKon ilcm rdhrigeu Verlage v. J. Kühl- 
mann in liremtn, und enthalt ausser der SeemanDgordnung 
auch dag gleichzeitig beschlossene (icset/ hetreffend die Ver- 

SflichtuDg deuucher Kaaffabrtbeiscbifie zur Mitoahme hOlfsbe- 
Orftigcr Seeleute. Fspler und Diwii gleich Tociagiich, sckr 
SU empfeUen. 

Der sweile bildet Heft 47 der rahnliekst beksaates von 
Fr. Kortkampf in BtrUn veranstalteten Textansgab« dentseher 

ReifhHgcsetze mit Anmerkungeu, und eothftit ausser eben 
genannten beiden Oegetzen auch die Kaiserliche Vernrduimp 
vom 23. Ilez. 1.M71 zur Verhiitun? de ZusatnmenstosM'Tis Aer 
Schiffe auf See. Nebst au.sfuhrlirticm Saclirecister, l'ir is \o>i\\ 
Auch die vom Bundesrathe zu erlassenden Aimfuhrungs- 
BttUmauMg*», sowie far den prakti^rhen (ieliranrh einge- 
richtete Süfohrit-B&dter nach den Vorschriften des liuniles- 
rathg werden i. Z. in demselben Verlage eneheiaen. 

Das« ond wie alle diese nnd und andere verabuelte Aus- 
gaben der schon erlaasenen nnd n&chgtens beroisteheDden 
Keichsgesetze xar Reordnung de« deutschen Sceweeens, in dem 
Vcrlapc von Fr. Kortkampf demnikchst zu einer einzieen. mit 
cingehciuli'ti AniinTkiini?pn vergebenen, Auxgahc ilra tlcnl^dun 
Ufereclili zum Gchruuch für Rheder, Schiffer md üaHdelattand 

obiTtiaupt, soiieu zujjarameni^efasHt werden, darttber werden 

mit .\acli!<tcm austahriicher berichten. 

Bertohtigung. in 'lfm Artikel In No. 1 Qbor die ..noa^r.'n H«.tFi)tiuni(eii 
fur Uceanoftnotia* hftt «Ich ein Imliuin «lnff«aclUiehoa, Inilvm die J1«rT0ii 
WyTillo Thompion atc.. iitc!ii ir-. Ki«l, foi ' ~ 



Hamburg-Amerikanische Packet tVilirt-Actien-Geselischaft, 

Dircctc Post-Dampfschifffahrt zwischen 

Havra anlaufend, Termittclst der Post-Dampfschiffe: 



Silesia, 
Frisia, 

Westphalia. 
Thuhugia, 



Mittwoch 18. Februar. . 

Mittwoch 19. Februar. ( f 

Mittwoch 26. Februar. 1 's 
Mittwoch ö. M&rz. I 



Holsatia, 
Hammonia, 
Silesia, 
*Cimbria, 



Mittwoch 12. März. 
Mittwoch 19. März. 
Mittwoch 2r.. März. 
Sonnabend 29. März. 



{ I tizedby Gopgl 
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zwischen Irlfutnbvurg- und >V I liwlioii 

Orimaby and Bavt« anlaufend 
Uicb 8t. TLotoM, lia Quayra, Paerto Cabello, Concao. Colon, Bab&nlU» uud von Colon 

(Atplawall) mit Anscblnaa «im Panama 
naob allan H&fan daa Stillan Ooaana swisclicii Valparaiso oDtl San Vraaelaoo 

Dapfiftchiff Borussia, Kapt. Schmidt, am 20. Februar. 

• „ Biuaria, „ Keyn, ^ 22. Mära. 

sviachen Hjuiil>itt*$j^-Jtla.vfi.ua. und IVew^Orlenauu 

IIa vre und SantandAr anlaufend. 



Von Mamburg: 
Saxonia, 1. März. 
Germania, 20. Mörz. 



Von Harre: 
4. März. 
1. April. 



Von Santander: 

7/8. März. 
4 5. .April. 



Von New tJrUant: 
i». April. 
7. Mai. 



FassagopraiM: Ente Jit^fkit Fr. Crt.»;! SlO, ZwiürliPiideck Pr. CrL«^ 66. 
N&hercg bei dem Schiffsmakler AUGUST BOLTEN, Wm. Miller'a Nachfolger, Hamburg. 

IVoi-ddlentsoli«»!» I^loyd. 

Postdampt'fichlfffaJirt 
y<»i mBMEN nach NSWYORK und BALTIMORB 

erentaeU Soutbmiaptoii uUufand 



D. Bflriin 12. Febr. 
D. Hansa \b. Kehr. 
I). Deutschland 22. Febr. 



nach Baltimore I D. Haitsa 



D. Mosal 

D. Ohio 
D. Rhein 
D. America 
D. Weser 
D. Leipzig 
D. Donau 
D. Bremen 
D. Main 
D. Baitimore 
D. Newyorfc 



1. März 
4. März 
8. Märs 
12. Ifta 
Vb. Uta 
18. Hta 
22. März 
20. März 
29. März 
1. April 
8. April 



Ni-w yorl; 
Newyork 
Newyork 
Baltimore 
Newyork 
Mewyork 
Newyork 
Baltimore 
Newyork 
Nowyork 
Newyork 
Baltimore 
Nevyork 
Newyork 



I). iWosel 
D. Berlin 
D. Rhein 
D. America 
I). Wesar 
D. Ohio 
D. Köln 
D. Donau 
I) Bremen 
l). Main 
I). Leipzig 
ü. Newyork 



9. April 

12. April 
\h. April 
1'). April 
23. April 
26. April 

89. April 

90. April 
3. Mai 
7. Mai 

10. Mai 

13. Mai 

14. Mai 



D. OautMlilaaii 17. Mai 



nach NewTork 

, Newyork 
Baltimore 

„ Newyork 

„ Newyork 

„ Newjrork 

, Baltuaore 

, Newyork 

, Newyork 

„ Newyork 

, Newynrk 

, Baltimore 

, Newyork 

, Newyork 



D. Deutschland 5. April 

^ipf* JMH — _ — — _ _ — _ 

FMtaaeJPteiaa nach Newyork: X"'« K%|flte 168 Tbaler, zweite Kajflti^lOO Tbaier. ZwbwheadeekBSThalerPrniniCMUUt 



MSrtra- Dampfer iMfdk Nunior k vtul UnMmore trerdett nach Bedarf 
Newyork: Ente Kiäflte 166 Tbaler, zweite Kajflto lOO Tbaler. Zwbwheaf 
BaUniore: Ksjatc 186 Thalpr. Zviicheiidcck 6H Thah r Pr(<nsB. Courant 



von 



BBEAIEN nach NEWORLEANS 



via Hu'\T(' und Iliivanit 

12. März D. Straasbuni 2^ U&n. D. Frankftirt 9. ApriL 
deck 66 Fmaa Ort 



D. MlB 26. Februar D. 

FMMC*-FMla*: Ente O^JOM HO i|f , ZwiieliMdMk 66 ^ 

von BREMEN nach WESTINDIEX via SOUTBANPTON 

Nach St Thaaias, Calao, SaraniUa, Cora^aa, La Gaafra ud Porta Caballo mit Anschlüssen via Panaiaa uob aUeo 

Hlftm der WestUMe Amerikaa, sowie nadi China und lapaa. 
MB O. Jadm Kon at a. 

> «ilhdleD limiitliehc Pmagier-Expedienten in Brtmeit und deren inUndische Acenten, «iwte 

Die DIrecMoa ilat Nardileutachon Lloyd. 

VIVIAN & SOi\S. London. (.Swansea.) 

Fateut yelluw Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
4 Saas Aatl-Faalia| Paint (Borgnef^-Patent) bekannt als die best« Ckimpositions- Farbe ffir eiaena 

and hölzerne SchiffsbödML Atteste der ersten Rheder Englands über ScliifTe welche 12 Monate in dm AM» 

kanibchen und Ostindischcn Gewässern gewesen, beweisen die Vor^üglichkeit dieser Farbe. 
Lager bei WILH!« BI0HER8. 1. Vorsetien No. 21. HAMBURG. 

Ciermanlscher liloyd* 

Deutfliobe OeiaollMr>linf*t asui- Cl »m m1 tn «> i ru nir ▼on Soltirt'eii. 

Central • Bureau in Berlin, Ma^dcbargcrtitrasgc 1*.!. 
Frana Paotow, Vitc-Consul, Diriftfut. 

S ShiS:^ ScUM»'.;'^^^^ j DWgenU. der tetbnl«ban Coamiaaloa. 

IM« Oaaellaeliaft baabatehtlft in dantaehen und ansaardeiit8«1i«n Hafiraplltsan, wo st« anr Bett noeli 

nicht viT'rnfiin ist, A^t^nfr^n ot^rr Höfich'igor zu f-^rnenncn, und nimmt <\i\n Ctir.trul - TJiironii hpzü^licha 

^asBlsb mi IKetAlllBie 

zum Anstreichen eiserner SchifTsböden aus der bekannten chemiscben Fabrik 
der IhMTon Maynz & Wolff in Ofi'enbacli nfSl. 

DioscD chcuii»ch xubcrcilcten Vamish oder Firniaa, xtir Vordtitinuii^' (k-r Karbi'u, wumit die Srhiffsltädon gemalt werden, 
oder auch sam Lackiren daa Anstrichci dienend, kann ick In Folge ^'ouiachtor Erfahrungen den II<>rrt>ii llhcdtm, ~ 
nd Bckiflikwiaieiatem als den besten bis jetst erinndcnen Analrich for Scbiffiiböden mit Recht umpfuhlen. 

O. Flolir» 
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Das Faustrecht auf See. 

Zu Lamli' kniiiitc das Fau>trcclit (M'st iiacli der 
Begründung einer starken Rfirlisgewalt uli^'o-^chafft 
werden. Köiuite Deutschland allein den Ausschlag 

Eben, M «tiade sa hoffen, dass es mit der Seepolizei 
Id besser ausaebea wttrde. So wie es jetst auf 
Beo bergeht, kann es nicht bleiben, darin sthumon 
Alle überein. Alle sehen das Uebel, das auch in 
der That nicht mehr todtgeschwiegen werden kann. 
Die TotalverluHtc von SchiftVii durch Ansogolung 
mebr«ii sich in erschreckender Weise. Nur über die 
Heilmethode sind die Aerzte sich noch nicht einig. 
Was nns betrifit, so halten wir nicht viel Ton Uoiver- 
salnitteln. Die Verbeisernng des Smstrassenreehts 
allein genügt nicht; esmüssten die Staaten ausserdem 
Aber eme Novelle zum Strargesetz sich einigen. Wenn 
unser deutsches Iioolit sdion mit Strafo Solche be- 
droht, die einen ohne ihre Schuld in Lebensgefahr 
gerathenen MenKchen retten künneti und es nicht 
thun, wie viel schwerer müsste es geahndet werden, 
Venn die Anstifter des Unglttela, statt die überge- 
eegelten Leute vom gewissen Tode su retten, das 
Weite suchen , nur um vom Schadenersatze frei zu 
koiimiL'u. oder wie in einem bestiiniuteu Falle ver- 
muthct wird, die iibergesijrungcncn M.itroson, Aus- 
länder, niichtritglicE^ bestechen, dass sie nicht die 
'Wahrheit bekeuTieTT, nacbdcin mau basfig davongc=.e- 
telt ist. Mindestens sollte ein so gewissenloses Vcr- 
ntErea doch wie Todtschlag betrachtet werden, 
dann wfirden die Kapitaine sich die Sache doch wohl 
überlegen, ob sie dem. Ucldbcutel ihres Rheders 
zu Liehe ein angesegeltes Schifl' im Stiche lassen, 
ja ob sie iiberhan]>t wie^tull in die dunkle N.'icht 
hineinfahren wollen, um w egen langcr~ TIciscii nicht 
'^~ g6"r JBrod zu kommen. ~Jein fehlt nur noch, dass 
grösseren iUoherheit der grosseo Schiffe auch 
flbr me Handelsmarine Widdeniehifle gebaut werden; 
bisher warden doch noch die abgejagten Bugspriete 



tther^ das wffarde dann auf- 



un d < iallionen ^uni \ 

Das jetzige Strassenrecht , wenn es vor.schreibt, 
dass bei Nebelwetter die Dampfschiffe mit vermin- 
derter Kraft fahren sollen, genügt nicht. AlJer- 
höchsten^ a ullten alle gchiffn hei ungegichtigam Wetter - — 
vier Knoten Fahrt machen dür f en. S albal: ii* Bn wflxde 
'uiB Ausanmenstoss nicAt uuter allen ümstlineen m 
vemeiden sein, aber es ist doch ein gewaltiger Un- 
terschied, ob die Breitseite eines Schiffs von einem 
andern mit 4 ndor mit 10 .Meilen Fahrgeschwindigkeit 
getroffen wird. Oder ist es denn in der That eine 
solche Xothsache, da.ss Reisen nach Nordamerika 
nur 10— 12 Tage in Anspruch nehmen dürfen ? Würde 
die Welt untergehen, wenn sie ein paar Tage länger 
dauerten V Oder sind die reeUeo Vortheile der ge- 
ringeren Zeitdauer so gross, um die vielen Opfer an 
Menschenleben, die das leichtsinnige Fahren mlir.aus 
jnhrpin kostet, am h nur entfernt xu rechtteitigen? 
Dies wird Niemand behaupten wollen. Wenn wir 
aber nothwendig zu der Einsicht kommen müssen, 
dass AbhAMe geschafft werden muss, dann mBssea 
whr eonaeqaeDter Weise nach den Hitteb dasa uns 
umsehen. 

Hoffentlich wird der Northtleot-Murillo-Kall dazu 
beitragen, das Volksgewissen und das der Hcgieningen 
yu wirke!] .let/t haben wir ja Frieden; lasst uns 
die Fnedenszeit zu Werken des Friedens benutzen. 
Das englische Oberhaus hat jüngst eine Anregung dasu 
gegeben. War doch der ungUicUiohe Northfleet ein 
Englisches Schiff. 

*) Anm. Zu?erltssigen HlttbeUnnfsn sofolge we 
reits Witld erschiffe fnr die Handelsliotte geiwat. Wiri 
uM BMiere^itafslie ft. < « 

D.ÄA 



welebe im Splttommer 1870 in dei Nilhc Westüidieng und 
nördlich daven bii binanf nach Nova • äcutia die ScbiffTahrt 
heimgegnrbt bsben, hat der &{Bnaeia(er Ton St. Tliomas, 
Herr Jahndte, vor liagerer Zeit die Ootc gebabt, eine Anzahl 
Notizen der Deutschen Seewarte zn fllierseBden. Leider wem 
die wenigen Arbeiter des Instituts lobescllliligt, dass es nicht 
uiötrli'h war, diese MitilieilnBgeii fröher zu besprechen, doch 
wird CS, i dem f,'rriNsen Inlerossf, wi-lrhes solche Stflme fttr 
alle Ii. i (K ill S<'i li!ii)di l Betheili);U>n Iial)cn, anch jetzt nicht 
unwillki.iin:ii ii i. iii, dass man daraul zunirkkommt, zuinul wir ' 
im Stande sind, jetzt mit ägeneH Wctterbüchern die Mitthei- 
huflea dee Hem JaMf sa ergtasen. Digitized by CoOglc 
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r)ip aussPTKewäholich in den Tropno eotäleliciiJcn Sturme 
rücken nicht fort anter einem constanten Winkel mit derNord- 
und Südlinie, sondern weben (rotiren) um eine Fliehe , die 
Btan gewöhnlich das Centrum oeoat; sie bilden «Uo Wirbel, 
d«re« DanhmnMr svtoeiMo noch alihft IM md «bw lOM «. 
wiirt; ihre Vom bt nieht gmut A« «taw Kreit«, toiidtni «• 
ilt die Umgr&Dzung eine unbestimmbare in tich Mlbst inrOelC' 
iiehrende krumme Linie und ist der Name Cyelone ffir sie 
«iagpfiibrt. Im Centrum ist es windstill oder der Wind ist 
nhr Hatterhaft und leiebt. 

Die Uichtung des Wirbels um das Centrum ist auf der 
nördlirben Erdbilfte (regen die liewegung des Zeigers einer 
Uhr (von Ost durch Nord, nach West, SOd und OsQ i^uf 
■Odlieben mit der Bcweguiis des Zeigen eiacr Dlir (von WjMt 
durch Nord, nach Ost, Sad und Weit). 

Die Wiriuankeit dieser StOrme IM Mf tdlM Ut «law 
Ort beicbrtDitt, die gante Stanunttt« MektmÄwd «titer, 
anf der oArdlichen Halbkugel ufllMlieli ia VW^ «uf der sAd- 
Iicli«a in SW.-Ricbtuoi;, bis sie die Weadelcrelte Iberschritten 
lUkt; zwischen 25" u. S.'>° Hreite biegt sie um und Rubt auf 
janer XO.. auf dii'ser SO. In diesem Iftztfreii Thcilu der 
Bahn breitet sie sich immer mehr aus und iiiniiiU allmtlig an 
Stür'Ki Die Gi'sch» iniliRki'it des Vornlrkens betrigt ia> 

weili n kaum r> &ra., zuweilen auch .A) sro. und mehr. 

Die Kraft des Windei wichst . jemebr man sich dem Cen- 
truo nthert, die grösste toU meistenthcils an seiner hinteren 
Saite liegea. 

El Itt aaMrlich, dua an Ortaa, die in Baaag auf daa 
Caatraa im Stacnü^Öiper diaaeiral ftfasttar Ü«iaa, aneh 
die Wlad« ant gaaa «ntgegaageaetatar «ebtaaf waiao. 

Das Auuehen der Luft und gute Barometer gabaa ZeiiAcn 
von dem Herannahen solcher Starme; auf See auch das clgen- 

thamliche, wirre Durcbeinandorjagen der Wellen. 

Zwischen den Wendekreisen ceigt der Barometer ein regel- 
mässiges Steigen und Fallen, es steht gewöhnlich am höchsten 
zwisc'beu 9 U- und 10 U. Morgens . fällt dann bis 4 U. Nacbniit- 
tag», steigt wieder bis Regen 10 U. Abends und füllt bis 4 U. 
Morgen», die Differenz zwischen 10 U. Mf>ri,'eus uiiil l U Nai b- 
mittags ist uiiKefabr ',',„ '/.uW engl. Unterbleibt nun die» regel- 
mässige Stoiu'i n nud Phallen, so i.st eine iitorung in der At- 
mosphäre, und eincCyclonc mit um so grosserer Uewisüheit zu 
«rwarjU^woa etmr raB^gawMnlichen Zeit fltllt ; Piddington, 
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des Sailora Borabaait aad verschiedener Abhand- 



lbar Orkane giebt an, data bat Qfclauaa iat indischen 
^aatitchea Meere, also zwitehta U'otid Sft*Bmita das 



iBaabaeUaraatfaiatlaL 



Baraaialar ia dar Staadt ailt : 
0.0iMl.(l6''vtna4aaCeBtr.8öi> i'>o m. roi 

0.06-0.08" „ « „ 150-100 „ „ _ .. 

O.Otl.«i.l.'" „ ^, lOO-ÖO,, „ „ „ „ 

0.12-0 lö" ., „ »1- .-»() „ ,. 

wodurch mau in jcm n nii iti n einen .VnbiiltspiiDkl bat. .\uf 
nördlicheren resp. südlu Ueren Breiten Htnd die Veränderungen 
BaraBalan ricl grösner und man kann wohl annehmen, 
sie etwa das Doppelte betragen, denn wir haben bei un- 
B sawfthnitehaa SWä^umuea vaa Stiifca 9 a. 10 tcban 
aukaebmal 0.04* p. 8t. aad nebr. 

Es ist oben gesagt worden, dais die BaftlaiaudaaStarm- 
itOrpcrs kein Kreis im mathematischen Säiae daiwartet ist; 
um sich aber eine Vorstellung tod den Terftadeniagen des 
>Yindcs auf einem Schiffe za machen, über das die Cyclone 
hingebt, thut man am besten anf geultem Papier oder einer 
dünnen HornSChcibv contentriiiche Kreise zn .srhlii[;en; snll 
diese Sturmschcibe für die nördliche ILilbkuKel irilten. so 
zeicbnet man »u die l'eripherien Pft slspitzen , die peijen den 
Lauf des Zeigers der Uhr weisen, für die gudliche Halbkugel 
aolcbr, die mit dem Lauf des Zeigers der ühr weisen. Daraus 
argiebt sich for jene, data am nördliehsten Theile des Sturm- 
kttiptra dar Wiad Ost, am aordwestUclien NO., am westlichen 
Hanl, am tOdwestlicben NW„ am sttdlicheB W., am sOdtot- 
BW., am Ostlichen Sad, am nordAatlicheD SO. etc. ist; ferner: 
Hat atan m einer Cyclone der nördlichen Halbkugel, sobald 
mttn in den Wind meht, dan Centrum iiml lininit den gefähr- 
Hchftrn ihfit des Sliirmex stets rechts » i m 'ir/j iiiiil /war ungefähr 
um H Cnmpassstriche. Au der Sturinscheibe tur die Büdliebc 
Krdhiklfte ist zu erkcuucn, dass dort im nunllicl en Theil der 
Cyclone der Wind West, im nordöstl. NW., im östl. Nord, im 
tadOatl. NO., im sQdl. Ost, im sOdwestl. 80., im westL Sftd und 
im sadwestl. SW. etc. ist, ferner hat man tn «mmt Ogthn» 
der »ädl HalhkHget, sobald man m den Wind «Ml, dat Cen 
trum und damit den gefdhiMAaU» Theii de» Stumot ttett 
ÜMt« tom »ich , und zwar mgafllbr am 8 Campantridia. 

Zeichnet my nun ia aiaer Karte, aaotcbtt anf der abrd- 
liehen Krdbiilfte, eine Starmhahn, die zwischen Wendekreis 
and At'quatur beginnt, nach NW. geriehtet, jenseits des Wende- 
kreises nach NO. umbiegt, sn sieht man auf dem ersten Theile 
der Italiii ist man mit rlem Winde loii NO. rei bt vor dc-ni Cen- 
trum, wurde die üubii nacli WNW ivdor West hinten, sn wäre 
man geiade vor <ler Cyclone inii i!. ni 'A i:i.,!r vo:; NNO. und 
Nord, liefe die Itabii n»rh N>>W. mb r N ird. so wäre man mit 
dorn Winde tou ONo. und Ost gerade in iliretii Wejje SobaM 
die Cyclone nach NO. umbiegt, istmanmitdcm Winde von SO. 



und wenn die Bahn mehr nach Norden oder Osten gerichtet 
ist, mit dem Winde »on OSO, resp. SSO. und Süd »or dem 
Centruti) und dAmit gelahrlich situirt. Ferner: wenn man das 
Gesicht nach NW. resp. Nord und NO. kehrt, so liegen in der 
laehtaa fltaimhilita alle WiBdriebtauaea raakt» tr«a NO. letp. 
Ott aad 80.; ia der Ifatfcen afle Habt ««« KO ran. Ott aad 
80., folglich verändert sich der Wind anf einem Schiffe, das 
in der rechten Sturfflhftlfte beidreht, indem er von NO. nach 
Out, SO. u. s. w. gebt, auf einem, das in der linken Sturmbilfte 
beidreht, indem er von NO d ircb Nord nach NW, u. s. w 
geht, so lange die Sturmbahn NW. zeigt; zeigt sie NO., so 
verändert der Wind in der rechten Stnrni^ialfte von SO. nach 
Süd und SW., in der linken von SO. nach Ost und NO. etc. 
Der Seemann erkennt : Um den Wind stets raamend (gdaatiger 
werdend) za haben, soll man im rechten Ualbkrciae aber Baclt* 
bard beMrehea, im Uakaa tbar SMoerberd, da maa aieb aber 
im Haken Halbkraiie dadareb dem Oentrum albert, ao wird 
es gerathener sein, dass man, lalls das Schralcn (UngOnatiger- 
wcrdeu des Windes) nicht riskirt werden darf, lensst. bis man 
hinter dem Centrum ist und dann erst beidreht; auf dem nach 
NW 1,'ericbtctcu Theil der Bahn also bis der Wind West ist, 
auf dem nach NO, gerichteten bis er Ost ist. In der rechten 
Sturmhftlfte wnrde es wohl zu empfehlen sein, auf dem ersten 
Theil der Bahn mit dem Winde von Ost bei Zeiten au den 
Wind zu legen und möglichst viel Segel zu fahren, am m6|< 
liebst wenig Abtrift za haben und so den »uliliumstea Theil 
det Stamm »a ««miaideB, mit dem Wieda * ea ONO,, NNO. 
uad Kerd wurde man daeb wohl , fklls alcbt die Verladeraag 
des Windes zeigt, dass die Balm «elir westlich liegt, besser 
thun, SW. zu steuern, d. b. im rechten Winkel zur Bahn; 
dort beidrehen, beisst. sieh auf Gnade oder Ungnade ergeben. 
Auf dem nai Ii NO. geriebteten Tlieiie der Sturinbahn sind 
Schiffe mit dem \\:nde zwi.srtien SSW, ufid OSO. gefährlich 
gestellt; wenn ihnen Sad und SSW. nicht Riinstig sind, d. iL 
sie westwärts hm wollen, so müssen sie bei Zeiten SO. stcaem 
und Segel fahren, um das Centnim an vermeiden; ähnlich die 
mit SSO.; die mit SO. und 080., vielleicht auch Ost werdea 
leaaten edtr MW. tt t a t» muten, wenn sie daa GeatnuiTer- 
malden wallea; verbiataB Oautiade das Lenttea, te mata mta 
lidi ttonagamlaa eiBriahteB and ani dat ScbUmmate sefimtt 



Aof der tttdliekta Halbkof el liegen die Umstinde ibalieb; 
zeichnet maa aat ihr eine Starmhahn erst in sadwvstl., dass 
in ladOstl. Richtung, und schiebt die fUr diese Erdhalftc ge- 
fertigte Stunnscheibe vom Anfangspunkte auf ihr entlang, so 
findet man die Scheibe ebenfalls in zwei Hälften getbeilt; in 
der rerliten lieRen die Winde rechts von SO bis NW„ a\il der 
linken links von SO, bi, NW,; für ein SchitT, welches m der 
rechten Sturmbalfte beidreht, rerunilert also der Wind mit 
dem Laufe des Zeigers einer Uhr von SO. durch Sud nach 
SW.. West u. s. w., fOr eines, welches in der linken llilfle 
beidreht, vardndtrt der Wind gegen den Lauf des Zeigera 
aiaer Ulur, alaa von SO. durch Ost nach NO. etc. Wo die 
Baba nach SOd aad SW. geht, wird der Anfangspunkt die 
Richtung aa aUdaa. resp. O. und NW.; die Thaisache bleibt 
dieselbe. l>er Seemann kann daher als unumstösslich wahr 
sieb einprigen: Auf' beiden Knlhdlflen verämlcrt sich Her 
Wind in der rechten IIäi/!i cnirr ('i/i-l'jne tnU dfm /.nu/e det 
Zeigfrs einer ühr, \n <h_-r linktn Hul/tt r/fycM difsfii Kauf, 
l'uUiUfh : Ist f > nijth'rt'ii'iri lieituärehtrt , so rauuil der V'ind 
stet» in der rechten titurMhal/t«, wenn man iiber Backbord 
liegt, in der Umke», weit» wmm M«r Sfmtrfrenl Heft, 
nördUich von den Aequ9tor, nähert mo» akk Ia der Unke» 
SturmhdlfteMerStenerbord Hegend dem Cenirum, eüdlich rom 
Aequator in der reehten Stunnhälfte über BackborA liegend; 
man wird also bester tbaa, im laditen Winkel von der Bahn 
abzusteuem oder zu itattea, bit itan hinter dem Ceuirum ist 
uud iliinn erst beizudrehen Auf dem ersten Theil der Bahn 
südli' Ii ••:-:n .Vciiuatiir. wurde ei sic'i ei:i]irfhlcn, mit dem 
Winde zwischen OSO., SO, und SSi > S, vor dem Centnim durch 
Lenssen oder NW -Steuern vorbeiziikniumen suchen, OSO. bringt 
vielleicht mit zeitigem Beidrehen und möglichst viel Hegel- 
fabren frei, ebenso Ost; auf dem leute» Tbeil der Bahn liegt 
ein Schiff mit dem Winde ONO. recht Wt dam Cwtruffl, maa 
wOrda aito mit ihm zwischen NNO., NO. OHO. fewiaa besser 
tbaa, aa leatsen oder SW. zu steuern, bei MNO. (aad Nord^ 
bleibt es fraglich; scheint es zu riskant, so mnss man bei 
Zeiten Uber äteuerbord liegend, Segel fahren, mit dem Winde 
von Ost ist es nolbweadij!. Man sielit, dass genau auf die 
Aenderungdcs Windes /u arhten ist, um lieiirtheilen zu können, 
wohin der Sturm gebt, um danacii rechtzeitig seinen Hntscblnss 
80 lassen. 

Ein uuluierksamer Seemann wird nicht ausser Acht lassen, 
dass er die (M'walt des >ee^anges zwar nicht beurtheilen 
kann, er über dureli uiiertrifliines Vermindern der Segel, sein 
Scbdf ebensoviel il. n Sturzs.iru j)r>'is^ielit, als dun li unnützes 
Heibelialtcn oder Beisetzen derselben niid er im emteren Kalle 
durch ilas Rollen des Schiffes Masten uud Tauwerk mabr aa« 
strengt, als wenn er die gehörigen Segel beigetetat I 

^oat Mfi.) 
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All« diejenigen guten Leute, die jetzt schon ein 
Vrtheil über die Berathung des Pcrete'schen Gesetz- 
entwurfes sich erlaul)eii . w tnien von einem Freunde 
uuseres Seewesens höfliclist ersucht, auch in ihrem 
cigf^ncn luteresse mit ihrem Endurtheil so lange 
warten zu vollen, bis die Verhandlungen gednim 
▼orli«gen. Sie werden dann finden, dass seibat in 
unserer höchsten politischen Körperschaft, im Reichs- 
tage, der Gegenstand wohl eben so gut, aber nicht 
besser hätte behandelt werden k<innon. Sie werden 
dann ferner finden . dass die berathende Versammlung 
durch ihre Beschlüsse, die ganz gewiss unwiderlegbar 
sind, kund gethan hat, dass sie in ihren Anschau- 
ungen jedenfalls auf die Höhe der Zdt steht, wenn 
nftmlich Bestrebaagen xur £rriiigQDg inwsehenwar- 
diger EinrichtungeD noch etwas gelten. Sie werden 
Rchliesslich finden . diiss nach dem Bekanntwerden 
der gründlichen Ücratliung die Vertheidiger der 
jetzigen Zustünde Gefahr laufen, in sdilediten Gemdi 
zu kommen. Sapienti sati 

Zu den Notiien Obar China und Japan. 
Die .Bitkeni Shallows", von denen Kapitoin W. 

Sckeibner in Nr. 6 des IX. Jahrgangs der Hansa sagt, 
dass sie näher an der Küste, .als es in der Karte 
verzeichnet ist. liegen, hatten 186,^ genau die Posi- 
tion, in der sie in der Karte der englischen .,Admi- 
lität" Nr. 1256. China East Coast. Gulfs of Pechiii 
and Liautung niedergelegt sind. Ich kreuzte ^^mfth 
dicht an sie heran und an der Küste entlang sttd- 
vlrts, und da ich mich schon beim Hinsegcin überzeugt 
hatte, dass die diesige Luft richtige AbstandsÄc/i«7.'«w7f n 
nnmöplirh machte, that ich mein Bestes, meine l'ü- 
siliunen durch Winkelmessungen und Lolhungcn genau 
zu bestimmen. Ob die Karten der Privat-Karten- 
zeicbner so gut sind, als die der Admiralität, muss 
allerdings dahin gestellt bleiben. — Newehwang ex- 
portirt noch bedsntend Sak, Hanf und Bohnen, so- 
wie besonders Raafftl; die Art und Weise, wie Salz 
gewonnen wird, habeich in einem Aufsatze, der 18(50 
im Magazin für Literatur des Auslandes veröffentliciit 
wurde, (ein Sjia/urritt nach den Sal/marschen von 
Newehwang) mitgetheilt. Es muss darauf aufmerksam 

Sem acht würden, dass das Fleisch, welches man im 
forden Chinaa und in Japan einsäst, gerade so wie das 
Ton Sfid-Amerika nnd den dentsehen Ostseehäfen nach 
3 höchstens 4 Monaten einen strengen hiisslichen 
Geruch bekommt, ohne dass es fault, was aber seiu 
Kochen liTicli-t unangenehm macht ; wahrscheinlich ist 
es das dras, womit die Thiere gelüttert werden, was 
dies veranlasst. — Auch hierin sind die Marschen 
aaserer Nordseeküsten, (man icann sagen, vor der 
Übrigen Erde) bevorzugt, dasa ihr Biadlleisch aidi 
lioger und schöner hält, als irgend anderes, das 
in den Handel kommt. 

Die .\nwoi-iung von Sir F. Xirol^i ii „im China 
Pilot", weun vom Yang-tse-kiang südwärts kreuzend, 
gegen den SVV.-Monsoon sich dicht unter der Kttste 
von China zu halten und sich nicht verleiten zu 
lassen, längere Zeit Sttd, oder S. z. O. anzuliegen, da 
man doch nur SO. gut macht, kann nicht genau 
genug befolgt werden. Ich kann meinen Kollegen 
nur anrathen, dort stets das Wassertherraometer 
lieissig zu gebrauchen und sowie es ihnen zeigt, dass 
sie sich dem stärker nach SO. setzenden warmen 
Strom nähern, über Stag zu gehen nnd näher nach 
dem Lande xnsnbiegen. Der von NO. kommende 
Kaltwaeserstrom ist zwar im SW.-Monsoon von jenem 
Qbeiflttthet, schwächt ihn aber bedeutend ab. Am 
Nachmiftaf^ des S. Juli 1863 passirtc mich etwas süd- 
lich von Nins^iK» eine englische Bark in meinem Lee, 
mehr als 1 m. p. h. hi-ser segelnd als ich , ging über 
den andern Bug mehr wie eine Seemeile vor mir über; 



sie kam am andern Morgen in meinem Kielwasser auf 

und versprach mich, in Amoy zu rapportiren; so war 
es am nächsten Tage und mehrere folgende. End- 
resultat: am 21. Juli Nachts 10 Chr drehte ich vor 
Amoy bei, sie hatte ti Uhr einen Lootsen bekommen, 
und dabei hatten wir die letzten zwei Tage guten Wind 
gehabt, ich übertief geladen, sie in schöner Segel- 
lastung^ hätte sie so «le ich warmes Wasser vermieden, 
hätte sie gewiss mehrere Tage gewonnen. 

Am 17. Aug. IS6^ war ich zwischen Breakcr i'oint 
und Cupehi-Püint, Wasser 81.5" F., als ein 8W.-.Sturm 
mich von Land abtrieb, ich behielt dieselbe Wasser- 
temperatur, bis ich wieder näher nach Land kam, 
wo es etwas nördlich von Breaker Point sogar 7S.Ö* F. 
war und ich unter Land bis zum 27. Aug. unter 
80» F. hielt, ein Beweis, dass der Sturm die See so 
aufgewühlt, dass der untere Kaltwasscrstrom den 
oberen Warmwassorstrom abkUhlen konnte. 

Die Admiralitiitskarlen von Japan, deren Grund- 
lagen Japanesische, sind ausgeseicAnet. Man könnte 
nicht nur in Jokohama, sondern auch in Nagasaki 
nnd wie ich gehSrt habe, auch in Hakodadi, wie in 
vielen anderen aaaserenropäischen und europäischen 
Häfen ohne Lootsen einlaufen, wenn nicht berück- 
sichtigt worden müsste, dass fast überall, wo kein 
Loots;f!wang ist, Lootsencompaguien bestehen, die in 
China, Siam und anderwärts vun den Ortsbehörden 
autorisirt und Ton Aasekuranzagenten und Vertreten! 
orotegirt sind, so zwar, dass letztere ab und m be> 
kennt machen, dass sie ausgehende Ladungen nur 
dann versiehem, wenn dieresp. Schiffe einen Lootsen 
von der und der Compagnie an linrd nehmen; im 
Falle ein SchitV au den Grund kommt, Deckung des 
Schadens verwoigeni. wenn der Schiffer Lootsen, die 
sich ihm anboten, abgewiesen hatte, erstere bei Col- 
hsionen etc. stets das Schiff schuldig sprechen, das 
keinen Lootsen hatte. Es ist eine allgemeine Praxis 
von Lootsen, Schiffe, die keinen angenommen, in Ver- 
legenheit zn bringen. 

Da ich glaube, dass nur wenig deutsche Segel- 
schiffe vor mir durch deu ..Seto Uchi'" oder , Inland 
Sea", (salzige Binnenseen, Japanisch „Nadas") der 
durch die Insel Sikok vom Ocean abgeschlossen ist, 
gegangen sind, theile ich Folgendes, was nioht in 
dem Chiua Pilot enthalten, mit. 

Wer der Mahnung des China Pilot folgt und im 
Herbat nnd Winter nicht den anhaltenden West- 
stürmen, dem harten Nü.-Strümo, die beide die 
Scbiflffahrt an der SO.-Seite Japans, durch die van 
Diemons-Strasse und die Loo-schoos erschweren, Trotz 
bieten, sondern von Jokohama oder Hiogo nach Na- 
gasaki resp. Nord-China bestimmt, eine Passage nehmen 
will, die ihm glattes Wasser und sichere Ankerstellen 
bietet, vid. den „Seto Uehi-, kanu wohl stets durch 
du Zollamt von Iliogo einen Luotsen. hekommen. 
Ich zahlte ihm M i von Hiogo bis Nagasaki, er gab 
vor, event. niit einem Dampfer büliser zu gehen. 
Ein Lootse ist aber nicht unumgänglitm notbwendig 
die Anweisungen des , China Pilot* und die Admi- 
ralitätskarten sind ausreichend, natürlich muss man 
Sorge tragen, sie bis zum neuesten Datum zu corri- 
giren. In der Strasse von Kurusima (di in Passe aus 
dem Bingo-Nada in den Misiraa-Nada) kam ein ürts- 
lootsc an Bord, der von meiueni Lootsen engagirt wurde 
und gut manoeuvrirte, obgleich die Strasse voll von 
hochbrechendon Wirbelströmungen war; es ist anzu- 
nehmen, dass dort stets Lootsen sind. — Im öst- 
lichen Eingange der Strasse von Simonoseki, wie dio 
westliche Mündung des Seto-Uchi heisst. sind zwar 
die Kanaouse oder Fisherman Rocks durch Bojen 
gemerkt, diese vertreiben aber sehr leicht nnd möchte 
man daher lieber mit einem grösseren Schiffe durdi 
den südlichen Kanal treiben, als quer Uberkreoaen. 
Hier war es das einzige Mal, dass «*i«i9i^b9^o 
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sicher schien. Mein Schuaer ging in Hallast 9'/»' 
tiaf and war in ausgezeichneter Manoeuvrirli^o, so 
dui ilOh iMiMD AottMid nahm, nach der NordkUste 
Itni8b«nnMteh«&. Da ieh aber merkte, dass der Lootse 

einen Fischer um Rath frug, hielt ich über den an- 
dern Bug ab, um gar nicht in die Nähe oben ge- 
nannter Klippen zu kommen. Iiier boten sich keine 
LootHen an. — Südlich von Iliku Sinia in dieser 
Strasse vrechselte am 8. Sept. ß9. zwischen 7',^ und ?'/< 
Uhr P. M. der Strom mit unbegreiflicher Schnelligkeit, 
ich batte gegen* die Ebbe geankert und wollte mit 
Stillwasser lichten, aber es schien keins zu sein, 
innerhalb ein I'aar Minuten schwang das Schiff von 
ii Knoten Kbbe- auf '.\ Knoten Flutli-.trom. — Mein 
Lootse wollte durcitaus durch die Hirado - Üeto 
(Spex-Stnsae) flehen, da aber der Tag schon weit 
TOügernokt war, nnd die SegeUnweisongen der engl. 
AdniraUtit Tor ihr warnen, nahm ich den engen aber 
ganz reinen Obrct'-Canal, Ich tiabc nie einen anf- 
merksamcrrn LootHen qcliaht als jenen alten Junk- 
schiffor, sein EngÜM h beschrankte sirh aut" wenige 
Worte, er wusste aber so richtig und >o zeitig Zei- 
chen zum Kurs ändern zn geben, dass Mibsvcrstehen 
nicht möglich war. Da die japanesischen Fahrzeuge 
vidit wenden, sonden hauen, machte er «nfiuige 
MuÄ das Zeidien dafür. 



Lebensversichernng für Seeleute und Passagiere. 

Im Moniteur de jla Flotte vom 11*. Januar ge- 
schieht der Seeversicherunga-tiesellsobaft .I Ktoilc de 
la mer* Erwihnung, welche anch seit 1. Novbr. 1H71 
Assekuranzen gegen solche Seeunfalle, die den Tod 
oder eine schwere Verwundung nach sich ziehen, 
übcrniuiint. JStirlit der Vorsicli» rtf m Folge einer 
Krankheit, so wird die ganze Prämie der Familie 
zurückgegeben. Die N'ersicherung kann für eine be- 
stimmte Reise oder für einen oder mehrere Monate, 



oder ein Jahr genommen werden. Kapitaine können 
ihr Leben kuf tranaatlaotischeo Reisen bis zu 10,000 
Francs versichern lassen, in der Kfistenfahrt sie nnd 
Steuerleute bis zn 0000 Ftras., der Kapitln eines 

Fischerfahrzeuges bis zu .'tOOO Frcs., sonstige See- 
fahrer bis zu 30<X) Frcs. Die Jahresprämie beträgt 
-•'AVoi per Monat V*''oi die niedrigste Prämie für 
Küstenfahrt ist ' io^'/d, für Reisen nach Neufund- 
land, den Vereinigten Staaten und Brasilien '/» bis 
V>Vo> BAol^ Indien, China und Japan 1 bis 1 '/('/•• 
Smtens des franziisisehett Marineministerianis ist «u 
Anerbieten der besagten Compagnie durch Rund- 
schreiben au >;inniitliche Marineboamten bekannt ge- 
macht woriien. Ks kiKumr jut/r uur ilarauf an, die 
unter den Seefahrern herrscliendc (ileichgültigkeit zu 
besiegen. Mit Anerkennung wird hervorgehoben, dass 
die Compagnie das Leben der Maanschi^n der Ret- 
tnngsbdte gratis Tersicheren , nnd dass es nach ihren 
Policebedingungen den jahrcs- oder inonatsweise 
versicherten Kauffahrern oder Fischern nicht praeju- 
diziren soll, wi riii sie, gleii hviel , ob sie zur stän- 
digen Bemannung des Kettungsfahnceugs gehören 
oder nicht, im Dienste eines solchen ni Scliaden 
kommen. 

Wir sind begierig, von den Erfolgen der erwähnten 
Assekuranzgi-i'il-! halt zu huren. Hcriilit doch das 
ganze Institut der Seeversicherung einzig und allein 
auf Erfahrung. Nur diese kann den richtigen Leit* 
faden solchen an die Hand geben, die vieUeicht ge- 
sonnen sein sollten, das gegebene Beispiel nachzu- 
abmen. Miiglicberweise würden sich bestehende Ef- 
fckteuversichonuigs-OesclIschaften , wie z. IJ. <ier des 
Vereins Columhus in Bremen, veranlasst finden, ihre 
Thätigkcit in der angeregten Weise zu erweitern. 
Die Versichcrungs-Anstalt dieses Vereins arbeitet 
seit vielen Jahren mit gutem Erfolge. Sie ist aöf 
Gegenseitigkeit gegründet 
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Ifarlwiiaen zur Woikeabildung und WlodrloMni. 

Voa eiiicm pnktiieliea Kapituo. 

n. 

Durch mooKtelaoge Fahrtan Uber den Ocaan wart* wir 
eine Reihe von Jahren dermaiian von Wind nnd Wetter ab- 
klBgifc, daes eine Beachtnng der YerteUadaihaiten der lie 
kagleitenden Mebenumstinde nna gewinefnamn aa^cditngt 

«nrde. Eine beittimiate Richtung nnd io zu sagen Concentra- 
tion gesammelter Erfahrungen gewahrte uns bald die Theil- 

nahtnc der bi'lebHndcn Tbätiekcit, wplrhc die nciippifrUndete 
SeKwarlo iu Ilaraburj? cntfalteti» und iii>r Ai;frauiit-iriHip,' , wnlcbe 
uns von dieser Seite zu Tbeil wurde, haben wir ei haaptsacb- 
lieb zu/Aisehrcibcii. wenn wir J«M «ÜM ¥wgalt«a 
ia eigener Arbeit tinden. 

Was die HezeichnungenderWoIkenfonntB anbetrifft, so hielten 
wir uns gans an die gebrlacbliche ClaiaÜmtion von Howard; 
diese passt auf See gans gut. indem die Hanpttndcniagen, 
welche sieb besonders in den beiden Kontraiten: Aequatoreal 
und Polarlufttlrom wiederapiegeln dnrrh die beiden Hanpt- 
klassen der Wolkenfonnen: Streifen- und Haufenwollcen, be- 
xeichneud aa»gedrackt werden. Die Bezeicbnong der Wolken- 
gpsltc in UDserpn Wcttorbüehum bleibt sowie so immer scbwierig, 
indem oft mphrer-' (lebiUlc in derselben Luftschiebt vorzu- 
koiniiii 11 -11 tii'iiieu . fluih Jcr Charakter der einzelnen mcht 
l^enau ^ezeicUaet ; ut zu bemerken wiro hier, dass mau daau am 
MhMMWI ftliti wann man diejenige Font «intrAgt, welche 
aase reu Zaiitli aa sAcbsten, weil oft UaufeawoUten im Hon- 
aont siemlich gerade Banken bildeB vaA lomit als Streifen- 
wölken erscheinen. Femer sind eivfaelie Federwolken (ci.) 
bei Nacht selten sichtbar, sondern erst federige Streifenwolken 
(ci. Str.) nnd federige Haufenwolken (ri. cnm.l können beob- 
achtet werden. Audi bat es sein Vprfänfrliehca beim anhaltenden 
Streifonrepeu ilc.^ .\iitj|iu?»uls oder lieiiu Stnehrexen der ge- 
lockerten Huuleuwolkeii des l'asvuts, diese würden als Str. und 
cum. bczuii liiiel, er»t «liireb Hinzuziehung der Niederachlags- 
s^altc veraiandlicb, wikhrend dagegen die Claüsitication als 
iiimb.;geradeao {alteh. <£in Fehler, den wir früher bei ansge- 
prtgten Regenveriialtaitsen Öfter gemacht) Die Nimbus ist 
Immer dort vorhanden, wo ein reger Austanseb der ealgMeo- 
geset2ten Electricitttcn zwischen Antipassat und Polarlnft ifattt- 
fiudet, daher ihr Standquartier, die Calmengftrtel am Aequator 
und au; 1' II Wendekreuen, während sie in den Gegenden der 
Westwinde den Debargaog den Aequloraal- in dem Polarlnfl- 
■trom vermittelt 



Anm N.ii laräglich möchten wir noch auf ProfeHHor Poe^t 
Wolken-Classitication hinweisen, wir finden dessen Formen ge- 

■M in auswar AmatiMMlaiMiaang wieder, nur utar tMil- 
tralaar aidarer Anfl^raiig uod Araennung. 

Das Pallium Poejf't ist der nieder'jteigende Antipassat in 
verschiedenen Abstufungen, er untersdieiaet ein höheres Eis- 

Eallium (pallio cirrits) und ein anderes Nelielpallium (pallio cum.), 
etsteres ist unsere Streifenregenwolke und wenn diese Decke 
mit der Zeit durchbricht, kommen die l'allio rirri in den oberen 
Regionen sichtbar, So wahrheit^getn u diiM- l'nLi rsi heidung 
ist und so leicht sieh auch jeder, der Wulkeubilduog beob- 
achtet, hier zurechtfindet , so stehen duch diese beiden Formen 
in keinem fortbildenden Zusammenhang, denn das höhere Iiis- 
mllioB iadat aw Mb Kri^r atatt, b«m ngtlataiigim 
inadkanplaz wllrie aaa m vergabam mehan. JPtoty ^mt 
MCh mriaua* beiden Formen eine klare Lnitachichte an und 
kUt tiaainaardem ffir entgegengesetzt electrisch; ohne ersteres 
t aHfi l ten zu wollen, hatten wir doch letztere AulTaHSung für 
inthOmlich, di'UU nach unserer Ansieht i:>t beim Nehelpallium 
der electri-.ebe Amglfieh mit der Krdoberiluehe im vollen Qangc, 
wahrend s>-ilriii s beim Ei:4palliura noch nicht eiutretreten. Aus 
diesem Grunde ist eine Verwerfung des 8tratu* nicht gerecht- 
fertigt, denn wir mamen bei einem ganzen Drebwindcomplex 
den Sprung von cL str. zur btreifenregenwolke machen, da 
PaUii» dni, die manebanüalU aabtituiiwa kiiiia, in WiiUiikkait 
■lebt voibaaden. denn die cL itr. kabeu ileb schon In Kabel 
ao^elöst, wenn die firoher beschriebene perspectivisehe Streifen- 
Ibrm vorbanden. 

Sehr rharakteristiscb ist I'oei/'n Fractfi euniiilui», auch bei 
uns Windwnlke genannt; sie komm'. Ihm .ir.h.ilt'Mol.'m st;irrnisrhen 
Westwind vor, wobei fortwähri'ml Kriraper auftreten und die 
WindricbtuuK von WNW. bin WSW. vanirt. Unsere Decken- 
regenwolke wird den Beubacbteru am Lande weniger famili&r 
ann, da sie in gemässigten Zonen nur während kurzer Zeit 
beim Krimper vorhanden, hier dann aber nicht ausscblieisUch 
Passatluft enthalt, w&hrend sie bei iteitei Paiaat und dann 
noch besonders an der Aeqoatorealgreu« danelbeu angetroffen 
«Ird, woselbst aia den Debergaag dea cum. zur Mimbus des 
Oalmcngartels beaeiehnet. 

Wenn wir nun einige Dei^eichnungen Poey'n adopttrtBt eo 
haben wir: 

Neutral; Lockere o<lir F';le.rie()lkcn (c/rri.l 
A n-,sc ldiu>5.^ ich A nli]>,is:,At ; /i'.lcrr/i- Stm/cia-niken (ci. air.) 
Strei/cnwoiken Utr.) und iStret/enrcyi-ntcoiken litulUo *Jr.|. 

Aaiacblienlich Polarlnft: federige U»tfen«otktn (ci. cum.), 
ir«^«Meofteii (eaiM.) und 2>ecie»r^e»wotteM [paUio am ). 
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Wir «IwUntn MHU tohon einet Uoterscbiedes durch 
•teelflKba imd nagBedieb« Einflösse bei der Woikeabildung, 
welches beim Antipassat Wtrmeentwickelttng und beim Polar- 
luftstrom Abkablung zur Folge hat, wobei wir jedoch ein Gebiet 
betreten, in dessen Materie wir nicht genüge nrl eingedrungen 
sind um i>i>siti'. e Hewpi3i> Reben ZU können, wenn anch einige Er- 
fahrungen comldnirt mit Wahrnchmnngen Anderer die That- 
■acben festzustellen aclieincu. 

Betrachten wir einmal naher, was sich sonst für Wärme- 
entwickeluug durch Antipassat anfahren Usat, so ist unstreitig 
die Annahme, dasi der Antipassat wftrmere Gegenden strei- 
fend, dietM eiM Menge Wkrme entfthrt, welche er am Beob- 
acbtnngtorta abtatst, nicht anfechtbar und wenn die Verhält- 
nisse obige Annahme rechtfertigen, pflichten wir derselben 
vollkommen bei. WQrde andererseits behauptet, die am 
Gleicher verdrftngte wirmere Lnfl habe noch etwas von ihrer 
, dortigen Temperatur eonservirt, so s.ind dafnr keine Beweise 
vorhanden, vielmehr dagegen, so gorinßc Kenntnis» wir auch 
j von ()i:n iili. ren Rpftioneu haben. Beobachtungen am Pik von 
I Tenerifta haben gezeigt, dass dessen Gipfel bei dort oben 
i herrsch enden Westsrinden Bit B«haea badadct «wr, «thnod 
! unten Passatwind wehte. 

Auf den Oceauen trifft man nun die LuftteBperatnr ia 
UauEuu abhangig von der Meereswarme, so dasi a. B. imweit 
dar Waaa- md OillUlatoa van SAdaaerika aiii WtiBenntenchied 
TOB 4—5* 8. angetron» wird, welche« darauf mxAeknfthreo 
ist , dass wir uns einerseits im Hnmboldtstn«| anderseits im 
Sndwestarm des atlantischen AequatorealttraBa befinden. 
Bei anhaltenden Windstillen und bedecktem ITimmel würde 
hier nun Luft- und Meereswänm' clcii h ^i in, du d:i';:.'s uln-r 
selten der Fall, bo sleiKt die liUtttemperütur iriil A:ilj|iassal 
und fall; mit polarem Winde- Letzteres ist Icich; erki,;rli. h 
I und iHiiii braucht dazu keine electnschen und niagnetiscben 
Wirknii^'i II anzuziehen, denn entweder kommt die Luft vom 
Pol direkt oder aus oberen Regionen niedersteigend — immer 
hat iia kütan Oagudaa harurt und vrird ihrer UmiebuBg 
etwaa davon dmÜHte* ttraban. Ftthleu wir dagegen den er- 
wärmenden Einflutt einet am Beobachtnnnorte von oben 
niedersteigenden Antipasaats, so mOssen hierbei noch andere 
Kräfte in AVirkiing sein, da ja dieser Luftstrom während dos 
JJiedersuikens seil. st erst erwärmt werden niuhs , schwi.Ti t; hlpjibt 
nnr der lieweis, dass in Wirklichkeit direktes Niedersleigen 
und kein seitliches Eindringen sUttgefunden. Anderseits hatten 
wir Gelegenheit, dass Abflieasen von wÄrmerer Luft nach einer 
kalten Gegend hin, selbst bei starkem Winde, als höchst un- 
bedeutend zu beobachten, immer nahm solcher Luitatrom bald 
«iae dar OMand, wckha at barhhrt oaha himaande Trame- 
ntor an , wiBtreBd «ia kalter PalantaB yM HO» ht OageBdan 
watner Gewftsser rfadringt 

Wir befanden uns ebnaal ia Shdpadfle auf ca. 40* Br. 
luveit der KOst« Chilla in der Mitte zwischen zwei go(ren ein- 
aaderatehenden Wiadsyatemen, welches sowohl kurzer Sei i^ang 
von SO. als etwaa l&ngerc Dannng aus NW. genügend andeu- 
teten, dieses Phänomen schritt nordwärts fort, wohin auch wir 
eegetton, indem der Wind bei uns SO. von ungleicher Stärke 
uns erlaubte, längere Zeit in gleicher Stellung gegen beide 
Windsysteme zu bleiben. Ks war jedoch die Windrichtung das 
F.inzi|?e, was wir aus dem Sud -iiiuiidranten hatten, alle Neben- 
umstände waren ganz wie beim Antipassat, feiner Streifen- 
regas mit bis zu 2* wärmerer Luft ala daa Meer und dabei 
dar Walkenaug aus NW.; dies wären Anseiehen eines vertical 
flberwdiaadan Antipassats, wofnr am Ende keine Grdnde vor* 
banden; aaeh iat noch aaaonehmen, der SO. weite in einem 
flacheren Streifen, duch «eichen dar feine Reaea des oberen 
Anüpassata durehdriagt, deaa die ^miBeaatwicbelaat «araar 

Folge des Regens. 

Wif.n wir nun noch einen lilick auf die Verbältnis-r des 
g^önlttlld.^cllc■n Ilocblands werfen, wo unser Freund A'o/cfeicry 
so ausseriiriiiTitiirhi' Würmeverthoilung fand und wollen dea 
Antipas'iat mich hierfür einen kleinen Antheil gönnen, ao aoM 
dies M hon iiurch Wirkung dea na oaa aafaienaea Natar- 
ktäfte gesi heben, denn rnadna haben wir kaRe Oegendea 
und soll der Antipassat etwas zur Wärmcentwickelung bei- 
tragen, 80 muas dieser Prozess an Ort und Stelle vor sich 
fahaa. NalArtteh iat die Wirkung der Sonnenstrahlen in einem 
Baaaialaiigaa Hage hierbei die Baupuachc. 

Schliesslich wollen wir noch den Föhnwind erwähnen, 
welcher als Aeqnatorcalluftstrom angesehen wird und hier 
plöulich oder doch in sehr kurzer Zeit eine besondere Wärme- 
entwickelung, sowie andere meti' roln^mche Erscheinungen 
verursacht und wobei rundum diesi s iiebiet niedrigere Tem- 



Combinutioncn von Antipassat und PolarlufUtrom: M »»<<- 
urnlken i/r:i. ,'o cum.), Hegen- oder QewiUmuum («aaiaj awi 
gtthurmtc Iliufenieolken [cum. ttr.). _ _ ^ 

Ii:, zvhn Hi'zei, hi;iuii,'i-u scheinen uns ein gOlBI «mea 
zur Wolkenclassiiicjitiou zu liefern und werden MeteOVOlMea 
darin wenig Unbekaantaa roifladea. Schliesslich ist noch aa 
erwähnen, daaa die Pallio aliri »ob J\wy einfache Ci. »tr. la 
hAherea Kagloaan ia Baaorea SiBBa aiad, die uch aicderatei« 
«ead bald Ui Nabel aafMaaB. 
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pcrftturen beoh»rhtiH wordeu. Eine Annahmo von relativ wär- 
■erem ADti|>M«*t, die in UröDUuid in der Iwigeo Zeit schon 
VM Eiaflon iM, nt jMoeh bau AnftnlM äam Fihw ai^t 



Wtu vir niMin<9alvf«NiW<lkMAtima jtmuw betracfaun, 
M faden wir Ar 41a il* bagldtoidai Wind« fast jadem Qua- 
dranten besondere Formen eigen oder ihm doch baupUAcluich 
aagebörend, wobei natarlicb nur die untere Lnftachichle in 
Betracht kommt. Denkea wir rrai einen Vlsreii, wotkenleeren 
Hinnel mit abnehmendem Winde oder Windstille und fragen 
nns denn, an« welcher Richtung untrr dicsi'n (ImHiänden der 
Wind am hftufigaten weht, so wird dioi uui Nonlbrciie der 
8adoit4]uadr>Dt und aui Südbreite der Nurdubtqiiadrant sein. 
Oft »ehen wir dann die vorigen Uaafenwolk> u z'.it du ht gv 
packten Decke in den oberen Kegionen uus den trühercu 
WiadiMitaaffM ?M Hortet tmt Haid» ud aadMt «nf 804- 
Witto nridindfllm, wuraul tiolMi ni Boriiont oft noch 
Mknle Scnifen helle Loft bleiben. Dieie Wolkendecke zieht 
weiter oder Terachwindet anfsteigend, so das« mitunter keine 
Spur von Oewiilk mehr sichtbar. Unter diesen Umgtilnden ist 
für unsPTP ScxtantpnbcnbachtunKin der KitDHti|;8te Horizont 
oder wie es in der Seemannüsprachc heist: reine Kimn. In 
sOdUcben Breiten siebt man dann die Schwarüi' im Kohlen.nak 
und cinifceu dunlili-n Slcllcu der Milchstrasse vuu intensiver 
St4rke, die grossereti ^^tcrne sind auch gut sichtbar, doch erst 
nachdem sich viel Wagserdampf in der Loft anaammelt, er- 
■chint der gestinito Himmel u Mteor grtMtM ud 
violeSterne geringerer GrOate.weldiefifaMrltMimwtlinieliaibar, 
lind jetzt deutlich zu nntetaebeiden. Unter den nordischen 
Seeleuten gilt auch al« Wetterregel, dasK viele Sterne am 
Himmel Soüwind bedeuten; manche dii ^er Wetterregeln, wie 
z. B. obige entbehren eines {ihysikaiiii In i. (rruudes nicht und 
sind somit der Ausdruck jahrelanger Erfabniuf.', während an- 
dere vom reinen Zufall diitirt sind, z. M. liuss stdrmisihrs 
Wetter kommen soll, wenn ein grosserer Stern diiht luim 
Monde gctsehen wird (Baroraeteniotirung an der Vorderseite 
des grossen Maates). — Nach und nach sehen wir nun I-'cdcr- 
wolkw lod faderise StMiCiawolkM !• dou oberen BflsioMo 
ondioiBia. iio «Imto Mdi aoeh vMv apMlo» vMMkwiadoo, 
doflk lotald Iio rieb atedontolgoiid «uwoiteD, gdugt AM- 



Dtl tmionD Fortgang der Wiodfcnderung haben wir schon 
bei derWolknbeschreibuDg selbst erwähnt und brauchen hier 
nur anzufnhrcn, dass federige Streifenwulken und Streifou- 
wolken auf Nordbreite im SW.- und auf Südbreite im NW.- 
Quadranten des Windes dominiren, während Nimlius und ge- 
tliürmte llaufenwolken auf Nordbreite im NW.- und auf Sud- 
breile im SW - Windviertel vorherrschen und schliesslich kommen 
noch die Ihiufi tiwolken mit mehrfachen Moditikatiunen in diu 
Pasaatouadrauteu NO. auf der nördlichen und ÜU. auf der sUd- 
B ErdhUfto 



WHWH WHWHM fotj «Im Hod MwoU ia d«r Pannls^oad 
all la der RegloB der Waitwiado die Hnnfenwolkea inmer 

dniakteristisches Zeichen einei Windes aus der polaren Seite 
Toa Ott Abweichungen weiden inweilen beodachtet, doch im 
Aligemeinen ändern W'olkenformen und Windrichtungen in 
obiger Folge nacheinander ab, wenn ein Windcomplex seine 
regelraassipe Drehung mit der Sonne vollfiihrt. Am häutigsten 
beohiii litet man diese Natnrer-^,in'iiiuni;<'a .111 den Westseiten 
der W elfmei're; liier sinil die 1 irehiings]icn(iden , !>awie auch 
das Vorkiimiuen der Winde in allen Corapags-strichen vuu mehr 
oder gleicher Dauer. AU Beispiele können die (Jmgegcnd der 
I iaa llo«d^4ti«aitie aad det Tiack vwa Woadafcniic 



aaidi d«a I^lo<i« i» Sddatlinll« gelten. In lotsterer Oegend 
■lad lOgar Winde ans dem Nordquadranten mit wolkenleerem 
ffiauaerund hoh^m Luftdruck Torherrschend, wobei das Karo- 



meter erst lällt, sobald sich die Drehuug dos Windes nber 
Nord nach Nordwest zu bewegen anfUngt. Abgesehen von 
ilieseni Beispiel ist es nun eine lieinerkenswerthe Cliarakteristik 
unserer wnlkenU i ren Liiftsehit ht . dass, »u lange sn um Ii 
frei von Aeriuaturealhilt , d;i-, Hürometer noch Steigt, iiaehilem 
die Dreluini; sehun bis U-,t ■, en-M' lirittni — eine Erscheinung, 
hei welcher sich uuisere Aluiuspharu in der gr6s«teu Uuhc be- 
fiBdo(«ld«OiehoaUoiaMN>w «iiHMdaolriiU AnCdie all- 
gendao Betiadrtnac der OrehwlBdeompIeze xurdekkoaunend, 
•eheiaen dicselbea aacb je regelmtssiger zu sein, desto aUier 
man sich dem Hockdmckgartel unweit des Wendekretoee be- 
findet: dahingegen werden die Perioden dieser Naturerschei- 
nung je ungleirher, desto mehr wir nns bis zu gewissen Urenzen 
den l'olen nähern und desto weiter entfernt von den West- 
seiten derdi eani' die Beobachtongen angestellt werden. Hier 
stehen sie mitunter längere Zeit still und es treten fortwährend 
Krimper auf, wodurch der Wind sich zii nilich \on Rleieher 
ätikrke haltend rclour gebt und wobei der oft klar werdende 
LaMiiatorgnad dai roine Blau verliert, an dessen Stelle h&uttg 
•0 nt Mfeaeiae Art Verglasong der Luft auftritt, welche der- 
selben «n bleilärbenes, steifes Aaneben rerlciht und wobei 
das Sonnenlicht im fohlen G«lb eneheint. Es ist, als wenn 
diese Art Luftstrom gewisscrmassea nnbemerkt nioderstcigend 
AtttiiMssat unter die grOsstentbeils polaren Gebilden Ähnlichen 
Haufenwolken mischt, wodurrh diese ihre lichtere Ffirbung 
wrlieren, ein graublaues Aussein n eiliii!ii;e.>i ii:n| in iin'li; allzu 
ferner Zeit zu Miederschligcn geneigt sind. Diese Wölken 



haben aludann viel Aehnlichkeit mit den Deckenregeirwolken 
des steifen Passats, doch aar fßr kurze Zeit, denn die Auf- 
lockerung geschieht gew«hnlicb sehr rasch und es herradit 
dann bald Streifenfonn vor, womit der Antipaasat seinen ilua 
besonders eigenen Quadnataa, SW. «af Naidbräla aad ]IW. 
anf sodbreite erreicht. Btadgwerdoa Mtli dfoweaWest oder 
von der polaren Seite voa West wehenden Winde allmtlig 
flau, wahrend in den oberen Regionen Federwolken und fe- 
derige Streifenwolken erscheinen, die niedersteigend eine 
schnelle WindAnderung . jetzt mehr vom Acuoator abwehend, 
verursachen. Hiermit halu n wir den schnell folgenden Anlkng 
eines anderen Windcumiilexes, wttraad dialialat dM ff^gtP 
nur einen Halbkreis bedingte. 

I , 

M«toorolo||toght Uttratir. 

QrtooMaolw J'alaaaa a tto B , 

unter Mitwirkung Sachkundiger, berauKgegebeo von Augutt 
Mommten. ist der Titel einer höchst interesBaoten Schrift, 
von welcher Heft I.. Neuizriechische Uanernregeln, vom Her- 
ausReher; Heft II. das Khm.i vn:i .-ithcn von hr. Ludwig Mat- 
llitesaen meinem Baude von l.>3 Seiten his jetzt erschienen sind. 

Der gelehrte HcrausKeber. Professor ani GTmnasiuni zu 
Schleswig, ist ursprQnglicli durch antiquarisehe 'Vorsehungen , 
SU der UeberMvnag geführt worden, dass ex wünsi heuswerth 
sei, die KUmato orienenlands naher kennen zu lermu. Nur 
eine genaue Einsicht in dio fltierhlschim fahrtittHsn Miia 
zum richtigen VerstAndniaa der altgriecMsehen OSttervonM- 
lungen, der religiösen Ceremonien und besonders der Chrono- 
logie; ohne Kenntnis» der attischen Jahreszeiten kann man 
nicht attische ChronoloKie treiben Origineller Weise bringt 
uns das erste Heft io iif,'rii 1 hische Itauernregeln, indem der 
Verfasser, der selber lunu'ere Zeit iu Griechenland zubrachte 
davon ausgeht, ..dass dll^ griechische Volk doch jedenfalls 
gebort werden muss Uber seine Jahreszeiten". Wie das Leben 
dar Bmwb aad Winser, Hirten und Schiffer sicli heutzutage 
unter den Rtaflnase der Jahreszeit regelt, su regelte es sich 
im Wesentlichen auch vor Allors, aad wie das Volk hoalo Obar 
seine Jahreszeiten denkt, so kai OS im Allgvneinea aaek ia 
alfhellenischer Zeit gedacht Aneb »ehr subjektive Meinungaa 
der Neui^riechen können Aber Probleme des Alterthums mit- 
unter Licht verbreiten, indem die antiken Natnrreligionen 
Dicht sowohl auf der Natur als auf den Jdeen beruhen, welche 
sich der Mensch Uber die Natur bildet. So kundigen sich z. B. 
nach I'.iti.|iirvilU i.rece II. p.S.S.'i in Kiiirus die Witterungsüber- 
gänge (trulyahr und Herbst) durch Erdbeben un. besondeni 
wenn tu« Zeit Dorre hetisehte, und es endlich wieder re^'uen 
will; bei kartaicUgor Krisis folgen fortgesetzte Erdstosse, bis 
endlich unter DonnerschUgea eu foinHifor nad snhrilmdir 
Kegi n heranterstromt. Wt diesor Tolksaiolaaag, dasa dar 
KrdboJen unter gewaltsamen ErsebStterungen wieder befruch- 
tet H , r le, steht der Mythus von Poseidon PhyUlmio« kkls Ge- 
malil der Demeter und die der Oemahlin angethane Uewalt in 
nahem Zusammenhan..' Kenner des griechischen Alterthums 
tiudcü Uberhaupt hier reichste Aiisheutr', da die voreefuhrten 
Bauernregeln, welciie Verlasser d.in Siiuinieltl"iss einer An- 
zahl griechischer freunde und Kenner des Volks verdankt, 
Oberau von kritisch . phUologisefaen ErUaterm^ beglettot 
werden. 

Sie sind geordnet nach Moantoa; als Probe ■taaa hier 

zunächst einige Sehifferaprüdu betansgeboben werden: 

\m Krcuiessonniage (der 3. Fastnarhtmontag, Fekraar 
oder Marz) segele ab, am KrenxesUge (im Sept.) binde deia 
Schiff wieder an. Die Ilvdrioten und Spezzioten machen Som- 
mer» 2 grössere Kelsen, im Winter wird sntgelegt. 

'Al. In der Kusewoche und der Woche auf Loorbeersonn- 
tag (l'almsonnug) geh; der Teufel inn .Meer: in ersterer soll 
man nämlich noch nicht zur See gehen, in letzterer sich :tber 
ia Aebt nehmen. 

dik Achtsehnten April, halte dein Auge offen; ist der acht- 
zehnte vorüber, so aakora anf eiama Ei Der attkallaaiiicki 
Seefahrtsanfang mit den FrokaoliRaage dar PrcaMRTffd sogar' 
uor h H n lgp Tage gpHter. 

(>6, Ist der Hirt im Uebirge (vom 88. April an), so hat 
rnan ruhige See Heerdenhesitzer und Bauern dingen ihre« 
Knechte vom 'AI. .\|iril bis '.'i;. Oct. 

t>7. Die Frauen der Ikhiffer sind Wittwen (Str^wittwea) 
im April und UfL Daaaolb« 8|ni«kiNnt ki etaiar Aaiakl Tail- 
anten.{ 

Von den allgemeinen Bauernregeln nennen wir: 

7. Winterliche Weihnacht, Freude im Sommer, welche 
an unser: weisse Weihnacht, grftao Oataia ote. ariaaart. 

19. Hobnerpastete im Jaaur, and Ente im JaU. 

30, Alles xn seiner Zeit und der Mehlbrei in Wiatar. 
Dagegen leichte Kost im Sommer. 

av!. Die Schwalbe bringt nicht allemal den Laai. 

Orr Min, bald wfint er oad bald laekt or. (üaaar 

.\|iril ulso.; 

M U. ciu t . im März, r,o möge es gar nicht anfhöroa. 
(Bei uns ist ein Loih M&rzenstaub einen Dukaten werth. 

hl. Wenn der Min tat iat, aa ftiart daa 
Tochter im Mai. 

77. Als aa aollto, 



aa akbt, aad Ö|^ä?^ftV€oOgle 



^ '6b 



78. Im Mai hfirathpn dif Esel. 

H8. So viele Monate H babpn, da trinke den Wein okne 
Wasser, üo viele kein U haben , da trinke den Wein mit 
Wwser 

Auffallend hi, dass der Qualeinber, die bei udü eine so 
grOMe Rolle bei den Ikndtichen Wetterpropheten spielen, nir- 

Send gedacht ist. Auch die stehende oder liegende Sichel des 
[MMKmtot dl* HifcmHInli dw tadUaera anseigt, ob das 
IVMMr darin Uelbi, oder «b Regen Tom Hinmel fallen wird, 
fladet bei den Nengrieeheo keine Beachtung, wenn gleich bei 
Tiefen Terrichtungen empfohlen wird, die rechte Mondphase 
SU erwarten Intereüsant werden wie gesagt, die „Rauem- 
regein ' aiin h die kriliichen und philologischen Anmerkungen, 
insbesondere dem Kenner der griechischen Mytholoffie und 
Literatur uberbaupt So finden wir u. A. S IL' die N'uliz, dass 
in Gricrhenland das Volk nur drei Jahreszeiten anerkennt, 
Winter, Frühling und Sommer; bei Gelenenheit eewibser He- 
gebt für die Zeit zum Heirathen far Bettler, Herren uml K^el. 

Von besenderea InterMi« i>t ubi aaehHeft 11^ dM .Klima 
TOD Athen" gewesen. Ton Um Dr. /. JKl, Uathematiker nnd 
Pkyailttr am Oyninasitua an Husum in der mustergolügen Weiae 
^nor meteorologischen Monographie bearbeitet, wozn eiao den 
Jahren nach ziemlich niuniclMnde Boobn^tnnnraihe tob 12 
Jahren die MateriaNoB golloAit hit, volch« mo Stomvarte 

von .\lhen befiilzt. 

I>er SchiUlerinifr -ies (iKimA.« Khmas wird mit Recht 
zu Urunde K'leRt e'u Ttmitcrnturkulender fiir jeden Ta(f des 
Jahres. „In Adben gebt alles nach dem Kalender" nml «einen 
Looltagcn; das griechische Wetter ist bimmclweit versrhiedcn 
Tim lUMn« ISnonntUehea Apcilvotter. Aus diesen Normal- 
temperatnren «neiien vir, d«m Ae niedrigste Temperatur des 
Januar 1.83 C, die höchste 16.53« C . die mittlere 8.6G» C. 
beträgt, die Extreme wie in allen Tabellen durch Druck be- 
sonders kenntlichKeniaebt , und dass der Juli mit einein Mittel von 
28. 12''C . einem Maximum v .'Ö.47°C., einem Minimum v. U».40''C. 
der würiuste Monat des .LibreB ist: doch liillt der 10. August 
mit ■.'!!. li>» C. in die Mitte der überhaupt heisünsten ö Tage. 
Die Jahrestemperatur steigt vom kältesten Tage, dem 10. .tan. 
durch 107 Tage zum 87. April, denen Temperatur mit dem 
Jahresmittel susammenflült, und von dn lum 10. August durch 
105, im Ganzen durch 81S Tag«; T«a 10, Aogäitniänit sie 
durch 73 Tage rasch som nreiten Jahresiättel nm SV. Oetbr. 
und wiederum hii> 10. Januar durch 80 Tage, also durch 153 
Tage ab. Weitere Ausfahrungen schildern die mittlere Wirme 
der Monate und Jahrenzeiten . und die mittlere und absolute 
Veranderliebkcit (April exrellirt in letzterer Hinsicht, wihrend 
Juli und .Tanuar die gletehmtissigsten Temiieraturen zeigen), 
krii. r liie bi.chstcn und uiedrifrsten Aii.;i :iMi. ks Temperaturen 
(Maximum 44). 7» C. am 14. Juli IHtrl , Minimum --.'i7'>C 
mm 9. Jm. Vm, doch soll schon — IU.D" erreii ht sein), end- 
lich die monatlichen Mittel der Extreme (welche sich im 
Dvrchscbnittc der einzulnen Jahre «enif tob des Monal- 
Brilteln Min. IS,.')!* Max. ».IM* eBtfemen), tebUesallck rer- 
ansrhaulicbi itureb Vergleiehww ntt den Temperaturen der 
Doveschen Isotherme von 88« Breite ond andern Orten, und 
zuSiiiiimi'iiiTefiiäst üur Normalwirme jede.'? Monats auf dem Rrei- 
tctiiM- ullrl VOM Atlien. Iiauii f.ilgcn dii- U'mr/«, über welrhe 
wir uus eine jusflibrÜLbc Mittheiluni; vnrbebftitcu, der Luft- 
druck, lta!upf.>iiianiHHn? und relative Keuebtigkeit, Bewölkung 
und Miedurschläge. LeUttere betragen im Jahresmittel nur 
14.5 ZbU par. X. gegen 88 Zoll hier; der stärkste Uegeu- 
menat ist der November, der im Jahre 1864 beispielsweise 
beinahe 9 Zoll für sich allein brachte, wahrend Jnli nnd Au- 
gust regenanu sind, und z. B. 1888 TOB Jnni 18 bis Septbr. 1 
durch 75 lange Tage hindurch nicht einmal Than fiel. Am 
hiuhgsten und dichtesten regnet es mit 0., SO,, Südwinden; am 
meisten Regen Überhaupt kommt ans SSW. und NNO. ilbnlii h 
wie bei uns. liesonders bilntig sind eleetrisebe Hrsiiieinungen 
Wir erwähnen da.ss z. U. in der Nacht de.s .W. Aug, im> im 
varlanfe von 4 stunden ät'iOOO Blitze gczilhlt wurden. 

Unter dem Versprechen auf einzelnes demnächst ausfohr- 
ncmr eiBiKtretaiL «mpMilen wir die bei Heiberg in Sehleswig 
«nehieaene SehrOl den weitesten Kreisen , namentlich ausser 
Sclüffem etc. auch Schnlminnem, Gdobrten b. a, w. walchB 
darin eine Fülle der interessantesten BeneikBBgn fladSB 
werden, ürnck nnd Papier vorzüglich. 

Verschiedenes. 

Die ».BSmenhalle" vom 18 Februar 
ereifert sich unter dem Zeichen ^5 gegen No. ;ides ,Fack- 
blall» Hansa, " dass es aus dem Kall der ,.Nortbll' ef Veranlassung 
sucht, das „Strasteiu-echt auf Set" zu revidiren. Hatte Kin- 
i«d«r nur 9§km ««Jliii, ao würde er bemerkt haben, dass die 
«Hbbm" ans dem FdU 4tr North/ket nur hergeleitet liat, dass 
ein Gesetz über die Mitnahme von Corkjackea waaaelicaawerth 
sei. Haben denn Nichtfachleute das Pririleg, bIM sein n 
dflrfcn? Warum dann nicht lieber Bckueigt»! 

Bnm Bau ron Iieuehtthüimen. Der itaUtmltdkm De- 
pttlirienkammer ward am 81. Jan. Ton dem Bautenminister ein 
Uesctzentwurf behufs Anlegung einer Beiht neuer Leucht- 
<A<trmc vorgelegt. Der dasu verlangte Credit belAuft sich auf 
886b000 ftanca. Und wir? Wir maehen PItoet 



Aus der Matr«MiueH. 

' An Bord tm«$ «nglitchen Sckiget von London Mdk 
Afc JMInM » 
(Fortaetsung.) 

Auf meiner Reise nach St Helena wurden die WnawtKl- 

lichkeiten aller l&ngeren besonders der nach winneren KHlHtMl 
gerichteten Belsen, dadurch vermehrt, dassnnser Koch riA adl 
einer bösartigen Krankheit behaftet auswies. Er lag in unsem 
engen, unter Deck befindlichen Logis, die Pflege eines Kindes 

beanspruchend — aber nicht erhalt<'nd, die ohnehin dumpfige 
Luft verpe»ier.d. — Naeh ciu paar WcRhcn vermissten wir ihn 

j an einem recnn bten .Morgen: der Mann, der sieh nicht rühren 

I konnte, de:, wir von einem Ort zum andern tragen inutstm, 
war Uber llurd gesprungen. Wie er es bcwerkstelligou konnte 
ohae Schrei, ohne von der Wache bemerkt zu werden, war 

I und blieb uns ein Räthsel. Tercweiflung freilich giebt Kraft 
und an Bord eines Schiffes in solchem R«ime, so schwerkrank 
SU sein, ohne Pflege, bei schlechtem Essen mit fauligem Wasser 
gekocht, konnte Jeden, der keine Familie hat, aucn kaum je 
eine bekommt, — der weiss, dass er sein Lebelang vom Schiff 
in die Schenke, von der Schenke auf» Schiff geht und dass er 
von seinem Veniii-nstL' nie einen lindern Gebrauch machen 
wird, ibn zu versr bicudern , zu diesi-m Schritte bringen — 

' und r:n gro.sser Theil der auf englischen, bollilndischcu und 
amerikanischen Schiffen faiirenden .Matrosen «iüd solche 

; Menschen. 

j Seitdem wir die Rhede von Kunelial verlassen, schlief ich 
auf r>erk. entweder in dem grossen Hont oder aueb wohl auf 
einem Wasserfasse unter freiem Himmel, doch gern in meine 
DaclM gohiUlt; denn in 4m Tmen friert man in der Macht 
bei SO* B. Fralieh Tenmachte der Regen , der kein Erbarmen 
kaoBte, Biancbe schlaflose Nacht und argen kommenden Kopf- 
Bchmers; ich improvisirte alle Morgen durch einige Eimer See- 
wasser ein Sturzbad, dass war Erquickung und Kur zugleich. 
Am Weihnachtsabend schnitt ich zwei Stearinlichter in acht 
Theile, zündete sie alle zugleich an, bildete mir ein, das wkre 
der Christbaum, waa mir Niemand bestritt und bescheerte mir 
eine selbstgenäbte Hängematte von Segelrneh auch seihst ein, 
fühlte mich dabei, weil ieh nicht ganz U i r ausging, sehr wohl 
Zum Neujahrsfest wurde Kitty geschlachtet, zur grossen Freude 
BatCT'^ di« BBB dsB Uabansat dar tkiWfiltart allaia aas, da- 
dari» bester woehs, aber tnrti aUar llihB, die wir uns mit 
ihr gaben, nicht besser gprechea laniB. Ich empfing am Neu- 
jahrstage alte Bekannte, d. h. iaSodaBkaB, und abergab einer 
Schaar Tümmler, die mit nnarer Biig um die Wette Uefea, 
Karten an Otaaer nad Frenade, die «• aber lieht «berbncbt 
haben. 

Unter 8t Helena ankerten wir in nur geringer BstfiBranng 
i von Jamestown , das in einer Kluft der grossen graaen Felsen- 
i iusel wie eine Oase in der Wüste liegt. — Eines Tages war 
solch hoher Seegang, dass die Wellen sich über die Felsen 
Kahn brachen, ein lileinos Fort stark bcäcintiligten und selbst 
I die Mole nicht veribtbontcn, so dass die auf ihr stehenden 
Hüuser von jeder Woge unter Wasser gesetzt wurden. Herr- 
lich war es anzusehen , wie hier die Wellen sich Uber schräge 
Folaen atftrateB, aieh SBriidBagaa nad daavoB dea Vof^rilBfeB, 
dcB PlattcB, ana den HfiMea strtaiende Wasaer In nileB 
herabrauschte, bedeurend stärker und romantischer, ab die 
Ton unseren Oehirgsl .K lu n trehildeten, — dort andere Wogen 
gegen senkrechte Massen donnernd anschlagend, sich Qber- 
Starzend, zurückprallten, auch ihr Wasser durch Höhlen und 
Grotten, die im Kusse des Eilandes h>i;eii und nach oben 
Oeffnungen hatten, als l'oiitiiiuen mit i im in gurgelnden Ge- 
räusch in die Hohe trieben, das in heiieiii Sonnenlichte sich 
in Regenbogen aufzulösen schien und als Staubregen uieder- 
1 stürzte. Einzelne Boote erschienen und verschwanden da- 
awiscbaa, an JUpitaiae aa Bord odar aa Laad sa briBfaa. 
I Nor «iana tob ihaea ward« saitAant, aber di« darin beud- 
I liehea Heaacbea kamna oabaaehtdigt davon. 

(Fortseuung folgU 



Brief kassten. Aas der SeeoMonssohait. Herrn Bueh- 
druckerei-Besitzer Beck, Kahla: „Frieirkk mit ,Qine', 
Kapt. Kölling, am 4. Nov. von St Thomas nach Cap Hayti, 
una am Ö. Dcc. dort angekommen." Herrn Xunmenuann, 
Königl. Bajr. Förster. Kehrdicbaiiuicbtä bei iKirkl.eim a.'Uh. 
„Ferdinand mit .Toiuca', Kapl. Volhorth, den l>i-t. in 
Vera-l'ru/ angekommen und den Dec. nacb Lagiina 
gegangen."" Herrn L. Froitzch, Halle a/><., Steinweg 22: 
gRichard mit ,Uermania', Kapt Ärftsen, den 29, Nov. von 
PeiaaaibBeo aack Paiaiba*. Fraa Uofr&thin S. vois If»btU, 
Dtatden, Qneer-ADee 19; JUb«r* mit .Margaretha*, Kapt. 
Jaeobttn, am S. Dec. 3* NBr, 3(>* WLg.. .M Tage in See." 
Herrn Adolph Richter, Berlin, Alexanderstr. 'Mi: ..Uigo 
mit .Kmily', Kapt. Beichmann, am 2i'>. De.-, unt V*' 2T N.K., 
(i" KV W. Lg." Herrn S. Benin, Hruuei l i - Verwalter, 
Krakau, Piasck 3: ^oiofh nut ,Lamershagen'. Kapt J6vS . 
#«n«<», 9. Jaa. in Briabaae aagekomaeBl^jtiiipaibp^riOOgle 
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rtHMT Ferrtire, Hildbarghansen : ..Carl mit ,too Roon', 
KÄpL Mttniten. am 15. Dec. in ht. Thomas aDKekommea 
tma den 7 Jao nach Laguu geteeelt" Ilorrn Richard 
Brand, DaMildorf, Daisburgerstr. 119: „Wallher mit ^. 
R. Nicolai'. Kapt. Sttinbr^ge, in Iquiqae angekommen, 
QO. Novbr. ?.)" Herren Boetteher A Weygand, Berlin, 
jbWMHMr. 17: _aÄä»lmh ant JF«lwi«*, Kapt. J€»$»m, am 
«L DedHT. h K^ugdtmuMm.« Herrn WiO» Biber, 
Winterthur: „Emst mit .Caroline', Kapt EhUrt, am 25. 
Decbr. in Guayaqail angekommen." Ilcrru JtuUjcrath Koch, 
Schweidnitz: „Bruno mit .Caroline*, Kapt EMert, am 
85. Decbr. in Uuayaquil anK^kommen." Herrn Joh. Paul 
Hahn. Nürnberg: „Philipp mit .Caroline', Kapt Ehlert, 
am 2ö. Decbr. in Uuayaquil angekoinmcn.'" Hi rrn Keti- 
sions-Iospcctor Sibcr, .dachen: -AMittt mit ,voik Koon', 
Kaut. Metntten, am l.'>. Dec. in 8t. TiMHH» MfriNflUUa, 
7. Jan. nach Lagona versegelt. 



Btf A. W. Kafemaitn in Dansig erschien ond kann 
doMih J«dA Bn^hudlang bezogen 'werdea: 
FraktlBohee 

Lehrbuch fiii' junge Seeleute 

dar Kriegt» md KauflUirtol-llariM. 

Herausgegeben von 

Oberbootamann der Kaiseri. ICtiiDe. 
MMl sehr verwehrte aad verttettrta 
Mit 10 UUMgnpUrtw Tafeln, 
gelmdw. Pnh: RlUr. S. 



von 



^orddeuteohei- Lloyd. 

Postdampf schiff fahrt 

BREMEN nach NEWYORK und BALTIMORE 



I). Mosel 
D. Ohio 
D. RlislB 
D. Anortet 
D. Weser 
D. Leipzig 
D. Donau 
D. Bremen 
D. Main 
D. Baltimore 
D. Newyork 
D. Deiiteclilart 
D. Hansa 



1. März 
4. März 

8. Man 
12. Min 

15. März 
18. März 
22. März 
26. März 
29. März 
1. April 
1 AprU 
& April 

9. April 



eTentucU Soutliaiiipton anlaufend 



nach Newyork 
a Baltimore 
n Newyork 
, Newyork 

Newyork 

Baltimore 
„ Newyork 
„ Newyork 

Newyork 
„ Baltimore 
, Newyork 
„ Newyork 

Newvork 



D. Mosel 
D. Berlii 
D. 
D. 

D. Weeer 

D. Ohio 
I). Köln 
D. Donau 
D. Bremen 
D. Main 
D. Leipzig 
D. Newyoric 



12. April 
15. April 
19l April 
88. April 

26. April 

29. April 

30. April 
3. Mai 
7. Mai 

la Mai 

13. Mai 

14. Mai 



D. Deutschland 17. Mai 



nach Newyork 
„ Baltimore 
, Newyoik 
, Newyork 
Newyork 
„ Baltimore 
, Newyurk 
« Newyork 
. Newjoik 
„ Newreik 
, BalUinore 

„ Newyork 
Newyork 



Ejrtra- Dtimpfer mich jN>»r//'<; 7, tnid Haiti morf ivfrilvii nach IteiUtrf ejrfMHUrt, 
Paaaace-Freia* nach Newyork: Krste Ki^Atc 166 IhaA<'r, zweite Kajütt> lOO Thalcr, Zwischendeck 66 Tbaler Preuas. CoaiuL 
Baltnuif«: Xaietc 186 Thalor, Zwigcbendeck 66 Thaler PrtMiss. Courant. 

von BREMEN nach NEWORLEANS 



via nei^re ond Hnvana 
KMn 26. Februar D. Hannover 12. März D. Strassburg 26. Mär/. D. FranUM 9. April. 

Paasage-Frelsa: Erste Cajfite %\0 tfi, Zwischendeck 66 ^ i'rcusa. CrL 

Yon BREMEN nach WESTINDIEN via SDÜTHAlHPTeN 



Naeh StThtnMB» Ctlon, Savanllla, Cura^ao, La Guayra und Porto Cabello mit Ansdilüssen viaPi 

Hiifeu der WcHtküste Amerikas, sowie lüich China und Japan, 
am U. Jeden Monats. 

Hakeie Auskunft ertheilen Mmmtliche Passagier-Expedienten in Breattn und deren inlftndische Agenten, sowie 



Agenten 

Üpyd» 



Oermanlscher liloyd. 



DeutMcbe CreM<*llMf>liHrt ssni* Oln.MHii'io'iruiiir von Sohl Tt e n« 

Ceitral - Bireau in Berlin, Mag>!eiiiirit<'r:^tra.'<se Vi. 
r. Vice-CoDSul, Dirigent. 

». IdS^faÄeT I ^—'^ 

Sto OaMllaakäffe baabnlehtlgt in dentaebm vad «mMtdantadum HafbiiplitMii. wo aar Beit noola 
nicht vertreten ist, Af/mXma odar Baalahtlger ra ernennen, ond nimmt den Central • Bnrean ben&glioh« 

Bewerbungen um dleae Btallan 



AvalBli mt lEeiftlliiie 

anun Anstrichen eiserner SchüTsböden aus der bekannten chenÜBchen Fabrik 
der Herren Maynz & Wolff in OlVenbach a/M. 

Diesen chemisch zubcreitL-ton Wiruidh oder FirtiiHS, zur VvrdOonunK der Farben, womit die SL-hitI\iljüden gemalt werden, 
oder auch stna Lackiren des Anatrichi s diem ud, kann ich in Folge gemachter Erfahruni^cn den Ilcrnn Kln den, ~ 
nnd Scbiffsbanmaistem als den besten bis jetzt erfundenen Anstnch Ihr SchilTsböden mit Bccht empfelUeu. 

G. X'lolar« 



187S. 



aUeiaiger Agent «od D^poettaire Ulr 



VIVIAN & SONS. London. (S wansea.) 
Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
Vivian & Sons Anti-Fouling Paint (Borgnet's- Patent) bekuuut als die beste Compositinns Farbe fdr eiserne 
nnd hölzerne Schiffsböden. .'Vtteste der ersten Rheder Englands über Schiffe welche 12 .Monate in den A£ri- 
und Ostindischen (irv . i rn powesen, beweisen die Vorzüglichkeit dieser Farbe, 
Lag« bei WILH« RICHERS. 1. Vorsetzen No. 21. HAMBÜBQ. 



Dnck Ton Ang, M.y.t « Ol.aka.a». AMwviIl IS. llM.)Mn(i 
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Inhalt: Der Northfleet - Fall. — Ueber die westindischen 
Orkane. (Scbhius). — Die eigenthilnilicfae Liihtersrhei- 
uung. — Notizen aus der Juva - ('liina ■ Janun-Si e. — 
Scliiffgbewegiing im Hafcti vun Leer im Jahre 1872. — 
Die Scitcn-Latenien unserer Seeschiffe. — Itrierkaütcn. 



Oer Northfleet-Fall. 

Uas Schicksal dieses unglücklicher» Schiffs be- 
schäftigt wohl die Seefahrer aller Nationen. In Kng- 
lund ist das Mitgefühl in allen, uuch in den höchsten 
Kreisen der (jesellschalt erregt worden , woran sich 
so recht erkennen liis-st, dass die Schifffahrt ein we- 
sentlicher J-aktor im dortigen Gemeinwesen ist. Hat 
doch die Königin der jungen Wittwo des braven Ka- 
pitains eine Pension ausgesetzt. Ilaben doch heroit« 
beide Häuser des Parlaments mit dem trschüiterndeu 
I'nfall sich beschäftigt. Allein, wir dürfen bei allen 
unserer Leser das Nähere noch nicht als bekannt 
Vorausetzen. 

Das Englische, mit Auswauderern von London 
nach Australien bestimmte SchitT ^Norlhtteef hatte 
unter der Führung des früheren Obei-steuermanns 
K»<»cl4'S, dessen junge Frau mit an Bord war, auf 
der Rhede von Dungencss Anker gewori'en. um die 
Kbbe abzuwarten. F.s lagen zur selben Zeit etwa 
zwei Hundert Schiffe auf der Rhede. Der NorthHeet 
lag ungefähr 2— ."J Seemeilen vom Leucbtthtirm ent- 
fernt. Das .\nkcrn im Caual . um Tide zu stoppen, 
ist bei den Kngländern ein ganz gewolinliches Ma- 
nocuvre. Abends, am 2:S. Januar, um etwa 10' z Uhr 
wurde „Ueberall" gerufen, und fünf Minuten später, 
nachdem die Wache auf Deck fortwährend dem heran- 
kommenden Schift zugerufen hatte, traf dieses, ein 
Dampfer mit geradem Vorsteven und zwei Masten . die 
^.NorthHeet" an der lireitseite. Die Laterne ain Fock- 
ma-st mit ihrem weissen Licht brannte zur Zeit der 
Collision hell. An Bord de.s bedeutend höheren 
Dampfers war Niemand zu sehen, alle Hülferufe 
blieben ohne Antwort, und derselbe entfernte sieh, 
ohne sich irgend um das angesegelte Schiff zu be- | 
küniinern. Der Kapitaiu und der Schiffszimmermann 
versuchten die offene Stelle vergebens zu verstopfen, 
dann wurden fortwährend Nothsignale gemacht, die 
Böte ausgesetzt und nach einer halben Stunde sank 
das Schiff, obgleich unablässig gepumpt worden war. 



Kapitaiu Kmtcfts, der mit unterging, zeigte bis zum 
letzten .\ugenbltck die grüsste (Jcistesgcgonwart. 
Zuerst sollten Frauen und Kinder in die Böte ge- 
lassen werden, die nuinnlicheu Passagiere w^urden mit 
Erschiessen bedroht, und ein Widerspenstiger von 
einem Hevolverschuss getroffen. Aber die Furcht 
vor dem gewissen Tode spottete der Comniandoworte. 
Der überwiegenden Mehrzahl nach wurden doch nur 
Männer gerettet. Von .'577 Personen kamen nur 85 
mit dem Leben «lavon , darunter zwei Frauen und 
zwei Kinder. Das Schiff sank auf geradem Kiel 
unter, und nach der Meinung des früheren Kapitains 
und des Rheders, die am 24. Januar bereits an Ort 
tind Stelle .sich begaben, hätten noch etwa hundert 
Pei-sonen gerettet werden können, wenn sie in <lie 
Ma>iten geklettert wären. 

Die hundertweisc in die Ewigkeit Beförderten 
konnten nun freilich nicht wieder lebendig gemacht 
werden. Aber dem Volksgewissen mus«stc licnügc 
geschehen. Alle möglichen Nachforscbungeu wurden 
augestellt, um den Uebeltliäter zu entdecken. So 
darf man ihn wohl schon nennen, ohne gegen die 
Regeln, beide Theile zu hüreu, zu Verstössen. Bald 
nach der Katastrophe berichteten die Zeitungen, der 
schuldige Dampfer sei ausKndig gemacht worden. Das 
iu C'adi.x angekommene, von London nach .\ntwerpeu 
abgefahrene Spanische Damiifsehiff .,Murillo" ist der 
Lnthat dringend verdächtig gewesen . auf .\ntrag 
des Englischen Consuls besichtigt worden, es haben 
sich leichte, anscheinend durch Collision verursachte 
Spuren am Vorsteven vorgefunden, zwei an Bord des 
Spauiers dieneude FInglische Ingenieure haben gra- 
virendo, freilich mit dem Zougniss der .Spanischen 
Mannschaft in Widerspruch stehende Aussagen ge- 
macht, die aber wohl so glaubenswürdig erschienen 
sind, dass die sämnitliche Mannschaft des ..Iklurillo", 
sowie der Kapitaiu und die beiden Steuerleute unter 
strenge Aufsicht gestellt, beziehungsweise, nämlich 
die zur Zeit des rnfniles wachthabende Mannschaft, 
an Bord eines Kriegsschiffs gebracht worden sind; 
alles auf Verfügung des Marincministers in Madrid. 

Inzwischen wurden in London für die mit dem 
nackten Leben aus dem Schiffsuntergange (lerettoten 
und für die Wittwen und Waisen der Verunglückten 
Sammlungen veranstaltet, die iu kurzer Zeit uahe an 
8000 Z auibrachten. Die voniehmsten Zeitungen be- 
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schäftigton sich aufs Eingehendste mit der tragischeii 
Ooschichti'. I)ie Times hob hervor und wollte es 
den Seeffihri-rn aller Nationen einseprägt wissen, 
dass es ein licset/, gebe, nach welchem derartige 
Vergehen wie d&s iiier in Frage stehende in allen 
Lftndern gerichtet werden, ein Entschlüpfen wegen 
dw VerBcbiedenheit der Gesetxe and des OeriolilS' 
«erfelirens sei also niclit mBflicb. Die Zunahme 

des Schiffsverkehr-^ mache ee iSthiger als je, dass 
alle r-ivilisirteu llexieruiigen strikte Itegelii und (ie- 
set/e für solche Tiille einriihreu. In di-r LTsten 
Aufregung, die ein s» entsetzlicher IjnglückHfall vor- 
arsacot haben wird, ist erklärlich , dass der in der 
ervAhuten Aeueserung der Times enthalteae Wider- 
sprach unbemerlct geblieben ist. Denn wäre «in Ent- 
schlüpfen ties Seliuldifjen Jet/t sclion unmöglich, so 
bedürfte es der em))fohleiien ."<<'iiiitti' der Hejjierunsen 
Dicht mehr. 

Aber leider sind wir in uosereui civilisirteu Eu- 
ropa noch weit entfernt von demjenigen Standpunkte, 
wie ihn die Times als bereite errongeB aanimmt. 
Und selbst das Englische Gesetx ermScUeht Ar die 

leichtsinnig, ja ruchlos hingeopferten vielen MoDSOhon- 
leben keine entsprei'lu^nde Sühne. 

Die „.Merchnnt-Shi])|)iiii; Ai t • v,>u 1871 schreibt 
nämlich in der )>. Section 1- olgenile.-N vor: 

«Bei jeder Ansegelung /wischen zwei Schiffen 
soU der Schiffer jedes Schiffes dem Schiffer des an- 
deren den Namen seines eigenen Schiffs mittheUen, 
and des Hafens Iro es registrirt worden ist . oder des 
Hafens oder des Orts wo es zu Ilausc gehört, und 
auch die (famen des Abgangs- und des Bestimmnngs- 
orts." 

nirgend eine Unterlassung, solche Mittheiiun^ cd 
XU machen, ausgenommen, wenn es unmöglich oder 
unnSthig war (was der Unterlassende zu beweisen 
hat), sieht dieselben Folgen nach sich, wie das Un- 
terlassen dem anderen Schiffe, oder dem Kapitain, der 
Mannschaft oder den Passagieren desselben Beistand 

zu leisten etc." 

l'nd in der Section 27 wird dann gesagt, das» 
derjenige, welcher gegen Torstebende Vorschriften 
fehlt, für schuldig eines Vergehens (misdemeanor) 
gehalten werden solL 

Seci 83 der M.-S.-Aet von schreibt Hfilfe- 
leistung nach CollisionsfSlIeii ausdrücklich vor, wenn 
dies ohne eigene (let'ahr f;e>chehen kann; wer dieser 
Vorschrift nicht entspricht . wird in l'.nuaugelung des 
(iegenbeweises als dn- sclmldicc Thcil angesehen. — 

Dies scheint nun in der Tnat das ganze zur An- 
wendung kommende £ngl. Recht au sein. Denn in 
der Sitsnng des Oberhauses vom 7. Febr. hatte der 
Earl »On ('aniarvtni, dessen energische Rede oft von 
Hdrt!H(irt! unterbrochen wurde, angefragt, ob ein 
Anelieferungs-X'ertrag mit Spanien bestehe, nach 
welchem der Kapitaiu des Dampfers ..Murillo" zur 
Strafe herangezogen werden köuue: ein englischer 
Unterthan. der sich ähnlicher Unmenschlichkeit schul- 
dig gemacbt- hfttte. kSnne nicht nur auf dem Giril- 
wege, sondern auch mittelst Criminal-Vcrfalirens be- 
langt werden. Dasselbe Prinzip würde auch auf 
einen ,\usländer Auwcndun;; liiulcu. uiit dessL-u Ue- 
gierung England einen .\uslict'eruugsN ertrag abge- 
schlossen habe, in welchem der Eall eines Zusam- 
menatosMos auf See vorgesehen sei. In dem Ver- 
trage mit Dentechland, dem einzigen, in welchem fahr- 
lässige Tödtung vorgesehen sei, werde der Collisions- 
falle nicht gedacht. Ks sei aber durchaus nöthig. 
diosf mit einzuscbliesscii . da durch die Vermehrung 
der Dampfer und die verbrecherische Itücksichtslosig- 
keit der Kapitaine Collisionen immer liauhger würdeUi 
worauf Lord Granvüle, als Minister des Auswärtigen, 
n. A. erwiderte, dass es seiner Ansidit nadi nicht 
weise sei, dem Hause die Lage der Englischen lie- 



I setze Qber dergleichen Pille anseinandenruaetzen 

: noch auch dir ^'cuaue Tragweite der bestehenden 
S Verträge anzudeuten, selbst wenn, was nicht ge- 
schehen, dieser Tlii'il der Interpellutinti vorher zu 
seiner Keuntnissnahme gebracht worden sei. .Mit 
Spanien sei bis dahin noch kein Auslieferungsvertrag 
abgeschhMsen, jedoch sei man in Unterbandlungbe- 
flndlich. BeicfigTich der ..Northfleet* solle alle« vor- 
gebrachte reiflich erwogen werden; das Board of 
i Trade werde dalür sorgen, dergleiciien l'nfälle zu 
I vormindern, ganz zu vermeiden seien sie nicht, 
j Aus vorstehenden Noti/.en ist nuu wohl mit ziem- 
licher Sicherheit sn entnchm<in, dass e.s allgemein 
gältige liesetze, wonach der durch Fahrlässigkeit oder 
KGeksiehtslosigkeit nach einem Ansegelungsfall ver- 
ursachte Verlust von Menschenleben gesühnt werden 
kann, bis jetzt noch niclit giebt: und dass es na<;h 
Knf,'liscliem fieoht mindestens sehr /weifelhaft ist, 
ub der Kapitaiu des „Murillo" fUr seine Handlungs- 
weise bestraft werden kann. Das Naatical-Ilagaaine 
eßühlt 1871, S. 301 einen Fall von UebwsegiBlnng 
enies Pischerfahrzeuges, wobei 7 Menschenleben ver- 
loren gingen, nur emer durch eigene Anstrengung 
sich rettete, und Niemand Hülfe leistete, obwohl 
I HiiliV iiirifTlicIi war; die ganze Strafe des Kapitaius 
liabc darin bestanden, dass ihm auf 12 Monate das 
Si li:;Vcrpatent entzogen wurde. Wenn aber Drosch- 
kenkutscher iör fahrlässige Tödtung bestraft werden, 
I weshalb nicht auch SehilfskapitaineV — Vor 1851, 
(vor der Einführung der M.-S.-Act) sei das gemeine 
Gesetz strenger gewesen. Aber in England gebe es 
! noch keine Staatsanwälte, deshalb bleiben mancbo 
I Vergehen zur Krmuthigung der Uebelthäter und zu 
I aller Erstaunen straflos. Es verlautet auch bislang 
i nur von einer beim Admiralitätsgericht von dem liheder 
I des „Northfleef anhtngig gemachten Klage auf 
I Schadenersatz zum Betrage von 14,000 £. Da nun 
nach Englischem ParlamentHrccht der an einer An- 
segelung Schuldigi liM, li^tLiis. d h. wenn Verluste 
von Menschenlehen oder Beschädigungen an l'crsouen 
oder (iütern mit der Beschädigung am SclntV ver- 
bunden waren, bis zu 15 X für jede Ton seines 
Schiffes haftet, so wfirdc also der Dampfer „.Murillo" 
988Vs Ton genessen sein. Die Klage wurde auf den 
Rath angesMiener Juristen deshalb in England an- 
hängig gemacht, weil der Unfall in Englischen (ie- 
w.lssern stattgefunden hatte. Die Augeklajiteii . an- 
scheinend Besitzer einer Dampfcrlinie. die den V er- 
kehr zwischen London, Antwerpen, Lissabon uud 
I Cadix vermittelt, werden sich, obwohl der Englischen 
Uerichtsbarkeit nicht unterworfen, im Hinblick auf 
I ihre nbngen Schiffe , die denn doch wohl aneh bei 
Veränderuim ilcr Ilunt^' rniiiial in Englischen Häfen 
angelruffeii wenieii kiMsutcu , hm:list w.ilirscheinlich 
verantworten müssen. 

Was nun aber die in der l'resse hie und da auf- 
getauciiten Vorschläge zur Verminderung der Colli- 
I siousfälle betrifft, so ist dabei in jeder Hinsicht vor 
I Uebereilung zu warnen. 

Betracbteii uir zunächst die vom tlrafen Car- 
iiar\on gegebeiie .\nrege, vertragsinässig festzustellen, 
den in Rede stehenden \'i-rlust au Menschenleben 
wie TodUichlag i manslaughter) zu beslrafon, Da- 
< gegen müssen wir im Interesse der Kapitaine aller 
Nationen ganz entschieden Protest einlegen, so lange 
es keine Oericbte giebt, die am eigener Wissenschaft 
über Schuld oder Schuldlosigkeit bei Vergehen und 
Verbrechen, die auf See vorgekommen, urtheilen 
knüllen. Solche (Jcriclitc sind bis jetzt nirgend vor- 
handen, l nd warum nichtV Weil sowohl der lluch- 
[ muth der meisten .luristen der Gründung von See- 
I geriobten im Wege steht als auch das leider iu allen 
' Staaten Enropaa fast ebenso ausgebildete, und in sich 
] abgesdilossen wie im himmlischen 
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dastehende Mandarinentfanni. Wer nicht aein Trien- | 

riiiitn auf einer Hochschule absolvirt hat, der zLLhIt 
nicht mit. Hochtönende Namen, wie Adniirfililatsi- 
gerichte, die hahcn wir bereits; aber die Sache l'uhlt, 
— kaum glaublich, aber dennoch wahr — seihst in 
England. Die Englischen Admiralitiit^gunclitc nini 
nicht cotnpetcnt iiher Schuld uod ächuldlosiglteit in j 
AnBcgelungstiillen, wobei Menschenleben verloren 
gingen, alizuiirtlieilon. Nur das Handeisamt ist be- ' 
lu>;t. alsdann ein Seegericht ail hoc zu berufen. Dies 
besteht aus zwei KriedeiisricUtern und einem Marine- 
otÜicier. Ein süicln•^ ist Itein Tribunal, dem über 
lebensUiDgUdie Getangnissstrufe die Entscheidung an- ; 
heim Karben werden kann. Der eine Nautiker kann 
flberittimmt werden, oder er versteht nicht genug von ! 
d< II Higciithüinlichkeiteii der Handelsmarine'. Dabei 
kunnen wir Seeleute uns nicht beruhigen. Was wir j 
gebrauchen, sind wirkliche Seegerichte, nach .\ualugie 
der Handelsgerichte in den llheinprovinzen *). — 
Wahrlich, die Regierungen machen sich einer sciiweren 
Unterlasaaagaaünde schuMig, wenn sie sah Atige- i 
sicbts solcher VorfiUle. wie des bespruchenou, nicht ' 
entechliessen, Iraner Hand mit altou Vorurtheilen 
XU brechen, nnd vernünftigeren, unwiderlegbaren 
Vorschlügen lielior zu gelien, wie sie in Deutachland 
uud übuli.di in Kngland laut geworden sind. Daun 
mag es auch den ordentlichen (ierichteu gelingen, 
gewiss ist es noch nicht, den Kupitau der „Murillo, | 
XU Überfuhren, (nach neueren Berichten haben die > 
Rheder des ..Murillo" ja einen Injurienproieas gegen ' 
Lloyds - Agenten in C'adix angestrengt?) so kommen ( 

Ii ■ranz gewiss selir zahlreichi? Fillle vor, wir 
niuchteii behauiiton die weitaus meisten, wo es nau- 
tischer Sachkunde bedarf, um die Schuld zu er- 
mitteln. Wenn es aber um ein so erhebliches ätral- i 
maass sich handelt, wie dasjenige, womit der Todt- 
schlag bedroht ist, dann ganfigt ans die Zuaiehung 
unverantwortUchersogenannterSachTerständiger nicht, t 
der Iii' liter soll aus eigener Sachkunde entscheiden. 

Ilm anderer Vor^elila^ geht daliin, die Schiffe 
zu \ t'r|itli('hteii , In i un^'esichtigeni Wetter nur mit 
einer bestinuntLMi Lieschwiudigkeit zu fahren. Im vor- 
liegODdeni Falle wurde nach Äns^a^jen des BelastUBpi« 
ceogeo, des Wache habenden Engl. Ingenieurs, eine 
geraume Zeit vor dem Znsammenrtosse mit b***" 

„ifMMMl"" gcfaliren. Das heisst aber nicht etwa, statt 
i :> \h'il ei> wurden nur ti Meilen Ktfinaclit . son<lern die 
Maji:luue hat mit sflber Kraft gearbeitet, und die 
Fahi^aduundjglceit mag iqimcr noch y Klinten 
betragen haben. Aber selbst wenn der Fortgang 6 
Meiieu gewesen wire, die Beschädigung wäre gewiss 1 
einesehwere geworden. Weniger als t} Knoten Fahrt 1 
KaIJj\bei JiiU.li dm .\üaic.ht von i'raltUkeni rci'-h irrrdfr 
Aon_l_ \^iii;l s ein: die; U'lgcn Dumpit;i auUcu djAott ' 
i|ie.h> rajiyh {;etni,'i; ileyi Itniler <4chuii.kiu».- Würde 
aber in dieser Richtung hin etwas gesetzlich vorge- 
schrieben, immer bliebe es unter gegenwürtigeu Um- 
ständen eine schwierige Sache, die Wahrheit n er* 
mitteln. 

Noch ein anderer Vorschlag zielt auf die Ver- [ 
besserung des Signalsystems ab. Das lässt sich hören. 
Zweihundert Schifl'e ankerten liei Duiigeiiess gleich- 
zeitig mit <ler unglücklichen NorthHeet; keines sandte 
Hülfe, weil die Nothsignale missverstanden wurden, | 
80 lautet wenigstens die Entschuldigung. So schwer 
es wird, ihr (ilauben zu schenken, so müssen wir 
»6 dmnoch gelten lassen. Denn wer kann hier die 
Wahrheit ergründen? Aber angenommen, es sollte 
der Versuch gemacht werden, es wäre gelungen, 
einige der in der Nahe geankert gewesenen Schiffe 
austitidig zu machen, wie würde es einem ordent- 
lichen (»erichtc Miri<j;licli sein, den wirklichen That- . 

*) Vcrgl. ftui b: „ZurlÜeegerir.btafrage. Eine Denkschrift 
nr StaatSBlaacf*, BreoMs, J. O. Hqne 1809. 



bestand so festsnntdien , nm daranf hin di« Strafe 

für verabsäumte Hälfeleistung zu diktiren. Es kommen 
dabei eben zu viele Umstände in Betracht, die nur 
von Nautikern richtig gewürdigt werden künuen. 
Dies braucht hier nicht weiter ausgeführt zu werden. 

Auch davon ist die Rede gewesen, in der Aus- 
wahl der Kapitaine vorsichtiger zu sein, oder wi« 
Graf Carnarvon sieh ausdrfickte: Verbesserungen in 
der Ertheilun^ von Schifforpatenten eintreten xa 
la.s8cn. Nach dieser Richtung hin sind wir in Deutsch- 
land bereits an liei <irenze des Möglichen angelangt, 
ja wenn mau auf die Klagen aus Schleswig-IIolsteiu 
und der Unterweser Gewicht legen will, so haben 
wir sie durch die Erschwerung der Prüfungen schon 
überschritten. Die jungen Seeleute wandern aus, 
sie werden in Belgien, Holland uud England mit 
ofienen Annen aufgenommen; Untersteuerlente, selbst 
Obersteuerlente werden bereits rar, woher sollen wir 
künftig überliaupt Kapitaine hernehmen? Doch dies 
Thema wird später in diesen BlittMii anstiibrlicher 
behandelt werden. 

Oh es möglich ist, wie behauptet wird, durch 
VereioCachung des Strassuurechta di« CoUisioaen ra 
vermindern, darflber wollen wir ein ander Mal 
spreclien. 

• iewi^s giebt es aber .Mittel, ilie Verluste von 
.Mensclienleben in .\n>cgelungsl,illiMi /.u vcrinindern. 

Auf die obligatorische Einfülirung von Korkjacken 
ist in dieseu Blättern bereits hingewiesen worden, 
nicht auf eine „Verballbornisiruug des Straeaenrechta 
zur See", wie die „BSrsenhalle* in No. 18890 sieh 
neulich auszudrücken beliebte. Wi-nn dabei am Schlüsse 
mit kecker rnver/agtheit luluiuptet wurde, die von 
uns in .\((- als lu rorstrhrnd signali-iirle Revision des 
Strasseurechis sei „bereits in der Sitzung des Eng- 
lischen Parlaments vom 7. Mai vorigen Jahres als 
^nslioh unbrauchbar beseitigf, so haben wir die 
vierxehntägige Pause zwisehen dem Erscheinen un- 
seres Blattes dazu benutzt, uns die nin 7. Februar 
liiesi-.s ./alii i s r<m Sit John U'nj > iiii/i hrarh/t it \'or- 
sehläge im ofhziellcn .\bdruck senden zu lassen, und 
verstellen denselben der nBürseuhallc" resp. ihrem 
Einsender zur Eiosiciht. Avoh «r wird sieh dann 
nolens volens überzeugen ntOssen, daaa wir mit den 
vorgeschlagenen ganz allgemeinen Refonu-VorsoUägeo 
durchaus nicht so allein dastehen, me man et gern 
fllnnln'n niüchtr. iiuclidnii iii'tii sich einmal so höf rer- 
i-iiHut h'it. Die Refornibcwogung i>t im (lange, und 
kein l{e])orter, oder adrocatiacher Kritiker von dem 
Si hl igi- jener absolut conservativen Begieruogswela- 
heit wird sie aufhalten. 

Endlich sind über die Nothwendtgfceit. strenge Ge- 
setze über die erlaubte Fahrgeschwindigkeit bei un- 
-gesichtigem Wetter im ('anal und in der Nordsee, 
zu erlas«-en, selb^tverstandliell zuvor competeute 
und zugleich möglichst unparthcii-<cho Zeugen zu 
vernehmen. Erst dann wird es der tiesetzgebung 
.möglich sein, das richtige Haass zu finden. Es ist 
döä jedenfalls ein Unterschied, ob man sofort in 
Grund nnd Boden gerannt wird, oder mit einer Be- 
schädigung davon kommt. Jetzt haben die Dampfer 
oft selbst eine Beschiuliguiig durch Aufstosseu .iwl 
ein Wrack, das vielleicht vorher gar kein Wrack 
gewesen , erlitten. 

Auch ist in unserer letzten Nummer eine Novelle 
lom Strafgesetz den sammtlichen Seestaateu abver- 
langt woraen, vermittelst welcher di^enigeu mit 
schweren Strafen bedroht werden, welche angesegelte 
Schiffe ohne Weiteres ihrem S> hicksale Uberlassen. 

.\ber alle diese Mittel können wenig oder gar 
nichts verschlagen, wenn nicht gleichzeitig auf die 
Uründong von wirklichen Seegerichteu ernstlich Rück- 
sicht genommen wird. 
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Ueber die westindischen Oriiane. (Porucuung.) 



Utk» iie Olfesse dw Jikm 1870 hat sich atto Hr. Jahneke 
M 8t. TlioMM, HotiMB von einigea HO Schiffrn KPtaainiclt : lei- 
der gelMM nur «eaif« ihre Sundpunkt« zn versthiedenen 
Zeiten (fpnan «n, noch weniger Baromptornotizen: doih w«r 
Hr. Jahnrkt so Kütig. Mr. Uedfieldx lU'stiiiimniiK'cu der Orte 
beiiuleseD, an weli-ben sich die Centren am Mittag jedes 
TlfM befanden. Diese Orte sind; 

1. Orkan vnm '.D. Auguat bis 4. September. 



3. Orkan vom 10. bU 90. 8epl«Bb«r. 



Stpt.lO. nU. 17» 5- N. :>1 " W. 

n ii.ou. i8»ao' , ' .. 



Ang.S».OU. K!" o'N. 
» aa .. 18" iü' 



58»Äi' 



T.O. 



htpt L 



l».18f .34» l>' - »u»ao' 
8LOU.370 „ 117« 



31 «40' „ ta«;i.')' 



Sept. 



3. 
4. 

1. 

a. 
3. 
4. 

5. 
(j. 

7. 

8. 

9. 

la 

11. 

12. 

13. 



33«30' 
36» 30« 
40» 0' 

48» 



t;9".iO' 

«4« 10' 

;'>'i " 1 :> ' 

1. 



llurclini. 
orger., 3110111. 
n «0- 



2. Urkan vom 
17»30'N.3O" W. 
18» 10' , 37" 15' . 
»• 6* , 48» 0' 



■j:»" 10' 
•.'t;"30' 

29"30' 
30»aO' 
31»«»' 

a^'i.'.' 

;!!f .5' 



, 4«»M' 

, t!4"lO' 

_ l).')".Vi' 
. Uli" 10' 
„ lH")" ,">' 

_ rKV»30' 

. 4.j'> II' 



iltHMii. iii-'4 ^t. 
^ 330 - 24 „ 
„ Wendepunkt. 
« 285 m. in 24 „ votg«r.,6MBi. 
, 800 . „24 „ , 600„ 
, .'•kW .. ...M.. » 700, 

bif 13. September. 

Dnchm. 
850 m. 

840 m. in 24 St. vorgcr. 375 ., 



845 

320 . 

3:jo 

310 

301) , 
6ü , 
80 .. 

245 , 

44a, 



24, 
, '.'l . 

,24, 
_»4. 
.. 24 _ 
-24.. 



Auf. 27. 0U.tö*4&'N.46* 1' 
4 «•„ «' 



W. 



Wind 
Ost 



8 
U 
16 
90 

% 0 
4 
8 
18 
16 
90 

»L 0 
4 
8 
19 
16 
90 

80. 0 
4 
8 

19 
16 

20 

31. 0 
4 
8 
19 
16 
90 



47' 
48' 

SD' 



KS' 
, 47» 17' 
- 42- 
, 48* «' 



H;ir. 
4 ;t<r .(MM 
4 .(Ki;t 
4 .020 
4 

4 29.962 
4 .1169 



18« 55' , 4B«S7' » O.1.&B 
S7' « 48« 6' , OSO. 4 
S»'. 49*80', . 5 
1' , SO* 16' « 80. B 
4' , 80*86' . • 6 
9' , 51*88' ,80.s.&6 



»•14 

14' 
15' 
!.->' 
16' 
14' 



.'i-j "II' 
.'i'."' - Ii I 

M 7 
.•>4''4.i 
55 »2.'. 



„ s-^n, 1; 

.. Ii 
• n « 

- . 6 
, .S. g 0. 6 



.994 
.989 

.989 
.979 
.900 



.'.•71 
.'»27 
.^s.'^>^l 
.»73 
.910 
.964 



19*18' , 86* 4« , 

19' , fi6"'41' , 
2:'.' , .-.7»1»' . 
31' .. .'»7''53' „ 
3<;' . ;'•«'> 2;»' , 
4-." „ Kl* W . 



19 



•4M' 
43' 
3'.t' 
85' 
80' 
98' 



.'■i!)''42' 
f^y" 10' 
«»«ao' 

60»öl' 
000 14' 
61*8&' 



fieä 



SSO, 



so. 



.979 
.946 
.974 

.^ 30 . (W 
5 ■.".).. ".73 
5 30.004 



6 

6 
6 



.«•3« 
39.'.t!»l 
30.029 

.046 
99.996 
80.089 



Septl. 0 10*96' « 61*r>7' ,80ji.0.8 .049' 



440, 

475, 

MO .. 
580 , 
73ti _ 
800, 
830, 
ftVO, 
1000 „ 
1200 , 



12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18L 
19. 
9a 



I)iin liiB. 

a'iO m. in 24 vorger.,a<00*. 
24. . 



340 
270 



2&.5 

*ß. ,84 
960 , ,94 



«24, 
,24, 
.24, 



410, 



580. 



600. 



21» 15' , tiO"10' „ 
24'»15' „ tJSoaO' . 
27» 15' , 69» 10' . 
30»4O' , 72» 0' , 
84»öO' „ 72''fiO' , 
88*95' , 70*45' , 
41*10' . 66*80' , 
44»8D' ^ ft8»30' , 
47» 15' , fiO'lO' 
48*95' , 40* 0' 

Wer Bich nun 8te gerioge N6ke nsebt, dieee Daten in 

die Karte des Xord-Atuiatic eiaantn^en nnd durch Lininn sa 
verbinden, event. aurh die Kreite aiit den angegebenen iU' 

dien zn beschreiben, hat RtetR Bahnen vor Augen, wie »ie die 
westindischen Kähnen immer durchianfen nnd wird es ihm viel 

leichter werden, sein Verfahren /ii hcstimnien. Wie noth- 
wenilij; es ist, sirh lUrul'pr /ii nui-iitinTi. dutur iHt ein lieweis, 
da^> von jcni-n Hii ^rhitfcn imms^i' 40 llm.iricii gehabt haben. 
Kr -olii ri nii:i In. r ilii' A:i;;.it<en > oruffrntlii ht werden, hei 
denen Uarninini'rstiin>li' liolcunnt ^ind und werden Schiffe, deren 
Führer ihre WetterbUcher an die deutsche Seewarte abgegeben 
haben, mit eingeklammerten Buchstaben bezeichnet. 

I>ie Anxeichen des ersten Orkan» werden von Kapt. }{tim, 
liauj burger Barle „Nicoline" «o deutlich bemerkt, dus ea 
wnU billig iat, aeiu Mnliaan vinderaugnbnn: 



Luft. 
31.7'' 
31 .8 
21.5 
21.5 
31.0 
91.5 



99.8 

21.. "j 
21.3 
81.4 
91.6 



22.0 
21.8 
21.8 
91.2 
91.« 

21.8 

21. H 
31. H 
31.7 
31.0 
31.3 

33.1 
21.8 
91.6 
91.8 
91.8 



Wasser. 
21 2° 
21.0 
21.0 
20.9 
20.7 
99.8 

91.8 
91.8 

21.5 
21.5 
81.5 
91.5 

21.4 
21.8 
21. t; 
21.3 
91.4 
91. B 

21.8 
21.7 
31.3 
31.3 
31.2 
21.6 

22.0 
22.1» 
21.8 
91.6 
91.6 
91.7 

98.8 



lipwiilkt mit iinruhiKPr See, Wind iinbeiitiindiK, Iluromoler von 
<i -i II «irlit f;eluMpn,wie es sollte , .AtmoHphare nn ht in Ordnung, 
Alifnils Imic nut 1 St. feinem Keeen, N.iclits Illitzen in SSO. 
}l(ihe, suilliclie riilisiint;. 

Uftsige Luit in SW.-Kichtung, ein halber Hui um die Souue, 
Bammeter nnitStig, Aneraia 94 8L aintionair. 

Sehr hohe siidliche See. iMiir; luiil liewolkl. schniierigee AdB- 
aehen der Luft vnn Ost cliircli Sud naeb West, Im Astlirheo 
Hiiriz iiil lii ii hil.i vnn lieeenbogon. Mit DiuikH'IwrTilr-ii 
Blitzen und Wetterleuchten in SSW., 12 U. etwas abklärend; 
8tctBt nrnttacheianMl, CwtirShmHd Bliiaen in 86d nnd Wem. 

Veränderlich, buij» mit leiihteii Regenschauern, hohe unruhige 
See aus Süd: eine häsige Wolkenbank im Wnsten JU'iid pasi- 
sirt die Linie von Nord nach Siul. Starker llof ura die Sonnp, 
hohe See aus SO. und SW. Nachts böig mit Ke);ea u. Blitcen 
in BOdL BiehMni; laichte Segel feit. Vomittag buhe 
regte See ans SD. u. SW., starker Hof am die Sonne. 

Sehr hiisiHi- Luit, S.c ;i. SO. n. SW., sehr auigpreüt 1;, im Zii- 
ncbmen, i-pnler Imhe Krruzsee a.NW. 11 SW., S u. W. Liuleiirl. die 
das Schiff in meiner l 'ulirl liuulert. ^".swu^Lle mirli niclit wundern, 
zu erfahren , da£a hierein Cyclune geweht, dessen WNW.-Üahn wir 
mit naaarea waatL Knrs paatiren. Nachts See etwas abnehmend , 
einaalnna BHlHii in 8W., starlt bUeader Thaa. Vormittag See be- 
denttndnthignr; ballerea AmaalMn derLnl^ laiebUSegnl nie.b«i. 

Heiter und ^ilnui. See ruhig aber noch NW -i liinnrie . bei 
Sonnenuntergang schmutzig gelbe strata. Westl. liimroel blaan- 
ratk, AbcndrOtiie, ainailieh lang* anhnitend. Macbta achwnehen 
Blitzen in MW. 



Die eiBenttiiimliclie Uchterscheinung, 

welche Kapitain LdkaMNi» im ehlDesieehen Heere be- 

oliachfft hat (vcrgl. Hensa Nr. 2), wird dnrck Ißt- 
tkcilHuyen von verat^tieätnen Seilen bestätigt. 

Der Herr Lieutenant zur See, Hoffmann, erin- 
nert nn eine in der .Kölnischen Zeitung" vom 20. 
Juni 1H70 gebrachte Darstellung einer ähnliclten Licht- 
erscheinung, weldie -in IJord Sr. Maj. Con'ettc 
„Medusa- in der Nacht vom lü./l 1. April 1870 zwi- 
-,rln n Hangkok und Saigon in etwa 11" N. U. 101»O. 
beobachtet wurde. Die Beschreibang sei sofort für 
die Kdln. Ztg. niedergeschrieben unter ZnetimmaDg 
aller Augenzeugen, wenn nuch es schwer sei, von 
einer so eigenartigen Erscheinung ein klares Bild tu 



geben, weshalb auch später keinerlei Autkiarung zu 
erlangen gewesen sei; Oer Kinseader sehreibt dort: 

Golf von Siam. II. April I870. 

lu der vergangenen Nacht zwischen i und 3 Uhr 
hatte ich Gelegenheit, eine eigentbümliobe Art tob 
Meerleuchten za beobachten. — Es war ganx still 

geworden, nachdem zwei 8tnnden Torber der Wind 

wenfii I liic^ am Horizont vorüberziehenden (lewittors 
von üiid uatli NNO. umgesprungen war. Im west- 
lichen Horizont wetterleuchtete es noch sLnrlc. der 
Himmel war mit leichten Wolken bedeckt, durch die 
der Mond ziemlich hell hindurchschien. Wir machten 
die Segel fest, da die Maschine gleich angehen Kollte. 
Da bemericte ich im Wasser helle, grosse Flocken, 
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die ich AofitingB fBr llondreflexe gehalten hftttt. Die- 1 

selben hatten etwa einen Faden Durchmesier, er- 
schienen iil)rigons Ranz glanzlos nrid von unbestimm- I 
ter Form, wie ein (iegenstand . dir tief unter Wasser 
gesehen wird. Durch rüo langsam auf- und abwo- 
node Bewegung der MecrcsHächo, verschwaounen 
dieee weinen Flecken in iuincer Entferanns vom 
Schiffe, ohne dem Tom Monde beechlenenen Warner- 
roiegel eine bemerkbar hellere Färbung mitzutheilon. | 
Gleich ilaraiif dampften wir vorwärt^i mit einer Fahrt i 
von ti- 7 Knoten, da wurde ein wanderbaree Scbaa- I 
spiel bemerkbar. ' 

Airf beiden Seiten schräg von vorn sab man 
lang« wdese Lichtwellen auf das Schiff sufliegeo, 
immer heller und achneller, ao daae sie zolctat Uli I 
verschwammen und man schliesslich nur ein schwir- 
rendes weisses Licht ohne Glanz auf dem Wasser 
sah. Bei iiingcreni Hinsehen war es nicht mehr mög- 
lich, Wasser. Hori/out und Luft zu untei-sciieiden , 
was eben noch alles scharf sichtbar gewesen ; ein 
dichter Nebel in langen Streifen schien in rasender | 
Geschwindigkeit auf das Schiff zuzutreiben. Die ' 
Farbenerscheinung selbst würde etwa der äbnlieh j 
sein , die entsteht , wenn man eine schwarz und weiss 
gestreifte Kugel so rasch dreht, dass die \vei>son 
Streifen zu verschwinden scheinen. Das Licht war 

8IBZ, als seien wir in dichten weissen Nebel .t,'ehii!lt. 
ie Richtung der Lichtwellen auf das SchiiT war 
fortgesetzt beiderseits schräg von vorn. 

Die Ersoheinang dauerte etwa 5 Minuten und 
wiederiiotte sich naehiher noch einmal auf S Minuten. 
Zweifelsohne waren also Anhäufungen von kleinen 
'l'hieren im Wasser die Ursache, und diese Wellen 
haben nai h meiner reherzeugnug auch ihre Ursache 
in den zuerst] beschriebenen weissen Flocken. Jedoch 
scheint die massige Geschwindigkeit von l'/j geogr. 
Meilen pr. Stunde und das schwache Licht, welches 
jene Flooken znerst zeigten, die der Wasserfliche 
gar keinen Farbeton miltheilten, doch so gar nicht 
danach angethan, ein Phänomen hei vorzurufen vou 
so wunderbar magisehem Effekt, wie das be- 
schriebene. 

Das gewöhnliche Meerleuchteu , das durch eine 
Bewegong im Wasser^ beim Brechen der Wellen im 
Kielwasser de« Sehiiles oder von den Rudern eines 

Bootes erscheint, ist mit diesem gar nicht /u ver- 
gleichen. Da ist (las l.ielit glanzvoll, groll, f!;rlio und 
blau wie Phosphor, oft wunderschön im tiefem klarem 
Wasser mit ruthlich weissem Schaum gemischt. Eine 
sehr hübsche Erscheinung solcher Art sahen wir in 
einer Nacht bei vollständig glattem Wasser in einer 
einsamen kleinen Bucht iHpons. Es war stockfinster 
und ganz still , da fiel ein schwerer Regen in grossen, 
und nicht allzu dichten Tropfen. .leder ins Wasser 
einschlagende Tropfen leuchtete hell auf, kleine 
Feuertropfen sprangen in die Hohe und ein kleiner 
leuchtender Kreis bildete sich. Ks sah aus, als 
wenn die Bucht plötzlich von kleinen Fenerblnmen 
bedeckt sei. Ein aufkommender Luftsüg verwiselite 
das Bild gleich darauf. 

Femer schreibt uns Kapt. A. Sehäde: 
Hamburger Schoonerhrig ..Alice", Bangkok - Sin- 
gapore 18(;7, Mai :>. im Golf von Siam, "J Uhr, Luft 
SS..'")". Wasser Hf). .'■)". 4 Uhr: Luft S3.r.», Wasser 
84. f>». Mitternacht Luft S4.5« F.. Wasser 86.0». 
2 Uhr, 7" 20' N„10S*40'O. hatten ein merk- 
wOrdiges Phiüiomen: es lag «if dem Wasser ein 
8— S TnsB hoher lenchteoder Nebelstreifen , ca. 

sin breit und 2— '1 sm. lang: es war kein Meer- 
leuchten, sotideni ein Nebeltleek. der ein mattes, 
fahlgelbes Licht ausströmte. Die geringe Bewe- 
gung der See. durch das Vorwärtsgehen des 
Sehiiles veranlasst, machte ihn so viel dünner, dass 
man alle paar Sekunden die Sterne wie runde Flächen 



von 10—12 Zoll Durchmesser mit xaekigem Rande 

im Meere abgespiegelt sah. Fs war kein (Geräusch 
im Wasser, noch auch Kmtluss auf die Stcuorfähigkeit 
des Sehifles merkbar. Wir sahen diesen Nebel nicht 
von weitem, sondern waren plötzlich darin ; das Licht 
schien heller in Lee als luvwärts, hinter uns stärkor 
als vor nns; von (durch Thierchen) getrübtem Wasser 
schien es nicht hemirllhren. — Etwas AeihnUches 
habe ich noch nie gesehen, denn folgende Erscheinung 
war g.mz verschieden; Juli 31. von Heinan 

n:n ii Shanghae bestimmt, segelte ich durch einen 
Hecken von „feurigem .Meere". Das W^asser war 
innerhalb einer scharf begrenzten Fläche voll von 
einer leuchtenden Masse und vou Licht ausströmenden 
Flecken, so dass selbst der an&pritzende Schaum 
strahlte und die Sterne nahezu ansichtbar wurden; 
zugleich war so viel Geräusch im Wasser, dass Worte, 
die nicht sehr laut gesprochen wurden . uuhörbar 
waren. Obgleich das bchiff 2 — :'> sm. p. St. lief, ver- 
sagte es dem Ruder Gehorsam, als wir in dieser 
leuchtenden Stelle ein- und ausliefen, nicht aber in 
demsdben. 

Es will uns doch scheinen, als ob diese aufTälligen 

Lichterscheinungen zusammenhängen mit einem in- 
tetisivcti Mecrleuchten . und Reflexen desselben an 
einer Ncbelbank nahe über der See. Es ist dann 
I denkbar, das^s unter gewissen Winkeln die reäectirten 
Lichtblitze von verschiedenen Stellen um den Beob- 
I achter dessen Au^n treffen, und die vom schralen 
Winde dem Schiff eutgegengeführten Nebelstreifen 
vor und später hinter dem SchiiTe in so subjectiver 
Weise wie beim Regenbogen der Fall ist, die wellen- 
artigen Eindrücke vermitteln Das Meerleuchlen wird 
I aber vielleicht diese seine höchste Intensität nur an 
I einzelnen St eilen entwickeln, wo die dasselbe her- 
I vorrufenden Thierchen streifenart^ sich angehäuft 
{ halten. Der Strömungen sind soviele und krilitijie 
in jenen Meeren, und .Stn'liiie fallen sn viel hinem, 
dass inerhanisehe (iewalten und Nahruugsrücksichten 
zu jenen buuilartigeu oder aucli kreisrannigeu An- 
liäufuugen zusammen wirken können. 




Aus Weiterhitrhern Her Seewarte. 



K«pt. H'. ikkeiiner vou der dcutüchcD Bark güukcl Brmsig" : 
I Di« isase OslkSste tob Hiktiaima (östlicksM4sri<Beka-Iasda) 
ist ant ^emSann von Riffen eiogefuat, die snderKO.-Spitse 
am weitesten, ra. I Ktn. in See hinsosreichen und auch hier, 
nach der Ilfthe der Itrandnnir an achlirMcn, am nttchsten der 
Oberfläfh»' zu lir^vn Hchpincn. Von G«'nnantown-Riff (auf dem 
die unierikuiiisc'hf Krcputtc _(it rnianlown" »tipssi, der "J rnn. 
• lUtrdlicb davon vcrici'iclinelfu Uutipfp und Manih Riff kotiutcn wir 
von oben iii' lits soIkh. «cdi-r Brandung nurti ■;i (arbii-s Waüspr. 
Von der. angeblkli \on H. M. S. ..Hcsper" IS»j4 gcsi'hencn, 
Hesppr-Insel konnten in Ii sm. Entfernung bei l>i-wölkteui 
Hinmel aber klarem Wetter nichts bemerken. Die auf der 
AtaiiaUtatskarte ateil, vea HikaiBiBiB gesnChaele kleine 
Insel eacistltt afciht. 

Kspt. K. GötUeh. Düutsclie Brig .Falke": Von SSW. 
kommend t-rblickt man beim EinaeKelD in Siau wubu, einen 
kleinen wci<<<ien Kalkfel»cn westl. von Inselut. Sobald [Insplpt ^ 
oder eine S\V. davon liegonde Klippe in NNW V,W. ist und 
8(>iil von Vtiy Cre.i.-y in NO. '/, N. p. Coup, vergehwindet der 
weisse KeUi'n , ein eutes Merkxeicheii beim Einseuehi, .\n- 
kcrte Hafeninsei Westseite in S. z. O. und Nnrdbufctipt. iu 
(). x. S. p. Comp in 7 Kaden Wa.s.sertiefe , um dort den Ballast 
I über Bord zu werfen, besser aber ist Hafeninsei Westitoile iu 
8W. md Nordhafenpt. in 0. s. N. m bringen oad dort IteUast 
I Alisr Bord Sit werfen. 

Kapt. /*. Hamen. Hamburger Bark ..Condor", 1869, April 
11. 21» m- N.. liri" 24' O. Stauden um. N. s. W. von Tkima 
Kilaud. das in der Karte /.weil'elhaft bcseichnet ist; obgleich 
klari' l.iitt, war iii<-tit> davon /ii geben. 
I K;ii>t. /. Haeslot.j,. lir. rner Bark .Jobann Carl" IWi9. 
.\liril -1, -t" 4:i' .N.. IJJ ' fil' (). Näi'Ii dei l'eiliini; von Kurai 
Kilanil niiis.'iten wir bei lielleiii Wetlei' und Soonensrheio ge- 
rade liber die Bank Ketteln, welche in den Ketten (V) «ege- 
geben ist, haben ubpr nichtH gesehen. 
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Sohiffsbewegung im Hafen von Leer im Jahre 1872. 
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Bemerk. Unli-r den iirensnisrliPB Schiften lietinden Meli zwei Oanipler. »elibf iiussi'i' den Reisen naeii di'n Nii-di-rlauden 
den Verkehr zwisrhen Lrrr, Emden, Dtlf'zi/l nnd di-n Nnrdnt.e-Inieht wikbreod der Bade-Saison vermitteln. 



Anirol<ommoiie fluss- un<l WattMohlff«. 
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Am 1. Janaar 1873 lagen im Hafen aa Leer 

41 Preussische Schiffe, worunter zwei Kampfer. 
2 Oldenburgisebe „ 
10 NiederlündiiicbCn 
Dcbst .'> IMnten. 
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Du» Httfenami in Xaer. 



Die Seiten-Laternen unserar SmahifTe. 

Kach Art- 3 (|pr Kaiserl. Verünlniin|r vom 33. Hc-c. 1871 
haben Deutsche Sp4-stliiffr in l'ebirfiintimmung mit den See- 
schiffen aller anderen civili^irten Nationen ztir .Nai litzeit he- 
soihlere Ijateiiieii zufilhren, die ein iie.Htiinmt Kefarliten tfleii ii- 
^lä'•Hi^;e^ Lii hl werten sollen Uber einen JJoaen des Horizontes 
von Ut rr^i) Strichen det Comiiasses, üichtbar bis tnf eiae 
Eatfernuox von 2 resp. 5 »m. Die angezogene Verordnnnir, 
WMlif gWehlMtmd «t itn antapreclMiiMa ä«Mtam andenr 
Nktioaen msd thaMeliltcb btntta Mit don Jalir« 1868 all in- 
MrnatiuDales ßPHetx fUr die Maammtc Srhifffahrt von groshcr 
Badeutung. enthält jedoeh Keinerlei Vorschriften ulier die 
»•eicHe Einrichtuni; der Laternen noeli irgendweUlie Instnir- 
noaen über die tiri»?enverliilllnis>e ihrer einzelnen Bestand- 
theile. .\ns dieser .MlKemeiniieit in di r Kas^ime der Verord- 
nung folgte daher fast mit Notliwendicki il d. r ljin^t;iiid, da-^s 
im Lanl'e der Zeit nielit nur aus den l uizi Im n Hau iijdiitzen 
iln i ■ r^i hiedenen Nationen, sondern duss ^ojrar uns diu Iläfcn 
ein und desselben Landes Laternen von yerstl i i edpi i ster Con- 
■tractionjMrvM«SM0M «iWI, WU «bm «lata vonckladeBlHr 
id V OM lud wOiae aadliek aintn Orad aanalimam «atte, 
dar in StreitlÜlen es leieht aweifelhaft aneheinen lassea 
kannte, ob den zur Henutzung gekommanen Lateraes die ge- 
•atxmäsiiigen KiKen«ehiifteu anzuerkennen seien oder niclit. 

Am nah<die<!enden ürnnden ereiftnen sieh StreittUlle solcher 
Art am häiiHx^ten an der englischen Küste, und um daher so 
viel ah möglich eine OleichmassiRkeit zu sichern und gegen 
Laternen zu sehfttzen, die in dein eiu< n Hafen rondemnirt 
wurden, niiclidera sie in einem iijili iii ILilVn die PrUfung be- 
standen hatten, i««t et«. Hnttr^i M| i i».!^ "nt"' dem 21. Ju ni 
Jg71 die BaatimniM galnlSt das» in JSagflSSEBrilllM und» 
HWUlWn Äe Seltenlatanian mir unter folgaaden BodingoagM 
ala brauchbar (reiten lollen: 

a) Wenn die gefUrbtc Linse einer Seitantatame nicht we- 
niger aU V, eines Kreise« i«t; 

b) wenn die ^^ehne des inneren Bogent der Uaaa nicht 
weniger als 8 /.oll lang ist; 

ci woiiu die I.inse nicht weniger ah 5 Zoll IliiUe iiat. 

d) wcoD der Uucken und die Seit« der Laterne nicht we- 
niger als 9 Zoll betrat, und wenn die HAhe der La* 
temea, den Srhornslein abgerecbnet, nidit weniger als 
11 Sott hllt, 

e) wenn dla Laterne in jeder Beiiebnag ansraicliend con- 
Btniirt, auigerftstet nnd eingeriebtet fUfU 

Sind wir recht naterriebtet, so ist es bia Jelat allein die 

britische Rei^ening, welche VeranlanBunp genomnien hat. dem 
in Rede stehenden inti rnalinnulen (iesetze obige detaillirlc 
Vorschrif'en hinznzulu^ren . wiilirend ülle iibripen Staaten es 
bei der allcenieimn Vcrordiinng bewenden lassen. Das ein- 
seitige Vorgehen Knglauds bat die deutsche Uhederei daher 
um so mehr benarnblgen massen, al» die bisher von dentacben 
Schilfen geführten ikllenlateraen obigen Anforderungen in der 
Bipel midu entaprechen. Hinblicicend auf die an dar ISngl^ 
sdmi Kdste so alt Torltommenden Collisionen nnd dem dabei 
leicbl möglichen Falle. dai,s deutsche Schiffe in die Lage 
kommen, sieb eine Abunli. iJiitii,' lui l. l.iii;lisi'lK'iiHie.set/-e ge- 
fallen lassen zu mUssen. sehen -.n (i di ntsi lie Si hitfer nnd Rheder 
auf dii.s p<rapfindlichs(e in liinni Rechte bedroht, wie denn 
anrii ilie Verschiedenheit der AiifiirdiTiiii;.'en Kchon jetzt zur 
l'oSijc gehabt bat. ilass neue, na» b bi-lii'n;;cni Muster freter- 
tigce liStemen ala nicht ordnuugsmassig refüsirt sind und das« 
deutsche Kapitaiae in EngUicben UUea nicbls Eiligeres an 
betten, ala, auf Kosten ihrer Bbeder, die bisher benntiten 
■ad ala Tollglllig anerkannten Laternen nur Seite xn ateUen 
nd dnreh neM, nach Bngltsebem Mnsl 



Muster gefertigte ra er« 



•> Der 
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gebabrt das Verdienst, auf diese Verotd^ 
, veri^ Jahrg. 1871, 



.Vn^esichtii dieser Sachlage hnt daher die Schiffer- u. Riiedcr 
Gesellschaft „Concordia" zu lilUfieth es für geboten erachtet, das 
ReiehakanilaraBU um efaie ailMre AnfkUüuag darober an er- 
suchen, ob etwa auch von dentaeher 8nte nähere Veraebrlftea 

Ober die Construction der Heitenlatemcn in Aiissicht sieben 
nnd wenn dies nicht der Fall sein sollte, die llitte auszu- 
sprechen, hohes Reicfaskunzleramt wolle auch für die deutsche 
IlandeUtlotte beziiKÜch der zu ftthrcnden Laternen speeielle 
Instructionen ertheileu und dahin wirken, dasR diese Instruc- 
tionen eine allgemeine interuaiionale (inltigkeit erlangen 

Gleichzeitig mit der Abscndung iler betreflenden felilion 
ist in UcmU.ssheit der neuen VereinssiiUniin dem V<.rsitzeriden 
des Dentscbeo Nautischen Vereins, iietru Professor Kargten 
in Rostock, eine Abaehrift dar Palilion angagaagan adt der 
Bitte, das angeregte Thcia« nach in des unpaB Baiiilmrer- 
einen zur Beaprecnuag bringen an woHen. Wir bdudten nna 
vor. Ober den Erlbig dieser Schritte apüter Weiteres mitan- 
theilen. 



ISi-loi'UaMt4->ii. Aus der Seenannssohile. Frau Ilofrftth. 

ron Naltell, Dresden. t^neiT-.\llee 19: „Alberl mit , Marga- 
retha", Kapl. Jacohs. am l>ec. in Monte-Video augekum- 
men". Hrn. jV. J.nniirm . (ioitlieben, Kanton Thurgau: 
..Hiehard mit . Tralalgar,' Kiipt. l'en\, am iSt. Der. von 
Monte-Video nach Valparaiso". Frau Pfarrer Oieser, Hei- 
dalbavft Dntameckaiatc. 70t „Philmp mit .Panama', Kapt 
iniMinMk, am 96. Bae. bi Valparaiso angekommen*. 
Hn. &. OdraM^ Brenden, Albrechtgasse 3c: „Oaror mit 
.Aalt»', Kant Bruhm, am 4. Jan. von BaUria nach Fedra- 
mayop". Ilm. FArster SSimmermaHn, KehrdiehanBicbts, b. 
Dürkheim a/R.: ^Ferdinand mit .Toluca'. Kapl, Volharth, 
am 6. Jan. in Lagnna angekommen", lirn /.. Troitzicli. 
Halle a/8. Stemweg Ixichitfl nii! .iir'rir, iti .i' Kapt 

ArfUen, am Iti. I-Vbr. in Kalniontb rtiigekoiinin ii" Hrn. 
J, O. Kothe. Glogmi, |lom. Steinweg I; „Htfhiinl ii^it .Do- 
rothea', Kapt. Meyer, am l.'>. .lan. in Algoa Uay augekom- 
men". Hrn. Hnchdruckerei - Besitzer BmA, Kenia: n^Vi'e- 
drieh mit ,üioe . Kapt. Kollini/, am 10. Jan. von Kap Hajrti 
abgegangen, am Februar in Falmouth angekommen 
und von dort am '.i. Marz in Altona angekommen". Hrn. 
//. M. Ipho/'en, Lockwitz bei Dresden: „Theodor mit 
.Lesmona', Kapt. Ulrich, am K. Jau. von Hongkong nach 
Halifax". Hrn. Hauptmann ron Knexrrii , Hei mannstadt, 
Ungarn: ..Otto mit .Kugenie-, Kapt r>>'... .r.n li Keljr. in 
St. Thomas eingelaufen". Kran h'. M'itnanilt't , Rheydt: 
„M'iilther mit .t'iviali'', Kapt. Hroik. am Ii. Febr. von 
Kaiigoou abgegangen". Frau Proviantraeister £ornrj»ann, 
£rfhri, Otrtncrstr: ..Emil mit ,Alin«', Kapt. MMkan, am 
18. Jan. in Kangoon angekommen". Hm. Pmi MttUutk, 
Dresden. Altinarkt8: „Arthur mit ,Aline', Kapt, Meh(ho»e, am 
18. .lan. in Kangoon angekommen". Hrn. Obcrberganis-Mark- 
seheider M. KUrer : „holiert luit .Reichstag', Kapt HaunrhUd, 
am 24. Febr. in Falmniith angekommen". Hrn. .Amtsrichter 
Coe.iter, Hanau: Wilhili» mit .Roji bstag', Kapt. Haiifurhild, 
am '.'4. Fi'lir. in Falinoulli ani;rkommen". Hrn. Kas.,enrath 
liurkas, lintlm; „Alfred mit , 1 erpsichnre', Kapt. Hingler, 
am 19. Ftdir. in F almouth angekommen, \on dort Jl Fi br.. 
in Hamburg angekommen ^. Mirz". Hrn. WUlt.UirHeli, Han- 
nover, CMlentr. 18: „IfSibetss mit ,TerpaichArri Kapt. 
Bittter, am 19. Febr. in 1>Mmovth angekommen nnd am 
2. .Mirz in Ramburg angekommen". Hm. Dr. Karsien, 
Rostock - Frau Amtmann A.'ar«<ew, Schwerin: „Hermann 
mit .New -Orleans', Kapt. Kofoed. am 38. Jan. noch im 
Hafen von Lagos". Hrn. Bürgermeister von Frankenherg, 
Saarbnrg: ^hitu mit .Charles Kahl*, Kapt Umk«, am 
IL Jannar in Valparaiso angekoauien. 
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Havra anlaufend, vermittelst der Post-Dampf8cbiffe: 
Mittwoch 12. Mirz. . j Sfle«ia, Mittwoch S. April. 

Mittwoch 19. März. ( ^ | Frisia Mittwoch 9. April. 

Mittwoch 2(i. März, j S t Wostplialia. .Mittwoch It'i. April. 
Sonnabend März. I Thiirinfiia, Mittwocli 2i5. April, 

Die mit l itii'tn * bi'zi'icliuetcu 1 iam|il>r liitT"' laufen llnfrc nitlit an. "W 
£ntc Km Ii Vr ("rt 166, Zweite KajiUi' l'r ('rt .f lOO, /wischendeek Pr. Crti|^ M. 

zwisilu'ii Hft.iiitxi.rK' "iitl W«»N< iii<li<»n 

Orlmaby und Havre anlaul'eiiii 
nach 8t. Tl.omas, La Quayro, Puerto Cabello, Curaoao, Colon, Sübanilla und von Colon 

(Aspinwall! mit Ans,cli)ii-is vi;i Panama 
nach allen Häfen des BtUlen Oceans /.wirirtii'n Valparaiso uml San Francisoo 
Dampfitchiff Bavaria, Kapt. Koyn, am 22. .Märx. 
, Teutonia, „ Miiü, „ 22. April. 

zwischen JEInjail>iu-!g' - flA^^ajin. und IVew -Ox*le«ui«h 

Havr«' und Smitandor anlaufend, 
Htmhvrg: \ \t>a Havre: | Yon Sanlainler: 1 Ton iVcw-OrlMHW: 

Gemama, 29. Min. J 1. ApriL I 4/ö. ApriL | 7. Mal 
~ Ent0 Kjtjate Fr. Cili|^ SlO, Zwischendeck Fr. Crt^ 68. 

AUGUST BÜLTEN, Wm. Millers Nachfolger, Haubiiif. 
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auf unsere Zeitschrift bitten wir baldigst zu 
bestellen. Die Post verlangt vor Anfang jeden 
Quartals neue Bestellung und Vorausbezahlung. 



Inhalt: Uelier neueste Knrt.scliritie der Wittrrungjknnde. — 
Zu den Notizen über China und Japan. III. — Ans der 
Matrosenceit (Fortaetmag). 

Hieran eine Beilage, enthaltend: Zum Vorthfieet-Hnrillo- 

Fall. — Die aiiaercptc NiMiKi-staUung des Stravtienreehti. — 
Eine .\nt'Kal>e lor unsiTi' Kri'x«nianne. — Htatistisrher Be- 
rieht aus dem lUin-au des Wasserschout zu Bremen vom 
Jahre 1872.— .Aracaty — Die Denkscbrilt Olx-r die Kntwicice- 
lung der kaiserl. Marine. — Engli.srhes Recht, betreffend 
ElnlaafwB we gen K riegsgefalir. — Muiterungs- Tarif. 

Ueber neueste Fortechrltte der Witterungskunde. 

Rede von H. Scott, Dir. d. Met. Off., in der Wocheiisitzung 
der Uiiyul Iiielitutiun o( (irciit Uritaiii. 

Ks sind jetzt i>eiuahc vier .iiiliie verllosseii, seit 
ich die Ehre iiutte, au dii'Mfi- Stelle einen Vortrag 
über die 'i luitigkeit der Meteoruiugischeu Anstalt zu 
halten, bei gegenwärtiger Gelegenheit ist mein Thema 
von aUgemeinerem Intweeae, «eil beiBetraobtong der 
neueeten Portechritte der witternngaloinde Uber die 
ganze Frdc wir nicht länger auf die Arbeiten oaeerer 
eigenen Anstalt beschränkt sind. 

<M>gleich icli bis hiezu weder für inieh noch l'iir 
meine uieteurulogiscben Collegeu Anspruch dai-fiuf er- 
heben darf, daN wir uns wesentlich dem Ziele genähert 
haben, welches mao als die «glänzende Möglichkeit, 
die Natur der Jahreneiten ▼orhenneagen", bezeich- 
net hat. so glaube ichdooh Ihnen zeigen zu können, 
dass wir mehr als je uns berechtigt halten dürfen, 
die Wiit«ningskunde eine Wissenschaft zu nennen, 
und dadurch .Vrago's bekannten Ausspruch zu wider- 
legen, dass „Niemand, welcher wisaenschaitlichen Ruf 
an verlieren habe, das Wetter vorhersagen würde." 

Die Vorausbestiinininig der JahreMMiten, auf 
irgend einen beträchtlichen Zeitraum ist natflriicli 
das Problem, dessen Lösung die wichtigsten gesell- 
schaftlichen Interessen berührt, iiihufi-rn alle Arbeiten 
des Landwirths in natürlicher .\bhängigkeit von dem 
wechselnden Zustande des Wetters sich befinden. Ks 
hat aacb künlich, tun praktische lufonuation über 
den EfanflnsB des Wetters aof das Wachstbum der 
FeldfrUcbte zu beschaffen, eine Agitation begonnen, 
ein System telegraphtscher landwirthachaftlicher Wet- 



terberichte zu organisiren , um so durch Ermittelung 
der Krntc-.Vubsichten in .Stand gesetzt zu vrerden, 
den Preis di s (ietreidcs zu bestimmen. Der Veteran 
Muunj*) steht an der Spitze dieser liewegung, auch 
wurde die Frage im verflossenen Somnor auf dem 
internationalen statistischen Congress zu St. Peters- 
burg verhandelt. 

Auch wir haben unterdessen im Verlaufe des 
letzten Sommers damit begonnen, über da« mutb- 
masslichc Gedeihen der I tMlriichte uns zu üus.scrn, 
indem wir sechs biuncnläudiNciie Stationen zu denen 
hinzufügten, welche uns die .Materialien gu demütig' 
liehen Wctterbftricht" liefern. 

Unsere jUngste Erfahrung Uber die Regenmenge 
des Jahres 1872, die sowohl wegen ilirer Urusse tue 
ihrer Dauer ohne (ileichcn und jenseits aller Erwar- 
tung dastelit, giebt einen nicht niiss/.uvt'rsttlietiden 
Wink über das Ijcsrhcidene Mass der .\nspriiclii! . welche 
selbst die erfahrensten Mi'teorologen auf Kenntniss 
der wahrscheinlichen Witterung zwei Monate im 
Voraus erhei)en können. Jetzt erhalten vrir freilich 
zahlreiche Mittheilun(|en Uber gleichzeitige ongewShtt- 
liche Dfirre während einzelner Monate des veHtossenen 
Jahres in anderen Theilen der Erde, uiid iti)fr die 
unregelmässigeu Beziehungen zwischen den liarometer- 
ständen im nordöstlichen Kuropa und Island; jedoch 
wirft keiner dieser Umstünde, soweit mau bis jetzt 
wahmebmeo kann, Licht auf die Veraolaasang za 
nnserer «naseigewöhnliohen Witterung. 

Jeder Mann der Erfahrung kann zahlreiche Bei- 
spiele annihrcn. wie Wetter- Pr(>))hezeiangen zu 
Schanden wurden, die auf volksthiiiiiliche Anzeichen, 
z. H. Soiinensclieiu ain Llchtiiiesstage , begründet 
waren, und wir werden bald scheu, wie wenig ma- 
tbeniathisch corraot die Ontüdsätze sind, von welchen 
solche ProphezeimuMi abhiogen. Dennoch ist z. B. 
nicht zu leugnen, daas die Bewegungen der Zugvögel 
augenscheinlich geleitet werden durch ein Vorgefühl 
Ton dem ("haracter des zukünftigen Wetters, und man 
wird ini .Mlgenieiiien nicht fehlgehen, wenn man 
durch ihre .\nkunft das Herannabeu von Wetterver- 
änderungen sich verkünden läset, welohe in ihrer 
Ueimatb bereits eingetreten sind. 

Es ist einleuchtend, daes ebenso gut als andere 
statistische Thatsachen, so auch *»t)lpl^BlP©b02le 
•) Seitdem am 1. Febr. d. J. gestarbea. ° 



eil 46 «9 



der Witterung mathematische BehaDdlung vertragen 
müsMA, and und deshalb Venaoha gMnidit, aoMi 
Wiasen Aber die Jahnumtw ia nalhwiAtiteher 

Weise SU discutiren um za prüfen, ob die soge- 
nannten ^ liauernregeln'' , auf welche ich eben hin- 
deutete, eine reelle Grundlage haben. 

Den neuesten Beitrag zu uuserm Wissen in dieser 
Richtung hat uns Wladimir Koppen in dem Russischen 
Repertorium für Meteorologie, Band II. geliefert, 
dordl einen Aufsatz «über die Aufeinanderfolge der 
nicht periodischen Aenderungeu der Witterung, un- 
tersucht nach den (icsctzen der Wahrschein- 
liclikeitsrecbnung". Diese Untersuchung wird ein- 
geleitet durch die Bemerkung, dass, während die 
Witterungskunde , Dank der Kntwickelung der Tcle- 
graphie, grosse Fortschritte gemacht hat, ihre Re- 
Mlltate hauptattchlicb nur dem Sectuauu zu Gute 
kommen, dagagea fitr d« Landwirtb fiut wertbloe 
bleiben , während die Bekaaatioliaft mit der nkUaf* 
tig( n Witterung Tür den Einen ebenso weithvoll iit, 

al.^ für den Andern. 

flerr Kuji/" n iiat die Walirscheiidichkeit einer 
Witterungsündcrung in einem gegebenen Augenblick 
geprüft, und gefunden, dasi das Wetter eine ent- 
tchiedene Neigang hat, seinen Cluwaeter beizube- 
halten. Wenn s. B. es in BrSssel 9—10 Tage ge- 
regnet hat, so wird der nächste Tag, in 4 Fällen 
unter b, ebenfalls Hegen bringen; die Walirsdiein- 
lichkeit einer Aenderuug nimmt ati mit der Lunge 
der Zeit, während welcher das Wetter unverändert 
geblieben ist, welches umschlagen soll. 

Untersuchen wir die btimgeaVenoAm derlempe» 
raturen, so stossen wir auf denselben Satz, denn wann 
eine kalte 5tägige Periode einsetzt nach warmem Wet- 
ter', 80 können wir zwei gegen eins wetten, dass die 
nächste Periode obenfalls kalt sein wird: wenn aber 
die kalte Witterung zwei Monate hindurch gedauert 
hat, so können wir beinahe 8 gegen 1 wetten, dass 
die ersten fUnf Tace des folgenden Monats cleicb- 
falls kalt sein werden. Die Wabie^eintieUtm der 
Aenderung ist jedoch grösser für die flinfü&gigen Pe^ 
rioden als für einzelne Tage. 

Aehuliche Resultate ergeben sich für die Mo- 
nate, nur dass hier die Wahrscheinlichkeit der .\cn- 
demng wieder grösser wird. 

Wenn wir zu dem erat angeführten Beispiel', dem 
Bogen, snrückkehren, so soll nicht gesagt sein, dass, 
wenn es einmal angefangen hat zu regnen, es wahr- 
scheinlich nie wieder aufhört, sondern nur, dass die 
Wahrscheinlichkeit dagegen ist. dasä es gerade an 
einem bestimmten Tage aufhört, und dass es wahr- 
scheinlich desto länger regnet, je länger der Regen 
schon angehalten hat. Es verhält sich damit wie 
mit der Dauer des menschlichen Lebens: die Wahr- 
scheinlichkeit, dass ein kleines Kind ron einem Jahre 
noch ein folgendes Jahr leben wird, ist geringer, als 
bei einem Mann von dreissig Jahren. 

Die practischc Bedeutung von all diesem ist, 
dass, obgleich wir wissen, dass für jedes ausserge- 
wöhniiche Wetter irgendwo auf der Erdobertläche 
«ne oomptnaireDde Abweichung existirt, (ich er- 
innere I. B. an den sehr gewöhmiohen FaU einer in- 
tensiTen Kilte in Amerika, wKbrend wir einen milden - 
Winter haben, wie das besonders aufnUlig im Ter- 
gangeneu Januar stattfand), doch bis jetzt kein 
sicherer Anhaltspunkt geboten ist, im Voraus zu 
sagen, dass diese Compensation an einem bestimmten 
Orte im Laufe des Jahres wirklich eintreten wird. 
Mit anderen Worten, wenn bestimmte Witterungs- 
snstinde sieh aUgemetn festgesetzt haben, so Kndem 
sich die Richtungen der atmoaphftriaehen StrSmungen 
nur sehr schwer. 

Ks sind nicht selten Versuche gemacht worden, 
die Jahreszeiten für einen längeren Zeitraum voraus- 



zu bestimmen, doch bislang ohne sonderlichen Erfolg. 
Eine Haaptursacho dieses Fehlachlafons ist, dass 
genaue meteorologische Aafiteiehnnngen nur Ar weni^ 

Stationen äber den Anfang dieses Jahrhunderts hin- 
ausreichen, und selbst ftir diese können wir die lo- 
kalen Einflüsse nicht gänzlich eliminiren. Es ist 
z. B. kaum möglich zu sagen, welches die ungefähre 
Temperatur dieser Inseln für mehr als 20 Jahre 

fewesen ist, ein Zeitraum, hei Weitem zu kurz zur 
Irkenntniss einer Periode. Die kürzeste dieser kos- 
mischen Perioden, die berechnet wurde, ist nach Wolf 
die Periode der Sonnenfleeken Ton ll'A Jahr, und es 
sind nach llormtcin Anzeichen von weit längeren Pe- 
rioden, nämlich von 3li oder selbst von GU'/j Jahren 
vorhanden. 

. Bei der letzton Versammlung der «Britisch Aseo» 
ciation" in Brighton wnrde fon Hr. IMdriMi, Man- 
ritins, ein aehr interessanter Vortrag gehalten, in 
welchem derselbe zeigte, dass die Cyclonen, derent- 
wegen diese Gegen 1 des indischen Oceans sich einer 
nicht gerade heiieidcnswerthen Berühmtheit erfreut, 
in einigen Jahren häufiger gewesen sind, als in an- 
deren und dass diese Jahre des zahlreichsten Vor- 
kommens eine Periode von 11 Jahren haben, zosam- • 
mentreffend mit der Periode der Sonnenflecken. 

Dieae Vebereinstnnmnng ist sehr wichtig and sie 
wird völlig bestätigt durch eine Untersuchung 
der Menge des gefallenen Regens, au solchen Sta- 

j tionen der südlichen H^l^ll^Jill;u•(■ , die zulässig sind. 
Diese Untersuchung ist durch llr. Lockyer, in der 
„Nature**. wie auch durch Hr. Meldrum aasgeflUwt. 

Die Resultate sind in Rücksicht auf einen v«r- 
hSltttissm&ssig so kurzen Zeiteanm anaserordentlieh 
auffallend, da sie hinreichend zeigen, dass eine Pe- 
riodicität im Wetter des indischen Oceans erkennbar 
ist, welche deutlich auf eim u nahen Zusammenhang 
zwischen den Veränderungen , welche auf der äonuen- 
oberfläche vor sich gehen und denen in unserer ei- 
genen Atmosph&re Unweist. 

Man kSnnte fragen, warum denn dieae Periode 
wenn dieselbe existirt , nicht schon längst durch eine 
Untersuchung der europäischen Aufzeichnungen, die 
doch bei Weitem vollständiger sind , als irgend welche 
vom indischen Ocean , entdeckt worden ist? Die Ant- 
wort darauf ist zwiefacher Art: Erstlich betinden wir 
uns vorwiegend in der Gegend der veränderlichen 
Winde und unsere Stürme sind in ihrem Character 
nicht annähernd so regelmässig, als die von Mauritius, 
wo heinahe die einzige Form von StUrmen die wahre 
tropische Cyclono mit dem sie b<>gloitenden Regen 
ist. Es ist deshalb in unserem Lande nahezu un- 
möglich, ein genaues Protokoll über alle Stürme zu 
führen, die über uns weg sieben. Das Auftreten 
conjngirter StSrote ist nieht selten; zwei und 

I sogar drei Systeme von Störungen sind oft zur selben 

< Zeit innerhalb der Ausdehnung der vereinigten 
Königreiche erkennbar. Sind nun diese nur ein ein- 
ziger Sturm oder sind es mehrere und wie sollen sie 
in einem Katalog aufgeführt werden? Ebum i k;ii,:i 
Regen nicht als ein Zeichen der Häufigkeit der ätürme 
in einem Jahre angesehen werden ; denn obgleich wir 
wissen, dass warme Winter ausnahmslos naae und 
stQrmisch sind, so kann doch nicht mit Sicherheit 
behauptet werden , dass die nahezu beständigen Regen 
im ersten Theile des vergangenen Jahres in irgend 
einer Weise mit .Stürmen zusammenhängen. 

Es gicbt indess zweitens noch einen tieferen 
Grund, warum diese Perioden in den wechselnden 
Folgen der Regenmengen nicht an&efonden werden 
können. Die Sonne geht durch die Phasen grSsserer 
oder geringerer Thätigkeit. und die terrestrischen 
Erscheinungen, welclie mit Epochen correspondireu. 
wl1( he . i steren Character tragen , bestellen in ausseror- 

, deutlichen Verdampfungen in einigen Theilen des Erd-^ 
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globus, (lenen naturgomäss ausaerordentliche Nieder- 
schläge in anderen parallel gehen. Wir inüssea uns 
deshalb vergewissern, iu welchen Gegenden wir die 
eine oder die andere dieser Erscheinungen zu suchen 
haben. Die Thatsach« der gegenseitigen Compen- 
•atioo von Anoaialien, tod denen ich Torhin bei Er- 
iriOuiang der Arbeit von Hr. KBppen sprach, zeigt 
aas, dass es nicht unmöglird ist, das? die Jahre des 
stärksten Niedersrdilaffcs aut Mauritius Jalire der 
grössten Trockenheit bei uns sind. Ducf» kjuuen 
wir in der That tiiclit sagen, wo die stärkste Wir- 
knng der Insolation /.u beobachten ist. 

Die Lohre, welche wir ans den fhiohtbaren Un- 
tersDchungen von Hr. Mdtknm ziehen kttnnen, wird 
durch Hr. T.nrki/er angedeutet, nämlich, daee wir 
dahin streben müssen, eine gründliche Kenntniss der 
Bewegungen und Veränderungen in unsurur Atmosphäre 
ZU erlangen und dann m vorsuchen, eine Ueüiehung 
(wUohen ihnen und ai Ick u kosmischen Erscheinungen 
naehanweiMD, s. B. dem terrestischen Magnetismus, 
anf dessen Zosammebhang mit dem Znstande der 
Sonuenoberfläche schon vor 20 Jahren von Sir E.Sabüu 
aufmerksam gemacht ist. 

Wir kommen nun /u der Wottertelegraphie und 
den Sturmwarnungen, mit welchem der Name von 
Admiral Fitzroy immer verbunden sein wird. Ge- 
rechtigkeit uüthigt uns indess zuzugestehen, dass 
dieses Land nicht das erste war , welches telegraphische 
Wetterberichte nach seinen äeeplätzeo saiMte; denn . 
im Jahre 1860, als die Möglichkeit, solch ein System 
•Muzuführon, hier in London discutirt wurde, war 
dieser Schritt thatsäcblich in Ilollaud auf Veran- 
lassung von Prof. Buifs-Ballot schon getliaii. Gegen- 
wärtig giebt es kein europäisches Land, ausgenommen 
Griechenland, welches nicht seine eigene mctcoro- 
logiecbe Organisation hak In den meisten F&llen 
werden telegraphische Wetterheriefate in den Zei- 
tungen l>iihlicirt. während d;n von La V/rrirr. 
gegebene Bei-^piel der VeiölVoiitlicliun;^ vou litho- 
grapiiiscbcn täglichen Bulletins, vim unif-rcr Anstalt 
angenommen wurde. Mehr als liOJ E.vemplare dieser 
, Karten «erden täglich von unserer Anstalt anAboD- 
nenten und behnfs AnshAngong an Seeplätsea auege- 

K' em ünlKogst hat RasslaDd ebenfalls mit derPnb- 
tion eines Tithographirten Bulletins angefangen. 
Wenn wir übrigens Wettertelegr.Hj)hie im gross- 
artigsten Idas.stabc sehen wollen, so müssen wir uns 
Uber den Atlantic wenden . wo unter Leitung des 
Brigade-Generals M'/ir nicht w«niger als 3 Karten 
ti|£ch vom Chief Signal<Oftice der Vereioigten Staaten 
znWashington ausgegeben werden. Dies Untenielunen 
wird durch den Umstand möglich gemacht, dass die 
ganze Organisation militärisch ist und das» alle ihre 
.\nstrengungeti lediglich auf die Herstellung dieser 
Berichte gerichtet sind, zu welcliem /wecke das te- 
legraphische Netz der Staaten für einen gewissen 
Tneil des Tages dem „Signal-Office" zur Verfügung 
gestellt ist. Mit solchen Mitteln wird es möglich 
gemaoht, Karte oad Becioht gleichzeitig in allen 
Ebuiptstädten der Staaten m verSSentlichen. 

Es ist nicht unwichtig, zu erwähnen, was ein 
solches System, verglichen mit unscnn eigenen kostet. 
Wir geben zum höchsten 4<lü<) JC. im Jahr für unsere 
Wettertelegraphie aus, wenn wir den entsprechenden 
Antheil der Ausgaben unserer Anstalt hinzufügen, 
wirrend das Budget des «Signal Office" oder, um 
mit dem „Newyorfc-Herald*' zu reden, der „Old Pro- 
babilities" nicht weniger als :»,')<t,(XK) Dollars betr.ägt, 
also 14 mal mehr als unsere .\us^';i!>en für den- 
selben (iegeiistand. 

Unser System von Stationen zeigt die Karte, auf 
der nur Christiansnnd weggelassen i-t. L ober das- 
selbe muss unftohst bemerkt werden, dass wir nach 
Westen hin aemlieh bloeageitellk Mod: d. h. nach 



der Richtnng, von welcher die meisten unserer Stürme 
kommen — und dass wir wenig Aussicht haben, un- 
sere Ijagc in dieser Hinsicht zu verbessern. Jn mei- 
nem letzten Vortrage erwähnte ich des Vorschlages, 
I Schiffe in einiger Entfernung vou unseren Küsten vor 
I Anker so. legen, und von ihnen eine telegrapÜsehe 
Verbindung mit dem Lande herznatelleu, um sie als 
schwiramendo Rr (baclitungstatioiu'n zu benutzen. Der 
Versuch, welchei' mit 1. Äl. S. ..lin.^k im Klugaiige 
des Kanals geinacht wurde, ist nicht mit Erfolg 
gekrönt, — er schlug gänzlich fehl. Herr Morse hat 
vor Kurzem in len Vereinigten Staaten Nordamerikas 
denselben Vorschlag erneuert, indem er anheimgab, 
Bojen, mit BeobaebtangsthQnnen darauf, im Meere 
zu verankern. 

Vor Kurzem hat verlautot, dass die Portugiesische 
Regierung beabsichtigt, zwischen den .Vzoren und 
dem Fcstlande systematische Berichte anzuordnen, 
und hat man sich mit dem Krsucheu an das Me- 
teorologische Comite getvaudt, es möge einen Bei- 
trag zur Üecknug der Kosten gewähren. Ich habe 
kaum nöthig zu erwähnen, dass die Antwort dahin 
lautete, es wäre bereit, diesen Zweig der Ent- 
I Wickelung von telegraphischen Wetterbfnobten nadi 
Kräften zu unterstützen. 

In der Zwischenzeit haben wir die Berichte der 
letzteu 2' 4 Jahre verglichen , welche uns von 8 U. 
Morgens aus .\ngra da Heroismo auf den Azoren und 
von Valencia xu^ekonunen sind und wir finden , dass 
kein einziges Beispiel da ist, durch welches wir das 
Fortschreiten eines Sturmes von den .\zoreii zu diesen 
Inseln konstatiren können; die beiden Barometer- 
Curven verfolgen ihren Lauf fa>t ganz unabhängig von 
einander, und im geraden Gegensatz zu der Behaup- 
tung : dass durch diese Nachrichten (von den Azoren) 
kein Land in so hohem Masse gewinnen würde, als 
Groesbritannien, beweisen die Diagramme prima facie, 
dass der grösste Theil des VurthoiN, ueldier aus iler 
vorgeschlagenen Verbindung erwachsen würde, den 
.\züren zuliele. Dennoch aber kann nicht gebiugnet 
werden , dass es uus von grossem Nutzen wäre, wenn 
wir täglich erführen, was der Zustand der Atmophfire 
Uber dem Theüe des atlantischen Occans war, in 
welchem die genannten Inseln liegen.*) 

Unsere eigene Erfahrung über den Werth trans- 
atlantischer Berichte ist nicht befriedigend. Drei 
Jahre hindurch erhielten wir durch die grosse Frei- 
gebigkeit der A. A. Telegraph-Company unentgeltlich 
tiglich Berichte von Hearts Content, wir fanden aber, 



•) Anm. D» wirc ja der empirische Beweis Rcliffcrt iiir 
die .Ansicht, welch« wir bereits 1870 in Nr. III der „Mil- 
ilK'ihm^'cn der Norddctttsehsa Seewaite* pag; M also forma- 

litten: 

„Jedenfalls k<iiiiien wir iii' li{ niiti liii^'-cn , liier 'laninf uiil- 
merksiim zu maclioii , ilnss cini' lU'statigiing iliesi^r llypuüifso 
ffeeignet wire, viele Ansicliten uber den Ursprung nnd die 
Verbreitung der atlaotiseben !)tunne über lieD Haui'en zu 
weifea sind nie 4w iUMicht gewssee, dass selbst iiasera 
ffronea ttbuitischen Stflnae dnrehwtj; weit lierlMmmea, wie 
viele behaupten möehfen, etwa von den WMtern Ellanden oder 
gar vou Westindien her. Es müpen die Beobachtungen hin- 
rcielien. um das brichst vereiureltc Henlberdriniren westindischer 
Hurrii ancH di, in unsere Breiten glaubhaft /.n machen; für 
die j^rosso Melir/.atil <Icr iiiih noch mit (rrn';^i'r Kralt lieim- 
sncheiiilcri , Ins '^y Osr'.^mL'c i l'i.>ien z. B.| üsl ;.'a:i/.l:rli .ili- 
sterhentlt n K:kn.ilstl)nne , f;!auhen wir uns /.umul auch Ansicht 
einer sehr i^rossen Anzahl atlautiacher Stnrmbeubaehtungen 
die in unseren Wetterburbem niedcrgeleft sind, berechtigt 
anzunekmen, dass ibr Ura|iraug jedennüls nicht viel sttdlich 
TOD 45* M. sa sudieii ist 

Dann wiie das tiobiet der Stilrme der gemftgsigten Zone 
durch einen gro«en Zwiscbenraum getrennt von dem Orlian- 
' Rebiet der hcissen Zone, und der neutrale Zwischenraum nicht 
allein i in Tumnulplatz hi'idei-eiiißtr Aushrilche, gondern zu- 
plei« h eine Vnrüprcitnnif nnd Krkluruni; für die gründlii he 
j Umwundlnui? des l liuractcr» der subtropitichen Sturme in den- 
j jenigen unserer uiittlcron Breiten, welche eine unbefangene 
I Wordignnf der Thataaehen ihm mehr uad mehr netkigt anxu- 
I erkennen.'* F. 
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dass sie von keinem gro»i>ea practibchen Werthe | 
Mien, theila, weil die Sutioa in einer Bay liegt, die | 
nun md tob Laod dngeschlosseD und deshalb 
filr WndbflobMditnn^en nicht geetpet ist, andern- 
theils aber, Iteil tar rereimelten Berichten von mt- 
frrntcn Stationeti niemals rüUig Imutii könm». In 
Folge dessen /Of,' ilas Coiuitt' vor, sie aiifliiircn sh 
Imsen, als Bezahlung für L'ebersenduug der Rapporte 
verlangt wurdt. 

Wir kommen jetit zu dem bractischeu Tbeil un- 
seres Themas, der wirklichen ^Wetterprophezeihung." 
F);is riu/ifir' grosse I'rinzi]) . wclchcb iii deu letzten 
.laliriii uufgL^tL-llt wurde, ist. ciass der Wind 
ganz und uar ;ibli;iiigig sei, sowohl in IJezug uuf 
seine lUchtung , als aut' seine Stärke, von den Ab- { 
stufuugun der Uaroinoterhühcn und nicht von der ab- 
soluten Höbe der Quecksilbeisäole des Barometers. 
Dieses Prinzip ist als Gesetz von Boys Ballot he- | 
kaniit. und wurde in meinem letzten Vortrage voll- 
stiiiidig eikliiit. l)a> lieselz lautet: .Stelle Dich mit 
dem iiückcn gegen den Wind und das Uarouicter 
wird links von Dir niedriger stehen , aU rechts von | 
Dir". Als ein einfaches Resultat dieses nützlichen | 
aUgemein güiUgen Sataes, finden wir, daes keine | 
Gefahr Ton einem Sturme droht, wenn nicht die | 
Al)^tl!^'uug fgradieiit) oder der Unterschied der | 
ßarometersliitide üljer einer gegebenen Strecke \ 
grösser ist, aU 0J\ Zoll l'ür je :")•) sni. Weges in 
der (iegend. in welcher man den Sturm fiihlen wird. . 
Die Ver^uchc, zwischen der Windstärke und den Ab- 
stofunaen der Barometerhöben ein auf Zahlen gegrün- | 
detes verhHltnin aofimstellen , sind bis jetzt unbe- 
Iriedigend ausgefallen, hauptsächlich deshalb, weil 
es zu schwierig ist, die Kinllüsse, welche die Loca- 
lität auf den Wind hat, zu eliminireu. Auch sind 
wir bis jetzt nicht im Stande zu sagen, welcher Zeit- j 
räum vergeben wird von dem Attgenolick , in welchem ' 
die Abstufung der Barometerat&nde sich bildet, hin 
zu dem, in welchem der ihr entsprechende Wind ' 
eintritt, und muss überall zugestanden werden, dass 
wir keine genügende ^rechtzeitige ) Waruuug vor dem 
Herannahen eines Sturmes erhalten, wenn «ir UUS 
nur auf das Barometer vorlassen. 

Verschiedene wertbvolle Folgerungen lassen sich 
aus dem Gesetz von Buys Ballot ziehen. 

Der Wind kann sieb sowohl gegen den Uhrzeiger, 
als auch mit demselben drohen, und ist erstere die 
gewöhnlichere Art der Drehung. Mau nennt sie die 
cj'clonische. und findet sie statt um ein baruuictri- , 
sobes Minimum. Letztere beiast anti-cyloniscb; sie tritt 
ein, um ein barometrisches Maximum. Unser Wetter | 
hängt im Ganzen lediglich ab von der relativen Lage 
und Uesrhatienheit dieser (iebiete. über welchen ein 
Unter- oder Ueherina>s des atinos|ih;iriscln:ii Druckes 
und der damit verbundenen Windsystcme statt hat. 

Ein Sturm kann aowohl durch eine Vermehrung 
all auch duixh eino Verminderung dos Luftdruckes 
entstehen und einige unserer zerstSrendsten Stürme, 
(am vernicbtcudsten deshalb . weil sie uns kanm irgend 
welche Warnung von ihrem Herannahen geben), 
werden erzeugt durch eine Zunahme iIl's Lul'tdrui-ks 
an deu östlichen Küsten iler Nordsee, während eine 
Abnahme desselben über unsern Inseln fortschreitet. 
Der Sturm vom 6. Febr. 1870, der die Uafeubauten 
von Wiek zerstörte, gehSrt zu dieser Ciasso. Ihre 
Richtung ist südöstlich, .Ir lnrl; dir \\eitaus meisten 
unserer Stürme fallen /u^.iuniii:;! mit der Abnahme, 
nicht mit der Zunahme in der Höhe des Uarometer- 
standes. Die Mathematiker stimldeii uns noch die 
Erklärung dafür. Wären wn [lun im Staude, über 
eine heranziehende Abnahme de« Luftdruckes in Er- 
fahrung zu bringen, welcher Art ihre Form (einschliess- 
lich der Alistufungen nach allen IJirlitungen i. ihre 
Richtung, die Geschwindigkeit ihres Fortschreitens, die i 



Vermehrung oder Verminderung der Intensität der 
Störung ist. dann würden wir auch im Stande sein, 
ein vtflässliches Urtheil daräber zu fällen , welche 
Theile' unserer Kftste am wahnoheinlidisten tod 

einem Sturme befallen und aus welcher Hinmelcg^gend 

dcrsell)c kommen würde. 

Jedoch kaum über eine uiu/l^-j ilieser Fiuzel- 
heiten erhalten wir hinreichende Keuutuiss eher, als 
bia der Storm uns schon gepackt hat, bo dass War- 
nungen nach unsern ezponirten westlichen and nörd- 
lichen Kfisten immer sehr schwierig und nngewiss 
sein werden. Was die Richtung der Bewegini^ der 
Stürme anbelangt, so sind unsere Kenntnisse darüber 
etwas verinciirt. l'riife-sor Mulm luit in seinem Sturm- 
Atlas für einige Stürme die I'iichtung und die Ge- 
schwindigkeit des VorrBekens angegeben und gezeigt, 
wie diese beiden Elemoite, während der Starm iiMr 
Seandinavien nach Rnssland zieht, sich ändern. Ein 
ent,'li-><'licr Mrteorologc. Hr. Leii, hat gleicbfalls die- 
sem tiegeustaiule besondere Aut'merksainkeil gewid- 
met und in seinem neuesten Werke: -Die Ge- 
setze der Winde im westl. F-uropa*" Karten heraus- 
gegeben, in denen die mittleren Wege, welche die 
Abnahme des Luftdrucks in einigen Monaten des 
Jahres verfolgt, dargestellt sind. 

l{ei<le For-»cher bringen die Richtung <les Fort- 
schieiten-» mit der Vertheilung und Verdiehtung des 
Dunstes in der Atinos])härc in Zusammenhang: und 
Hr. Leu behauptet , dass die Abnahme des Luftdrucks 
an sich durch ausserordentliche Niederschläge entsteht, 
und dass ihr Fortscbreiten demselben Umstände 
zuzuschreiben ist. Wir sind nicht völlig in der Lage, 
die Wahrheit dieser Behauptung in ihrem vollen Um- 
fange anzuerkennen; das Gebiet, über welches 
sich unsere täglichen Berichte erstrecken, ist zu 
klein für uns, um im Stande zu sein, den Gegenstand 
durch und durch zu erforschen und nur wenige fremde 
Stationen geben entweder Duustspaanung oder Re- 
genmenge au. Ausserdem liefert die Grösse der Ab- 
ii;ihiMe des Luftdrucks ein Beweismittel gegen die 
Aunalune, dass sie einfach der Verdichtung des 
DnnstoN zuzuschreiben sei, denn am 22. Nov. 1869 
wurden die Barometerstände über einer Fläche von 
ungefähr ^00,000 Quadratmeilen, um nahezu 1 Zoll 
gegen die vom 21. herabgedrUckt. Und um eio 
neueres Beispiel zu wählen, so stieg am 20. Januar 
das Dcti< it il Luftdrucks auf ungefähr seines 
ganzen Betrages über dem vereinigten Königreiche, 
da die Ablesungen zwischen 28.0" und 28.6", statt 
zwischen 39.5 " undäü.U" lagen. 

Wir wissen, daas die Richtung der Bewegung iu 
sehr l'.ijlieni Masse von der Lage der Gegenden mit 
huheiu Luftdruck abhängt , die einen grossen Flächeu- 
rauiu auf der Krde einnebnu:u uvA in il^'i liegel sich 
wenig verschieben. Die Depressiousgeluele scheinen 
um diese Gegenden mit hohem Luftdruck herumzu- 
ziehen, nicht iu sie einzudringen. Unglücklidier 
Weise mangelt die Zeit, die Resultate mitzutheilen, zu 

denen uns uhmt Stuiliiim der gegenseitigen Beziehungen 
dieserliegendeii mit hohein und geringem DriKke i;efuhi"t 
hat, doch will ich zur Illustration der Hinwirkungeij. 
welche eine Gegend mit hohein Luftdruck auf unser 
Wetter liat, hier anführen, dass für uns eines der 
schlimmsten Anzeichen eines Gefahr drohenden sUd" 
westlichen Sturmes darin liegt, wenn das Barometer 
im Süden Frankreichs hoch ist und noch steigt. 

Das einfachste Bild, welches ich Ihnen von der 
gewöhnlichen Bewegung dieser Gegenden mit gerin- 
gerem Luftdrucke geben kann, ist dass sie ein- 
ander in dem Hauptstrome der Luft folgen . die um 
die Gegend mit beständigem niedrigem Drucke in der 
Nähe von Island rotirt, ungefiihr anf dieselbe Weise 
wie kleine Wirbel in tHessen<lem Was-^t-r. Ich lia1>e 
zwei Photographieeu dargestellt, die ich ulit der ^u- 
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tigen ErUttbniss der hier «iweeendea Gewähraminner 

TOROzeigen in der Lage bin, von denen die erste für 
den 16. Fehruar 1872 das gleichzeitige Bestehen 
I mit grossem, und zweier uiit ge- 
nügen! Luttdruckc darlegt, während die zweite für 
d«B M. Jan. 1H72 zwei getrennte Stürme zoiat, von 
d«a«D einer sein Centmu in Scarboroogh, der an* 
dere in der Nfthe ron Valenein hat. 

Viele Venninderungen des Luftdruckes scheinen 
iti ilinn- Kigennrt von dem Vorlauf «ier Kiistcniinic 
Iioriiitiusst zu wer Ilmi Mehr als einmal ist es vorge- 
kommeu, dass ein bturut, der augeoscbeiulich das 
Laad in der Nähe von Valencia saent traf, nordwärts 
Mg, bis er ia der K&etenliDie eine Oefirang fand, 
wie s. B. Donegal Bay and dann hinfibtr lief ra ima 
irlindisehen Meer oder uucli um Irland iMruitt vod 
das Schottisi lie Tiefland überfiel. 

In eiiiificii Kälion, in denen wir bis jetzt noch dun li- 
aus nicht der StTirung zuvorzukommen im Stande waren, 
ändert sie die Richtung ihrer Bahn gänzlich und 
kehrt eine Zeit lang auf ihren vongen W«g zurück. 
Davon giebt der fiturm von fl. April 18TO ein bemer- 
ki'::>ivi^rt!irs V.v inn-rfiel Irland zwisrlirn Va- 

lencia und Aruiagli, bu^; nacii <li>r Niirdkij«.te Krauk- 
reiths um. ging an ihr bi-> Ilavre hinauf, prallto 
zurück und nahm seinen Weg nördlich von Portluiid 
und Falmouth nach dem Süden Irlaadi nnd ijuer 
über die Insel vielleicht auf See hinan, beinahe in 
derselben Richtung, in der er geknnunea war. 

Ein Sturm wie dieser fuhrt uns ganz irre und 
bringt unsre Warnungen in Misscredit. Ein auderer 
Umstand, iveh her das Studiuni der Stürme ganz 
emstlich erschwert, ist der, da^s die Verminderungen 
des Luftdrucks in ihrem Betrage bald zu, bald ab- 
nehmen und wir über die Grfiase dieser Veränderung 
völlig im Unklaren blaiben. 

Ich habe schon obwi ftttf die Stürme hingewiesen, 
welche aus einer Zunahme des Lutidruckes hervor- 
gehen und einen derselben, den vom Februar 1871 
als Beispiel genannt, liier kam eine Abnahme des Luft- 
drucke^ vuu Westen, doch konnte mau dieser Storuug 
rm dem Morgen des lü. Febr. kaum den Namen eines 
Sturmes beilegen, zu welcher Zeit ihr Centrum Uber 
dem Norden Kni^lands In^. Vuni 9, zum 10. aber war 
über der Nordsee das ItarDuieter rasch gestiegen, so 
dass die anrückende Verminderung des Luftdruckes 
lauter günstige Bedingungen zu einer starken Abstu- 
fiuig und SfidoetsUlrDen an ihrer Ostseite fand. Ihr 
Auftreten kam uns ganz unerwartet, deuu selbst um 
6 U. Abends am 9. waren wenige .\nzeichen dafür 
vorbanden, ausserdem war die Windstärke um 8 Uhr 
Morgens am 10. ujüssig im Vergleich mit der Wuth 
später am raj^e. Das Ccntruui ging schliesslich über 
London und das ganze Phünomen nach dem Conti- 
nent, wo wir es nicht weiter verfolgen konaea, da 
in Folge des Krieges die Berichte fehlen. 

Im Ganzen ist es schwer für uns, östliche Stürme 
vorherzusehen : sie knmuieu unangemeldet über uns. 
Diese Thatsache ist aber nicht etwa allein dem Fehlen 
vonNachrichtenaus dem üstlichenKuropazuzuHchreiben, 
denn seitdem wir Nachrichten aus jener Gegend er- 
halten, haben wir doch kanmaiiimal den Fall gehabt, 
dass die Warnung eher da war, als der Sturm. In 
den meisten Fällen entwickelte sich der Sturm an 
der Nordscite i iuei uarh Osten vorrückenden Depres- 
sion, und begann zuerst .luf unsoru westlichen Sta- 
tionen. So z. B. setzte der Sturm von Sonntag dem 
2. Febr. d. J. ein als Oststurm zu Pembrok^ nad 
kam sich rückwärts saugend dann m den Ssthehen 
Stationen. Einige dieser Oststürme kommen jodoeh 
ofl'onbar von Osten, und zu ihnen gehört z. Ii. <ler 
furchtbare Sturm \iau \'^. Xnv. in ler l),t-ei'.*i 

Die Verwüstungen dieses Sturmes wurden haupt- 

*)T«tL »MM NMkwtln dMStar te >•. M, « Mmr MlialnUk in itn. 



I slchlich durch den Umstand verursacht, dass eine 

I Folge von westlichen Winden das Wasser im Ska- 
gerrack aufgestaut hatte. Als dann der Wind plötz- 
lich nach OshMi lief, konnte das Wasser durch die 

' engen Kanäle der dänischen Inseln nicht rasch genug 
abHiossen, die aiiT«meidliche Folge daroa war eine 
UebersohwaaiiB«i|. 

Welebee sind nira die AozelGheii eines Sturmes 
und wauu senden wir Warnungen aus? Wir sind haupt- 
sächlich auf den (iebraucb des Barometers ange- 
wii-M'u. da dieses Instrument weit inniger mit der 
Richtung und Starke des Windes in Zusammenhang 
steht, als das Thermometer und seine tägliche regel- 
miss^se Schwankung obendrein unbedeutend ist. Wie 
wir indess gesehen haben , werden wir schwerlich ans 
über einen Sturm vergewissern, wenn wir dem Raro- 
meter (illiiti vertrauen, und das Thermometer wird 

'i uns nicht viel lielfeu. Wir haben jedoch noch andere 
Anzeichen, z. B. die Acnderungen in der Richtung 
des Windes. Zunahme des Seeganges und alle die 

I mannigfjaltigen, durch den Character der Wolken and 

I die Durchsigheit etc. der Luft gegebenen looalen 
Merkmale in der .Mniospliäre. welelio :i!s ergänzende 
\'orbcitrn uu.si-liatziiar sind, aber ein erlahiitiius ,\uge 
VOrau-^etzeu , um sie ali >olche zu erkenuen. 

Wenn es nuiiilich wäre, unsere Austalt mit ihren 
gegenwärtigen telegraphischen Verbindungen an die 
Westküste Irlands zu versetzen, dann könnten wir 
schon hoffSan. unter sechs Stürmen, die ms heini~ 

' suchen, fünf vorauszubestinunen. Bei zwei vei^chio- 
deuen Gelegenheiten iief.md ich mich in der genann- 
ten Gegend, und erkannte an dem Aussehen des Him- 
mels sehr wohl, dass ein Sturm im Anzüge war. und 
zwar einige Stunden früher als das Barometer anting 
zu fallen und folgUcb lange bevor unsere Anstalt hier 
Warnungen erlassen konnte. 

I Einige Stürme schicken indess nicht einm.al so 

j viel Warnung voraus, als ieb eben angedeutet habe. 
Der Sturm vom 10. Februar ist ci» Beispiel, und der 
vom «23. November iy72, als die .Royal Adelaide'* 

' auf Chesilbauk verloren ging, ist ein Fall neueren 
Datums. .\m Mittage dieses Tages deuteten die tele- 
graphischen Berichte auf offenbare Besserung des 
Wetters gegen das des vorlieigehendeu Tages, so 
da.ss ich die Troinineln an unserer Südküste herunter- 
holen liess. In iler Nacht kam der Sturm und natür- 
lich war das öffentliche Ui-theil der Austalt nicht günstig. 

Zu unserer eigenen Beruhigung war glüchlicher 
Weise einer unserer besten Beobachter, Kapt. Th<>s. 
Donhin von der „Inverness" (eins der drei Schiffe, 
w. lfhc die C'ycliHie am L'. Mai \H72 auf der Itbede 
von Madras abhielten), während dieses Sturmes draussen 
im Kanal, und wurde, beigedreht, durch denselbeu 
von Lizard bis zu den Casquets getrieben. Ich schrieb 
an ihn nach Portland, um zu erfahren, ob er ;an 
dem Aussehen des Himmels den kommenden Sturm 
erkannt habe. Seine Antwort lautete: In Bezug auf 
das Wetter am 22. Nov. theile ich Ihnen mit, d.is',, 
als ich gegen Mittag nach Land zu lag, ein Lnotscu- 
kutter längsscit kam, und ich unbedingt einen Loot- 
sen genommen hätte, um nachPlymouth einzulaufen, 
wenn ich die geringste Ahnung von der NShe eines 
solchen Sturmes gehabt hätte. Das Wetter war der 
Zeit schön, freilich fiel das Barometer, jedoch in 
Anbetracht des sü Jwestlielieii Windes und des anbe« 
stäudigeu Wetters nicht bedeutend. 

Dies wird, wie ich hoffe, meinen Zuhörern zeigen, 
dass wir nicht alle Stürme mit Hülfe der Telegraphie 
▼orhersagen kSnnen. Zwar bat man angefiangen, auch 

' andere Zeichen von Störungen in der Atmosph&re 
im .Vllgemeinon als Vorzeichen von Stürmen zu be- 
iiin bteii. ibn ii können diese bis jetzt kauut als wis- 

j senschaftlich genau augesehen werden, äo hat z. B. 

I Prof. Moha^ um eins dieser Zeichen an erwfthnen, die 
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BWMrkang gemacht, dass eine Zunahme clor Tetiipc- 
nXm zu Dovre in einer Hübe von 2100 Fuss über dem 
Meere, für die Norwegiscbe Küste als Warnung vor s&d« 
westlichen StöniMn galten kaDO. Da aber antera 
Telegraphenstatfonen alle lehr niedrig liegen, haben 
wir auf unipron Inseln nur sehr geringe Aussicht, uns 
die InfonnatiDu aus solchen Quellen nutzbar zu machen. 

Kine andere Ki kl imiie; . <lie ich in meinem Torigen 
Vortrage auseinandersetzte . ist die von Hrn. Meldrum 
aafgestdlte, dass die ätiinne zwischen svei Luft- 
ttrömongen entsteheu, die nach entogogMetsten 
Riebtangen fliesaen, und Ton welchen die an« Orten 
kommende sich auf der polaren Seite der maÜichen 
befindet. Zwei Beispiele hiervon sind in den Dia- 
grammen dargestellt, aber in diesen, namentlich in 
dem vom Juli 18(57, schoint iler Ostwind keine durch- 
stehende Luftströmuiif: u i :i , sondern es ist wahr- 
•cheinlicher, data die leichten östlichen Brieaen durch 
ein Zuströmen der Luft nach dem Gebiet des gering- 
sten Druckes entstehen; gerade eo wie .wir Tor fie* 

finn Tieler unserer Stflrme den 'V^nd an ist Weib- 
üsto Frankreichs narh SO. krimpen sebeni Wibrend 
seine Hif htung zu Valencia S\V. ist. 

Sc-hlinsslii !i habe icli noch einige Worte zu sa^en, 
bis zu welchem Grade wir practisch im Stande sud, 
Stürme vorherxusagen, undilber die Resultate nneerer 
telegraphischen StumwaiiraageD. 

Es mag TerhBltnisBmXflstg leicht erscheinen, zu 
sagen, ob eine Depesche rechtzeitig? abgeschickt wurde 
oder nicht, doch ist dies in Wirklichkeit durchaus nicht 
so eiufacli, da Stürme ausserordentlich lokaler Natur 
sind, 80 dass zwei dicht beieinander beiiadliclie Beob- 
achter in ihren Angaben, ob ein Sturm gewesen ist, 

oder nicht, bedeutend abweichen können. Wir haben 
uns wihrend der letzten drei lahre mit allen ans zu 
Gebote stehenden Mitteln bemüht, die Richtigkeit un- 
sererer Wahrnehmungen festzustellen, cl. h. festzu- 
stellen, ob wir im Stande waren, die Stm ;iiwarnungen 
so zeitig zu geben, dass sie für den äeemaun von 
])raetischem Nutzen waren. Das Resultat IHr die 'Jahre 
lb7U— 71 war, dass auf 4i] Procent tmserer War- 
nnnffen wiricb'ch Sturm folgte, und ansserdem nach 

30 Procent derscHjcn sich starke Winde einstellten. 
SU dass also uahez.u 70 Procent derselben erfolgreich 
waren. Für die ersten sechs Monate des .Jahres 1872 
stellt sich der Procentsatz der Stürme, vor denen 
reditneitig gcwarat wurde, auf 00, und der er- 
fblgreichen Warnungen aberhannt auf nngefiihr 80, 
was den beiden Umständen zn daaltea ist, dass die 
telegraphischen Einrichtungen allmälig vollkommener 
und der Austausch der Nachrichten mit dem Conti- 
ueiit seit dein Friedensscillttss r^elmissiger ge- 
worden ist. *) 

<l ▼•»■I. Muwboidrt <«r flMwait« fSr im w- »• D. R. 



Za den Notizen über China und Japan. 

III. 

ich braucht^' von Hio^o bU Nagasaki 9 l'^Ci indcin ich 
■echmwl «akerte, jedenül 8—6 fitonim, die firieie war b«« 
ttisdix leicht, oft stilL Von Jokobana bis HIogo hatte leli 

Ende An^st ist» acht Tajte gebraucht, rlaroo S'f, hia Rocky 
Islet gekreuzt: von hier hi» OOsima, hpi einer Distanz vou 
185 SBL pvr Lufffe, Ix'tniijdnr Untfrsrhiocl zwisrhfti Logee und 
Peilung in 4.s Si. 2;i sni. narh S. .T,'»" ()., in den nai h>ton .'l St. 
bei einer Distanz von s| )i,„. und Kurs nach N HO* \V., SS-I" 
O. 17 sm., dncli war aiicli N() -Strom stark gewesen. 1» den 
folgenden 24 St. i^t in Kii Kanal VrrsctzunR S. •.'.i"\V. IKgin. 
notirt, von ("ap Diomoud Iiis Rocky Islet war sii' N. iV<° O. 
IG «m. in 18 St. In Nagasaki lagen S<:bilfe, die 6 Wochen, 
andere, die nur 18 Tage von JolMkiaa frtceucihA battea. — 
Wenn in Japan such nw wenig BMsb Tenngnisilg Air uns 
zuginglieli wareo, so ist doch voki schon jeder einigeraagsen 
«itbere Hafia von uaterrn Schiffen besucht, weil jeder Fürst, 
der Waaren tu versrloi kcn hatte, ohne Schwierigkeit ilie Kr- 
Ittubniss bekam, ein ciiropaischp» Schiff nach und von seinem 
VerRf-ndiinjr^plst'e zu licfruchlcn; wer solche Chartre annahm, er- 
hielt die Krlaiilriii.KH vnii ili iii Konsul undderZollbehUrdr nnd einen 
/oilbcaintcn rcsp. Lootscn, der ihn nach «einem iiettimmungs- 



' ort begleitete; ich habe nie gehört, dass naaLeat«, die sieb 
ordsatucb betriigep, belistigt«. Mir hat skk der Arbeiter and 
der HaedUr ihr Jede Geailigkeit, die idi ihn erwies, denk» 
te eiesift, sie laebea aber aeck Jede Beleidicnng. 

Da es mir nicht bekannt, das« andere deelselie 8eUfe 
durch die Mangerye Strssse seisehee Comodo end Flores f%- 
fangen und dieselbe nach meiner BrfUÜuag weniger geMlufad 
I ist, wie ihr Kuf besagt, laste ich folgende Notiz aus meinem 
I Journal foli;pn: (Horsnurg sc hreibt kurz, die in ihr liegenden 
■ luüülii nul. i,cn sie so schwierig, dass man sie vermeiden mdsse, 
— holliadische Sc)»rUnwei»ungen berichten, wenn ich mich 
recht erinnere. Km i^^schiffe seien sowohl von Norden als vou 
Süden eingetaufuu, aber der vielen Klippen und de» argen 
Stromes wegen nicht durchgegangen; in der .\dmiralitiltskaita: 
„Iilaads East of Java" ist sie nahe richtig verzeichnet ) 

i U. p. m. 1.'). ii.iH>. glaubte am Eingänge der Sapy Strasse 
zu sein, da sich eio Berg an der Ostseite, einem ScIiorDstein 
shnlich ««igte, wie ia ttorsbens DinetioM als KauMiehsn 
der Sapj attaiae angeeebea; die Enge der Stnsse machte edeh 
unsicher, noch mehr die Erscheinung der Inseln westlich von 
mir, die beaondars an der SOdspiUe am Wasser ganz eigen- 
thnmlii-h zerrissene Felsen bilden. .Vis '2'/, Uhr die iusserste 
Spitz.' iler Wi'stseiie im Sttd, die äiisserste Spitze derOstseitc Im 
Ost war, konnte kein Zweifel sein, dass ich in der Bucht 
zwiücben Sapy Point und den Inseln Sydon und TeuKanv rag- 
ged islds.)war. Ging sofort überStag, 3Vi II. klar vom liando. 
An der Südspirze di r ragged islds. iinJ i iiilge Felsenriffe, die 
sich nur wenig aber Wasser erheben, mit ilocbwasser vielleicht 
nns bedeckt, aber kaum 1'/« an. foa der Uanptmnsse d«r 
Inseln; ausser den zwei grossen in den neuen Adnimlitats- 
luurten trerseichneten, liegen vor ihnen und zwischen ihnen und 
Smnbawa noch mehrere kleinere. 

«; ü. a. ra. hi. ». «ij mitten zwischen Sumbawa nnd Sandel- 
hout Kiland, gute llriese von SUzO., standen über nach der 
Sapy Strasse; gegen S'/j U. konnte den östlichen Tlieil iler 
Strasse bis in die Java-See offen sehen, der westliche durch 
den in diesem Monsun so starken seeraiicii ifanz verhullt 
Uonburg beschreibt Uilibant« Kiland als am nunll. Ende der 
Strasse liegend, mit einem scharten IHc, der sich in der Mitte 
der Insel (abraptly) ohne Nebeaberge erhebt, aokbe lasal 
war deutlich siebtbar, die Straue üstl. davon offen, westlich 
durch kleine Inseln und hohes Land dahinter verdeckt. Die 
westliche Landspitze fOr Sapy Point genommen, stimmte die 
Peilung fttr die Sapy Strasse Stand bis 10 II. dicht unter die 
üätkaste, passirte unsetAbr auf halbem Wege eine grosse 
Stelle «nluen Wass.Ts; .,Si lioriHtein" nicht kenntlich, in ziem- 
licher Ferne noch hohe llerge sichtbar; steiwcti- mic 0-.tkii«ie 
mit einer frischen Kriesc entlang; IVilunfr der Küste und de» 
Übrigen Laadss nüt Sapy Strasse ülioreinstiuitneml. nur Poaked 
Isld zwischen Oilibanta und Comodo eher lla< h zu ncoueu. 
Gleich nschdem es passirt, sollte die Astliche Kaste stau 
weiter nördlich so lanluijj^ oaeh Ost abbiegen , die west- 
liche na«h KW. nnd WMWT, anch sollte diese klar, jene voll 
Klippen sein, atatt dessen streckte sich jene noch weiter aaeh 
Norden, an-cli< in. nd t.is auf 1'/. KabellÄngen davon klar, an 
dieser, du i m. ii formte, gewahrten an der Südseite 

de* letzti-Ti -1 rill Mcinriti' ca. ;.'!' unter Wasser, »5 — K Kahel- 
lAngen von l,.ii:;l ' ab, das an der Nurd^ :ti' des Kllbogens 
zu einer >uiidtiauk mit wenig Wasser .luttiachte. Ich war also 
ohne Zweifel in der Mangerye-Mr.i^si . das Luml link, v ' ii mir 
Com.ido, das jetzt eine grosse Uuchi türmte, deren Südküste 
nahe WM W. streckte, derea Weatkasls nnd das dahiatar liegende 
Land, voll Ton kleinen Piks nad lerrisscaan ntedrigen Bergen, 
in eine fast gerade Nord und SOd Isafende Reihe von kleinen 
Inseln endete. Das östliche Land bog scharf nach ONO. ab. 
davor lafren eine grosse Anzahl kleiner, durch Sandb&nkc und 
Khpi.e!! verl.iindene Inseln. Recht in der Mitte der Passsg« 
war eine klein., ca. In' iil,er den .Meeres|iiefTel erhabene Klippe, 
scheinbar Iiis auf ein,. Kahclluntre zn!.'anf;U> h. llcsoiiilcrs nach- 
dem die vorhin erwähnte Sandbank passirt war, zeigteu sich 
/.abireiche Stromwirbel, hallen aber mit einem aufmerksamen 
Manu am Uuder bei der Fahrt von nahe S !^m. p. St. keinen 
fiinflnss aar das Schiff. 

7pn SW. kommend bat also die Mangerye Strasse grosse 
Aehnlichkeit mit der Sapy Strasse, da sicn auf der Ostspitze 
von Comodo, gerade wie auf der Mitte von Gilibanta ein Pic 
frei erhebt Ein N </, W.-Kurs fölirt von der Siidspitze der 
Insel Flore, zu einer kleinen flachen, kaum lixi' im Durch' 
messer hBliendeu Insel, siidlich von iler üstspilz« (.'omodo's; 
man lüssl sie atii l.i st. n an Backbord Heften, sie ist von einem 
Riff umgeben. Von da brini,'! ein Nord nnd N '/, 0.- bis 
NzO.-Kurs frei von aller (iefalir in die Java-sce. i)ic Küste 
von Flores schien steil in das Wasser abzufallen, ich war ihr 
bis auf 3 Kske i Heg so nahe. Ein Aeageek von der Back ga- 
nügt, um alle Ocnbren anzugeben, ich In der geraeen 
Route nur Aas eine, in eine Bank endigende Riff an der Ost- 
spilr.e Comodo's sah. Die Stromwirbel in ihr sind gewiss nicht 
stArker als in der sndliclien Passage nach Ningpo, sie scheint 
aber ohne .\nkergrund zu sein. Ich würde sie für weniger ge- 
fährlich halten wie Dampiera Strasse, die doch bei Tag und 
bei Nai hl von so vielen Schiffen beniil/l winl Von dein als 
I Kennzeichen der Sapy Strasse angegebenen ^Schornstein'* auf 

Digitized by Google 



9Jk bl 



itr Slidupit/.e ('omiidf)'!! (die sphr durcli Scfrauch \crilcckt 
war), konnte ich mrhts gewahr wcrdrn, clicnsowcniR vüB di'ta 
Pic auf Sundelhnut Kiland. Hic Hcriji' an dt'r \V4'Htku^tc dii>ger 
Insel werden unkenntlich durch da» duhiuterlivgeude ilocb- 
iud, welches ein langes Plateau bildet. Ein hoher aber nicht 
■pitscr Berg im Innern wird dsdarcb »oTerdeckt, dwf er aof 
16--90 ok Bieht athr «Mtiich M. lek biMMht» » St 
Hoif. 10 V. bi* 1 ü. NmiIul) im vra in BBdwmiipHm tob 
Flores durch die ManRer^-e Strasse in die Java-See sn kommen. 
Die Paisage wcstl. von den Tawi-Tawi Inseln, die ich ans der 
Cclebei See in die Sulu See nahm, ist seiner Zeit in der 
BArsenlialle beschrieben worden ; auch sind die Frances Banken 
nnd ändert» der von mir angegebenen Banken und Insclchen 
thpi!w, iii' in di-' A..lmiral'.tätskarti> aufgpnomracn , inan bat 
alii'i Dirlit die Lai^fn der früher dnrt ver^fichnclcn Inseln gc- 
indrrt. ;- > dass jene Pa.S58gP vifl s.'h:n;ilir scheint, als sie 
wirklich 19t. Ich habe daher eine Skiz/H davon auf dernOeut- 
tckw Sieewarte" depoiirt Schiffsfufarer, die im September 
«ad Mch wobi noch October tob Maodara Stroase und dstlich 
TOB Java nach CUu wollen, wOrden wahrscheinlirb rascher 
dnrek die Westaeite der Sola See und die Mindoro Strasse an 
ihr Endziel gelangen, als wenn sie die ganze Java und China 
Seo durchlaufen. Man Hagt. dass die Scbiffsftthrer von Hong- 
kong, welche beständig swischen Coti und China fahren, zu 
allen Jahreszeiten durch die Sulu See gehen und ra>'istens 
gegen andere, die die Pacitic- oder ( hina-See-Koute gewühlt 
Mben, gewinnen. 

Ich erkenne dankend an, dafts mir oicers an Hord des 
„Rifleman" sehr bereitwillig Gelegenheit gegeben wurde, raeine 
Karlen nach den neaesten noch nicht veröBentlichtca Surver's 
so cocriiiTCB, and di« CoMiMiidMtim der hoUladiMken Wacht' 
adiiff« m Maattr, M«te aoöh die prcmitchea Krienachiffe 
\ MhSKm Chnooneter nguliren und Zeitbtlle 
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A» Bord «MM eitglifchni sdaßes «e» 
St. llelniit u. X. tc, 
I Kortspt7.unR.) 

Eines Sonntags besuchte ich Napoleons Grab. Die Gegend, 
in der es liegt, iat lo reiiend, das« ich mir keinen schöneren 
Platx xuB Leben wOnschto, als man ihm cum Hinsiechen und 
BlerbeD gab. In einem Tbale, von hohen Bergen ungeben, 
das aber noch Aber des tiebten Schlucbten derselben Hegt, 
standen viersehn CypresieB innerhalb eines Zannes; eine grosse 
Weide beschattete die Graft; das Grab selbet war von einem 
nicdriKcn doppelten Zaun eingefasst. zwischen denen rothe 
Bliimon stunden und blühten, über dem inneren war ein Dach 
von getheertem Segeltuch; unter ihm filhrie eine Treppe vou 
10 Stufen 10' tief in einen Raum, 7' lang und 5' breit, der im 
Boden einen Platz (>' lang, 4' breit, 1' tief zeigte, wo der 
Sur« gestanden. Jeder Stein war mit Namen bekritzelt, das 
Ganze zerfallen. Ua ich dem Grabe nicht noch mehr Steine 
nMilMB wollte, i» plaekte ieh «iM dar JMhuuB «od «ia C^- 
prassenblatt Bat VMMkaM «wrde Amab «le Pfirdutalt 
und Dretchhaui benuUt. Eine nahe QneUeiraide gneip, da 
er das Wasser aus ihr getrunken. Man forderte von jedem 
Besucher 3 »h. der Fjgentbnmer hatte es an iwei junge 
Diunen verpachtet. Gra)> und Hau.s von Fürsten, selbst, wenn 
8ie in Gefangenschaft itrrhen, pHc-Kou sonst besser pclialten zu 
«ein. - Der Khp<i'r mit seiner Krau vcrliess U!i^ Imr; lUs 
war eine mro.S'ie l'ii Ii i' hterung für uns. In den 7.'i Taffcu unserer 
Reise h.itte sie ni'' i inr lieschiftiffung vorgenommen, als Lcstu. 
keine Nadel, kein Strickxeug, kein Ultkel- oder i^'ilctatock war 
iu ihrer Hand gewesen. In achlechtgeordneter Toilette, mit 
dem Buch in der Hand kam sie auf Deck, wies mit dem nager 
den Ort, wo sie den Stnbl binwanschte, den sn placirea dar 
Harr Gemahl eifrig rannte, gehorsam nnd demSthig. sie eibob 
sich sum Ettea, Schlafen etc. und erschien wieder. Damals 
(mit 81 Jahren) war ich viel lieber Matrose als Ehemann. — 
Eine tbitige, ordentliche Frau, die etwas Gene erzeugt ohne zu 
Ifenircu, ist eine grosse Wohlthat an Itord, ihr GegCDthcil un- 
(>n<lli<''h widerlich. Da die Jugend nicht hat Tugend, so ist es 
leicht denkbar, da^s iitisen Schiff^UDgen jene Lady zur Ziel- 
scheibe des Spottes machten, der so derb wurde, dass sie eine 
unsprer tinuBirfewBluitaa, BafibnaabgaUntaaMaaiea Betty 
zu hören. 

Nach England soiOckgekehrt, rerheaarta ieb mieli aaf 
eisern ScbilTe, das mit Queens Emigrant«, armen Leuten, die auf 

Koatsm dar Sagliscben Regierung nach Austra'icn geschickt 
trOT^ett, aaek Sidney ging. — Bis zur Sitdgrenze des SO.- 
paaamta war unser Wc? derselbe wie nach St. Helena; von da 
ulivrftthrte ersOdliciier. Iiis in Sicht von Tristan d'Acunba und 
ihiVD Nachbarinsi'ln hattin wir gute?, anj^enehmes Wetter, 
^0Tt mber finu'on liif fast wociicntlicli wiederkehrenden, west- 
lichen StOrrai- an, die in dnn lireiteu von i\! — 1')« S. so vor- 
h<'i"i''^<' sind, dass sie Seen, oder wie man au Land sagt, 
WoK<"" Hohe, 300 und mehr Fuss Länge auf- 

w&i»en. Diese Wassermassen laufen natarlich in viel grösseren 
Zi«-ischenrinmea als kleinere, oad wenn die Schilfe in ihren 
HOblunffM aach stark loUea, ihre aeklameadea Kimaia beim 
UcberstOraaa aad rial Waaaer aaf Deck weiCta, m> leidea die 



Fahrzeuge hier doch seltenerflabaden, als iti den kurzen, we- 
niger hoch, aber „spit?:'' laufenden Wellen niedrigerer Breiten. 
Die vom SQdpol kummendeu Ei,liLri;i', die zuweilen bis nörd- 
lich vom Cap der guten Uoffniing treiben and grosscntheils 
ostwkrta davon angctroAta wofdaa, soUea grbsaer sein, als 
die vom Nordpol kommeadaa, ieb habe keiaa tob beiden ge- 
sehen. — BobDeasehliMr and WalHhehttagr Bibern sich dem 
Ssdpol mehr als auf M* Breita, aadere Kanflkbrer kommea 
selten tiefer als 80*. Dichte, schwere Nebel lagern hier dea 
grössten Theil des Jahres. Uft ist die Luft so mit ElectricitM 
erfQllt, dass sich Nachts durch ihre Reibung mit den feuchten 
Holzenden der Masten und Raacn siebtbare, electriscbf ^ lamm- 
eben (St. Elmsfeuer) ablösen und ein paar Fuss weil :thH»ckern°, 
Leim Holen au den Brassen and andereu Tauen ^trcicllt man 
F'unkcn heraus, dem Meerleucbton ühnlicb, uud doch hört man 
nicht, dasi ilnrt der Blitz cinL;i'si;hlagen. Die Gfwitterbiien 
sind oft von ScUuec uud grobem Hagel begleitet; comeiengleich 
oder «It dl« MoliBskea im Maare krcisttirmlg lencbtead, aaifaa 
sieh maaehmal die Btetaa; an grausigsten sehöa aber ist at, 
wenn man nater Btanasegeln lenasend (mit dem Winde reckt 
von liinten laufend) momentan auf dem breiten Kamme einer 
hohen Woge, den untergehenden Vollmond hinler sich, tau- 
melt. In allen Blöcken, Winkeln und Löchern der Takelage 
heult und pfeift der Sturm; so straff konnte kein Tau geholt 
werden, dass seine Bucht nicht webte (furtwiihrcud ^rcgeu das 
n&chstc klappte), die Set-, die rundum leucbtuud brausst 
und dunnerna bricht, wirft viul Wa&itcr iiher das itcbacnd 
und knatternd dahineilcude Scbitf, dass es mehrere Zoll, oft 
über einen Fuss hoch von einer Seite des Deeln aar aadem 
w&scht, ein unausstehliches Gerftnsch. — Oraabiaaa ist Ü» 
Lnft getebt; der Hoad Uater na% fkklfelb im granea Baft, 
ersengt ia den dunklen Walken and Hebelmaasea vor aas 
einen zur halben Himmelshöhe reichenden, falben Regenbogen, 
auf den wir loszusteuern scheinen, der aber mit der darunter 
liegenden dunklen Feme, obgleich feststehend, doch unerreich- 
bar ist Sehnlichstauf Ablösung hariuud, wendet der Mann 
am Roder all' seine Kraft an, das vum Sceacblag bebende Ruder 
SU drehen das ScbilT vom Bciklapio u abzuhalten; aufmerksam 
sich balancirend, aber doch leise singend oder »ein Pfcifcheu 
rauchend, geht der wachthabende Steuermann auf dem ..hulieu'' 
Deck hiu und her; nicht gleichgültig, aber abgostumuft sitzeu 
und schlafen die „Leute'', tief in Oelseog gepackt, in einem 
trocknen Eckeben hinter den Masten, oder in den «Buchten" 
des laufenden Tanwerin, durch Gewohnheit bei jedem Rufe 
oder Glockenschlage munter. 

.\uf einer spftteren Reise glaube ich in jenen Gegeadaa 
die Erklining der alten Fabel vom Rolf Krake gefundaa *m 
haben. Ich sah braune Flecken im Wasser, anscheinend gross« 
Büschel Seekraut, das aber keine Itlattcr hatte, sondern nur 
diike Stengel und die langen, giirki'niihulichen Früchte, wie 
man sie in dic^m Breiten daran findet; um iLlinlubsten waren 
sie Kesten vou Wurzeln, die aus dem Erdhoden gerissen und 
mürbe geworden, nach allen Richtungen schlugen. SpAtor sah 
ich in einem Aquarium Seenelken und seitdem ist meine feste 
Uabaneagnaf, da» Jenas akkt B a oktnm saadan aoliAa 
Thier« voa ^-4 Fnst Darchaieaier, die toa nuaa SMaaa 1m- 
gerissen. an die OberflAche kamen und mit Wind aad See 
weiter trieben; eine Zeichnung, wie iler Rolf Krake 9bt BdlUT 
angreift, hat mich in dieser Meinung bestärkt. 

So kamen auf einer Reise von Sini;apore nach Shanghae 
im grossen Ocean nftrdlicb von ilen Pellew-Inseln meine Ma- 
layen gflaud-n, eine grosse Schlange kiime auf uus zu: es 
waren grosse Massen einer .\rt Weuhtliicre . liic •■iuzeln von 
der Urosse einer Erbse bis (selten) zr. iIit cini r kli-iiirn Wall- 
nu&s, weiss durchsichtig mit einem brauoeu Stippcben sind. 
Hier waren sie von der See sn grossen achlangen&hnliehea 
Massen susammengerollt, eine davon war wohl aber fiO' lang 
B.8-4'dkk,dia nbzigea hftchatena SO-aO' ; jene aeninaaeh feali 
■nm groaaea Bntaetsca der Leute, die keine Eifclimng date 
hatten. Als ich durch mehrere segelte und Thiero daraas In 
einem Eimer heraufholte, lachten sie aber ihren Schretdcen, 
werden aber doch siiAter allerlmnd Schlanucnccscbicbten er- 
zählt haben. Merkwürdiger WciS'' w;<ri u kciiu Fische in der 
Nähe. Ich habe dieaea Zuaammeohaufeu in Raupen- oder 
Srhlaugenform MIar bamnkt, aber aiebl wladw ia aaldM« 
Grössen. 

Wir waren glücklich in Sidney angelangt. Dort ' iiii^hng 
uns die Nachricht von neu entdeckten Goldfrbteru am Fitzroy- 
Flasa. DieSaeiaataiWalakattgcadaieaaLaadkomBseafcoantea, 
liefen daron, Ueasea ihre slmmtlicka Heaer im Stiek, am Ia dea 
Goldgruben unerhörte Schfttze aaftalaaea — wie man Mftd- 
lenes Obst aufliest, das bildeten sie sick wenigstens fia. lifcih 

Sackte der Goldteufol ebenfalls, nur war ich nicht so thSricht 
avon zu laufen, sondern leichte Schmerzen im Arm, die mir 
schon oft am Bord Vorwand geaeben hatten, krank zu sein. 
wiMHi ilic lir.liL- un mir w;<r, 'Aiii.irii -.o arg. dass ich iuN 
Hospital «1 hi n mu>sie. Dnrt beriastcrteti die Doktoren meinen 
Arm und SchultiT ganz, eehoris;, alior mit sn wenig Erfolg, 
dass ich, als mein Scbitf segeifcitig war, zurttckblicb. Dann 
aber ging meine Besserung merkwardig rasch vor sich; nach 
14 Tagen vcrliess ich das Krankenhaus, nahm beim Hafenmeister 
meiaa cflckattadiga Heaer ia SmpCiag aad kaafte mir daroa 
I. OompMBl« mit ekiam Irüader Zelt. "«*'t!f§!fi2fe<fgJ^OOgI 
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BcliaftBncheD , Proviant nnd Waifea. Wir King^n mit einem 
Schiffe nach RockhamptoD, inarschirt»ii durch dieWildni»« und 
langtpn pndlirh f;li)cklich im Goldthale an. boffcml in wonitfen 
Worbcn steinreich nach Sidney zurQiltxukL'hreti. 

Dii> biiiinic im Thaltj stAudcn weni(fer Waliiuni; iiU (»hst- 
(rärtou ähnliL-h, nur schade, sie trua<'ii kein Ohst: dii^ iiiit.':- 
ihnen von &00 Mann aufgestellteo Zelte sahen recht maleriitch 
Mit, A. h. jetit in der Erinnnerung, damala batt« ich nur Üinn 
tOt den OUuu des Ooldes nnd jedar Anwesende mehrschmtlOTte 
neiBea Aalheil. Die ente Kac^t nnter meiiu>m Zelte schlief 
icb aanft und triamteifla«: Ich war inSidtu-y zwar nur einfach 
fekleidet, nur mit zwei mittelcrosacn Koffern versehen, die 
ncine Sachen enthielten und (iold: Gold in Staub, OoUl in 
Körni'rn, (Jolil in Klumpen; einer — (ich war auch im Trantne 
bc'schciilcu) nur liner so gross wie meine Kaust. Meine (jeher- 
fahrt ni\r)\ Kumps war hp/ahlt, ich war naldrlich Kajutspas- 
sagier. Wie cnmUtliluh war es in iler K')]i- /u liegen, wenn 
die Matrosen reften; wie schön schmeckte mir die Cigarre auf 
dem Cagüttdeck, daa die gentleman anprentieea eben «bie- 
scheuert hatten, leb langte in Englana an, wie enuuftte wb 
Mr. R, durch mtSMm Beitrag in die Kaue «einer Anatnlt. «le 
erstaunt stand iMriae engliaene Mama, da ich mich ala reieber 
Mann prftsentirte: wie hobsrh sah E. als meine Braut aus. es 
war so angenehm, ihr deutsche Kedensarten /n lehren, womit 
ne Beine Eltern aegrttaaen sollte. Wir reiften suiaminen zu 



ihnen, ich war freigebig, Im Trantne gefiel ich mir üo darin 
an alle Geschwister, Verwandte, Freunde und Bekannte Sch&tze 
aossttthoilen . um vnn ihnen aiig:e»tannt zu werden, dass alles 
Gold, (las Je .im 1 iL/;iiv u'i'Kralit'u «niiien igt, nicht hingereicht 
habeu wnnli;, um sulclie Auslagen zu decken. Indess, ic h war 
iloch einmal. Wf sin auch nur im Traurae, reich und rIu' klirb 
gewesen, und .so nahm >ch ihn als gute Vorbedeutung und be- 

fann muthis amn&chsten Meegen ml» bwlw Tafewüh. Zwei 
'age branchten wir, einen BrnmieBbennutelltn, a. kelBLodi, 
in daa wir bequem hineinsteigen konnten und das bei ca. 4 Fnss 
Lange, S'/i Breite, 5 Fuss Wasser enthielt. Dann surhten wir 
uns einen aebftnen Fiats an, kauften da« Eigenthumsrecbt 
daan, von dca was dmof nnd daruntc 



graben. 



runter, und fingen an 
(Fortaetaung folgt.) 



Ein tbeeretlaeb nnd pmetiaeh tOebtlger 

Maschinen -Ingenieur 



froher Constraetwr, jetzt seit drei Jahren Maschinen - In- 
gpector einer Dunimchififahrts • Uesellschaft. sucht eine, 
seiner Erfahrung entsprechende Stellung in einer Schiflii«' 
werfte in Nord -Deutschland, tiefl. .Xntrage »üb U. 4889 
an die .Anonren - Expedition von An^oJ/' jlfo««« in IFssn. 



ZVor*<l<l<»wt«oI»oi' T^lovd. 

Poütdamjpf schiff fabrl 
von BREMBN nach NEWYORK und BALTIMORE 



D. Bremen 
I). Main 
I) Baltimore 
D. Newyork 
D. ~ 
D. Hann 
D. Mose! 
D. Berlin 
D. Rhein 
D. America 

ICrtin 



Miirz 
21". .Marz 

1. Aiiril 

2. April 
5. April 
9. April 

12. April 
15. .April 
19. April 
23. April 



eventuell Hoiith»*iii|)ton anlaufend 



nach Newyork 

„ Xewyork 

„ Baltimore 

,, Newyork 

„ Newyork 

„ Newrork 

„ Newyork 

., Hahiniore 

, Xrwynik 

, Newyork 



l>. Weser 
L). Ohio 
D. Köln 
D. Ooan 
D. BrenMii 
D. Main 
l>. Leipzig 
D. Newyork 
D. ~ 



2(5. April nach .Vcwyurk 

2S». A[)ril , llaUimore 

3<). April „ Newyork 

3. Mai Newyork 

7. Mai „ Newyork 

10. Msi , Newyork 

Mai „ llaltimnre 

14. Mai „ Newyork 

17. Mai , Newyork 



I itini/ifir mich Xewuork und lliiHhnoi-f iifnlen 
Faaaage-Prelae nach MewTork: Krste Kajüte 165 ThaU-r, zvurAr Kiv.nw 100 Tbaler. Stwischcm 
Bnlnnore: KlÜ**^^ 188 ThabT, ZwisL-hiudc k 65 Thal er l'r.M- r,,iirant. 



exiK-ilitf. 

dt 66 Thaler Freuss. CoaranL 

von BREMEN nach i^EWORLEAAS 

via Hawe nnd Havtasaa 
D. Strassburg 2<;. Marz D. Frankftirt 9. April. 
Pnaasge-Preiae: Erste Coiate 210 «t^, Zwisehendeck 66 H> Preuss. Crt 

von nmmES nach WESTINDIEN via SOUTHilMPTON 

Nack St ThWMM, CoUm, Savanilla, Curapao, La Gaayra und Porto Cabello mit Anschlüssen ▼iaPanam nach allen 

Hifen der Westküste Amerikas, sowie nach China und Japan. 

Habere Ausktufl ecthellen eimmtHche Fusagicr-Expedlenten in Bremen und deren talliidiaebe Aseuten, sowie 

Die Dlrectlon de» MorildortiOiw UoyJ. 



D e u 1 1« o Ii •> 



nicht 



tirermanii^eher liloyd. 

<ji^f>i4elI>4oIinl't zur CltiMMilloirtinDp vou SehllTcii. 

Central - Bureau in Berlin, jtogdebmger a tf M ee Ul 

Tran« Faetow, Vice-Consul, Dirigent, 

B. WenuTt K.-D. Kapit&n aar See, (ehrenuntl.) i nt^-..*.- .-^v-i.-v— 
r. Sohfiler. Sebiftbaifnelater, I Dinfeatee der tet^hebeben 

Bto Oeaellaohnlt beebetelittst In denteebeo wtd 

ist, Aceatea oder Beetehttgsr m emminen, und 
diene Stellen entgegen 



wo ei« enr Seit 



e t a 1 Ilms 

zum Aiiditreichen eiserner Sehiflsboden aus der bekannten cliemischen Fabrik 
der Herren Moyiiz A WoMT in Offenbach a/H. 

Dipsen chemisch znhcreiteten Varnish oder Firniss, zur VerdOnnunR der Farben, womit die Schiff*b5dan _ 
oder auch zum Lackireu den Anstriches dienend, kann ich in Folge gemachter Erfahraneen Jen Herren Khedern, SeUMepHeieen 
nnd ScbiSsbaumeistern als den besten bis jetat erfiindenen Anstrich iiar Schilfiiböden mit Rp<-ht empfehlen. 

O. Fl Ohr, 



HMKURB, Auffust 1878. 



alleiniger Agpnt iiml Di'positain' fi\r HambuTK nnd den Nerdwi. 



VI MAN & SONS. London. (Swansea.) 
Patent yellow HetaU - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 

VIvlan & Sons Anti-Fouling Paint ( Borg net's- Patent) bekaunt als die beste Co iiiI»i)sitioi[s - Tarbo für eiserne 
und hölzerne Schiflfsböden. .\tteste der orstin Uhodcr Kii>,'hinil» über SchilVc welche 12 .Monate in den Afri- 
kaniiobon nnd Ostindisclien Gewa.Hsi ri: gcwosen, beweisen die Vorzüglicbkeit dieser Farbe. 

Lager bei WILHm RICHERS^,. Vorsetzen No. 21. ÜAMBÜRG, ^.^j^:,.. 

Umsk TOB Aug. M«7*r a DlaakmaiiB. AlMnraU St. Hambiug. ^ 



Beilage zur HANSA No. 6. 1873. 



Zum Northfleet-Murillo Fall. (Siebe No. 5 d. Bl.) 

So darf der mit dem Untergang der Northfloet 
alwchliessende Collisionsfall einstweilen noch ge- 
aaiiBt werden. Eine Zeituogsnacbhcbt, der ^Murillo" 
sei in Cadix freigegeben worden, fand so vielen 
Glauben, dass im hngliscben Parlament der Minister 
deshalb befragt worden ist. Bekanntlich hat sich 
jeue Zi itungsnachrichl als falsch erwiesen. Inzwischen 
hat der zuerst in Kngland ertunende Aufschrei ein 
UkUtCb Kclio gewiss bei allen seefahrenden Natio- 
nen gefunden. Der „Monitcur de la Flotte" (No. ö) 
bespricht die so bftufig Torkommeudeu Ansegelungs- 
fiille und kommt zn dem Resultat, dflM es, abgese- 
hen von treuer Pflichterfüllung bei FOhrnng der 
vorgescliriebencu Signallaternen . nur zwei Mittel 
gebe, die Collisionen zu verringern: vielleicht die 
Verbesserung des Strasseurecbts und jedenfalls die 
Auiifiilluug der Lücke in der Seegesct/gebung, welche 
es möglich macht, das.s derjenige durch dessen Schuld 
und Fahrlässigkeit Menscbenlebeu auf See Tedoren 
gegangen sind, mit einer damit in dvrehaas keinem 
rilätigen Verliultnis^c stehenden Strafe davon kommt; 
während er docli dem TudlschläRer gleich zu achten 
sei. Sagen duch ., Saturday Iu vk-w seUist. da.is 
die Englischen Gesetze einen Kapitän, welcher ein 
angesegeltes Schiff ohne Hülfe la-sse, nur mit der 
Eatiiiehnng seines Patents bestrafen können; and j 
mehr dttrfe man ron Spanien doch ^nch nicht ver^ | 
langen; aber es sei dringend nnthwrndig die Strafe 
für sok'lic ljuinenschlichkeit zu verschärfen. — Nach 
Ansicht des „Muuitcur" müsse die Gesetzgebung 
verlangen, dass nach einem bei Nacht vorgefallenen 
ZttBUiuncnstosse beide Schiffe entweder beidrehen 
oder ankern sollen, je nachdem sie aiok auf offener 
See oder auf der Rhede belnden. Dtireh Veberein- 
konft müsse ein solches Gesetz von allen Nationen 
angenommen und die Uebertretung desselben mit 
■diwerer Strafe bedroht werden. — 

Wir haben unsere Meinung bereits dahin aus- 
gesproclien, dass wir die Handhabung eines solchen 
uesetxes den gewöhnlichen üehchten nicht anver- 
tranen können. Man muss niehts Unmögliches ver- 
langen. Man wQrde dies thnn, wenn man an einen 
liandmann die Zumutbuug stellte, Uber Sachen zu 
urtheilen, zu deren richtiger Würdigung nautisch- 
technisches Wissen durchaus erforderlich ist. So 
lange es sich nur um zeitweilige oder selbst detinitive 
Dienstentlassung eines Mannes handelt, lässt sich in 
solchem Strafmass eine Art von Prüventirmassre^el 
erblicken. iUialich wie die Bestrafang des, gleiokTiel 
ob mit oder ohne Schuld mit seinem Pferde gestOnten 
Kavalleristen eine solche ist; aber wenn die Ge- 
müthlichkeit aulbürt , wenn der Richter auf jahre- 
lange Einkerkerung erkennen soll. Ja iiiusn*'!i wir 
doch um die uüthigen Garantien für eine wirkliche 
Reöhtqtflege sehr dringend ersuchen. Diese Garantien 
können wir nicht in dem noch so gründlichen Stu- 
dium des römischen Rechts erblicken, aaeh nicht in 
dem noch so lange fortvrf ^f t/.tu!! Aufenthalte auf 
einer Universität, endlich im ht in der Ergänzung 
des nautischen Wissens des Richters durch für den 
einzelnen Fall lurbcige/.ogcne Sachverständige. 

Alles dieses ist bereits wiederholt ausführlich 
begrändet und bis jetxt nicht widerlegt worden. 
Wir wissen recht gut, dass die OrOndang ▼on wirk- 
lichen Seegerichten gleichbedeutend ist mit einer 
Bresche im herrschenden System. Denn es ist ja 
etwas Horrendos. einen Mann der nicht Studirens 
halber auf der Universität gewesen, auf Lebeuszeit 
mit Besoldung nim Richter so machen. Aber dem- 



nngeachtet wird sich das Postulat der nautisciien 
Kreise nicht lange melir abweisen oder todtschweigen 
lassen. Wir sehen ja, wohin das gesetslose Treiben 
auf See Tdhrt. Vielleieht mfissen wir Dentsdien es 
als ein Glück preisen, dass die unglückliche „North- 
fleef ein Englisches Schiff war. Würde bei unseren 
unausgebildeten Zuständen des Seewesens das ähn- 
liche Schicksal eines deutschen Schiffes wohl auch 
nur entfernt so viele Theilnahme in hohen und 
höchsten Kreisen gefunden haben? Eine wohlattfii^ 
werfende Frage, die maneherlei su denken giobt 
und an weiteren Fragen führt. 



Die angeregte NeagrataHmg dtt » ln m iwcM » . 

Darüber berichteten wir in Nr. d, Bl. Gewiss 
wird der Vorschlag des Hrn. Lacou im Engl. Parla- 
mente auf starken Widerstand stossen. Vermuthlich 
werden wieder die nämlichen Gründe gegen die Ab- 
änderung des allgemeinen bekannten Gesetzes an- 
geführt werden. Einer derselben, welcher die auB 
jeder Veränderung der Gesetze entspringende UasiÖheo 
hcit uiui Unbequemlichkeit betont, ist sicherlich nicht 
zu unterschätzen: aber wenn es wirklich ausgemacht 
ist, wie von der einen Seite behauptet wird, dass 
die Zahl der Ansegelungsfälle , auch bei Veranschla- 
gung des Umstandes, dass DampfschUfo ao viele 
Reisen mehr als Segelschiffe machen (wogagtD doch 
auch die Thatsache, da-ss Segelsohlffe so »iel Zeit 
mehr zu ihren Reisen gebrauchen , ins Gewicht lUlein 
dürfte), in erschreckender Weise zunimmt, dann sollte 
man doch die Vorschläge wenigstens einer gründlichen 
Berathung unterziehen. Keinem Zweifel ist es unter- 
worfenrdaea die Sprache des Gesetzes , besonders 
wenn man «rwigt, dass es znr Bichtschnor fUr See- 
leute in Fällen, die ein langes Bednnen niemide an- 
lassen, dienen soll, s<i kurz und deutlich wie möglich 
sein sollte. Das beste Vorbild für cmc knappe und 
zugleich präcise Ausdrucksweise halien wir an den 
zehn Geboten. Darin ist kein „Wenn"* und kein 
«Aber" enthalten. ^Du sollsf, „Du sollst nicht": diese 
Sprache läset i»ine Zweifel zu. Bei all«r Bestimmt- 
heit der anftostenenden Regeln könnte doch nooh 
immer ein allgemeiner Par;igrni)h , worin die Nicht- 
befolgung in ganz besondci r ii !• allen für straflos er- 
klärt wird, seine Stolle tinileu. Nur mochten wir 
Herrn Lacou und seineu Freunden vorschlagen, recht 
viele Beispiele zu citiren von Unfällen, die durch 
gedaukenlosesBefolMD der jetstgeltendenVorschriaeu 
oder durch reebthaberisches Festhalten daran vou 
einer Seite, wo Nacligeben zur rechten Zeit das Un- 
glück vermieden haben würde, stattgefunden haben. 



Eine Aufgabe fDr unsere Kriegsmarine. 

Man schreibt aus Hongkong uDterm Z7. Januar: -We hie- 
siRe CbuDber of Commerce beabaichtiict, auf Vorstallans der 
Lotal Insanace OfBce und der Vertreter europüachcr Compag* 
nieen, «Ue HandeUkammpru Hamburg, Bremen« und Berlins, 
sowie die voa Kewyork und Boston in einem Memorial zu er- 
9uc)ien, ihren Eiofluss bei der deutgchpn und ainerikanisehen 
Hegierung aafxubieten, damit auch diese etwas für Siirvrying 
der biesiRen Küsten thun u. 8, w," — Es wird daran die Be- 
merkiinR geknüpft, dass Iii- .j.nzt allciu die cnglischtm Kncgs- 
»thiffc mit dio«cr doch aiK-li lur Iicuisihland und Ameriiia. 
desscnSegel- wicDampisrliiffr jetzt einen su betrachtlichen Tbsil 
der Küsttnfahrt »ich erobert habuu, so hocbwichtineu .Aufgabe 
sich beschäftigen. Sehr sebmttekelbaft für DeuUcbland ist es 
jedenfalls, dass bereite der ferne Osteo sufdsaielbe seine Augen 
richtet; wer bUte das vor wenigen Jahren gedacht? ,.Noble»se 
oblige", wird es auch hier ht-issen. üie Deutsche Krieg«- 
raanne wird sicherlich ihr Licht nicht unter den Seheffet 
stellen; sie wird gewiss bald durch ihre Arbeiten ihn EbeSr 
bürtigkeit mit den atterea FloUra bekundea.. _ . 

Digitized by Google 
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StetivtlMilittF Bwioht aus dem BwrMii dw Wasserschout zu Bremen ▼um Jalur6 1872. 

Bemannung dar BrMihelim SMiehtfe um I. Janaar 1872. 
2:>*; Sdiiff» Bit fOSS Mau cadm. KapftlM. 

Orönlandsfabrrr 1 ^ ., 48 « 

2 „ „ haben Idar neh nicht gemustert. 
226 SeKcUcbiffe mit dltö Mauo. 80 DampUchiffe mit 2100 Maon. 

Von den 5383 Mann sind: 

Brcmpr 439 Mami. 

Va(«aMker , 835 » 

BnBMbATenw M7 « 

Am itm O^tol 87 , 

OMMbni|«r...i 1062 , 

PnuMn Sli44 « 

AaiAnrif« dar nhiteM dMtiAcn Bdeh M tMUtn 802 , 

■ DdnrFaManm ■■■ 3«6 „ 

Zusammen .V<JH'2 Mann. 
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Tob denen: 

Bremer , 
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134 



290 



1587 
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20 



151 



340 



206 



Vegcsarlcpr 

Brf mf>rhavrniT 

Aus dem tieliiet 

öldcnlmrfer 

Prcussen 

Angehöriie der tlbrig. 
deoUcnen Beichi 
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Muttarungen 
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Ztt itammeii 246 iScIufie. 

Seelente «in nbnn (^aOttal 



r^ TOS dicern : 

Kremer 415 Mann. 

Vegesacker , S7S „ 

Bremerbayener 446 

Aus dem Oeliiet ><5 „ 

Üldenburger 1588 „ 

Preoiien dgIB „ 

Angehörige der obrigca dtntsehen BaiehHUates. MS ^' 
, frcmdw Matioaen ...707 „ 

Zntamnen 8709 Mann. 



In den einzelnen dianttiichen 



144 Schifie musterten nach den Vereinigten StanteiL. 
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Angehörige der übrig. 
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Seeleute, die bielier noch nicht auf Bremischen Schilfen gefahren: 2348. 
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Angezeigte Sterbefäiie: 322. 
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'l'odesursachcn: 



Hlattirn 

Masern 

Ertriokrn 

Sc1iwiDd»u<'ht 

AUpemoiDc Scbwiichi* 

I'ntit'kannte Krankheit 

A|iü|ilL-xio , 

I<urcbtaU und Dyüfntcric 

Krample , . , 

Typbus 

Lun^Fnentzilndung. , , , . 

Verletzung durch Fall .* 

Golbes FiebtT , . . . . 

Mai;rn- und Itarm-KatArrh 

HriiHlkrnnkheit , , , . 

Kindl>i<ttticber , . , . 

Iler/krankheit 

Verblatnng ... 

rntprleibsenlztlndnnj 

Klutsturz 

Halabrftnne 

Kopfkrankbeil 

Klimaticbcr 

W'asccrsDcbl 

Geisteskrankheit 

Entzündlicher Itronchial-Caiarrh 

Ilirnhuutt'uizdndang 

LeberontzünduDg ,, 

KückcQniarkaeoUQndang f. 

Blutleere 

s< ruphulosc 

Chrouisrhc Verstopfung . 

(iaütrisrhcs Kiebrr 

Bltivprgifiung 

In Folge des Genusses von Alkohol.. 

Hubnerhuüti'o 

KaltPü Fieber 

Sonnenstich 

Kpilepsie 

Sprau . 

Si harlachfieber 

Krstickung 

Verletzung ilurch andere Ursachen . . 
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An Bord und auf See starlien: 299. 
Im Iioi>|>iiat und am Lande starben: 23. 
Versi-hollen: 5 Schiffe mit Mann. 
Angezeigte (icburten: »U. 
Männlichen Ucsrlileibts: Wriblichnn (ie<<chlcchts; 

Klageiiai'bcn, Seeleute betreffend: «1. 
Falle, wo Geldstrafen verhängt: 42. 
Falle die gütlich beigelegt: 4. 



38. 



Fälle, an die Staatiianwaltsibalt verwiesen: 13. 
Fiklle, die unerledigt geblieben: 2. 
Seelente, die tflr Verlust ihrer Serlahrtsbücher bestraft: 113. 
Kahnüchiffer, die <nr Verlust ihrer Uienstbucber bestraft: 2. 
Kahnsehiffer, die wegen Muste^ungs-VerKaumni^s und sonstiger 
Uebcrtretungen bestraft: 5. 



ijrcwi'N, im .lanuar 1873. 



iter H'ntiiternfhoiit. 
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Aracaty. 

Artcaty ist der ei»le bedeuttudstc Hal'enplatz nurdlicb uder 
rirlmehr westlich von dem vielgenannten Cap San Roque an 
der Nordtstiitze Brasiliens. I*er ..Brasilian NaviKator" giebt die 
Lapc dieses Ortes ta 4* 85' 5" H. and 87* 49' W. «n. Von 
Kapt. ntgpe. KQbrer de« deaUcben Schüti «Orion*; tob Ela- 
lletb, welcher dM SUdtclMB aMMfäingt besachte, erhalten vir 
folgende Hitdieihinitra: 

Um Aricaty aanisegetn, muss nan «ich sehr in Acht nehmen, 
daas man nicht TorbeiaeKelt, weil der Strom meistens so stark 
nach Westen setzt, daas SchilTi- nicht wieiler dasegeo anfkreuzen 
konnpu Hill man die „Fiats ofS. Roqne" passirt, so kann man 
siilj, Uli iii' r Beobachtung zur Folge, ulierall der Küste bis 
auf 1 Mi ih Ii iiiihern. In meiner Kustenkarte fand ich die 
Breiten und hangen der verschiedenen Hauptpuakte ziemlich 
richtig aotegeben, die Waaaertiefen «am amgfMl völlig m- 
richtig. Von Point do Mel gerade auf MomTRbM ■ttucnd 
und mich nnchber etwa 4 im. von der Knste entfernt twltmd, 
fand ich flbenll inriachen 4Vi— 7 Faden Wasser und nur swiichvn 
Morro Tihao und Retiro Grande meistens 3 Faden. 

Kanu man keine Breite und Litnge bekommen und anrh 
das in den SegelanweisuHEuu boclist unvollkommen beschriebene 
Land nicht i rkonneii, sit nrii^ntirt man sich am einfachsten, 
indem man «^ii 1> vnn lien t isi hern Math hnlt, <li(' man in ihren 
kleinen Fahneueen überall aiitrirtt mul ^iits zu weiteren Mit- 
tbeilongen bereit findet Von diesen Fischern wird übrigens 
Ratira Gnad* Imwr mit dem Namen Cap OroMO ManL 

Man sagte oiir In Arteaty, daas, weui man M Cap Gmio 
beidreht nnd die Lootsenfiaggc setce, man sieber sein könne, 
(ttr 10— 2(> Mitreis einen Kostenlootsen bis zum Ja^uariba-Flnsse 
au bekommen, eine Annehmlichkeit, die ich jedem meiner 
Coltegen empfehle. 

Der Jagnarilta-Flusü ist zipmli< h gut zu erkennen, wenn 
nan nicht weiter als 4 sm. vnn der Kus-.e nittf rnt ist. Die 
Itarre liept SO. von der MundunR uml ausserhulb derselben 
iiiiilet i-iih (.'iLter Ankergrund, in itwa <> Faden Wasser. Zur 
Zeit meine!) l'urtseins, im September und Uctober 187;;. lag 
«a aicb dort, in Fol|« d«a atariian Wiadaa« aebr achlacht, 
luneriiin ist abar oui Altera dem Abkrenien Torm^AeD, 
da fast alle fidiife, welche wtbrend der Macht ahzubrensen 
▼ersuchten, soweit nach Westen trieben, dats sie worbenlang 
xu tbun hotten, um wieder zum Ankerplatz zn gelangen. 

l>ie dortigen Lootsen sollen eigentlirh, wenn sich ein 
SchifT mit wehender Lnotspnflaggc der Barre nähert, vor dem 
nüchsteti Iluehwasser (d. h. hei Tage) an Hord gehen und das 
Schiff herciuhiileu, sie sind aber sehr saumselig und lassen 
Schiffe zuweilen ii- j Tage warten, was wegen des achtechten 
Ankerns sehr unaugeuebm ist. Icti selbst lag eine Nacht vor 
beiden Ankern mit 40—60 Faden Kette nnd knd, daaa nein 
Btttovill sUrk gelitten bntte* 

IHe Unkosten aini hier achr bock, da de si«A fitr jeden 
Sack liaumwolle n«f 1 Hilreis nnd fltr kleinere Schiffe noch 
höher belaufen. 

Nach einem im Konsulatsbureau ausgehängten Tarif zahltMn 
an Leicbtergcld per Sack BanmwoUe.... 2>4> Reia. 
,. Stanergeld , , , .... 'Jni ^ 
, Trapiche , , , ... IWO „ 

, das Hospiul per Schiff . 30,iXO „ 

a LooUengeld ittr ein zweiBastiges Schiff .OO.Oüü , 
■ • a II diennaatuen , fiOyOOO , 

, Tenuate per Braaillanische TOB 0,SSO „ 

filr das VerUuen de» Schiffes !2,n00 „ 

Der Hafen wird alle 14 Tage von einem Dampfer besucht, 
der dann auch das Ausschleppen der Schiffe gegen eine Ver- 
gütung von 3tM) Mürels besorgt. Ein Aussegeln des Srhiffes 
kommt selten vor und ist auch nicht rathsam, wenn der Tief- 
gang uher 'J Fusf, lietr^i»;!. Das Laden gebt achr langsam, und 
auch dasKin- und .Viisciariren nimmt viel Zeit weg. Trinkw asser ist 
nur von sehr mittelm&ssiger Qualität zu haben, und die Beschaf- 
fung desselben erfordert ausserdem recht viel Arbeit, l'roviant 
nnd aonatige BehiflibedAifidasc sind seltn «t bekaBmini 

in ntcbaler Zeit aoll eine hydrauHadM BMÜnmUpNaee 
hergestellt werden und steht die Ankunft eines Daatpfeta be- 
vor, der sn jeder Zeit Schiffe ausschleppen kann. 

Die hier ankommenden Schiffe liegen etwa 9 as. Wrteriialb 
dar Stadt, weshalb es einen ganzen Tag in Anaptueb niaati 
wenn man seinen ("onsignatär ^firechen will. 

Zur Zeit der ^pringt^utl;en kuimeti Schiffe mit höchstens 
U Fuss Tiefgang die Harre passireu , sonst nur mit einem 
Tiefgang von 8—10 Fuss. 

Die in Aracali znr Aunfubr kommenden Baumwollenballen 
aind kleiner nnd loaer ala die von Pemnaibnoo» weabnib man 
ideht so gnt ladet 



Di« Denkscbrifl Aber die EntwickBlung der 
IniMrHekMi Marlut, 

wie sie dem Bnndesratb voigelegt iaL bcaeicbnet elaAnliabon, 

welche der Marine rar Bireichnng der voiyneielmeten Ziele 
noch gestellt werden mtoien: 



I. Die Horäti Uuni» des Bedarfs an Sihifleu. II Die Vnllen- 
<luiit,' der ilateii- u:id W riüliauten in WilhelnisSiavtMi. III. Die 
Herslelluiig der iMüriiie-HiaMissenieiiti bei Kllerlieck. IV. Der 
! .'Vushau derWerU /i: l>;in7i„' zli e;iier Ii i sluiigsliiln^en Repara» 
. toi-stutte. V. Die Vollendung der sunstigen tur die Zwecke der 
Marine nötbigen Bauten, namenflirt der flniniaainbanten. Tl.Die 
Fortführung de« oitfriesischen Kanäle vttn der preaeB.-otdeBb. 
Grenie bin Wilhelmsbaven (seltsam, man wird doch von Oat- 
friesland idelit die Herstellung der osttriesischen Strecke ver- 
langen resp. erwarten). VIT. Die Herstellung eines VerbindnuRS- 
kanals! zwischen der Kieler Bucht und dem Nord-OstM-ekrmdl 1 
VIII. Die BeschaffüMtr von BetriehsmitlelD und Materialienvor- 
rathen filr dei. >\ eiu. und Hafendienat. IX. Die Beschaffung 
von Torpeilo KriLfe'rinaterial. X. Die Beschaffung von Geschützen 
und Zubehör, sowie die Fortzetzung von Schiessversuchen gegen 
l'anzenricle. XI. Die Herstellung von Feuerschiffen undLeuchtr- 
•pinainten, eines Observatoriuma nnd die Befriedigung ver- 
•eUedeaer anderer einmaliger BedllifMsae. Xn. DieVetattifciing 
nnd AuabUdiug des Personals und die Erhaltung des Materials. 

Daau werden erforderlich erachtet 8B,:$w;.9l() »je, ein mehr 
von 7(5.886.910 ^ gegen den Plan von lt«;7, nach welcbetn 
Jachmann eine genOgende Flotte bauen zu können behauptete, 
ohschon die Denkschrift vom 6. Mai ISli einen Attbcblag von 
.'(.Vt<.i.i;.s:i ,r i:i .\u^>icht stellte. Danueb redneirt aieh das 

etlfi tive .Mein aut \\.\ti:iVi 

In ilen .Anlagen wird die Grosse der verschiedenen Elan- 
deUtlotten angegeben, Zusammenstellungen die indessen des- 
halb werthlos sind, weil die Prinriidm der Bedatrirong nicht 
flberall dieselben aind. England verwandte nnf «eine Manne 
! 1872 68,387,660 irf d. b. 8 ainl, Fnnkraleb 1878 ao,178,B6S 
A. b. fast h nal, RnsBland S9,68l4M7 bat 8 mal aeviel al» 
Iteutschland. 



EiH|Utelie8 Racbt, betreffend Elnlaiiiei wegen Kriegt- 
lefbhr. 

Unsem Lesern ist es bekannt, dass wir w&hrend den 
letsten Krieges und nach Beendigung desselben, jede Gele» 

fenheit ergriffen babeni nm zu versuchen, den durch die 
Inglisrhe Rechtspflege m Schaden gekommenen deutsdien 
Khedern eine VergatuBg ans der franzüsischen Kriegscon- 
trihution zu verschaffen. Wtre damals eine Kntscheidung des 
höchsten Gerichtshofes in England, des Privy Council, wie 
1 solche jetzt in der Hörsenluille vom U». l-'ebr. c. mitgelbeilt 
wird, hekuunt gewesen, so hatten daraus noch einige durch- 
schla(,'i nde Gründe hergeleitet werden künncD. um zu be- 
weisen, welch himmelschreiendes Unrecht einigen unserer 
Rheder durch Entacheidttitg unterer »t*»«— wideffthmn InL 
Der mitgetheilte FaU betrilt das denladie Sdnf «SnaBaaaa* 
welches wegen Kriegigefabr In Valparaiso eingebuHcn gewesen 
war und daselbet vonli6. Aug. bis 83. Dec. gelegen hatte, flir 
welche Verzögerung die Befrachter eine Kntscuidigung ver- 
langten, vom Admiralititsgericht jedoch abgewiesen wurden, 
welches rrtheil das Geheimrathsgericht bestätigt bat. Die 
Kliger mussten die Kosten heider Instanzen tru,;;«"«. 

Darnach seheint es also fiir die Zukunft fi slzustehen, daSS 
der Kapilain, um den Fra; ht. ',>i:triii t u-.i-,j'u!"i^hreii . sein Schiff 
nicht der Wegnahme auszuseuea braucht, und dass irgend ein 
durch Schutzsuclien in eineaa Wirtbhaftn nnd dadnreh entslaik- 
dene Verzttgemng der Bala« des Beflndilervenmnckter Vcr» 
Inst von dieeent getragen werden mma. 



■■•l8niff|t>TMlll 

Auf Grand de» S 88 der BeeH.-Oidn. vmi 87. Jon! tSm 
macht da» Bnndeakamlenint feigenden vmn Bundearatk be- 
schlossenen 

Tarif 

der Kosten, welche ior die Mnateniag»- Yerhaadluafen von den 
^jeemanns-Aemte^l innerlialh dea BnndeagaUeleB n eriieben 
sind, bekannt: 

1) AusfertiguPk' einer neuen Musterrolle 

a. für ein SriiiH von mehr als iJOO Kubikmeter = l<t5„ 
Hritiseheu UejrisierTonsNetto-Raurogebnll 6. — . 

b. für ein kleineres Schiff „ 3. — . 

^ Anmusterung eines Scbiffinaanes „ — . 75. 

4) Abmusterung eines Scbiffamannes „ — . 75. 

4) Abänderung einer MuaterroUe, ausserhalb des Fallea 

einer An- oder Abmnsternag. 

a. für ein Schiff von mehr als 300 Knbütaeter ~ lOüi,« 
Britisch. Register Tons Nette-BanaigelHllt It|l. 3, — . 

h. filr ein kleineres Schiff 1. H). 

Anm. a) Die Betrage zu 2 und 3 sind nach § 3 der 
I Reichs-Seenianns-Ordnung fdr jeden Sehiffsmanii und für jede 
Person, welche, ohne zur Schiffsmannschaft /ii Lelmien. auf 
einem Schilie als Maschinist, Aufwürter oder in anderer Eigen- 
schaft aafeatellt iat, baaonder» au entrichten. 

b) Die verctekendan TMifaltM scbliessen zugleich etwaige 
Stenipelkosten in eich. 

Dieser Gehnbrn-Tarif tat vob 88. Febr. dntirt, nnd na 
1. Mi*rz in Kraft getreten. 



Bmk MB A«B Unjrst 4 DiaekmaBD. AUanrall t» Uantaif . 
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B«dl«irt Ton H.Teoklen- 
borg, zu Breinuu, imJ von 
W. v.Freeden, zu Hamburg, 
als vprantvrortl. ßcdacieur. 
Die „UaHna" erschoiot jeden 
2. Sonntag. B«8tollanKen 
bei der nÄchsten Post, oder 
Bucbbandlung, odnr b4-i der 
Redaclion, Hamburg, Sri'- 
mannshaua. — Sendungeu an 
die Redactiou. daselbst, oder 
Briefkasteu, Alterwall 2», 
Druckerei der Hansa, oder 
an H. Teeklonborg;, Catba- 
rinenstrasse 1, Bremen. 



m 





Abonn«i)]«ntapr«la: viei^ 
teljährlicb fUr Hamburg 1 |( 
10/i. für auswärts 2ii Sgr. 
Einzelne Nummern 4 S|r,. — 

We^cn Inaerate. welcbc mit 
4'/] Sgr. die Peiitzcile be- 
rechnet werden, beliebe man 
sieh an die Hedactiou in 
Hamburg za wenden. 

Frühere Jahrgänge mit In- 
haltsverzelchniss vorräthig b. 
1 der Redaction. 1867, 1868, 
1869, 1870, 1871 eleg. gebdn. 
21 7> Thir. 1872 zu I Thir. 
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Zum Eintritt in die Kriegsmarine. 

Darüber liat die Kiel. Zeit, neulich hericlitot, ilass 
.,<1as Kriegsniitiisteriuiii auf den Antrag des (icnoral- 
Coniniando^i des ersten (preussischen) Arineecor])s und 
nacli Vereinbarung mit der kaiserlichcu Reiclis-.\diui- 
ralitiit die Emiichtigung crtheilt habe, allr Diaist- 
ji/litiitlifCH der .Sfxtnänuischc» licvölkertmy, wclclic sich 
lici dem Marine -Ersatzgeschilft nicht gestellt haben, 
sofort und /war am 1.. jeden Monats, nachdem durch 
ausserterminliche Musterung ihre Dienstbrauchbarkeit 
festgestellt sei, den Marinetheilen zur Kinstollung xu 
überweiseu. Auch köuuteti in gleicherweise «liejenigcn 
Dienstpflichtigen gleichfalls ausscrtcrminlich gemustert 
und sofort eingestellt werden, deren Ausstand abge- 
laufen und deren (ic.stcllung zum nürhston allgemeinen 
Aushebuugs-Termiue nicht mit Sicherheit zu erwar- 
ten sei. Diese Bestimniung gehe zunächst die Be- 
reiche des 2. (pommerisch-west])reussischen) 9. (schles- 
wig-holsteinischen) und 10. (hannoverschen) Arniee- 
corps an, innerhalb welcher die betreffenden Marinc- 
pilichtigcn die darauf gerichteten Meldungen und 
Anträge bei ihrer Kreis-Ersatzcommissiou einzureichen 
haben. " 

Für diese Oexvährung eines monatlichen Eintritts 
kann die seemännische Bevölkerung gewiss mit Itcclit 
flankbar sein. 

Dass damit jedoch noch nicht aller ungewöhnlich 
schmerzhaft wirkende Druck gehoben ist, beweisen 
verschiedene beim Reichstag eingegangene Petitionen 
uus besonders stark Schiffiahrt treibenden Gegenden 
der Ostsee, spezioll Neuvorpommerns. Aus dem theil- 
Aveise sehr mannigfaltigem Inhalte sind folgende 
Punkte hervorzuheben. 

Die (JstsecschifTfahrt ist zum grossen Theile nach 
eine Somnurfahrt zwischen Anfang März und Ende 
November. Von den 242t) Seofahrzeugcn, welche dioOst- 
sce-Merkantil-Flotte am Ende des Jahres 1B71 zählte, 
Iiabcn 

786 Schiffe tine Grösse unter lODTous 
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Man wir<l nicht stark fehlgehen, wenn man die 
Schilfe unter i?<M> Tons fast ausschliesslich in der 
beimischen d. h. Sonimcrlahrt beschäftigt sich vor* 
stellt, und von den Schiften zwischen 2<X) und -KX) 
Tons auch noch manche in der Holz-, (ietreide- und 
Kohlenfahrt beschäftigte im Winter auflegen. Mit 
den Interessen dieser Kahrt steht offenbar die bis 
jetzt übliche Entlassung der ausgedienten Mann- 
schaft am 1. üctober in äusserst lüstigem Wider- 
spruch, wenn auch also damit die am I. Februar 
eingetretene Mannschaft schon nach 2 .Fabreu .Mo- 
naten Dienstzeit entlassen wird : die l<oute können 
auf einem grossen Theil der beimischen Flotte, 
welche im Krühjahr zur Sommer- Campagno heuert, 
keinen Dienst finden, der grösste Theü iler übrigen 
Flotte kommt uberall selten nach Hause zurück, da 
er meist in Zwischeufahrten zwischen fernen euro- 
päischen Häfen und in atlantischer Fahrt thätig ist, 
und so bleibt ihnen kaum etwas anderes übrig, als 
von den Nordsechiifon aus neuem Broderwerbe nach- 
zugehen. 

Es scheinen uns nun zwei Dinge nicht ganz aus- 
reichend erörtert zu sein. Zunächst möchten wir 
unter Hinweis auf dio Eingangs dieses erwähnte 
„Emiächtgung des monatlichen Eintritts" anneh- 
men, dass der monatliche Eintritt in die Kriegsma- 
rine eine monatliche EtttJassung zur Folge haben 
wird, oder wenigstens haben kann; man wird doch 
von jedem Dienstpflichtigen die gleiche Dienstlei- 
stung verlangen. 

Zum andern möchten wir die Frage der Dienst- 
pflicht zur See einer primipiellm Lösung entgegen- 
führen. Wir gehen von der unbestreitbaren That- 
sachc aus, ilass der Matrose als liekrutc für seinen 
Dienst eine weit vollkommenere Fachbildung mitbringt 
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nU der Landsoldat in seine Garnison. Und zwar 
simehMl wir hier von der Klasse als solcher, nicht 
▼OB einzelnen Individuen, welche überall verschieden 
fallen. Obendrein bat die Ausbildung der Matrosen 
dem Staate nichts gekostet, ist rielntelur in sehr volks- 
wirthschaftlicher Weise im Interesse der Einzelnen 
und des Ganzen erworben. Wir haben es deshalb in 
früheren Jahren, als die Enizeliuteresseu noch sich 
einer nachdrücklichem Pflege zu erfreuen hatten, 
als später die sog. gleichtnacheriüchen Ideen der 
fruutSsiacheu Propaf^anda zu gestatten schienen, für 
ganz gerechtfertigt MgMeiMo, dMs man die Seelratd 
durch Abkürzung der Dienstpflicht (Br die rafchere 
Erfassung und intciisivere Leistung zu entschädigen 
liebte, und wüideu es deshalb nur tur gerecht halten, 
wenn mau wieder zu diesen iilteru;! Anschiumugen 
zurückkehrend, für die Seeleute kurz und gut zu 
einer t¥mjährigen DicusUtii de praxi überginge. 
Ausser angeführten Griindsn der GerechtiglMit 
sprechen fmlißkcitsgründe aller Art (Qr diese Praxis. 

Uelx-'r die grössere Aiistelligkoit der J^Litroseii 
für dfi) seeniänniscben 'l'heil seines Dienstes, die er 
vor den Uckruteu der Landar:uee voraus hat, ver- 
lieren wir kein Wort. .\ber alle historischen und 
gegenwärtigen Erfahrungen sprechen auch für seine 
Saperiorität in militärischer Hinsicht sclüdchthiu. In 
Staaten, die frSher keinen Ifarinedienst kannten, 
suchten die tüchtigen Offiziere, die ihren Mann zu 
behandeln und zu iieliuscii wussten, mit Vorliebe die 
Stelvuli fiir üu'i' ("omiiagnien aus: sie hatten voraus 
die Gewülkuung der Discipliu, weuu auch noch nicht 
der pedantisch militairischen, und waren gewandter 
und dienstlustiger überhaupt Ihre grössere Leistungs- 
fUiigkeit als ausgebOdeto Trappe hat der eben ge- 
i&hrte französische Krieg aufs Glänzendste gezeigt, bei 
Sedan haben sie sich zuerst französischen Kemtruppen 
mindest ciis ebenbürtig erwiesen, nachher bildeten sie 
ein Klitecorps wie bei le Bourget u. s. w. Und die 
diesjährigen ersten Musterungen nach dem neuen Land- 
Exercier-Reglement werden, wir sind dessen sicher, 
vaA gewiss beweisen, dass die grössere Fertigkeit 
im Exercieren, Schiessan. ManÖTriren zu Lande, auf 
Seiten der Matrosen ist. Wfirdenun eine Anerkennung 
dieser regelmässig wiederkehrenden Tbatsache durch 
Abkürzung der DienstpHicbt niclit auf die Disciplin, 
Opferfreudigkeit , Verminderung, der Desertion resp. 
Auswanderung günstig einwirken! — Das scheint ausser 
Frage. Und hei den fabelhaft sich steigernden Ma- 
trosenheuem wttrde die Handelsflotte jede raschere 
Herausgahe der ausgedienten Mannschaften will- 
kommen heissen. 

Wenigstens dürfen diese Erwägungen geeignet 
sein, den Wunsch der Pi tcüiten zu unterstützen, dass, 
statt am 1. October, die Entlassung im Erühjalir statt- 
finde, damit die Leute gleich auf heiniathlichen 
Schiffen, wo sie mit ihrer Ueimath und Familie in 
Verbindnng bleiben, sieh verheuern können. Die 
Verwaltung der Marine solllfj nm sf> eher, doiiken 
wir, diesem Ansinnen statt gelieii, als ja aucli in der 
Landarmcc es selten vorkunnut. dass Jemand volle 
drei JaJtre bei der Fahne festgehalten wird. 

So sehr wir also mit unserer vollen Uel)erzeugung 
Moeigt sind, seihst Uber diese» Antrag der Petenten 
hinauszugehen, so wenig haben wir es f3r eine 
Pflicht der Marineverwaltung ansehen können, dem 
suciloi retitum zu cntsjirechen, dass Einstellung 
und Eutb-tssuiiij tu die Muriim in ht:-<si:ni Einklang 
mit dem Eiuti ilt und der Entlassung aus den Schulen 
gebracht tcerden. Es scheint uns vielmehr viaciie der 
Schulvencaltung in Praussen sn seiot fiberall den lu- 
teressen der seefahrenden Bevölkerung mehr als bis- 
her gerecht zu werden, und eine gewisse aus der 
Vorzeit überkommene GemUtblichkeit im Schuldienste 
dem raacher pulairendeo Leben der Gegenwart som 



Opfer zu bringen. Die SchuUorwaltungen der Xord- 
seestaaten haben sich in die allerdings energisch 
bekämpfte, und von uns noch immer für überflüssig 
ja sogar schldlich erachtete Ausdehnung des ersten 
Schulkursus von 5 auf 8—9 Monate rasch auf die 
geschickteste und rücksichtvollste Weise gefunden. 
Sie haben nicht das preussische System adoptirt, 
welches aus den 8 — 9 Monaten Schulzeit Veranlassung 
nimmt, f'rstc jährliche Aufnahme-Termine anzuordnen; 
und so der seefahrenden Bevölkerung auch noch die 
Last der Schulferien aufzubürden, sondern sie haben 
dorob Anstellung Mweier Klassenlehrer für den Steuer- 
manns*Kursus es möglich gemacht, dass jetzt jede 
' Schule, statt wie früher 3 Male, .9 Male jährlich in 
Zwischenräumen von 4 Moitatvn Schüler aufnimmt. 
Würden ilie Sclialm an der Ostsccküste zu diesem 
Auskuuftsmittel greifen, und damit der Aenderung 
Uechnung tragen, welche die auch durch Oamp£u> 
fahrt vielfach verschobeno Ostseelahrt in neuerer 
Zeit erfahren hat, so wBrde durch die Menge der 
dortigen Schulen den Unterricht Mu lieml i: .'^(■.■liin-en 
rfa.v ganze Jahr hindurch (Jelegeuin';! zur .Vli-.oh :t uug 
ihres Kursus gebutun werden, wovon nanieiitlL-li die- 
jenigen besonder.s Vortheil ziehen würden, wolelie, 
weil nicht am Schulorte wohnhaft, für die ivostcu 
des Aufenthalts an fremden Orten billiges Anrecht 
auf Entschädigung haben durften. Ee muss dann 
freilich das Petitum an eine andere Addresee ge* 
richtet werden. 

Ann. dar Rad. Au, eiuam Ihr «von e«fflp«t<iilw SlMl* g M i i h iHi l lw i l 
Briefe tod anierei Uekaniiten Marille - Expeditiun aatar Gapt. Twu MmOK 
dte Kordfl. AUgeroaiD« Zeitang Nacbitendfii mit: 

Havaii* i. 18. Fabr. IHTS. „Iti .SataDllU halieo wir dl« «au» Knehl rar* 
meaeeu Ult Hrbllfwii und Maiitücliafiait «Ind wir »vlir surrivdtm. Letilttra 
rnuhan aieli ao «orallBUoh , due e« «In» wahre Freude iit. Wir bearlaabaB 
dit Hilft«, aber sie bfirt man tob eioera Exceai, alla aiad aur 
laghlaa Zait an Baad suiUck, and di« Leute kounea, wohla wir kemaaai 
mg ädrt fci m al Hi a, 4aa ftr Hatooaaa ilad, di« ateht MtalMa, kalaaa 
B t M d al m*bM, alcbl la et« OMm* > m> i « , wad j i* ai nUaar mal aa- 
MiaiSiMr Watot wailitM «rtMB, ta«nWiM «däi MMHariSga fkagaa. 
Mito Bi Sato «Mwtoaa dte tiaMa aAaa aa «at, iIh» to iMh 



Der neue FlottengrOndungsplan 

erfordert einen einmaligen Kostenaufwand vouB6,38G'J10 
Thlr., in welcher Summe die ausseretatsmässigen P'or- 
derungen für 1878 und 1874 mit 23,257,i)UO Thlr. 
enthalten sind. Das Gesammterfordemiss stellt sich 
auf: l'unzirschi/ff 8 Fregatten, 6 Korvetten. 7 Monitoi-s, 
2 Batterien; ferner 20 Korvetten, 18 Kanonenboote, 
2 Artillerieschirte, il Segeihrigs. 28 Torpedofahr- 
zeuge. — Der Bau der Schiffe soll uitsschliesslich tu» 
Jnlaude unter möglichster Ausnutzung der Marine- 
werften und thunlichster Heransiebung der konkurrenz- 
fithigen Privatwerften erfolgen. Zuerst sollen die 
Panzerkorvetten und die Avisos gebaut werden, der 
Bau der schwimmenden Batterien ist gegen deu 
Scliluss der H.'iupcriode hin verlegt; die Bauzeit für 
die I'anzerkorvetten ist auf 3 Jahre fiir Privat-, auf 
4 Jahre für Marinewerften berechnet, die Bauzeit für 
Moniton auf 8 resp. 3 Jahre. Der Bedarf der Flotte 
in einem Kriege im Jahre wird sich stellen auf: 
1 -\du)iral, 3 Viceailmirale. 1 Kontreadmirale. 23 Ka- 
pitains z. S.. ti:; Koi vettonkaiiitains , \Ck} Kapitain- 
Lieutenants. 2'i'.i L:euleiiaiits >.. ^'44 Unterlieutenants 
t z. S.. 89 Zaliluieister und Verwalter, .").') Maschinen- 
Ingenicure, lfi93 Deck -Offiziere und Unteroffiziere 
(Seeleute), 10,^7 Matrosen, 304 Maschinisten, 570 
Maschinisten-Maate, 833 Heizer -ünteroffiziere, 8131 
Heizer. 41 Deckofficiere, G98 Handwerker, 141 Lata- 
rethgehülfeu. 3(K) Schiffsjungen u. s. w. 

Die Dill!-'-' !<i'<ft :ii don Elottaigriindioif/^jihin sagt 
u. A. über die Ansprüche an die Leistungsfähigkeit 
der deutschen Marine: 

Wie die Ansprüche sich vermehren, welche die 
Deutschen an unsere Flotte machen, können nur die 
Akten nachweisen. Die Vertreter der Stadt Hamburg 
werden dies am meisten belegen können, denn keine 
deutsche Stadt bot so viele euuelne hanfininniicbe 
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Ktabli'^srnKnts in die Welt gesetzt, wie Hamburg, 
und so ist z. H. in der letzten Zeil von Hamburg der 
offizielle Wunsch ausgesprochen worden, die Fidji 
Inseln, Liberia und die Küsten Afrika'» am Meerbusen 
voa Guinea ansokaufen und dort deutsche Kriegs- 
macht za zfl%en. In den westindiadien and in a«i 
OBtasiatischen Gewisiern, wo permanent dentiehe 
Kriegsschiffe stationirt und, reiht sinh Hpijtiisition 
an Requisition, und wenn an den Westküsten tiiid- 
amerika's eine ReTolution zerstörend in das tiigliche 
Leben eingreift, wundern sich die in jedem Ort dort 
lebenden zahlreichen Deutschen, dass das mächtige 
Vaterland ihnen nicht schfititend lor Seite steht. 

Die Greese unseres maritimen Randeis richtet 
sich nach den Bedürfnissen unseres Volkes und nach 
dessen Seelenzahl, die Grösse der zu entwickelnden 
defensiven Kriiftc nach L;i:i;;f utisrnT Küste, die 
Stärke unser maritimen OJfensive nach der Stärke 
unserer eventuellen Feinde and endlich nach der 
Grösse und Ausdehnung dessen, was zu vertheidigen 
ist, d. h. also nach der Urösse der Handels- Marine 
und nach der Ausdehnung der Küste. Hei der Frage, 
welche Offensirkräfte wir zur See event. nothwendig 
hätten, Stessen wir also .mf sehr entgeL,'ciis*'setzte 
Grössen ; eine grosse über die Welt zerstreute Handels- 
Marino und rino im VerhiUtniss nur kurze Küste; 
sehr starke fremde Kriegsflotten und eine für die 
feindlichen LaDdim|{uwei»o wenig geeignete Kttote. 
Die Länge unserer 'gesammten Kesten betrftgt ca. 
170 Meilen, die der Russen allein an der Ostsee nahe 
das Doppelte, wozu dann noch die nordischen Küsten 
und die des Schwarzen Meeres treten. Die Franzosen 
haben mehr als das dopiiclte europäischer Küste und 
England hat nur maritime Grenzen. Die Offensiv- 
kraft in einem grossen Kriege kann und mnss Deutsch- 
land seiner Laadarmee fiberlaisen. Was nun die 
Beschaffenheit unserer Kttsta anbetrifft, so unterstützt 
dieselbe «o wenig feindliche Landungen, sowohl in 
Bezug der Tiofenvf rhäUnisso und Strömungen, als 
auch in Bezug anf die Kt iLIi; m l' vuii Landungstruppen, 
da_88 man die Vertheidigung auf diejenigen Oertlich- 
keiten beschränken kaoD, welche den (icgner besonders 
locken, z. B. die arossen Handelsstädte ete. Fttr 
diese Aufgabe gewähren die Offensiv- und Defensiv- 
Torpedos das geeignetste Mittel. Die Vertheidigung 
unserer Küsten ist so lange eine in sich getheilte, 
als nicht der Nord -Ostsee -Kanal Xonl- und Cutsoo 
verbindet und es gestattet, die Schitl'e von einem 
Meoro zum andern auf einer inneren Linie zu be- 
wegen, ohne die in fremden Händen befindlichen 
Wasserstrassen zu passiren. Die Nordsee hat ihre 
bedrohten Punkte ziemlich konzentrirt in der Klb-, 
Weser- und Jade -Mündung. Wilhelmshaven ist die 
Basis der militärischen Vertheidigung, und die dort 
stationirtc Flotte hat eine grosse Freiheit der Be- 
wegung, da sie auch in den anderen beiden Mün- 
dungen freie Rückzugslinien hat. Die Vertheidigung 
der OsUoe bietet grosse Schwierigkeiten. Die Linie 
äeht sich 130 Meilen lang und und hat auf beiden 
FIflgeln die dem Angreifer offenen Gewässer. 

Die Wichtigkeit des Xord - Ostsnkamih für die 
Vertheidigung unserer Küsten ist bereits in der vor- 
liegenden Denkschrift klar gelegt worden. Für den 
Kanal ist die Richtung von St. Margarethen an der 
Elbe unweit BrunsbGttd Uber Rendsbnrg nach Eckem- 
förde in Aassicht genommen. Seine volle Bedeutung 
me die Vertheidigung der Kfisten erhellt erst durch 
die Herstellung eines Verbindungs- Kanals mit der 
Kieler Bucht Derselbe soll bei Steinwehr unweit 
Rendsburg vom llauptkaual abgezweigt und unter 
Benutzung des vorhandenen kl. schL-holst Kanals in 
einer Länge von 3V, geographischen Meilen bis in die 
sogenannte Wyker Bucht unweit Kiel gefuhrt werden. 
Der VeilniubugskBnal soU die ProfildJmensionen des 



Hauptkanals, niimlich 224' Spiegelbreite bei 31' 
Wassertiefe erhalten. Die Herstellungskosten ein- 
schliesslich der Nebenanlagen werden auf 10 Millionen 
Thaler veranschlagt. Für die Ausfuhrung ist ein 
Zeitraum von 8 Jahren von 1875 ab unter gleich- 
massiger Vertheilong der Baukosten auf die einxelnen 
Baujahre aagenommen worden. D. W. 

RDckblicke. 

Der vorsichtige (icschaftsmanu vt rsi hafft sich min- 
destens jährlich einmal einen genauen Ueberblick von 
•eiMU Soll und Haben. Die Freunde unseres See- 
wesens soUten in ähnlicher Weise verfahren. Sie 
wSrden dann gewahr werden, welche Bestrebungen 
weiter zu verfolgen, welche als erledigt zu betrachten, 
und welche bei besserer Erkenntniss der Dinge de- 
finitiv aufzugeben sind. Zu letzteren gehören gewiss 
die hin und wieder aufgetauchten Colonisationspläne. 
Die zur Behauptung der amerikanischen Colonien 
vergeblich gefiihrten Kriege haben England in runder 
Summe UDO WH. Pfund Stwl. gekostet, die gewiss 
mehr Zinsen getragen hätten, wären sie zur Verbes- 
serung der inneren Zustände, z. B. der Schalen ver- 
wendet worden. Wostindien und Canada k<jsten Eng- 
land in Friedenszeiten melir als Mill. Würde 
Deutschland Colonien erwerben, so würde der Handel 
mit ihnen allen Nationen freistehen, denn au Wiederein- 
führung von Monopolen und Diffcrcnzialzöllen würden 
wir doch gewiss ni«ilit denken wollen, und unsere Schiffie 
würden also nicht einen Pfennig mehr an Fracht ver- 
dienen; aber unsere Kriegsmarine mtt^ste zum Schutz 
der Colonien unnatürlich vergrössert werden, wodurch 
dann begreiflicherweise die Heuern für unsere Ma- 
trosen steigeu, wir also mit unserer Handelsmarine 
minder concurrenzfähig sein würden. 

AU erledigt zn betrachten sind die Arbeiten in 
Betreff der Schiffsmessnng und der Seemannsordnnng; 
zu letzterer einen Commentar zu schreiben, wäre 
vielleicht eine i)ussende .\utgabe für einen MuNternngs- 
beamten. — Audi nimmt jetzt das Boich das ge- 
sammte Leuchtfeuer-, Tonnen- und Bakeuwesen unter 
Beine Aufsicht. 

Aber zu verfolgen sind noch sehr viele Aufgaben. 
Wir erinnern zunächst an die noch immer nicht be- 
gonnene Gründung einer Obfjrspohelnirde , wozu frei- 
lich die KIcmente <lurch F.insctzung von Il-jichsauf- 
sichtsbehörden allmälig herauwachseu. Auch scheint 
die Furcht vor „ostseeisch-preussischem Regimeut" 
abzunehmen. Ferner an die noch immer fehlenden 
Seegeriohte, deren Nothwendigkeit vernünftigerweise 
nicht in Abrede gestellt werden kann, trotzdem wir 
jetzt für manche Soosacben ein gutes Reichsober- 
handelsgericht besitzen. Die Leuchtfouerfrage ist . 
natürlich noch immer eine ..brennende''. Weite Strecken 
<ler deutschen Küsten verschlingen alljührlich wegen 
mangelnder Beleuchtung ihre Opfer an Gut und Blut. 
Mit der Freiheit des der See anvertrauten Privat- 
eigenthnms sieht es noch ebenso misslich ans, wi« 
vor dem grossen Kriege. Die Alabama-Beklemmungen 
zweier mächtigen Staaten scheinen bereits vergessen 
zu sein. Die Frage, ob die deutschen Häfen und 
Hafenanstalten vom Reiche übernommen werden sollen, 
ist noch immer eine controverse; die Ablehnung des 
Gmmbrecht'schen Antrages im Norddeutschen Parla- 
ment wurde vornehmlich durch die, freilich ganz un- 
rieh^ angebrachte Berufung auf NordamerikaoisolM 
und Engliche Zustände verursacht In England waren 
die Dncks mit Brivilcgicn ausgestattet, und gewährten 
den Actionairen hohe Dividenden; welches letztere 
auch in Städten der Union noch der Vn,' ist Der 
Hafen von Brake, so lange derselbe durch keine 
Eisenbahn verbunden war, litt sehr durch die eigen- 
tbnmiichen Vorschriften der BremischeiKXfjSscy^md- r^^^^i^ 
nung. In einem einigen DentsoUaBd IßWW ^OOgle 
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solche Zubtitiide nicht möglich sein, ^uiiiul , weuu 
erst durcli die That, uämlidl durch grossarti^jc Cor- 
rection, gezeigjt wird, dass unsere Ströine dem Ueiohe 
lud nicht allein deu angrenzenden Eiuelitnaten ge- 
hSren, welche doch nur mit sehr grosser Schwierig- 
keit zu einheitlicheu Massregeln zu bewegen sind. 
Unsere Ströme bullteu aln-r liurt^h :^ut( Kiinäle mit 
einander verbunilcn und zur Ivetlenscliititahrt, wo es 
irgend geht l und es wird fitt alienAalben gehen), 
eingerichtet werden. 

Darauf zielen auch die Bestrebungen des seit 
einigen Jahren bestehenden rührigen Central -Vereins 
für Hebnng der Deutschen Plnss- uod Kanal-Schifif- 
lahrt al), der dann hoffeiitlich auch wohl das l'ro- 
jekt des Nord-()stsee-Kaiiai:> mit unter seine Flügel 
nehniüu wird, sowie einen Rhein- Weser-Kanal. Wenn 
auch die Mitglieder des genannten Vereins meist 
Biuueuliiuder sein werden, so »teht gewiss ihuen 
nichts im W^e, sich auch für solche KaniUe zu in> 
teressireu, die zanäehst der Seesehiffi&hrt dienen 
sollen, es wird sich daiuit aliulich so verh.iltcn wie 
mit der Thats.iclie, das^ d'n: läcinanuung unserer Nurd- 
seeschiffe zum grossen Theil von (iegeudeu geliefert 
wird, die weder an die Küste grenzen, noch auch 
vou grossen Strömen durchzogen werden, nämlich 
der OldeuburgischenundUannoreracben hoben Geest; 
unsere Marschen, wo die Leute hinter den Sanddeiohen 
sitzen, liefern nur ein schwaclies ('out ii,i;ent — wenn 
man von Ostfriesland absieht. L)ie.\ii-,])ililuiigdesKiscn- 
bahuwLseuv ist für die Fraclitfuhrleute zur See vou 
grossem Interesse; wir stehen gerade mitten in seiner 
Entwickehmg ; die Sciirifteu vou Perrot haben es schon 
yorhergesagt, wie es kommen würde. — Zu gedenken 
ist auch noch der Bemühungen für einige äusserer» 
dentliche fälle von Verlusten in Folge des Krieges, 
wir erinnern nur an den viel bespiochenen l'atria- 
Fall. aus der französischen Krie^^cuhtrihutiou Kut- 
Bchiidiguug zu eriialten. Vielleicht heisst es hier: 
aufgcscliuben ist nicht aufgehoben , und möglich ist 
es ja iniincrhiu , dass die nächste Session des Uciciis- 
tags sich mit den wenigen aber schwer Beschädigten 
beschäftigen wird. 

Auch müssen wir in Deutschland Jeder in seinem 
Kreise für die Abbildung der nautischen Literatur 
Sorge trugen, damit es solchen Seeleuten höherer 
ürade, die das üedürfniss fühlen, ihre Kenntnisse 
zu venneiireu, nicht an geistiger Nahrung fehle. 
Immer mehr bricht dieErkcuutniss, dass Wissen gleich« 
bedeutend mit Macht ist, iu immer grösserenkreisen 
aioh Bahn. Die Nation , die in der Th eorie des See- 
wesens bereits _ vor langer Zeit an der Spitze ge- 
standen hat, die fratizusiscbc, thut auch jetzt noch 
viel für die wissenschaftliche Weiterbildung der .Ma- 
rincoltizare; für die iuactiven werden vom Ministerium 
Vorlesungen arrangirt. Auch för unsere Kriegsmariue 
wird in entsprechender Weise gesorgt. Unsere Han- 
delsmarine ist bis dahin noch auf den guten Willen 
von Privatpersonen angewiesen. Diese Zeitschrift hat 
auf die Nützlichkeit von guten Schirt'sbibliotheken 
wiederholt hingewiesen; auch, um das Ihrige zur An- 
schaffung solcher beizutragen, ältere Jahrgänge zu 
sehr wohlfeilen Preiseu ausgeboten; aber an vielen 
Plätzen scheint noch keine Nachfrage nach gut ver- 
daulicher Speise fiir den Verstand vorhanden zu sein, 
wenngleich Klagen Soitei,^ der Kheder über kojjfloses 
Benehmen ihrer Kapitame bei llavai irl'.illen , Abschiuss 
von Frachten und di rglcieheu (iesehafte gerade an 
solchen Uertern oft genug gehört werden können. — 
Kndlicli werden wir noch wohl an massgebender 
Stelle ein gutes Woi*t einlegen müssen, damit die 
Eigeutbiimlichkeit des seemännischen Berufs noch 
mehraU bereits geschehen, berücksichtigt werde, wenn 
es nm die Erfüllung der l>ien>ljjliiehl in der iviiegs- 
uiarine sich handelt. 



Aus dieser Bilanz ergiebt sich denn, dass iu uau- 
tischen Kreisen die richtige Selbsthülfe uoeli nicht 
genügend geübt wird und dass die Ueichsgewalt bei 
unserem Seewesen auf den meisten Conti noch er- 
heblich im Debet steht. Nun, llom ist nicht au einem. 
Tage gebaut. Erfreulich ist es jelenfalls, dasa schon 
ein i^iiti-r .Infaug 1)eitn .Vushau der Organisation der 
Schiffahrtsaugelegenheiteu gemacht ist. 



Dm Tiefladegesetz unii § 47 der SwmannsordMig. 

L'eber Letzteren jetzt schon zu achreihen, mac 
Manchen verfi'fiht bedünken. Es soll auch nicht viel 

darüber g'. '-agt. nur auf einen Vorfall im Englischen 
L'uterliaiise biiigewieseii werden, der damit, sowie 
mit dem künftig dach nicht luelu abzuweisenden Tief- 
ladegesetzo in eulfernler Verbindung steht. 

Ein llerv IHiitisoll, Parlamentsinitglieil tür Derby, 
hat ein Buch geschrieben, welches den harmlosen 
Titel fuhrt: „OurSeameu; an Appeal'; und dasselbe 
der KiiMigin dedizirt. In diesem Werke wird auf sehr 
ernste Weise in energischer Sprache auf die vielen 
Fälle hingewiesen, in welchen der seeuutüchtige Zu- 
stanil der SchiÖe oder ihre Ueberladuug die Ursache 
von Verlust von Menschenleben ist, während die 
Bhedersich die versicherte Summe auszahlen lassen 
und dadurch mitunter noch einen Gewinn einheimsen. 
Ein anderes Mitglied, Herr Smitk, überreichte dem 
Seeretair des Hauses ein Exemplar dieses Buches, 
d.aniit einige der stärksten Stellen verlesen werden 
möchten. Daraus ging dann auch hervor, dass einige 
solcher Rheder ins l'arlauient gewtihlt worden waren; 
diese hatte Herr FUmsoU mit öffentlicher Namens- 
nennung bedroht, falls sie Opposition gegen seinen 
Antragauf Einsetzung einer königUohenUntersuchunga- 
KoniinisKion machen würden. Herr SiiiÄ nannte dies 
einen Kingritf in die Freiheit der Debatte, und be- 
antragte ein Tadelsvotnm für das Verfahren Herrn 
Fiimsott's. Dieser bedauerte sehr freimütliig . dass er 
Igen die Freiheit der Debatte Verstössen habe, aber 
e Wichtigkeit des Gegenstandes habe ihn hinge- 
rissen. Seine Erklärungen darüber wurden mit Bei- 
fall aufgenommen und darauf der Antrag von Hm. 
Siiüth zurüekgezo^'on. Einer d«r angegriffenen Rheder 
konnte kaum zu Worte kommen. 

Das ist nun zwar nicht Recht, Jemandem das 
Wort abzuschneiden. Wir halten es mit dem alten 
deutschen Rechtsspruche: „fixes Mannes Rede ist 
keine Elede, man soll sie höi-en Beide". Immerhin 
ist es ein Zeichen der Zeit , dass eine so hohe Körper- 
schat't. wie das Haus der Gemeinen mit dem auch in 
deutschen nautischen Kreisen angeregten L'eljeistaude 
in solcher Weise sich hr^chiittigt hat, dass .Vussicnl auf 
die Niedersetzung der gewünsehteii königl. Komuussion 
gewiss vorhanden ist. Diese kann sicher vou grossem 
Nutzen sein. Aber der Weg der Selbsthttlfe sollte 
desbalb nidit ganz aufgegeben werden. Hier können 
die Assekuranz-Ciescüscliaften , wenn sie wollen und 
wenn sie ihre Aulgabe richtig verstehen, ganz gewiss 
viel helfen. Von der kleinen Versicherungsanstalt iu 
Rendsburg, welche sich auf die Küstenfahrer be- 
schränkt, ist in dieser Hinsicht viel zu lernen. Die 
sämmtlichcu Interessenten achten auf die richtige 
Schätzung der Schiffe. EKese dürfen nicht zum vollen 
Werth versichert werden. Es wird Havariegrosse und 
Havane|):irtiknlaire vergütet, nach Massgabe der all- 
gemeinen Seeversicherungs-Bedingungen von IStiT. 
Unter gewissen Umständen wird aber die Havarie 
selbst dann vergütet, wenn sie weniger als die stipu- 
lirten Prozente beträgt. Beachtenswcrth sind die 
Vorschriften über die Anschaffung der Havariegelder. 
Es ziet- .''.ii/c Einrichtung auf die Beförderung 
des\ erkeias /.wischeu Asseknnideur und Versicherten 
ab, die sich gegenseitig anterstntzengf({!|l^.by Gopglc 
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Die grossen Assokuranzltörscn können nun zwar 
schon wff^eu tler grossen Entfeniung, die in den 
meislt'U Fallen zwischen Versicherten und V ersicherer 
liegt, gleiche Eiurichtungeii nicht treffen. Aber uns 
dünkt, sie haben es doch in ihrer Hand, das Geschäft 
auf eine solidere Basis zaräoksafähren. Es liegt nicht 
«Hein an den Tielen Total- Verlusten, das« von Ge- 
winn fVist Sir nicht mehr die Rede im Assekuranz- 
gescliutt siin kann. Manrbos lie^'t an <ler inneren 
Kiurichtung vieler fornpagniecn . doch das ist ihre 
eigene Sache. Worauf hier aufmerksam gemacht 
Verden soll, das ist die willkürliche, meist zu niedrige 
Schätsang der Schiffe, wodurch also für die Ver- 
sicherer ein Ausfall in der PrSmienetnnahnie ent- 
steht, und er auf der anderen Seite leichter für Par- 
tikiilair-iiavaiie in .Vnsiirucli kommt. Der Versicherer 
schüt/.t su li ilanu gpgoii milslichen rolalverlust durch 
Versicherung einer entsjirechenden Summe mit der 
Clausel: ..für behaltene Fahrt". Oder es wird, ins- 
besüudere bei kleiueren Schiffen, nn ao der Prümie 
zu sparen, nur gegen den totalen Verlust versichert, 
wo alsdann bei Strandungen das misslichc Verliältniss 
eintritt . dass der Versichertc ein grcisseros Interesse 
au dem Wrackwerden, als au der Abbringuui; des 
Schiffes liat .\uch die Itchaudluug von Partikulair- 
Havuric, nandich im Auslande, lässt noch sehr viel 
ZU wQnschen übrig. Die Kapitaioe mässen sich oft 
an Assekuradeur-Agenten wenden, die selbst vom 
Schiffswe^t.ti iiu lits \ ei -telieii. Schwierig mag es wohl 
sein, saelivi-r>tandige .Mimuor als Agenten zu be- 
kommen; aber der Versuch sollte doi h wenigstens 
gemacht werden. Auch sind wir ül)erzcugt, wenn 
«io grosse u Ve rsicherungsgesellschaften sac h verständige 
Agenten besoldeten, die mit unumschränkter Voll- 
macht ausgerüstet zu jedem irgend erreichbaren , von 
irgend erheljücher Havarie betroffenen Schiffe abge- 
ordnet würden , es konnte viel Geld gespart w erden. 

Dies ist ein Theil der SelbsthUlfe. Ein anderer 
ist die Berathung eines guten Tiefladegesetzes in 
teehnitohen Kreisen als Vorlage für unsere Geaetx- 
faber. Dann mnss der Staat weiter helfen. 



Am Briefto MMtar Kapltaine an dit Stmnule. 

Ihr im Journal ausgesprochener Woosch, einige Nottten 
und Ansichten über die Reite Oherhaopt zu erfahren, ist das 
Motiv, das iliescn Zeilen zu t»run<le (relcct wurde. 

Ueim .\bgange von der Ell>e am .luni 1872 schon eben 
auss<!rlialli Flolcolan^l mit S\V.-\Viii<leii Uckutintscliaft mufhend, 
die zuiT^t stiirtiiisi 1: , liiild tun WiiiJ^tillru ( i Itun , k"imle 
icti scliun au ht mclir tiie l.iis Lizanl licätitiinin' Zi-ir uiiii'hulti-u, 
nnd RclauRle, bald naclidem icb «iHscrbEilii il< s KuiiaU statt 
der in dieser Jabre.tzeit zu erwartenden nördlichen und Ost- 
lieben Winde, sOdlicbc und wc«tliclic antraf, in dem Glauben, 
dass ich wohl diesmal eine Auanshne von der Hesel far 
meine Reise mat-hi-n mitüse. Dnrdi M§a Winde sali ieb nich 
in Sicht von Ca» Fioisterre versalaBBt, in waadan. Olnelt- 
lickenreise war udees der Aifeilhalt nieht von laacer Daner, 
imaieriiin aber echea ftttal, da die Reise von Hamrarg bereits 
zu lang war. 

Von bier nun mit Icicbfcn Winden sltdwttrts stehend, fand 
icb den NO.-Passat in ra .'(■-"'N., ilrr un«; rnit oiiter guten Brise 
bi» ca. 13* N. braclit«', Nin-Iidi iii u ti i.Irr ./inii^e 'Ijige mit 
verftnderlirhen Wimlen hi iornKi'tiiehen hatte, setzte der SW.- 
Monsun in 7" .10' >'. und 'M" W. ein. .I<'tzt Uber St.-B.- 
UaUen narh d" N. und ^iü" W.. woselbst der Wind schon 
Toa SQd kam: weadetaa and aokaitlaB aoa unter Karkbord- 
Halsen in 25« W. den Aeqnstor nach einer HOUgigen Reise 
von Lizard. Die im Track angeDommene Reisedauer also 
ftrsde gebraucbt. 

Von hier nun im 80. -Passat wurde die Chance besser, 
denn von i im r scluinen lirise begOnstigt. passirte ich am 51. 
Tage von Lizurd o" Lüner in .'1H'> S. Fri'ilii~b war ii h etwa« 
liMiillii hiT. wii' 1111 'I rark .ingcrallion , dui li <nij !iir liiiii;r|-f Z.'it 
anlittlliMidür siullu luT Wiml, w ie starke Sirmniing nach Korden 
v<'rliinderten iiiuii, wi i-. i- "laluart'. zu gelangen, liier var ich 
nun der veranschlagten Zeit um ^ Tage voraus. 

KuB im Abschnitt Nr. ä. bie im Anfange noch leichten 
and oabcstAndifen westlichen Winde wurden, nachdem die 
Llnge des Caps passirt war, desto frischer und von intensiverer 
TriebkrafL Die »trecke von 0" Unge bis ISO* O. legte ielk, 
wie Sie ans dem Joeraal ersehen, in 80 Tagen znrnrk, eine 



Strecke von 631<6 sm. oder 210 Meilen pr. Tag, gewiss fQr 
eine Zeit vou 'JO Tagen eine prächtige Durchscbniltsfahrt In 
711 Tamm von Lizaru befand icb mich in 140* 0.. war mithin 
}cUi der Sci;elauweisung um 15 Tage voraus, da bis 140" Ost 
lu T.iije Iii rerbuei waren. Für die>c Strecke denke ich, wfti en 
Ihr Siliiffe, wie La Ituclielle . wolil eiiiiee Tufic wiMUfer an/.u- 
nidiinrii, Ireilirh kimnen Sie ja i;irht alle Seni-lkrafte aller 
Scluffu f.'riuiu Ueiiiiea und ist die Nill'in ."vieh wiilil fiir rnittU're 
Segler auzuiu'bmen. In Betretf des stark sitdlich (jclteu», 
sage iiU— &io S., um dort die Lange abzulaufen, glaabe ich 
I mit Ihnen, dass nicht viel Ucwinn zu holen ist, da der Wind 
I meiner Meinung nach unbesiAndiger, und Gefahr von Eis um 
so viel gröKier ist, auch vermeidet maa gera die vielea Nebel. 
Ich far meinen Tboil wOrde 48* 80' als Maximum festhalten, 
trots des Uewinues darch die kenteren LAngengrade. Wer 
einmal die Hei-,e so weit «Odiich gemacht, versucht es meisten- 
theils nicht lerin rldn. üoudern zieht die 40" vor. (Die Segel- 
auweisuii»! niniml bis 70*0. tl— J,')" S., von da bi^ 1^*1" O. höch- 
stens l-t" >. an.) 

Von l.'i*»" iiiicli Apia wurde ich einige Ta^e lang, in der 
Niihi ili r KeniuidcL- tn uppc verhindert , NO. autzustenern , J()ch • 
wurden wir bald durch einen frischen Sudwind fUr den Aut'eut- 
h^ aatsrhidigtt so dass i^ am 10O.TIsge vea Liaard inSMtt 
voa Tetaila mich befand. Oie voa Liaard bis Tntnila 
dnrehsegelle Bistanz betrug nach Loggerecbnung 16,697 sm., 
wclchea eise dnrcfaschuittliche Fahrt von 7 sm. stündlich er- 
gicbt. Es waren also im Ganzen für die Ausreise 18 Tage 
mehr berechnet, als für die Ueise gebraucht wurden. Den 
Austrack würde ich ohne Segelanweisung zu dieser Jahreszeit 
ebenso ^'euumuieu haben. 

Wie Sie ans dem .lournal ersehen, war auf di4'Her KoihO 
der »Udliche W.irintta<iser.strom von (5Ö— lixi' O Lij. und V> 
' Iii* 17" S «ciUt nach llerechnung der Scbili.suricr, nuch 
diircli den riii niiMmetcr autzutinden. Sollte rai dieser Jubres- 
zeit der~L'H)i' durch ileu Polarstrom oder von den gerade da- 
mals herrschenden südlichen Winden verdrängt »ein? (Wahr- 
scheinlich liberllttthet . ».n dass nur Tiefentemperaturmcssungcn 
ihn halten nai !iw i iseii kiinnen. 1>. R.) 

Und nun wiederum unter Segel! Am 30. Nov. von Apia 
nach Hamburg war es mein Hauptstreben, ao schnell wie artg» 
lieh südwärts su kommen nnd wurde ich auch von gutem Passst 
begnnstigt, freilicb war derselbe etwas leicht, doch waren keine 
Wacben damater, dais man berechtigt w&rc, von Windstillen 
zu reden, was man in dieser Jahreszeit nicht immer findet, 
in 35* S. ting der Wind erst an, nfirdlich von Ost zu holen, 
ich stand aber noch immer südwärts, um den Vortlieil der 
kürzeren Cirade so früh wii' njiii,'luh benutzen zu können. 
Meisteniheils war im Anlange der westliche Wind ei» wenig 
SU leicht 

In .'^lO* S. und ViH" W. Lg. tinden Sic im Journal, dass der 
Barometer mit einer rapiden Schnelligkeit sank, obgleich weder 
nach dem Aussehen der Luft, noch in Betreff der 8ee auf 
schlechtes Wetur an scUiessen war. Obgleieh iah aan hscM 
(wie in Maurys Bachen so viele seiner Ceoperaten bemerken) 
der Amtickt bin, dass der Itarometer bei Cap Horn nicht viel 
Zulranen verdiene, wurde ich doch bei diesem starken Fallen 
selbst sweifelhaft und brachte da><.se1bc auf Re< bnnng der un- 
geheuer mit F"euclitigkeit geschwängerten Luit. Doch bald 
sollte ich eines Andern belehrt werden, denn nachilein der 
Wind von N. aus schmierige, regnige Luft trcbradii liiuie, 
sprang plötzlich eine sleit'e Briese au-f NNW. aul uud si t/'i>- liald 
darauf eine kolossale See von NNO. l in, die zu fiiniilirin u 
lirechseen anwuchs undbewiess, dass, wenn nicht gerade hier, 
doch in unmittelbarer Nike stürmischer Wind vea HNO. 
gewesen sei, der erst kenlich geweht habe. Ken Idarte 
die Lnfk veWsMndtg auf, die weisse buige Bank versank in 
Form eines dicblsn langgestreckten Cnmnlns im SO.-Honzont 
und das schönste Wetter mit mlssiger NW.-Brie»e siellt-' sich 
ein. Zwar waren jetzt die Wolken etwas scharf begrenzt und 
lipssou noch auf irische Briese schliessen, trotzdem tiel der Ba- 
rometer «M-i« Z'ill in der Stunde. Von 4 Uhr p. ni. bis ß Uhr 
war er vnn Jm.i'.'U Znll . aul 2H,4% Zoll gefallen, l'ra 7 Uhr 
p. m. tiel uns einer kleinen lloe die von West aufzog, eiu 
solcher schwerer Wind ein. dass das WaMcr, so weit man 
sehen konnte, nur ciue weisse Schaummasse war. Nur dem 
ümsunde, dass ich, den Mahnungen des treuen Waruers 
ttlanban aeheakead, die leiokten Segel aeliig seborgea batie^ 
aad dasa die abrtoea meisteathella aeu warea, ist an daakea, 
dass wir keinen Verlust aa Segela dabei erlitten. Ein Schiff 
beim Winde über Steuerbord-Hälsen von dieser Bue Obcrfalleo, 
dem die Segel back gekommen, bstte ohne Zweifel seine Masten 
eingebOsst. Dies würde leider liue traurige Itelelirung lur 
einen solchen Barouietcr-'l hoinas »eiu. Ich will uiclit gerade 
behail|ili'ij . <i:iss mit dem Fallen des Barometern der W ind aucii 
das eul.^precbende Schifl treffe, denn in welcher uiimitti Ibaren 
Nahe sollte luun tuituntcr bei eiiu in SturmfelJe iiassireu, ohne 
den Sturm weder in der Windstärke, noch in der See zu »uürcn. 
wAhrend desijen F.xi^tenz der Barometer jsdoch bereits Itnger 
schon fühlte. Mit zwei ihre Oerter Ändernden Schiffen Usat sieh se 
etwas auch gut annehmen. i>owie der erste Wind aas West 
das Sem eberAei, fing nach der Barometer aa su stngea aad 
swar in deaiaelbea Hasse, als er verimr geftuea, denn na 
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8 Dhr leigte er schon wiederum i'8,7..Ni crtrl. Zoll. Eine halbe 
Stuod« DMbdem der Wind eingetreteo , war bereits eine solche 
«iM« 8m vm WMt vorbMdeo. dM* du Schiff Otnolieh ta 4m 
SM* kMnbm uad dM Deck betOndijr unter WttMr war. 
tfm 10 übr webt« es im icbwersten nnd lenssten wir unter 
f M iiUr Fock-, Oron% Tor- n. Untermarssegel. Nach Mitter- 
■acht mehr in Böenform auftretend und im Qanten abnehmender 
lÜDd. 

Im Uebrif^en hatten wir bis nach Cap Horn Immer lehr 
schAnei Wetter, jn rm iRtentheils waren die AVinde zu Im OMd 
verfa&ltaiiüiniiBaie selten aus nßrdlicher Richtung. 

In viTucliii'dencn Artilteln der Zeitschritt .^Hansa" wurde 
fraher mehrfach die Frage verhandelt: Ob Ancroidf ob Queck- 
aOktrt te Folfa imm teto ick non nebrere Mhm hin- 
imh WAb lulnniwto mim bMbMbtet, und ertube mir, 
Mb« AMkktea darttbcr danulMen. Dass die jetxigen Ane- 
foM* Ür g«nue net«oroloffische Beobachtung noch nicht 
iweckentsprechend genug venertigt werden und fllr diese Ar- 
beiten keiin a K'ijssen Werth haben, liegt wohl ausser Zweifel ; 
für SchiflFsgcbrauch als treuer Warner bei nahendem Unwetter 
indes« glaube ich, wäre einem guten Anerniil eben so viel Zu- 
trauen als einem Queeksilber-Iiaronietpr zu schenken, und vor 
Allem deshalb, weil die Ancroide w . Imlu h ' 1>. R.) schon 
eher eine kommende Aeaderung aozcigca als die ijuecksilber- 
BmmmUt. J»t Mkifiwh habe ich Mgar gefludaa. 4aw 4ar 
AaaraM »dkm ra bllen begun, wraa du Qaeckinber »eeb 
flyOt adw Ufii Mieg. in sOdlichen , anssertropischen Breiten 
Qa 4aa adnllcihaB hatte ich nicht so viel Uelegenheit zu Ueöb- 
actungen), wenn ein Umlaufen des Windes von NW. nach W. 
und SW. in Aussicht steht, findet man auch, dass meistens 
kurs vor dem Umspringen der Aneroid ücbnn stationair bleibt, 
der Wind dann in Kurzem westlich holt, der t^ueiksilher-Ha- 
rometer aber noch langsam fillt. Beim Stoi^en ist auch der 
Aneroid meistens der Erste. Freilich ifi&^t ciu genaue* Ab- 
leeen der Aneroide noch manches zu wünschen ttbrig. Obiges 
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ßlHadeht mMche Wahraefanaaf Sieier Art Awaaf i 
ren sein, dass die Aeoderungen am Aneroid «rngmiflatittr 
■ichtbar werden, als am Quecksilber-Barometerl D. R.) 

Wie Sie aus dem Journal ersehen werden, passirte ich 
(1(11 17. .Inriuar iinli r Hl " I' S. Br. und -'•>" 40'\V. L|?, in 1 sra. 
Knllernuns ein gekenleites Sehiff, Kiel oben mit jcIlow-Metall 
lieschluKcn. Es war von beträchtlicher KiellAnge, der Vorder- 
theil etwas tiefer als hinten treibend, als wenn derselbe noch 
mit Anker oder Ketten oder sonstigem Gewicht beschwert w&re. 
Der Kiel ragte bei ausnahmsweise ruhiger äee ca. 3 Fuss aus 
im WaNar, UbarnittaeliMb aad vania biach aich alaaUeiBe 
8W,4ae. Der Hataltbaacihliic «ar aaeh riamücb gut erhallaa, 
Mch weai^ tob Maachela luid Laaghalaea aagaaetst; ala «b 
es noch nicht iMge getriebea oder ob von der See rata ge^ 
waschen war. wer weiss! 

Ihi s. s Wi .n k mna wohl noch zu einer Angabe der hier 
vorherrschcailcn Strumung mit bcilrayeii, violleicbt majt es 
Itndur aber auch andern S< hiffen (iefftlir bringen, ilemi wenn 
man mit einer tüchtigen Fahrt dagegen rennt, so kann es leicht 
dM beste Schiff bcschidigen. Um so mehr, als e.s ja in einer 
aehr frequentirten Verkehrsstrasse treibt, denn S^i" ä. und 
»• 40' Wist eine SuUe, dia f ob vielan Kiriaa danMIweht wird. 
W^aar io weniif von dem Raaipf aber Waaiar aw bAbb war, 
aa iat aa mach bei dunkler Witterung oder Madita baiai baataa 
AaagBck gefhhrlich. Walirscheiulich wird daaaelbe aaeb wohl 
von mehreren Schiffen gesehen vnirdeii sein. 

Var die rmifgeiiiDfr der l->iii' m^h d'T .\\l^reise bis zum 
Schnittpunkte der Uuckrei-ie geliraischte irii StiTage, nikrolich: 
Ausreise T. 33» S. u. 2<i" W. Lg. b. :l>" S. n 174 ' W.Lg. - 4!tTaia. 
Kückreiae v.a6»8.u.l74» W. Lg. b.aä" S. u. g T'W.Lg.^j? , 

nlthta Im Gaasea SSTage. 

Ib Haaiy'a Sailioi DiraetiOM varde voa denualbaa gala* 
geafllch behauptet, oiam eine Weltmuegelnog ichneUer au 

vollbringen sei. als wie die gewöhnliche Reiseaauer von New- 
York nach Sau Francisco bt-trftgt. In obenbenannten Zahlen 
ist auch noch die Hrelten-Verftuderung mit einbegriffen, die 
von 3.1" S. bis Im "' S, wieder norilwiirt.» nach 3.')" S., dann nach 
Cap Horn unil wic-di mm zurück nach 3.')" S. fuhrt. Wurde 
Indens eine l^e^^e unternoniuien , nur um eine Erdiimsi gcliing 
auszufuhren, so dass man im Süden von Neu-Sceland gleich 
zum Cap Horn liefe, so würde die Reise wohl in 70— 76 Tagen 
ftitera gemacht werden können. Jedenlalls ist hier ein ergie- 
bigaa Feld für KUpperscUffa, am den Dampibehiffaa, wenn 
|Uch, CoBCttrreni tu bielea. 

In Jahn iHßi) brauchte ich zu dieser UauagdaBg 56 + 

41 Thga = 97 Thge. 

1870— IKTli brauchte ich + 37 Taae as M , 
doch bemerke ich: ;iii>s diese letzten SchoittpaalttO Otwaa aM- 
licbcr, also ungunsliKer wie oben fallen. 

Von Cap Horn zur Linie werden Sie im Journal ersehen, 
war die Chance sehr ungünstig und bewies tiglicb, dass es 
Hochsommer war: ich gebrauchte zur Linie 3b Tage, gewiss 
eis« SU lange Zeit far ein Schiff wie „La Uochelle", wenn nur 
dU aidi aa aadarar Jahraaaait TOiiadendeB Wiade angetroffaa 
waadaa. Dam Tiacit Halft* leih aa alemlich geBou eatlBBgi da 
Ml der AbbI^ Ma, daaa maa gat that, aieaiichTiel Oat 



im Süden alizulftufi ii Nicli! AlU i'i vfgt-n der in dieser Jahres- 
seit sich schon einsiellendeo NO. Winde, suti des SO.-Pasaats, 
sondern auch um etwM mehr vom Lande entfanat, baiaara 
Briese vonnfinden. Ferner trifft man auch den Fataat netateaa 
Ostlich schon eher an, denn beim Cap der guten HoffnnW 
laufen die Schiffe im Januar und Februar ja öfters schon mit 
Passat von 33—34* S. zur Linie bin. (Alle Passate laufen an 
der Ottteite keilförmig nach dem Pole aus. I>. R) 

Der KO.-Passat setzte, wie Sie sehen, schon fnih ein und 
hielt sich anfJinglicb ^ehr nr>.'iUici-,, das» wir Ki" N. iu 37'^ 
W. Lg, schnitten. Leider war der ^'anze I'assat zicniU.li iiurd- 
lich und von 17' N. her sehr leicht uml niihestHi^dn;. 

Die Reise von Cap Horn bis Lizard ist Übrigens die 
schlechteste, die ich mit ^ RocheUi»* «aMcht, daa wie 
Sie sehen, «raren W Tage daau eifonlertteb. 

J. H. Witt. 

B«Ri«rlaii||«i tur Wotkenbildung und WiiulriClitiiii|. 

Ton einem praktischen Kapitoin. 
111. 

Nachdem wir ii; ilen vnrhergelienden .Vbschnitlcn die Ro* 

SelraÄssigkeiti ii ...uwnhl :>ls ri;i.'lcii hbeitcn der betrachteten 
aturersrheinungeu su wiedergegeben, als wir sie antrafen, 
•oll in FolfOBdaa dM Goaotalieha dieaer ErMheiavagea aibor 
bcleachtet werdea. 

Wenn wir die mit den ümbildaafaa dar Walken aach und 
nach eintretcoden Windrichtungen genaa aaaehea. to stehen 
diese mit dem Dove'scben Drehongsgesetz vollkommen im Ein- 
klänge. Ein Seemann, der mit offenen .\ugen die Welt gesehen, 
hraueht dafür keine weiteren lieweise — die wirklichen Dre- 
hungen, welche in ungleichen Pcri'iden überall in den ge- 
Diiissigten Zonen anf den Oceaneii vorkommen, geschehen auf 
beiden llemispären mit dem rcsp. Lauf der Sonne und Ab- 
weichungen hiervon — die dem Secmanu so bekannten Krimper 
««• Waat anrack aaeb der Bichlaag dM aataiaa Pole, UBd 
aar Modideadoneii dieses PhAnoaeoa. Somit woüea wir freadig 
zu den von Dorr mit BienenHeiss y.nsammengetragcnen Be- 
weisen der Winddrehung unser Scherflein beistmeru und l't-mer 
eine Untersuchung der Theorien der tiesetze von J)ovc uud 
Bwjs Baitot anstellen; beide sind Folgen der Erdrotation. 

Wir werden ein wenig ausholen miisücn, docb möglichst 
kurz 50111. Die ]iriin4ren Ursachen unserer Luftbewegnng, welche 
wir Wind nennen, liegen in ungleicher Erwannung der Erd- 
oherrtÄche und der sie umgebenden Luftmassen. Dies verur- 
sacht am Aeuuator eine geringere Luftschwere als nach den 
Polen (tt naa die LafthawMBBg iat aia Ucatrobaa aar Ana- 

Sleichung dlaaM Uatarchlcdea. Toa der An aad Wclae dar 
iBffassung, ob hlaf an Aequator ein Anaiehea der Polarluft 
oder ein YerdrtogeB der leichteren Luft durch die schwerere 
stattfindet, hftngt unsere weitere Auseinandersetzung ab. Wir 
schliessen uns letzterer .\nsicht an, denn eine erwärmte oder 
sonst leichter werdende Lnf; wird au und lilr >ii h selber nicht 
weiter :\ut^tc:^'.'n , iiK bis die il-.ircb Erwärmung oder .sonstwie 
eingetrt lene Spuiinniiff iiii-.;;cf;liclien ist, aber dem Druck 
schwererer Luit luicbneben nnliseu und dadurch verdr&ngt 

wcrdcu. Indem bei letzterer nun wieder derselbe Prosess ein- 
tiitt aad tawer neuer Aadraag atattiadot, aatateht ein anhal» 
tender Loftatrom, der aeiaca Motor Im Raekea hat 

Wenden wir nnserO Aaibaikaamkeit ein wenig den Passat- 
gegenden zu, so finden wir dort dnrchweg regelmässige Winde, 
deren Uichtting der sogenannten Pas^attheorie ziifnlge das 
Jahr hindurch ziemlich glcicli bleiben soU . iiiin ist riiat^aehe, 
dass die Uichtuug der l'Assnte eine mehr oder weniger he- 
stttiulige, obgleich Abweichungen im (irossen und (iauzeu schon 
mit dem veränderten Sonnenstände im Jahresgange eintreten. 
Die Theorie beruht darauf, dass ein (iegenstand auf Nordbreite 
TOD Nord nach Sud gehend, nach nnd nach in Gegenden von 

lagen walcha er aarflck bleibt, abo 
• " " • en BÄn 



imt, gegen waicaa er aaracK i 
Di« Rotatlonanacbwiadigkeite 

linns der Breite vom Aequatoi 



nach Weat abweicht 

im Terfalltniss des Cosinus der Breite vom Aequator nach den 
Polen hin ab. Z, It. beträgt die stündliche Drehung der Erde 
am Aequfitor 90» m,, so wird sie am .'4<>, l'arallel ;Miii :.;(i.Hta; 

7W.4 m. ausmachen. Denkt mun sicii nnu. ein Lnttstrnm 
dränge in einer Stunde von SO" lir. zum .\euuator, dann würde 

derselbe, iii.rt ani;-eian^'i, i-.'o.i! m. gegen dl« dortig« Hatatloa 

zurück, also nach West ah sein. 

Mit der Passattheorie nnd den RotatiouiUfferenacn iat in 
Betreff der Zeit und der in leuterer verinderten Breite in 
Aawaadaag aaf Wind- and Siromiiehtnngen surfc geaOndlgt 
aad boffenOMi «MFotgaadM atwM aar Klimag dieaea Problema 
beitragen. Mw Sato iB aoaatgrtBdliebea Scuütea b«ide^l^ 
tigeu BorechBaageadiawidarqirecheBdateaBeiBpiele ugefohrt, 
je nachdem es in ihres Kram paaat 

Wir glauben venttadlich an werden . wem: %vir ^u diesem 
Zwecke (lie Resultate einer Berechnung des EiufUi&ses der Ro- 
liitinn auf die Winde in der l'assairegion hier wieilorgebcn. 
In unserem Reisebericht von lqnii|ue nach Hamburg haben 
wir schon einige hierauf Bezug habende Bemerkungen gemacht, 
doch blieben wir dort sehr einseitig, wenn auch im Princip 
richtig, indem wir mehr unter der Vorstellung arbeiteten, der 
Fasaat werde aach Sud gezogen, unter welcher Bediogtuig 
kaiaa Abwaiehaag dank BotatioB mil^ck aij^M^che^^«^ 
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wag stak mt hnaanldlt, w«m tttmm UeVenprlnpuken 
ganftcht war4«. SollteD dttrdi IrgmAvtleha EiaflOne Ab- 
weichoDfren roa der RicbtaBf eines anReiogen f edacbt«ii Luft- 
■troms eiDtreten, w tat dieaer nicht im Sunde, solche Rieh- 
tun!r<>n fortzusetzen, »ondora miiss nothgedruneen geinrm Zufte 
folfffii. Nun scheint zwar, aU weuu die« lici der Luftliewegung 
doch pinf aniliTL- Saflic. indem liier n'uht ein einzelner Punkt, 
«ou lern der xunze Gürtel am Acnuatnr anziehen tuUsste, woliei 
nacli vicltu Aliweichungen der Zug immer Sud bleibt; doch 
wie gesagt, es »rheint »o; dass es »ieh hier nicht ao verhslt, 
werden wir spater naher beweisen können. Gerade cntgejteu- 
nsetst gtttitltat «icli mn diM«a Tarhaltniaa, wenn man dem 
rotentr»« ein* aeUchMde Knft, alio seinen Motor im BOckeo, 
sndJktlrt, dann wird aolcber Lnftstrom in der dorcli inend 
welche Art und Weise veraulassteo Abweichung seiner Bahn 
Torhnrren und »eiteren .Miweichun^en zupänclich sein. 

Nfhiiien «ir .lU, eiii'' I.iiilDKisse ilrmi^^'i' vom Tut zum Au- 
qnator nini trertV- im Siiilkurs mit einer lie^ch» indiffkiit von 
l'i ni per Stunde auf 30" N. Hr. die Krdobertluibe. Fügen 
wir nun gleich hinzu, dass diese Ma$se nicht von Süd ange- 
sogen. Kondem von Nord dahingeschoben werde und ausser- 
dem die obige Schnelliglceil beibehält, dann wird selbige die 
auf einer Sireclce erhaltene SiclMnng auf der nächsten fort- 
aetaen, hier mehr abgeleitet werden nnd in dieser mehr abge- 
lenkten Kiclitung weiter drängen u s w.. wodurch die Theorie, 
weiche einem (ie(;enHlande auf NorJbreite nach Süd irebend das 
Bestreben auss^TU l.issl, nach \Ve>,t uhzuwei' lien, wieder gege- 
ben »inl. Wir liiilieu die kleine Mulie jKi i.oiiiiiieii . nai b obigem 
Beispiel vvrs< biedeiie Tracks zu berechneu, welche je nach der 
aagenumuienen Z^'itiheilun^' eine der Wirkucllkeit OShS ksn- 
mende gebroclieue Linie bilden. 

a) Zeit ^> MiiuiieD, in welchen unser LnHatnm 5 m. 
nach Süd zurQcklegt. In ÜOMinuten betragt die RetsHoB unter 
80« Breite 2n9.ä m.; nun ist von unserem Luftstrom zu Ende 
dieses Zeitraums S9* bb' Br. erreicht, woselbst die Kotation 
in 20 Minuten ätJO.O m. beträgt. Diese Rotationsdiflferenz 
Ü.2 m. wird also die Abweichung »ein. welche unser Strom er- 
fahren, dieselbe mit .'i m Dr. U cnmbiiiir! eielit eine Kn htung nach 
bS'/iW. liber <ier Er^lobcrlluclie. Als Struin nif. si';iiem Motor 
im Itiii kl II wild die Lull io dieser lüchtniiK weiter drangen, 
dann lui iit allein lireite verändern, snnderii in den udchslen 
äu .Miuuteu , in welchen er wieder ä m. fortrückt, schon aus 
eigener Kraft 0.9 ■. Abweicbnng jwuiebt heben. Hiarsv lieninit 
die BotstieBsdHIierens swUchen »• 06' Br. n.S9*50' Hr. in SO 



Minatea, welche auch noch 0.8 m. beträgt, slao sof dieser 
Strecice eine Gestfmmtabweichung tou 0.4 m. erptVt, wodurch 
wiederum eine grössere Entfernung der Kirhtung vom Meridian 
u. 9, w. Später bei grosser werdendem Winkel wird dcrBr. U. 
kleiner als .") m. und far diesen kleiner «t rileudeii Hreiteniin- 
terscbied immer die Kotationsdiffereiiz in tb i juitennininenen 
Zeil berechnet. Nachdem nun t"* snli lie llerechnunijeii von 
5 m. Strecken gemai ii. hat unser Luftstiinn aus eigener Kral't 
SUO m. surackgelcgt : liann beträgt die Suuiuie aller tSreiten- 
OBtUBchiedie 170.5 m , demnach emichte Breite 'iT 4.ü'; die 
Same der Abweichungen, eiaaeliUeislidi derjenigen, welche 
dnreh Botationsdifferenten hinzukommen Vi'i.6 m. nnd die 
Biehtnng des Luftstromes auf der leuten ijirecke ist S 61* 18' VV. 

b) Zeit eine Stunde, in welcher l.'> m. vom Polarstrom nach 
Sud gedrängt. In einer Stunde dreht sich die Erde unter 3^)" 
Br. 779.4 m und unter li9* 4d' Hr. 7><l .4 m., diese Diiferen/ 2.0 
m, ist die Abweichung, welche unser Luftstrom auf der er.'iieii 
Strecke crlUhrl, selbige mit V> m. Br. U. combinirt, giebt eine 
Richtung hulIi '^ >'"\V., in weKljer die zwcjle strecke begonnen 
0. 8. w. L'ui bei dieser Zeittheilung ',240 m. zurückzulegen, sind 
IC Stredwnberechnsngen n«tUf und su Ende der letslen ist 
die Summe derBreltenuateradilede 176.A wonach erreiehte 
Breite ^7» 3..'>': fenier die Summe der Abweichungen 164.9 n. 
die Richtung des Lufistroms auf der leisten Strecke 868« W. 

c) Zeit 4 Stnnden, in welchen fiO ra. von der Luftmasse 
nach Sud gedrängt: auf dieselbe Weise wie oben erfordert 4 
Strcckonbererhniingen nnd zu Ende der letzten ist die Summe 
der BreitenunttTBcbiede 1M7.1I m., also erreichte Breite 'ii}" 
68.1'. während ^ämmtliebe .Xbweiihun^eu 'il4.1 tu. ausmachen 
und aer Kurs auf der letzten Strecke S^il ' W, «ur. 

d; Zeit 16 Stunden, in welchen 240 m. zurückgelegt, die 
als Bnitamuieradded W* ftb eneieheu taaseo. Nm beträgt 
iiK BMMtovsmilcncMed swisehen 80* n. 96* Br. In 16 Stunden 
471.8 n., welche als Abweiehuag mit 340 m. Br. V. die Ricb- 
MBg 868*W. erveben. 

Bei oberfläehlieher Anschauung scheint uns hier ein ge- 
ringer Zusammenhang in den Lagen obiger Trftck> ; ^■nnstruirt 
man selbige jedoch auf der Karte, so finden bcachtenswerthe 
EigenthUmlichkt'itcn statt, die zu weiteren Sehlü.ssen iierrcb- 
tigen. So viel die Kirhtungen aaftnglich aurh divergiren, su 
tntt doch später wieder .Xnuäherung ein, »ns .•iLlmn daraus zu 
ersehen, dass die i:^ndricbtungeD alle ziemlich gleich; sie 
wttrden e> sein, EiUs die Bererasung strenge trigonometriich 
durehgeftibrt, wlhrend wir, ao lange e« gehen wollte, die Grad- 
tsfel benutzten. Aus der Lage der Tracks von s ■. b erfiebt 
sieh sber, dass eine bedeutend kleinere Zeittheilung nnd Strenge 
durchgefnbrte Reehnuns? eine Kurve giebt. die von S weuf 
mehr abweicla. Kiue matbeniatiscbe AuflusunK di>'si-s FroUeiu 
ist sehr wahrscheinlich; denkt man die Kurve als Yiertetalllpoe, 



so wttrde die während 84 Stunden zurackgelegte Eatfemnng 

hier 3*>0 m. die halbe kleine Achse und die Rotstionadifferena 
zwischen den Parallelen von 30 u. 24'^Iir. in 24 Stunden, hier 
1026 m., die halbe grosse Achse sein. Bei der Ellipse wOrdeu 
die Breitennntersehiede die Ordinalen j und die Abweichungen 
das Stock der halben grossen Achse, welches nach .\bzug der 
.Abscisse X übrig bleibt. Nehmen wir nun an, der Hrcitenun- 
terschied y einer bis -MO ni. genau berecbueten Kurvu sei 
175 m., so' ist, wenu die halbe grosse Achse a ^ lü^ti m. und 
die halbe kleine Achse b = 360 die Abweiohaag 



= 10» - 



l/aCO» — 175« = IBD.d 1 



wolil nielii weit v.Mi der Wirklieliki'it abweichen mag. 

(.)hne weitere Ilerichniir.ffen anzustellen, ist ersichtlich, 
das-i hei ji dt r aiu'eimiuUKni II stUudlicbeu Gc-ichwiudigkeit 
andere Kurven Kelimdeu w i rdeu und zwar bei grösseren Schnellig- 
keiten -ioli lie v<.>n ;;rni.serer Ausdehnung und bei kleineren 
Geschwindigkeiten rascher umbiegende, also kleinere Tracks; 
nstarlich werden andere Ausgangnbceitas wieder M^re Bie> 
gungen gestsiten. 

Wollte man nun nach dieser sogenannten Pasaattheorie 
die Richtung dieser Winde ableiten, so zeigt uns die eben ge- 
fundene Kurve srliou. dass stdcbes in direkter Weise nicht 
möglicli und eine Kurv.', welrhe der wirklicbeii llii btiuig der 
Passate ungeiiilir ii.ilie kuninit. lie^se sicli erst bei Schiielligkeiten, 
die erfaliruiiL'sui.issi^,' u;i ht ixislire:i. berechnen, lietrachtea 
wir nun einen »ngexogeii gedachten Luftstrom, so müssen wir 
uns erst daraber klar werden, ob ein solcher in der dufch 
irgend welche Ursache hervorgebrachten Ablenkung seluer 
Kahn beharren kann, oder ob er, nachdem solche Abiiehung 
sUttgefnnden, wieder direkt nach Süd strebt, wie hier der 
Fall liegt Im ersten Fall wird dieser Luftstrom eben solche 
Biegung machen, wie der gesdiobene, doch gegen selbigen 
im grossen Nachtbeil sein, di nn dieser drängt immer fort, 
wenn auch »chliesslicli ^eim Kii '. i.i l- u'. iiau West wird (abge- 
sehen von Frictifiii, die lii i ilic&er Hetiaclitung ilberall ausge- 
schlossen), wnli uL'eKeii die Wirkiini,' der .\nziebunpskraft auf 
einen seitwärts ausbiegendea Lufistrom mit der Biegung ab* 
nioat and schliesslich Kuli wird, womit dessen Bewegung saf- 
hdrt. Nehmen wir anderseits an, ein angezogener Laftstrom 
könne doch abgelenkt werden, wenn er auch selbst nur ein 
Bestreben äussere, recht Sfld zu ziehen, so liefern uns auch 
obige Berechnungen bierfür den Massstab. Bei a finden wir 
die Abwi'icbuuh'en , welche durch Rotationsdifferenzen ent- 
stehen, auf den ersten 3 Strecken, .je 0.2 m., also zusammen 
Ü.ö m. in der Zeit von .'i mal 20 Minuten, in welcher Zeit 
l.'i m vom l'iilarstrom zurilckpelegt. Dagegen zeifjt die Be- 
rechnung bei b, wo in einer Sirceke 15 ni f irti^i ?.' Iirittun und 
in derselben Zeit von einer Stunde 2 .0 m. Aliweichung erfahren 
werden, dass eine kleiner genommene Zeittheilnng fOt eine ja* 
wisse Strecke immer geringere Abweichung crgiebi, weldaaf 
doch derselbe Breitcnuulerschicd entspricht und dass schliess- 
lich fast Kuli kommen muss. Wollen wir M beiden Litft- 
strömen, dem geschobenen sowohl als angezogenen unter der 
Annahme, auch letzterer könne eine einmal angenommene Rich- 
tung behaupten, eine Abweichung bis zu einem gewissen (irade 
aniiehmen, dann können wir jede uns wünschcnswerthu Rich- 
tung erhalten, müssen aber von Beweisen abschen. Wir werden 
spatrr ihm !i einmal hierauf zuril< kkommcn und zu beweisi n 
suchen, da«s die Richtung der Passatwindc doch noch zum 
Theil der firdrotation zuzuschreiben ist. 
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Kin tlie<>rrti>cl> und prait'.scli til..litiu'er 

Maschinen- Ingenieur 

fOr ScbiffhimtetilnM md SehMbaDsrlfhino, 

früher Constructeur, jetzt seit drei Jahron Maschinen ■ In- 
spector einer Itampfschifffahrts - Gesellschaft, sucht eine, 
achter Erfahrauf «■tsmehaade SteUung in einer Sehü»- 
werfte in Nord-Detttsehlsod. Oefl. Anträge suft U, 4999 
an die .Annoncen-Expedition von Budol/' jVov<; WttH. 

NaTigaUooMaokoli i& Bremea. 

Beginn des .S/«»«?i"»»mH»i.wi/r»H» am L Januar, am I.Mai 
und am 1. September: l)aui r ilf--,-, '.lir n 7 Monate. Zur Autoahme 
erforderlich: Kenntnis» di r Kerbnung mit gemeinen und l»eci- 
malbrüchen, ds-r (jnmii Miwurzelau'-ilnhunf,' und iler liepcd de tri, 
Beginn des Srli Irf i rruntUM am 1. März und am 1. Sep- 
tember- Dauer ili-^se'.li.'n .'i Moante, 
Weitere Auskunft ertheilt 

Dia Dtawatlaa da 
d.tt.lUn WIL 
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Hambnrg-Anierikanisclie Packetfahrt -Action-GcsellschafL 

Directe Post-DampfschiflETahrt zwiscliou 

TT /\ IK/TfFiXJFLGr xxnd IVHEXV 

Havre anlaufciul, vermittelst der Post-Dampfschitle: 



Westphalia, Mittwoch 0. April. > 

Thuringia, Mittwoch IG. April. I ? 

Hammonia, Mittwoch 23. April. 

'Vaodalia, Sonnabend SC). April. 



i 



Holsatia, Mittwoch ;W. April. 
Silcsia. .Mittwoch 7. .Mai. 

Cimhria, Mittwnch 14. Mai. 
• Allemannia, Somiabeud 17. Mai. 
^ npf: _ 

Emu K»im Fr. CrL^ IM, Zweite Kigate Pr. Crt.>fi 100, ZwUcbendeck Fr. CrM^.SA. 

zwjsehen Iliambiirsr und TFeslindien 

Ghrimibjr uiid Batt» aalanfend 
VLonM, Ia Onsyra* VOMto Oabello, Onnoso. Oolea, Babaalll» i 
(Atpinwall) mit Anschtnn via Vkaiama 
allen Häfen des Stillen Ooaana zwiscbea ▼•Iparaiso und Saa 
Dampftdiiff Teutonia, Kapt. Milo, am 22. April, 
a Bimiana, „ Schmidt, „ 89. Htii. 

NlUierMbfli dn SeUftnudder AUGUST BÜLTEN, Wra. Miller's Nachfolger, Hamburg. 

Postdampf «tehiff fahrt 
von BREAlfi^ nach IVBWKMiK uiui BALTUlORE 



D. 
D. 
D. 



Hansa 
Mosel 
Berlin 
D. RheiB 
D. Anerica 
D. 
D. 

Nmttoi 



9, April 
12. .\pril 
Ifi. April 
l'J. April 
Sa. April 
S6. April 
89. April 



eventuell HoHthntni>ton aulaafend 



nach Newvoi k 
, Newyork 
, Baltimore 
n Newyork 
B Newyork 
, New^rk 
Baltimore 



I). Köln 
D. Donau 
D. Bremen 
I). Main 
l). Leipzig 
D. Newyork 



3«). April 
3. Mai 
7. Mai 
10. Mai 

13. Mai 

14. Mai 



D. Deutschland 17. Hai 



nach Newyork 
, Newyork 
^ Newyork 
„ Newyork 
^ Baltimore 
• Newyork 
Kewyork 



WM)^ linmM^ und BtUHmore «rerrlew n/i cA Bedoff eämeOMm 
Ktjnt« les Thaler, zweit« Ki^ote 100 Thalcr, Zwischendeck M ThalerPreM«. Counut. 



oric: erste Kirnte leS Thaler, zweite Ki^ote 100 Thalcr, 

orp; KniiUi- 135 ThsiU r. Zwischendeck 65 Thaler Prciiss. Cnnrant. 

von BRE31E.\ nach XEWORLEANS 

via Huvri» und Ilnvnna 

1). Frankfurt i>. April. 

PaaMC»-PNla*: Erste Cajntp aiO *p. Zwisclicaderk 60 I'ronss. C'rl. 

WESTIXDIKV vi:, SOI TIIAMPTOX 



Paesam-Pre 

BREME\ 



von Itni!iJiri:\ nach %1 Fir» l ll\inri.^ vi:i 
Nach St Thsnas, Colon, Savaniila, Cura(|ao, La Guayra und Porto Cabello mit AuschlUssen via Panama nach allen 

Hifen der Weetküste Amerikas, sowie nach China und Japn. 
am O. JedLen Monats. 

Hlhefe Anskaoft «rlhdlen slnntliche Fasssfier-Bipadicntcii ii^ isr,,„, ,i nn.l ii.'n>n inländische Ai;f-i'.t.>n, sowie 

Die Oirection des Norddeutechen Lloyd. 

Ci^erinaiiischer I^loyd. 

Denteiolie Geaellsela«rt xiar Classlflolrnnff won SohilYien. 

Central • Bsrean in Berira, MagdebBcgantrasse 18. 

Franz Paetow, Vice-Consul, Dirif^ent, 

F. Sr! s;; ';Nh'::!;:::',", l DW^en..« der technischen Com„,i.Mn„ 

Die OoHullBL-iiutt biiub^jichtlgt in deateoben and ausserdauteeben Hafsnplätaen, wo sie sur Zeit noch 
nicht vertreten ist, A^;unt<ni udur Besloihtlce* m efUMUMllt ond nimmt da* OemtEal^BoMan bMOgUdM 
Bewerbungen' am diese Btellün entgegen. 

VIVIAN & SOiWS. London. 

Patent yellow Metall - Fhitten, Stangt.>n, Xägel, etc. etc. 

Vlvian & Sons Anti-Fouling Paint (BorgnafS-Patent) bekannt al^ dw hoste Compusitiuns- Farbe für eiserne 
und hökerae Schiffisbdden. Atteste der «raten fiheder Englands über Schiffe welche 12 Monate in den AM- 
kaniaehan und Oetin diaehen Oewüsee m gew esen, heiraisen die Toniigliehkeit dteAr Farbe. 

Lager bei WILHg RIOHEBS. 1. Yoreetsen No. 81. HAMBURG. 

▼avatttb #1 llotslllae 

znni Anstreichen eiserner Schiffsbödcn ans der bekannten chemischen Fabrik 
der Herren Maynz & Wdif in Odenbach a/M. 



msMe 




eheitfseli mfcer e li efn Tanish »der Rndss. snc VeidliBBiuc der Farben, 
Laekirsn des Amtrlehes dieasad, kaae leh n Felm geasaehter BriUmniffc 
isistera als den besten bis jstat effiMdmen Anstnch ffer flddlhbedfln aui 



Angnsl 1S7S. 



aar Verdiumiuf der Farbea, womit die Sebifibeden genalt wardsn, 
— — - . iiprren Rheden, Scbühioi^tsinen 

I lUi^lii i-mpfchlsa. 
C. ITlobr, 
alMaiger Afsnt mid IMpositsira Ifer Haasbei« md den Horden. 



DiMk vM A«f. Jtey«* e OleekBaa«. AUmma tS. 
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HAMBURa. Sonntag, den 20. April 1873. 



X. Jabrg. 



Enbslt: Zorn internationalen Seerecht. I. — Die PlimsoU- 
Agitation. — PHichterfallung nach der Anscgelung. — Die 
FettstelliinR eines allgemeiaoa Harariegroue-Rechta und 
«ine« allectneinen StraTgeteUbuchei aller SchiHTahrt trei- 
benden Volker. — Auseicnten. — Die Freiheit des Meeres. — 
Ucbnr San Krancisco. — Bemerkungen aar Wulkcnbildung 
und Windrichtung. lY. — VenchiedoMi. — Btiefkasien. 



Unsern Lesern wird es erinuerlich sein, dass io 
der letzteo GeoeralTersaminlang des Deutacben Nau» 
tischen Vereins besehlossen worden ist, die obersten 

Reichsbcliörden um ihre Mitwirkung zur Schaffung 
eines allRcmein geltenden Seerechts zu ersuchen. 
Wir Wüllen da.s Unsriße tliuu . iiiii die nütbigen Ma- 
terialien zur Darstellung der jetzt herrschenden ver- 
schiedenen Rechte zusammen zu trogen. Daraus 
irird Jeder entnehmen ktfnnen, d«ss der gegenwärtige 
Znstand des Seerechts ein unleidlicher ist, und dass 
alles aufgeboten werden muss. um Wandel zu schaffen. 
Für heute greifen wir aus dem reiciihaltigen Chaos 
der Scorcclite die Bestimmungen über die Hafttmgs- 
p/iicht der Jihedcr für Schädm durch Atu^elmuf, welche 
¥Bi OBS, in Amerika vnd in England nuasgebend «Ind, 
heraas. 

Utuer Recht ist mit Idaren Worten im Handels- 
gcsctzhurho niedergelegt. Nach Artikel 452 h.aftct 
nämlich der Rheder für den Anspruch eines Dritten 
nicht persönlich, sondern nur mit Schiff und Fracht, 
wenn der Anspruch auf das Verschalden einer Person 
der Besatning (woni nach Art 446 anch der SehtCbr 
gerechnet wird) gegründet ist. 

Englisches und Amerihanisehes Recht betreffend, 
80 sind die Quellen insbesondere dem .\usLinder 
nicht leicht zugänglich, wie sich aus einer zwischen 
dem Knglischen Board of Trade (dem Handelsamt) 
nnd einem namhaften Englischen Rheder {John Bunu) 

fepflogenen nnd imJnniheftdes NaaticaI*MagasineTon 
871 mitgetheilten Correspondenz aufs Deutlichste 
ergiebt, denn nicht einmal die genannte hohe Be- 
hörde tritt mit vöüiger Sicherheit ;iuf. Kolscndcs, 
das Englische Recht angehend, steht jedoch fest: 

Nach gemeinem Engliichen Rechte musste der 
Rheder für den von seinem Schiffe angerichteten 
Schaden mit seinem gansn Veiaggea liMten. Aber 
sehen im Jahre 17M wurde durch Parlameotsakte die 



Haftbarkeit deeRhcdciu auf den Werth seines Schiffes, 
wenn dieses flir schuldig erklärt worden war, und 
der verdienten Fracht beschrünkt. Scldiesslich , durch 
die Merchant Shipping Act rou 1862 wurde die Üremte 
seiner Haftnng^pllicht Ar den durch sein Schiff an- 
gerichteten Schaden auf In resp. S i' per Ton der 
(irösse seines Schifltjs, je nachdem auch Verluste von 
MerHchenlebeu oder BescluidigunKen von Personen 
und Gütern, oder nur Schaden an einem Schiffe zu 
vergüten war, festgestellt. Dies Gesetz bildet für 
die Entscheidungen der Englischen Gerichtshöfe die 
Nonn, gleichviel, ob der Streitfall zwei Englische 
Schiffe, oder /n ei fremdländische oder ein Engusches 
und ein fremdländisches betrifft. 

Hinsichtlich des Amerikanischen Rechts war man 
im Zweifel, erstens, ob die Congress-Alcte vom 3. Härz 
1851, welche in der dritten Sektion die Haftungs- 
pflicht des Rheders für durch Collision verursachte 
Schäden auf sein Interesse in Schiff und Fracht be- 
schränkt, auch dann für Amerikanische (icrichtshöfc 
massgebend sei, wenn ein KngHsches Schiff auf hoher 
See ein Amerikanisches, oder wenn ein Amerikanisches 
Schiff auf hoher See ein Englischea beschädigt hatte; 
zweitens, ob die Gesetze der einsdnen Staaten in 
Nordamerika jene Beschränkung der Haftbarkeit 
kennen, und nicht vielleicht, wie solches der Rechta- 
consulout der Britischen Gesandschaft in Washington 
berichtet halM, nMh dem Partikniarrechte des be- 
treffenden Staats, den Rheder desschnldigeD Schiffes, 
gleichviel welcher Nation er angehöre, auch mit 
seinem Vermögen am I^ande haften lassen. 

Indessen Folgendes steht wiederum fest: Trifft 
ein Amerikanisches Schiff die Schuld des Zosammen- 
stossens anf hoher See mit einem Englischen Schiff, 
so bekommt der Engländer in einem Englischen de- 
richtshofe nur 8 resp. 15 £ fiir jede Ton der Grösse 
des Amerikanischen Schiffs; aber wenn der Engländer 
in Amerika klagt, so erhält er jedenfalls Schaden- 
ersatz bis zum Werth des AmerikaniieheD Schilb and 
der Fracht desselben; vielleicht sogar, weaa es sieh 
mit dem Partikniarreoht so verhält, wie oben aoge- 

feben, noch mehr wie solchen Werth bii rar völligen 
Intschädigung. 

Am dieaer riaan Materie geht schon hervor, dass 
die einheitliehe GettaHnng des Seerechts eine Sache 
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von nicht zu berechnendem practischen Katzen ist. 
WSre Me niundgUck, aowarde ea derunrarzeililichste 
Lqxqs sfcin, duiiber zu sprechen. Aber die Eng- 
länder sagen: „where there is a will, there is a wav"', 
oder auf Deutsch: „Willenskraft Wege schaßt". An 
dieiee Wort wollen wir etnetweUen uns hüUn. 



Die Plifflsoil- Agitation. 

8ie i«t bekanntlich dAranf gerichtet; des Perift- 
ment znm Einschreiten gegen das Ueberladen von 
Schiffen und das Aussenden seeuntüchtiger Fahrzeuge 
zu vuranlasseii. Sie iiitiiiiit iiiiiuer gni-.-iLre Dimen- 
sionen an. iJonstreniectings werden veranstaltet und 
Herr PUmsoU ist der Held des Tages. Auch fOr ans 
ist die Bewegung von Interesse, wenngleich der 
deutsche Ilhederstand doch ohne Zweifel durchschnitt- 
lich auf einem höhern Niveau der Respektabilität 
steht als der Englische. Aber wir meinen, es ist 
immer gut bei Zeiten nach Feuer und Liclit /u scIicn. 
Manches Unheil kann iu der Geburt erstickt werden, 
und durch Schaden klug /u werden ist immer kost- 
spielig. — Es soll jetzt in London ein Central Comite 
/.ui l iiterstüt/.ung der Beetrebungeu des Herrn PUm- 
toU, der selbst wieder ist» gebildet werden; Bezirks- 
vereine werden in den namhaftesten Städten des 
Königreichs errichtet. Wenn die EnKliiiuitir erst ein- 
mal k gesagt haben, daim sagen sie nicht allein Ii, 
souderu siu tichmun gründlichst das ganze Alphabet 
in Angriff, und scheuen weder .Mühe, Zeit noch Kosten 
um das Ziel zu erreichen. In dieser Hinsicht können 
wir viel von ihnen lernen. Wir mSohten aaab gern 
BOeer Seewesen verbessern, glauben aber Wunder was 
gethan zu haben, wenn wir uns zu Resolutionen er- 
mannt haben, die dann in Deukschrifleu verarbeitet 
und gU'ichsani in den Brunneu zum rrockncn gehiingt 
werden; anstatt für das Ansammeln von GeloiDitteln 
znr Unterstützung der Agitation und für die Krlf* 
tigung der Presee and der Fachliteratur m sorgen. 
Hatte doch selbst der Nationalverein, der eine allen 
guten nnutschpn so nahe angehende Idee vertrat, 
verhSltnissnuisbiig über nur sehr geringe Mittel zu 
verfügen. Deshalb ist es freilich nicht ziuti verwun- 
dern wenn die Agitation für Reform des Seewesens, 
was die pecuniäre Unterstützung der Nation anlangt, 
fast auf dem Trockenen eitst, so beklagenswerth 
diese Erscheinung auch ist — Das Alles ist wie 
gesagt in England anders. Am 22. Mrüz wurden 
unter dem Vorsitz des Lord Shaflesbur!/ m London 
von einer zahlroichoa Versammlung folgende Be- 
schlüsse augeuommen; 1) sofort soll ein provisori- 
sches Gesetz erlassen werden, welches das Ueberladen 
und die Benutzung seeuotttohtiger Schiffe strafbar 
iMMdit, 2) die Regierung ist aufintfordem die be- 
aeUossenen Untersuchungen möglichst strenge und 
gr&ndlich vornehmen zu lassen. In dieser Versamm- 
lung bemerkte I'limsoll noch, das Ilandelsamt sei ihm 
nicht gewogen, l'rovisorisch beantragte er, dass jedes 
Schiff vor dem Auslaufen vun einem Re^ierungsbe- 
nmten besichtigt werde. Durch vorhenge geuaue 
Untersuchung könne viel Unglück vermieden werden, 
wie dies die Erfahrung bei den für die bekannte 
Firma Gtbbs zum Guanotransport benutzten Schiffen 
beweise; von jährlich beladenen mehreren hundert 
Schiffen gehen nur 2 bis 3 " o verloren. Femer be- 
antragte er, ebenfalls vorläufig nur auf zwei Jahre 
die gesetzliche Feststellung einer Tiefladelinie. — 
Doc Oesotzentwurf schweige iiber die zu schwache 
Bemaümuw der Schiffe, deren Übermässige Versiche- 
rung, und die Verbesserung des Signal wesens. — 
Dieser .\ntrag wurde von einÜussreicheu Parlameuts- 
mitglicdern und Rhedern unterstützt. Die Geld- 
Sammlungen nehmen gut Fortgang. Die L'ntersuchungs- 
commission ist bereits zusammengesetzt. Zu ihren 



I Mitgliedern gehören der Herzog von Kdinburg, der 
Uenof von Sonunersot, die Parlamentsmitglieder 
1 lAäim ond Brwu^^ ein Admiral, ein SehiSsbao- 

: meister, einige Beamte des Lloyd und Andere, nicht 
aber Herr Plimsoll. Zu ihren Aufgaben gehört ausser 
der Untersuchung iiber die angebliche Seeuntüchtig- 
keit britischer Schiffe und die Ursachen davon, auch 
die Prüfung des heutigen Versicherungssystems, femer 
des Gesetzes über die Haftbarkeit der Scbiffseigen- 
thOmer ittr die Bescbftdigung der in ihren Diensten 
stehenden Personen; endlich soll sie das angebliche 
Unwesen der ungenügenden Bemannung unterauchen 
und (Jesetze zur .Vbhülfe der vorgefundenen Uebel- 
stände vorschlagen. Iiu Oberhause wurden am 25. 
März die vielen unzweifelhaft zu verhütenden Total- 
verlüste besprochen. Deckladungen auf transatlan- 
tischen Reisen sollten in den Wintermonatcu verpönt 
sein. Ungenügende Benuwsnng sei häufig die Ur- 
sache von Verlusten; Versieherungen Über 900O£ 
sollten nie zugelassen werden (I). Das Gesetz den 
Matrosen gegenüber müsse geiLndert werden, wenn 
sie sich weigern die Reise mit einem nach ihrer 
Ansicht seeuntüchtigen Schiffe anzutreten, so werden 
sie schwer bestraft; die Eigenthümer verfaulter 
Schiffe gehen frei aus. Die crassesten Sch&den seien 
jedenfalls vor Beendigung der Arbeiten der Untersn- 
chungscommission abzustellen; der Verlust von Men- 

, schoulebeu sei so gross, dass das Parlament zur 
scbünnigoi Hülfe vecpfliditaft leL 

Wir werden weiter berichten, so bald Resultate 
bekannt werden. Sicherlich wird die Agitation nicht 
im Sande verlaufen. Es wäre deshalb wohl klug 
wenn wir iu Deutschland uns mit den Erfordernissen 
eines guten Tief ladegesetzcs vertraut machen wollten. 
Auf Straassenart zu verfahren wird doch nichts 
hdfen. Geht England mit einem solchen Gesetze 
j voran, so müssen wir wohl oder übel folgen. Besser 
] wäre es, wenn auch über diesen Punkt ein interna- 
tionales Gesetz vereinbart worden könnte. Deu 
lokalen berechtigten Eigeuthümlichkeiteu, z. B. dem 
Holzhandel der Ostsee könnte 'dann am ehesten 
Rechnung getragen werden. 

Aamrkasi. No. 144. ^tit Jiational-ZeitimgAh.'AMig.'^mllMt, 
•iaea llagsrea Berieht ober das Londoner mtmaoU • Htttmg 
ia Sxeler Hall, an dem lUe BeTOlkerongicltneo London» 
theOnahmfn. Lont HhafUtbiuy eröffnete als Vorsitzender 
danellie ilurch eine begeisterte Ansprache an die „Minner 
von London. ■■ Sie seien, saptp drr Karl, hipr stusammenKt'- 
kommen, um gegen eines di r ?i ljri'cklirliKti:n. tcutlisclistcn 
Systpme zu protpstircii , die jemals diu Klirc der ilriiiihhfil 
befleckt, und wa.s in ihrer Mtttlil strlil zu Ihuii, uni 

dasselbe zu beseitigen. Sie seien hier zusauiincugekommeo. 
um für ihre Mitbrüder einzastehen und alles mOglicbe lu thoa, 
um die furchtbare Zunahme dos Wittwen- una Waiseathans 
tu verhiBdoni; um tu sehen, wie sie dem Lande du Leben, 
die Oeraadheit oad den f aton Cbarskter von Taoienden edler 
Mitmensdien orhaltea kOnaen, welche jeUt regelmis^icr in die 
Tiefe des Ocesas gesendet werden. Zuerst verlanse er von 
den Versammelten, mit aller iboen Gebote gtehendeu Martit 
ihren Abscheu gegen das Terdainmenswerthf System auszu- 
sprechen; sie sollen keine Zurückliiltuni; weder in Sprach,' 
uocli Ausdruik^weisi' lienliai-hteti, nur eins liille er, ??ic)i( alle 
Rheder tugltieh in verurtheilcn. Er kenne rieU, die gut »eien. 
tmä dM 4a« VorgtAen von Herrn PUmtoU nit tVeuäe begrütaen. 
Der Lord bittot sodann, die Sache nicht so Oberstlknen und 
das Er^ebnisa der eingesottton Konuaisiion absowsiten. Mar 
iwei Dinge mOssen sofort in Angriff genommen werden, da 
„Zeit und Flutb auf keindn Menschen warten;" Das PaiUmcat 
solle sofort ervAgen und lie^^rhliessen erstlich, dass dOD See- 
leuten derselbe Sch itTi z-i Piieil werde, welchen Beriylcnfe, 
I Kohlcnerabenarlii'iti r nnJ Kiml^ r in Fabriken Rrniusseii, und 
: dass ohne Verzug jru'<'iirdiifl «iTdc, dass kein Schitf di**e 
I GrslaJij uhue \ij[]v uiui 1,'1'Dttue Inspektion verlassen dürfe 
AladauQ soll ciu strcugos Ueselz gegen da« Ueberladen der 
Schiffe erlassen werden, «in abscheuliches Verfahren, welches 
Hunderte und Tansendo werthToUer Menschenleben bei sebuo- 
(tem Wetter der Oelhkr des Ertrinkens anssetion und bai 
Sturm Schilf und Hannschsfl in die Tiofe senden nftsse. („Aber 
nicht die Vertichemngssamme" lies« sich hier eine Stimme 
hören.) „Und wer sind sie denn eigeatlieb," scbliesst der 
Lord seine mit Untern Beifall aiifkenonnei^.nn4 e^ 
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broi lieiie Ki^dc, „für wcU bi- dii' RliihenJc Sympathie dC8 eng- 
lisfhf n Volkes in Ansnrucb Ki-'oomracn wird? Sind tie nicfit 
unsirt' MiiirfiMti ' SinJ gie nicht der Stolz, die Kraft und 
Sicherheit (irossliriianiiiensV Keltrutirt sich nicht unsere Kriegs- 
flotte tns der liaDdelsroariDe und sollteu Eugliader ruhig die 
Hlnde in den ^>chooss legen und luseben, wie ünwisseobeit, 
NachlAsBigkeit ond Geldgier «b«aw viele htm Bonekea Jedes 
Jahr opfern, wie in ibfce Teterludee Diente etatben bei 
Trafalgar? Alle Briten lieben den britisrhen Matrosen, ob er 
friedlich den Handelsverkehr vemitteln hilft and zu unierem 
Comfort iinil zur Civilisation beitritt, oder ob er hin an die 
Zäliiip liHw.irtni t in unsern Panzerschifrcn, die auf t'riedlitben 
llaiuh'Uliahiu'ii die See Durchkreuzemlen begleitet und ilio 
ÜL'stade Hcinps Vaterlandes gegen Releidiguni; und DmtnuiK 
8ch;iut. Wit^ uns der Matrose, sn mrissen wir ihn wieder 
•ehüticn und vertbeidigen " 

Naclidem no< b der AbKcorduote Thomas Huijhen f;cspro< ben 
hatte wui de Herr l'limsoU, l'arlanientsniitjjlicd liir l>crl>v, selbst 
•la Redner angemeldet. Als er vortrat, erhob sich die ganze 
Veturalnng, ichwealite TOcher ud HAte nad jeiieiute ihm 
nehrera Wnnten BeMMl so. Herr TUmMiU Uelt rine lange 
Rede, in welcher er die Einzelheiten aeinei Aatngs aoieinan- 
denetzte. Alsdann erzfihlte er der /ahörereeliaft, wie er Ober- 
hanpt daxu gekoinmcu. sich der Matrosen anzunehmen. Rr 
hatte einmal eine KeiiC vim Lnud.di umh Itedcar (ein Bade- 
ort im nördlichen Yorltsbirc; i;o:iu«riit, um durt seine Krau zu 
"chen. Da das Parlament sieb iler Ab^reurdueteu minabin. so 
machte er seine Reise in einem zweituiil jaiirlicb go|irüUeu 
festen Oampfer. Rin Sturm brai-h herein, aber das Schiff legte 
die Fahrt «Ocklicb zurUck. An der Koste von Norfolk indessen 
sah er ein ScUff tcMten and an der Ktate voit YorhiUn drei 
Wracks, deren Hannsdiaftea omMkoomen waren. Bebn Landen 
fand er den Frennd, bei dem »«ne Fran sich aufgehalten hatte, 
insstKrh die Ankunft des Sehllfea erwarten, während sein Weib 
»einst die eanze Nacht in Sorgen nicht (geschlafen hatte und 
jetzt ilir' ii l'.ink zu Gott emi'iHX'niVte, weil er sein Leben (?c- 
sehi.ju. V.r vf'i I iiiii-to seineTisi ;un ii mit den ihrijten, weil er un die 
Fraiu-M diii lue, die ebeiiialU eine sehlatlose Naclit zuffebracht 
hatten und ilie ihre (iatten nie wiedersehen werden. Er dachte an 
die gntcn und braven M<'nschea, die niemals ihre Heimstätte 
sehen würden und als er so dankend auf dem Sande von 
Kedcar ttand, da betchlMa er in dar Tiefe leinei Uenaii, 
eich diesem Werlte tu widmen. Was war derüntencliied switehen 
ibm and den armen ertrunkenen Matrosen? Warum hat dai 
Parlament lirh um ihn iMjkrimmert und sein Schiff unter- 
suchen la'^nen, wiilirend die Matrosen zur See Rehen miis.sen 
in jedem St bitte, das die Rheder gut tindeii. Kr kam zu 
dein Schlüsse. <luss was fiir ihn ;;iit war, auch fllr die Matroxen 
gut sei, und er bescbloss. iiml ist diesem Entsclilitssr niemals 
untreu geworden, keine Muhe und kein (ield /.u sclieiien, um 
das gute Werk dorchauftthren. (Die Versanimluna; erhob «ich 
wie ein Mann nnd schwenkte mit Tttchem und lluten). Herr 
FUmoU erz&hlte nun , was er gethaa hal nd Meb in dieser 
Betiehung thnn wird. Nachdem noch nehrere Resoltrtiinien 
m Oonsten des riirnioirschen Antrages durchprej?angen waren, 
nennte sich die V« rsammlung. 

Bei einem Mcctmy in Jlull biitte l'limnuU vorher erklärt, 
dass er der parlameniarisi heu Koniniission nicht vori;rei)en, 
sondern vorl.iutii» nur Vursicbtsina^sre^jeln ergriffen wissen 
wolle. l)i-r br-kiii'.ntr Si SiiirbLuier. Herr /iVivi. druckte dubei 
seine Ueberzeugung aus, Jass iieijieniiii» ur.d Volk in Hezug 
anf die Handelsflotte sich grobe N:u hlassii^'keit haben /.ii 
Schulden kommen lassen. Mehrere Uesolutiuuen wurden ge- 
flmt, in denen das Parlament auf die Wiebtigkeit einer pro- 
viswisehen Act« aufmerksam gemacht nnd Hern PiKMeU 
allgemeiner Dank ausgedruckt wurde. 

Cm den deutschen Lesern einen Begriff su geben von dem 
was ein engtigcher Privatmann thut, wenn es ihm darum zu 
thun ist, eine Dill durchzusetzen, sei hier da^. ».-vs Herr l'htus'ill 
gcthan hat, erwähnt. — Zunächst hat er ein Buch Uber die 
von ihm i^i r iLjteii .Misssiaude Rescbriebcn und für eine mög- 
lichste Verbreitung KesorRi l»as Buch ist bereits in dritter 
Autlage erschienen; alsdann ist eine Million Exemplare in 
kOrxerem Abrisse angefertigt, von denen 7UU,(XI0 an die Ariieiter 
im l.iande sollen vertheiit, die Obrigen an 4 d da» BtOelt fer- 
kauft werden. An einer Sutwcription, die wm Svadwii« di« mit 
der Bill in yeririndung stehen, rcnnslaltet ist, hat Ben MntoU 
sich siit UWOie, seine Fi«n mit SOO«» befhäUgL 

Wir kBuea von der AngüeniAiiI sieht scksidMl, ohM 
sau Sehlnss noch Folgendes in DemwrksB: 

Es beweist wohl nichts schlagender als die beiden neuesten 
Fille des AOatOic und des Thontaldie», dass nicht die 
Sm m tA t htig luU oder die Uebtrladtimf de» SMffei die häufigsten 
▼eranlaasnngcn zu SchUTbrachen und Verlust von Menschen- 
leben und Eigenthum auf See bilden. Bis Jetzt wenipsten« hat 
Niemand weder UnUlchtigkeit des Schiffes noch maiigelhattc 
.Vusriistiinu von diesen beiden KaluzeuK'en bewiesen, wohl aber 
ballen manche ersl;iinit den Ko|)j il.irulnr geschüttelt, wie ein 
Küi^it'iiii III .\u (iiyen unil ijelahrlirlitn (ietciis»crn achlaftn 
ijehc» mmj, und wie in solrbeni Fall ein stiulirlcr Steuermann 
olKndrein yo.-Kurn ttalt MW.-Kurs an der ülcUe de» Fahr- 



tDa*$era verttehen und befolgen kann. Wir begreifen d.Uier 
auch sehr wohl die lebhalte Errenung, in welche Mr. riimsoir« 
.\ppeal unsere Nachbarn wie unsere eigene kaum uber § 47 
sich beruhiseudc Khederci versetzt bat, und lassen deshalb 
hier auch Itrn. J"'. K. O^icalii von Siinderland reden, wie er 
sieb iu Mitcheli's Maritime Register Uber die Sachlage Äussert: 

Hr. mm $ 9 U hat in seinar ■anlUieaaMaea Kanolatoa d«« 
wMdidls« Zmtaadss der KaMfhhrtbeismrina nnd an«li iM- 
leicht la seinem Eifer, einzelne Individuen sn compromittiren, 
die Sdriftverlüstc dem Ucberladcn sugescbriebea, obgleich 
dieses nur, wie leicht gezeigt werden kann, eine und keines- 
wegs die Hauptursachc der vielen L'ni^lUi kstiille auf See ist, 
die zudem in den meisten Fällen ganz aus.ser Controla des 
Rheders stehen. 

Mr. Oswald gesteht aus nractischer Krfuhrun|{ natürlich 
sofort zu, was kein ehrlicher Mann leugnet, dass Unglücks- 
fülle allerdings durch Ueberladen entstehen, aber, fügt er 
hinzu, „noch weit hAnflger durch nnzweckmUsige Verhältnisse 
„und Bauart der ScUfe, durch schlechte Staunng der I>adnng 
.und 'schlechten Aasguck, durch unzureichende Kenntaiss der 
.Seemannsscbaft und Navigation und einen Mangel an genU« 
agender nnd periodischer Prüfunit der verschiedenen Ilibhiie 
«und Ventile in den Schiffsböden der I».iiin::i r". 

Hier sind I! verschiedene l'raacberi vuu Sclulfsunfällen ZU- 
I siimiueUK'''stellt, iiud uii allen diesen ist der llheder meistens 
unschulilig; denn was hat derselbe, der kein Schifisbauer and 
kein Techniker ist, mit der unzweckmtssigen Constrnction oder 
der Qualität dos Materials, aus welchem das ^biff gebaut 
ist ZU thnn? 

Was schlechte Staann« anbetrifft, so wird ein Schiff eben 

so oft durch den Kaufmann als durcn den Rlieder gestauet, 
und fUr schlechten .Ausguck, wenn dadurch Cullision etc. ent- 
steht, wird der Rheder durch die Gerichte verantwortlich <;e- 
I mucht, oli>{I>'ich cm solcln r sich f^anzlich seiner Couti'oh' mit- 
zieht. Es kiiuu nicht f;eleii>,'net Werden, dass in einiK'-'ii l-allcn 
Schiffe zu schwach heiuauut iiuil ii;if ii;i1.>lii|.'en Kajntaiiion und 
Steuerleuten nach See geschickt werden; doch niius man be- 
denken, dass die machaniscben Erleichterungen durch Dampf- 
windeo, Palentreffen nnd andere Apparate die Anwendung der 
Bandarbeit sehr reducirt haben. Der Scbiffsrbeder ist ge> 
nAtUgt, um mit Erfolg und zur Selhsterhaltung mit anderen 
concnrrirea zu kdnnen, Ton diesen Erleichterungen den nm- 
fassendsten Gebrauch sn machen und es giebt kein Uesetz, 
ausgenommen bei Passagierschiffen, ge-^^eii unzureichende Be- 
mannung. Selbst aber, wenn ein solches li 'Si l/, e.xistirte, und 
es wftre vorgeschrieben, ein Schiff solle so und sn viel .Ma- 
trosen, je nach dem Tonnengehalt , fahren, so ist injcli die 
Frage, ob immer so viele Vollmatrosen, die ihren Dienst durch- 
aus kennen, zu finden sind. Es ist eine gewöhnliche lüage 
I der Rheder nnd Kapitaine, dass sie nicht so viele gute Leute 
erhalten könnten uud mit schlechteren voriieb nehmen rnttssten. 
Das eine grosse Holfsmittel, welches gegen alle vorge- 
i brachten Klagen in der Kauffartheimarinn v»ri;eschlagen wird, 
ist ein allgemein durchgeführtes System vier Ucsichtigong. Dies 
ist bei der Kriegsmarine seit mehreren Jabreu in Ucurauch, 
doch sind die Uesultato nicht eben sehr ermutbigcnd. Damit 
ein solches System die ulfentliche .Meinung belriedii»en »idlte. 
müisste ein jedes Schiff vor dein .\uslauten aus einem Ilaleu 
einer Be-.ichti^ung unterworfen werden. Doch wie ist dieses 
zu bewerkstelligen, da aogenscbeinlicb eine periodische Unter* 
I suchung nicht genflgen wdrde? Bei derselben ist Iteine 6a- 
I rantie geboten, in Bezug auf Seetflchtigkeit, Bemannung, .\as- 
I rüstung, Stauung, Tietgang etc., deren Bedingungen ia mit 
I jeder Heise wechseln. Die einzige Frage, Aber die H6be der 
Wasserlinie, die ja mit jedem Üchiff und Jeder .^f von Ladung 
wechselt, würde endlose Erürtcruni,'en hervorrufen. Es mflsstts 
vorher erst ein allgemeines Uesetz i.^niher e.xistiren, ehe ein« 
solche Hesii btigung nur ausgefflhrt werdi n kOuule. Wenn die 
Siii be Villi eiiii Mi i>riii tisciien Ciesicbtspunkte .tus untersucht 
wird, «o stellen sich einem wirksamen System der Besichtigung 
unQbersteigliche Hindemisse entgegen. Mr. Oswald sagt: „es 
ist das wahre Interesse jedes lUiediers das tdchtigste Sebiff zu 
haben, nnd dieses ist thatsitchlich die beste Garantie für Sicher* 
helt nnd Erfolg unserer Kauffahrtheimarine". 

Mr. PUm$oU selbst gesteht zu, dass die grAssle Anzahl 
der Schiffarbeder ehrenwerthe Leute sind. Warum denn soll 
die Kauffahrthcimarinc noch mehr durch l'olizcimassregeln 
niediTfjedriukt und einL.'i-schrftnkt werden, hlos um die Hand- 
lungen einzelner Individuell zu contfidiren '. W.iruiii soll das 
üewerhe der Si hül-ei^'ner, welches in seinem Betriebe nicht 
mehr Leben in Cietabr setzt, als andere Industriezweige, uud 
lange nicht so viel als mMdw, SMhr gehindert sein, durch 
gesetzliche Verordnungen, die bot m ÖB durch Personen an- 
gcratben werden, welche nur ein« «kerflftcUiehe Kenntniss 
von dem Gegenstand seihst haben. Nie^adcstoweniger wOnschen 
wir und alle Schiffarbeder die Frage erOrtert, und jede darauf 
bczQgliche Belehrung ist wcrthvolT; nur solle die Sache zu 
praklinchem und allgemein natzlichem Ende geführt werden. 
Was erforderlich /u sr-iii scheint, ist, da-s liie liauiitsucblichsten 
Uräacheu der Schitlsnntalle .iiisser aller Kra^'e fesigesiellt 
werden und dass ilie .Meinung praktt-:' in r und f r/ahrincr 
Männer eingeholt werde uber die beste .Vrt uud Weise, wie 
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ili» zu liclfen ist. W ir werden den T«g nfttUrlirh nie kommen 
st'hrn. an welchem da« Seeleben frei von Gefabreo «ein wird, 
aber diese Oefohr auf ein Minimum su redacircn, ist cweifela- 
okna Pftickt ei«n mritiBtm StMiM. 



PflichtorfQliung nach dar Ansegelung. 
Am 2. Febr. hat daa fraiuösische Schiff „Pereire" 
der transadantisehen Compagnie gehörend, bei 

schlechtem Wetter uiul dunkler Nacht das Schift" 
, Laura" von Stettin, welches keine Sigiiallateriien 
gezeigt haheusull. auL;tjsegelt und schwer hüschädigt. 
Kapt. .SarMWH/, vom „i'erciie" , drehte bei uud wartete 
den Tag ab, worauf es ihm gelang, mittelst seines 
Lifeboats die Mannschaft der ^Laura" zu retten, deren 
Kapitain nnd SteverDtann hei der Aniegeluiig Teran» 
glückt waren. Auch wurde bei etwas besser gewor- 
denem Wetter der Versuch gemacht, das schwer bc- 
schadigte deutsche Schiff ins Schlejiiitau zu nehmen, 
der aber aufgegeben werden niusste, als der 
Wiud wieder frischte. Nun mussteu die sechs deut- 
schen Matrosen, die zurück zu ihrem Schiff gebracht 
waren, um das Bugsirtau an Bord an holen, lan 
zweiten Male gerettet werden , was mit noch grSweren 
Gefahren als das erste Mal verknüpft war. 

Wie coutrastirt die Haudluugsweise des franzö- 
sischen Kapitains mit derjenigen dos bis Jetzt noch 
nicht Überführten Uebelthäters der die „Northfleet" 
ao schmählich im Stiche liess! Es ist in der Tbat 
ein Zeichen der Zeit, dass eine pure Pflichterfüllung 
ausdrücklich belobt . dass dafür ein besonderer Dana 
ausgesprochen wird. Nichtsdestoweniger schliessen 
wir uns diesem Danke an, stinmion auch gern 
in die Ijobe->erliebung des menscheufreuudlichen Ka- 
pitains und seiner braven Offiziere und Matrosen ein. 
Um so mehr Anerkennuug verdient in diesem Falle 
die Ausübung der Menschenpflicht, als es dem finw* 
lösisobeii Kapitain ▼«nntUish leicht geworden wir«, 
unerkannt den Schauptata des ünglfleks zu verlassen. 
Konnte er auch wohl nicht zum Schadenersatz ver- 
urtheilt werden, weil von dem andern Schill nichts 
zu sehen war, aUo ein unvermeidlicher Zufall die 
Ausegeluug verursacbtCj so brachte er doch ein we« 
sentliches Opfer an Zeit, w«lehe jetit «um gnaaa 
Bolle spielt. 

Das« die qnasi-offizielle franzSsiseh« Zeitang an 

diesen Vorfall allerlei alberne Bemerkungen knüpft, 
z. B. die Frage, wie wolil oiu deutscher Kapitain in 
einem ähnlichen Falle einem Franzosen g':genüijer 
sich benommen haben würde, kann uns Seeleute weiter 
nicht irritiran. Die Gefahren eines gemeinsamen Be- 
nfe brinMn m» doek näher, aU dies bei Maoachen 
anderer Stiode an geechelien pflegt. Ea ist eine Art- 
kameradschaftlichen Gefühls unter den Seeleuten aller 
Natiüueu vorhanden ; der Seemann könnte das clas- 
sische homo sum mit Fug und Hecht variiren. Wer 
unterwega ein Schiff in ^iotb antrifft, der fragt nicht 
erst DBch der Flagge. 



Die Festttalluoy eines alloeneinen Havariagroaae- 
RtcMi ril|tiMiiiM HriH<iitebnttt tHir 

Schiffahrt trallMdMiVaikar. 

Von Dr. Carl H. H. t^anek In Lübeck. 

Uer Verlaaser hatte die Gate gehabt, far die Mitglieder des 
fünften VcreinstaRes dea Detitachen Kautischen Vereins einea 
die obige .MibaudlunR enthaltenden Separatabdruck ans Dr. 
Siebenhaar'» Archiv iBd. V. Heft 2) für deutsclies WecUsel- 
ond UandeUrecht, »lIiIhs v m Dr. Frhr. v. liemeiciu in 
Dresden redigirt wird, und im Verlane von B. TaudunU er- 
seheint, waastetten au laatcn. Wenn mm etst aach den 
acUme der7erhsitdlanKon die besagte ArbsitsnrTerdieaniig 
kommen konnte, so ist dies allerdings lu bediuera, indem 
sonst das Referat Uber intt'rnatiooslet Seerecht Doch manche 
Angaben aus dieser Quelle hfttte schöpfen kOnnen. Indessen 
iat zu hoffen, daaa die nächste Generalveraammlang auf das 
sngeregte Thema soraekkommen wird. EiastweiUs bsselutakea 
nie aas aar afaie knie Aaalfse derBehcUt desBfa.Dr.#WNMjk 



— Nachdem die »chritNtril'Ti'itiu.'n Arbfitcu mehrerer Fach- 
minncr — Disparhcur^ . A^M Luradours-.VKeiUeu, Juristen etc. 

I — von — IStiB Uber Havariegrosse und dorra wtinschen»- 
werthe Oleichfftnnigkeit erwUint vorden sind, »ird in i^rosseo 
Zageo eioe Geschtebte der Bsstrebangen verschiedener Pri- 
ratleate sar Uentellnng eines eioheituchea HsvariegroiseHJe- 
letses gegeben. Di« erste Anregmii^ dssn ging sn vom der 
-National- Association for the Promotion of Social Science", am 

' 6. Mai I8t)0, und im September desselben Jahres erschien«! in 
GlasKO» Vertri'tcr von nandelskammcrn und Seerprsicherangs- 
Gcspllschaftrn ans viTSchiedcnen Stiiati'ii d- n Cuntiupnts und 
aus Nord-Amerika, «eiche mit den Herren Knjfland ge- 

wisse RoRelu aber Havarieuros*!' feststellten, die in Lnndnn im 
Jahr ISüi, und dann in Vork im Jahre 18<>t weiter bearbeitet 
wurden. Von dem schliesslichen Resultate der Vereinbarung 
ist hier SU erwähnen, daas j;eworfene Decklaat, mit Autnabme 
einer auf gebrftnchlicbe Weise auf Deck gefdbrten Hobeladang, 
in Hsvariegroue nicht ersetzt werden soll. Schaden durca 
Prangen ebenfalls nieht. Kost- nnd Monatsgelder im Noth* 
hafen wird in HaTarieKraasu rergCitet. — l'riiktischer unmittel- 
barer Nutzen ist durrh die angewandte Mühe nicht erreicht 

, worden, atier i i.ui i;elan!fto doch ZU der Ueher;"'ii,'iir.i.' , iji&s 

I nur dann etwas urzli'U »erden k'inne, wenn die UeKieriiiiRen die 
Sache weiter rerfoli;teii, - |)l.■^e Zei^e lie.'eiL Ijnel der Ver- 
fasser wie folgt: „SelbsversitiDdUch hat dos in itede stehende 
allgemeine Seegeseubuch nicht alle TlieUe des gaaammtea 

Seerecbis zu umfassen nur das Privataeereeht, welcbea 

den Sur See stattfindenden Verkehr der Privatpersonen unter 
eieeider regelt und insbesondere die lieziehungen der Prirat* 
Personen, die bei der Rhederel, der Schiffsbesatzung, der Be- 
frachtuDg der Schiffe, dsrHavane, der Bodmerei und der See- 
Tersirheruni» in Fra(te kommen, soll Gegenstand des in Aus- 
sirlit f;eu()ra:ni-ui'ii ffetiieiriSAineiiSeeKeseliCDUchcs sein. I ».isStaatä- 
seorecht dageneii. welches die Bezichunsen des Staats zu den 
Privatpcrsuneu luufusst und demnach vmm d. r !^eei;,)Uzei han- 
delt, von den SchiiTspapierea, ScbitferiirUtuageu. Luotneu-, 
Leuchtfeuer- und anderen Angelegenheiten, wurde nicht in 
dem mehr erwithnlen allgemeinen Seegesetzbncbe su behandeln 
sein, wenn such allenfalls wie bisher und vielleiekt eiehr wie 
bisher, besondere Cnnventioucu über einzelne der ia Redt 
stehenden nöthigen Tbeile des öffentlichen oder Staatsseerecbts 
zwischen den einzelnen Kegierungen sich als uaizHch erweisen 
würden"'. Dazu bemerken wir nur, dass iiitcniationale Vor- 
sehril'teu illier Seeversiclirruim'eii am scUwi-'ripsteii zu er- 
reiclieii sein werden, — man .irnk.' nur au die eigenen Zu- 
atÄnJe — unii auch wohl entlM'iir j.li ersclicineu durften, 
und dass auch Manches aus den Titeln Uber ülicdcrei und 
Schiffabesatmag dea eiaselaeB Btaatsa gus aberlaasea UeUien 
konnte. 

Die dtiften Worte dea Verfassers sind einer Ton ihm for 
dea nerddentsehen Stftdteta« ?on IdGti bearbeiteten Vorlage 
entaoaunea, welche den Antrag: .,Dte Ilenstellnng eines ge- 
Beiaiamaa Seerechts der norddeutschen Huudearegiening und 
aaderea Regieruni^en zu empfehlt'D', motivirtc. Damals kam 
ea aber nicht mehr zu einer Besehlussiassung. Erst reichte 
die Delegirtenoonferenz den Antraj; nebst Motive dem Hundes- 
: kansleranit eni. 

Dann tauchen im selben Jabrc in Frankreich gleichartige 
Bestrabnoten auf, die alter resallatles vsriaufea. wobei jedoeb 
der Prtaident das franaBdsebea Msatsnubs de Paiieu der 
Arbeitea des Terlkssan ervUat; nd seeli in ItalloB rUut ea 
lieb: ea aolltea alndieli die 1871 in Neapel bei Oelefeubeit des 
maritimen Congresses versammelten CapacitSteo mit dem Völ> 
kerseerecht und dem internationalen Handelsrecht, insbesondere 
der Havariri;rosse , sich beschäftigen; es ist jedoch nichts von 
den Ergebnissen dieser Arbeit, oder ob sie Uberhaupt unter- 
nommen wurden ist, laut )?ewordon. Erwihnt werden auch die 
AnrC|?uni.''-'n , .veliiie die Tricster Zeituni^ nnd die Hausa in 

I dieser Richtung hier gegeben, iinddcraul ein uniturmes Wvch- 
selcaehl ebeielendan ilarstheifan des iuiiatenugs; und nach- 
dem eine Vebenic&t dar Grtae der veracbiedenen tlaadels- 
marine gegeben ist, ■cMieast der Verfasser: „Die ia Fnge 
kommenden Regierungen sn Tennlassen, diese Sache emsdiea 
in die Hand zu nehmen, ist aber die Auffrabo der Vertreter 
der betheiligten Interessen, also der Handelstage, der Juristen* 
tage und der nautischen Vereine. Der Einzelne kann nur an- 
regen, wenn aber die in diesen Vereinen gesammelte Vertn - 
tun^ der betheiligten Interessen den ausueHprorbeni n Gedanken 
billigt und fördert, so wird sicher auch du AusiuhriiuLr lucht 
fehlen, der Anrege wird Folge gegeben und was ein Plan war, 
wird WifUiehkeit weiden.* 

Diesen Wettaa ist« waa'die iaafce selbst betrift, aichts 
hinzuittfogen. Helsa sriri dass die in Ftafe keueadea 
Staaten aich bald siagdiend aalt den Anl|pdiea beschiitigea, 
die der empfoUeaea vararbeitea. 



AiMiehtai. 

I 1. Nach TerscUedeaen Zsituagaaschrichtea soll im Rcichs- 
I ksaileramt schon seit einiger Zeit die Frage wegen Einaeuung 
I einer Oitr»«ebehörde ventüirt werden: wir lasten die Richtig- 
keit dieser Nsduichtea bis saf weiteras dshiagesteUt Znai 
I Bsstsrt dieser BeMrie warde in erster Ltade gchSiea dto 
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Aufoicht Ober das gesammte Leuchtfeuer-, Tonoei" osd Baaken- 
w«eB. Amch dH LoottweM* loU eiaer Reiehs-Coatrole uo- 
terworfen werden. Feraer toll h in der beetinnten Absicht 
dw Begiernng liegen, das gesammte Narigationfiscbal- uad 
Pyttfoogawesen dieser Behörde zu uuterKiellea, eine Massregel, 
4ia gewiss die allaeitiffste BilliKung finden wird, iadcm durch 
dieselbe viele jetzt noch bestehende UnzutrftRliclilicitvn besei- 
tigt, nami'nthoils die Frage grilndlii k wdrde «ntcTSiichl worden, 
ob uud iuwiituni dif neuen Vorschrifteji illier dii- I'rdfun^ der 
äeeachtffcr uml :Si'e>teuerleute su der äusserst bedenklichen 
Varaehraag der Auswanderaag, aaBaatlich avchTaa denfrie- 
atochen Intaln, beitragen. 

3. Auch aoU der Entwurf tSatt ituUdUm Strandtmgi- 
(hdnung anTgaateUt worden aela, und awar untar Toller Be- 
rfleinlohliflu^ der aeiaar ZaitTOin prenssiseiieii Abgeordneten- 
haaaa an dar ihn TOigelegten prenssischea StrandaagsordnuDg 
gwwichtan TaibaaiainuigsTonchUge. Zur weiteren Durchbe- 
fsthnag daraelben wird demnächst eine Konferenz hier zu- 
sammentreten, zu welcbiT samratlichc Seestaaten Delegirte 
senden. Sie werdi n in den Beralhuiigen dur n:iuti>iiu'n Ver- 
eine viim ,Ian. c ein wegen hitufiger Eotateilung. des wirklich 
gcsproL-henen Worte» freilich Bit vieler ToiaICK M Vamr- 
thoudeü Muterial bilden. 

3. Die Nachricht, das.'* im lUinde^nath ein .\iilnn;, be- 
treffend den Alischluss eines Handeln- und Schifjf ahrt/irertrages 
mit Schweden und Korwegen gestellt und angenommen ist, 
wird in Scbifferkreisen der Nordsee und namentlich von 
eiaam oaaarar flaiaaintaA Mitarbalter, Harra Kapitala t. Q.S. 
mit Oenngthnnng und AacrkaamBg aai||aaioauBaB werden. 

4. In Bremen bat die BttHaiBeiaftdmTaftEBfiBitPreussen 
und Oldenburg wegen der PaMrmutwttiektH m tfer Weser- 
Miindumj genehmigt. I»as neue, von Bremen allein zu be- 
streitende Loutbiscbiff jenseits der letzten Tonne (der sog. 
Schiiij'^el-ToDne nach dem ihm aufgedruckten Bremer Wappen) 
wird sofort )M'i der dortigaa ScUnMui-Oeaelliehaft Waaer in 
Bau gegeben werden. 



Die Freiheit des Meeres ete. 
Yoa B. TceUMftary, BraiMn, SehflnaBun'a Tailag. 

Es freut den Verfasser obiger kleinen Abhandlung, Gele- 
genheit Iiaben, darauf jetzt zurQckkommen zu dttrfen. Han- 
delte es sieh doch um »ehr weit ijebcnde , von Strategen 
norh nicht, aber wohl von Volk-.wirtlieu uud I'ulitikcrn bc- 
kämufte, aber nicht widerlegte Gruudsiitze des Seekricgarechts, 
welche auf den von Friedrich dem Gro&sen und Franklin adop- 
tirien weiter bixiitpn. um die Anbahnung menachenwardiger 
ZuiUinde i>e: ib r 1^' hnndluDg des schwiliiiendan PriTatngM- 
thums zu ermi>Kii< iii n. 

Diese günstige üclenculieit wird durch elu.j im Nuvi mber- 
heft der vom französischen Marineffliniaterium hcrausgugcbeuen 
-Eerue Maiitima at Galaaiala* amtlMitaaaD, vmi den Marina- 
upitain GHaafenef angefertigtea Veberaeiinng der beiden ersten 
Draekbogen jener Schrift geboten. In dem UrbiTsetser darf 
der Tertaaser einen Mitatreiter vermutben h. nn abgesehen 
davon, dass derselbe überhaupt eine derartige Arbeit vorge- 
nommen hat, finden sich in der Febersctzung, die durch wohl- 
wollende WcglasBuug eiuiijer liir das frauzö^ischc National- 
gefUhl eben ulcbl un(.'euebineu Stellen, (wurde die Arbeil doch 
w&brend de« Kriege:« in den Druck gegcbeu) einen feinen Takt 
bekundet, verschicdcutlich mehrere Sillie durch gesperrte 
Schritt hervorgeboben, die im Original mit gewöhnlichen Let- 
tern geaetxt vacdaB wwaOi Dahn gahAran dia falgaadaa: 
gSo lange Deataddaad nleht Im BeaUae der polltitehen Ibeht 
war, om lolcben allerdings sehr sch&tzenswerthen GrQnden 
den gehörigen Nachdruck angedeihen zu la.s.sen, so lange war 
wenig Aufsicht auf dcu Sieg der guten Sache vorbauden. Jetzt 
aber kann mit zu-mlicber Sicberbcit die Krwurtuug ausge- 
sprochen werden, der itii der Spitze der Ueschtfte stehende 
SLaa^nann werde es ui^ bt versäumen, in Berlin eiu Bavirion 
des Ariser Vertrages vornebinen zu lassen etc." 

„Wenn wir Alabamas gebaut hätten, so hatten wir die 
feineren, nicht viel Raum erfordernden Waaren. vielleicht Seide, 
gute Cigarrcn, Cbampagner, gewiss abi r Göhl und Silber, 
Contanten und Juwelen an Bord genommen, die Übrigen wftrcn 
ia Itaaah ■■(mnsw «te in dia Tiale daa Haaraa vanaakt 
vardeo*« 

Aber, so wird dam ftbigli werdao «irdaasniiUidiJatst 

glOcklicber sein 

.wenn es uiu jüngst gdimgea wica, den gansen Yomfh von Bor- 
deauxweinen als feiadlicnea Q^ntluim su saratAmi? oder 
selbst weaa wir den aehatea Theil auf unseren AlabaoMa aM- 
getninkea UUtaaf wttrdan wir nna nicht salbet eine Ratlia n- 
banden haben, nad alaataB JatatÜr dieselbe iinalitst Jedeniilla 
•inen höheren Ftraia aalefea, als vor den Kriege*. 

Im Ganzen hat der Verfasser alle Ursache, dem Ueber- 
setsar xom Dank vcrptlichtet zu sein, dass heisst im Interesse 
dar gniea Saclia. Anf einige MiasrerstAndaisse and IrrthSoinr 
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erlaubt darsalbe aber an dieser Stelle anfinerkaam au machea, 
welche wohl an ihre richtige Adresse gelangea wird, da maa 
die Jlansa" im französischen Marinemioisteriura hllt Eabeiaet 
mUnlieh im Original nicht, wie Seite 22 der Uehersetzung wie- 
dergegeben wiru, Abhandlung von B. Vanghan, sondern Schreiben 
(von Franklin) an B. Vaiii;han. Sodann findet sich S. '34 die ,.Kr- 
iirbtuui; einer freiwill ifreii Seewehr" übersetzt durch: „etablir 
iip(3ntanement un Code uiaritiine", was freilich nicbt ziini Ver- 
wundern ist, denn e- w;ir bei anderen Scevölkern. vn lieicht 
Neugriechenlaud aungenommen, noch nicht vorgekommen, 
dass xum Maritiedicnst sich FrennMige meldeten. S. 28 wird 
Hanlefeuille citirt, er spricht aber im Oiiginal nicht von der 
Armee dea eigenen Landes, sondern er sagt ansdrflcklich, gea 
sei gat, wenn der Borger die feindlichen Armeen em&breii 
könne; man müsse ihm deshalb die Mittel dazu lassen"* Daran 
knOpU der Verfasser alsdann die auch in der Cebersetxang 
sich tiadcndc Frage, wie sieb dies mit dem „VerstO|rfta dar 
< llAiiplquelle de^ NationalreicbtbuKis" • i rL'inigcn laBM. Dci> 
I dafnr gilt auch bei ilautefeuille der SeeLandel. 

I Wir erwarten jetzt den andern Theil der Uehersetzung, 
und sind begierig auf etwa nachträglich beigefügte Bemerkungen 
I und NutzanwendunKi n des Herrn K.^pitains. Die Redaktion 
' der Revue etc. pnblizirt die .\rliei! ihres Landsmanns mit eim-r 
kurzi'n No'-;/;, ■,v;iv.n si.' c:-, i:i.'rkwiiril;L^ liiiih ;. diiss man sich 
in Deutscblaud nach den kriegerischen Bugehuuhciten mit der 

I abaolMlea Fraikait dai Piivatäganthuaia aar Sa« baaASMge. 



I Ueber San Francisco 

I erfahren wir in Ergänzung unserer früheren Mittheiluogen Uber 
diesen Platz von einem praktischen Kapitain Nachstehendes: 
Manche Kapitaine empfehlen, wenn man nach St. Francisco 
bestimmt ist, als erstes Land, das zu machen ist, für Point 
Heyes zu steuern, ein weithin sichtbares, mit einem bellen 
Feuer versehenes Vorgebirge , in WNW. von der „golden gate*". 
Es scheint jedoch gerathener zu sein, zuerst die SOd-Farallou- 
Insel zu sichten und dann t'iir diiä Koldene Thor zu steuern: 
uud zwar deshalb, »i ;! niiin in iK n; ti.f r so hAutig und anhal- 
tend herrschenden Kiisti nnclirl li^iim nn'l.r .\u9«icht hat, einen 
Lootsen-scbuner iin/ntretlc:!- Ihrs.> Fulirzeiige ptleucn sich in 
der N&he der bud-Farallun-lusul und vorzüglich auf der Strecke 
von dort nach der Barre hia aafauhaltaa. Isa vorigen Jahre 
war unter den Lootsen Conciurens, jeder Schauer arbeitete 
für sich. Der Nebel ist an der Küste oft lange anhaltend; 

I Mitte Octuber letzten Jahres herrschte derselbe 8 Tage im- 

I unterbrochen: ein grosses eisernes Schiff' lief w&farcnd desselben 
hart vor der Mündung der Bsy auf das steile Felsenufer und 
ging gänzlich verloren. Ist man hei Nebrlwetter unsicher über 
seinen Schiffsort, so sollte man genau auf las I.otb acliien, 
denn zwischen den Farallones und der Knste kann man ziem- 
lich genau die Kutfernunt; von J' r Küste durch die Wasser- 
tiefe bestimmea. Auf l'uiut Bouita, der NW.-Spitze am gol- 
daaan Thor, wird während Mabalwetter ein mächtigat mm 
durch Dampfkraft geblasen, auahAit daaaelbe gegen dääWbid 
mehrere Sm. nach See au. Die Lootsen versachea alt halB 

I Einbringen der Schiffe die Kafntaine zu verleitea, daia die- 
selben ihnen das Aaslootsen des Schiffes wieder ansagen ; vor 

■ solchem Versprechen sollte man sich hüten, desu wegen des 
fast stets wehenden Westwindes nimmt doch fast jedes grössere 
ausgehende Schiff einen Damplcr: nun giebt es eine Schlepp- 
loots-Gosellschafl, deren Kapitaiuo geprüfte Lootsen sind, uud 
benutzt man dereu Böte, so gebraucht mau weiter keinen 
Sccloutseu. Im vorigen Herbst war daa Loolseugeld eiukom- 
■and für ein fast 500 Toaaan paa a aa Schiff S & urJadauFnaa 
des Tiefganges; Werftgeld ftr dasadbe Schiff Ihr jeden Tag 
der Löschseit 8 8, später heim Laden täglich $ 4; es zählt 
Jeder laofende Tag. Stauer forderten von deutschen Scbirt'en 
Ihr Entlöschen oder Beladen 4(t cts. die Tonne. Fast alle 
deutschen Schiffe haben in St. Fraucisco Unannehmlichkeiten 
wegen der Desertion eines Thciles ihrer Mannschaft. Es ist 
sehr anzurathcn, den Hatruitenwirtbcn uud dereu Hunners unter 
keiner Bedingung zu erlauben, an Bonl zu kommen, denn 
häutig machen diese die Matrosen betrunken nn«! holen sie 
halb gegen ihren Willen von Bord. sind nun in alten Uaunt- 
hAüia dar D^on Beinanagabaaala aagaataUW vmt d a a aa alla 
amerikajdadMB SdOfe, lut Anaaahma dar UitaalUirer ftra 
Mannadudleii an- und abmoatem mOsses; man hofft, dass da- 
durch deai bisherigen wOsten Treiben der shipping- und boarding- 
house-master« bedeutend Einhalt gethan werden wird. Verlitsst 
man die Kay, geschleppt durch einen Dampfer, .s<< sollte umu 
ein gutes Schlepptau haben, ilenn in der Mündung draii-.-,-u 
läuft Uli istens eiuu kurze, hohe See, der Wind webt t,i.st stets 
frisch %\xi \S'estcn, und ankern kann man dort an sehr wenigen 
Stellen, der grossen Tiefe wegen. Sollte der Wind beim in 
See kommen aach Anfangs scbral sein, man wird fast immer 
finden, dass derselbe nach SW. auMuoit, aowi« man aSdUeh 
vom goldenen Thor kommt; darBtHHl aatlt, «IwaavuaLnde 
eutfiintt, Baialana aaah Sodan. 
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BMMrkiioiiM zur WoHMsbUdui Md WindrlclituiB. 
ibtm pnktftehm bpHaiD. 

IV. 

Dm GflMtdifte. ms wir am Berechoong der Rotations- 
•lafloaa« «of ainaa LdkilrMi iudm, welcher leinen Motor 
ui B&cken, wM ou im Brntoe OMelie tod Z)ov« and 



«far MlMtet ia «UgM 2akh* 



Ifwd» 



West. 




Es sei in Fisiir 1 die Gegend bei x eine schwere Loft- 
Ukule in 30" N. Br., welrhe von Masseu gerinfferen, aber 
(leickCB Drucks umgeben ist. Von x wird nun die Laft nach alten 
Seiten Ua mit «leicher Schnelligkeit abdrängeu, welche wir 
SU ca. 15 tn. p. Stunde der ZeicUnunR zu Grunde Iceon. Nun 
Riebt i's mir zwei Rirhtungon, naili wciktuTi hin ein gerades 
Abstnimen itrr Luit mtialich, Dämlich Ost uml Wem, alle 
übriKi'U wcnlt'n im VorhftJttiiss dc8 Broitmimtfrsrhiedes und 
des durch diesen ertahrencn RotalionsuntcrsrhitHlos der Wir- 
kvag der Erddrehung aasgesetzt sein. Alle nördlich von der 
reiaea Ost-Weitrichtung abdr&nfcndea Luftströnie werden mit 
der Zeit nach Ost umbiegen, wihnaA 4i» aOdUclinHlufBndea 
sttletst Westriehtnng annehmen mmeen, Uber dieee Sietatnngen 
hinaas bat die Rrdrotation ohne Weiteres keinen Rinfluss. 
Die vom Centrum abgedrtngton Luftraassen werden aber an 
■nd fÄr sich wif-di r 9rhwerer sein, als die umliegenden Schichten, 
deber mnsn , in i' wisser secund&rer Druck entstehen, indem 
die abgednitiftti n Massen bestrebt sind, auf ihre umffchenden 
Luftschii-htyri zu ilrUcken. Hierdurch »erilcn nun die (Jef^enden 

LbesonderH herdhrt, woraus VorlusstMi dor rein.'n Ost-West- 
chtung der zunttchsc liefrendun Massni, wclrh. s wieder von 
anderen befolgt wird, wodurch alle der Kinwirkung der Krd- 
toMtion TerfUlen und ein« volUmninene drehende Bewegung 
nm X entttelit, die im lag bleibt, to lange hier grössere 
Schwere Toikttden. Denken wir «w MUl «ine eo fertige Ge- 
gend kreiiender Winde, welche der Retntioniwiiknnir sufotge 
eniatehea mnss, wenn die von nns angenommenen Ursarhen 
dasn vorhanden und lassen ans dann den Wind in Kücken 
weben, so Anden wir in iler Kichtuni; der auigeatrecItteD rech- 
ten Hand dus lloi'iiilr'ii koL'iitnuD und üumit du Oeeeli nm 
Bmjf* Bttüot eine Folge der Erdrotation, 

Neid. 




Weet-^ — *\ *■ 



Sftd. 



Figur :i. 



In Figur 2 sei z das Cfntriim einer Niedri>;(iriu kgepend, 
welche rundam von gleich scliwi ifti Liiltbi hicbtea umgefn u ist; 
diese werden alle ein bestreben au«»eru, uach z hio zu drangen. 
Es ist nun nicht mOglicb bier eine fortlaufende, dem Kola« 
tioDsgesetz enUprechende Knrre in der Zeichnung wiederan- 

fEeben, denn der Andnun gesdiieht nnlehetvMi den nahe gi- 
egenen Lnftscbichtea , mete werden wieder ven den ibiea 
sunichst liegenden Massen gedrQckt und indem wir uns dieaei 
Streben bis in die Itleinsten Details gehend vorstellen, konaen 
wir der Wirklichkeit nahe; in der Figur versuchten wir ein 
successives Dringen nach dem Mittelpunkt wie de r;:u gelten. 
Die eingezeichneten Kurs-entheile entsprechen elienfalls einer 
Schnelligkeit von 15 m. p Stunde: lu 3*)" lir. Die Wirkuug 
der einzelnen Schichten auf die lirehunsr trcsrhieht auch liier 
im Verliiiltniäs des Breitenantcrsi hicili a u:i'l iler darauf fal- 
lenden Uotationsdifferenz. woraus fulKt, du&s die von West 
and Oit aalteoteadeaLaftitittme tu Anfang gar nichu, w&hrend 
Ae Void nad 8fld immmenden am mehnten zur Drehung bei- 
tragen. Aas der Zeichnung ersieht man aucb schon, data die 
von KO. bis NW. abdrängenden Luftströme auf diiyenigen nns 
der Richtung von NW. bis SW. kommenden gewisscrmassen eine 
von Nord nach Sod drackende Wirkung ausOhen, w&hrend die 
yon SW. fiis SO. abstrümcndcn Luftmassen diis He>treben 
äussern, diu vun SO. In-- NO, niiftntfenden nach Nurd abzu- 
dringen, wutaua uothwcudigerweise eine l>ieliuni,' di r Lutt- 
massen utn das Centrum resultirt. Diese liiihtung ivt ent- 
gegengesetzt derjenigen bei Fig. 1, dort dreht sich dir Lufl 
mit dem Lauf der Sonne, hier gegen densellicu mul dan Cen- 
trum. Diese in Figur i dargestellten Fh&nomc haben wir nun 
in Wirklichkeit nad recht «iiMe F«Ue wiMellend in den Cy- 
olonen. Lnasen wir nn bei dieien Phlnemen den Wind in 
den Rücken wehen , so zeigt die ausgestreckte linke Hand uach 
der Gegend der Niedrigdruckmitte und sehen wir wiedeirum 
das Gesetz von Buy-t iballot aU Folge der Erdrotation be- 
wiesen. 

Nun wird fi rner noch eine Horlidn;ckgcdcnd einen nieder- 
stcigcDdcii Liiftstroin uuii cinr Ninl; iL''li uckgegend einen aut- 
steigenden Lult>.trom repraneuliren, der Wind wird noinit mnh- 
wendig etwas mit aus ersterer heraus und in letztere hinein 
wehen, daher das Hochdruckcentrnm sich etwas hinter und 
und das Niedrigdrnckcentrum iicb etwas vor dwars von un^« 
befinden, wenn wir dortbin seben, webin der Wind weht. I:;* 
ist leicht erklärlich, dam naf Subraiten 
setate oder wenn sie neck dem nsp.8ena 
selben Drehungen Terkoamen, immer mit der Senne 
Hochdrndte- nnd g^en die Sonne nm ein Miedrigdmekn 
trum. — 

Nachdem wir nun an willkürlich angenommenen lieispi 
den Eintluss der Rotation unter sehr einfachen Verhältnissen 
b.jtraciiiet haben und dabei mit der \\ :i kmii> des tje-,etzlirbeti 
vertraut geworden, wollen wir oium.il seli. ii, wie selbif,'es in 
der vielfach complicirteron Wirkli< hk> ii sich gestaltet. Bei 
Anwendong einer Theorie aut »pecielle Falle ist es nüthie. 
iiek von dieeea ent eine klare Vorstellung zu macheu. In 
nnierem Fall bandelt ee rieh um die Lagen von Ucgenden 
mit schwerem und leichtem Luftdruck gegen tinnadtffi dena 
erst dadurch entstehen Luftstrüme und Mu dieee findet vaaere 
Theorie ihre Anwendung, unbekümmert um den eigeatlichea 
Grund der Sache — warum kier Schwere und dort leichte Luft- 
massen — denn die allgemeine Anwendung von Wärmeent- 
wickelnii- .IUI A. [iitttor und Kilteerzeugung auf den Polen, 
»•oviin .uicli wir /.ii Anfau« ausgiuKcu, mfissto sehr einfsM:he 
Vcrliältnisse zur Folge hahi ii, iud> s>eu wir in Natura sehr 
verwickelte vortinden, dem Lalpyriuth , zu dessen Auflösung der 
Ariadnefaden noch nicht gefunden. 

Auf der Erdoberfl&che irsfen wir am Aeijuator eine ausjje- 
dehnte Zoneniedann Draeksmit einem Anfsteigungsbestreben 
der Luflmassen dssetbit Ten bier polwiUi« findet man wieder 
regelmässiges Steigen des Lnftdrncks bis etwas Ober die Waada- 
kreisc hinaus. Diese Gegend ist bekannt als Ofirtel penm- 
nonten hohen Drucks, welche Rezeicbnung in Ansehung der 
mein iia< h den Polen zu vorkommenden Ungleichheiten besoB- 
der-s [reicditfertiKt ist. Zwischen der Niedrigdrnckgegend nm 
A. ijuatur und den llochdruckgurtcln unweit der Wendekreis« 
timlen wir nun die stetigen Passate aus XO, auf Nord- u SO 
auf Siullituitc. Wir haben frdher schon uni;itiihrt, d.iss ii;,. 
Richtung dics.r Winde als direkte Folge der I',ivMittli,-.jne 
nicht nachweisbar Wollten wir zum Beweise h.i u lmÄlig 
vorgehen, wie bei Figur 2, so warde solches sehr willkürlich 
anslallen, indem sich je nach der Ausdehnung der Abstufungen 
eine Verschiedenheit der Richtung herausstellt Dieses Mehr 
oder Minder spielte bei der Drehung keine Rolle, selbige mma 
nnd wird entstehen, sobald der geringste Anstoss dan wor- 
handen. W enden wir hier das in den Figuren 1 u. 'i bevrieeene 
Orsr ti Min Iluyi llallot an, SO möcht4' dies mit den Zns&tnea. 
dass <ler Wind etwas ans einer Hoehilrurkgegend heraus und 
in eine XiedriK'druoktrei^end hinein wehe, der Wirklichkeit nah« 
konimeu, ohne das« wir sagen konneu, es muss so sein. 

An der polaren Seite des Gürtels srl.werer Lufl troffen 
wir im Ganzen wieder geringeren Druck und daher vorherr- 
schend Westwinde, jedoch Kören alle Regelmkssigkeitrn auf 
und wir liBden,aa einem Ort in ungleichen Perioden Abwech- 
selung in den Heck- nnd NiednfdmckMnen, die bier in ne- 
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ridionalrr Lage von grösserer oder gennaercT Ausdelinang 
vüD West nacii Ost foriscbreiten. Gewisse akute Fille niederen 
Drucks in ili«ten Zonen sind die Qaellea der verheereodea 
Stttnnc, welch« des Ocean peiuchend, amere enroptiachen 
KMtM kriBWttchea. Eiaea tolckea Fall woUea wir aas aar 
ntaatratloa der Öeeetie voa Dov« aad Suffs Batlot, beide« 
Folgen der Erdrotation, wählen. Dove tagt in seinem Uesetxe 
der St.: 

„die Winde sind Lügnrr, sie kommen nicht aus der Ge- 
„gend, aus welcher sie s.ugt n. Der ONO., der XÖ. und 
„der NNO. sind weit mehr Nord al« Nord selbst, ebenso 
„der WSW., dar BW. aad dar SSW. mahr SM ala dar Std 

„selbst". 

Nebmea wir einen Standpunkt im Nordatlaatie tatUeh 
einer gegen an« herananaiehenden Starmoaelle aad «war la, das« 
die Oegead de« niedrigatea Drnck« aArcuidi ? ob bbi wegateht 
Toriiau bedadea wir ans aocb in einer meridioaalea Zoa« 
iHihaa Drecka; bat diese gleiche Si Uw. ri' mit dinn pc-rmanenten 
AKhdrnckagArtel im Süden, so h:ii<i i: wir \Vnid'ri'.ic, ist entere 
schwerer als letzterer, rin Fall, wikbir lucli cincin regel- 
mässig rollt>Ddeten Wiudcoiupkx i-iiilntt. SO In linden wir uns 
in d(!ssi'm letzten Stadium und erlahren Ostwind. Unsere 
Sturui((uene lia; al-o grosse Luftsrh»' n im Ost, den perma- 
ueuteu iloclidruckgiirtcl von etwas gcriugerem Druck im Sad, 
aad lauea wir dann noch eine Zone folgen , deren Lnfticbwere 
awiichea der Stumn^uelle und dem sUdSchen Gartel die Mitte 
hllt, daaa haben wir verschiedene Fälle vom Auftreten der 
Winde in den gemässigten Zonen nacheinander: einen regel- 
mässigen Drehwindeumplex in den letzten Zogen, gefolgt von 
einem durch SQd u. S\V. nach \\. und NW. sieb drehenden 
Sturme, mit einem Krimper zum ScUaia. . Die Verbiadang des 
Sinrmfeldes nach N. iat aBweaeatlidi bd dea gaBaahtea Tor- 
an*»et?ungen. 

Ii. iik^ ri wir nnn das Kliiinomen anrückend . dann wird der 
Wind III nnserer Nilhe still, sobald der Beobacbtongsort und 

der «ttdliche Munal ilaiehanihnwk babaa. Taaaaa vag strebt 
die Lnfl nun im Aanagdln^t aaeh der Mitte derStarmquelle, 

dieser Strom wird jedoch sein Ziel nicht erreichen , selbst wenn 
er recht West ginge, denn die sttdliehcr abdrängenden Luft- 
schichten sind bestrebt, ihn nach Nord xu drücken (siehe SO.- 
Seite von Figur 2). Diesem Luftstrom folgen in unserer Näbc 
andere, die ptwas weiter südlich vielleicht als OSU.-Winti ab- 
drängten, bei uns angelangt aber schon durch Untiition<ein- 
rinHnss zum SO. gewurdun (--iehc NW. - Seite von KiRur 1), 
hier.iut fol^feu wieder andere, die uns di :i WiuJ h uud nach 
siidlicber bringen, bis er recht Sud wird, ohne üaiiii dos äturm- 
feld bedeataad witnaehiittaa, aaodani aar ia Folge Ba- 
tationteiawtrknag an aack aad aaok wintar hergekommene 
Lnftstriime. .\uf gleiche Weise Hesse »ich darlegen, dasa der 
Wind im Süden der Sturmquclle West und im West derselben 
Nord sein müsse. Mit schnellem Fortschreiten des Phänomens 
wird nun rasche Wiiid.iuderung eintreten und die Drehung des 
Windes über S. nach SW. nnd West folgen, so wie sieb mit 
der Zeit die Niedrigdruckmitte im N. u. NW. von uns hin- 
zieht. Die siidlii lien Winde können nun keine weitere Dre- 
hung als h\s West erfahren, doch jetzt kommt dif lul/cnde 
Zone mit in Wirkung, deren Druck wir zwischen demjenigen 
dea sftdiichea GOital« aad dar Stamtaalla dia Mitta haltend, 
aageaommen. Dar hier eiagetoeteae Laftaaataaidi hat, wie 
oben schon angedeutet, nördlich«' Winde zur Folge und je 
nach der Lage der Sturm<ju-. !K' k' Kcu uns werden wir eine 
Wiuddrckung durch NW, luich Nord erfahren und je rascher 
desto näher wir un^ drr Miirmquellenbahu befinden. Unter 
der angenommenen üeilingnng eines KrimperM wird die Wind- 
stikrke nach dem NW. -(Quadranten hin nicht zunehmen, sondern 
wie die VerhfiltniBsc hier liegeUj müsste das Maximum der Kraft 
ans WSW. auftreten. Sowie sich nun die Niedrif.'druckgegcnd 
mehr entfernt, ist der Beobacbtongsort in die folgende meri- 
diaaal« Zaa« böberea Druck« («koauBaa aad aa tritt ahtlai^ 
«aOa dia LaftaaegleichBag iwisehaa dieaer aad den «adHehea 
Qflrtel ein aad da leuterer den schwersten Luftdruck von 
baidea bat, so folgen Westwinde und der Krimner ist fertig. 

Auf eleicbe Weise Hesse sich nun zeigen, dass eine wirk- 
lich V, rk. hrte Drehung durch 0. nach NO. u. N. eintreten 
muss. Wtcin die ^tarmoueUa swiachea aa« aad dem südlichen 
(iurtei durchgeht aod daaa naak M«cd «iadar hMarar Lni^ 

druck vorwaltet 

Wir aehen somit aus Obigem, dass Thatsachen und Theorien 
vollkommen im Einklang und die Ueseue von Hove und ßuyt 
Baiht au beweiaeada Falfaa dar ficdaaiatiaB aad ia Batraff 
dea «raterea aelbat dia varkahrtM Wtoddniiaag alt aalaha aa 
ariddrea aiad. 



Vemhiedenes. 
Das deutsche Gesriiwader nater Kapt Werner ist aaiflek- 
bemfcn worden, und soll, wie e« halaati ia IfitlalBaar aa daa 

apanischen Kasten lueuzen. 

Die 46 znra Seedienst noch braacbbaren KriegaaekIffB der 

deutschen Marine haben einen Oesanuntkosstenaufwand von 
16,24.').1^1 Thlr. für den Bau verursacht. Auf 45 derselben 
sind bis xnm Schlüsse dea JabrealSniBaammea 8,885!,^ Xkir. 



an Reparatur In ?.»-. Neubeschaffuugskusten verwendet worden. 
Fttr^dM ^Kanonenboot „Albatros" sind noch keine solche Kosten 

Der von der englischen Regierung ausgesandto Dampfer 
„Challenger" (vergl. Hansa Nu 1) i-.t iim H!. t. M. in St. Thomas 
angekommen. Der Dampfer segelte nur Nachts, während am 
Tage Vermessungen vorgenommen, Kxiuriizicnte u. 8. w. ge- 
macht wurden. Am 4. Mirz hielt Prof. Tkompsun eine interessante 
Vorlesung aber die Zwecke der Expedition und Ober dis bis 
dahin erreichten Uesultate. £r sagte, dass der Meeresboden 
der 140 Millionen Quadratmeter einnehme — beinahe drei 
Viertel der Erdoberntehe — kaum je erforscht worden sei, 
nad daaa der nCballeager" anage«andt worden sei, um eine 
aUffemeiaa Anschanung von demselben au erhalten. Leben 
asfitirt ia allaa bi« jetit aiforacbtaa Tiefaa aad iat, wie der 
FcedMaar dbataaoct Iat, ia allan TlrCw «afkaadea. 

Ala Novigaiiotutehuh im Sinne des § 44, .*> ad 8 der 10* 
Mtlr-EraaU-Instraktion vom 26. März 1868 sind, nach oiaer 
Bestimmnng des Reichskanzlers, die öffentlichen NuvigatioBB- 
schulen anzusehen, an deren Spitze in (iemä^^ht a des 8 I 
der Anordnungen über die Prüfung der Seesi Intler und See- 
sieuerleulo für gros.sr Fahrt vom a'.j. Mai HTM sui; der Landes- 
regierung eine Kommission für Sleucrmauusprufiuigen einge- 
aeixt iat 

Eine ausführliche Statistik der Uberseclschca Auswan- 
derung über I'remen im vorigen .Jahre, welche das lirenier 
IlandHsblatt veröffentlicht, lestitigt in v(dleni M.isse den 
ausserordentlicheu Antheil. welchen das üstliche l'reiissen 
au der vorjährigen deutschen Auswanderung gehabt hat. 
Wiewohl Stettin und Hamburg fur die von dort aaa aaa* 
wandernden Schaaren doch so viel bequemer lagea, aind VOB 
hier aus ia Seagegaagaa aaa dar Proviai Prenasen 9549 gcgea 
3705 im Jabr 18/1, aaa Poaea 8068 gegea 8OB0, ans Pommern 
S61.'> gegen 2566. Die Oeaammttahl, 8i},418, hat alle Voriahre 
überstiegen, von denen I8Ö4 mit 76,875 nnd 1867 mit 78,971 . 
Auswanderern die höchsten Ziffern aufweisen. Mit Dampf- 
schiffen wurden diesmal 78 7« beforlirt, gegen 81*/, im Jahre 
1871. Der kleine Gewinn der Se^elschifffahrt entapriieht ihrem 
aUgemcinen Wiederanbchwunge m neuestar JSalt. 

Blne ▼erbeeaert« Masohiaa aarBraaaciiBg won aleo» 

triflohem Liebt wird in No. 13 dea Moniteur de Ia Flotte 

ausführlich beschrieben. Während nach dem bisherigen System 
zwei matrnet - electrische Maschinen, jede zu rjiM_ii,J Frcs. 
erforderlich w.iren, nm eine l.irht.starke von .'ViO Flammen hcr- 
vi.r/ubrin^ycn . j'. iiügt jetzt eine Maschine zu lOOlXl Frcs. zur 
Erzeugung eines Lichts von der doppelten Stärke. Ein grauer 
adar «aisser Gegenstand kann in einer Eatferauag voa 1600 
bla 9O0O Meter, ein schwaner ia einer IMstans von 800 Meter 
gesehen werden. — Wir werden es wohl bald erleben, dass 
kein in der transatlantischen Fahrt beschäftigter Dampfer ohne 
I eine solche Maschine fahren wird. Das electrische Licht kann 
, statt des bengalischen, oder statt der Raketen benutzt werden, 
I und es wird, für sich allein benutzt, mit den vorgeacbriebenea 
Signatlaternen nicht collidircn. Au^si rdi m kann BS aar TCf* 
Stärkung der Signallichter gebraucht werden. 



BriefTctimtcn. Ass der Seeniannsschule. Frau C. Futicher, 
Frankfurt am Main, Hammelsgasse No. JO; „Martin mit 
,Heoriclte Bchn,' Kapt. Wupper, den Kl M^trz in San 
Francisco angek imm ti. Hrn. Th. M. Iphofen, Lo( kwitz 
bei Dresden: „Thtodor mit , Lesmona' Kapt. Lirich 
am 2.% Jan. die Sundastrasse passirt nach Ilalifax. — 
Hrn. Steuer- Inspector v. Ttmptkg, Helmstedt: Richard 
mit JDaBtaaklaad,' Itet. t hmum, das ftm. ia HoagkoBg 
aagakÖMMa.* — m. BaAtaaawalt Dr. Otto BemritX, 
Gotha: Fraa Ida FMur, Gotha, Herrenwiesenweg No.2: 
JfVix nit .Manllla II.,* Ki4>t. Gönner den 31 Jan. in 
Valparaiso angekommen." — Frau Pfarrer Oieser Heidel- 
berg, linterneckarstrassc 70: „PAtl^p mit .Panama' Kapt. 
Wunderlich, am lf>Jan. von Valparaiso nach Iquique gesegelt 
und am 2^. Jan. von I ^uique nach auswärts. — Hrn. H'iWy- 
Biber, Wintcrthur: „Krn»t mit .Carolina,' Kapt. tMert, 
am iö. Jan. von Guayaquil nach Califomien gegangen." — 
Um. Justisrath Kock, Schweidniti: „Bruno mit .Carolina,' 
Ka|»t Aiir^ aa 85w Jaa. MaOa^r«!»!! aach Californien." 
— Hrn. 7ak. AmT BUm. Nsraberg: nPMipp mit ,Ca- 
taMaa,' Kapt. EMert , am Jan. von Guajraqnil nach 
Oalifornien." — Frau ElUe Stier. Frankfurt a/M. Unter- 
wep4: „Tarf mit .Titaiiia.' Kapt AfekUrrisf», nm ll.M.irz 
von Lissabon abgegangen. — lirn K i eispem iit.,-! iim t ^r 
Koicalieck, Dauzig: ^Erntt mit , Shakespeare,' Kain. 
* J6rge»»en, am II. Jan. von Brisbane nach Loudon abge- 
gangen." — Hrn. Gustav DörgtUnif, Dresden, Albrecbts- 
gasse :i. c: „0»ear mit .Anita,' Kapt. Bruhii, um Vi. Feb. 
die Sundastraase passirt nach dem Canal." — Frau Ober* 
aaitMaa FamMy» Maiandorf bei Schweinsdorf, Obar* 
ScUaaica: »JEarf mit JSloriine,' Kapt. Heim, am 14. Feb. 
von Bahia nach Hamburg abgegangen." — Hm. Dr. Kanten, 
Boatock .. Fran Amtmann Aarsten, Schwerin, Augusten- 
Btraaaa 88: .flerMaaa mit ,New'Orleaaa.' Kwi.. Ao/oed, ^ ^ . 
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ua lOl Febr. In Luni nach Hambure clarirt." — Hrn. 
Okriiiüm ITc^, Sambers: nl^^PP mit .Mkdnra,' 
Kapt. Storni, 14. Uec. von Honolulu nach Halden Idand 
KCKangen. \— Hrn Zimmtrman». königl. Bair. Förster, 
Kohrdiehannichta, bei Dnrklieim a/Kh.: „Ferrfi'ntinrf mit 
,Toluca,' Kapt. FotoartA. am 1. Febr. von LaKun» nach 
Hamburg abgcganRi-n/" llrn ./, G. Kothe, (ilusan, Dom. 
Sl<"inwe(i 1: ..llnJxard mit , I'drnthcu,' Kapt- .Veyer, am 
21. Febr. von Table Uay nach Colombo abgegangen." — 
Hrn. Capt. K, A, llorritm: Ltnge Kiete gahftit; Ali 
right herc 



Heginu des SlumrmBWM^rtirwM am 1. Juiiiiar, noi lM:ii 
und am 1. September; Daner desselben 7 Monate. Zur Autnabme 
erforderlirb : Kenntniis der ReehnanB mit gemeinen nad Deci' 
malbrQcben, der QnadratwnrselananeDuiig und der Regel de tri. 

Beginn dm ädMAreHrMM ua 1. lUn and am 1. Sep- 
tember; Daner desseibea 5 Moaate. 

Weitere Auskunft ertheilt 

Sie Sireetion 

BremtH, d. 25. M*rs 1873. 



IVor<I<leut«olioT* TLdoytl. 

Potitdampf schiff fahrt 
von BKEMEN nach NEWYOKK und BALTIMORE 



D. AmriM 23. April 

D. Woter 86. April 

D. Leipzig 29. April 

D. Mewyorl( 30. April 

D. Donau 3. Mai 

D. Bremen 7. Mai 

D. Main lü. Mai 

O. OMt 13. Mai 

D. K«n 14. Mai 

D. Deutschiand 17. Mai 

D. Hannover 2i. Mai 

D. Hermann 24. Mui 



eTentnell Soutliampton anlaufend 



naob Newyork 
„ Newyork 

n Baltimore 
Newyork 
Newyork 
„ Newyork 
„ Newyork 
, Baltimore 
„ Newyork 
, Newyork 
Newyork 



D. Baltinore 
D. Hnna 

D. Mosel 
D. America 
D. Rhein 
D. Berlin 
D. Newyork 
D. Weser 
D. Strasaburg 
I). Donau 
D. Leipzig 
D. Bremen 



27. 
Mai 

31. Mai 
4. Juni 

7. Juni 

10. Juni 

11. Juni 
14. Juni 
18. Juni 
21. Juni 

24. Juni 

25. Juni 



Bach Baltimore 
„ Newyoi^ 

., Newyork 
„ Newyork 
« Newyork 
n Baltimore 
a Newyork 
» Newyork 
Newyork 
Newyork 
Baltimore 
Newyork 



Newyork 

Krtrtt-DaiHp/'i'i- tuicli yeiri/ork timl Itnititnore werdet» »ach He^Uirf exuedirU 
Paasage-PrniBe nach Ncwyorlt: Krstc Kajüte 160 ThiiU r. rwtitc Ka)iUt' 100 Thalur, Zwischendeck M Thalar 1 
PaMage-Freiae nach Baltimore: Kaiate 186 Thalcr^wiscbeudeck 65 Thaler Preaas. Courant 

von »RBlIlBlIf nach WfeSTlNDIEX via SOUTHAIIIPTON 

Kaeb tLThMll, Ctlon, Savanilla, Cura^ao, La Guayra und Porto Cabeilo mit Anschlüssen via PmuumiumIi allen 

Häfen der Westküste Amerikas, sowie nach China und lapan. 
D. Kronprinz Friedrich Wilhelm 6. Mai. D. Graf Bismarck 6. Juni. 
Vakm Auknaft erüieilen ■ammtUch« PaMagier-Espedienten in Bnmim nad deren inltndiacbe Amntea, towie 

^Dle DIrwIloii des' ItorMewbclMii Lfiwi. 

mn Anstreichen eiserner Schitfsböden aus der bekannten chemischen Fabrik 
der Herren MayiB & WoHT in Offenbach a/M. 

Vamish oder Fliain. nr Vcrdonniutg der Farben, womit di« flnhUMden Mmalt werden, 
IS dienend, kann ich la Folge gemachter ErCahmngen den Herren Bliadem, 8diiftla|ritaiaea 
Ut Jalat ninadenan Anatrich for ScbiStbOden mit Kecht emnfehlen. 

alleinlier Agent andD^oiitain flic Hambais und den Morden. 

Qermanischer liloyd. 

I>eut.Moh<> o eHollMohart amr Ol ammtfloirmaar vom Sohiri'en. 

Central - Burean in Berfta, Magdehniientnne 19. 

Pranz Paetow, Vice-Consul, Dirigent, 

f: Shai«: ^'chlkÄeT ^ 1 

Die Oesellaohaft boabaichtigrt in deutacben und uusaerdeutschen Hafenplätaen, wo aie «ur Zelt noch 
nicbt Tertreten tat, Agentao oder Bealobtiger su ernennen, und nimmt das Central • Boreaa beaöcliolie 



IKeaen eheaiieh 
oder aoch znm Lackiren dei 

and ScbifTHhaiimristorn als den 

HAMBURG, August 18». 



VmAN & SONSe LoDdon. (Swansea.) 

Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
Vhriaa 4 Sons Anti-Fouling Paint (Borgneft-Pafteiit) bekannt als die beste Compositions- Farbe für etsen« 
und hflkeme SchiCbböden. Atteste der ersten BliMer Englands fiber Schiffe welche 12 Monate in den Aftt> 

kamsohen tind Ostindischen GewäiHsem gewesen, beweisen die Vorziiglichkeit dieser Faibe. 
Lager bei WILH«f BICH£BS. 1. Vorsetzen No. 21. HAMHUKO. 

Behlitz eiserner 8ehilf »bödcn 

diurola <lie ,A.ntJiionUiig Oompoeiition von P<?nc?ool< JBuolinji, 
Lieferanten ftr die KSpigL Glrossbrit Marine, Pentnsniar a. Orientol Co., Pacitic Steam Nar. Co., Cunard- 
Line, Bojal Weet^India Mail Co. etc. etc., wird den Herren Rbedern und Interessenten empfoklea Ale das 
beste bisher erfundene Mittel gegen den Anwuchs. 
Zeagniise tob ian entea Bhcdna Bniiaada, nfldtllo Beiiekte von dem Zustande unt^-rsuchtcr sciütTsbüdcn etc. etc. 
Iranco pr. Foat von C. F. KOCH & SOHN. ROStOCk. 
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borg, zu Prenirn, and »on 
W.v.Preeden, zu Hambarg, 
all Tcnntwortl. Redactenr. 
Dta ^Bmu«f enchciDt Jed«a 
8. SoBDUg. BsateUuncra 
bei der Däcbsten Po»l, odiT 
Bucbhudluag, oder bei der 
RedactioB, HanbiUK, 8n- 
inannühnnis. — ScadugW M 
die Kedactinn. liaselblt, oder 
Briefkasten , Alterwall -iH. 
Diuckefci der Hanta, oder 
aa S. VMUmboTC, Catba- 
liaeaftnme 1, BnoMn. 




Exped.d. „Hanta" in Hambr^ 
Cmmr.: Fr. fomrtttr ia 
AbonnaiiMBtapvaila : Yi«r» 

teljihrliih :iir Htitnliiiri; 1 J( 

10 fi, fttr auswttrt« £i4Sfr. 
ttania« HMMMra 4Sfp. - 

Wpifi'n Ineorate, w clclu» mit 
4'/» Sgr. di« l'etitzi'ile be- 
rücbnet wcrdou. beliebe maa 
Hieb an die RedactioB ia 
IlaniburK zn wenden. 

Frühere Jahrganges mit In- 
haltaverzelchni»! vorräthig b. 
der Redaction. 1867. 1868, 
I8G9, 1870, 1871 aies. aekda. 
n ViTMr. 18» H inir. 
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HAMBÜBG, Sonntag, den 4. Mai 1873. 



X. -lalii":. 



Inbalt: Die dealsdie Haadelaflotte !■ den Jabrea 1H69, 

1K7I, 187a 

Hierau eilte BeiUc«» entballend: Die deuucbe llandvU- 
flotte (9^1an). — Heue Flaachanpeat an deai ladiMlMa 
Oceaa. 



Die 4tovt»c4i« Handalaflott» 

«» dm Jahrm 1689, ISTl, 1872, 

iiarli den bezüglichen drei .jiiiitlirfcrii Lisfin dir 
Üchiff'c der denischeu Kriegs- und Handels- Marine." 

Diese „atnttkhm Lislen" bilden einen jäiirlicb er- 
schoiiieiiden Aniian.L' /.u dem «Ai^iM<ft«db fiir Kmf- 
fnhrihi uii hiftv nlli r yattonen". 

Da^iselbe ist von der Britischen und FraD/.Ü!jichen 
Regierung eingefühlt; auf den Votachlagjener beiden 
Regierungen später ron dem Norddeutschen Bande, 
den Verciiii^'ti'ti Staaten vnn N'nrdiinicrilcii und andern 
Eunipäischcn und Transatlantiüchen SieeHtaaten an- 
genomoien und iu verscIiiedeneD Sprachen, alicr iiber- 
einstimmcndcn Inhalts herausgeaeben worden. Durch 
Grujijini von je zwei, drei oder ricr (nicht mehr) 
SigntUbuchatabm können mit seiner HUlfe Kriegs- und 
HaadelMehiffe Fragen, Antworten, Aafforderungen, 
Mittheiluugen u. s. w. unter sich und mit Signal-Sta- 
tionen wechseln, und sieh ;^egen'<eitig zu erkennen 
geben, gleichviel oli der eine Tlieil ilie Spraelie des 
onderu versteht, oder ob sie Ausüben des Signal- 
buchs in denalbeo oder io veratäiedenen SpFMben 
benutzen. 

Ale Signalbachstaben werden verwandt die Buch- 
staben B, C, 0. F. G, H. I. K, M, N. P, Q. R, S, 

T, V, W. 

Alle .%6 18.17) üruppen von 8 Signalbuch- 
stftbeiit aUe 4896 (=18.17.1^ Gruppon von & Sig- 
uallraehBtAben and von den 73440 (=18.17.16.15) 
(iruppeu von 4 Signalbuchstabon die ersten ISOfiO 
(b C 1) 1° bis Ci V W V) dienen zur Bezeichnung der in 
das „Siijnalburh" «irii{«noiiimeiien Sllse, 8*tiA]i«U«, 
Wörter u. s. w. 

Die Ühiendk^dmtgs-Sigfu^ ftr die Namen der 
eiiuelDen Kriegs- and Handelsfahrzeuge enthalten 
ioimer vier Buotutaben. Die 1440 Signale von Cj Q B C 
bis GW VT sind ni Dnt«fseli Jdongs • 8ign«l«n | 



für Kricgss. hiffe und die .'^MO Siüiiaie vun II H C D 
bis W V 'I S zu l iitorsi hfidungs Siirnalen für Kaiit- 
falirtheiscliifVe in der Art beslnnnit. rjass jedem Kriegs- 
und beziehungsweise KautTiihrtiiciseliifte eins dieser 
( 1440 + ;>3ü40) = 54480 Signale als Lutcrscheidongs- 
Signal zugethent wird; dabei stehen jedem Stant« 
alle Unterscheidungs-Signalr behufs Vcrtheilung aaf 
die Schiffe seiner Flagge zur freien VerfSgnng, so 
dass Schiffe von trr.<c/iiVr/rMrr fVar/r/r vieifaeh dasselbe 
Untcrscheidaugs-Signal, Schiffe unter (//<'ir/« c Flagge 
jedoch nie dasselbe Unterscheidung» - Signal führen. 
Die Vcrtheilung dieser Unteracheidungs- Signale auf 
die einzelnen Schiffe wird durch die zust&n^igen Be- 
hörden der verschiedenen Staaten bewirkt. Welche 
Unterschoidungs-Signale den einzelnen Schiffen der 
Kriegs- und Huiidels-Marine des deutsi hen Reiches 
beigelegt sind, ergiebt sicli aus der zu diesem .Sigual- 
buche gehörenden jiihrlicli erscliemeuden „nmtlichen 
SchiffsUsle". Die neueste Liste vom Dec. 1872 beginnt 
unter Memd mit H B C D und endet, natftrlich unter 
vielen Sprüngen von oner Gmpp« rar «ndora mit 
RWIF nnter Cuxhaven, in diesem Rdunen den dn> 
maligcn Bestand von 5068 registrirten Seeschiflfen um- 
fassend. 

Die amtlichen Listen müssen demgeniass ent- 
halten eine Spalte für die Unterscheidungs-Signale, 
eine zweite für die Namen, eine dritte für die Hei» 
niath der Schiffe. .1 iM.v«r(jembrinfensie in einer vierten 
Spalte denLastengchaltderSehineand in einer fünften 
die Pferdekräfte de- Virsniiders kenntlich gemachten 
Dampfer. Ob die auilin heu Listen fremder Nationen 
ebenfalls diese letzten beiden Spalten bringen, ist 
uus nicht bekannt. Der Zweck wird offenbar sein, 
eine Vorstellung von dem Schiffe zu geben, sar ün- 
terstUtsung der durch das Signal erhaltenen. 

Es llsst rieh darttber streiten, ob nicht fHr 
diesen gemuthmassten Zweck die Angabc der Cattitni/ 
resp. Tdkeluiii) . ob Kuff, Schuner, Brig, Bark.Schitt 
etc. wirkungsrciclier gewe.scn .sein würde, wie z. B. 
solches iu einer Spalte des ebenfalls vom Reichs- 
kanzleramte herausgegebenen ^alp/iabeti-schm Vi-rzeich- 
mues der deutschen Katt^ahrtkeischiffe'^ geschehen ist. 

Jedmfalla mHiaenwirtttts darüber wundem, dass 
wenn man einmal eine Chröaaetupiäte geben wollte, 
und schon seit 1869 gegeben bat, jetzt im Jahre 
1872 noch immer nicht die v«rsoliiedengfgf(|f^^^n(^opg[e' 
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eiu gleiches Mass, aUo auf Tonnen /u 1000 Kilo re- 
duzirt sind. Welchen Wirrwarr diese verschiodeneD 
Lasten hervorrufen, möge der Leser aus einer will- 
kürlich heraus gegriffenen Stelle auf Seite 70 der 
amtlichen Liste für 1872 erkennen, wo 4 unmittelbar 
auf einander folgende Schiffe also verzeichnet sind: 
LFHI. Wiscli, aus Mablenberg, gross 28.5 Laatcn (tu 6000 tt.) 
LFHK. Rebecca, aus Elmshorn, „ 3Stl.OTonDen (zu lOOOKI.) 
LFHM. ChangAn, aus AltoDa, gross ca. 63 Lasten (za öHX) tt.) 
LFHN. Klitz, ausBlankeDese, . 117 87 „ (zu 4000 <r.) 

Rs ist um so unbegreiflicher, warum dieser lästige 
Ballast weiter in den Listen fortgeführt wird , als im 
„alphabetischen V'erzeichniss" die Umrechnung mittler- 
weilen beschafft ist. Hoffentlich wird die Aenderuug der 
Originallistcn nach den Krgebuissen der neuen Schiffs- 
mossungsmetbode auch hier Wandel schaffen. 

Die „Hansa" hat nun voriges Jahr die Mühe 
nicht gescheut, die landsmannschaftUch geordneten 
Listen dazu zu bcuutzeu, um ihren Lesern ein Bild 
der geographischen VcrihcHung der deutschen Rhederei 
nach|derZahl und (irössc rosp. Tonnengehalt der Schiffe 
auf Grundlage dieser Listen vorzuführen. £s war 
allerdingK ein mühsames Stück Arbeit, nicht allein 
wegen der eben bew^uudertcn verschiedeneu Masse, 
sondern auch, wie ein Blick in die Listen zeigt, 
wegen des buntesten Durcheinanders, in welchem die 
Schiffe derselben Provinz nach ihren speziellen Hei- 
mathsörtcrn durcheinander gewürfelt auftreten. Diese 
bunte Aufeinanderfolge der verschiedenen Heimaths- 
örter hätte sich bei der ersten Anlage des Signal- 
Registers wohl vermeiden lassen, indessen wäre im 



Verlauf der Zeit, da kein Kauf etc. das Signal än- 
dert, jede Ordnung doch bald gestört, bin Um- 
stand hat veranlasst, dass wir nicht wie voriges Jahr 
die verschiedenen Grössen der Schiffe tabellarisch ge- 
ordnet haben. 

Als wir nämlich den Plan fassten, auf Grund der 
vorliegenden drei amtlichen Listen von ldt)9, 1871, 
1B72 nunmehr eine statistische Untersuchung über di^ 
Bewegung in der deutschen Rhederei anzustellen, 
wurden wir durch die Wahrnehmung überrascht, da&s 
bei einer so grossirn Anzahl von Schiffen sich Mcuss- 
nnterschiede gegen frühere Messungen herausstellten. 
Im Ganzen schwanken die 1869 und 1872 aufgerührten 
Massgrössen der Schiffe gegen die von 1871 in 355 
Fällen um zusammen 13,n07 Tonnen ä 1000 Kilo, 
und entfallen davon auf 305 ^reussische und meck- 
lenburgische Schiffe, d. h. auf bchiffe der Ostsee allein 
12,157 Tonnen. Weil dadurch nun unsere in No. 7 
der Hansa von 1872 für die Liste von 1871 geführtoD 
Colonnen von Schiffen bis 100 Tons, von 100 — 200 T., 
200-400 T., 400—600 T., 600 -800 T. u. s. w. :i20O 
bis3400Tonnen sich in sich verschoben, so begnügen wir 
uns mit der Annahme, dass im Grossen und Ganzen 
die damaligen Schiffsklassen sich nicht wesentlich 
mögen verändert haben, dass indessen die Liste von 
1871 nur eine genäherte Vorstellung der Vertheilung 
der Schifisklassen in 1873 geben wird. Der Liste 
von 1871 zufolge war der Bestand unserer Handels- 
marine nach Provinzen und Staaten, sowie nach der 
Grösse in Klassen geordnet der folgende: 
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16. N«rd«ttflotte 
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16. Die gante deuUche 
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Woi^cD der crlintmieil AnüfilbrunKoa zu dlMOT Z«nm- 
meoateliuDg gUnbea wfar nn auf nH«uua" lt$78, Nr. 7 bexiehf n 
XK dlrfen. 

Dm Ziel, welches wir ann w«tterkiB Tufolgeo, ist eine 
Üeberticht m feb«a, «to aieli «dl iflW iir AitM^ wMerer 
Mamd^fictU naA XM iiml ftmiwfilM» dir 8Aig« verin- 
(lert bat. wobei wir zugleich die durch neue MeMungen be- 
wirkten Zuffttiiffe und Abginxe in Tonnen notirten, um ao, einen 
Schluas auf die wirklieb« UewegiinR in dem Tonoengehiilt su 
ermöfflichen. 

Das Resultat ist ein offenbarer Hitckgang der Rktderei im 
AU§€meiiun 

VM ISSOTßl T. in 5219 Schiffen (255 T.darohacha.1 in Jahre 
anf i;t(l6.HI!» , „ öliW „ (250 „ , 1 • » l«71 
und 130088» „ , 5082 „ (257 , , ) „ „ 1872 

Ob die starke Einbiegung der Kurve im Kriegs-Jabre 1871 
dernnftcbst wieder wird siiigeglichen werden, darüber gieht 
die geringe Steigung in 1872 keinen befriedigenden Aufscbluss. 
Die Grösse tier Schiff sköriier itt im umw ei feihaften Sieigen: 
die Kraft der Maschiucn »inl viTruif.'( rt.: I>ie Dampfer ver- 
sehen aagser di-m I'ost- und MKuiwhi'ntninsport iiiiincr mehr 
anrh den Frachlvtrltrhr iini! vmrpibm nun ziinärlist die kleinen 
auf den kUnteren lalirten lieschuftigten SchiffHkörjipr vom 
Htera. 

Die DampferfloUe nimmt zu in entschieden beschlennigtcro 
Tenpo 

▼on 107649 Tonnen in löO Dampfern voa^KHW Pfcrdekr. (a717T. 

nd IM Mwdakr.) in 1MB 
uf MOBN , ,180 . fmMtll Pfeiddn-.<lk7trT.. 

md 1S6 Pferdekr.) in 1871 
nalimTB , »91» » no 89189 Pferdekr. (h 754 T. 

■■d 148 Pfefdekr.)!« 1878. 
Die Wegen des ITeKaMHill»« tralte die 0«tMekflit«B bit- 
lang noch weniger krSftig als dieNordseektsten : die OstaeefloUe 
veränderte sich 

von amM T. in 2395 ächiien (dnrcbschn. Orflssc 25» T ) im 

Jahre im 
, „ 257 T.) im 

Jahr«' 1871 

•J;')7 T.) im 
Jahre 187J 

bat sich also weder an Tonnengebalt noch Anzahl der Schiffü- 



.•»uf 62»>51 
lind );i<i431 



.'41(» 



körper in den let/tni lahrea MlilMa«««itli vcnrMdclt. Da- 
gegen aAhlte die A'ordtee-fiotU 

inam ToaM» imd 8884 SeUffs (dirdMchn. OrltaM 838 T.) 

teJsbraiatt 

•8B7IB . , tKtt , « . Mm»m»TA 

im Jahre' 1891 

nndWWiriS? „ ., a<!72 ., „ Grösse 9MT.) 

im Jahrr 1R72 

es haben sich also Tonnengehalt und Schiflszahl bedeutend 
%'erringcrt, dagegen die durchschnittliche OrAsse der Schiffs-, 
körpcr von 252 auf 358 Tonnen cehotuMi Die Nordsee ktmptt 
gegen die (.'oncurrenz d< : I)iirn|ii'i r <lurch grössere ScUn- 
räumten und Aufsuchung entlegenerer Frachtgebiete. 

Auc h in der Vorroehrung und Vergrösnerung der Oomp/icr- 
flotte maclit <lie Nordsee kriftigere Anstrengungen als die Ost- 
see. Die Datujiterflntte der Ostnee nteigt 
von 1Ö44U Tonnen und äl Dampfern von 3773 l'ierdekr. in IHü» 
auf 81811 , , »4 . „ 4868 „ ^ 1871 
und 86848 gJM , S88» „ ,187« 

oder TOS 1868 bte 1878 mm 70% iai Tenaengehali. und um 
31*/, in der Zahl der Schiffe and an 48*/o in der Menge der 
PfertlekrAfte Dagegen steigt die DampferfloUe der Ifordnee 
von KVJü Tonnen und 69 Danpfen von 1B954 Pferdekr. in IMif 
auflO!»521 .S(i . . 19842 , , 1H71 

un.il. ms*) .. li;i „ „ 88800 .. . 1H78 

d. h. von l*ia hi-i 1S7-' uro .'>1 "/„ im TonnnnKehalt , um 1)^1 "/o 
in d«^ Zahl der Srhiffe und um 40"/,, in der Men«!- der I'ferde- 
kräft«. Die Nordseerhederei vermehrte die Zaiil ihrer Üanipfer 
doppelt sn stark als die Oslsecrhedcrei , kann aber den Tnnnen- 
gebalt deshalb nicht «to krAiiig steigern, weil sie uberhauiit 
aehoneo sehr viel gr&tsere Schiffe gebaut hat, und die Keisexiele 
ileb Indern. Die Oetaeedaaipfer von 1869 halten durchschnitt- 
lich 191 Tonnen. 1878 aber 847 TennM; die SecdMedaapflMr 
vea 1888 dagegen sind 1886 Tonne« , die von UR iM aar 
neeb 1819 Ikonen gross. Die Ostseedampfer geben erst seit 
Kneten anf den Ocean hinaus, die Nordseedampfer, bie 1888 
ansscbliesslich noch in der Newyorkfabrt mit ^ftsstea Schiffen 
beschlfligt, haben seitdem die sadlichcn Unionsbtfen, West- 
indien. Siidamorikas Ost- nnd Westk Osten und Ottütdien 
aufgesucht, wohin so Miu groeee SebMMtdrpeir weniger gnt nt 

verwenden sind' 

Soviel zur ersten KinfiArung in die nachilehendeH lieber- 
Htchten; lasnen imr nun die Tabelien iunächsl »elber reden 
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El wurde den Raum dieses Ittattrs iind .iin h unsere Kr&fte 
AbenteigeBi wollten wir »sf alle Details eingeben, so deren 
Diecmekm diete Listen TemnlUMSg bieten nAgen; hftebit 
AufsrlilOsve Imndiger Rheder an den be- 
tnffendoii ri;it/<'ii übur gewisse TertndertuiKcn sein; sie werden 
Itets unüerf SpAltcn geöffnet finden. 

IHe ZaU der IthtdtreipläUe, wo Schiffe beimatbabcrecli- 
tigt wnran, betreg 

18ß!i 818 

1871 941 

ISIS 948 

ihre Xiilil nahm zu in VorpOBBerii, S> Ijicsu ii;. Holst^, Hia- 
&ovfr (Elbgubict), coHUHtrirte sich dagegen in Oldenburg. 



Dabei iet BraneAcveo ndt Itrcmcn, Cuxheren mit llamluiriE 
■HMamengewerCn; et wnr einaal 1871 gescheben, und konnte 
nnn nicht wobl redreBsirt werden, ohne den betreffenden 

Zahlen ein anderes Aussehen in geben, während der Inhalt 
ciffenllicli «iersclbe blieb Die 11 Schiffe von 5ßl Tonnen 
(•ehalt im Uri>s<lipr/i>;.;lhurii uUiinl niT;, ilcrcn Ilfimatli laut 
Register von 1869 noch uubeiuuuit war, werden bia 1871 irgend- 
wo in den abrigen BhedereipilAtien dee Henegthnw unlerge- 
brncht eein. 

I>ie hedeutndermlüieiereipt^, wenn wir naeh den jOng^ 

sti'ti Ito^tniiilo am Eiiile de» Jahres 187'i. und iwir nneb der 
Tunueiizalil der Sibifle ordnen, ergeben lieh aas aacii- 
•tahender 
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l<4>lli«>nlul|ce <lt>i- I>e<lout4''ncl«*rou Rli(><lei<c>ipIAt%o I><>nt^M<^Hlttn«lM nu«*h tl«>f «oliwimmeii— 
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So gewiss rs i!.t. das- (Im- Venintlirniiiiin In ilcii kleinem 
Rhcdereiplat^cii mcis! vr.i» /iiiiillix'r-n Aiikniit iitül VitIoiiiI 
herrllliron, so su lu^r d.n t in.iii .imii'liiii>'ii. ijic Vi-tiimicriini;«-!! 
All de n «rd'-'i ii r^at/f II lU.- «i i li-iclmk'ii IMium m do Hlicdcrci- 
ecgchultK iui Allgeuifitieii »ii'iliT»ploKelii. (JbRleicb ISrcmms 
Uhederm lurttfikfakt aeit 1860, ho steht es doch noch durrh 
Tonn«nsaU und OrAaar d«r SchiffakArper. der Segler wie der 
I>ainpfer, aabestritten an der Spitxe der Rbederei l>entadil«Hla: 
aeine Flotte nii»Kt der xanien Ueatscben Haadaltflott«, 
Obertrifft dir von Merklenburj; um die Httlfte. die ron Uldonhure 
um das Ureifaclie, und ist halb so xri**s als die gaxae proua- 
8i<?chc 0»lnfcriiitU'. Dil' (Iriisso »imU'T ScRler wird nicht 
annihrrnd von iii'r'stcinnnd.'. ikhIi vnn I>anzi|;. Pilliui oder 
Memci crreirht. I)ui;cki>ii bat die ziceilnmchtigslf Flotti-. dip 
von Itamhurg^ Bremen in der Toniicn/iihl drr Dampit r nnninchr 
llbiTbolt: der in Hrrmpn last ullrin in Itctrarbt koninifnilr 
Norddrutsi hf Idnyd. Imlz drr Rfwaltiifen AusdobniliiL', mi Ii Im 
er seinen Kahrtcn t!<'g<'bc'ii , liat nicht hichriit lialtcti können 
mit den vielen in neuester /Ceit in Hamburj; etablirleu Uampfer- 
Linien nach allen üeifeadon dea Atlantic, nach Ustiudien und 
den Müieheii 0«aUdM de« Pneifte. 

D«r dWfte KKedtniplatz S«»loek itt tioeli ÜMt ftnaaeUlHaKeh 
in der Segehehifffahrl engagirt. wSlirend der vierte Plat«, 
SUttiti, entschiedene Anotrengungen zur Entwickcinng der 
Dampferfahrt macht, ohne jedoch, wie auch bei Hamburg 
ersichtlich, die durchschnittliche Grösse der Dampfer erheblich 
«triucrn tu ki^nnon, weil nehm den Seedattipfern «THtcr ("lasse 
rill. Menge kleinerer KahrzeURe das .Mittel heralutnuken. 
In Uatuiff ist auffälliger die Anzahl der Dampier her- 



aliue^atitreu . die Rhedcrei llberull im RnrkcBnge, unwohl was 
rniineiiiicliait im (iaiizi ii. ■.\]< Zalil de: ~-r^r|.'t und Dampt'er, 
und i>i.ii.<e der Segler anlielanKt. .StralMnitfl und Barth sind 
wi. iU r teine SoKlerplatze unil sehen «ilcii gleich wie ein l'aar 
Zwillinge, dieselben Ur6ft»«:u, diosolbe Acnderung. Mrmel 
aeichnet sich aua durah die (Mf« seiner Sebifle, orit denen 
ea die flUitta Statt« tlbuimmL Um Eh/MU PoaitioD au 
cbftfMtertoireii nMHra «tr «nra* weiter wuholM, md im 
damit u dM «Ig entliche Ziel dieser ganaen BetTMht«iK«B 
versetaen. 

Wir haben schon oben im Voriiliergehen auf die Einrenkung 
hingewiesen, «elcüe \ielen Zahlen der Jahrcsispalte IK71 
eigenthünilii Ii i?it und itn <ian;ren einen Abgang van 2ri4IU0 
Tonnen hervorruft. Ks ilürfte sich loliuen. dieser Erscheinung 
etwa» naher zu treten, und zwar zunarhut an der Hand vor- 
stehender Tahelle der Hau|itrhederei|ilät/.e Sie »eist ^oii 
ISK'.i 1^71 liei I,"» Städten einen Knckganp, in'i It Städten 
einen Auluhwung, von 1871 bi» 1872 bei 11 Städten eincu 
liockgang, bei M Sadtao eiaan Aaftchwoag des Bbederei* 
gcschkita aitf. 

In iHHMtcrftreclkaiM» Ai»fnfmtu^ enrieM» tich die Bhc» 
derelea von 8 Plitxen ninlieh vea: 

Rostock um 1% II 2"/„ Elsfleth UI 10% O. ISVa 

Kiel m>U .. .'»"/o üpestemOnde , 8»/, , l8»/o 

Rogenwalde . „ 13»/„ , 12"/» Altona 3% , l»/, 

Apenrade . . „ ;IK»/, 4% Emden „ 4% . ll«/o 

und man wird darüber nicht in Zweifel sein, dass die Zahlen 
von Elslleth und KOgeir.vii|iie ilen i i Irenlichsten Eindruck 
machen, weil sie, und besonders die von Ehtleth die rnbigste 
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d. h KVgnndPi^te KntwickeloDg erkeonen lusen. In linden 
zeigt sich der Kintiius «ter d«rt AomieUineB 



Hiflan- 

(ischcrcigo^icllseliaft. - 

In »tetigem Rückgang« befladw tich die iUied«fei«a foa 

r> PUuen, n&mhcb vcm: 

Bremen nm 3% u. 3% Duuig an 8»/, u. ti«/. 

WolRasi 77. « «•/• ttrailiiwdd . . . . „ 4»/, „ 5«/o 

KolberR 4»/, , 4«/. 

Li'ider ist es na» nicht möglich (^eweaen, dt!n Sporen des Krieget 
hier Darhzafolttcn, da keine iletaillirte amtlicbe VerOfTeat* 
Hebung Uber KrieggücblUlen üur Src vtirlietri, was namentlich 
fpgenrther den Wolgaster ZAhlen zn v, uMriicn gewesen wire; 
die Übrigen Zahlen vpriathon eim n '»au/ i;ieirhrnil8sigen Rdck- 
gaog, woran» B, bei Ittciiicn zu ersfhcii ist, das» die starke 
Vergröüserung der Oamplerllült*' iiiclil Srlintt hält mit der 
stetigen Abschaffung der SfRelstiiiHc, namciitlicli derer von 
mittlerer und geringer (rrösüe, welche sich weder für die 
AoswMderung noch sum Traniport der grossen Stapelartikel 
Kremens. Petrolenm. Reis, Tabak, Baumwolle etc. eignen. 
I>»n7ie si >:riii' sirb .tuC eine starke Umwälzung ein/.urirhten. 

Kfi H anderen l'huzeu schwanken die Zalileri, erst au/', 
duaii wilder ali bei: 

Stettin. lim 77o auf, ^"/o ab. ruiienburg um (!% *uf. "•J^/o 'b 
Wismar „ 7»/« , .V'/,, ^ Itlankenese „ 1"/« ., , 

Pillan . „ .W/o 47„ ., Leer H% „ 6«/„ „ 

und bei den (ihrigen I(.> IMilt/i n s<'!ii'n wir ilin Tonnenzahlen 
bis 1K7I sich mindern, von da ab sich mehren, nämlich bei: 

Hamburg uiu 1 1*/„ ab, 4o/aZU, Stralsund ■ . . .um ö*/«ab,8*/oiu, 

llrake „ ll«/o . !•/, „ Barth „ 3% „ 8«>/„ „ 

«irossefehn .. , l«/« . ^7o .. -Memtd „ lio/« n "% » 

Lübeck , ., 7% „ Ueckermiinde „ I'«/„ „ «*/„ 

SwinemüDile. „ 77» ..!-'*/„ - .^nklani. ,. 77o •■ 17(i 

l'ie Veränderungen in A|Hi)radr und i'ülau von ItWit bis 1K71 
sirnl l,i>< ti^i atit'tiUli^'. und wurden wir für AufsChltHS TOB SeitaD 
i>ri«kuinliKir l-'reutidc sehr dankbar sein. 

In grünner» jedoch aliyetchwuclittn / ';Hri«.icfr tn lcu diese 
Vettmdernngen in ilen Uhedereien di-r </<tn:cn l'roi tnzin und 
Staaten hervor. 

Stetige Zunahme der Tonnenzuhl finden wir in *> Grliieteti, 
iiikmlich in 

Hinterpommern um2"/„u.:^/o Schleswig Westkölte .U1B247ott..'>*/« 
Vürvinniuiern ., '.«'/o , <>7o Hannovi r Weserflett«. , 4% „7% 

Mecklenburg .. 17., .. 17. Üstfriesland 4»/o ., 17o 

uletigen Hurkgamj d."»gegen in M üebieten, namlirh 
VN'uatpreuKscn uu) 37, u. 117« Hannover Elbtiottc um u. 37a 

Bremen , 3*/o , 37, 

In 3 »eitern CJebieten erkennen wir bis 1871 eine Zu- 
liahme, von da bi» 187'i eine Atmahuie uitinlirh in 
Holst. Ostk. uni2<i"/,zu u ';<7„a!. Ilul^l. W. blk um 37„ zu u. 17, ab 

S.-hlwg. „ .. 1";„ 

endlich in den illinifi n (iehieten zeigt .sich bis 1K71 RUck- 
uang, von da bis I'^Tl' Steigung, niimlii h in 
< iRtpreu^isen iim*>"/uab.u.>)7azu Hambarg. - aiull7aKba.4V«xo 
Nen-Verpom. „ .vv, „ 17«^ Uldeolmrg. , «% . , 7%, 

\AhcxV .. T'Vo .. „l'-i"/«.. 

Nur dii' (.)-,lk .~t.-ii um Hi.lsti'in und Si:hU'>«ig zeipi-n iiocli 
einen rai.iden .Viilstiiwuii;,' von l.is 1S71; die ül.riscn 

VfrillidiTUUKea i«iri.i ualUrliLb bedeutend i,'eujil.iert. 

So kommt e<t, da«» die gaiue Ustseefiutte bis IHil um 17o 
ntaiamt, seit 1H71 um 2°/« abnimmt, w&hrend die NoräteefioUe 
Ifte 1871 um 47« zurückgebt, tind tob dn bis 1878 wieder um 
1*A tMigt» nad die Bewegung in dem Tonnengebnit der guuen 
<l«alMliai Flotte na Sklera und Dnopfera euaammen, 
von 1869 bis 1871 | von 1871 bis 1878 
durch einen Rockgnng t. 1 .9%. | dBreh einen Aufeehnng t. O.SV* 
Bicb konnzeicbneL 

Den Beistand der Flotte an Dampfern alltm bnlrefliMd, 
so ist derselbe uatQrlich in forttoährendon Steigen. 

Die fmu« Damp/ erflotte hob sieb an TotmatgekaU 
von 186!«-7l um ^/», von 187W9 segv nn M% 
and «war die Ostseedampferflo^ na 86%, benr,i nm M*/« 
und die HordseedMipliBillotte nm 19%. bnnr. nm 84%. 



lileicbxeitig nehmen die PteTdekräfie der gameH Hotte n 
um 1776 hezw. 3ü»/, v. 18(39 b. 71, 71b.7SL 

der Ostaeeflottc „ 167« . n ^ „ 

der Nordteeflott« ..... 17% ■ 80% « » n 
wthrend die dInwMeliiailiaf AMe in ^trdiMflm ndi 
bei aUcm 

[larnnfem in 1889 wrf I8S» in 1871 nnf 184. in 1878 nnf 188 

bei den Ontoee- 

liftmpfern „ „ „.47, , „ „4*,, » »fiO 
bei d Murdnee- 

liami)tVrn „ , .. ^46 Jln „ 811 

Pferdekräfti- iberechnet. Wegen der innern (■leichanigkeit 
der Verhältnisse in der Nordsee und in der Ostsee kann von 
einer weitern Detaillirung ilieser Unterguchung abi?eselion 
werden. Auel« ist in der Tabi ll.' .I.t haupttiächlichen Khcde- 
reiplütze schon das N(^thige hierüber kurz vorgeführt, und *oll 
tlberhaupt, wie gewiegte Sachkenner behaupten, die Oenaniglieit 
„der Ustc" trotz ihres amtlichen Cbaracters nicbt so sweilelloe 
sein» IM» nnanfechtbave SchlOiss im üetnii sn erlnuben. 



der fimniOeischen Segiemnf , nnd von derselben 
littelnng des ReiebdcnnBlenats der Seewnrte filMr- 



Neue naschenpost aus dem indischen Ocean. 

Kspt /. Peter», Fabrer der Hsaburgcr Brig nSusenne", 
von Hnmbnrg nneli den Pelew> Inseln, «wrf nm 88. Dee. 1871 
in 89« 80' S. Breite nnd 104* 10' 0. Lange einen Zettel Aber 
Bord, welcher am 1.5. Dec. \«H bei der SÜtdtSt. Paul auf der 
MW.-Seite der Insel iUunton gefunden wurde laat amtlicher 
Mittheilung 
durch Vermitteinng 
liefert ist. 

l)ie Klftsi'lie wiril .len lanK<'n Weg über di ' -mh. üroite 
des indischen Oceatis gemacht haben, int waiirn. in iiilu h mit 
der Striimung, die von Cap Leeuwin Hreite nördlich .lelr.t, 
aacli N. lii^ NNW vertrieben nri.l daraiit von iS" S. ftreite 
und 9'>" O. Uli in in.'lir ■•u'^iln ln-i' Kirhtiiiifj d.'f allgemeinen 
aequatorealen Ünttstrouiuug de^ iudischeo Uceans gefolgt, 
welche sp&tMfinn nn 60* Ust vor Madngnacar aicb in einen 
n6rdlidien, bei Cq» Dclgado da« Festlud tretenden, nnd in 
einen ntdHdion, «niMtkni AgnlliMtrom genannten, Ansilnfer 

Sbelt. liMitnm Arm omflntltet in Icraftiger StrSmnng die 
injUksiscben Inseln M&nritius nnd Bouibon {R^union), nnd ist 
der Umstand, daas die Klaacbc an die NW.-Seite letsterer Insel 
angetrieben ist, bezeichnend dsfSr, dnes die Strftmnnc diese 
Seite der Insel, die in etwa 31« S. und 66* Ost liegt, m sttd- 
westlicher Richtung tangirt. 

Somit hat die Flasche aller Wahrscheinlicbkeit nach einen 
Weg von ca. 3*KMi tm. znrnckgeleirt, und zwar, wenn sie am 
ersten Tage, naclidein -.ie angetrieben ist. auch aufgenommen 
wurde, in 3.'>9 Tafren. aUo die tH in. i k. ii-wertbe inittirrr (Je- 
schwiiidigk.'it von 10 im. nn Klinal (jelial.t; vielleiilit am .An- 
fange und j.'tfen .las Knde ilircT Heise etwus m.-lir. im mittleren 
Theile ilerseltien erwas weniger schnell lorttreilieml 

In Hetreff der litis.Hrrn ]u)rni s.dcher I' hisi li. nposten ge- 
statten wir uns noch eine llemerknng ha die Flas. hen mit- 
unter in sehr wenig civilisirten liegenden anspülen. iin<l we- 
nigsten« eine Fürsorge wie die hier einem einfachen Zettel 
gegenüber geilbte, zu den selt4>nern Vorkommnissen gehört, 
so ist viel daran gelegen, dsss die Zettel den Ort und Wnnteh 
des Absenders klar nnd dentUcb erkennen Itssen. Wir 
rnftchten deshalb folgende Fassung vorschlagen: x. B. 

German brig „Susanne", bonnd from Hamburg to die 
Pelew Isl., thc 22. l)cc. 1871 at noon in lat. 5»« 2li' S,, long. 
KM" 10' E. from Ur. — The Ander U reqnested to send tne 
enclosed paper with inforatttlon nbont latitude and longitnde 
of the place, where found, nlsodnteand year to the „Deutsehe 
Seewarte" in Hamburg. •'♦ Ptttr». 

und auf der andern Seite dntscib« in deutsciier SymclM, aber 

mit lateinischer Schrift. 

Sind mehrere Klmchen geworfen (ein Freund von uns 
wirft täglich eiue au«) so wird man wohlthun die Zettel zu 
numeriren. 

Schliesslich bemerken wir noch, da&s eiue neulich durch 
venehiedene Blätter laafenda Warn mm vor Unfug mit Flaschen- 
jWBten Inden Brfahmmgdk ierBtmurU keinerlei Begründung 



Schutz eif^erner fs^cliH'rNbödeu 

«liti*«*li <lit* ^iitilouliii^ Ooniposiitioii von Ir»o*ioo<*l< Bitolinii. 
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Hamburg-Amerikamsche PacketCahrt-Actien-GesellschafL 

Directe pogt'PHüjfechifffa hrt zwn schcii 



Silesia, 
Cimbria, 

Fcisia, 



Havre aulaufend, vennittelst der Post-Dampfschiffe: 



Mittwoch 7. Mai 

Mittwoch 14. Mai. 

Sonnabend 17. Mai. 

Mittwoch 21. Mai. 



1^ 



'Westphalia, Mittwoch 28. Mai. 

Thuringia, Mittwoch 4. Jaoi. 

•Vandalia, Sonoabend 7. Juni. 

Hamniouia, Mittwoch 11 -luni. 



Die mit einem * bcieichncteB Darnnfsrhiffn '»ulen //«rr-«. nirht "J« 

svlschen HaMibiii-» und Wowl iikIk-h 

8t. Thomas. La Ouayra. Puwto CaboUo, Curacao. Colon. Sabanüla uud vou Colon 

• (Awinwall) mil Av.-b-.iir.. vu, Pu.naina ^_ _^ 

BMb aUM Hif«n An BUll«n Ooean« siwi&chen Valparaiao und San FraaalMO 
Damuftcbiir Borussia, K»pt. Sehmidt, am 2-i Mai. 

Bavaria . Keyu, , 22, Juni. 

AUGUST BOLTEW, Wm. HiUei'a Nachfolger, Hambuig. 



HIhtrei bei den ScbiffiinaUer 



von 



D. Brcnen 7. Mai 

D. Ml 10. Mai 

D. Ohio 13. Mai 

D. MHn 14. Mai 

D. Devtaehland 17. Mai 

D. HannovsT 2i Mai 

D. Herfflum 24. Mai 

D. Batünora 27. Mai 

D. Mam 28. Mai 

D. Mosel 31. Mai 



]Xordd«ntscl»oi- Lloyd. 

l»o«itdampf8clilfffalirt 

BIIK31EX nacii XEWYORK und BALTIMORK 

evenluoll Soiitliiunptou anlaufend 



nach Newyork 
„ Newyork 
„ Baltimore 
„ Newyork 

, Newyork 
, Ncwyorii 
, Newyork 
, Baltimore 
Newyork 
Newyork 



D. America 
D. Rhein 
Berlin 
Newyorii 
. . Weser 
I). Strassburo 
I>. Donau 
D. Leipzig 
D. ~ 



D 
D 
I) 



4. Jttoi 

7. Juni 

10. Juni 

11. Juni 
14. Juni 
18. Jani 
21. Juni 
24. Juni 
fö. Jani 



nach Newyork 

Xewyork 
^ BaUiuiorc 
^ Newyork 
„ Newyork 
„ Newyork 
NewTorfc 
Baltimore 
, N««york 



Naeb 



Cilon Savanilla Curapao, U Guayra und Porto Cabello mit Anschlüssen via Panama nach aU^a 
' Häfen dtjr Westküste Amerikas, sowie na«h CMM lind Japan. 
D Kronprinz Friedrich Wilhelm 6. Mai. D. Qraf Bismarck 6. Juni, 
»«.e« Auskunft etilen ^.lUebe P--.-^^P<--- dStlSUit^- &^ 



zum Anstreichen eiserner Schiffeböden ans der bekannten chemischen l*al>nk 
der Herren Maynz & Wolff in Offeubiu-h u/lSI. 

Di«eD chemisch zubereiteten Vami.h oder Firnis», «ur Verdünnung d..r l urh.^ 
oder »ttch «nnLackiren de» Anstriehe» dienend, kann .eh . ■ t «w»™-» 

md 8chiffsbaumf.i.trrn als den besten bii jeUl erfandencn AMtneh für >ch.ff.lMKl> m ,h,^ K. j^ya..^thleii. 

HAMBURG. AuRust vm. alli-iuiper .\pciit »lul KtpoMUlre flr HMbw« «nd den ypld« 



€rerinani«iclier liloyd. 

DeutMolte Ge « «• 1 1 ^ «• U «i rt z r c I ii k h i n « l r u n« vom Solit«Tea. 

Central ■ Bureau m Berlin. Mai;ili>lior(rprstra«se 12. 
Frans Pastow, Viro-( onüul. Dirigent, 

R. Werner, K.-D. KapiUn üui See, (chreuaintl.J t üingcnu-n der u chniM licn ( oniuiir-^ion. 
F. Bcliüler. Schiffsbaumeister, » TT«r«»ir,i.-?»!jiBn wo Rie zur Zeit tlo:'- 

Bewerbungen um dioee atenen ent gegen. 

VIVIAN & Süi\S. London. (Swansea.) 

Patent \ ellow MetaU - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. . 
Vivian & Sons Anti-Fouling Paint (Borgnet's-Patent) bekannt als die »'^«te Con,pos,t,oM-Fttr^^^^ 
IIS hölaeme Scbi&böden. Atteste der ersten Rheder Englands ul,.r Scluflc w. che M««»»« « 
kanischen und Oetindischen Gewässern gewesen, beweisen .lir \ ,.r/ii-hi hk. ii <iitser »wdo. 

Lager bei WILH"? RIOHEBS. 1. Vonetaea No. 21. ÜAMBURü. 



Afeek «m A««. Merer * BieekBaan. AltenmU M. BnVint. 
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Bfldi^rt TOD H. T*ckl«ii> 
borg, ta Bremen, nnd von 
W.T.Freeden, zuHambnrg, 
als vi'rantwortl. Kedacteur. 
Die „Hanta" cracheint jeden 
2. Sonntag. B«Bt«lluncen 
bei der nächsten Post, oder 
Buckuaildliin?, nJer bi'i der 
Rcdaction, HamharR, See- 
mannshau«. — Sendungen an 
die Redaction, daselbBt, oder 
Briefkasten, Alterwall 2«, 
Dnickerei der Hansa, oder 
an H. Tacklenborg, Catba- 
rinenstra&se I, Bremen. 








Expsd.d. „Hansa' in Hanbrf;. 
Coain. : Fr. foerster in Leipz. 
Abonn«m«ntspreia : Tier- 
tcljährlicb für Hamborg 1 ^ 
Ut,i, für answäris 22^ Sgr. 
Einielne Ninnern 4 Sgr. — 
Wegfa Ins«rat«. welche mit 
4'/i Sgr. die Petitzeile be- 
rechnet werden, beliebe man 
aich an die Kedactinn io 
Hamburg zu wenden. 

Frflhere Jabrgiige nit l>- 
haltsverzelchnlit vorrithlg b. 
der Redaotlon, 1867, 1868, 
1869, 1870, 1871 eleg. gebdi. 
zu </,Tklr. 1872 zu IThlr. 



No. IO. 



HAMBURG, Sonntag, den 18. Mai 1873. 



X. Jahrg. 



Inhalt: Zum internationalen Seerecht. II. — Die allgemeine 
deutsche Strandungsordnung. — KettünHi-hleppürhitn'ahrt 
im Sund. — Fragebucher des deutschen Nautischen Vereins. 
— Melbourne 1K73. — Nautische Literatur. — Corrcspon- 
denz. — Versrhindenes. — BriefVasten. 



Zum internationalen Seerecht. 

n. 

Jlafllarktii der Ladung für Ueherliegegtld. Der 
französische Handclsministcr lenkt in einem Rund- 
schreiben an die Ilandelskamnicm die Aufmerksam- 
keit derselben auf die durch mangelhafte Fassung 
der Charteparthieen in englischen Häfen den fran- 
zösischen Schiffen erwachsende Schwierigkeit, ihr 
Rocht auf Ueberlicgogold auszuüben , so dass selbst 
die Consuln nicht helfen können. Englische Kupitainc 
wahren sieh in den Charteparthieen das Retentions- 
recht der Ladung bis zur Zahlung von Fracht, Ueber- 
liogegold und aller anderen auf der Ladung ruhenden 
Unkosten. Der Minister empfiehlt daher ein Formular 
zu Charteparthieen, welches die Klausel enthält: 

„Es ist vereinbart , dass die Rheder die Ladung 
für die Bezahlung der Fracht, des Uebcrliegegeldes 
und aller übrigen Unkosten zurückhalten können ; die 
Verantwurtlichkeit des Befrachters hört auf mit der 
Entlöschung der Ladung in (iemässheit der Bedin- 
gungen dieser Charteparthie". 

In Deutschland gilt zufolge des Handelsgesetz- 
buchs das folgende Recht: 

Art. 61:'). Durch Annahme der Güter wird der 
Empfänger verpflichtet, nach Massgabe des Fracht- 
vertrags oder des Conosseuients, auf deren Grund 
die Empfangnahme geschieht, die Fracht nebst alle» 
Nebengebühren, sowie das etwaige Liegegeld zu be- 
zahlen, die ausgelegten Zölle und übrigen Auslagen 
zu erstatten und die ihm sonst obliegenden Ver- 
pHichtungen zu erfüllen. — Der Verfrachter hat die 
Güter gegen Zahlung der Fracht und gegen Erfüllung 
der übrigen VerpEichtungen des Empfängers auszu- 
liefern. 

Art. 61G. Der Verfrachter ist nicht verpflichtet, 
die Güter früher auszuliefern, als bis die auf den- 
selben haftenden Beiträge zur grossen Havarie, zu 
Bergungs- und HUlfskassen und Bodmereigelderbezahlt 
oder sicher gestellt sind. — Ist die Verpackung für 
Rechnung des Rheders geschehen, so gilt die vor- 



stehende Bestimmung unbeschadet der Verpflichtung 
des Verfrachters, für die Befreiung der Güter von 
der Bodmereischuld noch vor der Auslieferung zu 
sorgen, 

.\rt. G24. Der Verfrachter hat wegen der im 
Art. (515 erwähnten Forderungen ein Pfandrecht an den 
Gütern. — Das Pfandrecht besteht, so lange die 
Güter behalten oder deponirt sind; es dauert auch 
nach der Ablieferung noch fort, sofern es binnen 
dreissig Tagen nach Beendigung derselben gerichtlich 
geltend gemacht wird; es erlischt jedoch, sobald vor 
der gerichtlichen Geltendmachung die Güter in den 
Gewahrsam eines Dritten gelangen, welcher sie nicht 
für den Empfänger besitzt. 

.Aus diesen Bestimmungen des deutschen Han- 
delsgesetzbuches crgiebt sich aufs Deutlichste . welche 
Befugnisse der Rheder, oder seiu Vertreter, der 
Schiffer hat. Ist dieser ein irgend vorsichtiger Mann, 
so kann er in deutschen Häfen nicht leicht zu Schaden 
kommen. Denn nach Art. (>L~) braucht er im gewöhn- 
lichen Lauf der Dinge erst gegen Zahlung von Fracht 
n. s.w. auszuliefern; selbst wenn er die Güter vorher aus- 
geliefert , was in der Regel geschehen wird, weil die Zu- 
rückhaltung au Bord meistens praktisch nicht durch- 
führbar ist, braucht er nur gerichtlich sein Pfand- 
recht geltend zu machen; dazu hat er binnen dreissig 
Tagen nach geschehener Ablieferung Zeit. Da aber 
das Pfandrecht unter gewissen Umständen erlischt, 
bleibt immer das Sicherste, die sofortige Geltend- 
machung desselben, oder die Deponirung der Güter. 

Nach hoUümiischem Jltcht ist der Schiffer nicht 
befugt, die Güter für die Fracht, Unkosten und Ha- 
variegrosse an Bord zu behalten; er ist aber be- 
rechtigt, die .Auflegung und Aufbewahnmg unter 
einem Dritten zu fordern, bis Fracht etc. bezahlt 
sind, auch kann er, wenn die Güter verderblicher 
Natur sind, den Verkauf derselben verlangen. Wenn 
die Havuricgrosse nicht bald geschätzt werden kann, 
so ist er zu der Forderung berechtigt, dass eine an- 
gemessene vom Richter zu bestimmende Summe ge- 
richtlich deponirt werde. (Art. 487.) Hat der Schiffer 
das (int gelöscht . ohne von den gestatteten Sicher- 
heitsmassrogeln (jcbruuch zu machen, so verliert er 
seine Ansprüche au den Befrachter oder .\bladcr, 
sofern dieser beweiset, dass er den Betrag von Fracht 
etc. mit dem Empfänger verrechnet hat, oder •l^'^^oOglc 
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tr, vegen dea FalliMenwnt» voa Letzterem, den be- 
sagten Betrag niebt würde zturBckerhaltcn können. 

(Art. 4S8.;i Der Schiffer ist für die Fratht, I'nkostcn 
und Havarie auf die abgeladenen Güter vor allen an- 
deren Ciliiubigeru während zwanzig 'lagen nach der 
Ablieferung privilcgirt, wenn die Güter nicht in 
die Gewalt eiues Dritten übergegangen sind. (Art. 490.) i 

Aus diesem AU«a ergiebt sich, dass die 
mpi^tn Untertelued« b«i diesem speziellen Theile 
des Frachtgeschäfts akskt so erheblich sind, um eiuer 
internationalen Vereinbarung über diesen wichtigen 
Punkt im Wege zu stehen ; deuu ähnlich tri« in Hol- • 
land ist das Gesetz bei den Nationen ronumisGher 
Race, die nach Frankreichs Vorbflde (vergl. Cod.de 
Com. 906—309) diese Materie geregelt haben, so 
t. B. Spanien (('odigo de Com. 794. 7ftS.). 

Am verwicki'U-tcn i>t , bfi dem Mangel jeder 
Coditication der «iesetze, das Uecht der Fracht in j 
England; doch haben wir oben gesehen, dass man 
sich durch bündige CharteparUiien zu helfen weiss, 
indem es sonst ungewiss Ist, obzunftchst der Ablader 
oder der Finplanger in An.spruch zu nehmen ist. 

(iut ist CS aber doch, wenn eine seefahrende Na- 
tion in der Person des Handclsministers einen of&- 
aiellen Kechtsconsulcnten besitzt. 

Wie weit sind wir Deutschen darin noch nnrfiek. 
Uns mangelt vorläufig noch Alles, was entfernt eiuer 
centralen Leitung unserer Soesrliittt':ilirts-Anv;elegeu- 
lu-itiii ähnlich sieht. .\n dir llanm Ukaiuniern das 
.Vnsiuneu zu stellen, für die internaliüuale Ausbil- 
dung des ."seerechts zu sorgen, würde unbillig • 
Ks kann rdglich nicht einmal von ihnen Terlaugt i 
werden, die Verschmelzung der versdiiedenen dent- | 
scheu Handelsmarinen zu einer einheiäiehen , \^ i> si(; 
die Reiehsrerfassung bereits vorgesehen hat . ui.zu- 
.strebeii. Dcslialh sind mucIi die meisten entschul- 
digt, wegen ihrer Oiiixisition gegen das erste bedeu- i 
tende Ueichsgesetz in .Seesachen, die Secmansord- j 
aung. Sie sind eben ächöpfungen der £inzeUtaateu. 
Hau kann aber bekanntlich weder Trauben von den i 
Dornen, noch Feigen von den Disteln lesen Wenn 
aber die Rheder zu der Kiii-.ipht ue]ai)f,'en müssen, 
dass ihnen ungczähltu Suniiiien jiihrlirli durcli die 
mögliche l'nitication der wichtigsten iSeegcsctze er- 
spart werden können, so dürfen sie Hülfe von ihren 
betreftendeu Handelskammern nicht erwarten. Zu- 
nächst müssen sie selbst sich zu einer grossartigeu 
A;:itation vcreinitri'ii, bi ziehunf^^weise 'lie l'i'strebungen 
des Deutschen .\auti5(jhen \'ereins niateiiell unter- 
stützen, und dabei ihi e ülickc auf <lie Keichsbehörden 
richten. Diese werden dann vieik-iclit die Kinzelre- 
gierungen zu Gutachten auüorderu, und auf diese 
Weise wird dann auch den Handelskammern Anlass j 
gegeben werden, aus den reichen Schatze ihrer Er- < 
fahruugen werthvolles Material zur Illustrining dea 
Gegenstandes einzuliefern. .\ber, wie gesagt, die i 
Initiative kann ihnen nicht zugeniuthet werden. i 

Der Zeitpunkt für eine derartige grosse Friedens- j 
arbeit scheint ein günstiger zu sein. Der Präsident j 
der Ver. Staaten, der in seiner Botschaft von der ! 
Wieder-Belebnng der Amerikanischen Frachtschiff- i 
fahrt spricht, wird ^'ewiss geneigt zu VerlKindlun.i!eii ' 
mit Deut.scid.ind sein. Lnd auch Frankreich scheint 
sich in der Wt-ise zu beruhigen, um bald Thcil an 
Beratbuugeu Uber Itefoimen des Seerecbts nehmen 
zu kennen. 

... 1 
Die allgemeine deutsche Strandungsordnung. ' 

Das Heichskan/.lri auil h.i: l inen, un> iculcr noch 
nicht zu (iesicht gekommenen Kntwurt dazu aufar- 
beiten lassen und solchen den Uegieruügen der Dun- 
dcbsecstaateu mit der Aufforderung, Kommissare zur 
demnächst in Berlin TorzunefamendeuBerathung des- i 
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selben zu «rneniMn, zugesandt. Von Mecklenburg 
wird derselbe Kommissar, der bei der SiMaaiiniord- 

nung thätig gewesen, abgeordnet werdn; Bremeu 
sendet die Merren Rick und Ihliln-, crsterer gehörte 
zur Secmannsordnungs - Koniuu>sion. Von sonstigen 
Krnennungen ist uns bis jetzt noch nichts bekannt 
geworden. Der Vorsitzende des Deutsolien Nautischen 
Vereins, Herr Prof. Dr. Karsien in Rostock, hatte be- 
reits an das Reichskanzleramt die neuesten Arbeiten 
des Vereins über den in .\ngriff zu nehmenden Gegen- 
stand geschickt, und von diesem die Zusage erhalten, 
dass sie bei dem Eutwurf berücksichtigt werden würden. 
Hoffentlich hat dieser die vom Verein als nothwcndig 
bezeichneten Reformen adoptirt Sonst werden die 
Regicrungs - Kommissare Gelegenheit haben, die 
Wünsche des Nautischen Vereins, dieser ansehnlich- 
sten (ie^ellscliaft zur Vertreüing <!er Interessen des 
deutschen iieewesens, zu erfüllen. Thun sie es nicht, 
dann müssen die \'ereinsgenossen ihre Blicke auf 
den Reichstag richten. Dieser conzentrirte per- 
sonifizirte Verstand der Kation, diese Incarnation 
des Volkswi^seus wird ihre E^aitnngen sicherlich 
nicht täuschen. 

Eiueii tih liti^'eii Schritt vorwärts sind schon 
durch die ISc-eitigunf; der parttculareu Gesetzgebung 
für unsere Seesaehen gekommen. Damit werden 
denn auch die in den Traditionen des alten Strand- 
rechts wurzelnden Auffassungen verschwindeB, und 
Deutschland wir<l unter den Culturvölkeru den ihm 
gebührenden Üan-j einnehr.Rt). Nicht läii'^er wird der 
.Staat die Hand /.ur .Xusbeutuiip; nnsliicklichcr Schifi- 
brüchigL-r bieten; er wird es nicht länger dulden, 
dass Uutalle zur See so i)ehandelt werden, als seien 
die davon Betroffenen durch ihr Unglück auch noch 
rechtlos geworden, was bekanntlich 'nei Unfftllen die 
zu Lande vorkr.i,iiniM) . nicht der Fall ist. Hrchtlos 
wird aber ilei' iv.ipil.iiii eines gestrandeten Schiti'es, 
wenn <ler Sta;it dm unter die Dotniä>sigkeit seiner 
Heaniten stellt; luid ihn, den gesetzlichen Vertreter 
viin i^AnÜ und Ladung, ganz des einmal aus Noth 
abgegebeneu Oberbefehls enthebt. Und wenn es auch 
gesetzmftssig ist. da«s er für geborgene Sachen den 
dritten T!)> il de> Werths gellen nniss. r'i'cht ist e* 
ge\vis> ni* bt , eiiu u S( liilVIirucli in dieser Deziehung 
so ganz anders /u lh li;i!ii.. ln . als eine Feuershrunst. 
ndcreinen Deichbruch. • IMchstwahrsi heinlich haben 
die gelehrten Vcrlasscr des deutschen Handelsgesetz- 
buchs die Feststellung der Vorschrift über fietgungen 
auf den Rath solcher Praktiker vorgenommen, die 
auch jetzt ijikIi nitht ausgestorben sind, und die 
allerlei Nebeiii iicksichlen geltcml machen, wenn sie 
die unfreie Stellung der Kapitaine, die Werthi|uote 
und manches andere VorsüudHuthliche conservirt 
wissen wollen. Aber mSgen die Assecurauzgesell- 
schaften für sich selber sorgen. Sie haben es in 
ihrer Hand. Versicherungen, die nur im Fall des Total- 
verlustc^ zur Tracht kommen sollen, id)zii!olineii. 
Und der Grund, dass es mit dem Wegfall der Wcrtli- 
«juote keine Berger geben w erde , ist doch wohl au- 

Sesichts der in anderen Ländern, die doch auch etwas 
eUSEslirt treiben, wie z. B. England, Frankreich, 
Spanimi, Portugal u. s. w. durchaus hinfällig. 



KettsmcblaniMlilflthrt Iii ShhL 

Es liegt uns eine Kadtricht Ober ein neues nau- 
tisches Unternehmen vor, das in grösserem Umfang 
bekannt und beurtheilt tu werden verdient. Es ist 

eine Kettcnschleppschifffalirt für den Sund projektirt, 
die Vorarbeiten sind soweit beendet, dass sie lech- 
nis( il und finanziell der Kritik genügend Anhaltspunkte 

bieten. 

Ingenieur Cnl l'itprr in Dresden propouirt nach 
Ansehen der Schwierigkeiten der Suudpassage für 
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diesen Schifffahrtsweg Dampfschiffe, ähnlich wie sie 
auf der Oberelbe seit einigen Jahren im Schleppdienst 
Verwendung tiiiJen. Bei ca. 40 Meter Liingo , 7 Meter 
Brt'itf uml I i. 1' ; Meter Tiefgang tragen diese, im 
Ui.i-_ r-> im i •> i. jfUL'u Daiiipfenii Mlf Frictionstrom- 
Dieln direkt wirkende Maiwhinen ton 140 Pferdekraft 
und eine besondere Maschine nun Betrieb einer 
Schraube. Die Kettenstärke ht zu 1 und resp. l'/a 
Zoll engl, angenommen und bei gcuügender Sicher- 
heit der Last entsprechend , die ein Dampfer Tür 
einen Thcil des jeüt bestehenden Verkehrs zu be- 
wältigen hat. Den Oere Sund passiren 32,000 bis 
34,O0OFabneiige in einer Schifffahrtsperiode von durch- 
schnittlich 372 Tagen, theils durchgehend, theils für 
(He aii]i<'genden Küstenplätze. Die Dampfer und Schitlc 
abgerechnet, die z. B. Kohlen oder dergleichen als 
Ballast und geringe Ladung führen und nur ca. */• 
der übrigbleibenden Zahl als solche aagenommeD, 
die jenen Dekannten, bisher unfiberwindliohen Schwie- 
rigkeiten durch den I)ioIl^!t der Sililcppschifffahrt 
ausweiclien, so würden auf der Strecke Xakkehüved- 
FalsterlMi wcnif^stens IITh) SrliiHe pro Jahr oder 
durchschnittlich 1G3 pro Monat zu schleppen sein. 

Zwischen den Stationen Nakkehöved-Iiopenhagen 
bei V» der Länge der ersten (hier 64 Kilometer) sind nur 
800 Schiffe pro Jahr oder 114 pro Monat als ca. *i,n 
des bestehenden Verkehrs, für die F.innahnuNiuelle 
veranschlagt. Für Ilelsingör, Kopenhagen und durch 
die Drogden sind 1400 sefaiffe, oder monfttlich 199 
in Anschlag gebracht. 

Die dardbscfanittliehe Ladungsrähigkeit der hier 
berücksichtigten Klasse von Schiffen berechnet sich 
nach den oniziellen Listen auf 370 Tonnen, und Kette 
und Maschineustärke ist so bemessen, dass unter 
Windstille 6 solcher Fahrzeuge in einem Zuge befördert 
werden, bei Gegenwind 4. Mit drei Dampfern und 
einem vierten in Reaerre ist demnach unter allen 
UmstSaden ca. V« des dannf entfallenden bestehenden 
VeAehrs sicher zu bewältigen; zeigt sich aber das 
Bedfiriniss, dass mehr geleistet werden möge, so 
kann die Anifthl derDunpfsr «nteprechend vermehrt 
werden. 

Beim Flussdienst übernahmen luslu r die Dampfer 
stationsweise die sich gegenseitig zugebrachten Schiffs- 
zfige und kehrten mit doppelter Geschwindigkeit leer 
zurück. a lÜ es tbalwarts wesentlich darauf ankommt, 
die Kette der Falirstrasse angepasst. für die lierg- 
fahrt günstig zu legen. Dergleichen l'iii-i.uiilr! tVilK ii 
im Seedienst fort und können die Dampfer auch 
mittelst ihrer Schraube den R&ekweg machen , wenn 
die Verhältnisse das besser erscheinen lassen, d. h. 
z. Ü. die Strecke nordwärts bei güustigiMu Wmd keinen 
Schleppdienst erfordert. 

Es bestehen gegenwärtig zum Bugsirdienst im 
Sund mehrere kleinere, auch verhältuissmässig kräf- 
tige Schiffe. Darob die Usance haben sich nominell 
Sehlepptarife gebildet, doch ist weder von einem 
regelmässigen Dienst, nnrh auch einer nur einiger- 
raassen geregelten Taxe die Hede. Wenn z. B. die 
Tour Ilel singör-Falsterbö mit 200 dänischen Thalem 
gelegentlich angenommen wird, so sind doch für ein 
\ icrtcl des ganzen Weges in den Drogden, bei nnni- 
higem Wetter £ 1000 bezahlt, um Schiffe aufzu- 
bringen , und dort ist die Fahrstrasse wegen vielfach 
geringer Tiefen, vveniger über wi ^'eu biHbgelienilcr 
See gefährlich. Die Keltenschleppmethode kann darum 
das Verdienst in Anspruch nehmen, bei ^regeltem 
Verkehr und ungleich billigeren Abg^ea, eine Sidior- 
heit fBr die Senififahrt tu schaffen, die wahrschein- 
lich Rheder und NVrsirbrruncjv^PscIIschaften veran- 
lassen dürfte , die Kaiatuiiie an lienutzuug des Schlepp- 
dienstes zu binden. 

Für Dänemark und die deutschen Ostseepro- 
Tinzen wird sichaber ein aichtleiehtzn fibencblttiender 



! Volks wir thschaftlicher Nutzen herausstellen. Mit der 
' Vermehrung des Dampferverkehrs , der als Auskunfts- 
' mittel gegen die Ungelegenheitou des tiuiules ange- 
sehen werden könnte, sind die Stapelplätze verän- 
dert, die grösstentheils ungenügenden Lagerräume 
leitwmM iuennänig in An^moh genonmui und 
dniiun wesentlich Terthenert, wihrend nigleieh die 
Disposition über die Waaren damit erschwert wurde. 

Ist nacl» Kröffnung der Scbifft'abrtsperiode die 
aiigehäut'te Waare im .\ngebot hillii;. so stellen sich 
eine Menge von englischen, schwedischen, französischen 
j u. 8. w. Steamers ein, drängen sich um die Ladeplätze 
und vertheuern die Lftdani^« nicht /u Gunsten d«S 
I Prodncenten, sondern weil sie gen ut Ii: j^'t sind, hShere 
Frachtsätze zu verrechnen, imd weil sie wegen 

Srösseren Tiefganges an den Flussuiüudungen vor den 
entechen Häfen mittelst Leicliter ihren Tonuenge- 
halt erst completiren können. Sinkt hiernach wieder 
die Nachfrage, so bleibt f&r die ohnedem später ein- 
I treffenden Segelschiffe der möglichst geringste Fracht- 
' salz übrig und Producent wie Schiffer werden gleich 
uuvortheilliaft geschädigt. Dun h die F.infübrung von 
mehr und mehr Dampfern wurde auch der Ausgleich 
einer Stapelung zwischen den einzelnen Häfen beein- 
trächtigt, weil mit den Dampfern auf grössere Aon- 
ten im durchgehenden Verkehr gerechnet wurde 
und gerechnet werden niusste. Die Einrichtung eines 
geregelten Fahrdienstes im Sund verbürgt nun die- 
selben Vortheile eines schnelleren Verkehrs, den die 
Dampfer anstreben, ohne die Nachtheile gegen die 
Segelschiffe und die KUstenplätze mitzubringen. Und 
geUngt es vollends Herrn Pieper^ den Verkehr von 
See bis zu den Häfen auf dieselbe Weise zu erleich- 
tern, billiger uml sicherer zu machen, so würden 
wir dies erweiterte Unternehmen gewiss als ebenso 
günstig and nach allen Richtungen vortheilhaft aner^ 
kennen, wie seine SondkettensolilqtpsohiffEahrt 



FranebBdier des deutschen Nautischen Veraiiit, 

IfitgetheQt tob Hsirn €. AgrtU ia Wastiov. 
Scliiff: „Jasdiiafh tob Paepk«". 

' gross \'M) Tonnen. SigBalbiidi^t.'ilicn M S FH. 

geführt vom Ka)utiiin tt. Ed. Sitjahr aut der Heise 

\on Aulwcrpcu luitli Poti. 

An- und Slna«gelang. (Poü.) 

1. Bei Annlhemng der Küste wird man am Tage 

bei klarem Wetter zuerst den östlichen Ausi.'lnfer 
! des Antitaurus, su\\ ie den ivaukasns erblicken , welche 
schon bei günstigem (iesichtskreisc '.Vi — 40 sni. sicht- 
bar sein werden. .Man steuere dann dem Thalo 
zwischm beiden zu , und wird dann bei weiterer An- 
näherung am Tage den Feuerthurm, und bei Nacht 
das von Minute zu Minute roth und weiss wechselnde 
Feuer desselben in einer Hntfernung von — 1^ sm. 
in Sicht bekommen. Bringe solches in NO. — üNü.*) 
und ankere in 14 — 17 Faden ungefähr 1*1%— % am. ^ 
von der Mündung des Flusses Rione. 

2. Anf der Barre an der Mündung des Flusses 
sind nur 4— ti Fuss Wasser; - ("Ebbe und Fluth ist 
nicht bemerkbar I und sollte man Vorsicht gebrauchen, 
wenn nur irgend etwas See läuft, um mit dem Boot 
dieselbe zu passiren. In Folge der starken .Xbwäs- 
serung bricht die See eben in der engen, kaum 100 
Fuss breiten Mündung sehr stark, und scheint die 
nordwestliche See den grtissten Einfluss zu üben. 

3. Untiefen in der rassage für Schiffe sind keine. 

4. Lootsböte sind nicht da, weil keine Lootsen 
vorhanden. 

5. Schleppdampfer der russ. Dampfschifffahrts- 
Gesellschaft besehUkigen sich nur mit Bugsiren von 
Leiehteiüal^xeafea. Um mit dem Boot oder irgend 

*) Besser «eU MllO. da dort Hi* Kostonflriiror aakem, 
sewte auch die DsnvficimnB vea.der nss. CoBpagnie. 

Dlgitized by Google 
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ehMm flaohgehenden Fahrzeuge die Barre xn pas- 
nran, mu* flUUL die ndrtUiclie Mündung, auf d«rea 
nSrdl. Ufer dar Fen arthur m ttaht, einfahran. Man 

bringe zwei auf dem südlichen Ufer des Flnasea er- 
richtete Baken, eiue rothe (die entfernteste) and eine 
weisse in eine Linie, und halte diese Kiclitung so 
lange bin mau die Barre po^sirt ist und steuere dann 
dan Fiuss hinauf. 

6. Keine besondere Beschaffenheit des Ueeras- 
bodens. 

7. Keine RottiinRsstntion. 

8. Bei starker Abwasseruug und wenig nordwärts 
setzender Meeresströmung — diese ist last immer 
vorhaudeu, manchmal sogar bis zur Stärke von 2 sm. I 
per Stunde — , erscheint das Wasser bis zu 1' , 2 ^lu. \ 
fintferouDK tob der Küste gaaa trübe nnd gelb, da 
das Wasser im Flösse sehr dick nnd trQbe ist. Dieses 
Flusswasser aber treibt nur in einer Seliicht von 2 — 3 
Fuss Tiefe auf dem Meciwasser. licun bei der Thei- 
Imig an den Schirt'sseitcn sieht man vorne und hinten 
das trübe Flusswasser abfliessen, und daswischen in 
der Länge des SchitVs (wenn soldies lings der Kfiate 
liegt), das grüne Meerwasser. 

Beantwortung von Hafünfruirun. 

9. Der Ankerplatz, oder die Kliede von Poti ist 
eine tod Süden durch West nach Norden offene See- 
rhede; jedoch wehen westliche Winde , nach Aussage 
liic'siger Einwohner, selten stark auf die Küste nnd 
kommt au(-h in Folge der fast steten Strömung nach 
Norden, nie viel Kraft auf Anker und Kette, und da 
der Aukergrund, der aus weichem Lehm besteht, vor- 
trcAliehiat, so wird allgemein behauptet, dass Schiffe 
mit guten Ankern und Ketten hier jahraus, jahrein 
sicher liegen. 

10. Aufsegelu kann man nicht, wie Dbou bemerkt. 

11. Tiefe auf der Rhede ist von 1-4 zu 17 Faden; 
im Flusse von 4 zu 20 Fuss. Die Ladung wird in 
Leichtern gelöscht und auf Seite gebracht. 

20. Lastgelder sind 17 Kop. per russ. Last. 

21. Fenergelder mir unbeloinnt, da ick sibnmt- 
liehe Last- und Fenergelder in Odessa bezahlt habe, 
werden aber für ei:i SrliitT, welches nach einem frem- 
den Hafen geht, vvolü dasselbe sein, wie für die an- 
dern russischen Iläfen im schwarzen Meere. 

22. Einclarirungskosten Rubel 2. SUKop. — Ein 
Conossement ist nöthig beim Einclariren, wie in an- 
dern rassischen Häfen , und darum sehr anzuempfehlen, 
deren zwei zn haben, da das eine der Zoll für sich 
nimmt, wenn man nioht roniaht, 2 Bokel Strato au 
zahlen. 

88. QnaraatainakoBten Rub. 6. 90 Kop. 

Von Potl n&ch Odessa. 

32. Wohl nicht nöthig; leider aber muss ich be- 
merken , dass uns hier ein detttsober Konsul sehr zu 
Statten käme, damit auch unsere Backte gawakrt 
würden. Gerade jetzt, wo wir uns im Kriege mit 

Frankreich befinden, und wo ein deutscher Kiipitain 
eine Ladung für eine tran/ösische liestdlscliuit in 
Poti brachte, wurden demselben über MMJ Fres. von I 
seinem Liegegelde entzogen. Der englische Konsul, ' 
der dem Kapttain erst alle mfiglioha Hülfe rarspraoh, 
lOfr aioh, IM Uülfis nöthig war, gaax lurOok, am | 
seme Freunde nickt xn erzürnen; und er sollte nichts 
weiter, als Dolmetscherstelle vor dem Gericht ver- 
treten. — Es wäre d.annn wünsclienswertb . da jetzt 
fa.st alljiilirlich deutsche Schifte umtIi Poti sf'i'n. 
dass sie dort auch einen deutschen Konsul vortandeu. 

33. Bussische Papierrubel. ScheideniUn/e tindet 
sich viel altes Grnsinisches Silber im Wertke von 
40 Kopeken. — Geld- oder Weekselcours richtet sich 
nach ilcr odessaar Büna. 

34. Zollabgaben 3—^ Rubel. Zollwesen wie in 
Ruseland, nur weniger strenge. 
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85 und 86 Keiner. 

37. Ist nüthw nach dar TürkeL 

38, 39 und 40. Keine. 

43. Ob erstere vorhanden , bezweifle ich: Bureau 
V'eritas und Germanisclier Lloyd sind wohl beide un- 
bekannte Grössen. 

45. a) Keine ; b) nein ; c) nicht. 

46. Werg, Pech, und übailniq^t alla Victualien 
sind theuar, Hola ist am Flusse preiswOrdig, kostat 
jedock ebensoviel Transport, wie es selbst Kostet. 

47. F'norm hoch. 

48. Bailast, einen bis ein und einen halben 
Rubel per Tonne, je nachdem die Leichterfahrzeuge 
in Anspruch genommen, ist guter in einer Ideinen 
Entfernung vom Maare aosg^trabener itdiwangraner 
Sand. 

60. IGt Tiflts und, wenn ieh nidit irre, auch Batnin. 
.^>l. Schiffsartiktll nnd kaum wo. haban. 

52. Nicht. 

53. Horb. Ueberhaupt jetzt, wo des herrschenden 
Fiebers wegen keine Laudieute zum Platze kamen. 
lUsches Wasser liefert für den gauiaa Ort dar Rione. 

54. Keine. 

57. Ladung kommt in kleinen Büten längs Seite, 
und nimmt man sie mit Hülfe der Bootsbezatzung Uber. 

r)S. a l unbekannt. Fraclit wird wolll in deo meisten 
Fällen prompt gezahlt, ebenso Liegegddor, WOMUlf 
man nur zu häutig Anspruch hat. 

59. HaoptsHofaUehe Einflikrartikel sind woMHehl 
für das Militär, dann Colonial- und Materialwaaren, 
Manufaeluren etc. etc., in letzter Zeit hauptsächlich 
Eisenbahnmat ! I ilien zum Bau der Eisenbahn nach 
Tiflis. Ausfuhrartikel sind Nuss- und Buchsbaum- 
holz, auch Mais und Gerste wird ausgeführt. Von 
Budisbaumkols ladet man wokl dasselbe Gewicht wie 
mit schweren Gütern; Mussbaum so viel wie gemessene 
Tonnen. 

QO. ZurVcrschilTung des Getreides sind die Monate 
Septbr. und Octljr die geeignetsten; des Holzes wohl 
das ganze Jahr hiudurch, wenn Holz Torhanden. — 
Zum Besuche des Hafens ist die Bommartaii mi 
der Friihherbst am geeignetsten. 

61. Gar keine. 

1)2. Fieber treten im Herbst stark auf, jedoch 
nur am Lande; Schiffsbesatzungen bleiben davon ver- 
schont. Huspital ist meines WiaaoM aiektvoiÄaodea 
nnd Aerzte wohl nicht billig. 

B«iio-fr«g«n. 
Eaine dar Beantwortang wartka. 

Spellen« Fraj^en. 

73. Metallbeschlag von EiUhoven <£- Son, sehr 
daucrliaft ; hat 6Vt Jahr geseisan. 

74. Nein. 

7r>. Nein, aber ich habe den Metallbeschlag mit 
Fischthran getränkt, was ich selur «mpfehlanswertk 
kalta; vorzüglich gegen Ansatz von HuMkeln. 

76. Nein. 



Melbourne 1873. 

läl man (las ausgczciciiuot scbuue Itrcbfcuer aufCapOtway 
jiassirt. so stciii-re iiiaii JerKüsle cuUau« aui Port Philip Hi a ls 
zu. KiiL Kcmiiliclior Bern, Arthurs Scaf, pnirli zu 

Osleu der Eiusugeluiij; liegend, bietet ctuu nvhr nuU- Liiiuiinarke 
und aabw kommend, eneheioen bald dir Keutrthurme von 
Shortlsod. Di« KAits ist ObmU bis nahe hinan frei von 
Gefahren. Den LootstBkatter ündet auui kmuwMl, hOckitns 
drei bis vier Maflsa «BMerlulb der Senls vad fsigt dcfsaifte 
bei Tsffe die halb wabs, balb roth abfstk^te bsotsenflaffe. 

Das Lootsgrid ist &^ d. pr. Ret;. T. efaigehsnd und M d. 
pr. Reg. T. ausgebend, (lünc deutsche Schiff^slast ron 600O W 
rechnet uan zu ä Keg. T.) UhneLool&cu eiazusegeln, ist den 
Krenulcu iiicbt su rathen, da die EinsegcluuR eng nriachea 
hlindeu Klimieo und wegen der Strumschuplleu iu der engee 
Fassage, genhrlicb su nennen ist, besonders, wenn starker 
sttdlidher Wied gegen den Strom steht 

üiyiiizeü by Gopgle 
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M Shortltad Bluff könnt dar ÜMltk onc«r MBord vai 
die Muoicbafi. Dtrnach fliliit 4m Fiklirwuaer darch 
aon Kao&le swischen den Banken dtudit bii mm ianen Feuer- 
Man, wo sich dum die graue, sehAne, toa Oabihiia cloa- 
Udi freie B»7 Affnet, mit Ankcrgnind Obaftll. 

Hobson Bay, der Hafea von Melbourne iat der BtadHekate 
Theil de« Gnlf<>« uod wiril die Urenzc bezeiebaot dnieh «in 
aualiefteadps Lrurhisrhirt. Zwei Platze , Williamstown und 
ijandridKe »ind dn' llad n|il it/i- Mclbiiiiruc's, i^ntfernt ra.^eng- 
lischt! Mpilin Ton i'Huin ic-r. lu lifidcn Platzpn liegen die 
Schiffe an liiiii; , festen Whttrfs, doch ist \Viiliain&- 

towu Pier mehr der Ladeplatz , Sandridge Pier mehr der Ldsch- 
plau für Schiffe. 

Sobald daa Schiff in UobsonBay zu Anker geht, kommt die 
CntpniMHne-yWte m Bord snd vereiefeU die lollpflichüffen 
ProftaBlpAitOMl, erlubt aker inner eis liberale! Ouantam 
«m Oebranch und kann man meli au jeder Zeit daa HAIbif e 
ftr Schiffsbedarf heraoibekomieB, indem man darch ein Signal, 
zweiten Pendant von Marryata Code, den Tide Survcyer an 
Bord ruft. Man kann selbst logleich Waaren im Bond an Bord 
nehmen, wie ?.. Ii. Tatiack etc., wovon Bofortiger Gebrauch cr- 
Imnbt wird. 

Einclariren (jeHriiiclU auf dem Cuslninhousc in Melbourne, wo 
die Clearaor« vom leUten Hafen, Manifest etc. cinzureiehen 
ist Ebenso clarirt man daselbst aus, doch werden die .\u9- 
darirungapapiere dea Sckiffea erst beim wirklichen .Abgänge 
ttbergeben, su velebem Zwecke dann eine weisse Flagge am 
UNiBtop an bissen ist Daa OMtomboat ist von irQb bis 
mit in Bereitschaft. Kegel dflifen nicht gebrochen werden, 
we man nicht ausserhalb der Heads ist, doch atnd in Notb- 
iule die Lootsen dacn antorisirt. 

Schiffe gehen meistens sogleich zurWharf, wo vom Wharf- 
niaster ein Plati angewiesen wird. Da die Bay sehr offen, so 
liegen die Schiffe hier nicht immer «ehr ruhig und sind gute 
Landfesten und Feuder n.ithie. liesuuders bei starkem SO.- 
Wind, der sehr utimhigeH Wass.r bringt, haben Schiffe oft 
genug ru thun, sn::i tun Kettr-!i und Tauen festzuhalten, wah- 
rend die dicksten Fcndcr »ich zu Sjmhfle mahlen, ja die 
Bcbiffb oft atebt nnbedeutend Schaden nehmen. .\n der Innen- 
seite der Whaif ist natarlich dann viel besser au liegen, wie 
an der Auaenaeite, weil durch die BMcka die See aebon sUrk 

gebrochen wird. Ba wire wflnsebflflsverth, daas dnrdi einige 
lafenbanten die Schiffe bald mehr gesichert wflrden. Es werden 
keinerlei Chargen (är die Benntaung der Wharfs an die Schiffe 
gemacht. Waasertiefe ist genOgeud fttr die grössten Schiffe. 
Man K'ebtan die Brücke und von derselben milUulfe eines Steamer 
und llatcnloouen. Sieamer-Kosten Jedesmal dafttr 8 d. per 
KeK 1. HafeihLo«tacii ftr jadeaanuigea Terholea t d. per 
Keg. T. 

An der Sandridge Uailway Pier werden die Güter direkt 
nf die Bahn verladen. Von der Sandridge Town Pier werden 
ne per Aeba« befördert. Schiffe haben, je nach ihrer Grösse, 
«ae b«rtinMt Aanhl Liegetage an der Wharf, ungefithr tur 
J« Sö Reo. T. «iaea AtbelUiao. Sind die Sehiffe ia der Zeit 
nicht eatlAseht und ist der Platx von einen aaderaa Scbiffe 
autgennmmen, so kann man erwarten, gezwungen ni werdea, 
die Wharf zu wrlassen. In der Regel nimmt maa «S aber 
nicht so sehr genau, wenn es erwiesen, dass die Venögenug 
nicht die Schuld der Schiffe. An der Railway Pier aber be- 
steht man meistens auf schneller Entlöschung. 

Man löHrht entweder mit eigener Mannschaft oder mit 
Hälfe von Stauern und Maschinen nach Aerord. Holr.ladiingen 
m löschen, weil dazu viel Arbeitskralt und Zeit gehört, ist 
koaupielig und per Sundard nicht weniger als 6—7 sh. zu 
accozdirea. Uduaiea. wie Tbee aad dergleichen Güter aahlen 
aa Slaaerloka ff—ll d. per T. tob SO Cnbikfuss. 

Zur Beaichtigang tob Luken und Ladung melden sich 
nehrera Snrveyer, wotoa maa einen auswählt und mit ikm 
die ganze Sache aa bMÜBunter Snmme, flir kMaera 
(ca. 500 Reg. T.) ZB S— 8 < aecordirt, woftlr man daaa die 
nAthigen Certificate ausgestellt bekommt. 

l>ie Arbeitszelt ist von « U. A. M. bis 4 U. P. M. Sonnabeada 
JW7 U.A M. bis IJU. Mittags. Das Schiff ist veriittichtet, för 
Keianrh k eit auf der Itnuke zu morgen, soweit es den Platz 
daran einninmil. Kriaubnist zum Liischen in Ueberzeit, 
ficllist die Niii hte dureh, wi im es uitht Waaren sind, die in's 
Zollhaus gehen, wird meistens iniiuer srewahrt und hat man 
daHnr sa beaablen 3 sb. per Stumli lI Mz. und Kohlenladuugen 
unia 1 sh.6d. per Stunde. Discharging Clerks erhalten 1^ ah. 
6 f per Tag und sind bei anUpfliebtigw Waafea, beeoadeis 
bat Tbee, nothwcndig. 

Ballaat erhAlt man an der Sandridge Railw^ Pier aar das 
floflnrendige zur Stitlening und zwar Steine, sum Fteise tob 
4 bis 5 sh. (ler T. Schiffe thun dann am Besten, nach Wil- 
liamstown : /.u «plieu. um dort den vollen Ballast, gute 
reine Mnu,'. /um Preise von 3 sh. 3 tl. bis 3 sh. ti d. einzn- 
nt'hiiieii. Fast iii den meisten Plätzen Australiens, wird man 
Oberall (juteu Steinlialla.st ohn« Unkosten wieder los werden, 
k zuweilen wcrd< n dafür bis zu 2 sh. per T. bezahlt , wahrend 
nandballast fast ebensnvu l hei der KntloschuuK kustet, wii- 
bsi der Einnalune. SandhalKm kostet ^h. li d. ]!■ r T. und 
man an der Sandridge Town i'icr solchen rascii liekommea 



aad aaeb aieh fiehtigan Oewiebt, wtbread naa deaiettea 

•Ib der Bay freilich ancn so 2 sh. 6 d. per T. aal Seite gelie» 
fort bekommt, aber einestheils nach sehr leichtem Gewicht uad 
andemtheilg werden die Rallastleicbter oft mehrere Tage hinter 
einander durch unruhige See verhindert, zu den Schiffen ta 
kommen. Fürs Ceherwerien etc. hat man seihst zu sorgen. 

Tagelohn ist für den Bewuhnlicheu .\rlieitcrl sli. pr. Stunde. 
Gutes Wasser ist an allen W-Uarfs ;!u jiMier/eit leicht und schnell 
zu bekommen, zum Preis.- vnn l sh. •> d. per T 

Die Hafenverordnungen erhalt man einkommend sogleich 
an Bord und sind solche sehr ausführlich nnd waitUiafig. doch 
muBS man auch wieder die ürdaang^ lobea, ^ ia aiesem 
Hafenplatae ia jeder Weiae heiiBebt Die Thor« aaf dea Wbaift 
werden Abeada d U« geaddosaea, doch bleibt FBsapaasage 
immer frei. 

Hafenkostea aiad nur die Tonnage , 1 sh. per Reg. T., so 
dass im Ganzen ein Schill' unter gewöhnlichen Umstünden 
nicht zu 1,'russc Lasten in diesem Halen zu tragen hat, Mel- 
bourne ist etwa 3 englische .Meilen von den Halcnortern ent- 
fernt und erlaubt der Fluss, die Yarra, mit 13 Fuss Wasser- 
tiefe, kleineren Schiffen ganz „an die Stadt'', zukommen. Man 
beachte daher ilcn W<.rtlaut dcrCbarter, denn sagt solche allein 
-Melbourne", so meint dieses, an die Stadt und hat das Schiff 
dann die nicht aahedeutenden Steamer* aad IittntsinbiialiiB an 
tragen (ca. 1 sL S d. per T.). Sagt aber die Ohartar „Md* 
boumc, Hobson Bay", so meint soldie aaeb Usance den 
Hafen bei Sandridge oder WilUaantOWB Bad hat dann der 
Kaufmann die Extrakosten su tragen, wenn er daa Schiff an 
die Stadt haben will. 

Der Verkehr zwischen Melbourne und dem Hafen wird 
durch Eiseuhahueii und Wagen vermittelt. Alles Geschilft liegt 
in Melbourne und ist dieses eine regelmässig angelegte, grosse 
schöne Stadt, mit breiten Strassen und herrlichen Gebäuden, 
welcher nichts fehlt, um auf die Hezeichnting von „Grossstadt" 
vollständig Anspruch machen zu kniinen 

Mclbourne's Import sind Stückgüter von Euroiia, llolz. 
Eisen, Mascbiii' U, Kohlen, Zucker, Tbee etc. etc. Export ist 
besonders Wolle, dann Haute, praeservirtes Fleisch in ülech- 
doaen uad sonstige csciaface AMikaL Fraehtaa aaeh Calcutta, 
Hanritins nnd mit fiiblea tIb Neweastle oder Hdaey fast nach 
allen nfcfen diesseits des Caps, werden fast immer angeboten. 
Befracbtungs}- Conunisaion in Melbourne 5 <>/o . Wolle wird 
in die Schiffe sehr stark hinoingeschrohen, nad ist selbst für 
stark gebaute Schiffe deshalb aiu die Dauer «ealg satrftglich. 
Schiffe für Wulle W'erd>:!u entweder OB rOBflB mohartStt odsr 

per a, w.ih.'i duriri -e«.i^. hem.' WaaTB, daulditer, ca. 15 % 

mehr bedingt, als un.i^ewaschene. 

Lebensmittel und Proviautartiktd sind durchgehends zu 
massigen Preisen reichlich und schön zu haben. Frisches 
Fleisch 3-4 d. das tf. Gesalzenes 4£ lOsh. »ertierce (300 IT). 
Butter S— 10 d. per 0. Pneservirtes Fleiacn in Blechdoses 
d— 7 d. per «r. Jucteffitla 4—6 ah. per Otr. Fracht aad 6e- 
rsicliU 



IcUkb uad bUUg. 
Aadere ScbUbbedorfiiiisBe, die als iolcke aur gerlagerea 
EiBgaagaioIl beaablen, sind su massigen Preisea sa nabea. 
Zol^lllebtige Waaren erhUt man aus dem Boad. SchiflUente 
•iBd wegen bedeutenden Unterschiedes der Oagen leicht xum 
Desertiren geneigt, jedoch ftthrt die Polisei gut« Aufsicht und 
werden Deserteure leicht wieder geCsaat, andcmtheils Dieje- 
nigen, welche Leute dazu zu verleiten suchen, strenge bestraft, 
weshalli in Wirklichkeit dieser Hafen sich in solcher Hinsicht 
nicht als Sehr schlimm ausweisst. Gagen fUr Mannschaft sind 
gänzlich «illktbrKch «ad TSiürea awiachaa 6 aad 8 £ per 
Monat. 

An Anstalten zur Reparatur von Schiffen findet sich in 
Melbourne eine grosse Patent Slip, f&hig ein Schiff tob 600 
Reg. T. aafnuMfenea. Zianenaaaaalaisloba iH Iff ab. per 
Tag von 8 Stusden uad Material aienllcb hoch im Preise. 
Auch tat davon meistens keine sehr grosse Auswahl, beson- 
ders aicht an Spieren. 

Die gangbare .Münze ist der Sovereign, gleich in Warthe 
mit dem englischen. Für Wechsel aut London, dOTage SIdA, 
wird meistens ein Disconto von V> % verlangt. 



NtitiMbB Utoratnr. 

Die tueitt iMtodke Jfaw j p e iar fa h w e da im Mum JSfff 
und 1870, unter Fttnma tUt Xamt, Emi XtUewef. Erster 

Band. Erzahlender TheiL Lslpslff, F. A. Brock b aus. 1873 

Fnr uns Nautiker genügt weht dla blosse Anzeige dieses 
Werica; aber diaae BlMtar miaagaa aaeh in andere for daa 
Seewesen sieh iateressirende Eielse, derea Aufineiksamkeit wir 

auf die fast an's fabelhafte grAnzenden Erlebnisse der kühnea 
auf die Erreichung des Nord^iols ausgezogenen Entdecker 
durch eine Besprecbuni; des ohigen Bucn hinlenken möchten. 
Wenn wir scuon mit liehagen an langen Wiaterabeadea 

am warmen Ufen uns mit den tnglischen Hescbreibiingen von 
arktischen Reisen hcsclniltint hahcii. . nm.'.s der Ueru ht iiher 
die zweite deutsche Nurdptdattalirt ein lioppelte-. Inti-nsse 
hei uns erretten. Einmal sind es unsere I.andsleute iiiei 

auftreten und denen in dem vorliegenden Werke ^^in wiirt^es,^ 
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P—lriMl •rriefctet vird; nnd dum untenehaldet ileh dl« Dsr* 
tttflangnraise sehr vortheilhaft von der bisher cevolmt gewe- 
■men, welche die heteroKeniUn OegentUnde durch einander 
worfelte : während hier die witsenechutUebo Auabeute in einem 
zweiten besonderen demnichat eracheinenden Theile aufKeiftblt 
worden soll . und der erste in popalftrer Weise din Roffpbpn- 
licitcii dur Roi5Li schildert Mit einem Wort, die litcr.iri^rht' 
Behandlung des GoRcustandcs ISsst nichts zu wünschpii iihns; 
Zunikclist wird um iu sicheren Umrihi./ti di..' Vnrt(('si:hi'. hte der 
Expedition mit den dazu (jehörcndon Aklenstürken, woruntiT 
die einzelnen sehr in'a Spezielle (gehenden Instructionpn sich 
befinden, gegeben. Dann wird in den eralen 3 Kapiteln die 
Fahit hia war 'nraimvQg dar Hmu» f m diw Omimua b«- 
•dnfdMB; Kapitel 4 bis 18 iddldan la ofk engniflMider, 
immer einfacher und die Phrase dnrchaas Tersrhmähender 
Weise die Schicksale der Ilansamänncr unter Führung des 
Kapt Hegemann beim SibitThruch im Eise, auf der Eisschollen- 
fahrt an der Kdsto von Grönland, unter den Rükiinos nnd auf 
der ROckreise nacli Europa. Den Scbluüa bildet die Geschichte 
der Entdeckiine Ustgrunlauds. verfaast von Prof. Dr. Jf. Maurer, 
während der erste Ahsehnitt nach den Aufzeichnungen von 
verschiedenen Ueisendcn von den Doctoren Hartlaub und Lin- 
danan an einem so manniiffaltigcn als einheitlichen Ganzen 



redi|Brt «oidm iat. 



«olllra vir cfaie Anastellung madink, m wttrden wir mit 
vcneUedeDen Freunden unsere Temammnc dartber aus- 
sprechen , dass nicht mehrere kldam UabMticktikMten der 

angesegelten Gegenden des NordmeereanBd der ntaltndiachen 
Koste schon in dieser ersten Abtbeilnnf Bllg«dmlt aiod, zu- 
mal sonst an Illustrationcu etr. das Möjrlicbe, was Anzahl und 
Vortreinirhkcit der DarsteUuuROu aul'ctnft't. ifoli istct ist. Wir 
denken dabei an die kleinen Rcisrt roquis der .Nnvara-Keise, 
welche dem Leser jeden Kcisealisi Imitt ^ iMlirh vorfiUircn. Es 
ist sicher anzunehmen dass die zweit,«! Ahthcilunt; de» ersten 
Bandes eine generelle Karte des grönländischen Meeres hringen 
witd; aber einige Kartenabschaitte der KOate wurden schon 
ttr die BanaCurt «iUkaiMaen feweee« «da, weaa sie tob 
eioer weaa aach Ueiaea Kaiu oes Nordaieeres gestatst wor- 
den wKrea. 

Ueber den wiaaeBSchaltlicben Nutzen der Expedition noch 
etwas zu sagen, hiesse Eulcu nach Athen tragen; dag Für und 
Wider ist bereits oll genug verhandelt; tlbcrdies haben wir es 
hier in erster Linie mit dru „nlierstandenen (iefahren" zu tliun, 
ttas derentwillen wir unsi n' llrUlcn liehen. 

Einige .\psthetikcr » uU. u j». dur Held eines guten Homans 
müsse durchaus leidend -^nh \ i rlmlten: wenn nun auch die 
Hanaafabrt nichts weniger als tm Koman ist, so würden jene 
deA ia dea badtetiblich an die Scholle Gebundenen ibr 
Ideal «tVUtkeB, denn diese mnaaten sich rabig in ihr Schicksal 
erfekea; und das» sie diese schwere Au(^be in der beaehcie- 
beaM Weise gelust haben, gewinnt ihnen unsere entsehiedene 
Sympathie, wenu wir dann noch einige Beispiele des unver- 
«flstlichen Seemannsbumnrs so beillnfig angeführt finden, so 
erfreut das unser Herz. nb^'U'ii h wir ja längst wissen, dasa der 
drut^rhe Seemann, wa^ r:rtragen von Stn^asen nnd die 
Au(r< rhthaltung der Mannszucbt unter den nüsslielisMn Um- 
stunden anlangt, wohl Bbeabflrlige, aber sainaa MiÄstar so 
leicht nickt findet. 

Konntea aaa unsere Landsleute bei der Ausrii'.tiiMi; suwnhl 
als wibrend der Beiac sich die Rrfabruugcu ihrer Vorgänger 
zn Nouen machen, nnd cleiebsam auf derea Schnltem stehend 
einen weiteren üebeiblidt gewinnen, so werden die Erfahrungen 
der deutschen Expedition wieder dienlich sein. Anderen die 
gleiche Aufgabe leichter sn macben-, und so wird die Errun- 
genschaft der einen Mafien sum Gemeingut aller Kulturvölker. 

Wf wonsehen dem Werke die weiteste Verbreitung, auch 
eine baldige Uebertiagnn« ia aadere Sfurachen, die es wecea 
des Inhalts, der Form nnd der Auastattang mit sahlreiuen 

und plaatiacheo Illustrationen so sehr verdient. Dass der I^reis 
so niedrig gestellt werden konnte bat wohl seine Ursache in 
der EigenlliMmlirhkeit des l'nternchmens, welches ja nur die 
Di'tkuuf! d^ r Ilirstelluneäkosten, aber keinen (iewinn beab- 
-ichligt hallen wird. Wenn nur der zehnte Theil der in 
I »i-nusihland vorhandenen I.rilibü li iti ' ki il an Werk anschafft, 
dann würde gewis.s schon eine aum hiiiu hf Unoti' der Selbst- 
kosten beigesteuert sein. Es soiltr- uns nicht Wunder nehmen, 
wenn in Jahresfrist eine neue Auflage uutbig werden sollte. 



A'Mr«e OeäckiehU der deuttehen Kriegsmarine natA ihrem 
Ursprünge, ihrer orgcmis*itm Emtwiekebmg und ihrem seHheri- 
ijen LtiHnngt» VOM A. wm (Voweos. SK Oeitea gr. 8*. Beriia 
und Wriezen a/0' UM. Terlat Toa F. Bismatkneider. Preis: 
1 Thaler 6 Sgr. 

Während in Oeataifaidi ihr die Pepnlarisirung des See- 
weaona so viel wie aar alehta jeachieht, ist die deutsche Lite- 
ratur unemlldHch beetrebt, fia binucnlandiüche Publikum in 
die Geheimnisse des Seewetiens einzuweihen. Im Jahre 184« 
erschien: Urommv s ..die MaruH •, in a. AuHage im Jahre 1865 
enehienen; Weruer'a „Üncb von der norddentachen Flotte" 
aad Uffoaiat .die Maiiae dea aordeateehea BnadM"; 1870 



Ofasert JTorddeBtBeUand^ Seemaeht", ISn Wemei^ JLtlai 

dea Seewesens" und soeben erhalten wir eine „Geschichte der 
deutschen Kriegsmarine". Der Inhalt derselben gliedert Bich 
in eine „Einleitung" und folgende !• Capitel: 1. Das Project 
einer deutschen und die Ent&iehnng der preussischen Kriegv 
marine 1**!!*— im;». 2. Weitere Entwicklung und l'hatigkfit 
185C>-18i>l. '.i. Ki-iL'i^>lei>iii:ii.'i.T. iu der Ost- und Nordsui: 1S«;4. 
4. Inuere politisi-hc Verwii klung in Betrett der Krii'^sinario« 
18Cr»— 18t>j. .'(. Fortschritte und Leistungen der preiiss. Kriegt- 
marine, vom deutsch-dänischen Kriege bis zur Verfassung des 
norddcutsebea Bandes 1864 — 1867, 6. Die Kriegsmarine des 
norddeutst^en Bundes in ihrem FriedensrerhUtaisse 18ü7— 187a 
7. Veihältnisse nnd Leistungen der norddentsckea Krie gWM ti a s 
wUuend des dcntsch-fhouAsiscben Krieges 1870—1871. 8. Die 
Kriegsmarine des deutschen Reiches. 9. Kecapitolation uod 
Scblusswort. — 

Wir uiOssen aufrichtig gestebcii, dass uns nicht bald eia 
Buch solches Interesse cintlnssie, wie das vorliegende. Der 
Verfasser bchcrrsi ht sciucii Stoff vollkommen und mir sind ihm. 
sowie dem VorUj;et , W'. j hi r das Buch anständig aussLaf.rte, 
zu grossem Daiiki- vi niiiii htol. Ein populäres Buch uhihs 
Allem lesbar si m lUi /u beweisen, dass dir Autor diisf Be- 
dingung in vullem MasäC crtallt, wollen wir hier die lleimkebr 
der „vineta* voa ihrer WoUfthxt wiedargtbaa. 

,,Am Ml Nereadier ISIS eadlieh ankerte dies« vielgereist« 
„tind vielerfahrene Gorrette zu Wilhelmshaven. Die Asge- 
„hörigen eines solchen Schiffes, welches Jahre lang fem war, 
„alle Zonen durchmessen und die ganze Welt gesehen hat, 
„die in Gefahr und Genuss und Mühseligkeit bis zu dn 
„äussersten Grenzen meuschlirber Dini^e kamen, müssen weaa 
„sie die Ileimatli wiedersehen. Unati^sprcchjii hes denken BSd 
„fühlen: und 'Solche Momente sind es ziiincist, in di'iien du 
„Lelii'ii dl - Seemannes in sein hellstes Licht i.'.':--.! Ik wird. Die 
„grosse schüuc Welt, von der sonst ganze Volker und lir- 
„schlechter, zwischen Wiege und Sarg, nur eine knappe 
„Scholle haben, vor ihm liegt sie ausgebreitet; die Bilder des 
»Lebena antroUea sich ihm naaMrwtedar aoa nad Uebrmsiad, 
,wo sie sieh Anderen in das Grau der 0«wokah«it kleidet Ihs 
„salutiren. wo er hinkommt, die fremden Tbiker, und daheia 
„empfanden ihn Liebe und Itewanderuag, Sälaen Worten «ifd 
„andächtig gelauscht und er hat die nnenaMsliche Oaaii^ 
„thuung: vld geleiBt, viel geaossea und viel geagtat ss 



„haben." — 

Aeusserst praktisch i.st die ..Uerajutnlation", p.ij;. .'i.Vi— ;iTi;. 
Der seefrenndliche .\utor si hlu sst die^rlhe mit lidKOinifi 
Worten : 

„Dieses Kesume des äusseren Wachslhums, der iuuerta 
„Entwicklung dea mit dem Schwert und Geiste voUbrachtss 
„Arbeitapensums unserer Marine macht es wohl nni so aaschsu^ 
nlichert daae aie aoeh schon ia ihrem jeuigea Jagendalltr 
«eiaea Ocsebiebtsbuches werth ist. Die Jngeadalter aigsca 
nSieh sonst mehr fnr die Poesie als fBr die Oeschichte-. «« 
i^eaaoch die letztere in ihnen ein Terrain findet, da mausen 
„sie von der Natur nnd Vorsehung gross angelegt, also auch 
„an einer Kntwii kluni; l^e^timInt sein, <lie di a gcwöhulicbea 
„Brdendingeu nUer den Kopt win-liSt. Sonach ist cs keine 
„Devination, sondern eine logische Folgi runj;. wenn niaii an- 
„nimmt, dass die deul.sche Kriegsmarine zu e:iuT wahrhaitigfn 
..Erilengrosse an Dauerhaftigkeit, Maciit nnd lii'rufserfülluni; 
„bestimmt ist. Wenn sie dann alle Meere beherrscht und 
„alle Vblkw aioh vor ihr beulen, daaa wird ia ihrer maiettt- 
„tischen Oescbleirte die jeUigo Sehilderung ihrer Holges- 
„stunden allerdings nur ein Bewustaeln sein; das nimmt diesem 
„Stoffe aber keinen Theil seiner jetzigen Bedeutung. Em« 
..andere Frage ist es, ob die in diesen Blättern enthaltene l>ar- 
..stellung zu dem Stoffe hinanreicht. Sie will nicht mehr seia 
„als sie wirkliih ist; si>' sieht sich nur für eine der Nathsicht 
„bedürfende Ski/ze, fnr e:ufii wnhl<;em''inti'n Vi rsiicji im la- 
„teresse des (.'ruiseren l'uldikutn^. Dicjcm wird hii-r ein übcr- 
„SChaulichcs CiiDlln'nilnun K'*''ei<bt, und das verinuchte aofh 
„ein Dilettant; der Fachmann wird aus demselben Stoffe eia 
„amfasseades Werk aiachen kftnaen. Diese beiden känsin 
„neben einander bestehen, wie daa elementare Xarteslmd 
„neben dem Speelalatlaa auias Landes bostehea kann. Jedes 
„dient seinem Zwecke, nad aach die kleiast« Federzeichnung 
„wird ihre« Dankes werth, wenn sie den Massstab und Cba- 
„rakter auf welchen es ankommt, getroffen hat. Möge dieser 
„kleinen Schrift der intcre<isanto stotf, den sie behandelt, dit 
„gute Absicht, aus welcher sie entsprang und der ia ihr W» 
„erkennbare Kifer, aar FDrsprache gereichen." 

Wir wünschen dam tralBiehaa Boche oiao roehtgn** 
Verbreitung. — FS- 



Correspondenz, 

An die Rtdaction der „Uanta*. 
Schon längst ist es mir aufgefallen, dass, wenn am lioH^" 
Tage bei einem Sturm die See zu beträchtlicher Höhe »a- 
wächst, dieselbe sich mit eintretender Dunkelheit bedeu«fj''J 
legt, wobei ich noch bemerke, dass je klarer und je heller m« 
Soaa« sshcint, desto hbher sieh die See bebt. 

üiyiiizeo by Google 
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Wenn ich schon büu6<; Kupituine uud Stfuerlcutp auf diese 
Thalsftche aufmcrksaiti ma( lit4'. mi war <li('sr>i liishfrnoch Keinotn 
aulRefallori . au< h hahc u Ij i i ii ruf lu JiurluTn oder Zeit- 
»cbriftCD, weicht' solclu llp riiutas hchaiKlcln, iiher diese Kr- 
•chciDUUf;. wiH über dt ri n 1 rsachr frelesfn. 

Ich erkläre mir es l iiilui Ii so, duss der flu- Knie iinige- 
heiide Ilunstkroia einen I>rnck auf das Mner an^iilit, je « ruifii'r 
dicht nun der Dunsikrei», wie bei hellem Sounen&cbein , desto 
höber hebt «ich die See, welche sieb bei eintretendar Ouiitol* 
heit \pgt, w»il der Dunstkreis dann dichter wird. 

U.i i!f i i ti on iler ..Hansa" würde sich dem Einsender ver- 
binden, wenn sie bei Aufnahme obiger Zeilen demselben ihre 
MdoiBg ttbw die DnMkra dieser SneheioaDg beilllgeR 
wflrde. Kapt. 0. 



Obiges, nämlich das Nicdergeliea des Scei^i)iii<i') am Aitend 
wild TieUaeb behauptet. Ob es wirklich Thatsachc ist, oder 
ob es nur daher kommt, weil man Oberhaupt Nachts die Höhe 
der See nicht so gat sehen und DDtencheiaen kue, will ich 
dablB getlelU sein lassen. Es ist mir uch Aiken so Torge- 
kommcn, oh ! -r.v.n klaren ond hnlerea Wetter die 
See bölit r u-dii, I > I chwcrem Winde, wie bei bedecktem 
Himmel. aluT aiub liivr k.niti eine Täiifrliunp vorliegen, de 
bei Souucu^chtiii Liclit uud Sibattcn starker Lr.t-.<;< iir.i(;l sind, 
und also das gauxe bewegte Meer schärfer abgcgrenst ist. 

Bs ht eise atebrfiieh schon erhobene Streitfrtfe, oh nater 

dem Drnck des Sturmwindes an unsern NordseekAsten die 
näekUichtn Fluthhöhen btträchtlieher werden, als die Watier- 

stllnde, welebe nährend den Tuffen erreicht werden, mit an- 
dern Worten, um von den Wirkungen auf die Ursaiheu über- 
zugehen, nh Nachts die Stumm stärker wehen, als am Tage. 
Dass Naclils di'r Sturm hettiper zuwehen scheint, erklärt sich 
leii'ht durcli Wt'ctall ili s (icrau-M lies . wclrlies die nirnsrhlirhe 
und thit-risi hl' Tli.itii'hrit .im Tai;!- Iifrvi-r: utt uini iliiiih dii' 
gleichartijtere VerbreitungdcsWassergases dun h liir Atmosphäre 
während der Naeht Aber dieser leuiere Umstand, der Weg- 

{'all der durch ungleiehmüssige Enrirmung einzelner Luftmassen 
lervorferafener Tcrschiedener und somit hemmender Span- 
mu^t-ZiutäHde, ist fOr mich ein UrkUrungsgrund, waram 
mricäeh der Sturm Machte stlricer «iid, nnd gegen Morgen 
nadunlnasen ]iflegt 

Dainach wOrde ich anch einen «Idrteren Seenng Nachts 
ftlrbegrOodet halten. Dwtt^mmUtdbanÄnbUdtTitudunigen 
dnrtther nülsst, erklArt üch leirht. wenn man nur bedenkt, 
«ie Neckte des UrtheU Mer Dimen*ion«n nherhuupt, Knt- 
femnngen k. B. von Feuern ein sehr tniijeihrhes ist. Sollte 
ein tunehmciiili t DniiatdrHck des N'a< hts See mit merhanisehcr 
Gewalt herabilriK Ivi'ii . sn mildste ib r'i'll'c trU'ii tizeilig da* für 
Dunstdnic k spezili-i In- iinieiit . i/us llnrimittcr , strujtn 

machen, was vorab zu erwcisrn v,m<\ Kiullii h M^l ein lUick 
in die Dunittdrückspalten. ihi^s iIik Ttnjn bei sinrktrtr Er- 
wärmung und tjrösstn» pb.yclii'onietrischeni Unterschiede des 
trockenen und Basaen Tkernoosetets die äpaaneng, d. h. der 
Drnck des WaascrdaaDb stkiker fet, als des Naelite, ceteria 
paribns, also der Drndt der tnektiut» Luft Tags niedriger als 
dM Kachte ist D. & 



Verschiedenes. 

Kanal zwisohen Ceylon und der Küate, Hin Iricrenirnr 
den die I jiuli:.! K.'i."etunj! zur Unter»uchuni! "-tiiidi^i hrr 
llaii n iiiiil KlussmiinduuKeii abguuniiif t hatte. \*\ vwUA'^k' ciiiiT 
Notl; dl -, Mnniteur de la Flotte nach zwoiiulii ic- r Ali« i-senhoit 
)5ur»ckgcl<ehri. Ein be-^onderer Tbeil M im - l i rn iit» ln'lriftt 
das auch son-t mehrfach erwähnte rrt)ickt ili s nliiijeu 
Kanals, womit <lor llandels^taud von CaUullu und Madras ^ich 
leblialt l>o<i liilitiLTii si'll. 

Ein neuer 8chut«hafon bei Cap Horn. Karüber be- 
richtet der Kapitain der F.uk'Ii-'I hi n Ilaik ( '(iiinc aus Livirpoul: 
er bat eine sirln rc lluriit mit v()rtr>'tlli< licii .\uki rcriiuili' auf 
der bettobnten Iiisrl Wi. Ilaston, nördli Ii v u t ap Horn, i ntib'ckt. 
Wasser iiad Holz >ri genug Torbaudeu. Uh die Kingebornen 
Kuiaitii; sind, darüber Terlaatet nicbte; JedeafsUs ist also 
Vorsicht gerathen. 

ITeue Seemannaämtor sind im Oldenburgiaoben er- 
richtet worden. Uieselbi-n sin<l mit einem rechtskundigen uud 
zwei si hillfahrt.sknndiKen MitKlii'deru besetzt. Dem Krslercn 
gebührt der Vnr'üt/. und ilie l.i iüiiiL' iK r fli sdiUlti' , voti den 
andern Mitplii iirm bi-sorpt eini's >lir .^^•■■ii'ii. lii'ii Mii>lri llll^;^;^l■- 
schttfte. lu Vegesack bat diT nuutiMhi' Vi-n iu l'cim Un mi-r 
Senat um ein Seeniannsamt petitionirt. ist abir ab- Ulauif,' 
beschieden worden, jeUA wird er ein neues (iesuch unter 
nAhererBegrhndnng einreichen, und sollte auch dieser Versuch 
misaUagen. die ^eigneten Wege einschlagen um in nächster 
Kthe, fin Preussischea, eine MBsternngsbehArde tu bekommen. 



Eine neue Ratlononllate hat il- r l^ri mi^che Senat in 
Kinverstindniss mit der Handelskammer und nach Vernehmung 
des Kaufmannsronvcnts fcstRestellt. Darnach erhilt der Mann 
in der Hegel 4 mal wücheutUcb Rindfleisch, jedesmal .'lOO Gramm 
(Itf ). 2 mal wöchentlich Schweinefleisch (Speck) jedesmal 375 Gr. 

fesalzenes oder SSO Gr. gerftnchertet Schweinefleisch, und 
mal Fisch, oder Rind- oder Schweinefleisch nach vorstehendem 
MasssUbe. ßrod bis liOOGr. pr. Tag; Butter !iOO Gr. die Woche; 
eventuell darch Sehmalz oder BannAl (resj). fMiOGr. nnd 819 Or.) 
xu ersetzen; wo aber beides nicht wohl zu haben ist, da er- 
hült der Mann statt dessen tAglich eine halbe Ratton an Fleisch 
iiiliT >i)( i k. Wasser, bis 6 Liter (IH'il'ön) pr. Tag; Gemüse 
zur Siittigung hinreichend; Kafie Gr. pr. Woche; Thee 
31 Gr. pr. Woche, F.ssi«, Salz, gewohnlicln' (jewurze, Svrup 
nach Hedarf: alles dieses jedoch voriiehaltlich der Hefii(iniss 
des Kapitains, in Nothtlillen die H.-ilionr-n in angemessener 
Weis« herabzusetzen oder einen Gegenstand durch einen an- 
deren passlichen su erseteea «der an tanaehea. — In HAfen 
wo Irischn Fleisch nglidi ra halWR int, wird dama der 
Manaschaft wenigstens «nnal wAchentlich statt geaalaanen oder 
gerlncherten Fleuches gegeben. 

Zugli icb ist bestinimt worden, dass der Raum im Volks- 
logis (ttr den Hann mindestens 1,^ Kubikmeter betragen muss, 
nnd daas ZweiaianiishtBen nickt giestattel sind. 

Der «Honitenr de k Flotte" erzählt in No. 7 von einer im 
Ortober vorgenommenen gründlichen SüubeninK iler Hucht von 
Tonkin von Chinedschen Si orimliiTn durch die l'raiizij-iM-lic 
Corvrfie ..le liourayne," untiT d<tn ('Dminanilo des Kreiratteu- 
kapit^uii >t Htr. Villi zw ci l'ii ,it< ii(alirzriineii wurde das Krieirs- 
scbili ansej»ritl\ u. 'Ii >sen vnrsichlifi'-s VurKelien in eiuer tiube- 
kannten Durthtalict zwi^iheii dem Festlaude und der Insel 
Uont-seu als l' urcht ausgelegt wurde. Die Geschütze der 
Piraten waren gut bedient: es eotsyana sieh baM etat lebhaftes 
Gefecht, welches swei Stunden daacrte nnd mit der Venlehtmg 
' von etwa dreihundert SeerBubem endete. Das KriegsschiB 
hatte nur swei Verwundete, seine Takelung war aber aer- 
schossen, und mehrere Geschosse hatten den Rumpf getroffen. 
Wenige Tage spftter entdeckte man einen anderen Schlupf- 
winkel. Vier Junken. je zwei an einander befestigt, nahmen 
in selir geringer Kntferuunfj den Kampf au. der mit der Zer- 
atttrung der Fahrzeuge endete, dm Ii kunutrii die l'irateu mit 
ihren Unten ans Land tlüchteu. Die t'orvrtli w.ir irii Kiimpf 
von drei Kugeln petrorteu worden: ein Maun »utde verwuudet. 
Am niki hsten Tage fand ein hitziges Gefecht mit einem Piraten 
statt, der sechzehn bis achtzehn Kanonen führte, darunter 
mehrere 2A PfAnder, scblietaUcb aber mit Hann nnd Hans in 
Grund gebohrt wurde, nachdem das KrienseUff schwere Be> 
Schädigung am Rum])f und an der TafcNuag erlitten hatte 
und drei .Mann verwundet worden waren. An es auf meinen 
Ankerplatz zurückgekehrt war, wurde es von einer Menge 
Ameriaanischer Handelslalirzi-uge umringt, welche sich erkun- 
digten ob sie jetzt ihre Rei-e mit Sicherheit antreten konnten; 
sie waren laiiue in ihrem II.i:rn blokirt gewesen, ja die "^ee- 
j rüuber waren aelandet und hatten mancherlei ächeusslichkeiten 
i Verübt. Kapitain .SV»*.- stattete darauf der Regierung von 
Toukin in der Hauptstadt in Begleitung von 'i.'> Matrosen einen 
Besuch ab. wahrend die Corvette in der Mündung des Flusses 
vor Anker liegen blieb, um sich von der freandlicben Gesinnung 
derselben zu Überzeugen, woran zu sweifeln man gerechte Ur- 
sache gehabt hatte — F.« steht sn hoffen, data es den vereinten 
BeKtrebungen der F.iirnpäischen SeevAlker, wozu auch wir Jetet 
geboren, bald gelingen wird, die Chinesischen Gewisser von 
der Pest der i'iraterei su befreien. 



nriofkfuitoia. Als der Seemanassohsle. Hrn. Siadiratb 
Alb. Ueitemeier, Glovaui ..Ferdinand mit .Christiane,* 
Knpt. Ditdrkhuen, am 1. Kehr, von Valparaiso nach Iquii|ue 
gesi gelt." — Hrn. l!iirL,'> rmei^ter co»r Franktiihcrf/ . Saar- 
burs: „/'in'/ mit Hansa.' Kapt. Oeat. am 'Jl. Febr. von 
Hougkiiui' iiai Ii Saii;iin abgegangen, am 1. März in Saigon 
ang4'ki>mmeü und am Miirz nach Surobaya gesegelt." — 
Hrn. M eiifaiid & Hofliti her.UrrUn. Kronenstr. 17; ..Adolph 
mit .Polaris,' Kapt. Jiitincii. den 2. Marz von Kahla nach 
Falmontb abgrangen und wahrscheinlich mn 6w Mai tob 
Qneenstown nachßveriiool gesegelt." — Hm. Post>1l{reetor 
Bade, Helmstedt, Brannschweig: ..AuijuhI mit .Iris.' Kapt. 
Hoyer, am ö. .\pril unweit Si illy." - Hrn. Stra^senhau- 
Inspector JireitHng. Saalfcld. >aclisen - Meiningen : -Emnl 
mit .Professor." Kapt. J'elirsen. am s. Marz in lUngoon 
anuekonimen iili>i Mn \'< Marz von dort nai b dem t'anal 
alii'i '.Miii'cu-' I i. 11 i i'n rstlieuteniiiil M l'ii^iUrr. Kotz- 
sebi'iilioi ila. Nieder l.iiSMiitz. Kpr. Sariisen iinii Hrn. Oberst- 
jjeiitenant //. l'ititrher. Uockli;/. Klm Sillh^•ll ..Hugo mit 
,IUmiuouia.° K.ipt. ir<iWtr. am iL.'. Febr. von Melliourne 
nach New-Castle (N. 8. W.) abgegangen" — Ilm. Brauerei- 
Verwalter J. BeruH, Krakau, Piasefc 3: Joseph mit 
,Lanunei«hagen,' Kapt Fault, am 19. Febr. in Riangoon 
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TOB Biilbane anrekommeD." — Hrn. M. Landerer. Gott- 
HsImii, Caoton Tbargaa: „Richard mit .Trafilgar.' Kapt. 
JRm«, am 9. Mirz Ton Callao nach ilen Guanapo-Insoln.'" 
— Hrn. R. Brand, Düsseldorf, DiiisburRerstr. 119: „Walttter 
mit 3. J. Kicoiai,' KapL Steinbräek«, am 2, Febr. in 



meUeasseSO: „Martin mit .Henriette Bebn.' Kapt Wipper, 
am 4. April von San Francisco nach Mtfltiournr abge- 
eanifpn." - Hrn. Steiier-Inspector rnn 'nnpahf, Uelnitedt, 
Braiinschwoig. ^Richard mit .P>.'LLt-.chliUid,' CSipl fiMMM 
am ^. Marz in Rangoon angelcommen. 



Nadi 



von 

I) Köln 
1) Hermann 
D. Baltimore 
D. 
». 

D. Strassburg 
D. Newyork 
D. Rhein 
D. Beriin 



IVordiclt^iitmc'lior Tj1ov<1. 

Poetdampf schiff fahrt 
BREMEN nach NEWYOUK und BALTIMORE 

•ilnrtatll B«m1ilMi.iMi>ttm aalanftad 



21. Mai 
24. Mai 

27. Mai 

28, Mai 
81. Mfti 

3. Jnni 

4. Juni 
7. Juni 

10. Juoi 



nadi Newyork 
n Xewyorlc 
9 Baltimore 

, Newyork 
, Newyork 

Haltiniore 
„ N cwyork 
, Newyork 
. Baltiinore 



D. America 11. Juni 
I). Weser ! !. Juni 
D. Leipzig 17. Juui 
D. Bremen 18. Juni 
D. Donaa 81. Hin 
D. Frankfurt 24. Juni 
I). Kronpr.Fr.W.25. Juui 
1). Main 28. Juui 

1). BraunschweiBl. Juli 



nach Newyork 

„ Newyork 

„ Baltimore 

, Newyork 

, Newyork 

„ Baltimore 

„ Newyork 

, Newyork 

B Baltimore 



nach Nenyok: Bote bMte 169 Ikaler, nraile Ktiite 100 Thalcr, ZwiidieBdeck M TkelwPfein. 

nach BaltUBore: Kiöete 188 Tbftler, ZiritelieDdeek o8Tli«l«r Prevn. CovruL 



von 



BREMEN nach WEST1M)1E\ via SOUTHAMPTON 

iton, Samiilla, Curapao, La Guayra und Porto Cabello mit Anschlüsaen via 
HSfim der Westkitte ibnenkae, eowie nach CUM uad Japan- 
D. Hamovor 6. Mai D. 8raf BiMMrek & Juni. 
Nlhtre Aukuil erdMflca ■imntllelM Vwngicr-Bspedient«» in Bremtm and derea iaiiadisebe Acentai, 

Dia DiraatkM das NanMaabcliaa Uiqfi. 



nach allen 



■owi« 



CtonuMitelier XdoyiL 

Dentsolie OesoIIaiohart asur Clasalfloimaac ▼o,a BolalfTeia. 

Csatral - Buraia in Berlin, MagdebugentTMM Vk 
Frani PMtow. Vice-Coosul, Dirigent, 

R. Wornor, K - P KapitSn zur See, (ehrenamtl 1 i i .. , , i „: i ., f^.^^;..;^„ 

Die OeHoUnchuft boabBichtigt in daatsoh«! und auBBerdautaohen HafenplätMn, wo aie aar B*it 
nicht vertreten ist, Agenten oder Bentalltltdr SU tfWtfMItllt ttBd Bianilt da* OaBfetal - BOBaan 
Bawarbongen um diea« Stellen entgegen. 

VlVIAi\ & SONS. London. (Swansca.) 

Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägol, etc. etc. 

Viviaa 4 Sons Anti-Fouling Paint (Borgnet's-Patent) bekannt aU die beste Compositions- Farbe für eiaem« 
OBd hOlzeme Schi&böden. .\tt. stc der ersten Bkeder Englands Aber Schiffe welche 12 Monate in den Afri* 
kaotschen und Ostindiscben Gewässern gewesen, beweisen die Vorzüglichkeit dieser Farbe. 
Lager bei WILH¥ BICHEB8. 1. Vorsetzen No. 21. HAMBURG. 

^ehutz elserner 8chll'f6bdden 

cliu*cli die ^iitiloiiliiig- OonipoHition -v^on Pon,ooc*l< Ac !ßuol«.njaL, 

Lieferanten für die König!. Grossbrit. Marine, Peninsular a. Orienlal Co., Pacific Steam Nav. Co.. Cunard- 
Line, Royal West-India Mail Co. etc. etc., wird den Herren Khedem und Intereascnten euiplohlon als das 

beste UBher erftmdene Kittel gecen den Anvnolw. 

Zi iignisii' Tiiti dsB erstsn Bhedna Englands, ofBdsIl« Bsriebte von dem Zusuml«- untersuchter SchifTsbfiden ete. eic. 

f^'" '"^ f ' C. F. KOCH & SOHN. Rostock. 



zum Ansti'eichen eisjemer Scbiffsböden au» der bekannten chemischen Fubrik 
der Herren Meynz & WoHP in Offenbach a/II. 

Diesen cbemiach zubereiteten Vamisb oder Firniss. zur Verdannun^ der Farben, womit dis ScUftbedtB gsmalt we. . 

oder auch tum Lackiren des Anstricbcs dienend, kann ich in Folj^c gemachter Erfahrungen den Herren lÖiedeni, SchlftkapitäüieB 

und SchifTsIiaumi istiTii ah <Ii'm betten biS jetst erfitadeBOa Anstrich für SchifTsbüdcn mit Recht empf>'blen 

C. ITloIii-, 

•Ildniger Agent osd D^podtaire for Uanburg und den Morden. 



HAMBURG, August lb7:i. 



Ofack «M Aag, Haya* a IMaakaMi. aitennlKI. Bwkiif. 
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Redlglrt voü H.T«oklen- 
borg, zu Bremen, nnd Ton 
W. v.Preeden, zuHamburg, 
als vcrantworcl. liedactenr. 
Die „Hanna" erscheint jeden 
2. Sonntag. BestaUuniren 
bei der nicbsten Po&t, oder 
BacbbandlunR, oder bei der 
Redaction, Haniborft, See- 
Diannshans. — Sendunf^en an 
die Redaction, daselbst, oder 
Briefka&ten, Alterwall 38, 
Druckerei der Hansa, oder 
an H. Tecklenborg. Catha- 
hnenstrasse 1, Bremen. 




-> 




Expad.d. „Hanta"' in Hambrg. 
Comm. : Fr. loerster in Leipz. 
Abonnementaproia : vier- 
tclj&brlich rar IlambnrK 1 ^ 
10 /i, für auswärts Sgr. 
Elazelne Nummern 4 Sgr. — 
Wegen Inaer&to, wulche mit 
4'/, Sgr. die Petitzeile be- 
rechnet werden, beliebe man 
sich an die Redaction in 
Hamburg zu wenden. 

Frühere Jahrginge nit IR' 
halttverzeicbnlss vorräthlg b. 
der Redaction, 1867, 1868, 
1869, 1870, 1871 eleg. gebdn. 
zu Thlr. 1872 zu I mir. 



JZoitsolxrift f-CLr So 



No. 11. 



HAMBURG, Sonntag, den 1. Juni 1873. 



lata alt: Zum internationalen Seerecht. III. — Cascover- 
sicherune. — Jahresbericht der deutschen Seemannsscbule 
fOr das Jahr 1872. — Line Entscheidung des HamliurKer 
Seemaons-Amtes. — Fragebitoher des deutschen Nautischen 
Verein». — Uemerkuniren zur Wolknnbildung und Wind- 
richtung. V. — Die Seefahrt deä Bundesratbs und Reichstags. 



X. Jahrg. 



Zum internationalen Seerecht III. 

Die Distanzfracht. Darüber sind die Gesetze 
grundverschiedcD. Der Norden Kuropas, bis ein- 
schliesslich der Niederlande, England aber ausge- 
nommen, kennt die Vergütung von Fracht nach 
liassgabe des zurückgelegten Weges in Fällen wo 
der Schiffer in einem Nothhafen die Reise aufgeben 
musste und nun die Ladung mit einem andern Schiffe 
zu ihrem Bestimmungshafen weiter beförderte. Im 
Süden des europäischen Continenta und in England 
wird nur dann Distanzfracht vergütet, wenn Schiffe 
aufgebracht und dann die Güter freigegeben wurden. 

Nach deutschem Recht soll bei der IJerechnung 
der Distanzfracht nicht nur die Meilenzahl des zu- 
rückgelegten Theils der Reise, sondern auch das Ver- 
häUniss des Aufwandes an Kosten und Zeit, der Ge- 
fahren und Mühen, welche durchschnittlich mit dem 
vollendeten Theil der Heise verbunden sind, zu 
denen des nicht vollendeten Theils veran.schlart 
werden. (Art. 633.) 

Nach holländischem, dänischem und schwedischem 
Recht wird der Berechnung der Distanzfracht die 
zurückgelegte Meilenzahl zu Grunde gelegt. Das 
russische Recht führt Pohls als eigenartig dahin auf, 
dass der Schiffer vom Nothhafen aus den Weiter- 
transport besorgen rauss, zu dessen Kosten die La- 
dung ein Drittheil, er selbst zwei Drittheil beiträgt, 
wogegen er schliesslich die volle Fracht erhalten 
dürfte; doch erinnern wir in St. Petersburger Dispachen 
die Berechnung der Distanzfracht nach der Meilen- 
zahl, überhaupt die auch bei uns übliche Zuweisung 
der ganzen Ueberfracht auf die Güter angetroffen 
zu haben; wie denn überhaupt in einigen Ländern 
die rra.\is im allgemeinen Kinverstüudniss von der 
«losetzgebung abweicht und beispielsweise von den 
Dispacheurs in Havana Kost- nnd Monntsgcld in 
Havarie grosse vergütet wird, während doch das 
strenge spanische Gesetz davon nichts weiss. 

Bei solcher Verschiedenheit in Behandlung der 
Distanzfracht fürGüter, welche aus einem iniNothhalen 
wogeuSeeunfalls eingelaufenen und condemnirtenSchiftc 



mit einem andern Schiffe zum Bestimmungshafen 
befördert wurden, ist wohl auf einen Ausgleich kaum 
zu hoffen, weil die Vergütung von Distanzfracht in 
solchen Fällen auf einem unanfechtbaren Prinzip nicht 
beruht. Es lässt sich durch stichhaltige (Jründe nicht 
vertheidigen, dass die Ladung, die doch an dem 
Verbleib des Schiffes im Nothhafen durchaus unschuldig 
ist, Extrafracht bezaJilen soll, bloss weil der Ver- 
frachter verhindert ist, seine eingegangenen Verbind- 
lichkeiten zu erfüllen. Es ist vielmehr die englische 
Methode, nach welcher dem Schiffer die volle Fracht 
gebührt, wenn er auf seine Kosten ein anderes Schiff 
annimmt, als die rationelle anzuerkennen. Und da 
die Versicherung der Fracht die Regel bildet, so 
wird es schliesslich dem Rheder nicht zum Nachtheil 
gereichen, wenn die Distanzfracht fällt. 

Dann wird in solchen Fällen, wo es sich ergiebt, 
dass der Transport der Güter bis zu dem Hafen der 
Trennung vom Schiffe, in der That etwas werth ge- 
wesen ist, der Schiffer dafür durch den Ueberschuss, 
der aus der empfangenen gegen die verausgabte 
Fracht erzielt wird, eine angemessene Vergütung 
bekommen. Aber ihm für die Hälfte des zurückge- 
legten Weges die Hälfte der Fracht zu bezahlen, 
und nun dem Empfänger der Güter für den übrigen 
Theil der Reise, wie dies oft genug geschieht, noch 
mehr als die ursprüngliche Fracht aufzubürden, diese 
grosse Unbilligkeit wird künftig aufhören. Die Distanz- 
fracht ist in solchem Falle ein an dem unschuldigen 
Ladungserapfängcr verübter Raub , der allerdings 
durch das tiesetz sanctionirt wird. Gesetz und Rocht 
sollten sich aber vcrnünftigenveise nicht wie oino 
ewige Kranklieit fortschleppen. 

Es würde also gar nicht mal wünschensworth 
sein, wenn dieser wunde Punkt in der Gesetzgebung 
einiger Sta.iten durch Vereinbarung auch anderen Na- 
tionen eingeimpft würde. Worüber jetzt schon völligo 
Uebercinstimmung herrscht, das ist die Bezahlung 
von Distanzfracht für neutrale Güter in Capturfällen. 
Die künftige Kommission wird wahrscheinlich für gut 
finden, diese Gewohnheit aufrecht zu erhalten, wofür 
der Umstand spricht, dass sehr oft bei der Versicherung 
die Kriegsgefahr ausgenommen zu sein itllegt. der 
Rheder also nicht in der Lage ist, die Fracht unter 
ausreichende .Vssekuranz zu bringen, was ihm für 
sonstige Unlillle möglich ist. Wüuschenswerlh würden 
dann aber genaue Bcstiminungeu darüber sein. Itis 
zu welchem Punkte in Capturfällen ilic Distanzfracht ^, 
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berechnet werden niuss. Die Ueichskomiuissioii für | 
Feststellung der Rhederent^cliädigung hatte den Punkt 
angenommen, wo auf See die Nehinung stattgefunden 
hatte; während doch auf See von einer Frachtzahlung 
nicht die fiede nmu kann. Zu verkennen ist freilicn 
nicht, dan aach ^er Ort der Aufbringung in nianoh«! 
Fällen für die riclitigc Borochnung der Distanzfracht, ] 
insofern solche uuuiiich dem Kinpiängcr wirklich zum ' 
Nutzen gereicht hat, kaum massgebend sein kann. ) 
Worauf es aber doch ankommt, ist nicht sowohl die 
theoretische und niathematisehe Richtigkeit, als die 
Gleiohiifniugkeit. 

Caskoversicherung. 
Wiederholt haben wir in diesen Blittem auf das 
wirthschafllich Richtige von Versicheningsverbänden 
hingewiesen. Auch des Statuts für den Assokuranz- 
vereiu von Küstcnfahirrn in Kendsburg als eines 
Rciir zweckmässigen ist et svithnt worden. Jetzt können 
wir Nihena daraus mittheilen. Der genannte Asse- 
koraaivemD Tersichert nor Schiffe, ood die Eigeo« 
thfimer sind verpflichtet, Vs des von der Anstalt 
taxirten Werthes uuversicliert zu lassen. Die Nord- 
Europäischen Gewässer sind in drei I'>ezirke einge- 
theilt, die geringste Jahrcspriiiaie iM'tr.iL;' r . 'o. 'üo 
höchste 3', j "/o; jene wird für Keisen berechnet, deren 
Abgangs- und Bestimmungsort nicht westlicher als 
die £m8, nicht östlicher als Colberg, und nicht nörd- 
licher ab bexw. Heisingborg , Fredenekhavn nnd Horn- 
riff liegt, diese für solche, die bis Dünkirchen und 
8t. Petersburg, Stockholm und Bergen, zur Themse 
und zum Murrajtirth sicii erstrecken. Wenn nun 
aber auch feste Prämien chargirt werden, so beruht 
doch das ganze Unternehmen auf Gegenseitigkeit, 
denn falls die Einnahmen nnd der Reservefonds nicht 
ausreichen , niuss Nachschuss geleistet werden. Die 
siimnitlichen Mitglieder sind im Statut ausdrücklich 
Terptlichtet, ein wachsames Auge auf die im Verein 
versicherten Schiffe zu halten; sie sind berechtigt, 

i'edorzcit eine Besichtigung voRonehnien} vorgefundene 
)f ängcl mfissen sie rar Kunde des Vorstandes bringen. 

l.)in \'( rsichortPTi sind gehalten, dir vt rordneten Nacht- 
und Nehelsignale zu beDl)achii.Mi , wiJngenfalls sie 
jeden Aiisj)rucii verlieren; ihre Sciiifl'e haben bei vor- 
kommenden Gelegenheiten ein besonderes Erken- 
nnngssignal zu führen, bei Strafe von VVo derVer* 
sichenngaaiiinme. Ein Exemplar des Statuts mnis 
an Bord vorbanden sein, und Kapitain und Steuer- 
mann müssen den Inhalt kennen. Die allgemeinen 
Sccvcrsichcrungsbedingungen von 18ü7 gelten, sofern 
das Statut keine Ausnahmen stipulirt. Dies ist bei- 
spielsweise der Fall bei BehaudluDg der Havarieen; 
Havftrie grosse nnd Havarie partikniaire dürfen zu- 
sammengeworfen werden; beläuft sich dann der Ge- 
saronitschaden auf 3*,). so wird er vergütet. Anker 
und Ketten werden ersetzt, gleichviel ob der Ver- 
lust durch Brechen oder durch Slippeu entstanden 
war, nur muss der Schaden 3 % betragen. Wenn Mit- 
glieder im Mothhafen selbst die Havariegelder an- 
schaffen, so venrttet der Verein ihnen 8*/*- Dsr 
Vorstand macht die Dispache auf, wird aber eine 
amtliche Disp.Ttlie veranlasst, so trägt jeder Theil 
die lliilitc ili i- Kü^tl■n. Bei Streitsachen ist der ge- 
richtliche Weg durchaus ausgeschlossen; dafür ist 
ein aus vier .Mitgliedern und einem Obmann bette- 
hendes Schiedsgericht vorgesehen. 

Man sieht auf den ersten Blick, dass das Statut 
viel Nachahniungswürdiges enthält. Gern erfiilireu 
wir etwas über die f>fülge des Assekuranzvereins. 
Theoretisch betrachtet, müsste eine so aufGegensei- 

äkeit beo^dete Anstalt gut arbeiten. Das Interesse 
er Ifitglieder whrd dun» die verschiedenen prak- 
tischen Bestimmungen wach erhalten. Jeder sieht an 
der Sigualtiagge, wann er einen Genossen in der 
Nib« hat, md HfUfoleistang in Gefahren wird um 



80 bereitwilliger gewahrt, als der Helfende weiss, 
dass es auch ihm zu (Jute kommt , wrinii der in Noth 
befindliche gerettet wird. Die Befürchtungen, die 
Manche an eine raliunelle und auf Sittlichkeit ge- 
gründete Strandungsorduung knüpfisn, Verden in 
hohem Masse verringert werden, wenn insbesondere 
die Küstenfahrer immer mehr zu ähnlichen Compakt- 
gcsellschaften sich zusammeuthun. Obiges Statut ^ 
enthält ein wirksames Geaektiv gegen bSawittige ' 
Strandungen. 

Warum sollte es nicht möglich sein, aus vielen 
Schiffen grösserer Hafenbczirke eine ähnliche Ge- 
meinschaft zu bilden, und solche bei einer grossen oder 
mehreren kleinen VL'r^>icherungsgescllschal'tcn unter 
Assekuranz zu bringen, wenn das Resultat, wie vor- 
auszusehen, eine bedeutende Prämieners]) anuss wäre. 
Es könnte ein solcher Verein gewiss ohne Gefahr 
auf die Versicherung der Bruttofracht ausgedehnt 
werden; vielleicht aucli wiire es zw•ecknläs^ig. für 
Frachtversicherungen eme besondere .Vbtheilung zu 
errichten. Soviel schriut gewiss zu sein, die jetzige 
Art und Weise der Caskovcrsichcruugcu kann auf 
die Dauer von keinem Bestände sein. Einerseits ist 
das Interesse der Rheder an dem Schicksal ihrer 
Schiffe ein zn geringes, andererseits ist beim nie- 
drigen Stande der Frachten die enorme Frilmien- 
Ausgabe kaum zu erschwingen. 



Jahre« •Berioht dar Oeutochen Seemanosscbule 

für daa Jalir 1879. 

Es gereicht dem VerwaltuagsratbcnprosserFroud« 

durch den diesjährigen Bericht Uber die Anstalt nur 
günstige Mittheilungen bringen zu können. 

Am 1. December vorigen Jahres hat die See- 
mannsschale ihr lOjähriges Stiftungsfest gefeiert, und 
zahlreiclie riliiekwunseli - Telegramme von friilierL .i , 
Zöglingen, die zum Theil in Kiel bei der .M.Triii 
dienten oder gerade am Lande bei den Ihrigen warn 
bekundet«! die Anerkennung der Bestrebuagen de» 
Instituts aufs SehSnste. Auch nach anderer Kehtvng 
hin darf der Venvaltungsrath mit Geinigthuung auf 
die erzielten Resultate in den 10 Jahren des Bestehen« 
der .\nstalt blicken, indem bei den 8teuerui;iuus- 
prüfungeu in Hamburg, seit Einführung des darauf 
bezüglichen Reichsgesetzes, fast nur friiheru Scemauns- 
schüler „mit Auszeichnung'* bestanden und £tner 
sogar die vom Reichskanzleramte bestimmte PrSmie 
für besonders tüchtige Leistungen beim Examen erhielt. 

Die nebenstehende Bilanz weist für Anno 1872 ' 
einen Ueberschuss auf, wodurch das Deficit des vor- 
hergehenden Jahres wieder gedeckt ist und ausserdem 
noch eine neue Gig angeschafft werden kann. Es 
ist nicht iiir nöthig erachtet worden Abschreibungen 
für das verflossene Jahr zu machen, da die L'nter- 
ofTiziers -Wohnung, welelie I)eini Umsturz des Ohlen- 
dorfl'schen Eabrikschomsteius beschädigt wurde, fast 
von Grund aus neu geworden ist, unddie Kostmt fSr 
UViederaufbau von der Aachen- MOncheaer Fenerrw 
sidierungs-Geseltsehalt ersetzt wurden. Die pecuniSren 
Verhältnisse des Instituts nach Verlauf dieser ersten 
10 Jahre beweisen, dass mit einem IJestand von 40 
Zöglingen durchschnittlich ein kleiner Gewinn erzielt 
werden kann, trotz der vielen Unkosten, welche die 
Unterhaltung der, auf eine weit grössere Schülerzahl 
berechneten Looalität, des Schulschiffes und der 
LebArftfte verursacht. 

Beim Schluss des Jahres 1872 waren nur 30 Zög- 
linge vorhanden, gegen 48 zu Anfang desselben, wa» 
sich indess dadurch erklärt, dass in den letzten 
Monaten des Jahres 20 Knaben in schneller Aofain- 
aaderfolge ihren Cursus beendet hatten und von dw 
Direction mit passenden Engagements versehen wurden, 
das Sommerhalbjahr aber als die günstigste £lin- 
trittsieit aagssemn wird. 
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Der Gesundheitszustand der Z(igliuge hat. Gottloh, 
seit unserer vorjährigeu BenchtL'i-blattuug Nichts zu 
wünschen übrig gelassen, wofür die kriftige Ent- 
wickelung derselben der,bcstc Heleg isc. 

Um eio all^ameines Bekaaotwerdon dieser in 
Deutschland einzigen Fachselrale zu TeranlaaMn, »t 
ein hübsch ausgeführtes Modell der Anstalt (Vso der 
natürlicheu Urös^e) angefertigt worden um die Welt- 
Ausstellung in Wien dauüt zu tjesihicken. Es ist 
indcas unser lebhafter Wunsch die gebotenen Vor- 
theile einer seeni&anischen Vorbildung auch von 
Knaben aus unserer Vaterstadt benatrt zu sehen, 
weshalb wir mit der Bitte an alle Gönner der Anstalt 
Rchlii^ssen. varkoiniiieiulen Falls, auf die henfthrten 
Leistungen derselben hinweisen zu wollen. 



EiM Entscheidung des Hamburger Seemanns-Amtes 
in Sachen (lottfricd Juhscns und Konsorten, Klüger 
contra A. F. Lepschinsktf, Führer des Dentscben 
Schiffes „India'' als Beklagten, erkennt das Seemaont- 
ämi: 

dass auf Grund der Aussagen der Kligtr als 

erwiesen auzuuehmeu ist, dass 

1) HekLigtor sirli einer Verletzung der ilun gegen 
seine Mannschaft obliegenden i'tiichten durch 
schlechte Behandlung und grundlose Vorent- 
haltung von Speise und Trank schuldig gemacht, 
und da 

2) das Schifi von einem Xiehteiirn]):ii-;rhrri Hafen 
nach einem deutschen Haien zurückgekehrt ist 
und dieses gemäss sj f» l . Aliuea 1 (soll wolil 
heisscn Alinea 2) der Deutschen äeeniaunsord- 
nung vom 27. Decbr. 1872 als Rückreise zu be- 
trachten ist, so ist die Mannschaft bereohttgt, 
ihre Entlassung zu fordern und der Kapitain 
▼erpflichtet, derselben die vcnlientc Gage bis 
zum Tage der Entlassung von dem Schiäsdieuste 
aus/uzaUen; 

dagegen 

ist der Kapitain befugt, von dieser Gage einen 
Uonat in Ahme zu bringen, weil die Kli«r 
ohne spezielle Eriaubnias de« BeUagten das 

SchitT im hiesigen Hafen veriassen haben und an 

Land gei:;aiijjeii sind. 

Die Kosteil für die Ausfertigung dies6B Er- 
kenntnisses sind seitens der Mannschaft ZO tragen. 
Hamboig, 5. Mai 1872. 

Das Scemaim - Amt : 
gez. A. Teten». 

Wasserschout. 

Vorstf'hrndes in Nr. ä'J.'t iler 0«ts('(',-,citiiii',' uli^i'ilruckto 
ErkeiiDiniss liat. wie der Kiiisfinler ilti ImIi . lliiuliii Artikrls 
in der UüUcezeitung richtig vermuiLct, diu giuMtu Svusatiou 
ia Bhc4mikreiMB nerroif enfen. 

I 61 der 8.-0. bessft, dsss der SehHhmnn seine Ent- 
ItSSttBf fordern kann, wenn sich der Schiffer t<incr schweren 
TerietSUDK seiner ihm gegen denselben obliuKcuden Pflichten, 
iaabesondere durch MiA^haiidlung oder durch grundlose Vor- 
mÜiaUung von Speisi- und Trank schuldig macht 

Ui'l>er den Tbatbeitand, ob dem Schiffer eine aolche schwere 
Verti t/niit; /ur Lsst SU legen sei, hat dss SeesMans-AsU sa 
eutächi'iden. 

I)ie Sfliiffsleute haben in ilie^rm Falle doti Fchlrr lie- 
gangeu, dass sie sich gegen den Willen des Kapitaiu!i vuiu 
Schiffe entfernten, bcror der UrtheUsspmch des Seemanns- 
Amtes ergugen war, sie sind deskalb, wie es die S«emanus- 
Oidnug UB I 88 vorschreibt, mit den Absage einer Monats- 
hsaer bebtrsft worden. 

Andererseits hat das Seemannsamt die Anschuldigungen der 
Munschaft als erwiesen angenommen. 

Nun bestimmt S !'7 der S.-O., dass der Schiffer, der seiner 
▼erprtichtunjj, tur ^''hörige Vernroviaulirung des Schities zu 
80rt!0ti. iiii-ht nai likMiiunt. Je nactutr-iii .>!» sulchi'S vor^;iulich 
oder l'.ilühiM-iik't'r WciM- imtrii.li jlit , rrstcii Falle mit (io- 
fant'iiiis i-M'iit. (ii'ldstrafi! bis /ii TSilr. TiMt iiurh Vprlust der 
Ehro.-iii ) lito. im letzteren mit l.cliUtrair li;^ ju Tiilr. 800 oder 
Gcfiiuguiäii bis SU «inem Jatirc /.u besiriiieu sei. 

Wim |ra||— t AmfM 4» l'—l AH diS BcblTm dsS 

Oeselsss jfr ücuniBtBBscIiaft gegeanber «altan llsst mCnr 



jjljl. e^np^atlichen Heu^ 

yoj]ii!m*^ I 

Selbst angenotnmen, das Seemanns-Amt habe die im i 97 
der S -O. fe«.t>resetiten Strafen nicht für zutreffend auf vorlie- 
genden Fall ir.Khtct, weil der Pariii'raph nur von der Ver- 
pHichtiin? lies Schitier« für die gehörige VerproviantirunR des 
Schiffes zu mirfjen spricht; auKenominen also, das Seeinanns-Ant 
»ei fibcrziciut gewesen, dass der Kapitain zwar im Aii^i;ai!?s- 
hafen diu <'riordcrlichen Proviant angeschafft, ihn :\ti r i i 
der Heise grundlos vorenthalten habe , so liegt doch ott'eiikuiiJif 
darin, dass der SAUbr die Laata aabafiiiter Weise huugem 
llUst, ein oaTenatweftlieher Mtsabiaiieh derDnciplinareewalt. 

Laut § 96 ist solcher Missbraach mit Geldstrafe bis zu 
Thlr, 3<J0 oder mit Gcfkngniss bis zu einem Jahre /u Lk- 
strafen, das Seemanns-Amt hat aber far gut befunden, dem 
Kapitain die Strafe zn schenken. 

Wenn schon diese unirlelcbe Hehandlung des Kapitsisi 
eioerscitb und der Maiiiisclmtt ainli rci ^cita den (jlaiilien au djc 
llichtii,'keil des Urthcils erschnttiTii niuss. so ist d;u iidcli in 
viel prüsäcrem Masse der Fall i>i-i ileiii zwi-iti'ii /n (nin';i.;U 
der Entlassung der Leute vom SeemanDS-.\mte angeführtes 
Grande. 

Die Seemanasordounf; stellt es als einen der oberiteo 
OniubMu in If M bin , dass der auf unbestimmte Zeit ^e- 
heneite Sdkifliimus verpflichtet ist, während der ganzen Reu« 
einschliesslich etwaiger Zwischenreisen big zur Heendi^uag der 
KOckreise im pienst zu bleiben, und erläutert dann la amr 
selben Paragraphen den HegritT der Kiickreiie. Damit ntiii 
aber der Seemann nicht ge^wuiiseu wcnlen kiiim, «niiir in 
Schiff die Rückreise nicht antritt, aut ßnnz iinbrstiuimtc Zeit 
im Dienste zu bleiben, wird ihm im !; ill 3) (;e.-it;ittct , seine 
KutlassunR zu fordern, wenn nach Iteeodigung der Ausreise 
eine Z^^i^cilenreise beschlossen, nilcr wenn eine Zwischenreise 
beendet iüt, sofern seit dem Dienstaulritt xweiodcr drei Jahre 
— je nachdem das Behiff in einem KnroiAlsdMn eder la einos 
NichtcaropUscbeB Hafen sich befindet — Terlietsen rial. 

' Ausserdem hat der Matrose nur dann das Recht anf Entla>- 

' sung zu bestehen, wenn das Schiff die Flagge wei hselt und in 
dem in § 61 angefäihrten bereits besprochenen Falle der Pflicht- 
Verletzung seitens des Kapitains. 

Ans der Verpflichtung des Seemanns, bis zur Beendlgaat 
der Heise an Itord zu bleiben, fnlst konsequenter Weise dir 
Verptliclitunfr des Schiffers, ihn an Hord zn t>i>h:iltnn. D»i u! 

' aber eine i?ro>.sf' Hilrte fUr den Hl>odrr in s Ii Ii.':. I rlliu. ia 
welchen d.is Schiff aus irgend einem dem liln ili r riutzliclKO 
tiriinde auf l^mcere Zeit aufgelegt werden soll. ]>as llandeh 
geset/.bucli iialiii) anf diese Eventualität keine Hucksicht. Mil- 
dern bestimmte einfai h. dass. wenn nicht die im Arl MS an- 
gefahrten in persönlichen Verbililtoissen des Schiffmanoes od« 
u Forte aaieBr« wanelndea Gftade wu Eatlaasaiwverilm, 
der Bbeder dem eBtlaneBen MatroseB «nler allen ÜmstlBMe 
ausser freier HeimbefiVrderung zwei- oder viermonatlichea , 
Heuerzutichuss, je nachdem , ob die Entlassung in Europäischen i 
oder Nichtenropjkischen Liindern erfolgte, zu gewähren hsbe. | 
Die Folge war, d.xss wenn ein Rheder z. B. ein Schiff von i 
Stettin nach .Xmerika und vnn dnrt nach llamburu scliickti». 
und es ihm passte. dasselbe in Hamburg aufzuleReu, er nicht 
nur für seine Knsten die .Mannschuft nach Hanse zu schaffeB, 
sondern ders' lhen am h zwei .Monate Heuer zu vertfulon bau*. 
Ein brillantes (icschaft für die Mannschaft, die, wenn sie nach 
eintSgiger Kisenbabnfabrt sa Hanse angelanft war, sich so- 
fort aufs Neue verheuern konnte 1 Den Verfassern der Sic* 
manBSordnung schien das eine Ungerechtigkeit, sie sahen kehMB 
Grund, wesbdb der Rheder dafar gestraft werden sollte, diis 
es ihm besser konvenirt, sein Schiff auGcnlegen, als es weiter 
liUiren an lassen, und weshalb der Seemann eine Bejohnosg 
verdiene, weil das Schiff zntalliger Weise anstatt v(in Newyork 
nach Stettin, wo die Entlassung uline Kutsciia.iiLrNiii; Ii ittf 

I stattfinden mttasen, vun Newy.irk narli Hamhuri,' ReuMisucu war. 

' Es wurde dahiT in il- i •'iiiannsunlnun;; heHlimuit. da43 ge- 

i wisse in der Nahe desjeniiien Hafens, von web hem die Aus- 
reise angetreten ist, gelegene Hafen dem AusreisohsÜsa iai|^ 1 
fem gleichgestellt werden sollten, als es auch in dtesSB Blfm I 
deaKttjttaiB mslattet seia solle, das HeuefTarklltslBi n 
; lescB. D^mit die Hsaisehaft aber frflbxeitig wisse, wem sk 
sei, warde gldchsciti^ dem Schiffer die Verpflichtnng snnr 
I legt, weOB er von dieser Vergünstigung Gebrauch machea 
wollte, „S{>ftte8tens alsbald nach der Ankunft ilie Reise der 
I Schiffsmannschaft gegendber als beendet zu erklären '. 

Vorstehendes scheint so klar im S 'A aiisifi dnii kt, das» 
man meinen sollte, Uber dii' .\li>icht des iiesetzk." l<crs k'iDiie 
nicht die gerinuste DiHerenz obwalten. Die liotrcö'ende 
des $ .Vt lautet n.itniuh unter FordSSesai dSS BlCht hietoet 
Uebi>rigcn folijeiulerniasseu : , 
Wenn <las Schiff von einem Nichteurnpaischen "•J* 
klimmt und dasselbe seine Auareise von einem deotsclisn 
Hafen angetreten hat. so gilt die Reise nach jedem andern 
Deutschen Hafen aU Rückreise, (aU« der ÄrW/fw «f"«" 
tttms alibnld nocA ier AiUtiMfl die Reise der ScMgf' 
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Trotzdem räumte, wio aus dem Urtheil Punkt 'i ersichtlich, 
das llambiirKcr >i i :iiftritisaiut einer Mannschaft die im Früh- 

i'akr IHTi von i)auzig tu äee gegangen, also noch keine xvei 
I«hc» u Bold wmt, die BerecbtiguDg ein , nachdem du ScUff 
TOB PkOidclphia in Hamburg angelangt ist, dort flnre Ett> 
lassuDg zu fordern! 

EbcDio erkannte das Hamburger Seemannsarot, dass der 
XipiUin — der im Torlirgendeu Falle nicht nnr die Reis« nicht 
ttu beendet erklirt hat, «ondem schon, ehe das Urtheil gcrullt 
war. die Mitwirkung doH Spemannsainte:« angerufen hatte, am 
ihm die entlaufenen Leute mit Znangsmitteln wieder an Bord 
zu »cliaiVi-n — verpflichtet sei, der Maanacbaft die verdiente 
Li L.L I ' / V ;ijm Tait der AHstMiiif OM «im 8ckig»ä(m»t» 
aus^iizuhieo. 

Warum nur „bis zum Tage der Entlusung," darüber wire 
e> iotereasMt, die Oründe des Seemanna&ntet zu vernehmen. 
DerSchlim di» §54derS.-0. lautet nämlich: Endet die Back- 
reiie nieht in dem Hafen, von welchem das Schiff »eine Aus- 
reiie angetreten hat, so hat die Schüimannichaft Aninrnch 
auf freie ZtirQckbeförderuug nach dieMa HafltO Wld auf Fort- 
hpznn der Heuer wAbrend der fteiM. 

i:i'kapitiiiiren «I» dUa«* boehat merkvBidig« Urfkeil, aa 

finden wir: 

1) § 96 der S.-O. belegt den Schiffer, der seine Üibcipihiar- 
gewalt misühruucht, mit Geldstrafen Uis Tblr 300 oder 
' Getangoiss his zu einem Jahre. 

Das Seemannsamt halt den Missbraucb für erwiaaen, f er- 

»t abar kaiua Stiafia» 
Alinea 9 maeht die Bntiaaavag daa ScUlhmaBBat in 
einem Hafen, der nach dem Geseti einem solchen Hafen 
gleichsteht, von dem die Ausreise angetreten ist, davon 
abhüngig, dass der Sehiffer apitaatena alaltald nach An> 
kunft die Reise der ScUfltaUÜuacbaft gß^MÖW flir be- 
endet erklärt hat 
l>as St'cmann^uint eutschi idct prinzipiell, daaa die Mann- 
schaft berechtigt ist. iu bulcheu Hafen ihre Entlassung 
auch gegiti dm Willin des Kapitaiiis ni fordern, 
9 §51 Alinea 3 aagt uusdrücklicU, Uass wenn die Heise nicht 
ia dem Hafte, tm «riebam daa Sabiff aaiM ABamiaa ao- 
ntraten bat. andat, der SdiUhnaan Anapnieh anf freie 
ZurOckbefttrdarniig nach diesem Hafen nnd auf Fortbezug 
der Heuer wihrend der Rückreise bat. 
Das Kecmannsamt erkl&n, die Leute bAtten nur Anspruch 
auf die Heuer bis zum Tage der Entlassung. — 
Kapitain Ltiischinsky hat, weil er auch die schlechte I(c- 
handluug der Mauuschaft und Vorcntbaltuug von Speise und 
Trank laugnet, laut 101 der S.-O. dem Seemannsanite in 
Hamburg angezeigt, iln^s er auf gerichtliche Kniii licidnng 
antrage. Die Öchitfer-Alten iu Hamburg, an welche er sich zu 
diesem Zwecke wandte, erlclArten sieb Är inkompetent, indem 
sie behaupteten, sie seien zwar die Tom Senat bestellte Instanz, 
ihre Jurisdiktion erstrecke sich aber aar auf Hamburger Schiffe. 
Welches die richtige Instant iat, venn auch das Handelsbe- 
richt in Hamborg die Appellation zurückweist, darüber wird 
das Reichskaaxleramt Aufklärung zu geben haben. 

Der Einsender des .\rtikels in der Ostseezeitunir sagt zum 
SchliiHH _rr Ij'i'tff, dass d,is In'kaiintwerden dieses l-ülles dazu 
beitragen miiKe. den Nachweis zu licierii, wie wichtig es ist, 
das» die Seemaniis-.\emter, nach<lpi;i ilim n i iditerliche Befug- 
nisse zucrtheilt sind, auch so zusaiumengesetzt werden, das« 
sie diesen Befngnissen zn genügen im Stande sind.'' 

Jeder, der das vorliegende Uithcil des Seemannsamtes in 
Hamlnur mit dem klaren Wortlaute dea Gaaetaea vefgleiebt, 
«ird dadaa, daa» akk dar Eimeader I« der Oataaeaeltang 



«aaaaideatlieb aart anacadtftckt hat. 
Dansif , den 17. Hai 187S. 



FragebOcher des deutschen Nautischen Verein«. 

Eingesandt wurden von Herrn Agrell in Wustrow 
die nachstehenden }<otizcn, wodurch BaUeer^Olfa, S.27tL661 
argiaat und berlebtigt resp. bestätigt werdea: 
Schiff: „Marie", 

iroaa TTiToaacs, i tWOM. SigaalbachaUbeB MGSB, 

pefUirt vem Xapitaia K. AgnU 
anf dfer Reise Ton Ahiab nach ralmmith. 

1. Weuii mau den Hafen von Akjab ansegelt, 
muss mau zu jeder Jahreszeit die starke Strömung 
in Rechnung bringen, welche daselbst stattfindet und 
die Kiiate sehr gafi&brliob macht. Während dea NO.- 
MoDBims TOD Oetl>r. bis April setzt eine starke Str5> 
mung nach Süden und während des SW.-Mousuns 
von April his Octhr. setzt eine starke Strürnunj^ nach 
Norden; jedoch winl diese Strömung bis auf ca. 12 sin. 
vom Lande etwas durch Ebbe und Fluth unter- 
brochen. Während des XO.-Monsuus ist es rathsam, 
die Mitte der luselBulaugo, welche ungefähr 20— 25 
m. lichtbar ist, aozusteueru, um nicht auf das üyster- 



KifF zu geratlien, welches West 15 sni. vom Savage- 
Feuerthurui entfernt liegt, dagegen während dea 
SW. -Monsuns ist es r&tha&m, die SUdspitxe Ton Bo- 
lango anzitstenem. Auf Oyater-Riff tat aber eis, 

Feuertliunii iiü Bau. welcher 1874 vollendet virdmd 
ist dann dadurch die Ausegelung von Akjab sehr er- 
leichtert. 

2. Eine Barre ist vorhanden, 3 Faden Wasser 
bei Ebbe darauf, während dea SW.-Monsuna sehr 
hohe Se«t m dass ea für tiefgehende Schiffe nm 
dieee Jshreaxeit sehr schwierig ist, daeelbst ein- und 

auszukommen. Es ist Hochwasser bei Voll- und Neu- 
mond 10 T', Hiiii. , steigt und fiillt von 7 — Fuss. 

I. Ks in .\kjal) zwei kl'jini^ l.oots-Kutter 
vorhanden, welche sich gewöhnlich ausserhalb der 
Barre aufhalten. 

An Lootsgeld bexahlt man «in^ vnd auagehend: 

iraier 14 Fuss SS Bp. pr. Vw. 

von 14~1<) 33 , 

, „ 34 „ 

• 1H-1;> . 35 , 

, li»-20 , 36 , 

Während des SW.-Monsuns ist die Taxe doppelt^ 
5. Schlc|)pdampfer »Bd Dicht Torhanden. Wenn 
man genöthigt ist, ohne Lootsen eiiumsegeln , weleheB 
für Fremde nur tiei Tage geschehen kann, bringe 
mau das tSavajic-Ff uor, welches auf der kleinen Insol 
au der linken Seite des Hafens cirirlitot ist, in NO. 
bis NNO. und steuere in dieser Richtung über die 
Barre; auf der Barre liegt eine rothe Boie, welche 
man nahe daran auf jeder Seite paniren kaiw. So- 
bald dann das Wasser tieft, steuere van N.11.NW., 
um nicht auf die Rocks, welche ' ^ sni. von dem 
Savage-Feuerthurm liegen und worauf der i'luthstroni 
setzt, zu geratheu. Bei Passage-Rocks, welche , sm. 
NW. von Savage- Insel liegen, läuft der Strom mehr 
in Wirbeln und man muss deshalb sehr vorsichtig 
sein, das« man nicht von der Fhith anf dieee Klippen 
geworfen wird. Von hier stesM» aum nordSs^di 
nach der rothen Boje, die atif dam Steinriff liegt, 
das sich 1 sm. südlich von Eaquerpoiut (Faqueer- 
Foint bei Balleer) erstreckt. Peilt mau diese Point 
NW., so hat man guten Aukergrund und Schutz vor 
der See. 

9. Der Ankergrund ist sehr gut» Schiff» werden 
vertäut vor zwei Ankern, eins ftir Ebbe nnd eins fttr 

Fluth 

10. Jlan kann mit dem grossten Tiefgange bis 
vor die Stadt segeln. 

II. Die Uhcdo ist in b— 9 Faden Wasser, deu 
Savage-Feuerthurm in NO. und Table Mount in Ost 

Sieilend. (Table Mount ist der höchste Besg anf Bo- 
ango und daher leicht zu erkennen.) 

Ladung geht mittelst Leichterfahraeoge TOD C*. 90 
bis (50 Tons an und von Bord. 

13. Es ist ein Strand zum Banken vorhanden, 
aber wegen Mangel an Scbil^szimmerleuten sind keine 
wesentlichen Reparaturen vorzunehmen. 

15. Strenge Qaarantaiue-Gesetze giebt es nicht. 

16. Lootsgelder einkommend per Fuss laitt 
obiger Taxe. 

17. Lootsgelder ausgehend desRleiohcn. 

18. Die Hafengelder betragen 4 Annas i>t. Ton. 
21. Feuergelder betragen 1 Anna pr. Tun. 

27. Hospitalgelder aina 1 Rp. pr. Tag , accor- 
dirt man aber mit einem Arzt, so hat ein Schiff von 
700 T. und aufwärts 100 Rps., unter 700 T. 75 Rps. 
während der Zeit im Hafen liegend zu zahlen. 

31. Commissionen? insbesondere für Vorschüss e 
Für Vorschuss wird der Rp. 2 d. höher als der Cours 
gerechnet. Adresscommission 2 auch 2'/i °/o, je nach- 
dem man bei der Befrachtung bedingen kann. 

32. Die Musterrolle wird nur beim Konsul le- 
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33. Man reebnet nach Rps., a 16 Annas und 



ttohen dieselben in ( 



sh Sterl. 



41. Ladang über zu nehmen and weg zu stauen, 
8 Annas pr. Ton; wird sie aber nur übergenonunen und 
von Schifiisleaten ventauAt, so koitet es nur 4 Annas 
pr. Ton. Om Arbeitagald nt diesM Jahr sehr hoch, 
1 fip. 4 Annas pr. Tag, weil die Cholera dieaea Jahr 
mter den Culis herrschte. 

43. Bureau Vcritas ist hier. 

44. Kalfatern nur inittelmässig. 2 Rps. pr. Tag. 

45. Dry-Docks giebt es nicht Dampfina.schiueu 
können nicht reparirt «erden. Taucher sind jedooh 
TOriianden. 

46. Preise von Werg, Pech, Metall, Holz u. s. w. 
aind hoch, selbiges muss von Calcutta e.xpedirt 
«erden. 

49. Ballast zu löschen ist sehr theuer, Schiffe, 
welche im NO.-Monsun kommen, sollten aof ^bür 
Rhede in 8 -9 Faden Wasser ausser der Barre an- 
kern, und dort so viel Ballast als ii^nd möglich 
über Bord werfen, denn vor der Stadt wird in Lrichter 
gelöscht und kostet pr. T. l' »— 2 Rps.; früher konnte 
man den li.ill.i^t ins Revier wetnoi vatehaa aber 
seit 185Ü streng verboten ist. 

fiO. Telegraphen -Verbindungen sind mriiaoden. 

61. Schinisartikel sind sehr tbeoari weil Alles 
vm Gateatta expedirt wird. 

52. Zeitball ist nicht vorhanden. 

53. Proviant ist sehr theuer, ausgenommen Floiscii 
Reis; frisches Wasser kostet 4 pr. Ton. 
55. Die Ventilation wird nach Angabe des Ab- 
laders gemacht. Man legt erst, nachdem im Unter- 
raum eine Lage Säcke fiber dem Kielschwein liegt, 
LuftrSbren, Ton Brettern nsammengenagelt, an jeder 
Seite längs desSchiffes, quer über diese, niimicstens 
anter jede Luke legt man wieder eine von selbiger 
Beschaffenheit von Bord zu Bord. 

In der Mitte längs des Schiffes hat mau doppelte 
Schotten von unten nach oben zu sclilageu. Dann 
im Oberraam verfahrt man mit den Loftröhren ebenso 
wie im Vntemumt. 

57. Die Ladung wird vermittelst Leichtcrfahr- 
seage frei längs Seite gebracht, die üaruiruug wird 
gewöhnlich vom Schiffe aiigeaohafil tnd loll laut Oe* 
setz hoch sein wie folgt: 

a) Für scharfe Schiffe am Kielschwein 18*» u 
([en Kimmen 3", an den Seiten 1 " frei 

b) FQr Sduff» mit mittalsdiatftn Boden am 
Kielachwein 11", in den Kimmen 5", an den Seiten 
1" frei. 

c) Für Schiffe mit plattem Boden am Kielschwein 
8", in den Kimmen 10", an den Seiten 1" frei. 

59. HaapMoblichor Ausfidirartikel ist Reis und 
ein Schiff kann, pr. 100 gemessene Tons, 140 Tons 
Cargo-Reis laden. 

W. Die ho>te .Jahreszeit ist während des NO.- 
Monsuns, hauplsuciiln hc Verschiffung ist in den Mo- 
naten Januar, Februar. Marz und April. In den 
andern Monaten wird sehr wenig Kois verschifit und 
es ist während dieser Zeit für grosse Schifie sehr 
gefiihriioh, gegen den SW. •Monsun über die Barre 
zn laviren. 

61. Desertionen kommen selten vor. 

ti2. Das Klima ist ziemlich gesund; die Cholera, 
welche zuweilen gegen Kndo der trotkencn Jahres- 
zeit und während der Regenzeit grassirt, ist nicht 
so seihr gefiUirlidi. 

BemerkunBen zur Wolkenbildung und Windricbtnng. 
Yoa dneii pfsUisehsa EBpHsio. 
V. 

Wir wAn in oMgen AiwehBlttea fie Wolkea entstehen 
and ihre FecnsB indem, sewic denWiad fewitsea der Matar 
ebgrianehtsn Oeietscn folf nd ia otnigwi Q4||eiHiea besisa- 
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«Ufte RichiuDgeQ sanehnen, in aadero sie wechseln , wir oater- 
snchteo d«a Oraad dieser Oesette oad fanden Theorie md 
ThaUacben In «eller Uabeieiaeiimnan^: aoch die Motive an. 
serer Luitbewernng venaocbtea wir m der soirleicheii Ter- 
thoiluoK df r LaRmMSen aadissweisen — doch den Haaptpiud 
(Irr Sarhr. vranim hier CTOSSe OOd dort gerilfe» biST MstlB' 

diK'i' uu'l ilort TeritnderUelie Leftschwer« 

wir nicht r.a hpriihrcn 

Weit entfpnit, ihi wi< htiKe Problem nnr annibenid 
losen zu können, wnllnn wir duch im Folxenden einige hierauf 
Bpzuk habende liemerkunKen machen, welche gewisiermatMn 
das Fttodament bilden sollen, worauf wir weiter zn arbeiten 
cadeakea. üa wki aMUg sste, eta «eaiir saraeltsaiNüM 
oad Aber taenstMiebe Zeiten Ueaiis aas llepflartrenUnadMa 
der Luftbewegunc, welche wir, wie aehSB gesagt, in nngleicber 
Erwärmung der ErdoberHäche am Aeqitator nnd an den Poles 
fanden, im Ileginne der Wirknni; zn versinnlichen. Dieie 
Wirkunif mnsste beim ersten Sonnenstrahl eintri-ten, welcher 
die Erdobprtljii hp berOhrte, denn ps ist hrkannt, ilass die Kr- 
wSnnung di r Luit von unten auf fj- schipht. Soweit es nun 
für unsere Hetraphtiingen wünschcnswerth , wollen wir einide 
Kpncben der Rrdhitdtinfr in Rrwägung ziehen, es sind dtrcn 
drei, die uns besonders intereuiren: die Zeit des Wachseoi 
der MateriaUsa ler StainkeUsabiMaag, die Sisseit oad dto 
Gegenwart 

1) AU die Abkahlnng der Erdrinde so weit vorgeschritten 
war, daa$ iich organitche« l<eben entfalten konnte nnd doch 
noch lange Zeit hernach die nöthige Wärme ans dem fitd- 
innem cur Oberfläche kam. war nnser Luftmeer noch eise 
dichte Nebelbttlle, durch wcU-he kein Sonnenstrahl zu dringen ver- 
mochte. Damals bpi rni Ui ii dieselben Temperaturen am Ac- 
<|uator iinil an den Pulrn und getrieben durch die Krdwiinnn 
WLLl herti !: llaiime und Kräuter in einer f.'ewiisen Duinpfit- 
inua|ih;ire in gru.-isartiger Fülle, wovon die gcluudeuen Kohlea- 
lager von GrAnland und Spitzbergen bis nach Australien oad 
den Inseln des Südmeeren hin genügend Zeugnisg ablegen. 

2) nas organisehe Leben auf dem Lande und in den warmen | 
Ucwlgsern lieferte nach und nach imuier mehr feste Bestand- 
theile aar Verdielraag 4er Srdfiada nad diaae als aeUechlm 
Winneleiter waren es bsaaadars, wetehe eine IffineBBB- I 
strahlnng verhinderten, ond nar Bassechaftc vnlkaniidM Abs- 
bräche lieferten später dann nnd wann noch eiaen Wlne- 
luschusa ans dem Erdinnem. Da der Zustand unserer At- 1 
mosphSre immer noch keine Erwärmung durch Sonnenstrahlen 
zulicss. so wurde es kalt an den Polen «nd am .^eqnator — [ 
die Eiszeit trat ein. Während dersfUien musstc nun eine 
grossartiKP ("ondensatiou der Wasserd;irniitc in der Luft \nr 
sich jjeUen. wiidureh die Atmospliiire verdünnt üriii die Km 
Wirkung der Sonnenstrahlen ermöglicht wurde. Suiuil kommea 
wir: 

3) zur Gegenwart, wo die W&rmcverhältnissc der Erdobei^ 
fliehe ttrelct von dem Siaflaas der Sonne abhtngig sind. Ob 
diese Erwärmung jettt aeeb foruchreitet, veralten wir nicht 
zn sagen, da seit den einigen and hundert Jahrea, in welches 
wir Tcmpcraturmesser haben. Iceine W&nnesnaalmie beobachtet 
ist; doch einen Stillstaad ia darNator nebt es nicht aad wia 
uns Erdenwesen eine Bwi^eit dAakt, Ist viellcidit ioA aar 
eine Frage der Zeit. 

Unsere Betrachtung hittfla wir also da za beginnen, wo 
die erste Wirkung der Sonnenstrahlen anfangen musste, ond 
dies ist höchst wahrai heinlich die .\eqnatori;pgend. Die dort 
erwärmte Luft wird, von den kälteren Schichten in Nord und 
Sud gcdriingt. nach oben hin ausweichen nnd zur Compea- 
sation polwärts fliesscn. Solches waren die einfachen Ver- 
hUtnisae, weiche dareb artssera Erwärmung am Aeqtiator ohM 
writere lÜBiHlBBe eatslMieB ■aiaten, nSmhch Nord- oad Sla« 
winde anf der ErdobedltAe nad diesea entgageadieNcad dis 
Compensationsslreme in den oberen Regionea. LasMB vir 
non aoch die Wirltung der Erdrotation hinzukommen , so hätten 
wir statt Mord vielleicht NO. und statt Sud SO. und dieses 
entgegengesetzt in höheren Regionen SW - und NW -Winde, 
also auch noch einfache Verhältnisse. In Wirklichkeit i^[ es 
nun nicht so und andere Ursachen sind vorhanden, die erstens 
unweit des ;tO, l'arallcls eine beständige i.iUttnnhiiuuinK her- 
vorbringen und /um andern an den Polseiten davon unregel- 
massig auftretende ineridionale Zonen von abwechselnd ait- 
drigem und hohem Druck verursachen, denn wir habea schSB 
gesehen, dass die Winde, welsbe nesere Bidabeillche b«> 
rühren, hauptshebUdi Folgen der Lagen dieser Zonen geget 
einander sind. 

Nehmen wir an, die Ansicht von Maury, dass nach Ad/- 
Steigung der Luftmassen am Aequator die attdlichen I.nfnheit; 
chen nach Nord und die nördlichen nach SQd drangen, sei 
die richtige tnid fugen hinzu, dies geschehe durch magnetische 
Anziehunu' v(.ri heideu ruitn auf die ent^egenBeselzt mayne- 
tischen l.iittina'-sei], so i^t damit zwar kein Beweii.. doch ein 
ein Grunii angetrehen, warum sol(h<'s ^resi heheu sollte. Wenn 
wir es nun auch noch so oft wiederholen, dass unsere Kennt- 
nisse Ober Magnetismus und ElectrisitSt nicht hinreichend VM, 
um Aaweadung davon auf die Lnftbewegung zu machen, s» 
fehlt e* doch nicht an Bewris« für die Wirknngea disstr 
iratemrUte. Da. sab«, uad bSren wir ^, B|fi«eai^y»|S^ogle 



fohlen wir im sogen. Mtllpassat, wenn Streifen Ton nnie- 
trthnUcber Hitze bei einigen Windbden mit kOhleren Streifen bei 
Mi«WD abwechseln und das empfindet der Inralide, wenn die 
YocttnÜBr eines kommenden Sturmes im schneidenden Schmerz 
Mta Knochenmark (liiri'hzii'hcn. Wpnn wir denn liei Keiiand- 
TmMg eines sei' Ihmi I'roblcms auch einmal etwas anfilhrt'n, was 
sp&terp Oller itt nauerc Kurschuogen als irrtbiLolicb ausweiten, 
sri i^t DiTurtii^'cs scbuu oft d«gev«t«i, btt viel gMdwdet, 
aber noch mehr genützt. 

Aucli mit Iliuzuzichunf! von Ma^ptismus kirnen wir nirht 
▼iel weiter und behielten eben die einfacben Verhältnisse, als 
bei Anwendiu« der gebrincUlcbM Coap«DMtioiwpbrue, nur 
dass jeut aadpolaiiaebe LnfttbaUe anf derNordbeaitpbBre und 
nordpolaritdM uf der Sffldbalfte in Betracht kommen. Vor 
Allem rania dar Umcbe nachgeforscht wt>rdpn. wanim die 
Nicdersteigung von Antipaasat und Polarliift. daher I..ufun- 
hikufung. am 30. Parallel auftritt. Kinen Ix'sonileren Vorzug 
hat dieser iladurch, dass der Giirtcl der Krdoberflicbe Tom 
Aequator Ms zum 3*)." Breite (leii>.i'llieii Fläiheninhalt als der 
übrige Tlu il eiuer Hemisphäre im <ier l'nlsrite des SO. Parallel» 
aufweist. Wenn wir nun aniicliim n, 1 1;; I.ntt-tTMrii bcrulire auf 
der Tour vom Pol bis lum Aequaiur uud nuijtekebrt nur ebenso 
vitl Fllaba der £rde, «bi «v w bAberen Regionen darOber hin- 
sieht, 10 tat natarticb, daai der Krenzungspnnkt am 30.° ßr. 
liegen muss. wenn die BerQhning auf einer fitreckp geschieht. 
In der Wirklichkeit finden wir dieseg nun nicht, denn der vom 
Pol kommende Luftstrom streift oft bedeutende Tlieilp der Erd.- 
ohertlache . bevor er zum 30. Parallel gelangt, dahingegen 
trefti-ü wir aueli bi^-hst seilen die Passatwinde vom :}0 " Itr. 
ab, •. iiiiliTii in Jen mehr>ten Fulli'n erst zwisi heii L'.V miil 
dem W endekroiNC. wniliireh die .Wiwen !ii!ni»en ausg"glieheri 
werden. liesomlers /i iL'en tins die \\ ir.tiT einer Krdhftllte 
diese hJrs' lioinung, wo mitunter monutelang anlialtende Polar- 
winde in der gemässigten Zone Eis und ^icbnee bringen, wäh- 
rend die polare Grenze der Passaiwinde dem Aequator dann 
MB nicbitea rOckt. 

Seben irir un nacb den Ümchea am, «arum ein Luft* 
tttvm, der rom Pol znmAcqaalor und umgekehrt drikngt. nur 
die eine Hälfte der Erdobertlache auf derselben Seite vom Ae- 
quator berührt, so lii'jjen selbige möglieherweise in Jen Ver- 
schiedenheiten der Klei trizilAtoil zwischen Luit nnJ Knie, wo- 
bei vielleicht auch Kintluss von Sonne und Mond vorhanden ist. 
Wir haben si Inm ;inse(iihrl, Jasa die Erwärmung der Luft von 
unten geschieht, die-. bedin(;t nun ein unau>.Äesetzte.s Wech- 
seln der erwärmten LufttheikJien mit kälteren, wodurch eint? 
anhaltende Umwälxuag im lortdrangendvn Luttütrom vernrsacht 
wird aad alle Tbailcbea aaeb einander aoan «lactriacben Au- 
taueb mit der ETdoberflicbe gelangen. 

Hiermit haben wir des ProMetiiatischen wohl genOgend an- 
efbhrt, ohne dem Grund der Sache viel niihcr zu rücken, 
_ arum wollen wir auch von der Krklflrung der meridionalen 
Zonen hohen und niederen I>rucks in Jeu gemiitsigten Zonen 
abseilen. Pas (ianze erfordert ein weiteres Studium und ein 
gfu.^'-es Feiil zur I nrschnng bleibt Olfen: natürlich sind die 
oberen Itediunen besonders zurück und systematische lieoli- 
achtun(.'en auf hohen Iterg>iiit/on mit andiren in nir leren 
Zonen im uuvcrruckten Zusammeuliang von Urt uud Zeit wurJen 
Haofibaa cur KUmna der Frage beitragen. Wie wir gesehen, 
fttat die untere LnltbeweguDg gewinermaascu mechanischen 
Pnaalpien, deren Ursache in Wirkungen der Matorfcrbft« ia 
den btthoren Regionen zu lucben iit. FOr uns Seclente bleibt 
besonders wichtig, lieobarhtnngen über Land- uu<l Seewinde, 
»owie Uber Jas Verhalten der Luftmasseu i:i lieii Culun iigür- 
teln gen.-»ue Beobachtungen anzustellen, wodurch viel zur Lo- 
anng des Problems heii;etnii;en werden kauu. 

IjanJ- und SeewinJe haben wir oft erfahren, doch wie man 
gewöhnlich vor lauter Wolken ilii I.nli nicht ^iebt. su ver- 
mögen wir weder anzugeben, oh selbige zuerst au der Küste 
•der in See, früher lu den unteren als in den oberen llegioneii 
aaCftogen und behalten uns vor, gelegentlich aolche üobauhtuujgen 
aasostellen. denen sieb «eh«* taiebuelt« frahara Ec&bnuuaa 
tttgeeellen werden. 

Die Wolkenbildnng und Laftbewegung im Calmengürtel 
haben wir schon seit Ittngerer Zeit aufmerksam verfolgt, ohne 
besondere Fortschritte in Krkenntr.iss dortiger Naturerschei- 
nungen gemacht zu haben. Die Sache ist ziemlich verwickelt 
und dabei schwer. Ursache und Wirkung zu unterscheiden. 
In Hetrett der Wolken ist Nimliushildung vorherrschend, ja 
alle übrigen Forincii sclieinen nur da zu sein, diese zu be- 

rtttigen oder sind Isrin ihrer .\ufliisung anzusehen, 

den Aequatoreakalmeu machen nun die Monsuugcgcnden 
alM betoodera Uotaiaeheidung nothwendig und es scheint, als 
weno die Winde vaa beiden Seiten direkt nach der Monsun- 
gegend hineinwehen, aoch wohl niedersteigeode Lufutröme 
doirt rorfcommen, wthrend ausser den Monsoongegenden die 
Passate sich im Calmengürtel östlicher holen. (Ich bin neu- 

Sierig auf Kapt. Toynbee'« Untersuchung im Nordatlantic, die 
littelwerthsmetbode sollte schon Derartiges erkennen lassen.) 
Die Nimbus- oder iläeuwolken sind von doppclteui Cha- 
rakter, wie schon jedem Seemann bekannt, da.»!» bei einigen 
Poeii der Wind vor oder nach der unmittelbaren AnnUhcrung an 
die Wolken, bei anderen erst mit dem fallenden Regen oder 



nacb der Kimbnniitte an eintritt, wobei gewöhnlich an eine« 
Orte der Charakter der in derselben Zeit auftretenden BAea 
gleichartig ist. Der ürund hiervon liegt in dem Gegensatz, 
dass einige dieser Gebilde niedersteigende, andere aufsteigende 
Luftströme reprisentiren. wodurch im Kleinen Hnchdrnck- und 
NieJri«drtukeenlreu entstehen. Nun ist natürlich, dass der 
Wind sich an derselln-ii Seile dos ,\ciH!atorR in entgegenge- 
setzten Itiehlunfien iHii diese ( eiitren ilrcht, wenn in der Um- 
gebung Wind.Htilk' herrscht. Uei einer bestimmten Windstärke 
verlieren die Nimbus die cigentUcbe rotireade Laftbewegung, 
üben aber auf den hcrracheaden imad aader einen Seite einen 
retaadiNaid«i,aa dar «aden daaa beachlenaigeaden Einflataaoa; 
letateraa liadet naa aftia denReginaen derWeetwiade. wenn 
nach einem Sturme aiu dieser Riebtang sich Polarluft eindrinijt 
und die Masaen in Nimbntbildung ausarten. Nun haben wir 
obige Beobachtungen erst in letzter Zeit gemacht und e<i er- 
mangelt erfabruugsmUssigc He^t.itiuMinn in HetrnlT des Iloeb- 
oder NieJerdmckinhalts der Niiulius, da unsere Instrumente 
den ünterschicd im Luftdruck zwischen diesi n riiauomennn 
udJ ihrer Umgebung wohl in den wenigsten Fallen an/.ugeben 
vermögen, bowie auch in Jen Tro)ien die Ebbe und Fliith im 
ilarometerstaude jede Abweichung verwischt, wohingegen dtis 
Aufhören deraalben hier eine auseeraewAbaliehe StOnof iai 
Gleichgewicht der Atmosphäre anzeigt Da ana die Aaedebiiint 
der Nimbus sowohl, als die Rotationsdifferenzen hierbei selw 
geringe sind, so Hesse «ich am Ende bei den nicht messliaren Un- 
terschieden im Luftdruck kaum ein Fintluss der Erdrotation 
annehmen, wenn nicht der geringste .-Xnstos» dazu die I»rehung 
hervorbrächte: ausserdem kommen andere Momente mit zur 
Entscheidung, inJem der Charakter der Böen den besten Mass- 
stab liefert. Ilatieii wir z. H. auf Nordbreite den stärksten 
Wind vor oder nach einer Hi^e uml diese zur Kei hien von uns, 
wenn wir dorthin sehen, wohin der Wind weht, so haben wir 
es mit eiuer Hocbdrncaerscheinnng su tbnn und 4er Wlad 
nimmt bei grösserer AnnAberung ab, wenn whr an der Seita 
des FhABomeas sind, welche den Wind verstärkt Finden wir 
Bua anter denselben Verbaltnissen eine Böe zur Linken von 
uns, so werden wir ein Recht haben la scUiessen , dass die 
Kraft des Windes bei grösserer Anntbeniaf derselben steigt 
Derartige Beobachtungen machten wir nun hier im chinesischen 
Meere und zwar kamen die NiedriifJrucknimbus auf dem Cal- 
mengürtel und ilie Hoclidnirkniini>us in Jer Mousungegend 
vor; dass nun iii Jen geniussiuteii /nneu beide Arten auf- 
treten, fjeht -,ehuii aus Jern allgemein bekannten, obeu ange- 
deuteten liiieneli.irnkter hervor. Wie wichtig es für den See- 
mann wäre mit einer Boe bei der ersten Abweichung von der 
WiadridM^ a« «iaaea, ob bei (ritnerer AaaftbeniM die 
Kraft dea wndei annimmt, braucht woU aieht benrargebobea 
zu werden. 

Wir »eben bei diesen Betrachtungen wieder die Wirkung 
der Veracbiedenbeit im Loftdruck, ohae deren Unacbea selber 
nAber aa icanuaeii. 



Dia SaslUirt des ßunrii^sraths und Raloliitagt an 

Himmelfahrtstage. 

Alle Zeitungen haben erzählt ron dem Besuch, dea nnscre 
höchste Behörde oad die Reicbsbotea WilhelanbaTeB und den 
Kriegsschiffen abgestattet babea, und Aber die Reite von Berlin 

über Uelzen, Bremen und Bremerhaven, wo der prachtvoUe 
I Lloyddampfer „Mosel" bereit lag, die hohen Herren nach dem 
' IChrenbreiteiistein der SeekOste zuführen: und über alle Feicr- 
h( hkeiten und Festreden haben sie getreulich uml ausführlichst 
beruhtet. Uns erübrigt, auf die Widrigkeit hinzudeuten, die 
in diesem nesrhiciitliilieii l\ri-i|;ni5s liir die KrieVs- wie die 
IlanJelsmariue t>liiie allen /.iveilfl liegen wird. Ist es doch 
< :n ;niiin:rlneit<>r Unterschie.t . ob wir Sachen uad Verbbltaima 
nur durch Bchchreibung uud iiorensagen oder doreb den eigeaen 
Aaccaeebeia krnuaa knen. Weaa diid«iiiBC%i acUleeillch 
doch die OeldmHtel aar laitaadhaltaag vad Fortaatwickafaiaff 
der Kriegsaiarlne und der Kriegsliftfen rennitteln und bewilligea 
sollen, von der Tüchtigkeit der ersten AaAnge sich ttberxengt 
haben, dann werden sie um so bereiter sein, auch für die Zu- 
kunft den nöthigen Saamen auszustreuen. Und wenn sie sieb 
I der von ruhigem guten Wetter begünstigten Fahrt auf der 
Weser eriunern. wo Manche bereits, weil zu heulen Seiten 
die Küste dem lllick cntsehwundon war, auf hoher See zu sein 
glaubteu, weshalli ^le i i:.'H l)ei eitr.ßer Phantasie eine dunkle 
Ahnung vou der mit dem Kin^egcln hei stürmischem Wetter 
verknüpften Schwierigkeit und Gefahr bekommen konntea, and 
eine ziemlich klare Vorstellung davon, weaa sie aufdiedanula 
von Wasser bedeckten UatielBB; Meyers Legde, Schmidt» 
SteeH, Tegeler, Uoheweg aad wie sie alle beitsen und auf 
die icbaiüi Biegung des Dwasgatts aufmerksam gemacht wordea 
waraa, dam weiden sie auch geneigter sein, den auf Ver- 
besserung unseres Leuchtfeuer-, Tonnen- und Kakenwesens 
gerithtcten Hestrchungen ihren raichtigen lieiiLusd zu leihea. 
Wenn sie Jas Lob unserer Seeleute der Handelsmarine von 
den höchsten Flottenoftizieren verkündigen hörten, und wie 
durch ihre beim Eintritt in den Mahnedienst in der guten 
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Schale an Bord dar StoflUvfheiieUffe bweitt anrocbMC An»- 
bildang die Kricgnwiiie MMk imd krifii« cevordeii sei, 
dum werden ile geirin die VabMiMfnng nwnmen, daas es 
nicht StittdMiatannta tUlte aiad, waMMdatTerliuigen nach 
leit fir «mm ICatnun 1im«b last 



AVknamg dar Dioutieit fto «mm lU 
vatdat laam; daai aiaa aolelia lliHraid 



Uch tiaidtia IlMinaa snm Segen gereichen würde. Und aUe 
ihra MOha und Aibalt wird ihaen aicherlicb vertatst, wenaai« 
in dem EnthvaiasBM daaTolka baiiknaiEfachainaadiaBttii' 
tchaft der durch all« Behlehten varbreltatan ReicbtfrenadUclüuit 
arblickea können. 



Hamburg-Ameiikaoteehe FackeHahrt-Actieii-GeRellBehalt. 
Dincte Fotl-DampIliolüflXUurt zwischen 



Cimbria, 
•Vandalia, 

Hammonia, 
«GermaDia, 



Havre anlaufend, vermittelst der Post-Dampfschiffe: 



Mittwoch 4. Juni. 

Sonnabend 7. Juni. 

Mittwoch 11. Juni. 

Sonnabend 14. Juni. 



1 = 



1? 



Hülsatia, Mittwoch 18. Jiiui. 
♦Saxonia, Sonnabend 21. ,Iuni. 
Silesia, Mittwoch 2.'). .Iiini. L ^ 

Frisia, Mittwoch 2^ Ju li. 1 

■V* Die mit einem * bezeichneten Danpftcbift'r laufen Ifavre nicht an. '^^i^ 
aTEnta Kajüte Fr. Crt^ 186, Zwaita Kiö""' Pr_ Crt.«ji 100. Zwisehendaak Pr. CrMf S«. 

zwischen Hrnnbuiv Wo^lindioit 

Oitanabj aBoBBTra anlaofend 
Bt. Thomaa, La Gtiajrra, Puerto Oaballo, Caracao. OoIod, Babanllla und von ColOA 

(Aapinwall) mit Anaehlu&s via Panama 
BMli allmi BUm. dea StUlen Oaaaaa twiaehen Valparalao and San Traneiaao 
Danpftdiiff Borussia, Kapi. Schmidt, am 22. Juni. 

Bavaria . Kotb. . 2i. Juli 



Nähere» bei dem Schiffsmalder 



, H.evB, , ZV. rftui. 
AUCUST BOLTEH. Wm. MiDer*» Nadifolgwr. HambniK. 



^or^dentsolier Lloyd. 
Postdampfschiff fahrt 
voo BRfilHfiN nach NEWYORK und BALTUlORE 

eventuell Sontliamptoia anlaufend 



D, 
D. 
D 

D 



Straasburg 
Newyork 
Rhein 
Berlin 
D. America 
D. Weser 
D. LBipzig 



3. Juni 

4. Juni 
7. Juni 

10. Juni 

11. Juni 
Juni 
Juni 



14, 
17, 



nacli Baltimore 
, Newyork 
, Newjrork 

Baltimore 
„ Newyork 
„ Ncwvork 
a Baltimore 



D. BraiMB 18. Juni 
D. Donau il. Juni 
D. Frankfbrt 84. Juni 
I). Kronpr.Fr.W.25. Juni 
D. Main 28. Juni 

D. BiWiitehiMilil. JvU 



nach Newyork 
, Newyork 
, Baltimore 
„ Newyork 
n Newjrork 
- Baltunore 



JMm/aaaMdtfrd. 
60 



Bxtra-JD€impfer 

anch Mewyork: Ente KaHtta IM Thaler, sveita KiJate 100 Thaler, _ 
la nach BalUmore: Kajflte IM Thaler, Zwisehendeck 66 Thaler Preoai. Conrant 

von BREMEN nach WESTlNDlEiX via SIKITBAMPTON 

Nadi St TMoitt, Oolon, Savanilla, Curapao, La Guayra and Pvrto Cabelio mit Anschlüssen m Pnam naoh allea 

UUen der Weatkfiate Amerikas^ aowie nach CMaa und Japan. 
D. Bitr BlMMrek ft. Joni. 
Nihere Aaakaaft arthrilaB alaaiäkha Vaanglar>lipadlaa(aa fai Bnmm nd daran iaUadiicba Aftataa, aania 

Ble Wrectten in WorWaatmM Uayi. 

VIVIAN & SONS. London. (Swansea.) 
Patent yellow Metall •Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 

VMM 4 Sons Anti-Fouling Paint (Borgnefs- Patent) befaumt als die beste Compositions- Farbe für eiserne 
ud hiiLteme SchiÖslniät n Attc^ito der ersten Rheder Englandtj Uber Schifte welche 12 Monate in den Aä- 
kdoiiehen m l < . indischen Gewässern gewesen, beweisen die VorzUglichkeit dieaer Farbe. 
Lageri)ei WILHy RICHERS. 1. Vorsetzen No 21. HAMBURG. 

zum Aubtreichen eiseraer Schiffsböden aus der bekannten chemischen Fabrik 
der Herren Maynz & WoHf in Offenbach a/M. 

Diaaaa dMoiadi sabaraitataa Tanish oder niaiai, cur Vcrdannrng dar Farbea, waailt diaSdUfibMaa mMU warda ^ 
Lackiren das Juiiatcichaa diaaand, kaaa ich n Folge gcmachtar &liibnniKen den Hama Rhedem, Schifllikapltaiaa 
istem als den baitaa bto Jatii arfandaaan Anttricb for Schiffsboden mit Recht empfehlen. 

I. Augu»t laa«. allfiniger Agent uml Hrpoeitaira Ate Uanbnra und den Üerdm. 

C^ermanischer liloyd. 

I>eut«olte Oeaiellsohare cur Olataailflolrnaff von SohiiTeaa. 

Central ■ Bireaa in Berlin, Magdabuigantraaaa 1& 

Frana Puotow, Virc-Cnnsui, Dirigent, 

f. ^h'u"; f'^'-> t WHgenten der techniechen Co«n.h,ion. 

Die OßHollhchalt licLibsichtigt in deut«clien um) nussordewtsclien Hafenplätaen , wo sie 7.\ir Zeit noch 
nicht vertreten ist, Agenten oder Besiohtlger au ernennen, und nimmt dos Central - Bureau beaä^Uehe 
na» diaaa etallea aotteceii. 



Diaek t<m Aag. M.yat * DIeakaiaaa. Aluiwan M. 
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Badlglrt «OB EL TacklsB- 
boig. in Bremen, und tod 
W.T.Vreeden, zuHambaiig, 
alt venrntworU. Bedacteur. 
Die siraM«* eitcheint J eden 
9; Sonntag. Bestellangen 
bd 4er atcktten Poit, oder 
BMhhMdlsBir, oder bei 4er 
Bodaetion , HamburK , See- 
— BOhoui. — Sendungen an 
dio BedMÜOB, duelbst, oder 
BriefkBBten, AlterwtU 88, 
Druckerei der Hanta, oder 
an H. Teeklonborg, Catha- 
rinemtrano 1, Brenon. 




Expeld.,ZfaN«a" iaHambrg; 
C«Mk: I^.l9mUr la Lolpi. 
▲bonnamanlaipMla : vier» 
teyUrlieh fBr Haabuf 1 |t 
l«it, ftr aniwlcta n|8fr. 
Eiaiolaa Namaora 4 8|r. — 
Wegen Inaorate. welche aiit 
4Vi Sgr. die Petit/eile bo- 
reebaot werden, beliebe man 
ticb aa die Redaction in 
Hamhurg zu wpndrn. 

Frühere Jahrgänge mit In- 
halttveneichalta vorrithii b. 
der Redaetion, 1867, 1868, 
1869, 1870b 1871 eleg. lebdi. 
a '/.Thir. It72 n ilMr. 



No. 



HAMBUBG, Sonntag, den 16. Juni 1873. 



X. Jahrg. 



X>fi« ^bouuemeut 
tiif mter« ZeHtehrffl Mtten wir baldigtl n 

bestellen. Die Post verlangt vor Anfang jeden 
Quartals neue Bestellung und Vorausbezahlung. 



ZakAlt; Zn tatanatioMhn Soandtt Vt. — BodilafldL - 
Leaehtfi iuarmaen In Nen-Oraaaila. — Dio Biwner 8ee- 
mnnnskano. — Fraf;el>ttrh«r des deulsrhen Hsatitdien 
Verein». — Nantische Literatur. — Eingesandt (aligamine 
Bemerknagen ftber Cjcionea). — Vencaiedenoa. 



Iitornationaieii 

IV. 

Alts der Hnririrf]roxsr ist hier nur Einiges noch 
niiher zu bcsprci hcn. Mit dieser Institution hat es 
die Versammlung von Privatleuten, welche in Glasgow, 
London und Nevyork tagte, schon „herrlich weit** 

{[•bracht. Die vereinbarten Grundsätze , welche frei- 
icb noch nirgend zum Landesgesetz erhoben worden 
sind, finden sich zasammengestcllt von Dr. ('nrl H. 
JI.Franck in Dr. Siebenhaar'' s Archiv für dcutschesWech- 
sehrecht und Handelsrecht, Neue Folge, Bd. V, Heft 8. Im 
Allgemeinen kesoen alle Betheiligten damit einrer- 
standen sein: Sie kfinnen um so ener dftbei sich be- 
ruhigen, als dieselbe Havarie grosse, von mehreren 
Dispachenren selbstständig nach demselben (Jcsctz 
aufgemacht, dennoch im Resultate oft erhebliche Ab- 
weichungen zeigt. Es lässt sich aber eben nicht Alles 
in Mass und Klafter legen. Worauf es auch nur 
aakmnmt^ ist die Feststellnng gewisser Prinzipien. 
So z. B. wir« es wünselieiiswertb , wenn bei einer künf- 
tigen Revision die freiwillige Strandung als ein auf 
Havarie grosse .^nsjjruch gebender Akt gründlich be- 
seitigt würde. Ut/t hat man die freiw. Stranduug 
wenn sie geschieht zur Vermeidung feindlicher Nehmang 
noch als einen Hsvariegrosse-Anspmch stehen lassen; 
während man, u. E. mit Recht, das Prangen gründ- 
lich beseitigt hat. Zugegeben, dass unser logisches 
Gewissen Recht habe, gegen die lioscitigung sich 
aufzobäumen, so sind doch dio Rücksichten auf die 
Zweckmässigkeit überwi^eod. Es ist eben ein Ding 
der UnmöcUcJikeit, ^ gegen die beschworene Aassage 
in derVerUamng einen bündigen Gegenbewds sn er- 
britigLii. Und hierzu kommt noch, dass der Schiffer, 
wüun er mehr Segel beisetzt, als er ohne Schaden 
thnn kann, er ja gmnde die Sioherhett des Gaoxen 



gefährdet. — Eine unrichtige Bestimmung hat der 
Congress insofern getroflen, als er, die Fortsetzung 
und Beendigung der Reise vorausgesetzt, den im 
Xotlihafcn gebliebenen 'l'heil der Ladung nirht zur 
Havariegrosse will beitragen lassen; denn sie waren 
durch das Einlaufen, das Löschen, Lagern und den 
Verluuif dochgans gewiss dem Eigenthfimer gereitet 
worden und überdies nntss der SmiffBr fBr dTe rich- 
tige Ablioferun^r des Etllliea fc»Ren. Der Ursprung 
dieser singuLiirm Befreiung ist nicht zu erkennen. 
— rrlier dii> N'crgütuni^ von Kost- und Mouatsgeld 
der Schiffsmannsc haft im Nothhafen hat der Congress 
sich geeinigt; es ist nicht zu leugnen, dass Billig» 
Iceitsrücksichten da/ürsprechen, wenngleich das strenge 
Spanische Recht und die ihm ähnlichen Gesetze auf 
dem festen Boden eines unanfechtbaren Prinzips 
steheu, wenn sie solche Vergütung nicht kennen: die 
Beibehaltung der Mannschaft im Nothhafen ist eben 
eine aus dem mit dieser vom Schiffer geschlossenen 
Vertrage hervorgehende Nothwendigkeit, sJso kein 
freiwilliges Opfer. 

Dass eine Versammlung von Praktikern Uber den 
beitragenden Werth solche unpraktisdke Beetimmnngen 
getronen hat, ist zum Verwundern, um so mehr, ab 
sie mit der Fraeht eine AiMMbne getroffen bat; 

diese soll mit «/• ihres Beiaift beit ragen ; in an hat 
es also herausgefiihlt, dass eine genaue Hercchnung 
der am Ende dur Reise verdienten Nettofracht zu 
grossen Verzögerungen und Weithiuftigkcitcn führen 
■würde. Weshalb ging die Commissiou nicht einen 
Schritt weiter und ddoetirte als beitragspflichtigen 
Wettii der Ladung den Einkanbwerth derselben. 
Theoretisch unrichtig ist diese Werthannahme, dar- 
über kann kaum ein Zweifel sein. Aber bei Rcguli- 
rung von Havariegrossen ist sie eine grosse Erleich- 
terung, wie aus langjähriger Erfahrung bezeugt wer^ 
den Inuin. In Havana nehmen die Dispacheurs den 
Fakturawerth an, obgleich das Spanische Gesetz nur 
den Marktwerth kennt. Aber um diesen richtig zu 
ormittolii, liedarf es der I,(ischung, Besichtigung und 
Abschätzung der Güter. Wo bleibt aber z. B. bei 
ossortirten Ladungen die Garantie für die richtige 
Absohätzong; denn es kann ja doch nicht jede ein- 
zelne Kiste und jeder Garton daraus gedmiet und 
inspicirt werden. Und wobleibt denn in vielen Füllen 
der wesentliche Unterschied zwischen Einkaufswortk 
und Harictwertb nach Abzog von Fracht, Z5Uen und 
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Unkosten. Obgleich aber dio Rheder, WSBD der Fak* 
turavveith der Waaren der beitragspflichtige ist, 
meistens mehr coutribuireu muss, als bei Annahme 
des oft Gewinn eiuschliesseuden Marktwertbes, so 
werden eie gewiss geneigt «ein, das Opfer nibriDgen, 
wenn nur die Afn H huang aus der Havarie grosse mit 
den LndaDgs('t ipi i L;ern möglichst beschleunigt wird, 
was aber nur uu'er /ugruiiciulegung des Fakturawerths 
geschehen kann. l*aiin wird es iu vielen Fällen uiög- 
licl» sein, die Ilavariem ossc gleichzeitig mit der Fracht 
zu bezahlen und der äcliifler wird nicht vor die Wahl 
gestellt , entweder auf die Anfsrlignag der Dispache 
Wochen- jn pionAtelang zu warten, oder die Wiüir- 
nehntuDg seines Interesses fremden Leuten anzuver- 
trauen. 

Möglich, dass die deiuuächstige internationale 
Versammlung von Uo^icrungkoinuiissären von der Prin- 
apienreitcrci , der leider in diesem Paukte auch unser 
Hsndelsgesetzbucb verfallen ist, sieb lossagen wird. 
Die Rheder haben trotz des in enter Linie zu Tage 
tretenden pecuniaren Nachtheils, alle Ursache, für 
Annahme des Fakturawerths zu agitiren. Sie müssen 
freilich erst einen Vereinigungspunkt für die Ermüg- 
lichung der Agitation überhaupt ausfindig nucheu. 
Bis jetzt hat aber die Kraft der Rheder eine auf- 
fifdlende Familienftbalidikeit mit der vis iaertiM. 



Rechtsfall. 



ünsem Lesern ist es erinnerlich , dass der viel 
besprochene Fall des Schiffs Andrew Lovilt , für dessen 
Abschlrppnng vom Strande bei Wangeroog dasScbieda- 
giM ii ht '>i',()i>J Thlr. Gold zuerkannt hatte , vomReidtt- 
oberhandelsgehcbt als ein Bergungsiül idch% axux- 
kaant worden und an das Obergericht zu Bremen 
zur Feststellung des Hülflohus zurück verwiesen ist. 
Im Jahrgänge 1872, Nr. 13 n. 22 dieser Blätter ist 
das I.'rtheil des höchsten G( i i< h's niitgetheilt worden. 
Die Figenthümerin des Schlepixlampfschift'es hat sich 
bei der vom Obergericht zugebilligten Summe von 
2&,O0O Mark nicht beruhigt und nach Leinas appel- 
lirt, wo am 8. April c. schliessHoh der Hilfslohn anf 
1.5,000 Mark festgestellt worden ist. 

I5ei der Appellation wurden zwei Hcschwcrden 
erliolien; üunnal darüber, dass vom I5remcr Oberge- 
richt Gutachten nautischer Sachverständiger nicht 
eiugezogen worden seien; sodann, dass die zuerkannte 
Summe zu niedrig sei; es wurde eine Erhöhung auf 
90,0(X> Mark beantragt, wogegen der Beklagte die 
Herahst'tzuug bis auf TjODO .NIark verlangte. 

Die erste Beschwerde weiset das Reichsober- 
hMldeUgericht zurück. Zur richtigen Auffassung der 
»MSgebenden Thatsachen sei nautische Sachkuude 
nicht erforderlich. Der Hergang bei der Hülfelcistung 
sei in den wesentlichen Theilen unbestritten. Die 
vorgekomiaeneu Umstände seien einfacher Art, und 
enthielten Nichts Ungewöhnlii lirs. In Wirklichkeit 
würde zugezogenen Nautikem wesentlich nur der Punkt 
tat Beortheilnng so flberlMsen sein, welche Vergü- 
tung der Klägerin zuzusprechen sei. Diese Frage sei 
aber eine durch das richterliche Ermessen zu erle- 
digende. Einen festen Werthnicssor für die Sc hätzung 
der Schwere der Gefahr und der (iruNsu der geleisteten 
Dienste gebe es überhaupt nicht, und ein solcher 
stehe also den Nautikem auch nicht zu Gebote. 

In Betreff der zweiten Beschwerde heisst es: Der 
Obergenchts-n;trlt"_'ung ist dio Bcurtbeilung dos Fak- 
tischen anlangend in allen wesentlichen Punkten bei- 
zustimmen. -Der Andrew Luvitl befand sich ohne 
„Zweifel in einer sehr gefährlichen Lage. 'Blieb 
„er noch währeud einiger Fluth- und Elibc/citcu in 
„der Situation, in welche er durch das Festgeratbeo 
„gekommen war, so konnte er, wenn nicht etwa der 
„grössere Theil der werthrollen Ladung Uber Bord 



„geworfen wurde, bei etwa cintretmiden schwerem 
„Wetter total verloren geben. Er war also wirklich 
„in „Noth", und die der „Diana'' zuzubilligende Ver- 
„gütung ist mitbin als Notbhiilfevergütung in liberalem 
„Masse tu bestimmen. Wesentlich kommt es bei solcher 
„Bestiinantoi^ Mf die Geüahr m, wdcher der Hülfe- 
„ leistende sieh selbst, seine Leute und die zu be- 
„nutzeuden Hülfsmittel (hier das Schleppdampfschiff 
„Diana") aussetzte. Denn dieser Punkt ist derjenige, 
„welcher den eigentlithen Grund bildet bei der 
„Hülfeleistung in Seenoth das sonst bei Dienstleistungen 
„angewendete VergQtungsman weit zu überschreiten, 
„ja dasselbe vielfältig anzuwenden. . Jene Gefahr war 
„aber, wie das Obergericht begründeter Weise aus- 
. geführt hat, für die ..Diana" und deren Besatzung 
„eine keineswegs schwere. Der Bericht des Kapitaiu 
„Schulckcn enthält Sehilderungen über das Wetter 
„und die Gefährdung der „Diana", welche den Cha- 
„rakter starker Uebertreibung offenbar an sich tragen 
„uud die in mehreren Richtungen durch in den Akten 
„liegende glaubhafte Nachweisungen und den fak- 
..tischen Hergang selbst widerlegt worden. Nach 
..den übereinstimmenden Angaben cles Journalauszugs 
„des LootseudamptTjoots „Schwan", des Telegraphen- 
„beriehts uud des Journals des Vogt« auf Wangeroog 
„war, in Widerspruch mit der Dtfstellang des Kapt. 
^Schulchai, am 17. Januar 1871 gutes Wetter und 
„der Wind massig. Wäre der Zustand des Wetters 
„und der See ein solcher gewesen, wie die Klägerin 
„denselben beschreibt, so wäre es unmöglich gewesen, 
„dass ein Boot des „Andrew Lovitt" mit einem c&. 
„700 9 schweren Anker von Bord geschickt weidea 
„und den Anker ausbringen konnte, wie dies doehanbe- 
„stritten geschehen ist. Ebensowenig hätte der statt« 
„gehabte unbehinderte Verkehr der Böte der Slrand- 
„bewolmor. sowie des Boots der „Diana" mit dem 
„Andrew Lovitt " vor sich gehen können, wenn die von 
„Kpt.Sc^H/cATH beschriebene schwere Dünung bestanden 
„hätte".— Es wird daun ausgeführt. djMS ein Schlepp- 
dampfschiff, welches i'rgena eine Bestimmung habe, 
Schiflfe unter luiu'itusfigcn Verhältnissen fortzuschaffen, 
nichts Ausscrorui iuiiches geleistet habe, indem es 
nicht das Schift vom Strande abf/i ris.sni , was zufolge 
eines technischen Gutachtens iu der Sache des .Gl. 
Canning" (vergl. Sammlungen der Ober-Appellatioas- 
gerichtserkenntoiase. Band II, Seite 997) unmöglich 
sei, sondern dasselbe beim Flottwerden unterstützt 
halje, schnell aus der bedrohlichen Oertlichkeit sich 
zu entfernen. Nichtsdestoweniger sei nach Art. 74(3 
des H.-(_i.-H. der Klägerin eine sehr ansehnliche Ver- 
gütung zuzusprechen, denn nachhaltiger Kifor sei be- 
wiesen worden; den Schleppdienst eingerechnet, sei 
das Oanw&ohilE beinahe awei Tage verwendet worden, 
und ein Werth Ton 846500 TUr. OoTd sei in Gefahr 
gewesen. Nun komme es auf die Schätzung der Dienste 
an. Dafür biete dio deutsche KcchtNiirecliung bereits 
Anhaltspunkte. Der „Gl. Canning" sei bei Neuwerk 
abgeschleppt worden, ähnlich wie der „Andrew Lovitt", 
gefordert wurden 53,(X>J Thlr., zugesprocheu 2000 Thlr. 
Die „Vicnna", ein mit gebrochener Maschine bei Nor- 
dernei goankertes Dampfschiff wurde von einem mit 
Ladung von Hamburg nach England bestimmten 
Dampfer zur Elbe bugsirt und zwar bei schwerem 
Seegänge, lebhaftem SVimle und schlechtem Wetter, 
wobei aas bugsirende Dampfschiff durch CoUision 
einen Schaden von üOO Tblr. erlitt; Gcsammtvergü- 
tung 7,'><X) Thlr. Demnach sei jetzt die Vergütung 
einschliesslich der der Klägerin für Schleppluhu (bis 
Breinorhafen) und einige sonstige .\ufvvendungen ge- 
bührenden, höchstens auf iKJU Thlr. zu verau- 
schlagenden Summe, aufdOOO Thlr. oder 15,000 Reichs- 
mark festzustellen, in welcher Sunune die Klägerin 
eine den Umständen nach ansehnliche Belohnung 
erhält". 
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Damit hat nun der ,Beri^QgifAU% der tod dem 
dos „Gl. Canninff" dadurch sich unterscheidet, dass 

bei diesem 8chine nur von einer Fordtrunif die Rede 
war, nicht aber von einem schiedsrichterliclieu i'rthcU, 
seine Kndschaft erreicht; und es ist nunmehr eine 
Präcedeaz Kctroffen, welches (ür späteres Verfahreo 
an den deutschen Kisten von weseDtlichem Einflüsse 
■ein vird. Dies Terdanken wir in erster Linie der 
Energie der Betbeiligten , welche ohne Aussidit auf 
Erfohj den Kechti^weg beschritte Und bis in dia 
höchüte Instanz verfolgt haben. 



Leuchtfeuerwesen in Neu-Granada. 

Balleer und Jülfs, in ihrem Werke: „Hie wicli- 
tigsten Seehiifeu der Erde"", wissen von Leuchtfeuern 
an der Küste der obigen Provina noch nicht viel 
zu erzählen. Bei Santa Martha wird ein seit 1()69 

brennendes festes Fener anf einem l!-!i> Fu-is hohem 
Thurmc notirt. dessen Licht jedoch hei klarer Lull 
in einer Iliitt'rriiunjj \oii 7 ^ sm. nicht mehr zu Hohen 
ewesen sei. IjU llacha hatte zwar einen Tliurm, es 
rannte aber \Wd noch kein Feuer. Bei Savauilla 
wird wwähnt, das« es an Bestrebungen fehle, der 
SdiiffiTahrt dnroh Errichtung von Leuchtfeuern 
Vorschub zu leisten. — Das scheint jetzt anders ge- 
worden zu sein ; wenigstens was die Uofcuerung des 
Hafens von Savaniüa betriflt, deren sich ein Privat- 
unternehmer Namens Oamba angenommen hat, dem 
bereits im Jahre 1867 das Privileg ertheilt worden 
ist, den Kanal de la Pina für Dampfer schiflbar zu 
machen und dann auch an einer ihm passend dün- 
kendcn Stelle (!) ein Leuchtfeuer zu errichten, dessen 
Ausstattung ihm überlassen blieb; V.'.) wofür ihm dann 
erlaubt ward, von dm Schiffen Leuchtfeuergeld zu 
erheben. Ueber diaao primitive Manier, die Kästen 
und Hafeneinfahrten zn beleachten, dflrfen wir uns 
nicht lustig machen; i^t r-« <lnnh auch hei uns, wenn 
auch vorlaufig nur m l'riv utkreisen , angeregt worden, 
ob es wohl inDgÜLh sei, durch milde Heitnige ein 
uns als sehr nothwendig erachtetes Leuchtschift (vor 
der Hever| anzuschaifcn und zu erhalten. Was uns 
bei dem auf solche Weise bei Savanilla etablirten 
Lanohtfoner anfi&llt, ist die Thatsachc, dass die Ke- 

S* irang des Landes es dem Unternehmer, der jetzt 
Banfe heisst, gestattet hat und noch immer ge- 
stattet, für ein von ihr selbst als mangelhaft beseicb'» 
netee Feuer eiae sehr hohe Abgabe xo erbeben. 
Denn den Zweck konnte es doch gewiss nieht er- 
füllen, da die Regierung selber in einem neuen Con- 
trakte den l iitoruehmer zur Krrichtuug eines Dreh- 
feuers auf Morro Kormoso veriilhehlet hat; dieses 
ist bereits in Angriff genommen und wird vermuth- 
lieb in Jahresfrist sein Licht auf eine Distanz von 
90 em. lenchten lassen: inzwischen werden freilich 
die sehr hohen Lenchtfenergelder fQr die Torhandene 
„Strasseidaterne'' in aller (lemüthlichkcit weiter er- 
hoben, worüber Deutschland. Knglaud und Frank- 
reich bis jetzt vergeblich sich beklagt haben. Das 
zweite Feuer war von einer Unterbohörde als noth- 
wendig erachtet worden, wenn das erste seinen Zweck 
erfüllen sollte, dies sei als Hafenlicht nützlich, was 
auch einige Kapitaine bezeugt hätten; es erleichtere 
«las Kin- uikI Auslaufen aus dem Hafen. Damit ist 
aber den grösseren Schiffen, die auf der Aussenrbede 
bleiben müssen, nicht gedient, denn nur ein Uokt, 
das sie sehen können, kann ihnen helfen. 



Die Bremer SMinannekMaa. 

Kürzlich hat der Nautische Vorein in Bremen mit 
der Frage: wie es in Zukunft mit der Soemannskasse 
werden soll, sich beschäftigt, und ist zu dem Resul- 
tat gekommen, dass es am zweckmässigsten sein 
dOrfte, das angesammelte Kapital von ca. 400,000 



Thalera Gold m coaservireu und die Zinsen desselben, 
soweit dies nach dem jetzigen Statut nöthi^ sein 

sollte, zu verwenden, aber nie mehr als die Zinsen, 
welche dann zunächst zur Befriedigung der Ansprüche 
solcher Mitglieder dienen würden, welche dureh ge- 
leistete Beiträge gewisse Rechte sich erworben haben. 
Fortan, so wird nftmlidb iit einer an den Senat ge- 
richteten Supplik vorgeschlagen, sollen Beiträge weder 
von Rhedern noch von Seeleuten erhoben werden; 
die Mitgliedschaft wird erworben durch Fahren uif 
Schiffen, die in Bremeu registrirt sind und dereu 
i Rheder im Bremischen ihr Domicil haben. — Dies 
klingt freilich partikolaristisch, ist es aber bei Lichte 
besehen nicht Denn was sonst sollte mit dem ron 
Bremischen Rhedern und Bremischen oder doch auf 
Bremischen Schilfen dienenden ^jeeleuten zusammen- 
gebrachten Vermögen angefangen werden.-' Am ge- 
rechtesten ist es doch ganz gewiss, wenn die ur- 
sprünglich Berechtigten und ihre Nachfolger die Nutz- 
niesser sind. Es ist wohl darauf hiogedeatet worden, 
dass beim F.inschlagcn eines andern Weges , der 
allerdings cint^us^reiei»e Ilefürworter hat, und der 
darauf abzielt, die Secmaunskasse alluiählig aulhören 
ZU lassen, indem neue Hitglieder nicht mehr aufge- 
nommen werden sollen, das nach Jahren restirende 
Vermögen dem Hanse Seefahrt, also einer milden 
Stiftung zugewendet werden müsse. .\ber wer weiss, 
ob alsdanu diese Stiftung in ihrer jetzigen Gestalt 
noch e.xistirt. und wenn dies der Fall ist. dann würde 
doch das Geld eutschied n nii ht im Sinne der Stifter 
verwendet, welche eben 1 ^itUichen Werth einer 
Kasse, woran der Seemann durch die To^esobriebenen 
Leistungen ganz besondere Rechte erwerben konnte, 
mit richtigem Blick erkannt haben, weiche unseren 
braven Seeleuten nicht den Dottelstab in die Hand 
drücken wollten. 

Wird der Senat die Wünsche des Nautischen 
Vereins erfüllen, so ist alsdann auch noch immer die 
Krrichtung einer allgemeinen deutschen Seemannskasse 
möglich. Denn eine I'artikular-Seemannskasse , die 
j.i nicht neben der allgemeinen e.xistiren darf, ist 
dann nicht mehr vorhanden, sondern nur der von 
einer abgesonderten Klasse von Seeleuten und Kbedem 
im Laufe der Jahre aufgespeicherte Fond, als deren 
Nntzniesser eben die Sammler, und keine andern , auf- 
treten. — Damit würde denn auch das Postulat der 
Donkschrift des Deutschen Nautischen Voreins über 
eine allgemeine deutsche Seemannskasse , wonach mit 
der Gründung einer solchen die zwangsweise Ent- 
richtung von Beiträgen zu Einzelkassen aufhören soll, 
I in Einklang zu bringen sein. Diese Beiträge sollen 
I aufhören; der Fond aber bleibt bestehen , die Zinsen 
davon werden auf bisln^Tigo Weise verwendet, denn 
eiu anderer Modus würde durchaus nicht zu recht- 
fertigen sein. 

Als Raub wäre es zu betrachten, wenn jemahi 
der Fond und seine Zinsen im Wege der milden 
Gaben zur Verthoilung käme. Denn für Almosen- 
empiilngcr ist das Kajjital nicht zusammengebracht 
worden. 

Zugleich mit der Reform der Seemannskasse könnte 
gewiss asob eine Umgestaltung des Hauses Seefahrt 
Torgenommen werden. Jetzt lu>mmt diese milde 
Stiftung den rüstigen Seefabrern nicht zu Gute, denn 
die jährliche Mahlzeit ist eine aparte Kinrichtuug. 

In einer bereits vor mehreren Jahren erschienenen 
Broschüre heisst es: „Hans Seefahrt könnte eine Cen- 
tralstelle für die gesammten Schifffahrtsinteressen der 
Unterwesar sein. Die Temchiedenen Sehiffergesell« 
Schäften und Vereine in Bremen, Vegesack und Bre- 
merhafen, vielleicht auch in IJstleth und an audem 
Hafenplätzen würden dann einen \ i reinigungspunkt 
besitzen, wo sie von ihren einzelnen Mitgliedern ge- 
machte Erfabningen and Beobaebtongen, und die 
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Ergebnisse ihrer Beratliungeu nieilerlegL'u könnten, 
uiu_ auf sol< lie NN'eiso der Ge-iainintheil nutzbar zu 
machen, was durch die jetzigo Zersplitterung nur 
Wenigen zu Gute kommt. Aus solchen Mittheilungen 
viirde im Laufe der Zeit Manches für die SUtiatik 
dtrHafenonlRMrten, fBr die Hydrographie and Karto- 
M»phie Verwendbare rosultirer. und F.rfahrungcn über 
Frachten und Frachttarife wiinioti auch der Kauf- 
manbüchuft von Nutzen sein. lu den Räumen des 
Häusies würde Platz für eiu Lesezimmer und für 
eine Bibliothek, sowie für ein nautisches Museum 
^lodeUMmmiungeB a. e. w.) sein: die GeMllscliaft 
ror RetttragSehiibrfiohiger konnte ihre Veraammlangen 
daselbst lialteii und ihr Archiv darin auftH wuliren; 
uud würdü oiust eiu meteorologisches lustitul er- 
richtet, ■— im Hau>e Seefahrt würde es das p;tsseudste 
Unterkommen tindeu". — Seitdem ist viel gegründet 
worden, immer aber nur zu dem Zwecke, einen so- 
fort greifbaren materiellen Vortheil zu erzielen. Jefe^ 
ifaid irir, was derartige CWindungea betrifft, imSt*- 
diom des Katseigammers odor doch dem der sehr 
nOebtemen üeberiegung augolangt. Dies lüsst die 
Hoffnung aufkommeu, dass wir endlich nuil an das 
Ideellere denken. Das Wünscheuswerthe kann nur 
diuin erreicht worden, wenn nicht die Seemaunskasse, 
sondern das Hans Seefahrt, soweit es milde Stiftang 
ist, anf den Anssterbe-Etat gesetzt wird. — Jetzt, be- 
vor erst der Bau da grossen Speisesaals in AogriS 
genommen wird, ist noch Zeit dazu. 



Fn|iMMMr dw itttodiM ■Mrttoehn Vtraint. 

ScUff: Jldelheid«, 
grow 860 Tooaea, 4 9000 V, geführt tob 
KapiUin A. Lekmonn. 
Voo-ehan-foo. — Juli 1871. 

Der Hanptexportplatz für Theo der ehines. Küste; 
ausserdem wird Holz (Pfähle) und Papier nach dem 
Norden Chinas exportirt. 

Asnsefielung. Man läuft die Inseln White dogs 
in Sicht. Ein Feucrthurm ist auf ihnen im Bau be- 

friffcn. liii> Lootsen haben ihre Station bei diesen 
nseln; gewohniich sind zwei Böte hier stationirt; 
eins nördlich ud eins ittdlich von den White dogs. 
Wellt es schwer ans NO., so ankern die Lootsen in 
Leh ▼on diesen Inseln. Ihre Fahrxeoge sind earo- 

piiisch gebaut, haben zwei chines. (doch von Sec;el- 
tuchj Luggersegül uud führen, falls Lootsen au Bord 
sind, eine Flagge, die aus zwei Streifen, grün und 
gelb, besteht, im grossen Top. Die Mündung des 
Mblflusses ist sehr durch Bänke eingeengt und da 
wenig oder fast gar keine Bojen das Fahrwasser be- 
seiehnen, ausserdem die Terschtedenen StrOmnngen 
nur Lootsen bekantit sind, so ist die Hülfe eiues 
solchen unbedingt nothwciulig. Man hat zwei Barreu 
zu passiron, die geringste Tiefe ist I J — I'? Fuss ulit 
nieorig Wasser, die Fluth steigt gewöhnlich 'J — 10 Fuss. 
Die Melootsen sind grössteutheils Weisse; es giebt 
auch zwei geprüfte chinesische Seelootsen, man findet 
sie jedoch selten draossen. Der Tarif fltr die See- 
lootsen ist 3 ^ per Fuss ein- und desgleichen aus- 
gehend bis zu 15 Fuss Tiefgang, über lü Fuss Tief- 
gang 4 pr. Fuss. Die Seelootsen bringen das Schiff 
bis Sharp peak, hier erhält man einen chinesischen 
Renerlootsen , Lootsgelder für diese l'/a g, pr. Fuss. 
Da es Tiel Strudel (chow-chow-watar) im Reviere 
giebt, so hat man bei Stillten oder Gegenwinden 
12 -18 Böte zum Bugsireu uöthig; Preis für diese 
Böte Vi & pro Boot. Lootseugelder, sowie Boot- 
ud Kuliheuer wird im ZoUhausc bezahlt. Schiffe 

e' en nur bis Pagoda anchorage hinauf. Man bringt 
Schiff unterhalb der andern Schiffe auf und war- 
tet, bis der Hafenmeister den Hafenloötaea schickt, 
vm es zu vertäuen ohne Kosten. DieSchUFe werden 



I vor je 30 Faden Kette vertaut. Ankorgrund gut. 
Hafenlootse frei. Loschen und Laden mittelst Leichter 
für Rechnung des Kaufmanns. Einklarirt werden die 
Schiffe in Fooehow selber (8 m. von Pagoda ancho- 
rage), ebenso attsUarirt, man muss daher selber hin- 
auf gehen. Simmtliehe Kanflente wohnen in Fooehow, 
' Passagiere dürfen nicht eher vou Bord, als bis das 
i Zollhaus Buüt au Hord geweseu ist. Zum Ein- uud 
Ausklariren hnd irf man eines Manifestes. Die Schiffs- 
papiere müssen beim Konsul oder falls keiner da ist, 
beim ZoUhause deponirt werden. Unkosten im Zoll- 
hause yna in jedem andern ohineeischen Ilafen, falle 
noeh keine Tonnengelder bexahlt worden, 4 Iface pr. 
Ton (engl Reg. odor nach dem iieaeii Tarif 1 Brem. 
Commerzlast von (iOOO Ä — 1.89 und 1 Hamb, von 
GOOO ar _ 2.25 T. ist). Commissiou für Fracht .'>«/o. 
Besichtigungs-Certiticate 16 Man hat hier auch 
zwei Schleppdampfer (Juli 1871), hinaufgehend zahlt 
man nach Uebereinkonlt (ich zahlte 30 $), ausgehend 
jedoch rerlangt man S5 es. pr. geladene Tonne Theo. 
■ Ballast zu löschen und weg zu bringen 10 es p. T.; 
, sonst kostet Ballast 35— äu es. Stauerlohn für Tbee 
I 8 — 10 cts. pr. Ton. Thecplankcn 1 ^ i)r. KX). Matten 
1 4 ÖO CS. bis 2 pr. lüÜ. Bamboostöcker 1 $ pr. 
1000. Proviant nicht ra theuer. Friseh Wasser tob 
Chinesen 30—35 es. pr. T., von Europäern 70 es. 
Mannschaften nicht zu haben. Sampanlobn pr. Tag 
75 CS. Ks befindet sich lii^r ein Trockendock, wird 
jedoch wenig benutzt. Fouciiow Spieren, ziemlich 
weiches Tannenholz, billig. Ich zahlte für Royalraa 
nnd Stengen fertig, doch ohne Beschlag 6 Hier 
iei auoh^ ein chinesisches Krie{[sarsenal mit Helgen, 
Patentslip und allen Maschinerien. Doktor wird ge- 
wöhnlich eugagirt, fUr Küsters 10 $ pr. Heise und 
andere Schiffe 83 es. pr. Tag. Die Kauileute rechnen 
auf eine Tonne ä 5)J Quadr.atfuss 10 gauze, 20 halbe 
und 40 Viertel Kisten. Diese Rechnung stimmt je- 
doch nie. Schiffe in Australien Ueiem gewöbjilioJi 
6—8% weniger ans. 

Die Adelheid 180 Last, & 4000 ff gemessen, hatte 
75 T. Steinballast und nach obiger Ucchuung 362 T. 
Thee geladen, war aber nicht voll, sondern hatte 
noch ca. 30 T. Platz übrig. Das Schiff ging nur 1 Fuss 
leichter als mit 350 T. Kohlen, war zwar steif genug, 
doch nicht zu steif, gewöhlich in Ballast 110 — 116 T. 

Itabuan und aelns Hafenplätae. Mära 1871. 

Die Insel Labuau, an derNW.-Küste von Borueo 
gelegen, ist eine englische Colonie; sie hat zwei 
Ilüfeu: einer an der S Küste der Insel — Victoria- 
Ilafen — ist eine Bucht, die vor allen Winden geschützt 
ist and bei m&ssiger Tiefe den hier löschenden oder 
ladenden Schüfen erlaubt, dicht an die K^en tu 
legen. Die Einfahrt zu diesem Hafen, obgleich viele 
Klippen dieselbe beengen, ist durchaus nicht schwierig, 
da die gefährlichen Untiefen mit Baken und Bojcu 
bezeichnet sind. Lootsen existiren bis jetzt nicht, 
sind auch entbehrlich, dagegen ist eine Spezialkarte 
unmngäoglioh nothwcndig. Der andere Hafen, eine 
offene Seeriiede, lugt an der NO.-Spitze der Insel 
und wird von Schleen benutzt, die hier Kohlen laden, 
j Hioselbst befinden sich die Kohleumiuen der Insel, 
die durch die üriental Goal Comp, bearbeitet und 
I ausgebeutet werden, woher dieser Platz auch Coal- 
' jjuittt genannt wird. Der gewöhnliche von der Kohlcu- 
compagnie gebranehte Nam« fUr dieee Bhede oder 
Ankerplatz Ist! Port Bt0in. Man geht entweder 
nördlich von der lusel — im NO.-Monsoon jedenfalls 
vorzuziehen — u Jer.südlichswischonLabuau undBorneo 
um dierven l'latz anzusegeln. Der nördliche Kanal ist 
rein, nur liegt etwa NNO. 2 sm. von der NO.-Spitze 
der Insel eine Sandbank, die bei niedrig Wasser nur 
6 Fuss Tiefe bat und wo die See gewöhnlich darauf 
bricht, doch, da man gute Kreuzpeilungen nehmea, 
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kann, so ist diese Untiefe nicht gefährlich Auch für 
diesen Platte gicbt es keine Lootsen. Hat man sein 
Schiff bis aut 7 Fadou — überhaupt vernachlässige 
man seiii Lotli nie, die Tiefe nimmt regelmässig ab 
und kann man bei beständigem Lotzen und einer 
Spezial-Karte , wenn auch gänzlich fremd, selbst des 
Nachts einen sicheren Ankerplatz aufsuchen — so 
steuere mau für Port Raffles. Es sind hier nur 
eiuige Häuser und eine Brücke (jetty), von welcher 
die Kohlen in Leichter verladen werden. Je nach 
dem Tiefgänge des Sohiftes gehe man bis auf 3—4 
Faden ca. 2 Kabellftogen vom Lande entfernt zu 
Anker. Der in der Karte angegebene Flaggenstand 
beim Hause des managers of tlie Coal Comp, existirt 
nicht, ebenso wenig sind die beiden iiojou, welche auf 
dem Ankerplatz verzeichnet stehen, noch dort. Vom 
Manager erhält mau einen Platz angewieeen, wo der 
Ballast fiber Bord geworfen wird. Laden geschieht 
mittelst Leichtor; man kann per Tag 100—120 T. 
Kohlen übernehmen. Da Port Raffle» eine otfcne 
Seerhede ist, so bringen X — NO. -Winde eine starke 
Dünung; an solchen Tageu kann man natürlich nicht 
laden und würde es auf keinen Fall rathsam sein, 
nach hier vom Dezember bis £nde Februar au gehen, 
weil gewöhnlich dann steife l^O.-^nnde wehen; in 
allen anderen Monaten ist keine Gefahr und koin 
Aufenthalt. Die Kohleucouiiniguie baut eine Kaje im 
Victoriahafen , wo jetzt schnn alle Dampfer, die liier 
Kohlen einnehmen, ihre Ladung erhalten. Da beide 
Plätze Freihäfen Bind, M hat man keine Kosten. 
Von Port Baffles mnm man aeinen Ausldanruogasohein 
dea leisten Hafens nach Victoria senden und auch 
848tanden vor dem Abgänge an diesem Platze auskla- 
. riren. Reparaturen sind kaum vorzunehmen; Proviant 
theuor und kaum zu haben. Fleisch mit Ausnahme 
von SchweincHcisch nicht zu erhalten, ebensowenig 
Geflügel. Fische, Yambs nnd süsse Kartoffeln in kleinen 
Quantitäten. Die Stnwse zwischen Borneo und La- 
bnan ist, wenn man das Loth gehörig gebraucht, 
auch nicht gefahrlich; mau dai-f sit;li aber durchaus 
nicht darauf verlassen, da^s die üakeu, die in der 
Karte verzeichnet sind, sich vortiiiden. Labuau hat 
Handel mit öiugapore, von wo aus beständig zwei 
bis drei Schiffe auf hier fahren. Export- Artikel sind: 
Kolüen, Sago, Gambia, Matten und sonstige kleinere 
Sachen. MMse nnd Gewicht wie in England. Münze 
dwmcx. Dollar. Arbeitslohn fBr Kulis beim Ltfs<dwn 
und Laden 20—30 es. pr. Tag. 

Japaalaeiia tee. Balaigh Falsvn. 

Nach Uorsbourgh auf 25" 57' N.. 124" IT 0., 
nach Jurien und Langravi^re aof tö' 53' N., 124* 
33' 0.. ich «hnd die Lag« 85« 51' N. nnd 124* 
83' 0. 

Jfava-B««. Welasea Wasi«r. 

7» 50' S., 124' 33' 0., .Morgens 10 m. vor 5 U., 
•cbliobt Wasser, missige Brise, Fortgatw 7 sm., pss- 
sirten eine Stelle von ea. 1—V/t sm. Aasdehnung, 

worauf das Wasser eine milchweisse Farbe hatte! 
Ehe iothen konnten, waren darüber binweggesegelt. 

Alloo^ttnsse. 

Schifte, im SO. -Monsun (SVV.) nach Australien 
von China bestimmt, durch die Maniga-Passage nach 
der Amba,y- Passage steusnid, kommen hftnfig zn nie- 
drig und sind dann gezwungen, irgend eine der andern 
Strassen zu nehmen. Ehe man für die längere Flores- 
Strasse abhiiU, wird man es in seinem Vortln-il Hndeu, 
die Alloo-6trassezu uelunen. Dieselbe ist breiter als die 
Pantar-Strasse und falls der Wind südlich, schneller 
durchzukommen, als letztere, indem man Iiier mit süd- 
lichem Wind fast ohne in wenden, dnrchliegen kann, 
während man in der Pantar-Strasse kreuzen muss. Pan- 
tar-£iland ist ziemlich hoch, die Abhänge der Berge 



haben nach See zu eine röthliche und gelbe Farbe 
und ebenso das kleine, die Einfahrt in die AUoo- 
Stras-ie in zwei Hälften theilendo Eiland, Uroen-Ei- 
land genannt. Letzteres bat eine segelartige Form, 
beinahe wie ein TjrolerwHut und ist ca. loO— SOO' 
hoch. Die Ost- und Sfidkfiste dieses kleinen Eilands 
ist rein, während von NO, ca. 4 sm. nach N.u. NW. 
bis nach Flatt-Küaud sich Korallenriffe erstrecken. 
Die Küste von Pautar mit Ausnahme der NO.-Spitze, 
von wo aus sich ein Korallenriff erstreckt, ist bis 
nach einer Linie, Ton wo ans Oroen-Eiland N. peüt, 
ganz rein und steil zn, Ton hieraus jedoch ist die 
ganze Küste bis nach der NW.-Spitze mit einem Ko- 
ralleuriir uinsiiuiiit, das sich vielleicht 1 — 2 Kabel- 
längen weit erstreckt und worauf beständig Bran- 
dung steht. Hierüber ist wsdar in engliflclian noek 
holländischen Karten, ebenso wenig wie fiber das 
Riff, das sich ganz Ungs der N.-Kttste von Hiddle- 
Eiland aacJl 1 — 2 Kabellängen weit erstreckt, etwas 
bemerkt. Ob die in der Karte angegebene Untiefe 
von 2Vj Faden cxistirt, weiss ieh nieht. Ks war 
Nacht, hell und klarer Mondschein, 1 Tag vor Voll- 
mond, während ich durch diese Strasse segelte. Der 
Wind, welcher .his 8 U. Abends flau NO. gewesen 
war, liess ganz nach und hin und wieder erhielten 
wir einige Puffe aus SO. — S, Um ^ U. hattnn Oroen- 
Eiland N. 4 sm. von uns. Vou jetzt ab hatten beständig 
SW.-Strömung, die bei Middle-Eiland so stark wurde, 
dass wir erst NW. und dann N. steuerten, um nicht 
auf die dieses Efland nmaiamenden Korallenriffe zu 
kommen. Wir w«Ma ttiam so dickt dran, dass wir 
dieSehahtppeanB8etsten,nmsabagsiren. DieStrBmnng, 
sich an der N.-Küste dieses Eilandes atossend, schien 
sich jetzt melir westlich zu wenden und schnell pas- 
sirten wir Middle-Eiland. Kaum frei davun, erhiflton 
frische SSO.-Brise und mit der Strömung unter Leh 
klarten wir bald die SO.-Spitze (hohe Berge steil nach 
See stt). von Lomblen- Eiland. Hier jedoch paa s ir t en 
solche kurze hohe krappe Sea, doreh Gegentiden 
hervorgerufen, dass wir bei efMT Fahrt von ö sm. 
das Sehifif kaum regieren konnten. Nach obigem 
scheiut die Strömung im SW. (SO.)-Moiisun , 1 Tag 
vor Vollmond von Abends 8 bis Morgens 7 U. durch 
die Strasse nach SW. zu setzen, la. «nf^iselMn Di- 
rektionen finde ich darüber nichts. 

(Forlselsaag fblgi) 



Naiiliuli« Utsniur. 

»«■uiw ,mmm JCBSiom CMafto^. Oeograpbisclie, etfi» 
noffrapUtclie und naturwisseatcbaftliche MittheUungen. Heftll, 
mit 6 Holuchnitten, 2 Karten und 10 Tafeln, 103 lioitea Text. 
Preis 10 TUr. Hamburg bei L. Friederichsen & Co. 

Da dieses Heft wie daa erste zoDtcbst mit der geth 
gnffki$dun, sich zunichBtBit4niiM<«or«fomMh<N^täml«i 
dar Stnoa-Uruppo oder SehUwr-Inieln beicuftiat, so gebM 
wir hier ein gedrängtes Bild der letztoren, am fremde Leser 
mit einem Theilc des Inhalts dieses kostbaren Werkes bekannt 
SU macben. Die Mittheilungen sind gemacht Ton T>r. Gräffe, 
theila nach cipcueti lieübachtungcn, tbeils nach licn Wctter- 
bQcbcrn der Socwarte, theils nach Tcmperaturheobar.htiingen 
auf dem KiiKlisi liou Kousulale. 

Die .S'dmud-Iuäi'lii lierien bekanntlich in 13— H" Sttdbreite 
nnd 11^—173" Wt'gtliiiif^o vou Ureeaiiieh, wsU «od bieit vea 
Oewüs&cru der äüdsee umgcbeu. 

Ihr Klima ist deshalb im asasen sia SeeUiaUL 

1. Temperatur der Luft. 

Im Sommer vom December bis April herrschen warme 
KW.- Winde vor, welche die Luft bis au 27 * R. dorciiwlUmen, 
deeh ist die aitllan SeunarwInM aar MH*'^ 

Im Whtttr vom April Ui Noreabar hamehaa isi Jali 
nnd Aui^iist oft beftiie koble SO.-Winda, wtl^A» dieTea» 
peratur bis 11'/, und 17° R. herantecdrOcilnB, du allge- 
meine Wintermittcl ist '30. i' R, 

Das Jahresmittel entspricht 21.4* K., fast übereinstim- 
mend mit dem Jahresmittel der allerdings Mit iH' N. lie- 
gcndi ii Cauuriächen luaeln. 

Die t.igliche Sehwankuns der Warme betragt an Land 
4—5" U.. iu ciuiclni-n Füllen .S" K.; an Bürd der Schiffe 
wird nur l—i" Amplitude beobachtet, so ^^ass vicU«i9^QQ^[^ 
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2<A-3<> dte ileUig« AafUlKde dar Luftwlm« 4«nt«llM 

dOrftc. 

Vor Sonncnauretne um '> C. Vm. ist es am kühlsten, 
zwischen 'i iiml 3 l . Nm am wimutea, doch ist die iJUtint« 
Zeil die von >)- 10 u. Vm. bit ilit OS Tordnutug nr» 

derndc Scobrisc einsetzt. 

rmpcrdL'Mr </fr Meeresoberfläche. 

Sic bctr^iK'l im Jahresmittel 23» FL, ist lA)" höher als 
(iic Luft. 

Die SckwaukuDgen ia der Jabresperiode sind anbedea- 
twiar, te Bommm tttigt sie kof S4* R., nnd Mit im 
Wlnttr inf SI* R. Dw MlehM KtotenwMwr inaerbalb 
der Riffe zeigt natarlich wlwblieher« TeitwIerailgeB. 
S* QueUenitmperaturen. 

Sind wenlf beobachM; lollM lieh mtirteni oaln LnA» 
tenpentar laltes. 

Das j&hrlicke Mittal ist 37" 10'" Par. oder 29.66" EngU 
abereiiiitimaeDd aiit naaam Mittel Uar« b«i 80.'>Wiiia«i 
im Jnli und Augatt dad Uaxiaa von Mt W 7.65'«' Par 
oder 30.Ö1" Eng\. baobacbtat Bai aiaam Orkaa Mehe 
unten) soll das Haiwnatar aioaial aafSS^d*" Par. =87.0" 
Engl, gefallen spin. 

Die tägliche Variation des BartMOMterstandes belänft sich 
auf 2 Liuieu. Am tietsteo ]!§>St der Stand im Sommer 
bei den aeiiuutnrealen NO.-madas, bAber bd duebate* 
hendem l'aä-iut zu sein. 
& Win,ii 

DiT Winil sollte oipentlich polarer Passat sein, mit ihm 
worhst'ln al> «eiiuatorenlc MonHune. 

Im üommcr, il. h. von Anfang oder .Mitte Novcinlier bis 
April wellen unbegt&ndiRe, öfters ;;unz Haue Ostwinde, die 
weniger sQdlich als vielmehr rein öfttlicb bis nordost- 
lich sind. 

Mit ihnen wechseln ab «•tüielie'Wiade, meist an NW., 
theils als RegesbAen untermischt mit leichten Winden, theilg 
als anhaltende^ Stürme, die immer von Kegcn bogleitet 
sind, so dass «ie auf diese \Vci<iP eine At^ warmer feuchter 
Zeit, die sogenannte Kepenziit markircn. Es scheint, 
daHS diese Sturme «''rn nach Vollmond, namentlich im 
letzten Viertel auttreten: schwarze WolkenbÄnke am Ho- 
rizont kftnden sie vurbi r an, die VegeUtion gedeiht natnr- 
Uch in uppiestf r WciNc. 

Am heftigsten sind die htiinne am die Zeit des Aequi- 
Boctium. BabaoBtlich weben sie daiu aus MO., sieben mit 
steigender Chiwalt durch Nord bia West nnd aebmen ab 
ia SW. Voranf gehen wochenlange WeststOrme aiil Begen 
und niedrigem Barometerstaade and schwaler Laft. ^llt 
es dann in .NO. auf bei weiter &IIeiidem Barometer, so 
kann man h auf einen Orkan gefilsst halten. Das Ba- 
rometer lallt Iiis der Wind .ins West weht, also polarischen 
Chararter bekumnit, '^nw. viic bei unser« grossen Winter- 
Btürrnen aus SO. durch SW.. W. bis NW. Die Ork.nnc 
<1 ;ui( rri 1 — 3 Tage, doch treten ■^ic nicht reßelniiissi!; auf, 
sondern sind in den leUten 10 Jahren nur zwei Mal beob- 
achtet; das eine Mal in 1»6A. wo der in die Hai von Apia 
eindringende Seegang fürchterliche Ucberscbwemmungen 
anrichtete; Obubarat aiad aia lokal besehrtnkt; sind da- 
gegen hanfiger anf den banralosem Tonga- oder Viti-Ei- 
landen, wo beinahe jährlich im Milrz oder April Orkane 
die Wilder verheeren. 

Im Winter, d. h. von Mitte oder Ende April bis Novem- 
ber weht Anfantrs frischer Sü.-l'assat, der nur selten von 
Stillten oder leichten SW. -Winden unterbrochen wird. Von 
Juli his Mitte September treten scharte, recht kühle SO.- 
Winde mit hefliKen Hoen auf, die Luft ist klar, aber 
Katarrh. „lulluenza", sind luiulij,'. Sputer nimmt die Starke 
des l'a&sats ah, häufige Windstillen und leichte Westwinde 
«atnlinobeB ihn. 

Diese 80.>Winde bringen öfters auch Regen mit, der 
aber selten die os(»ireBÜiekstr«icb«adeBerricetteTon Upolu 
Übersteigt, sondeni meist an dem andBchm Abhänge 
BiederscnligL 

Die aa((enebaiste und gesundeste Zeit ist die von Sep- 
tember bis November. Im December veikOBden iMgere 
WiiKUiiiieB nnd acbwana WalkeBblake in N. imdW. d«B 

Suiiuuer. 

Auf See ist der Passat gewöhnlich des Nachts BOT ob 
. ein Weniges schwächer als am Ta?e. Dairegen ist 
CS auf den Samoa-Inscln in der H'^id vnn Soisiu naufgang 
bis 8, U, 10 Uhr fast still, dann kuuiuit etwas linse, die 
See kitaaeltsich, ob 8 U. Nm. ist der Wind am st&rfcsten 
BBd Biaunt Ms BÖBBeBiintergang ganz ab. Dann beginnt 
bald ein leichter Zng von Land nach See, 2—4 sm. vom 
Lande zu sparen, wird 1—2 U. Nachts am stfirinteB nnd 
▼erschwindet bis 6 U. frftb völlig. Oft jedorh verdecken 
atirkere Winde und Sidmngen diesen täglichen Wechsel 
der Land- und Seewinde bis zur Unkenntlichkeit. 
6. .d/mo«|>AärMcAe Fauktigktit. 

lat im AlUmaiHBeB BatOrlicb sehr betiftcbtUch; die 
Samaur- mdWiBteiT«geB siad alt gleich befüg, aad stei- 



gern den mittleren jährlichen Nicdeftdlag anf lOOPariaer 

Zoll (gegen 2>) 7.rA\ hei nnsK 

IHe Siiinini rnxcn sml il.e hiiitigsten, stärkste Regen- 
güsse beobachtet raan vom Der. bis April, doch nirht so 
regelmässig als sonst in den Tropen. Oft von Tromben 
begleitet, dauern sie Stunden, Tage. Wochen hindurch, 
gefolgt wiedarBB tob ItagiarBB Penodea klarea heiteren 
Wetters. 

Die WiatsflfegBB atad «dtCBer nd Mial aar am Nach- 
mittage. 

Regenwanne Perioden sind BidU selten, doch aiehi 
■ schädlich, weil die grossen Wilder reickUehen Tbaaftdl 
in klaren Nftchten veranlasaea. 

7« Optische Erscheinungen. 

Der Himmel hat meist eine schöne kornblane Färbung, 
wihrend im Ilnnzonle wuisslichr Ihm-ilmassen sicli zcij-en; 
nur Morgens ist klnn- sicbtiKe Luft ringsum, l'ic NachtO 
sind klar, besoudcr^ die Vülliriöiiduächti' t^clinn. \hf .\hend- 
röthe ist begleitet von schünsleu orangegclben Tinten, die 
Morgeuröthc meist gelb, und wenn ia baSMidera (OtiMD 
Farben auftretend, von Regen gefolgt. 

Die DUmmtnma ist k«fs, im ScbattOB der AAtm 
Walder henacibt Naehta abselvte Fiatterniss. 

lMft$fttftltmgeH gehören zu den gewöhnliehen Enchei- 
anagen, weil die Lutt an der Kd.ste und aber dem seichten 
KOStenwasser sieh mehr erhitzt als Uber der See, so sieht 
man ISiitc, SchiSe im Spiele des gci">i;ciien Lichtstrahls 
in den seltsamsten Verzerrungen, und will m;»n merkwürdige 
Fenis'.rh;- I is mif >'.0 srn. Dist.inz beobHcbSct haben. 

U: tlfnhii'ien sehr liuntig, auch durch .MoniUicht. 

Minulhiilc nit , iiamentlicii in den reKnens( bcn .\Inru\ten, 
der Uing pflegt sehr breit und scharf begrenzt zu sein, 
öfters ist Kegen die Folge. 

Sonnenhöfe werden wegen Helle der Lnft selten gesehen; 
dann aber folgt dieser ABbAufnag von Ddnsten oft stttr- 
adscber Witterannwechsel oder ein Orkaa. 

Gewitter mit ßiitz und Donner sind nicht hftufig und 
nicht heftieer als bei uns, meist in den Monaten von Oc- 
tober bia Januar. Hagel ist ia Samoa aia gebllea, doch 
fcoauat er ia dem sttdUehettB Toaga vor. 



Ob IM(ralB||. 

„Das Archiv for Seewesen", welchea valor der trefliebea 
Redaktion von Johannes Ziegler in Wiea heraugegebea warde» 

hat mit .\bschltt8s seines acliten Jahrganges aufgehört «n er- 
scheinen Die* ist sehr zn beklagen. Zwar macht Herr /itgler 
unslIotTiiung auf die «Irftndung einer neuen /ciisclinft, immer- 
hin aber wird ein liileriiriisiicum eintreten, n ^ ]■ ih iiiull.s i in 
unliehüL'lii her Zustand für ilie bisherigen Aliniiiii iiti n und 
Leser, liie ilireu treulichen Herichterslatter (liier alles Neue 
„aus dem (iebiete der Nautik, des Schitlbau- und .Maschinen- 
wesens, der Artillerie, Wasserbauten etc., sowie der Literatur 
und Bibliographie dcsSeewesens" schmerzlich vermissen werden. 
£a iat «obl Bner die kritiklose Art und Wnse der veracbio- 
deaen MUtbeiluagea geklagt worden, aber solchea Tadlera 

Sehen wir zu bedenken, dass die Kr&fte eines Einzelnen aar 
eherrscbung des weiten Gebiets des Seewesens nicht aus- 
reichen. Und da ist es besser, auch in der Literatur das 
l'rinr.ip der Theiluni,' di r .\rbcit zu befolgen, als dun Ii seichte 
nnd einseitige Hesprccluuig das hetreifcnde l'iiblikiiiii in die 
Irre zu fliliren. Jeder l itizelne Zwi it; di s Sccwccii'- erheischt 
ein tiefes Studium und viel Ert.iiirung. <'S miis.sle also für 
jedes Fach ein Mitarbeiter d:i sein .\ber, so wiril uns zum 
Abschiede mitgetheilt, das ^esatnmte Uedaktions- und Verwal- 
tungS'Personal hat ans einer einzigen Person bestanden. 
Wenn man dies erwAgt, dann mnss raan sagen , dass im nArckiv' 
ia der That viel gdeiatet werden ist 



Eingesandt 

Von dem Chronometermacher (nicht Hafenmeister, wie ia 
einem frtlhcren Artikel irrthümlich angegeben war), Jahnk« ia 
8t. Thomas, werden uns folgende 

VVlI|roi*ielue SonierliLitii{;«Mi ilt>er 
Cyoloneii, 

besonders (Iber die vom H. bis '.'1. üctobcr v. J. eingesandt. 

I'ie Cydonen von IST- waren von einem ganz ungow<)hn- 
lichem Charakter, denn diiM-lben hatten eine von S. nach N. 
gehende Bahn. Vermuthlich iibte der Aequatorcalluftstrom 
einen ungeheuren l>ruck «nf den Passat aus, weil es in 
den Monaten Juni, .liili uml Auf-ni^t im Norden sn luis^ war. 
Die Cyclone, weiche über die kleinen Autilleu ging, wird 
ihna OiHnaaf ia 80. von Barbadoei gebebt bäiCB. Dar 
Amerikaaiseke Staannr hatte auf seiner Reise voa Braaffiea 
via St. Thomas nach Nevyork in SO. von St. Thomas statt 
des gewöhnlich staritea NO.-Passatj totale Windstille. Er kam 
ia St Tbemaa am 18. Sopt gerade nach dem sturmiseben Wcuer 
an. Es ist aettaam, dass dasadbe Itter den Antillen in uc&ult 

Uiyitizeu by v^uo<^lt: 
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TOD getrennten Stttrmen auftrat; dies erklirt sieh An wie 
folgt: Der Wind aber einer Insel war nicht stark ecnag, um 
eio icharf abgegreutet Windstillcu-Centrum zu bilden. Das 
Fortschreiten der Cyrlono wird bi^zcichuct durch die Verän- 
derung der Wimlrichtuni?. wi-lchu iu Barliadui-K am 9. Sv\A. 
um 7 L'. Vorm., in Martiuiqui! um 2 V. Xuctim., in Roseau 
(Dominica) um .'i U. Nachm. eintrat, und zwar plötzlich von N. 
nach S. Sie erreichte St. Kitla erst am 10. Sept. um 2 U. 
Naelim.. als d<>r Wind sich plötzlich nach W. veränderte, und 
die Breite von St Thonua, welche Inael die Cyclone etwa 
lOO ta. Mtiriil* ftnirt«, m 9 U. HmIhb., w» d«r Wai. N. 
«tr. 1b diiim Tbill* iit 4m Hetr 1M«r von luelii, osd Uer 
athm dlk C|dOM vahfMlieinlieh ihre gewöhnliche kreisförmige 
B«wefBBg aa, vod tcMtt nordw&rta weiter. Sie Kcbrauchte 10 
Stdn. aal ihrem Lanfe von Darhadoos, welchn Insel sie etwa 
90 am. im W. passirte, und hatte ein NWV.-Kurs nach Mar- 
tinique und Dominica; ihre SchnelliRkcit war ca. l(i sm. p St.: 
sir IxTuhrto Marnnii)ur an ilcr Obt^i'iti- und DomiiiM ;i :ui ilcr 
Westseite. Die Herci' auf buidcu Insrln Lutten din .SriuielUg- 
keit gerade auf ilie llältt«! rcducirt; als sie Dominiea vcrlassnn 
hatte, in einer Kurve nach NW., passirte sie St. Kitts. Nevis 
und St. Eustach. etwa 9 hia 10 tm. westl,, nahm dann eine mehr 
nördliche Richtung und pauirte Sombrero eisige Meileo östl. 
In awiaea imkenii Berichten ist es bewieMO« d«M eie dareli 
ist Laad gehemmt aad abgelenkt werden, dies habe ich aof 
Fertoricn zweimal erlebt, 1867 und 1871. 

El ist eine darchans irrige Torstellunir, das.s die Inseln 
dia Vnacbe der Cyclone tino; die vom M. und 10. Sept. hat 
^I ff O^eafheil dargethan, sie wurde gespulten umi {iaran ver- 
Uadart, einen Wirbel zu bilden. — Dir herrschenden Winde, 
Ml der Oliertl.iclie JerSee. sind von N(»., (_). bis >^U.; eine voll- 
flUndigc Kev.vlutiiin tindet nur bei Cyclonen statt. Aber bei- 
nahe aus 3Uc:i üulrungen wehen täelich die Winde in den 
oberen Luttscbichivu. Doch erlaubt oa* Wetter nicht immer 
eine genaue Hobaektaac. HttoBlar wird in dn UalMtMi Be* 
gionen, darcb leidite Oifri, denn Md«i« Wolken bilden eich 
doTt nicht mehr, ein Westwind bemerkt, aber nur fflr Augen- 
kticke; dann wird er, weil er in einer sehr kalten Lnftscbicht 
aleh befindet, in einer rotirenden llpwe^nng herabsinken; der 
■Icinta Wind darunter webt aus SW. mit scharf begrensten 
Gintta, und dieser zeigt sich öfter, ein Beweis, dass er unter- 
kalb des Westwindes weht; dann kommr d r ^iidwimJ mit 
weissen vollen Cumuli. oder llaumwollentlockcn; dann iler 
SO. -Wind luit vollem Cumnlus und .N'iniiiu-i, zuweilen auch mit 
leiriitem und dunkeln Cuuiulus vermiBcbt; der Ostwind kommt 
bei derselben Wolkenbildung wie der SU.-Wiad vor. Ich habe 
beim SO. sowohl wie beim U.-Wind bemerkt, das« beide Wind- 
richtungMi a^ atark von NO.- Wind afüsirt werden: so dass 
die Cumnll rieh iidtanter in Nimbus umwandeln, ein Beweis, 
das« sie dicht über dem I'nt.irstrnin sich beiladen. Der NO. 
kommt mitunter bei vuüik kl.irei . tiefblauer Luft vor, mit- 
anter bei starkem Druck von den olierb^lb herrschctiden sad- 
Uchcn Winden mit Cumulus und Nimlms, .luch mit teui litem 
Nebel, leichtem Nebel null leinem Itc^ou. ebeul'.i!ls mit schwe- 
ren Ninil-ius und stroiiieuileiu Iteijeu. Der .\i 'inutiii ralwiad 
mnsi sehr starke Kinwirkuu^ auf den I'a<i)i;it»iud oder Tular- 
atram haben, denn oft ist der Wind SO. bei tn ililauer Luft 
md sehr hohem Barometerstände, wobei auch das Hygrometer 
greaae Trockenheit anseigt Aaok daa ThermoomeUr ist immer 
fil Bewegung: das Steigen nad Fallen der Instrumente ist awar 
aahr geling, doch es muss eiW M i a «erden, dass St. Thomas nur 
Grade vom Aequator annwat ist, wu alle Instrumente 
nur wenig erhebliche Bewegungen teigen. Alles dies beaeiclinct, 
dass es einen stnrken berabsteiKenden Luftstrom giebt, denn der 
Polarstroro oder l'assatwind i^t schwer, kalt und trnrken und 
liiesst in einem ininier weiter werdendem lletti dmi .\eiiuator 
zu; kein Wunder also, dass er sich nahe ulier der Oherllache halt. 
Wlirc er nicht so stark durch den Sudwind beeintiusst, so würde 
in St. Thomas da» liarümeter enorm buch stehen und das 
Thermometer sehr viel niedriger; in den Monaten Juli bis ge- 
wöhnlich zur Hälfte des October wird der Polarstrom wegen 
der BördliiAen Dediaatioi» der Sanne erwlnni. berer «r die 
niedfigen Breiten erreicht, wodnreh aiek auch der aladana flau 
werdende Passatwiod zum Theil erklärt. In der Orkaoseit ist 
die Atmosphäre meistens heiter, nur wenn der NÜ.-Wind atif- 
frischt oder wenn eine Cyclone in der Ferne vorüberzieht, be- 
deckt sich in Zeit von einer halben Stunde der Himmel 
mit weissen Cumuli. mitunter auch mit Nimbus, und der Rejren, 
bisweilen von (iewitter begleitet, sturst in Mioiiion liernictler; 
zuweilen l,iuft drr Wiiul diircli den Drurk des .\c(iuatorcal- 
striMii-. ■; !■ Ii M» . wiiMMi '.^i.'der d.'! lle:.:r:i itie l.'rsache ist, aber 
wenn es nicht rennet, dann brauciit der Wind mehr als 24 
Standen, ehe er nach O. und SO, sieh dreht, worauf er ab- 
llaat. Die Erfahrung zeigt, dass der Polarluftstrom die Cy- 
clone in den Tropen festh&lt. dass aber der AaaiiaMfwlatrom 
dieselben nach Norden ablenkt, bis sie dieBralie roa 80* er- 
reicht, mitunter wird sie bis an die .\merikanischca Kaitenm- 
trieben, worauf sie eine nordöstliche Richtung annimmt; viel 
hiinat aber von den :itinos|ib«risehon Strömen ab. wie dies im 
.labre IST- der l-.ill war der .\ei|ujtc.real.,truin »ar >eht stark 
und gab den Cyclonen eine nördliche Uichtung. Lbeulalls habe 
ich oeobachtet, daw Ton November bli Mira oder April der 



Paaaatwind oder Polantron (welcher vielleicbt a«r 9O0O Fuea 
hoch ist) mitunter sehr kr&ftig ist, weil er, ähnlich wie der 
Golfstrom, in verschiedenen Zweigen weht, und dass mitunter 
an schönen Tagen bei leichtem sftdlichen W inde der Wind 
durch SW. und W. nach N. und NO. i» «i-iujiri n Stunden um- 
läuft: worauf er im NU. starker wird: mitunter lauft er in ent- 
geKeu^icbet/er Uichtung von N iiiu ii NO. Es ist evident, dass 
wir uns dauu entweder an der Ost- oder au der Westseite 
( iiii , starken nach Siiden fortÄchreitenden Polarstroms be- 
tiuden. Wenn der Wind ^U. geworden, tritt meistens Nimbus 
nnd Regen and eine Starke von 4 Ua 6 ein. nnd hAlt dann 
Ilnger als 84 Stunden an; dann linft er aUmulig wieder durch 
O. nach 8.; bisweilen bleibt er auch 0. und SO, Wenn Letzterea 
eintritt, dann sind wir an der Ostseite; wenn Ersteres, an der 
Westseite eines Polarstroms, der dann dieselbe Zeit gebraucht, 
um sich sn legen, wenn das Barometer anfängt zu fallen und 
das Thermometer etwas steigt. — Weisse Höen kommen bei 
schönem Wetter uud einer guten Brise, abir iiiimer nur auf 
See vor. Sie sind wohl das plötzliche HcrunlerHturzen des 
Aeqnatorealstnims auf den PassatwiuJ, welcher die kreisförmige 
Bewegung autliült, wodurch sich dann auch die kurze Dauer 
der Böen erklärt. Sie erscheinen nur im November bis Mira; 
mitnnter bis Mai. ■— Seltsam ist es, dass drei von den Cyclonen 
kB Jahre 1S7S ianier aof daanelbea RannM erschienen. Schade 
iit Ca, daat wiueaeehaftliche OeeellaehafleB ia Baropa rieh 
nicht mehr um die Cyclonen und die Bewegung der.\tmosphäre 
in Westindien bekümmern; ich gebe gern weitere Auskunft 
aber diesen Gegenstand. Ich glaube IJaury ist durchaus im 
Irrtbum mit seiner .Annahme, dass Cyclonen dem Golfstrom zu- 
weilen in seinem Laufe folgen. Die Winterstürme im Norden 
des Atlant, Occaus sind durch den Golfstrom und die ,\tmosphäre 
entstanden, mit Cjjclonen hat er nichts zu scharten. Ich be- 
merke noch, dass itu Nonatlantischen Ocean im .lahre ls72 
vier Orkane anftratea. Der erste vom 21. August bis 2. Sept., 
der aweite von 9. hia SLSept diaaer paeairte die Caraibischen 
InielB; der dritte vom 9. hia IS. Sepll in 80— W* Länget 
vierte vom 80. Sept UaSu Oet von 3S— »• Länge: die letstenn 
drei liefen beinahe ven 8. nanh N., wie lich ues aUea anf 
meiner Karte nach Utlh^lnnfen tob CO Schtfen veneidiiMt 



Verschiedenes. 



Das Bedarfniss nach einer nähern Definition von Kriegs- 
coutrebande und nach einem Gesetze Ober die Versorgunf; von 
Kriegführenden mit \\':>ti"en, wird jeutauch in England gefidilt. 
Die Nav. a. Mil. (iazette schreibt: In Folge der Verlegenheit, 
in welche unser Land dnrch gewisse Livertiooler Schiffttauor 
und die Alabama-Atiaire gesetzt ist, ist der leicht erregte Ver- 
dacht nicht Überraschend, dass Waffen und Kriegsvorräthc voB 
dem Mersey verschiflft warden, um den Carlisten in Spanien 
and den AnfrOhnm in Caba an ketfea. OlOcUichar Wrtye H* 
die Fai«ht nicht begrflndet, and hat der aiMafaMhe Cowal nm- 
sonst eine Belohnung auf Terlässliche Information anBj[esetzt. 
Wenn nun auch England einen Krieg mit Spanien nicht zu 
fürchten habe — besonders nicht im gegenwärtigen Moment, 
wo es keine feste Regierung besitzt — so wäre es doch wOn- 
schenswerth, dass die internationalen Gesetze über Zufuhr von 
Kriegsmaterial an Kriegführende klarer gefasst wiirden. 

SVir können uns obigen Wünschen nur auschlicssen. 

Bvriaehen Helgoland und dem Featlande, oder we- 
nigstens bis nach Neuwerk wird bald eine telegraphiache Ver* 
biuduug hergestellt. El ktiMt, daaa Bnd« J«al der Betrieb 

eröffnet werden soll. 

Der Mangel an guten Nothhäton an der Oatk&at« 

Englands kommt all.jahrlirh im ljuterhause znr Sprache; bis 
.jetzt ist keine Aussicht auf lieseitiKung desKelben vorhanden. 
Zum Verwundern ist es üliricens, «as für .\rguincnte für die 
Erhaltung des Status quo antrefnlirt werden. Nur die schlechten 
Schiffe sollen der Nothhiifen liedurten, das Bestreben der Ro- 
giei uiig aber sollte darauf gerichtet sein, die Zahl der sclilechten 
Schiffe zu vermindern. Mit demselben Recht könnte gesagt 
werden, nnr die IbnnkM bedSifen der Aerate, die Kranken 
aiSBaen aber vetuindeit werden, alio: keine Aente. Aber ea 
ist nicht an den, dass nur die schlechten Schilfe l>ei dieaer 
Frage interenirt sind. Das beste Fahrzeug, wenn es in Leger- 
wall gcratbea ist und keine Segel fahren kann, ist wie jeder 
Seemann in einer getährlichen Lage, aus welcher es sich nur 
befreien kann, wenn in seiner Lee ein sicherer Hafen zu seiner 
Aufnahme bereit ist 

J>im Aaiwanderang ans der Provinz Posen, ans 
Mecklenburg, aui Hannover nimmt zu. Die Einsicht, dass 
nur die freie Verfügung der Kiaenthurner über ihren Grund- 
besitz, also das .Vuflioreu des Sysleni-i der geschlossenen HAfa 
Abhälfe schaffen kann, schlugt immer mehr durch. 

Wtat Hnwarlemacher. Das italienische Miainteriim der 
auswftrtigen .\ngelegenheiten hat ein Rundsehreiben an die 
Konsuln erlassen. w<>r:n drnsellieu vuu Neuem eingeschärft 
wird, auf simulirte Havarie zu vigilircu, und etwaige Versuche 
der Rcciemng aar Aueige an bringen. Die Konsuln werden ^ 
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l^cMu^K ormicbtigt, die Sacbvcrütändigcn aus ihn ti Bi- 
amt^n su wftblen. um Collusioncn von Kapitainon und üe- 
sichtigerD oiilDfiglirh zu machen. — Di«B ist eine sehr ver- 
Dflnftige MasurpKel, wobei natürlich vorausf^eitetzt wird, dass 
die Konsuln siOlist durrhuu» ehrliche Menschen Bind. Die 
eigene Regierung muss sie selhstverstiindlirh dafiir halten, so 
lange nicht der Beweis des Gegentheils erhrurht ist. — In 
neuerer Zeit kommt es häutiger vor aU früher, da&s Kapitaino, 
die TOD ihren Konsuln sciuecht behandelt wurden, an die 
Regierung sich wenden. Ihre Beschwerden werden williger 
■o^enoBDCa th aomUt, und wird srhneller far AbbOlfe gesorgt. 
Die Lehren der Volkswirtbschaft finden auch in Regierungs- 
kreiWB inmer grAuere Beacbtnng. Wenn man frOber auch 
w«U fnuat mt, daai der Seebandel ein Volk erhobt, so 
mn warn, et doch wohl nebt recht Terstaodea haboi, in da* 
Detail der einsebllcigea Fnien cehSfig einnditaifea. 

AnaliiideT aaf denteehen Setalffen. Den Mitgliedern 
dce deutschen Nautischen Vereins ist es bekannt, daas eine 
Statietik Aber das VerbAltniaa der aueUadiechenm de»eig«Ma 
Sedcaten auf uterA SclilAn la der Arbeit begriffen ist «od 



mehrere Bozirksvereine haben bereits ihre Beitrtge eingesandt. 
In HamhufK wurden im vorigen Jahre 14022 Mann angemustert, 
darunter waren ISO.") Au'.linder, also ca. 9 3 pCt. An roancbei» 
Plätzen ist der Procentsatz noch höher. .\ub einRPKanprncn 
Hpnihten ergiebt sich, da.ss seit fünf .Jahren eiiir jahrliclie 
Steigerung sich hi-merkliar macht. — Wir lenken die .\ulni< rk- 
samkeit der Ueichsbehiirde auf diese Th.its.irhe Seit es eiac 
kaiserliche Kriegamarine gicbt, ist es nicht mehr sleichgaltif;, 
woher wir unsere Seeleute nehmen. In der Wesergegend 
kam es fraher knsserst selten vor, dass fremde Matroieii auf 
unseren Schiffen fuhren. Jetzt ist das auch schon anders ge- 
worden. Unsere Seelente fahren von Holland, England and 
Amerika. Von den friesischen Inseln wird berichtet, dass 
fOnfsig Prozent der jungen Mannschaft ausserhalb Landes sich 
befindet Ea wftre aocn gewisa die hftcbste Zeit, nach dea 
ünaclien dieeer bedanernehen Ecseheinnng in ttrseken. 



Bsi^orkaaten« Herrn C. £. in T.: Wo LAwen hnonnii, 
finden eidi Meto Bchnknle; nnd die Onrdn venehrt die 
gierige Hente, mag ihr gepfiffen adn oder nicht. 



P o s t damp f s eil I f f f alir t 

von BRfiMBN nach NEWYORK und BALTIMORB 

eventuell Sontbaupton anlaufend 
D. Bimran 18. Juni naeli Newjroric I D. FraoMtart 2fi. Jaai nach Newyork 
D.Main 21. .Tnni „ Newyork D. OfittlMMaMl 28. Jvoi , Newyork 

D. Leipzig 24. .Iiini * „ Haltimore ' 

Rrtra - Dtitupfet' nach Xeiri/iirk und Jtaltimorr uHsrdeu nach ItiuUirf ejri>eOlrt. 

nach MewTork: Ente Kaiflte 106 Xbaler, sweito Kaiate 100 Thaler, Zwischendeck 6« Thaler Pretua. Connnt. 
Bainnore: K%)tte 185 Tlaler, Zwitchendeclc «■ Thaler Prenn. Couant 



von BRBMBM naeb WBSTINDIBN via SOUTRAMPTON 

Nach SLHitnBI, Ctlon, Savanilla, Curapao, La Guayra und Porto Cabello mit .\iisctilUssen via PMama nach allen 

Häfen der Westküste Amerikas, sowie nacli Cllina und Japan. 
I). König Wilhelm I. den 6. Juli. 
N&here Auskunft ertheilen sümmtlicke Passagicr-Expedionten in Brau» und deren inlindische Agenten, sowie 

Die DiratBw tot iardJwtgchaii \Ju§L 

ISehutz eiserner 8chii'riB»bödeu 

dnroh die Jkntifonlins Oomposltioii von PefMsook Sc Baoluut« 

Lieferanten für die Königl. Urossbrit. Marine, Peninsular a. Orieutal Co., Pacifio Staam Nav. Co., Conard- 
Lioe, Royal Wastplndia M:ii! do. etc. etc., -wird den Ifen-' U lUu^tlrrn und Interessenten ampfohlea aU das 
beste bisher erfundene Mittel gegen den Anwuchs. 
Zengnlam von den eralan Bhadera Eni^di, ottdella Beiieht« vaa dem Zntlaade antermehter SeUfriritden ete. ate. 
franco pr. Post von C F. KOCH 4 80HM. BWtOCiL 

VIVIM & SONS. LoudOD. (:Swunsea.) 
Patent yellow Mete]] - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 

Wvian & Sons Anti-Fouling Paint (Borgnefs- Patent) bekannt als die beste Compo.sitions- Farbe für eiserne 
und hölzerne Schiffsböden. Atteste der ersten Rheder Englands über Scbitfe welche 12 Monate in den Afri- 
kanisdien nnd Ostindisdien Gewässern gewesen, beweisen die Vorzüglichkeit diese* Färb«. 
Lager bei WILH!f RICHERS. 1. Vorsetzen No. 21. HAMBUBG. 

zum AnstreiGhen eiserner Schiflsböden aus der bekannten chemischen Fabrik 
der Herren Maynz & Wolff in Olkenbach a/M. 

Diesen chemisch subereiteten Vurnish oder Fimiss, «ar Verdünnunj} der Farben, womit die Srhiffshöden gemalt werden, 
oder auch ina Lacklrea de» Analrichea dienend, kann ich in FoIao gemachter ErCftbrangen den II nrrr'n Uhedenii Schiffskimtitalaoa 
«ad aAMitma lrt — ein den taetaa bia Jetat eifimdenen Amlrieh fla SobHMiOdda alt Bei ht cmi ifhlm. 

HAMBURS. Augnst 1872. a Melalger Agaat and pfo^j " M I , i i , x i den. 

C^ennanlselier Xiloyd. 

I>eiat«e]ae Oe*« o 1 1 m olinrt zur OlnssSfloinaBC Toai dolallYieB. 

Central - Bireae in Berlin, Magdcbufantmeaa VL 

Franz Paetow, Vice-Consul, Dirigent, 

R. Werner. K l» Kapitün zur See, (ehrenamtl.) ) n- • . , . u ■ i. n 

F. Schüler. ^. tnll-^l:.mm<-i»^ter. ! Diru:rntrr, .Irr trrhnischen Commi^-inn 

Die OeBallBchaft beabsichtigt in daataohen und auaserdeutscben Hafenplätsen, wo ale aar Zelt aooli 
nicht ▼ertreten ist, Agenten oder Besiahticar aa fWitMaani itnd aJuBt dna OaDln|>BBNaB basfigUaha 
Bewerbungen tun diaaa Stellen entgegen. 



Omsk voa Aag. U»j»t * MMküaaa, AUannU M. Hubue. 
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Küdig-irt \ ir. H.Tocklon- 
borg, CO Bremen, and toh 



als verantwortl. Rcdacteiir. 
Die „Hanta" erscheint jeden 
8. SoDDUg. Baatellnncmi 
bti der nAchatan tML, oder 
BBcbbandlnng, oder bei der 
Redaction, Hamburg, See- 
iBmnahaoi. — Sendaagen an 
die BcdidioB, dnclbtl^ oder 
Briefkasten, Alterwall 2«, 
Druckerei der Hanta, oder 
Ml & TaeklonbotVi CBfhft> 
1. 




Expad. d. ^aiuaf in Hambrf. 
Coatk: F¥.Foer$Ur in Lelpa. 
Abonnamantaprala : vier- 
taUAkrlick fflr Huabnrg 1 1^ 
10 Ar •«■«tm SHBgr. 
ElazBlnB Namera 4 Spr. — 
Wegen lDaer»te, welche mit 
Vh Sgr. die Petitaelle be- 
rechnet werden, belieb« man 
aich an die RedAction in 
Hamburg cu woiideu. 
Friiitrt Jahrflaia Hit 



der Redwrtloi, 1887, I 
1869, im, 1871 

n y,Thlr. ISR n iTMr. 



No. 13. 



HAMBUBQ, Sonntas, den 28. Juni 1878. 



X Jahrg. 



Inhalt: Zum internationalen Seerecht V. — liechtgfall. — 
Konsulnts-Ucbaiiren für Espedition eines SchitlVs. — Eine 
enBlisLlii^ "^('umannskasae. — Die AmcrikAuiM bc Nord- 
polexpedition. — Frape1>ücher d''s deutscheu nautischen 
Vereinii (Schlus^). N niti cln' Lite ratur. — ZnrP 
logie. — Verscbietlenes. — Bhefkabten. 



V. 

Die Bodmerei, eine an sich sehr einfache Rechis- 
institutioD , ist durch die Hechtsgelehrsamkcit z\i einem 
wahren Labyrinth geworden. Es war durchaua an» 
oöthie, die für das Versichnrungswesen passenden 
Voneninften auch bei dieser Materie sur Anwendung 
zn bringen. Dadurch ist riel ünUarheit hineinge- 
bracht. Das deutsche Handelsgesetzbuch hat sich 
Ton solcher Vcrirrung frei gehalten, und insofern 
schon dürfte es sich zur Grundlage für ein intoma- 
tionalea Bodmereigesetz sehr gut eignen. Aach be- 
handelt es nur die eigentliche Bodmerei; Hypotheken 
auf Schiffe gehören grundsüt/lich nicht dazu. 

Ueber folgende Punkte müsste versucht werden, 
etne Verständigung herbeizuführen. 

Die Befugniss des Schiffers zur Contrahirung von 
BodmereischuTden. Dabei kommen einige Fragen vor, 
die verschieden beantwortet werden. Darf er Bod- 
merei nehmen, wenn er Rhedergeld an Bord bat? 
Darf er Schiffsparte ainselnar BliMer verbodmeii, oder 
nur sein eigenes? 

Wae kann vcrhodmot werden ? Einige Gesetze (Frank- 
reich und S[iaiii( n i untersagen die Verbodmung dos 
imaginaireu Gewinns und der zu verdienenden Fracht. 
Nach Iiollündisnheiu Recht können diese Gegenstände 
nicht für sich allein, wohl aber mit der Ladung und 
dem Schifi zusammen verbodmet werden. Nach dem 
deutschen H.-G.-B. ist die Verbodmong der Fracht 
zulässig, so lange diese der Seegefabr noch nicht 
entzogen ist, und aucli die Fracht desjenigen Theils 
der Reise, welche noch nicht angetreten ist, kann 
Ttrbodiuct werden. 

Darf der Rheder für eigene Rechnung Geld auf 
Bodmerei hergeben? Die Gesetze schweigen darüber; 
die Praxis verlangt eine einheitliche Beantwortung 
dieser Frage , damit von dem einen Gerichtshof, viel- 
leicht desselben Landei, nicht verpOnt irird, wag der 
andere gestattet. 



Das Spanische Oesetibadh Mtik f&r die Verbod- 
mnng von Schiffen eine Grenze fett (*/< des Werths 
darf mit Bodmerei beschwert werden); andere Ge- 
setze schweigen, wie f-i scheint mit Recht, darüber. 

Wie muss es gehalten werden, wenn das Unter- 
pfand am Bestimmungsplatze durch die vom Bodme- 
reigeber Übernommenen Gefahren im Werth verrin- 
gert anlangt? Mach cmitinentalem Recht kann der 
Geber sich nur an das Unterpfand halten; in Eng- 
land erstreckt sich, wenn nicht der Bodmereibrief 
anders darüber bestimmt , die Ihiftuugspfiicht des 
Nehmers weiter ; wie denn auch das Englische Recht 
(aneh hier, abgesehen von dem Inhalte des Bodme- 
reibriafi) sinpilairBr Art nt, wann die Baise in einem 
Nothhafen endet Das oontinentsle Recht nimmt an, 
dass duH Pfand für die Dauer der ganzen Reise ge- 
stellt ist und dem Gläubiger bleibt sein Pfandrecht 
auch beim Schiffljruch, wie bei Kiiwtetlung der Reise 
in einem Notbhafen; nach Englischem Rocht, welches 
dem Geber keinen Antheil am Geborgenoi zuerkennt, 
ist dios aiolit der Fall. Wieaber boreits gesagt, darf 
dar Qabar im Bödmereibriefe sieh einen soleben An- 
Uieil ansbedingcn. 

Soll der IJodnicrcigläubigcr zur Havarie grosse 
beitragen/ 

Das deutsche Handelsgesetzbuch verneint diese 
Frage, auch die Holländer stehen auf unserer Seite; 
die FianiossB und Spanier dagagao lassen den Bod- 
mereigeber beitragen. 

Hat der Bodmcreinehmer die Verpflichtung , Un- 
fälle dem Bodmereigeber zur Anzeige zu bringen? 

Das Ni> il.'rländischeH.-0.-B.sagt Ja; aodsro Go- 
setze schvreigen darüber. 

Wie verhält es sidi mit der Rangordnung der- 
jenigen Forderungen, welche den Vorzog vor dem 
Bodmereigläubiger geniessen? 

Unser Handelsgesetzbuch enthält darüber das 
Nähere in einer dun haus rationellen Anordnung. 
Muss das Unterpfand iSchiff event. Ladung) zur Be- 
friedigung des Gläubigers verkauft werden , so ist es 
nicht mehr als billig, dass vorab die Verkaufs-, Bo- 
rechnungs- und Hafenkosten entrichtet werdao: faroor 
die Gage der Schiffsbesatzung (also auch des Schiffers), 
sodann Lootsgeld, IJergelohn und Beitrag zur Havarie 
grosse; denn ohne diese Aufwendungen konnte der 
Gläubiger nicht in den Besitz des ihm gestellten 
Pfandes gelangen. — Der Französische Codeyde.Cani>y GoOglc 
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merce fabrt «in nodt nidihaltig«rei ttegistor aof, 

wir vermissen aber den Havaripgrosseu-Beitrag; da- 
gegen ist er präciser in Behaadlung der i'iagenfrage: 
Gagf! vou .Selnffer und Mannschaft von dor letzten 
Reis« geniesst den Vorzug. Unser UandelsgeMtxbuob 
sagt: Ms Dienst- und HeuerverträgmherriÜirand^For^ 
d«nnyitii (also aneh Ka^lak«^ 

WattB T0fjlhrni am einem Bödmereibriefe ber- 
itthnade FordeningenV 

Kach deutschem Recht in einem, nach hollän- 
dischem, fraBifianehaniiiiidepttBiielMiiiiBoeht in fünf 
Jahrru. 

Dass dergleichen Vcrschiedenheiteoinit der Grund- 
lage der Bodmerei nicht das Mindeste zu schaffon 
haben, braucht wohl nicht erst bewiesen zu werden. 

Wir schliesisen hier den Cvclus unserer Betrach- 
tungen über den chaotischen Zustand des Seerechts. 
Wenn diejenigen welche, den Türken gleich, resignirt 
die Hände in den Schooss legen, aadi zngleiob deo 
meisten Einllius besitzen sollten , dann wire von der 
Zäkunft nichts zu hoffen. Aber Angesichts der be- 
vorstehenden grossen Reformen auf dem Gebiete des 
Reclits dürfte die Hoffnung begründet sein, dass end- 
lich auch mal die arme iSeefahrt, bisher das Stief- 
kind, an die Reihe kommt Es haoddtsich ja nicht 
vm Utopien. Es braucht nur eS^ geringer Theil der 
Thitigkeit der Diplomaten anf den aogereg^n Gegen- 
stand verwendet zu werden, und er muss in Fluss 
kommen. Ein einziger energischer au der richtigen 
Stelle stellender ^iauu kann viel ausrichten. Die 
grossen Nachtheile, die dem Seohandel durch die 
durchaus unnütze Vielgestaltigkeit des Seerechts all-> 
jährlich bereitet werden, siad zu offisiilaiDdig, um 
nicht allenthalben , wenn ntir erst das rechte Wort 
gesprochen ist. die freudigste Mitwirkung zu ihrer 
Abstellung ins Leben zu rufen. Und die Nachtheiie 
sind dijrart, dass Ke;nei' Vortlieil davon hat. wie dies 
auf anderen Gebieten, wo der Verlust des Einen den 
Gewinn des Andern ausmacht, mitunter der Fall ist. 
Die Verschiedenheit des Seereohts und die daraus 
entspringenden üebelsülnde sind Torwiegend solcher 
Natur, dass sie allen Betheiligten zum Schaden ge- 
reichen . denn verlorene Zeit ist niemals zu ersetzen, 
und darum handelt es sich meistens bei der Schlich- 
tang von Differenzen, die bei einem einheitlichen 
Baoit nicht vorfallen würden. 

Bereits hat dar Deutsche Naotisohe Verein an 
das Beidiskamleramt mit dem Gesuch sieh gewandt, 
doch gütigst für die einheitliche Gestaltung des See- 
rechts zu sorgen und Hr. Dr. Franck in Lübeck, ein 
mit Förderung dieser Sache sich viel beschäftigender 
Jurist, hat die Uandelskammpr aufgefordert, bezüg- 
liche Eingaben derselben Behörde zuzusenden. In 
Nr. iO d. BL sprachen wir die Ansicht aus, dass von 
den Handelskammern schwerlich die InitiatiTe er* 
griffen werden dürfte. Wir möchten uns in dieser Be- 
ziehung gern geirrt haben. Dann wüide von zwei 
Seiten darauf hingearbeitet, ein internationales See- 
recht zu schaffen. Man sollte denken , es mOsste den 
gemdusaman Bestrebungen aller Betheiligten gelingen. 
tMuhiig iek die MUhe und henlich der Lohn. 

Rechtsfall. 

In Nr. 42 — 45 der „Auualeu des ge&ammteu Ver- 
•idierangswesens'' wird über folgenden Fattbenchtet: 

Ein veraichertes Schiff «ard» aagaeegelt. Die 
Asseouradeure schössen twti IMtUA der mparatur^ 

kosten mit ca. 5000 £ ein. Das Schiff, welcnes den 
Schaden vemrsacht hatte, wurde später verurtheilt, 
dafür Vergütung zu leisten mit 8200 £, worauf von 
Seiten des Verurtheilteu eine Conto-Zahlung von ÖOOQ £ 
erfolgte, wogegen der ganze Belauf derSohadenreoh- 
mng auf 13,000 £ beziffert worden v«r. Die auf 
dfe venicdierung de« CaAoa faUendan Sehidea be- 



trugen 9009 £. Nun hatte der Rheder des schiildigeii 

Schiffs bezahlt 5000 £ und der Assekuradeur eben- 
falls 5000 £, war also diesem zu erstatten 1000 Jß, 
wogegen diese ^ 3 von 'AXX) £, also 3333Vj £ ver- 
langt haben; über diese Differenz ist ein Streit ent- 
brannt, der zwei Instanzen in Hamburg und das 
ReichsobeEhaodelsgericht beechttftigt hat, ohne damifr 
in der That beenmgt n lein. 

Das Handelsgericht in Hunbnig hatte die Asse- 
kuradeure abgewiesen. 

Es würde hier zu weit führen, auch nur cinea 
Auszug der sämmÜichen Entscheidungsgründe zu geben. 
Es kam darauf an, die von den Assecuradenrs gel- 
tend gemachten Gründe zu widerlegen. Dieee sttttiten 
sich vornehmlich auf § 27 des Plans. Nun ist es aber 
sonnenklar, dass, wenn der Plan, in Ueboreinstim- 
mung mit Art. KOS des Handelsgesetzbuchs , von einem 
Eintreten des Versicherers für von ihm vergütete 
Schäden in die Rechte des Versicherten gegen den 
zur Zahlung venirtheilteU Dritten spricht, damit doch 
nicht gemeint sein kann, dass der Versicherer auch 
von Zahlungen des Dritten an den Versicherten pro- 
fitiren soll . die als Vergütung Tdr ganz andere Schäden, 
als die dem Versicherer zur Last fallenden geleistet 
worden sind-, oder wie die Entscheidungsgründe mit 
anderen Worten sagen: es liegt auf der Band, daes 
Ersatz f8r «inen 8ehaden, welcher nicht den Asse* 
kuradeur trifft und auf welchen dieser gar keinen 
Einsehuss geleistet hat . demselben auch keinerlei An- 
spruch gewLiliron kiinn. 

Das Obergericht bestätigte dasUrtheil des Han- 
delsgerichts soweit, verpfliflbtet aber den Rheder, 
eine Abrechnung beizubringen, ans weleher ersichtlich 
sei, wie er die von dem Terortheilten Schiffe erhal- 
tene ;t Couto Zahlung von 5000 £ zu verrechnen be- 
absichtige, Ull i inwieweit demnach dieselbe für andere 
Schäden valuiiren solle, als auf welche er vou den 
Versicherern Einsehuss erhalten habe; auf eine solche 
Abrechnung habe denniehst der Versicherer wa ant* 
werten. 

(Merkwürdig genug hatte also der Rheder kein« 

Dispache vorgelegt und der Versicherer hatte keine 
verlangt; sonst pHegl dies das Erste zu seiu.) 

Das Reichs-Obcrhandelsgericht hat denn den Fall 
dahin entschieden, dass der Versicherer bestimmt dem 
Betrage nach anzugeben und zu begründen habe, 
wie viel mehr als 1000 A er in Anspruch nehme, 
worauf alsdann der Nieder sich Temehmen zu lassen 
habe. Demnächst solle weiter erkannt werden. 

In dem ganzen Rechtsstreit konnte § 142 des 
Plans (Seeversicherungsbedingungen von 18ß7) wohl 
doshalb nicht zur Geltung kommen, weil der Asse- 
kuradeur vou vom herein keine Dispache der Hava- 
rie partikulaire vorgelegt, also freiwillig seines Rechte 
sich begeben hatte. 

Wir wollen nun einstweilen annehmen, es sei 
richtig gewesen, dem Assecuradeur 1000 £ zurück- 
zugeben, dann würde die Abrechnung sich wie folgt 

feeteilt haben: 
olsldesSi^adeaB. Havarie part Cnülcn FOr Shedsr JbsL 

M UfiOO. davon uchmen an £ 10033. t ^^,,^ YS" 
ab: « 8^. TergatoM vom ??gl^m» ^P* 

sehtadirschiffe, sBttSWfcsBt ete. 

d.Eins!ii| resti- « «167. 

rendersanWTor* 
behsUen, T«r- 
hsltnissmlasi« za 

kttrsea £ 6833. £ 13«7. 



B 4600. 



* 4000. 



£ 800. 



Der Versicherte erleidet also in der That noch 

einen Schaden am versicherten Schiffe von £ 400<). 
wovon er aber bereits vom Aasskoiadenr . . . . £ 500». 

erhalten hat, weshalb diesem.. £ 1000. 

sin«. 
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KMItMi Qtllbrio Wr ExptiNlM liMt Scfeükt. 

Nach demKeichs-Gesetzblatt 1872, No.22. S. 245 ff. 
b' tragcn die Gebühren für die obige Bemühuni^ in [ 
Europa, excl. Türkei und Vasallenstaaten '/^ Sgr. pr. i 
Tfone Ton 2000 9; ausserhalb Kuropa etc. das I)o|p- I 

Seite. Zufolge der Anmorkang im Tarife wird die I 
iebfihr entrichtet für nAttesÜrung der Schiffsmeldung 
und Abrnddang, Aufbewahrung und Bescheiniguog der 
Schiffspapiere, Ertheilung von Auskunft an Scnifier 
und Mannschaft, sowie sonstige Dienstleistungen im 
Interesse derselben, für welche keine besonderen Ge- 
bähren angesetzt sind. — Schiffe, welche in dem- 
aelben Kalendeijahre den Hafen wieder besucheo, 
nblen bei der zweiten und jeder folgenden Fallit 
die HftUte des tarifmässigen Satzes, doch nicht unter 
5 resp. 10 Sgr. und in demselben Kalenderjahre nicht 
mehr als diis Vierfache des tarifmiissigeu Satzes. 
Sodann ist eine Bestimmung getroffen , zufolge welcher 
solche Schiffe, die zum Zwecke der Löschung einge- 
laufen, aber ohne gelöscht zu haben nach einem 
anderen Halaa beoraert worden lind, und Schiffe, 
welche aus Noth eingelaufen sind , nur die Hälfte des 
Satzes bezahlen. Kndlich heisst es: ,In den Fällen, 
wo naeh § ;51 der Dienstinstruction vom G. Juni 1871 
eine .Meldung nicht nüthig ist, sowie von Schiffen, 
welche in den Hafen nur mit Ballast einkommen und 
mit Ballaet wieder von dort auegeben, sind Gebähreu 
nur imoweit m entrichten, als die Amtetbfttigfceit 

dei Koninls besonders in Anspruch genommen wird". 

Es darf wohl angenüiuiueu werden, das.s die 
Bundeskonsulate aus der Einnahme von Sporteln 
allein nicht bestehen können, und dass vom Reiche 
mithin ein Zuschuss m leisten ist. Alle Nationen 
haben daa KoDnilat«««m auf ähnlich» Weie» ein» 

f;orichtet. Daes ein tBobttges Konralat der Seeschiff- 
ahrt von grossem Nutzen sein kann ist nicht in Ab- 
rede zu stellen, und insofern ist eine directo lic- 
lastung der Schifte zu rechtfertigen. Die oben uiiher 
angegebenen Mühwaltuugen des Konsuls sind sammt 
und sonders solcher Beeebaffeuheit, dass den Schiffen 
. wanintena Nutzen danu erwachsen bann, wie z. B. 
die Besebefnigung der im- und Abmeldung unter 
Umständen, schon der Versicherung wegen, wenn es 
sich etwa um das Ende der übernommenen Gefahr, 
oder um den Anfang der Ver^choIIeuheitsfrist handelti 
ein kostspieligeres Bewoisverfahren erspart. 

Wenn sich dies aber so verbilt, wenn also den 
SobiSen ein reeller üntaen tm den Koneulats- 
bflmfllnmgen erwiebsl oder dodi erwachsen kann, 
■0 ist für die vorgeselMM emDtuelle Befreiung kein 
Grund zu tinden. Oeniesst das Schiff bei dem ersten 
Einlaufen im Kalenderjahre einen Vortheil durch das 
Vorhandensein eiue^ Konsulats und muss es daher 
waa faoi in der Ordnung ist, bezahlen, und muss 
angenommen werden, das« es beim zweiten und fer- 
neren Einlaufen derselben Vortheile theilhaftig wird, 
60 sollte es gans deaselbctt Sata wie daa ante Kai 

entrichten. 

Das Konsulat hat ganz dieselbe Mühwaltung, 
das Schiff erfreut sich ganz derselben Vortheile: 
wenn nun der Gebührensatz auf die Hälfte herabge- 
setzt wird, so entbehrt dies Verfahren durchaus der 
nationalen Begründung, denn das Schiff verdient 

t"a jedesmal seine Fracht, aus welcher die Schiffsun- 
:o3ten zu tragen sind. Ist aber die löbliche Absicht 
vorhanden, die Schiffe überhaupt in etwas zu ent- 
lasten, nun so bewillige man lieber allett Schiffen 
einen Rabatt; denn der Satz seihst lässt sich füglich 
aieht niodrieger greifen als und Sgr. 

Nun hat es sich aber sogar herausgestellt, dass 
Schiffe in periodischer Fahrt dem Wortlaut der 
Dienstinstruction vom 6. Juni 1871 (die nur für die 
Koninln, nicbt aber fUr die SobilTifliluFer eriaMeo ist) 



genügen, wenn sie sich nur hti dcr «ntff| Apkmift 
und Abreise anmelden. IH» gvoiMi Tipiwatlanti- 
schen Dampfer, die fünf Hat nn Jabre einlanfen, be- 
zahlen also statt der vierfachen Gebühr nur die ein- 
fache. Dies ist gegen die Absicht des Gesetzes, und 
dies hat den Reichstagsabgeordneten Dr. Schleiden 
wohl veranlasst einen von zahlreichen Genossen un- 
terstützten Antrag einzubringen, welcher wie folgt 
lautet: 1. Schiffe in periodischer Fahrt anter- 
liegen den durch das Oesetz vom 1. Juli 1872 an- 
geordneten Gebühren und Kosten bei den Konsulaten 
des deutschen Reiches in demselben Umfange, wie 
andere Schiffe, welche in demselben Kalenderjahre 
denselben Hafen wieder besuchen. § 2. Das gegen- 
wärtige Gesetz tritt mit dem 1. Jan. 1874 in Krait" 
Da aber der gegenwärtige Reichstag die Be- 
rathung dieser NoTefte an eine Gommission verwiesen, 
d. h. im jetzigen Stadio der Berathungen des Hauses 
ganz abgesetzt hat, so mochte es vielleicht zu über- 
legen sein, ob es nicht zweckmässiger sei, in anderer 
Weise zu reformiren, nämlich in der oben angedeitr 
teten. Alle Schiffe, die FMcbt Terdienen, sind aneb 
in der Lage, einen raissigen Beitrag zur Erhaltung 
der Konsulate zu leisten. Will man eine besondere 
Art der Frachtfahrer, vielleicht die kleinen Küsten- 
fahrzeuge massiger belasten, nun so Hesse sich auch 
darauf wohl ein Vers finden. Aber die Europäische 
Fahrt findet sieb bereits im Qeeetie mit Wohlwollen 
bebandelt, vnd eswQrde kaom m sparen sein, wenn 
iler Passus ganz gestrichen würde, der von dem 
wiederholten Einlaufen iu demselben Kalenderjahre 
handelt. 

NB. In einem zweiten Artikel werden wir den gegenwärtigen 
vertoderteB Staad der 8eefce Ange fcsssa. 



Bm Mgllieha twiHMilcMiiii. 

Seit 24 Jabren baotebt in England unter hober 
Protektion ein Verein zur Untent&tmmg scbiffbrii^^iv 
Seelente, der jetzt eine Jabreseinnahme mnf^OOoM. 

hat, davon freiwillige Beiträge von 48000 Mann, also 
etwa dem vierten Thoil aller englischen Seeleute , zu 
3 sh. jährlich', 72<K) £. Dafür hekoinmen sie Ersatz 
für heim Schiffbruch verlorene Effekten , und ihre 
Wittwen und Kinder haben Anspruch auf Pension, 
die freilich nur klein sein kann. Aasawdem unter- 
stfitzt der Vwreitt alle sieb bei ihm meldenden Sebiff- 
brüchigen, ohne Unterschied der Nationalität, ver- 
pHegt und bekleidet sie, und befördert sie in ihre Hoi- 
niath. Ueber tausend Helfer, die ihre Thätigkeit als 
ein Ehrenamt ausüben, unterstützen den Verein bei 
seiner Arbeit. 

I>arans entnebnen wir alao, dass die eigeintltcbe 
Seemannsbasse mr eine Abäieilung innerbalb daa 
Vereins ist, wie denn auch ja drei Viertel der Jahre*- 
einnähme uicht von den Seeleuten herrührt. 

Wer über sonstige englische Seemannskassen 
Notizengeben kann, wird ersucht, solche der Redac- 
tion zugänglich zu macheu. Es wäre gut, zu erfahren, 
ob iu England bei irgend einer Kasse der Beitrag 
der Seetenie dl>IiMton«eb ist, nnd ob neben dem 
oben ermähnten Verein noch eine Centraikasse und 
unter welcher Verwaltung hcstoht. Der erwähnte 
Verein stellt gegenwärtig unter dem Präsidium des 
Herzogs von Ldinburg und scheint eine Privatgesell- 
scbafi an tum. 

Die Amerikaniacha Nordpolexpedltion. 

Am S9. Jnni 1871 Verliese der Dampfer „Polaris* 

von 400 Tons unter Kommando von K.ii>itiiin TlaU 
mit einer Besatzung von 3."» Mann, incl. 2 Eskimos, 
den Hafen von Ncwyork, um in Veranlassung der 

1 U. S. Regierung, weiche oOfiklO i zu dem Zweck aus- 
gwetat hatte, ein« arktisdie Entdeckungsreise amnir 
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treten , mit der Absicht, womöglich den Nordpol selbst 
za erreichen. Der Weg sollte an dltr Wettküate von 
QrSnUuid die Baffinebai hinaiif lenwum imd dann 
▼ersacht «erden, entweder dorcli ANiAMHdoder Johm- 

swnd in das dahinterliegeadeTemathetc offene Polar- 
meer einzudringen und so den Pol zu erreichen, oder 
wenn dies nicht möglich, so sollte durch SchiUlen- 
reisen, worin HcUl besonders erfahren, dasselbe Ziel 
angestrebt werden. Die Expedition war tod der Re- 
gieniDg der Vereinigten Staaten in sehr liberaler 
Weise ausgerüstet, man nahm Vorräthe für 2'/* Jahre 
au Bord und es scheint auch in Bezug auf sonstige 
Ausstattung alles gethau zusein, um einen Erfolg zu 
ermöglichen. Ueber die Ztoeekmässigkeit des Schiffes 
selbst gingen indess die MeinuMoa auch in Amerika 
aaieiBaader, man hielt das Schin thotts za gross, theils 
wegen seines flachen Bodens, zu scharfen Bugs 
und graden senkrecht stehenden Stevens ungeeignet 
für die EisschitTfahrt. Auch gegen //o// selbst wurden 
Einwände erhoben : er sei kein Seemann und kein 
Narigateur, Uberhaupt kein wissenschaftlich gebU- 
d«ter Mann, wenngleich ihm Energie und grosse £r- 
fiüiraDR in arktisehen ScUittenreisen, worin er sich 
bei Aunuchung der Ueberresto der Franklinexpedition 
sehr hervorgcthan hatte, nicht abgesprochen wurden. 
Die wissenschafUichen Arbt-ittn der Expedition, mit 
Ausnahme der geogr. Ortsbestimmungen und Küsten- 
aufnahmen, die dem ersten Ofti^^ier BmUUngton zu- 
fUlen mnssten, standen anter Leitung von Dr. E$iiA 
Besssb aas Heidelbetg, dem nooh «tne beeontler« 
Hülfe in dem Sergeant Myer für die meteorologischen 
Beobachtungen vom Signal Oftice iu Washington bei- 
gegeben war. 

Die Expedition kam glücklich in Westgrrinland 
an und nachdem hier verschiedene Häfen angelaufen, 
nnoli weitere Vorräthe and namentlich Hunde mitge- 
nommen waren, dampfte die „Polaris" am 24. Aug. 
aus Je in Hafen von Tossac, der nördlichsten fMnischcn 
Ausiedelung, um ilirc Reise nach den uuhekaunten 
Itcgionen dos Nordpols anzutreten. Bis hierher da- 
tirten die letzten authentischen Nachrichten, Briefe 
von Ilaü an den Secretair des Navy Department in 
WasbiimtoB und Ton Dr. Bet$tU an Dr. Fttermann. 
Im FrttbJalir 187S taaebte noch ein Gerllebt anf, die 
, Polaris'" sei im Februar in Westgrönlaud eingelaufen, 
um zu repariren und sich von Neuem mit Kohlen zu 
versehen; dies fand indess spiiter keine Bestätigung 
und scheint nach den neuesten Nachrichten auf einem 
Irrthum zu beruhen. 

Seit der Zeit ktm Itvm weitere Kunde von der 
Expedition, bis tot wenigen Wochen ein Telegramm 
durch die Zeitungen lief, wonach 19 Pei-sonr-n der 
1/a/rschcn Expedition unweit der Küste von Laijradur 
auf bii" ;W N. [{reite auf einer Eisscholle aufge- 
funden und vom Dampfer gTigris" aufgepickt und m 
Roberts Bai Newfouudland eingebracht seien. - ■ Durch 
den „Newyork Herald" Tom 10., IL und 13. Mai er- 
fahren wir jetzt einiges Nähere fiber das Schicksal 
dieser Leute, wie über das der Expedition überhaupt 
bis zum Herbst 1872, doch bleibt noch immer Manches 
zweifelhaft und mysteriös in den Aussagen der tie- 
retteten und ihre Erzählung ist nicht ohne innere 
Widersprüche, so dass wohl die Vermuthung ausge- 
sprochen ist, die auf der Eisflarde Aufgefundenen 
hätten freiwillig die „Polaris" verlassen, statt durch 
einen Sturm \uii ihr getrennt zu sein. 

Der „.NCwyiirk Herald" bringt nun folgende Aus- 
sage des Kapita:'! Tyson, der uk assistaut navigator" 

der f^editxon die geretteten Leute befehligte und 
dessen Berieht votliofig als massgebend angesehen 
werden muss. Tyson erzählt im Wesentlichen: „Am 
24. August 1872 verliesson wir Tessinsack und arbei- 
teten hinauf durch Smith- Sund. Wir kamen bis zu 
82*> lU' N. Breite, vou wo wir zurückkehrten und iu 



der Polarisb&i iu Breite 81° 38' und 61« 44' W. Länge 
überwinterten. Am 5. Sept. waren wir eingefroren. 
Am 10. OkL uotenmlim Kapitain äaU eine Schlitten- 
reise naob Norden, von weleber er am H. zorfiekkehrte: 

er wurde krank und starb am 8. Nov. Am 11. wurde 
er am Laude begraben. Nach der Ueberwinternng 
versuchten wir mit zwei Booten nordwärts za gelangen. 
Wir holten das andere Boot auf Land*) und kehrten 
längs der Küste (über Land) am 8. Juli zarfick. Am 
Ii. Aog. Terliess die Polaris den Hafen, am die Rück- 
reue anzntreten; am 15. worden wir im Eise besetzt 
(das Eis wird als sehr schwer angegeben) auf der 
Breite 80" 2', von wo wir bis zur Breite ??• 35, 
trieben. Hier traf uns ein schwerer SW.-Sturm und 
das Schiff wurde vom Eise sehr gepresst. In der Nacht 
anf den 15. (Monat nioltt angegeben, wahrscheinlich, 
wie aas der Anzahl Ton 196 Tagen der Ristrift her- 
vorgeht, der 15. Oct.) fingen wir an, Proviant etc. 
I auf das p]is zu landen, da berichtet wurde, das Schiff 
sei stark leck. Drei Stunden lang fuhren wir fort. 
Proviant zu löschen , als die Pressung naehlieas. Ich 
ging dann an Bord und fragte den ^sajUag master'' 
ob das SoUff mehr Wasser als gewSlmlich moehte, 
welches er vemeinte. Auch überzeugte ich mich selbst 
bei den Pumpen, dass das Schiff in der That nicht 
mehr leckte, wie es den ganzen Sommer über gethan 
hatte. Darauf ging ich auf das Eis zurück und kurz 
nachher fing es an za krachen und brach wenige HS« 
nuten später in viele Stücke. Das Schiff wurde tos 
seiiieB Befestigungen gerissen and wir rerloren dü- 
selbe bald io dm Stnnn und der Doiünlheit mu 
Sicht." 

; 7"(/.von versuchte nun mehrereinals mit den zwei 

geretteten Böten das Land zu erreichen, da er die 
„Polaris" später unter Danipi und Scf^el bei Northumber- 
land Island (einer Insel, die unter 77" 20' N. und 
78* W. an der HOndung tob Walee-Sond liegt) sah. 

, doch vergebens, er musste die Böte wieder auf das 
Eis holen und trieb mit demselben südwärts. Man 
baute Schneehütten auf dem Eise und richtete sich 
so gut es gehen wollte, ein. An Proviant war ge- 
rettet worden: 14 Kannen Pemmican, 1 1 Vi Sack Brod, 
10 Datzend 1 u. 2 9-Bäfihsen Fleisch und Suppe, 14 
Sehinken, 1 Beutel (Aooolade von 20 9, einige 
Moschusoch'^cnfelle und Decken und genügend Mu- 
nition und Gewehre, so dass für das Nothdürftigste 
gesorgt war. Auf dt in Eise befanden sich im Ganzen 
19 Personen, darunter 2 Eskimofrauen mit 5 Kindeni. 
— Während des Winters gab die Jagd aäf Seehunde, 
Bären nnd Vfigel unter Hinzuziehung des geretteten Pro- 
Tiants Nahnrag nnd Peaenmg, so dass die Leute im 
Stande waren, ihr Leben zu erhalten. So trieb man 
VMt Tage nach Süden die Baffiusbai hinunter bis 
an die Küste von Labrador, wo der Dampfer „Tygris" 

I bei nebligem Wetter zufällig mit der Eisscholle zn- 
sammeutraf und die SehifflnüehigeD , die beratts in 
einem sehr heruntergekommenen Zustande waren, 
aafhahm. 

So weit der Bericht Tiisous, der zwar im letzten 
Theile, niimlich iu der Trift auf der Eisscholle, voll- 
ständig klar ist und nichts Unwahrscheinliches ent- 
hält, aber der im ersten Theile noch vieles dunkel 
und unventindUoh Uast, nach einige WidersprBche 
mit den Aussagen Anderer enthält, die sich nicht 
erklären lassen. Zuerst stimmt die angegebene Breite 
und Länge, in der die „T daris ' überwinterte, nicht 
mit einer andern Angabe übereiu, welche Folgendes 
aussagt: „Die Schlittenpartie kreuzte Kanes Polar-See, 
welche als etwa 15 Meilen breit gefunden wurde, 
gegen Norden schien offenes Wasser zn setn". Wem 

*) Hier fehlt offenbar etwas; es bleibt unausgcsurodMMt 
wo daim das zweite Boot geblieben, wie weit ais gwOWSSn 
I sind uad wrlcliua der Gruixl gewesen sei , dass SiS Bbsr Lsad 
I znrttckkeluten. WtbrsclielnUcti wegen Eis. 
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aber Kanes Polar-Se« aU nur 16 Meilen breit ange- 

Seben wird, dann konnte unmöglich die „Polaris" in 
!• 38' N. und 61° 44' W. überwintert haben. Nach 
dieMT Lage mQsste sich die Kttste Ton Grönland Ton 
Cap Conititatioo, Mortons fernstem Punkt, nord- 
östlich erstreckt haben und da Hayes fernster Punkt, 
Cajp Lieber am <}riiioeU Lande, auf 81* 35' N. und 
70 30' W. angegeben wird, so wäre die Breite von 
Kane's See an dieser Stelle S' 46' in Länge, d. h. 
77 Meilen breit gewesen. Ferner ist es merkwürdig, 
dass, da doch zwei Mal der Weg durch Smith-Sund 
md Keonady-Kanal gemacht ist, eiiunal gesegelt und 
•iniiMl getrieben, gar niehta iber die Art und Weise 
wi« dieaet geschehen, wie Aber den Zustand des 
Eises gesagt wird, besonders die zwciiiiotiatliche 
Trift des SchiÖes vom In. Aug. bis 15. üctbr. wird 
gänzlich übergangen, und doch musste gerade in 
dieser Zeit das Schiff rielen Gefahren in mn steht 
eben sehr breiten Kanilan aoagaMtst geveieii sein. 
äm onymvtiodliehstni von AUen ist me Eizlhlung 
über die Trennung vom Schiffe, die bei einem ein- 
beitlicbeu Kouimundo kaum hätte stattfinden können, 
wenn es in dem Wilk-u beider Theile gelegen hätte, 
zum Mindesten wäre eine Wiedervereinigung zu er- 
möglichen gewesen, da die „Polaris" nachliar ab 
nntar Dampf und Segel befindlioh in nicht groMor 
Entfernung angegeben wird. UnverstiadUeh bleibt 
femer das Vorhandensein der Eskimofrauen mit ihren 
Kindern, worunter sogar ein Säugling, auf dem Eise, 
währeuil m.iu nocli boscliiiftigt war, Proviant zu 
landen und da.s Scliiff noch keineswegs so leckte, dass 
unmittelbare Gefahr vorhanden war. Dass Tyson, 
dar doch aaob JBuddmgia» der nlchata im Kommando 
war, nicht genau gewoart hat, wie viel das Sdnflf 
leckte und liuddingion erst fragen musste, ist eben- 
falls uubcgreitlich. Damach scheint es eher, als ob 
Unzuträglichkeiten an Bord stattgefunden haben und 
die Trennung eine freiwillige gewesen ist, oder aber 
Suddington hat absichtlich die Leute auf dem Eise 
nicht wieder aufgesucht und dieselben ihrem Schick- 
sale überlassen wegen einer Feindschaft zwischen 
ihm und Tyson. HalVa Tod und Todesart ist femer 
ein dunkler Punkt in der Erzählung; er soll nach 
der Aussage Mijers nach Rückkehr von seiner Schlit- 
tenfahrt wohlaufgewesen, aber in derselben Nacht in 
Folge eines Schlagfluaaaa kniik geworden sein, die 
linke Seite seines Körpers war am folgenden Morgen 
gelähmt. Er blieb in diesem Zustande 3 Tage, als 
ftwas liesserung eintrat. Doch stellte sich bald 
liückfall ein, er Eng an zu phantasiren und starb 
am 8. Nov. Die EsÜmo's behaupten sogar, Hall sei 
vergiftet worden; doch wird von dem Präsidenten 
der geogr. Gesellschaft, Richter DaUf, öffentlich davor 
gewarnt diesen Gerüchten Glauben zu schenken. 

Hoffentlich klärt «ich noch Manches auf, wenn 
die geretteten Lente erst olBxiell vernommen und ein 

offizieller Bericht erstattet wird, der nicht durch die 
Brille eines Zeitung3rc])ortci-s, welcher ohne sachliche 
Kenntnisse niederschreibt, verunstaltet ist, Ks ist auch 
möglich, daas die „Polaris'^, falls die x\ngaben Tysons, 
dieselbe sei bei Northumberland gesehen, richtig sind, 
in diaaam Hariiat znafickkahrt, und dürfen wir dann 
auch eine reioUtahke wissenschaftKche Ansbente er- 
warten , wenn eine üeborwinterung wirklich in dar 
hohen Breite von 81* 38' stattgefunden bat. 

TJebrigens wäre zu wBnsehen, dass die amerikap 

nischc Regierung diesen Sommer noch ein Schiff aus- 
rüstete, um in Wales-Sund, welcher fast in jedem 
Jahre mit verhältnissmässiger Leichtigkeit zu erreichen 
ist, Nachforschungen nach der „Polaris" anzustellen, 
um so mehr, da dieselbe nach Tyson's Aussage gänzlich 
ohne Boote ist, und die Leute also, falls das Schiff 
sich nadi der iweitan Uebanrintening als aawinftilehtig 



erweisen sollte, in einer sehr kritischeu Lage sich 
befanden. 

Wie aus Washington geschrieben wird, sollen dio 
geretteten Leute dortUB gebracht und vom Contra* 
admiral Bodgtn vemanman werden, um den wahran 
Thatbestaad möglichst Idar su atauan. Wir wardan 

auf das Ergebniss dieser «^ffiitllMl Untersuchoilg 
seiner Zeit surfickkouimen. C. K. 



Fraflabachar das deutschen Nautischen Veraint. 
SeUff: .Adelheid". 

gnss deO Tonnen, li SOOOiT, fStthrtWm ' 
K*piUiu A. Irtsiaw. 

(BeUass.) 

Adalftida. 

Der Hafen von Adelaide (Port Adalaida) liegt 
ca. 8 sm. sfidlieb von der Stadt, die durah Eisen- 

biibnon mit erstcrem verbunden ist. Port Adelaide 
ist eine kleine Stadt, die an der Mündung oince kloinen 
Flusses liegt und der Hafen wird durch die lange 
schmale und niedrige Lefebre-Halbinsel und die feste 
Küste gebildet. Man liegt hier vor allen Winden ge> 
schiltst entweder an Kayen oder an Mooringboian, 
letzteres wohl nur um Kohlen in Hnllts zu losenen. 
Die Einfahrt zu diesem Hafen wird durch zwei Barren, 
deren niedrigster Wasserstand tul der .\u8senbarre 
13' <)" und auf der Innern liarro 11' fi" ist, beengt. 
Hochwasser an Voll- und Neumond 4 U. 40 m., Spring- 
tieden steigen gewöhnlich S'/s't doch da westliche 
oder östliche Winde einen groaaan Untarachied in 
der Zeit and auch im Steigen des Hochwassers machen, 
so kann man keine Hochwassertabellen aufstoUett; 
man merke nur, dass westliche und südliche Winde die 
Zeit und Hohe des Hochwassers vermehren, während 
östliche und nördliche Winde dieselbe vermindern. 
Alle Schiffe nach hier bestimmt — mit Ananalmw 
vielleicht von kleinen Küstenfahrsaogan — kommen 
entweder durch Investigatorstrait oder Backstair- 
passage: sie finden in den Segelanweisungen und 
in den spezialen Karten ausreichende Auskunft Ober 
das Aufsegelu des Golfes von St. Vincent. Ich kreuzte 
auf gegen NO., hielt dio Ostküste und fand keine 
Schwierigkeit im Aufkreuzen ; des Nachts hielt iah in 
4—7 Faoen und machte bald das grüne Feuer von 
Olenely. Von hier aus wird man bald das rothe 6 sm. 
weit sichtbare Feuer dw Semapbore jetty , Lootsen- 
station und Lefebrepoint-Fener (festes weisses 14 bis 
16 sm. weit sichtbar) in Sicht erhalten. Bei Tage 
geben die Thürme der Stadt Adelaide und später ein 
hoher viereckiger weit sichtbarer Schornstein, die 
Lage der Stadt und des Ports Adelaide an. Nicht 
weit von der Lootsenstatiou liegt eine Untiefe, auf 
der sich eine Bellboje befindet, sie ist jedoch nicht 
weit hörbar. In einer Entfernung von 3—4 sm. von 
der Station kommen die Lootscn, sowie ein Zcitunga- 
Agent und Zollhausbeamte ab. Man hat eine Pro- 
viaatiist« abzuHefem und werden Tabak, Cigarren, 
Wein und Spirituosen versiegelt. 

Da die Einfahrt über die Barre sehr eng ist, 
so ist es am zweckmässigsten, um Zeit zu sparen, 
ein Dampfljoot zu nehmen, falls man keinen guten 
Wind bat. Wird das Schiff durch Bugsirboot ein- 
oder auagaeohleppt, so zahlt man ein Viertel der 
Lootsentaxe weni^r und engagirt man aneh daa Boot 
ausgehend, so tntt im Scuepptarif auch aiaa Er* 

mässigung ein. 

Dicht vur der Stadt kumuit der Hafenlootse au 
Bord; um das Schill zu moureu, auch dessen Taxe 
ist fest, man ist jedoch nicht vernfliehtet, ihn zu en- 
gagiren. Sehr su bemerican ist, aas« man nicht mehr 
als bdchstans 80 V Pabar «a Bord h^<^^|d^^be-^ 



findet sieb mehr an Bord, so bat man dieses zu 
löschen, ehe man in den Hafen kommt Dia Steale 
flr das Nidiieatl6Mh«D des Pttlven innerhalb H 8tan> 

den nachdem man geaiücert hat, ist 10 sh. per W 
und sollte man das Sdüff mooren, ehe das Pulver eut- 
löscht ist, so mass &1 pr. jedes 9, was übur 30 flT 
m Bord iat, hezahlt werden. Bei Ankunft haben 
SehMb, die mehr als 30 V an Bord haben , die Flagge 
am grossen Top za hissen, widrigen&Us sie in £ 20. 
Strafe verfallen. Die Lootsentaxe ist seit dem 25. Aug. 
1870 wie folgt: 

für Schiffe unter 100 T. eingehend £ 2. 10. 
> ausgehend £ 2. 10. 

Or jade Beg. T. Uber 100 T. eingehend IVi d. 

aaagehend IVi d. 
doch nie mehr als 9 £ ein oder 9 £ aus. Wie schon 
oben bemerkt, geht ein Viertel hiervon ab, falls man 
dordi Dai^plar i>affsirt wird. 

Hafenlootsentaxe : 
imter aOO Uoonii odar Entmooren £ — . 10 . 

Verholen « ~~* 
von S—600T.ll(Hininod«irEntmooMn . — . 16. 

Verholen „ — . 15. 
„ 3— 400 „ „ , Entmooren „ 1.—. 

Verholen ., 1. 6. 
„ 4 — nOO „ „ a Entmooren „ 1. — . 

TttthdaB « 1. 10. 
.600 nnd daräber, «nm Vta^ 

«bar K«]e „ 1.10. 
Verholen „ 2. — . 

dito wenn an die Bojen „ 1. — . 

: Verholen „ 2. — . 

Schiffe, die an der Werft liegen und dort löschen 
md laden, zahlen für Tonnage und Feuergelder 9 d. 
pr* T«D. BaUaat an laaeben, hat maa 1 eh. per Ton 
m nlden, gewOhnlidi wird man ihn so los, dawider^ 
■janige, der ihn nimmt, die Werft^elder bezahlt. .Teder 
Sclufier, der hier Leute ab- oder anmustert, muss 
dieses beim Shipping-ma-ster thun, wofür gewisse Ab- 
gaben erhoben werden, sonst fällt er in Strafe und 
erhält seine Klarirung nicht. Luken- and Stauung- 
beaiditiger erhalten £ 3. 3. VarUanmg £ 4. 4. 
Protaat noliren 10 A. 6 d. Otomfliohe ProTiant- Ar- 
tikel sind sehr billig und europäische SchifTsbedürf- 
nisse, als: Theer, Segeltuch, Tauwerk etc. gut und 
preiäwürdig. Hat man Hilfe beim Löschen oder Laden 
nöthig, so aahlt mau 1 sh. pr. Stunde pro Mann, 
ftr Mulaal m laschen 1 sh. per T., Mehl, Weizen 
«to. la atauen und aimattahmaB 10 d. nr. I. ¥&t 
360 T. Thee, h 50 C.<Ftam laMte ich £ K Staaholz 
kostet pr. Load -von 12-14 sh. Es befinden sich 
hier zwei Patontslip, die die grössten Schiffe aufholen 
können. Die Chargen sind gewöhnlich für das Auf- 
holen und Nachsehen des Schifibbodens 6 d. pr. T., 
apitar tiglich 3 d. p. T. extra, da aber beide Con- 
eorrenten sind, so laseen sich vielleicht gfinstigere 
Preise bedingen. Zinunermannstagelohn 10 sh. per 
Tag. Spieren nicht zu theuer 2 sh. 6 d. bis 3 sh. 
ü d. pr. Fuss. Die Kauüeute wohnen in Adelaide, 
haben jedoch ein Haus im Port. Man zahlt für Bc- 
firachtuns 5% und wird nichts vorher bedungen. Für 
Ein- und Ausklariren £5. 5. Für Einkassiren und 
Remittiren von Frachtgeldern je 1 7o und fUr Vorachusa 
27o Commission. Im Ganzen genommen , ist Adelaide 
kein sehr tlieurer Platz und bind fast immer hier Ge- 
traidefrachten nach Svdney, Newcastle, Melbourne 
und manchmal auch llalil naoli llanritilM, Ja?» tud 
New-Saelaad zu haban. 



verändert b&tt«o. Von dem Einflüsse de» OberlegeoeD (Jcidea 
diese» Mannet sei wenig mehr zu spUrcQ. Deshalb uad auch aus 
finanzieUen and andern Gründen werde lI&s .\r< bW aufhören 
zu erscheinen. Unter f(ansti(;erea VerhUUiiaaen werde die 
Zeitschrift wieder in Gans geseut werden. Dtam Tenahacn 
nach wurde die Störong im ErscbeiBen des AreUvs T«a ap> 
derer Seite dsaa beanut werdea, 4le aiftllaliB «eekaeter ' 
ni beCkhren, «eia dHe «osalablM Ftotenaff • *' 
wtrtigen lUrine-Leitasf BMla nUsa ««MSk 

Die Vennuthnng des Henusgebeit As* AreUvs schsiaa 
sich beitfttigtsa haben. Ei lie^ ein Doppelheft der in Pols, deaa 
Oesterreichischen Kriegshafen, enchienen „Mittheilunsen 



dem Gebiete dps Seewesens. Herausgegeben vom hydro- 
graphischen .\rate. Marine-Bibliothek'' Tor. Das Programm ver- 
spncht das Wissenswertbe über die Forlschritte in allen ma- 
ritimen Fach- und Ilulfswissenscliafton: in Nautik, ^eciaktik, 
Schiffbau, Ma-schinenwcBHu. Artillorit u. s. w. zu bntjf5cn. theils 
in Original- Aufsätzen, thinls in UebersutzunKCu und Corapila- 
tionen; auch werden LiteraturbcricbtL' zugesagt. Jedes Monats- 
b> ft wird 8—4 Dmekbogen, gr. 8°. entlialten. Die am See- 
icartendspot des iHdiogn^rliischen Amtes naaiuiengestellten 
«KudaMhangaB Mr SsawsssB" aad «hftefnpbischea Nach- 
richten*, fen«t die JMioialu^dHa ■sobae]ttttn|«i'' des 
Amtes in Pols imdsa dsB nsflea beitelait. Der Frala 
stellt sich bei freier Zueadnag aaf 6 fl. = 4 Tblr. (des AreUv 
kostete 5 fl.). 

Dag vorliegende Doppelheft des ersten Bandes bAlt das 
Versprochene. Von etwa vier/ig .\ufsätztn, worunter mchrLTi; 
Originalien, boli.ii.iieln i-twa ;wi i iir.tth' ili' Gegenstände, die 
vorzugsweise für die Kriegsmarine von Interesse sind, während 
die übrigen auf dem allgemeiDen Gebiete sich bewegen. Von 
letctereu nennen wir: lieber Aaeroide: Üestimmung des Azi- 
Biuths auf graphischem Wege; SchiiffahrtsRtrassen im indischen 
Oeeaa; SpecialproaTsnim für die Hsrinegruppe in der Wiener- 
WdtSOMMlnflfi Bncbdmck in der Marine; eine praktische 
.Peihditfbe; aeae dunesiicbe Flagge: Holsplaalniag des Bo- 
dens eiserner Schiffe; Filtrirapparat; Position der Inseln Loa« 
schotten und Lin-Kiu; Schitfspech; Wasserdichter Anstricb; 
Kitt für eiserne Schiffsböden; tilycerln als .■Vnti-lDcrustations- 
tnittcl; Schifffahrtsverkehr iu Triest, Hafenzeit für l'ola: unil 
die Iteilagen. Auf eines oder das Andere werden wir spater 
aosfahrlicher zurackkommcn. 

Bei den Aufsiiizcn, die das ..Archiv'' brachte, vermissten 
wir sehr oft die .MoiiimigsaiiBseriiug der Redaction; aber wir 
haben kürzlich erfahren, dass die ganze Last nnr auf zwei 
Schultern geruht hat. Dem Einzelnen kann es niclu zuge- 
mutbet werden in allen S&tteln gerecht zu »ein. Jetzt, wo wii 
es mit amtlichen Kundgebungen zu thun haben, werdso vis, 
wenn nicht das Gegentheil aiiadracklich gesagt wird, bei aUen 

" ' die BehArde 



Mittheiltmgen annehmen dOrfsBj 

Richtigkeit des Vorgetragenen siehselbst aberaengt habe, und daa 

ist schon immer eme grosse Beruhigung für den seemännischea 
Leser. Bei dem gegenwärtigen Zustande unserer nautisches 
Literatur haben wir alle Ursache, daa Erscheinen der ..Mit- 
tbeiinngen aus dem Gebiete des Secwiseua" aufs w&rm^le za 
begrOssen. In naseren Weinberge bedOifen wir noch immer 
der AiMter. 



Ein BemplacaatI Jüngst widmeten wir dem „Archiv ftlr 
Seewesen" einen Nachruf dessen Herausgeber, wie uns gesagt 
wurde« die österreichische Marine verlasssa liabe. weil derea 
laaeae ZasOnde seit dem Tode flysMeir« etu 



Zur Meteorologie. 

Es ist jüngst (iu No. 10 d. Bl.) die Frage augeregt worden, 
woher es komme, dasä bei Tage bei demselben üradi- der 
Windstärke die See unruhiger sei als bei Nacht. Aach i^t rer- 
siicht worden, Einiges zur Erklärung der Thatsachp anzuführen. 
Hier möge es zur Vennehrung der Standpunkte für die Beur- 
tlieilung erlaubt sein, noch einise Erfahrungssätze mitzutheilen. 
Diesseits der Linie ist bei nördlichen Winden die See aalge* 
regter als bei südlichen. Westliche Winde pflegen gegen Aböki 
abcuflaueo. Ostliche an&nfriscben. Wenn westliche starke Winde 
bis gegen 10 übr Abends abnehmen nnd dann nicht wieder 
zunehmeai so ist meistens auf fortdauernde Abnahme für die 
Nacht so rechnen. — Dass der nördliche Wind die Oberfläche 
des Wassers in höherem Grade aufwnhlt, ist leicht zu erklaren, 
woiiii man annimmt, dass er eine gcf^':; Wasser geneigte 
Bahn hat. • — An der Westküste von Amerika weht der auf dm 
höhere Land stehende Wind oft ziemlich stark, ohne einen ent- 
sprechenden Seegaug su verorsacben. Seine iUchtung geht 
S| am UMff die Beige sn komnea. 



8ohi£fBmes8ung. In den Vtreinirjten Staaten von Ammka 
werden ^jetzt die Abgaben für deutsche Sebitle nach den ei- 
genen, in Uemassheit des am 1. Januar 1873 in Kraft getre- 
tenen Beicbscesetses ansgestellten Messbriefen entrichtet. Die 
Dakaslea aadUmsttade iesMeesveifthrsaskaBaeawirt ebease 
wie Bagltader, Oesterrsieher «aa Ottea also Uaftjg la 
Amerikanisrhen Hüfen siiaren, nsd bcJ uns werden dafOr aadl 
die nach demselben Vertahren ermitteltea Tonnengebatte der 
Amecikanischea nnd der Schif e der tenanatsn drei Vatioaea 
ehaeNaehmssauaagenABaeB. Daria liegt bereiu eiaagresse , 
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Erleichterung des Verkehre«. £» tteht ca hoffen, das« die 
abrigu BMfütorilek taUte Mua r' 



Un^ftokaflUl« ymtmMM 
einem Briefe des frans6siii&«i KoMolt Is Qnebec an leiaen 

M iniater erfiebt tich , dasa ron des im vorigren Jahre noch Ea- 
fopa Ton Quebec expedirtcn Schiffen, die vcrscholleuen mit- 
geiihlt, 5«) Procent Schiffbruch und Seeunfilh» erlitUn haben. 
(Damnccr werden doch geviaa Tiele kleine Havarifen sein, toMt 
mQgsto ja die Assekuranzprimie eine enonne Hivhe erreichen, 
wenn die Compagnieea icbadenfrei bleiben wollen.) Die Ue- 
fahren de» Golfi ron St. Lawrence sind nicht die alleinige Ur- 
aache. Die meisten F&Ue sind der Ucberladung zuzuschreiben, 
indem man die Schiffe mit Deckladung beadiwert Abhülfe 
kftnne vielleicht durch gemeintame Yorachriften der Seemftchte 
feeachaffeo werden. Ihreneita köanten die AaaekoraBicompag- 
■ima, wdcho te Jthnl8ISMaalnnnV«lul»«]iltaBbai»«a, 
die Inititlif« crnelfeB. — S^cdltr fftemiM itimiluiterdnr 
Verlast vwBcbiffen zazuschreiben: Ald«Nh Mt dar «■ 1. Il«*bv. 
Ton Qoebee «bgeKaagcae Spaniaeh« D«B|iiltel(rt«lv6rilll8l(lekt 
(Moniteor de la Flotte No. 17.) 

Bohluaa der SohilRiahrt auf dem Bt. Lawxenee. Nach 
der obigen Quelle tritt derselbe Jedeoliüla am S4. Movbr. aln; 
doch thun die Kapitaine gut, wen tl» deh Mhoa Aalkaf ll> 
vembcr segelfertig lialten. 

Die Bueakanalgeld-DlfTerena schi(>n jüngst Gelegenheit 
«nr Einberufung einer intcrnntinnairn RfgierunKskonimission 
TOB SachTersläudigi-'n zur Feststellung einer allen liillii^'i :! An- 

forderongeu entuprecbenden lierecbuungsweise des ptlicbtigea 
TMnengehalts der passirenden Schiffe an bieten. Jetct dornen 
die Auaaicbten auf eine aolche Kommiaaion verachwunden aein, 
wa« vir nicht aewoU dar Briadicaag dar KlMlgeld-Frace ab 
aaa allgemeinen Ortadan badaaam. Je Sfter die RegierangeB 



allgemeinen Ortadan b«daaän.~ Je Sfter d!e RegierangeB 

Gelegenheit haben, in Seesacben in unmittelbare Beratbnng la 
treten, desto mehr werden sie au der üeberseagung gelangen, 
dass die Regelung der SchiflTahrtsangelegenheiten nach allge- 
mein geltenJen Grundsätzen gar nicht so achwierig ist, wie sie 
auf den ernten lilick erscheint. Es geht damit, wie mit so 
vielen anderen l'ingtn. Hei näherer Hekanutschaft mit ihnen 
Tprschwinden manche Bedenken, und was aus der Feme wie 
eine untlliersteij^liche Kelsenwund autsiebt, ergiebt »ich nahe 
bei besehen als einen mit Leichtigkeit zu Oberschreitenden 
HogeL 

Hair PUmaoU beklagte aioh In Birmingham über das 
TodtradM aaiBaa bekannten Antngea im Unterhaoae. WArcn 
«ir HaatftiK dach in der glacklicLen Lage , worin der Eng- 
liiAa A^iMm ftr TarbeHarau dai Seewesens aich befindet 
Ma OafurdetTbdtredaBBwOroe fteeine sehr niedrige Pr&mie 
ra Teraichem sein, wenn man «ie mit dem Risico dea Todt* 
Schweigens vergleicht In letaterer Kunst haben di^enigen 
Männer, auf welche wir von jeher gewohnt gewesen sind, mit 
Tertrauensroller Erwartung zu blicken, es enorm weit gebracht. 
Und demuntjeachtct kommen wir doch laiiRKum weiter. Das 
Tom Deulächcn Nautischen ^'ereiIl aneere^ti' Srhitt-tuiimn- 
gesetz verspricht ein gutes zu werilen. lUi- allgemeine deutsche 
Str.iiuluiii{v::.r(lnLiti>;, weli he seit den Verein besch&ftigt, 

wird von einer Keicb.'4koDimig»ion beratben and vermuthlicb 
in Entwarf schon der n&cbsten Session des Kcicbatagea vor- 
gelegt werden. Von einer allgemeinen Seemannakaaae Ter» 
Mtat nach idehta, «agajm am la Bramat fiaUaMt «aab 
taBaiibnrir, baatflht bt, ob BlataliaeiiaBarinaseB snQvnb« aa' 
Bnlan. In Bremen wenigstens ist durcb Senats -Verordnung 
die Aufnahme neuer Mitglieder bis auf Weiteres unmöglich 
gemacht Die OberseebebOrde und die Seegericbte lassen auch 
noch immer auf sich warton, und ob bereits fhr ein interna- 
tionales Seerccht Schritte i»eth:in werden, davon wei&s man im 
PublikuM. :ihlit. .TiluT nüi'ii Wipfeln ist Ruh'".- 

Leuchtfeuer bei Amrum. Aus der Verklarung der am 
8. Januar c. auf den linnken von Amrum gescheiterten Spa- 
nischen Schiffs „Santn Ann' crgiebt sich mit Gevrissheit, dass 
ein auf oder mjt ileii Baukeu atiucluathte^ FemT das unglück- 
liebe Schicksal des .Schiffs nicht wurde abgewendet haben. Ware 
aber der Eingang aar Häver beseichnet gewesen , dann war 
die MAgUebkett geboten, ctaen aicherea Zofincbubafen an finden. 
Dia Ladonf dca obtgaa SeUfea tat nabat den Tttemani lan 
Tendhledenen Stellen der Inael angetriebaa. Die Teisleherer der 
enteren haben einen Schaden von Ober 9.5 %. die des Schiffs 
einen Totalverlust zu ersetzen. Die Ladung, aus Taback und 
anderan Waaran baatahand, war oH 88,700 KeicbiMrit ia Bramaa 



Beamanaalieder. Friaia nou cantaU — Daa ist ein wahrea 
Wort, wenn man bei ntberer^Unterattchaag dia Dürftigkeit dea 
Liedertehataea fBr unaere Seeleute gewahr wird. Den Eng- 
iaht aa aieht viel baaaar; gaachiieben nnd gedrudb 
■ gaamr« aber me mdaten gehaa fihar daa 
Boiiaont daa Hntroien. Populairc Sachen, wie s. B.: Mack- 



afaid bei thnaa liader i 



eyedSuaan, haben aie auch nicht viele. Auf den 
wurden früher wenigstens bei der Takel Lieder gesungen, die 
mit dem Seewesen aui h nicht daa Mindeste zu scliaffen hatten, 
S.B,: „willat du mir ein Brief schreiben, versiegeis mit Lack'^; 
-der Prinz von Hannover hat lauter -chune Leuf — oder das 
bekannte; ,.Al8 ich an einem bomnierta^' etc. Ziemlich unbe- 
kannt blieb lange Zeit da? v na Harfenistinnen lingat gesungone : 
-Auf Matrosen, die Anker gelichtet!" — Es scheint Gefahr vor- 
handen zu sein, dass ein wirkliches Seemannalied, daa noch 
dazu in plattdeatacber Sprache gedichtet ist, ona abbanden 
kaantt wfad dach daa Ldic ha m aag Laden sehr all vaa Sahaaai^ 
lentaa adar dard Daaqpllcrthna besorgt und iBHtt ffia Gela- 
genbeit lum Anftiacen aeltener. Von diesem Liede erinnere ich 
mich dea Veraea: „BnmseilskOhlte flack vor*! Laitan, mit eea 
„Schip dat seilen kann, tcin Myl in een Wadit to naimh haiaaa 
plustig geiht et dann; aber gciht et anH Ladbaren, idt aaa 
abalben Storm geweit, dann schall Rasmtu jo woll leeren, m 
,op See dat danzen geiht." Merkwürdig genug war der Schlnaa' 
nochdeutsch: ,.nieBes Liedleio ward verfasset in dem Jahre, 
da mau schrieb: Die Zahl elf von tausend lasset, und zum 
Rest achthundert gieb." Eine Sammlung wirklicher Seemanns- 
lieder wiiriie uhrie (lic-i Lied unvollständig sein. Wer den Text 

äaaz oder theilwciac keunt, würde sich durch Veröffentlichung 
eaaallwn verdient machen. Vielleicht giebt nnset^e Kriegsma- 
riae aaa ihrem Bildongsachatae den AnstOM aur Uerstellnng einea 
hlaiaaa Uadmaehataaa ftr Saalaata. Jcdaafiüla wtre es dar 
Mflha Waith, dia altaa galaa Baehaa rar dam Untergange la 
hawahiaa. 



Brieflcnaiten. Aus der Seemannsschule. Frau Ilofriihin 
v.Nti'ifll, Dresden, Quecr-Allee 1'.): .Margaretha', 
Kapt. Jaruhi-, am 3. April von I'ernaiiiliuro nach dem La 
Plata, .Jin 11 April leck in Bahia eingelaufen" — Hm. 
Hofbucbhändler /früovcnian, Blankenburg am Harz : „Hang 
mit .Figaro', Kapt Gerdau, am 1 .\pril in Arica uugek." 
— Hrn. ht.PaUelt, itucharest: „Alexander mit .San Fran- 
daco,* am 88. Fab. (98 Tage Beiae) in Porto Honte angelt* 
Hrn. {hutao DöratUmg, Dreaden, Albrechtsgaase 8 c: 
«Oaeor mit ,Anita', Kapt Brmkn, am 16. April in Capatadt 
eingelaufen um an repaiirea. Hatte am 10-rl2. Mtrc in 
der Nibe ron Mauritina Orkan nnd wurde leck." — Hrn. 
BecbUanwalt Dr. O. Heimrieh Gotha: »FWw mit ,Manilla IL' 
Kapt Ginner, am 1. Mllrz in Iquique in Ladung für den 
Kanal." — Hm. ÄicA, Brun*/. Düsseldorf Duisbnrgerstr. llil; 
^Walther mit .J. II. NicoI:\i,' Kapt Steinbrügge, am I.März 
in Iquique in Lmluiig." — Hm. Ingenieur August Otto, 
Meisingen, Post I'ossi nhofen, Bayern: „August mit ,Tnluca', 
Kapt Vnlbarth, am ".'1. Mai unweit Beachy HcAil.' 
Um. E. MusmanH, Magdeburg: -JuUu* mit .Merk', Kapt 
HatgtUtein, den s8. A^iil von Santoa nach dem Kanal 
sangen." — Hrn. Dr. C. Karaten, Rostock : „Jlrrmaam 
law^)rlaaaa\ am 87. Mai aawait Fataiaath.« — Bra. 

«ataer Bekäfar, Daebwig bei Eithrt — .iraiaha 

mit whtalaata', Kapt Sehoof, am 14. April in CaUao aa- 
mkoiaaiaB.''-'Fraa/«ll.BaimMinii, geb. Bahlmann, Rbaaa, 
Meckl.-Scbw,: „Johannes mit .Euterpe', Kapt Christenaen, 
am ^l. Mtrz unweit Cap Horn. Alles wohl. — Hm. Gru- 
benbesitzer Eduard Sclumidi. Bitterfcld, Provinz Sachsen: 
„Paul mit .Mikado-, Kapt Ltmp/crt, am 30. Mai ca. 10 
Meilen von Start Point. — Hrn. J. O. Rothe, Ologau, 
Dom, Steinweg 1: „Htchard mit .Dorothea,' Kapt Meyer, 
24. April in Itassnin angekommen. " — Hrn. / Beran, 
Braucrci-Verwiiitcr. Krakau, I'iascck 3: „Joifjih mit .Lain- 
mcrahagen', Kapt Pauls, <H). April iuKanguon angekommen. 

Harn H. K H. ia Krooitadt: Obgleich anoajBe Zoscn- 
dnagea ia der Regel niebt beittehiicntigt weidaa, aa mBgaa 
Ihre Anlknmn doch aanaluuwaiaa dabin beaatwwrlat wer- 
den, Aaaa dar anta Thail danalhaB aieh dardi | 84. dar 
kutere Tbefl dorch «a H H Ua 1» ' ' 
arleditt 




Deaitvolae Gaaiellsolaart 



Ceatml • Baraan in BarHi, Magdahaigant r aa i a IS. 
Trnna Paetow, Vice-Consul, Dirigeat, 

f TA^ll: IchSsüSteT I c-t^-»- 

Die G-eseliRch&ft beabsichtigt In deutschen und auaaerdeutachen Hafenplätaen, wo aie aar Zelt noch 
nicht ▼•rtcaten iat, Agantan oder Bealohtlser au amannaiit und nimmt daa Central «Bureaa beaiigUcba 
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Hambnrc^AmerikamBclie Fftdietfalnt-Actieii-GesellBebaft 
,IHreete Pott-INniipflwIiHIIMirt nriichoi 

D 



Nivrt aiüftvftnd, Tflrnittabt dw PMtpDamp&eUfliB: 



Frisia, 
Westphalia, 
Thanngia, 
Cimbi 



Mittwoch 2. Jali. 

Mittwoch 9. Juli. 

Mittwoch 16. Juli. 

Mittwoch 23. Juli. 



Hammonia, 
Holsntia, 
Silf'sia, 
Friaia, 



Mittwoch 30. Juli. 

Mittwoch 6. Aug. 

Mittwoch 13. Aug. 

Mittwoch 20. Aug. 



TMHOTniM: Ente Ki^ Pr. (3rM^ IM, 2w«lt» Ii^Hte Fr. Ort^ 100. Zvtaehmieek Fr. Crt^ SB. 

zwiadieB Hambiirgr und Weeiiliulieii. 

Orlmaby nad Bavn aalaiifend 
aadi 8t TlMBU», 1« Onayrs, Pnaorto OhImUo, Oanwao. Colon. Sabanilla and von Golm 

(AlftaMll) ah AneUm via Vmaamm 
Im Wfhm dM 8tlll«n 0«mhm iwbeh«B VUpiralae ud Baa 

Damiifilchiff Bavaria, Eapt. Eeyu, am 22. Juli. 
„ Teutonia, , Milo, , 22. Aug. 



Mlh«iM bei dem SchiAuDidder 



AUfiUST BOtTEN, Wm. MiUw'B ÜMliiblgw, Hsmbuig. 



PfoirctcleiitaKdier I^oycL 

Posttempfselilfffalirt 

von BREMEN nach NEWTORK und BALTIMORE 

CTentnell Soiitliampton MlaoCnkd 



D. Kronpr.Fr.W. 2. Juli nach Ncwyork 

D. Hermara 5. Juli „ Newyork 

D. Ohio 8. Juli . Baltimore 

D. Kilo 9. Juli „ Newjork 



1). Mosel 12. Juli nach Newyork 

D. Newyork 16. Juli , Newyork 

O. Rheio 19. Jnli « NewVork 

D. BaWolOro SS. Jtdi , Batttmore 



Extra -Dampfer nach Keit-f/ork utut Italtimore irerdrv nrtrh Jtethirf ejrpedfrt. 
Fauago-Frelae nach Mewyork: Krgtc K^ute 166 Th&ler, zweite Kajüte lOO Thaler, Zwischendeck 6S Tbalcr Preass. CouranC 
"* ** — ' ' Baltimore: KajOtc 186 Thalcr, Zwischendeck 66 Tbaler Preuss. Courant. 



von BREMEN nach WESTINDIEN via SOUTHAMPTON 

Iboh 8L Thooiat, Goloo, Savaoillt, Cura9ao, La Guayra und Porto Cabollo mit ADscblüssen via Paoaoia nach allen 

Hlftn der Weattote Amerikas, eovie ooob QUm. md Jipoo. 
D. Frankfiirt den 6. JnlL 
niMn Aukuifl erOeOea UamSUk» TlMuner-£xpedi«nt«n ia JBnmb and dann inHaatrte Agenten, aewia 

Die Wroctioo doo Norddoolaolioa iJiqk 



Schutz elserner SehirrsbOden 

dixroli die .^^Jitifoiilins' Oomposition von PeRiOoelc ^ Buchau, 

Lieferanten für die Königl. Grossbrit. Marine, Peninsular a, Oriontal Co., Pacific Steam Nav. Co., Cunard- 
Line, Royal West-lndia Mail Co. etc. etc., wird den Herren Khedem und Interessenten empfohlen als das 

boote talobw ecftindoiw SttMl gegen den Anwnoho. 

Zeuf;niB3c von dm sniw BhediHB Bni^aadi, ofideOe Beiiehte von dem Zustande untrr^u. hti r schiff&böden tte. ele. 
tranco pr. Poat Ton C. F. KOCH il. SOHM. BWtoCk. 

TITIAN & S0M8. L^ldoD. (Swansea.) 

Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Xägcl, etc. etc. 

ViviOO 4 SOM Antl-Fouling Paint (Borgnefs-Pateat) bekannt als die beste Compositions- Farbe für eiserne 
und llölzeme SchüTsböden. Atteste der ersten Bheoer Englands über Schiffe welche 12 Monate in den Afii> 
kanisohen unH Ostindischen Gewässern gewesen, beweisen die Vorzügliehkfit dieser Farbe. 
Lager Jjci WILH¥ RICHERS. 1. Vorsetzen No. 21. HAMBURG. 

zum Austi'eichen eiserner Schiil'äböden aus der bekannten chemiäclien Fabiik 
der Herren Maynz & WoHT in Oifenbach a/M. 

Diesen chemiieh snbentteten Tamish oder Firniss, zur Verdünnung der Farben, womit die Scbiffsböden gemalt werden, 
«der aach zum Lackiren des Anstriches dienend, kann ich m Folge gemachter Erfahningen den Herren Rhedern, Scbiffskapitainea 
und Sdüffsbaumeistero als den bsstea Us J«<st eifiudeaea Aameh fQr SdUffiibMm am leeht^emgaUea. 

IIAIIBUR6. August 1873. aPsfaiigar Agent nad IMporitaiie ftr »Mabaif nad dea Nordea. 



I 



SxMk *m Aag. ■•y«r « Sieekaasn. AlttfwaU M. awtani. 
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Bedigirt von H.T*oklan- 
fearg. SU Bremen, und von 
W.v.WMd«i« saBinntaif, 

als vpran?wortl. Re<iacteur. 
Die j^ama" crscbeint jeden 
t, SonnUg. BMtonoocvn 
bei der nächsten PoM, oder 
BucbhAndlung, oder bei der 
Hamburg, See- 
. — ' Sandoogea an 
dit R«dielIoii, duelbtt, oder 
Briefkasten, Altfirwall 2«, 
Drackerei der Hanta, oder 




Exped.d. ,Htm»a' in Hambrg. 
COMM. : Ft. foerster in Leipz. 
Abonnamentsprola : jim- 
teljihriidi fttr Harabarg 1 $ 
10 /S, für answ&rto SSiSgr. 
Einzelne Muntaera 4 Sgr. — 
Wegen luonto, welch« ait 
4Vi 8ffr. fio Potitsotto be- 
rechnet werden, beliebe man 
sich an die Redaction in 
Hamburg n wondeo. 

Frihoro lihrglnge nlt In. 
latteverzeiehnles vorrätbIg b. 
der Redaction. 1867. 1868, 
1869, 1870, 1871 eleg. gebda. 

» y>Thir. nn » inir. 



SBeltsolxirift 



No. 14. 



HAMBUBG, Sonntag, den 13. Jnli 1878. 



XDlisIt: KooMilMi-fiiiMlireB ftlr ExpodMoa 

II. — ßestimmut itr UnterstrAmUftt im Mmn. — 
Der Mango! an üntontenerleuten. — NnüHidie Litentor. 

— Deuuiche Schifftypen. — Briefkasten. 



RMmilatMtoMferM fOr &(|iwlHlon tfiiM SeliHM«. 

II. 

„Gewiss nicht ohne Erstaunen werden einige 
unserer Leser" den Leitartikel in No. 'MSQ der Weser- 
seitong bemerkt haben. Der ScJUeiden'ache Antrag 
'in Reichstage, welcher doch nur bezweckte, eine Lfioke 
im Gebttbrentarif vom 1. Juli 1872 ausznföUen, oder 
vielmehr die von den Gesetzgebern ursprünglich ' be- 
absichtigtL' Wirkung' eintreten zu lassen, wurde in 
einer so energischen, von Superlativen förmlich wim- 
melnden Redeweise angegritren, dast man in der That 
aein«m Ange nidit traute, und nur bodaueiie, daas 
•0 ^fel Kraft nicht einem wBrdi«rsn .Gegenstände, 
z. B. dem Volksüchulwcscn oder der Seegetetz^ebung 
zu Gute gekommen ist. Das Uäthsel löste sich aber, 
als man aus der Berichtigung in der Abendausgabc 
derselben Nummer erfuhr, dass der Verfasser statt 5 
and 10 Sgr. per Tonne hätte sagen wollen, „per 10 
Last", wodurch dann die Summe der Gebühren fUr 
einmaligen Besuch des Hafens sich auf iOThlr. stellte, 
nicht c^ber auf i^iH» Thlr. — Dadurch erklärte sich 
dann die gelinde (.-') Kage des Leitartikels, der von 
Bleigewicht spricht, womit die grossen deatadieo 
DampfeohÜBlinien beschwert werden sollten, von 
^abzwaekeo", „ergattern* einer Gehahr, welche eine 
, ungerechtfertigte Steuer" frenannt wird und eine 
, Brandschatzung'*, für welche das , Reich dem Schiffe 
nichts gewahrf" ; dies sei kein Aequi%'alent für irgend 
eine Leistung des Konsuls, denn alle Amtshandlungen 
desselben würden auiaerdem honorirt. 

Wie nun der Sali ^per 10 Last" in die Berich- 
tigung hineingekommen ist, erseheint wiederum räth- 
seihau. Das Facit stimmte allerdings mit iLnn Tarif, 
der eine Gebühr von Vt Sgr. per Tonne vorschreibt; 
die Oe tmm t Himm» soll aber nie nntar 10 Sgr. be- 
tragen. 

Aber damit war die Sache an and fOr sich noch 
nicht erledigt. Der Hauptirrthum des Leitartikels 
lag in der Voraussetzung, die (iebühr werde einzig 
und allein für die Anmeldung ficiordert und dabei 
blieb auch noch ein zweiter Leitartikel, der eine Ent- 
gegonng auf Benerkongen dee Reichstagsmit^edee 



Mode brachte, hartnäckig stehen; während es doch 
in dem Tarife selbst mit klaren Worten heisst: Die 
Gebühr wird entrichtet für: Attestirung der Scbifi- 
meidung und Abmeldung, Aufbewahrung und Be- 
soheimgimg der Schifi^piere, Ertheilong von Aus- 
kunft an ochiffis, SchilTer und Mannschaft, sowie 
sonstige Dienstleistungen im Interesse dtrsdhin, ffir 
welche keine besondere (iebUhren angesetzt sind. 

DarObor nnnj ob der Ansatz im Tarif f&r alle 
diese pm gewiss sehr reellen Dienste zu hoch ist, 
iSsst sich streiten, denn Niemand ist im Stande, den 
Werth derselben auf Thaler und Groschen zu t,a.xiren. 
Aber wer behauptet, die bezeichneten Dienste des 
Konsulats seien nutzlos, das Geld werde für eine 
leere Förmlichkeit erpresst, der ist eigentlich nicht 
berufen, aber Seesachen zu schreiben. Indessen dienen 
Irrthümer mitunter der Wahrheit zur Folie, und in- 
sofern haben sie auch ihren Nutzen. Seitdem es 
Reichskousulate giebt. ist ein ganz auderer Schwung 
in die Thatigkeit und Wirksamkeit der Konsulate hin- 
eingekommen. Die vielfachsten Beweise liegen vor, 
dass Schiffer und Rheder durch Hülfe der Reichs- 
konaaln zu ihrem Rechte gelaugt sind. Und zwar in 
Fällen, die unter früheren Zuständen als hoffnungs- 
los wiiren bezeichnet worden, sorgt das Reichskanz- 
leramt auf die allerrascheste Weise, dass die Kon- 
suln, sofern sie noch solchen Sporas bedfiiÄan, die 
möglichste Energie entwit^b. Ob nun soldier Bei- 
stand durchschnittlich «/» Sgr. oder nur ein Dreier 
Werth ist, oder noch weniger, dass ist eine Frage, 
die endgültig nie entschieden werden kann. Es kann 
ucb also nur noch darum handeln, zu prüfen, ob die 
Schifffahrt durch diese Vereütung für empfangene 
beziehungsweise in Bereitsohaft gehaltene Dienste über- 
mässig belastet wfard. Diese Frage ist der Untersuchung 
Werth. 

Die Amerikaner schlagen alle Schiffe, gross oder 
klein, über einen Leisten. Die Gebühren sind freilich 
geringfügig, wir meinen für oben bezeichnete Dienst- 
leistungen 2 Dollar. Aber da tragen die Kleinen m 
TieL Eine Abatulnng ist Jedenfalls gerechter. Dia 
wird dann hödistwurseheinlich auch in dem wMea 
der neuen .Münze und der Schiffsmessong Minamei- 
tenden Tarif beibehalten werden. 

Auch der neue Tarif für Konsulatsgebühren, lo 
heisst es in dem vom Berichterstatter Dr. Kapp über 
diese Materie f&r den Reichatag verf^ten fi^^clg^ ^ 
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welchea der Reichstag in seiner Torigjährigen Sitzung 
angenommen hat, ((ebt bei Vertheilung der den deut- 
schen Seeschiffen aufzulegenden Lasten von dem lei- 
tenden Grundsatze aus, dass die bisherigen Gebühren 
fUr SchifiEMxpaditioneii bei den kleineren Schiffen Ter^ 
hiltnissnisttg an hoch, bei den groeeen dagegen rer- 
hältnissmässig zu gering berechnet seien. Es wurde 
deshalb beschlossen, die grösseren Schiffe, namentlich 
soweit dieselben in der übcrsscischen Fahrt begriffen 
sind, höheren Gebühren zu unterwerfen, und fand 
dieser Beschluss in No. 3() des neueu Gebübrcntarifs 
Minen Aoednick. Bei der Motivirung des betreffenden, 
Tom Hause angenommenen Antrags wurde zugleich 
au^ilrücklich hervorgehoboUf dass c$ beabsichtigt 
werde, alle Schitte, welche in demaolbcn Kalender- 
jahre denselben Hafeu wiederholt besuchen, völlig 

fleich zu behandeln und in dieser Beziehung keinen 
fnterechied zwischen Schiffen in periodiieher Falurt 
and anderen Sobiffen su machen. 

Diese Abeleht aber tat durch den im letzten Alinea 
der Anmerkung zu No. 30b. des genannten Tarifs ent- 
halteneu Hinweis auf die Dionstinstruktion flir die 
Konsuln des Üeutschen Ueichs vom 6. Juni 1871 nicht 
voUatiodig erreicht worden. Der dort citirte § 31 
.sebxwibt nämlich u. A. vor, dass bei periodischen 
Fahrten mit regelmässigen, im Voraus angekündigten 
Abfahrta-Terminen die erste Meldung bei der ersten 
Ankunft und Abreise in einem Jahre von weiteren 
Meldungen im Laufe desselben Zeitabschnittes befreit, 
wenn das Schiff ohne Abänderung des Fahrplans den- 
selben Hafen wiederholt im Laufe des Jahres besucht. 
Das erwähnte Alinea aber bestimmt, daai von diesen 
Schiffen nur insoweit Gebühren zu entrichten sind, 
als die Amtsthätigkeit des Konsuls von ihnen beson- 
ders in Anspruch genounneu wird. Durch die Aus- 
führung dieser von den Antragstelleru und von dem 
Reichstag nicht gewollten, in das Gesetz eingelaufenen 
Bestimmung werden aber die Schiffe in periodiacher 
Fahrt ungwaihriieh vor denen begünstigt, welche ohne 
vorher bestimmte Abfahrtstage und Bestiminungshüfcn 
Jahr ein Jahr aus zwischen verschiedenen Hafen fahren 
und sich hier bei den jedesmaligen Konsuln nieideu, 
also auch die gesetzlichen Gebühren zahlen müssen.; 

Um aon diese durchaus ungerechtfertigte Be^ 
gUmtigOBf ni beeeitigen und um die Schiffe in pe- 
nodiaeher Fahrt denaclben GeUÜumi wie anaere 
Schiffe ZI! unterwerfen, wun 110 TO» der Befugniss, 
sich nur einmal an Laufe des Kalenderjahres beim 
Konsulate zu meldüii, Gebrauch machen sollten, 
stellten der Abgeordnete MosU und Genossen den 
Antr^ auf Katwurf folgendoB Oeaaliea: 
Wir WOhdm etc. 

Der .\bsatz 2 der Anmerkung zur Position "iOh. 
des Tarifs der Gebühren und Kosten bei den Kon- 
sulaten des Deutschen Reiclia, Tom 1. Juli 187:0, eir* 
h&lt folgenden Zusatz: 

„iDies findet auch Anwendung auf Schiffe in 

Seriodieohar Fahrt, mit der Maaagabe jedoch, 
ass, wenn aolehe Schiffe aaf einer und der* 
selben Reise zwei oder mehrere verschiedene 
Zwischenhäfen besuchen, sie in jedem Hafen 
nur ein Drittel des vollen tarifiniiaigeQ Sttse« 
zu entrichten haben**. 
An Stelle des Absatzes 4 der Anmerkung zur Po« 
eition No. 30b. des Tarifs tritt folgende Bestimmung: 
.Von Schiffen, welche in den Hafen nur mit 
Ballast einkommen und mit Hallasl wieder von 
dort ausgehen, sowie vou SchitTen. welche den 
Hafen nur anlaufen, um auf Wind udtr Fluth 
zu warten, den Bedarf an Proviant, Wasser 
und Feuerungsmaterial au Mfänzeu, Lootsen 
einzunehmen oder abzusetzen, sofern hiermit 
nicht länger als 24stttndiger Aufenthalt ver* 



bundeu ist, Briefe oder Ordres in Empfang zu 
nehmen oder abzusenden, etwaigen Polizei-. 
Zoll- oder anderen am Orte bestehenden Vor- 
lehriften nachzukommen, sind Gebühren nur 
inaoweit lu entrichten, ala die Amtsthätigkeit 
dea Konauls beaondera in Anspruch genomtt«n 
wird". 

* § 2. 

Das ^egenwirtiige Gesetz tritt mit dem 1. Octbr. 

d. J. in Kraft. 

Dieaea Geeetz stellt keine höheren Gebtthren- 
aitze auf und betrachtet ttberhaupt die finanzielle 

Seite der Frage als eine höchst untergeordnete, da- 
gegen beabsichtigt es, die grösseren, in periodischer 
Fahrt befindlichen Schiffe mit zu den Konsulatskostea 
heranzuziehen und diese nicht vorzugsweise den klei- 
neren Schiffen zuzuwälzen. Das S^elaeldff iat der 
kleine Kapitalist, der Dampfer der grosse, und ao 
wenig es sich rechtfertigen lässt, dass der kleine 
Mann in höherem Grade besteuert wird als der reiche, 
so wenig darf mau den grösseren Theil der Lasten 
auf die Segelschiffe werfen, und die Dampfer ver- 
hältnissmässig frei ausgehen lassen. Auch der Ein- 
wand ist nicht stichhaltig, dass man, um das ala 
wftnschenswerth erkannte Gleichgewicht zwischen 
beiden Interessen zu erreichen , einfach die Gebühren 
I für die Segler herabsetzen, wenn nicht ganz streichen 
' solle. Einmal handelt es sich zur Zeit nicht um Ab- 
' änderung des Tarifs, dessen Erhöbung von den ver- 
! bündeten Regierungen eowohl als vom Reichstag als 
I nothwendiff eraehtot wurde und auch von der dfeh^ 
zahl der Interessenten als gerecht gewürdigt wird, 
dann aber hat sich der neue Tarif, wenn auch noch 
jung, doch lür unseren Konsulardicnst als so unent- 
behrlich und gut bewährt, dass es durchaus nicht 
geboten erscheint, ihn aebon jetzt wiedw absaiadwn 
oder eogar im Prinzip an tfaohiittem. 

Der Ton den Antragatellem gestellte und von der 
Majorität der Konimission befürwortete .\ntrag befasst 
sich überhaupt f^'ar nicht mit Abänderung des Ge- 
bühreu-Tarils , sondern will in erster Linie eine Zwei- 
^ deutigkeit, einen Irrthum beseitigen, der bisher zu 
veraeluedenen falschen Schlussfolgerungen Veranlaa- 
mam gegeben hak Anfann glaubten die Antra||> 
atoller sogar, ndt einer aathenmeben Interpretetion 
des betreffenden Passus ihren Zweck erreichen zu 
können, und erst, als sie sich überzeugt hatten, 
dass eine gcset/liclte He>timmuDg nur durch ein Ge- 
setz abgeändert werden kann, brachten sie ihren An- 
trag in dieser Fassung ein. Faktiadl ist der einge» 
schlichene Irrthum ahtkena voa «ir geringer Bedeu- 
tung, denn in den wiehtigaten traneattaatiachen Häfen, 
wie z. B. Newyork, Baltimore und New-Orleans. zwingt 
die Vereinigten .Staatcn-Zollbehordc die Kapit&ine 
der deutschen Schifte, sich bei jeder Ankunft und 
Abfahrt beim deutschen Konsul zu melden, und nur 
dann dfirfen sie ein- und ausklariren, wenn sie ron 
eine Bescheinigung darfiber haben, daaaaia 
aieh bei ihm gemeldet und die Schiffspapiere hinter- 
i legt haben. Ebenso ist es in Brasilien, sowie iu ver- 
schiedenen Kolüuieii und Staateu iu Mittel- und Süd- 
Amerika. Die Meldungsptlicht wird also an verschie- 
denen Plätzen den deutseben Schiffen schon durch 
daa firemde Gesetz auferlegt. Es liegt aber im In* 
teresse und entspricht der Würde des Reiches, dass 
nicht der Zufall des fremden Gesetzes für unsere 
Schifffahrt massgebend bleibt, sondern dass das 
deutsche Gesetz den deutschon Schiffen ihre Pflicht 
vorschreibt. Gewiss werden auch die verschiedenen 
Linien gegen eine gleiohmässige Behandlung nichts eia- 
zuwenden haben, zumal aie, wie ea auf Grand dea JfiMÜe*- 
schen Antrags geschieht, einen bedeutenden pakoaifi- 
ren Vortheil aus einer derartigen **tyfg|tlS^^\JWC^t!Hyog tc 
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Denn niolit» Ut iniger als die Annahme, dass 
namentlich unsere grossen, um den Taterländischen 

Handel und unser nationales Ausehen im Ausland 
so hoch verdienten DiimpfschitTfahrtslinien durch den 
▼Orliegcndcu Gesetzentwurt geschädigt wevdeowflrden. 
Das gerade Gegentheil ist der Fall. 

Die nachstehende Tabelle zeigt klar, dass die 
deutsche Khederei durch Annahme des jfosle^schen 
Antrages Tiel günstiger gestellt sein wird als bisher. 
Nur der bequemeren Rechnung wegen ist ein Tonnen- 
gebalt von 240() angeuummen worden, denn im Durch- 
•dinitt sind die Dampfer nicht Uber 2000 T. gross. 
Ein SchifT von 2400 zahlt jetzt per Reise: 
l. «. 

Von Hambiirs oder Bremen 
viaSontbampton narh Ne»y<>rk. 

a) auf der ersten Heise: 
in Sonthitmptnn ii I SgT. 20»^ 
in Newyork « \ „ 1t) „ 



90^ 



auf der zweiten und des 
ftlfseden Reiten: 
in SeothamptoD i i Sgr. 

•20 »p. 



daTon i 
in Newyork 

davon t 



Von Bremen oder Haaburg 
VIA Soutl:;i!iipttia und HsMna 
nach New-Orlrans: 

al auf der ersten Reise: 
in Souüiampton i, \ Sgr. 'iO *^ 
inUavana " ^ ■< 

in New-Orieans k\ „ 40 ^ 

IW ^ 

b) auf der sweiieo und den 
ielnndsa fieisen: 
in Bootliamptoii 4 1 Sgr. 

davon ( . . . . Vitfi 
in Havana k } Sgr. 
40 ^, 
davon i . . . 80 . 
in Ncw-Orleaas hliB. 
40 ^, 

4a«ea i . . . ■ ao , 

50^ 



▼ea Hentboiv oder Bremsa 

Sie GebObr unter b) jedoch 
aar so lange, bis der 4fache 
Betnur der ganzen Oebahr, 
alio 80 4> in Soutbampton 
und HO ^ tat Hewietfc er- 
reieUist 



Diese Gebühren bleiben ancb 
nach Anr.ahmc de» Jfo*i«'»chen 
Antrags unverändert bestehen, 
weil auf dieser Fahrt nicht 
swei oder mehrere Zwischen- 



t. 

▼o« Bremen oder Baabof 

Die Gebohr unter b) jedoch 
nur so lange, bis der 4facbe 
Betrag der ganzen GebObr, 
also 80 ^ in Bouthaapton 
■■d UO ^ in HafM» nnd 
new^Orlesas «rrnoM tat 

Diese 2 ZwitcheabAfea an- 
laufenden Schiffe zahlen nach 
Annahme de» Antrag« Moile 
beim ersten wie bei jedem fol* 
gcnden Male: 
in Southampton 

davon Vi • . . 6 20 Sgr. 
ioHavaana&iSg. 

40 tfi, davon '/* 18 „ 10 • 
in New-Orleana 
i i Sff.. 40 ^ 



davon Ys. 



1» . 10 



«i(plOB|r. 
jedoch aar Ms ans dfKhsn 
Betrag von W und MO ^ 
wie oben. 



Ten Breaen oder Haalnuf via Seothampton i 
serlkk iber fleafbaapten; 



via der noistehenden, «silersa Zwiseheabifen 



Auf der Auf der 

ersten Reise zweiten Reise 



ieUt jetzt 

in Havre . . . ik i Sgr. ^20 >^ l» 

, St. Thomas . » i « ,40 „ 

.. La Guayra . „ do »40 ^ 2i> 

, l'uerto Cabello ., do ,40 „ ») 

Curftv»o . . „ do „40 ,80 

, Colon. . . „ do. ,40 , iiO 

SavaaiUa . . , do .,40 „ W 

, Coloa. . . i.]ialAi8gr.^40, davon k „ » „90 

„ Cura«ae ..4e.«do.«40,do. »90 
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Statt zu verlieren, gewinnen also die deutsoben 

Rheder bedeutend an ExpeditionsgebQhr durch die 
im jWaffc'schen .\ntrage vorgeschlagene Massregel. 
Da nun diese Gebühren durch den Tonnengehalt der 
Schiffe bedingt werden, so ist es auch nicht nöthig, 
besondere Bestimmungen für die in transatlantischer 
nnd cuatlnntieeher Fahrt b^riffeuen Schifle zn er- 
Iftnen. Der Charakter des Antrags ist, wie nicht 
genug betont werden kann, kein fiskalischer, er will 
nur gleiches Ma.s.s fiir.Mle. und jedes SchiiT nach Ver- 
hältnis« seiner Grösse zur Tragnng der ununipüng- 
lichen Lasten beraoziehea. Er will mit einem Worte 
vermeiden, daas aneb in entfernten Meeren nnd in 
vieUaiohtnocb grüeserem Massstabe Ungerechtigkeiten 
vorkonmen'^ nrae die in den Motiven des Uegiorungs- 
Entwurfs des Konsular -Tarifs vom 24. Mai 1H72 ge- 
rügten. Es wird dort nämlich erwähnt, dass ein öl 
Last gros.ses Segelschiff, mit Breunholz von Kolberg 
nach Kopenhagen fahrend and leer von dort aorfiok- 
kehrend, lür 13 Reisen afne SditffigebShr von tt TUr. 
3 8gr. zu zahlen hatte, iriüirend ein Dampfschiff für 
36 Bei sen zwischen Stettin nnd Kopenhagen immer 



Bvepa. 

mit voller Hhi- nod HerfWMbt (welche letztere na^ 

mentlich den vielen kleinen, nach den preussischen 
Häfen zuriickkebrenden SegelschifFen entzogen wird) 
nur 1 Thlr. 29 Sgr. entrichtete. 

Es mag auf den ersten Blick auffalleo, daas die 
Unterzeichner ihren ersten, den SchlHdmCwAm An* 
trag, znrüokgeiogen haben, obgleich die8arw«itBMia«r 
prinzipiellen AnGmamnip des Gegenstandeaden JüMfa^- 
schen an sich vorzuziehen sem dürfte; allein die 
praktischere Behandlung der Frage dürfte sich dess- 
iialb als in der Billigkeit begründet empfehlen, weil 
die Dampfer 4 — 6 Keisen per Jahr machon können, 
während die Segler höchstens 2 zurückzulegen im 
Stande «ind. Jean bringen alao durch öftere Wiodei^ 
holuQg fimv XMmb «in, waa diesa bei weniger bi»> 
figeo Miaen nohr aaUcn. 

Bettimmung der Itaiirttröinungen im Meere. 
Von den Strönumgen der Meere sind bis jetzt 
nar die grossartigeten bekannt, die Abzweigungen 

derselben, die geringeren', nur wenig. Trotz der 
Menge von Schiffen, die den Ucean befahren, ist ee^Q 
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doch nur eine kleine Anzahl von Beobachtern, die 
es der Mühe werth halten, ihr Journal so zu f&hren, 
daw es wisaenschaftlich und statistisch verwerthet 
werden kuB, die m an Orte einsendet, welche zum 
Sammeln und Vcrwerthen derselben bestimmt sind. 
Aber nur durch eine grosse Anzahl von Notizen kann 
man Keuulniss von d^m dauernden und detn wccli- 
selndeu Zustaude des Meeres erhalten. Mau sollte 
annehmen, dass die Frage, ob die Circulation des 
Wasaera in ihm nur dareb die an der Oberfläche Al- 
beren StrSmnngen nnd rertieale tot sieb gebe, oder 
ob auch Uiiterströitiungen vorhanden seien, welche 
den oberen diametral entgegenlaufen und Winkel mit 
ihnen bilden, zu (iunsten der letzteren Ansicht ent- 
schieden ist} man würde aber schon früher unum- 
stössliche Bemiie 4afiir gegeben haben, wenn man die 
Beobachtungen so gemacht hätte, daes fUr Schätsunx 
nnd Behauptung nur geringer Spielmnm blieb« vaA 
mathematische Bestintniangen wenigitena annihetnd 
gegeben würden. 

Die Stärke einer Strömung kann bestimmt worden 
durch den Druck, welchen sie gegen eine senkrecht 
in ihr stehende Ebene fibt, oder durch die Geschwin- 
digkei^t nifc der aie in einer fewiaaen Zeit läuft. 
Enterer könnte ron einem Üntentrom nnr in ganz 
seielitem Wasser genic^scTi werden, zur zweiten Art, 
der gewöhnlicheren, scheint lia^seltje Piiiizip annehm- 
bar, nachdem man duruli das sogeiiaiititij l'ateütlog 
die Fahrt eines Schiffes, oder durch das Patentloth 
die Tiefe des Meeres Ündet, vide eine Schraube, 
doroh dem Flügel das Waaser läuft, Mtit durch 
äre TJmdrehmigen ein Klderwerk mit Zeiger nnd 
Zifferblatt in Bewegung, das in genauem Verhältniss 
zu ihr steht und dadurch angiebt, wieviel Meter ein 
Wasscrthcilchen in der Zeit durchlaufen haben würde, 
die vom Einsenken bis zum Aufholen dos Apparates 
verfloaaeaiat Wie man aber die Richtung dee Strömet 
beetimmm wollte, iat offene Frage; denn wenn man 
aneb einen der Windfiibne ähnlichen Apparat ohne 
magnetische Kraft hätte und einen Compass darauf 
anbrächte, dessen Nadel mau iu jedem beliebigen 
Augenblick in dem Winkel tixiren könnte, die sie mit 
der Fahne macht: so ist nicht abzusehen, wie man 
Terhindern wolle, dass die Nadel von ihrer Pinne 
abfällt, sobald diese sehr schief steht — oder wenn 
dies unmöglich gemacht wird, wie die Nadel dann 
unbehindert schwinge. Ferner wird das Resultat mit 
unberechenbaren Fehlern behaftet sein, weil das Fahr- 
zeug, von dem aus der Apparat versenkt iat, sehr 
aelten ganz stUl liegt, jede seiner Bewegungen aber 
als Bmtenkmft auf Scmranbe nnd Compass wirict; 
-wenn- er frei verankert ist, wird das Boot, welches 
kommt ihn aufzunehmen, sehr selten gerade die Rich- 
tung des zu messenden Strumes haben, beim Anlegen 
an die den Strommesser haltende Boje, also eben- 
falls ablenkende Kraft ausüben; steht femer die 
Schraube beim Versenken und Aufnehmen nicht ttiU, 
so ist auch dadurch die Angal»e der vom Strom durch* 
lanfenen Meter nicht richtig; werden ihre Flügel ge- 
bogen , 80 ist sie noch mehr gefälscht. Seegras, Halme. 
Taug oder Quallen, die la die Schraube kommen, 
hindern ebenfalls ihre Bewegung. Diese Vorrichtung 
Besse sich iedenbUa nur auf geringen Tiefen ge- 
bnaelien, d» aie dne gute Vennkernng erfordert. 

Aneb hSnnte man von einem ganz stillli^enden 
Schiffe aus die Richtung und Stärke eines ünter- 
stromes finden, wenn er kräftig genug ist, die Sink- 
kraft einer Kugel in dem Augenblick zu überwinden, 
wo sie in seinen Bereich an einem dünnen Drath hinab- 
gela:sscu durch diesen am Weitersinken gehindert wird, 
:ihm also die Biditnng der Sohweregiebk Ihr Gewicht 
nnd die Oesebwindigkeit de« Strome« wirken gegen- 
einander; sie steigt iu einem Bogen, dessen Radius 
ihre Entfernung vom Schiäsrande ist, mit einer Ge- 



schwindigkeit, die in ähnlichem Verhältnisse abnimint 
wie ihre Sinkkraft von dem Halte des Drahtes unab- 
hängig wird und dem Strome grösseren Widerstand 
leistet, bis er neutralisirt ist DvaeA Gewicht nnd 
Volumen der Kugel, Länge dea Bogens und der Zeit- 
dauer des Aufsteigens würde aicb nun wohl die Distanz, 
welche der Struin in ders^ben Zeit durchlaufen hat, 
berechnen lassen , doch wäre es verlorene Mühe , weil 
die Fälle, wo solche Beobachtung zuverlässig ist, zu 
selten sind. Es mOssen viele Umstände vereinigt seitx, 
um ein Schiff oder Boot apbaolut still zulegen; wenn 
Wind und Oberstrom nur leicht und von gleicher 
Richtung Mtul. das Wasser seicht und glatt, gehören 
wenigstens H Anker dazu, zwei nach vorn und einer 
nach hinten, jede gierende, scheerende, stampfende 
oder rollende Bewegung des Schiffes oder Bootes be- 
haftet die Beobachtung mit Fehlem, dio schwer oder 
gir lüdit zu schätzen sind nnd die noch vermehrt 
werden, wenn man die Kugel von dem Ende einer 
Spiere senkt, die au der Seite eines Schiffes senkrecht 
zur Längsliuie desselben ausgesteckt ist. 

Auf die .Viethode, welche allein überall benutzt 
werden kann, um ein so annähernd genaues Resultat 
n ^ben, vrie es überhaupt sn emichen istr, hat 
•ehon BoHffuer, alierdinga zu ganz anderem Zwecke 
hingewiesen. Er scheint nicht an Unters trömungen 
geglaubt zu haben, im Uegentheil, er nalmi an, dass 
die Meeres^tr')nlUug(:'lJ giossentheils nicht mehr wie 
50 — (K)' tief wären und rieth daher den Seeleuten, 
neben ihrem gewöhnlichen Log sich noch eines 
anderen zu bedienen: eines hfilzeroea Kegels von 6" 
Seite und 8" Bnda, an dem dnrdi eine Leine won 

(V)' Länge SWii Bich iu ihren Diagonalen rechtwinklig 
durchschneidende Kisenijlatteu von 10" Kaule hingen. 
Dieser Kegel, berechnete er. würde vom Strome nur 
mit einem Fünftel der Geschwindigkeit fortgetrieben. 
mit der er auf das Schiff und das gewöhnliche Log 
wirkt, wonach sich der Strom, die Biohtwu und Faiut 
des Schiffes über den Gründ bestimmen neasen. Zu 
vorliegendem Zwecke verwandt, heisst dies: Kennt 
man das Verhältniss der Massen (hier Gewicht im 
Wasser, Volumen und von der Gestalt abhäugeude 
Widerstandsfähigkeit gegen den Druck eines Wasser- 
atraUs) eines schwimmenden und eines sinkenden 
Körpers zu einander, und sind beide aneinander be- 
festigt, so kann man aus dcmW^inkel. den der Schwimmer 
mit der oberen Stromrichtuiig macht und der Strecke, 
die er in einer bestimmten Zeit durchläuft, annähernd 
auf Richtung und Stärk» des den ffinker beeinflitt- 
senden Stromes schlieaaen. 

Wäre der Sinker b nicht an die Boje (den 
Schwimmer) a befestigt, so würde diese, falls weder 
Wind noch eine andere Kraft auf sie wirkt, willenlos 
mit dem bekannten Strome treiben, d. h. iu einer 
gewissen Zeit dieselbe Distanz, in derselben Rich- 
tung durchlaufen, wie die ihn umgebenden Wasser- 
tbeilchen. Sobald aber b mit ihr verbunden ist, be- 
dingt die Kraft, die auf letzteres wirkt, den Weg, 
welchen a einschlägt und die (J es ch windigkeit, mit 
der es ihn verfolgt, a muss je den falls gross genug 
sein ausser dem Druck von x, nnch das (icwicht von b, 
dem Verbindungsmittel und dem Druck des Stromes 
auf b, zu tragen, fAa» unter die Oberfläche des 
Wassers gedrOekt zu werden, in welohem Falle der 
Apparat wahrscheinlich verloren wäre. 

Befindet sich b in einer vollkommen ruhigen 
Wasserschicht, so schwimmt a um so viel langsamer, 
als es durch die Masse von b aufgehalten wird Ent- 
steht um b ein unterer Strom y , laugsamer aber in 
derselben Richtung als x, so wfirde a zwar rasober 
sein als vorhin, aber noch nicht so vrie x, dies Icann 
nur der Fall sein, wenn v = x Wird y grösser als x, 
so ist auch a schneller .als der es umgebende Strom, 
läuft 7 aber entgegengesetzt zu z,^^^J|fo^mt e^j|<(fa[e 
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die Geschwindigkeit von crsterem an, ob a nur lang- 
•uner ist als x, still steht oder auch die entgegen* 
ceMtzte Richtung annimavk. hk allen diesen FlUlaD 
Kann t gefunden werden, wenn die Verbinduac tob 
m und b ao dfinn ist, daae dieBeibinig dea Wanendamii 

fleich Null gesetzt werden kann, also ein feiner Djaht. 
Is finden dann dieselben Umstände statt, wie wenn 
zwei in gleicher oder entf^egengüsetztcr Richtung lau- 
fende Kürper einandertretfeu.beideuehiueudieUichtung 
dessen an, der die grösste Bewegung hat und wird 
ihre Ueschwindigkeit nach dem Stosse gefunden nach 

der bekannten Formel: ^ = x; M ist gleich 

dar Malta da» mit der GaMshwindiglnit C, m gleich 
der mit Geschwindigkeit o lanfeadan KArpan, in an- 

by + tx 



serem Falle — z. Wir kennen b, a, x n. z 

(z = der Distanz, die das mit b vereinte a daroh» 
liuft) ittd «ollen v finden , es gaataHal noh alao 

dia Gleichung: * + "^«J' = y. 

Giebt man a in Theilen von b an, ao wird b = 1, 
daher j ssz(l + $) — ax. 

lat a s 0, «o «ird j s ~ iat a entgegan- 
gaaatat ». ao wird j = -»ft + a^-a« ^ _ 

" + . b wiadar ^ t iat y = - an nep. 

y = - (z (1 + a) + «n). 

Läuft y aber nicht parallel mit oder entgegen x, 
sondern in einem Winkel zu x, so wird nicht idlein 
die Qaadtwindigkait, die a annimmt , eine andere wie 
die TOD X, «endara aaoh «eine Richtung. Auf den 
ersten Blick scheint es, als wäre nur ein einfaches 
Parallelogramm der Kräfte zu construiren , indem man 
zunächst das Dreieck zeichnet oder berechnet, wovon 
2 Seiten und der eingeschlossene Winkel durch die 
Biehtangen und Entfernungen von a und x vom Ab- 
gangsorte und den Winkel, den beide miteinander 
Bilden, gegeben sind; z. B. sei in beistehendem 
(s) 

Dreieck ^/^N. o (x) = der Distans und 

O/ \(x) 

Richtung die x dnrchläoft in der Zeit, dass a, ao 
welches b befestigt ist, von o nach (a) kommt; dieaaa 
als H&Ifte eines Parallalograaims betrachtet, woroo 

o(a) die Diagonale ist, so scheint (x) (a) die Parallele 
zur Richtung und gleich der Gesch windigheit von y 
zu sein. Doch ist dorn niclit so, a hat nur in sel- 
tenen Fällen gleich b zu sein ; da jede Vergardsserung 
eines Fehlers Tannieden, jede VerUainarong auge- 
atrebt werden mnss, wird aa ao klailk genkMht via 
liegend thanlich, folglich wird aneh dar obere Strom 
nicht in seiner ganzen Stärke auf b resp. y über- 
tragen, sondern nur iu dem Verhältniss, in dem a 
zu h steht. Ist a also nur der n" Theil von b, so 
bat mau die von x in der Zeit der Beobachtung 
I durchlaufene Distanz durch n zu diridiren, das Re- 
atdtat als aioa Seite, die Diataai, dia a duroÜäaft, 
ab die andere vnd den Winkel, welchen die Rich- 
tung von a mit der von x macht, als den einge- 
schlossenen zu betrachten, um das Dreieck zu be- 
taduian. 

^ j In beistehender Figur ist 0 der 

\ Ort, wo a mit b verbunden in das 
j,^""""^ \ Wasser gelassen ist, es gelangt 

0 '<X. Xj^nach P in derselben Zeit, in der 

z ON doroUinfk; zieht man mm 8P panual OK 
oad macht ea glaiah — (a = ~\ oder wann a in 

Theilen ron b angegeben, b also = 1 gesetzt wird, 

Steich ax, verbindet S mit 0, so ist SO gleich der 
tiika Ttm y fllr die Zeit dar Beobacktttng and 



e -t- f der Winhal, den dia Biohtang von y mit dar 

von X macht. 

Da ausser der Reibung am Verbindungsdraht 
aneh der Verlust an Kraft durch die Entfernung der 
beiden Körper nicht in Betracht gezogen ist, so kann 
diese Lösung nicht für absolut genau gelten ; die Ge- 
setze, nach welchen er berechnet wird, sind dem 
Schreiber dieses unbekannt, doch wird Jeder, der 
sich fiir solche Beobachtungen interessirt, gewiss 
dankbar sein, wenn Gelehrte durch Veröffentltohoi^ 
in Zeitschriften die dafür nöthigen Correctionen an- 
geben. Wollte Jemand auch die Reibung am Ver- 
bindungsdraht in Rechnung bringen, so müsstc er 
die Strömungen auf verschiedenen Tiefen, vielleicht 
von Faden zu Fadeu untersuchen und ihren Einflnss 
ermitteln, was äuaaerst zeitranbend und kostspielig 
wäre. Buer dritten Fahlarqnalla aoU später gaoadn 
werden. 

(SeUvs« folgt) 



Der Mangel an Untersteuerleuten 

der hie und da sich fühlbar macht, ist gewiss meh- 
reren Ursacheu zuzuschreiben. In erster Linie viel- 
leicht der starken Auswanderung der jungen Seeleute 
ans dem Oldcnburgischen und der Provinz Hannover 
and von du Seblaewig-Holsteinischen Nordsea-Iaaoln. 
Wichtig wSrde es sein, den OrBnden, welche die 
Seeleute veranlassen unter fremder Flagge zu fahren, 

idenn das thun die meisten, ein Brucntheil bleibt 
ircilich in den grossen Seestädten der Vereinigten 
Staaten am Lande als Porter, ürocer und dergl.,) 
eifrigst nachzuforschen, um au solche Weise Mittel 
zur AbhfilÜB dee Uebelstandes zu entdecken. Es 
kann nicht wohl allein die Abneigung vor dem Waffen- 
dienst sein, denn längst nicht alle Seeleute brauchen 
einzutreten; die Wenigen die das Loos trifft oder 
vielmehr die gerade im Termin zu Hause sind und 
angenommen werden, bleiben ja in ihrem Berufe, und 
sind dadurch gegen viele Andere bevorzugt Denn 
was wollen die paar Thaler Henemnterschied besagen, 
wenn man an andere Stände, ja nnr an gevönliche 
Tagelöhner denkt, die statt mehrere Thaler wöchent- 
lich zu verdienen, im .Militairdienst sich mit einigen 
Groschen täglich begnügen müssen. Die Furcht vor 
iriader anbrechendem Kriege pflegt in jungen Jahren 
noch nioht die Rolle zu spielen, die uur, nnd viel- 
leicht noch dazu mit Unrecht, bei der Auswanderung 
von Familienvätern zugothoilt wird. Die Höhe der 
Heuer auf frnmclt'n Schiffen kann auch nicht immer 
der (irund sein, denn viele fahren von Holland und 
Belgien, wo die Gagen kaum hoher sind als bei uns, 
und in England und Amerika ist das Leben rfeieh- 
lidi am so viel thenrar als dar Ma h rverdienst betrifft 
Wenn nun auch etwas auf die dem Deutschen innewoh- 
nende Wanderlust gegeben werden muss, so scheinen 
denn doch zwei Hauptursachen übrig zu bleiben: die 
eine wurzelt iu der Schwierigkeit dos Erwerbs von 
Grundbesitz (ttr den sogenannten kleinen Mann in 
den oben erwähnten Landeatheilan, (denn in Olden- 
burg hat man erst vor Knnem mit der Reform 
der Agrargesetzgebung angefangen); ■ die andere 
ist in der zu hoheu Anforderung, die der Staat 
an die Steuerleute und Schiffer durch die Vor- 
schriften über das Prüfungsverfahren stellt, ganz 
gewiss zu suchen.*) Auch wird behauptet, der § 1.-S 
der Vorschxifiten iibar den BeijüügBanoMliwaia, 
walcbar bekanntUdi vonduaAL daaa «afodiMte in 



- *) Wenn der Mmtraes vsflsagt, den «ise ErhShBBjr der 
An^HrBcbe an den SteaennanB, in Betreff «einer Lehrzeit und 
setaer Prflhuig, ftdeekt werde durch eine Erhöhung seiuer 
Heuer, so ist irewiss Lofpk in dienern Verlangen: denn nls Ma- 
trose soll LT das Geld zur Hcstrcitung des .Aufenthalts auf 
dar Schule in der Kegel veidieocs. Aber naben der Logik itt 
each der mwlerrerdimt sa enrtfeD. D. B. 

üiyiiizea by Google 
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grosser Fahrt, weon sie mehrere Stenerleute fahren 
eioer derselben (der Obertsteuermaun) die Schiffer» 
pfgÄmg {Qr die growe F»brt abgelegt haben man, 
sei Selnild deran, den «s nicht genug Untenteaer» 
leute gebe. Etwas wahres mag aaran sein, aber es 
will uns nicht so recht einleuchten, dass viel auf 
diese Vorschrift zu schieben sei, es sei denn dass 
Rheder und Kepitaine, vielleicht um an Uage zu 
aperen, and der Beetunmang nechxukommen , gar 
keinen UntersteaermMn mitnehmen, denn sie brau- 
ohen nar einen Stenermann zn haben; wodnreh dann 
die Nachfrage nach Steuerleuten beschränkt und da- 
durch mit der Zeit das Angebot schwächer geworden 
ist. Oder es lilsst sich auch anführen, der Kapitain 
begnüge sieb mit etnem Steuermann, der dann seinen 
überstanileBeo Prttfnagen nach nichts weiter als 
üntcnteneimann ist, lo dass auf diese Weise melir 
Unterstenerlente gebraucht werden. 

Beim Durchsehen der Protocollc findet sich, 
dass die fraglichen Vorschriften auf Vorschlag von 
Hamburg, Bremen, Mecklenburg, Oldenburg und 
Lttbeck, in die VerordnouE hineingekonmien sind. 
Prenasen wollte es den Riedera IberiasieD, sieh 
geprfifte Schifier als Obersieuerleute auszuwählen 
und lehnte deshalb den Vorschlag ab. Möglich 
dass bei einer demnächst etwa statttindendeu Revi- 
sion Manches, worauf man vor vier Jahren noch 
grosses Gewicht gelegt hat, als sehr gleichgültig an- 

Sesehen werden wird : wahrscheinlicb ist es, dau die 
amals Torherrschenden Gegensfttze sieh bereits nos» 

feglichen haben, dass man hüben und drüben zur 
linsicht gelangt ist, es komme gar nicht so viel 
darauf an, über Fahrzeit, Europäische und grosse 
Fahrt und was damit zusammenhängt ängstlich zu 
wachen, es sei dieses Alles vielmehr der Praxis ge- 
trost sa öberlassen. Zur Verwirrung der Ansichten 
bat donals das zweispaltige Gutachten des Denetehen 
Nantischen Vereins, do?snn Vorort Hamburg war, in 
hohem Maasse beigetragcu ; damit wurden in der That 
Persönlichkeiten zu RichtLrn über nautische Dinge 
eioigeeetzt, die man in nautischen Kreisen doch gewiss 
imsmit nicht als so hoch über uns stehend aner- 
kiniim wollte. £• dOift« weise sein, dies bei allen 
IlmlldMB AallMen ra beherrigen. 3n hitten wir 
eine iriilMeihe Obersechehörde, dann wäre die end- 
gültig ealedieidende Autorität vorhanden. In wem 
ndit m jetxt? "Eiü* «obl «nfamrecfande Phige. 



Itaurtliolw Ultonilir. 

Vea d«r Sbbe and Vluth des Meor*s von Hugo Lentz, 
Waia«!lw«iiup«ctor io Cuxhaven, gr. Quart, 38 Seiteo Text 
Vit M TMda 18 Hffhscfaatttea, PmIs 6 TUr. Bsislmi, 
L. AifMelUm tt Co. 

Das vorlicirende Werk bebaadett einen Gegenstand, der 
Dicht allein für die praktische SibiffTahrt von der höchsten 
Wichtigkeit und Tra^wnitc ist nnd der demzufolge von jeher 
das Icliliafte hitcrcHsc aller KQstenbewohner in Ansprach Be- 
nommen, «iitidcrii (irHscn tiiporptisrhp HpfaandlnnE anch die 
rusdtfn MiithiTuiitikcr und i^hil(isn[)hr-ii lie^rliiU'tigt hüt. Wir 
ndeu dtsliulb aucli. wenngleich wenig in deutscher Sprache, 
eine rcirhbultige Literatur Uber dien interessaotB FltlBOnien der 
Ebbe und Flutl) des Meeres vor, und nachden die üraache 
dsssslben snerst von Kepler in der allgemeinen legesseltigMi 
Asslehttngtkraft der HiomelskArper erkannt war nnd NmUom, 
der Begründer des Gesetzes der Schwere, dies Gesell raeh 
•Bf Ebbe und Flnth angewandt, eine allgemeine Tbiiorie ge- 
geben und dieselbe matneniatisch begrOndet hatte, haben ver- 
tehiedeno grosse Mathematiker, besonders Lap<ac«, den Gegen- 
stand behandelt und die Akademie der Wissenschaften in Paris 
schrieb sogar im Jahre 1738 einen Preis aus for die beste 
Theorie der t-libe und Flutb. Daniel BermuiUi, Prof. der 
Anatomie un<l Rotanik in Basel, gab dann zuerst im Jahre 1740 
auch einige tirakti.nehe Formeln, die eine VergleichuuR der 
Theorie mit den Benbachtungen gestatteten. BernouilU bchao- 
delie allerdings die Erscheinungen der Ebbe und Flath mit 
der AnsalUM eiaer jltkhaissir mit Wasser bedaekten Erde 
■w sDeiB aetcr derTonnssatsug, dass Senn« und Mond sich 



im Aequator bewegen; indess bleibt BernouiUi's Farrnel fUr 
die halbmonatliche Ungleichlji it nui-L u tzt fiirjLdr thcoreti«d»e 
Bearbeitung einer lingeren Reihe von Beobachtungen al« die 
einsig praktisch verwendbare. Di« Aendenmgea, welohs die wwr- 
scbiedene Declination nnd Parallaxe des Mondes and dfel>«el^ 
nation der Sonne in Zeit und Höh« der Elath herroibringeB, ls9»r 
Den wohin dem Sume, doch nicht tadST Grü««« ihres WirkeSM 
aus der Theorie entwickelt, sondern mUSSa fBr jeden gegebenen 
Ort besonders SOS den Beohachtungea ensittelt werden , da 
die lokale Lage eines Ortes, die GestaltnnR der Kaste , die 
Tiefe des Meeres, die herrschenden Winde s. w das Mas« 
dieser Wirkung nnd auch ihre Art und Weise wesentlich 
bedingen. 

Eine vorurtbeiltfreie Benntsnng und Beartieitung von län- 
geren Beobachtangsreihen an bestimmten Orten ist aaher drin- 
I gend nothwendig, um die Gesetie, naeh welchen die ewig wech- 
selnden Erscheinungen der Kbbe und Kluth «ich regeln, it» 
allen ihren Fjnzelheiten zu erkennen und tbeoretiscfa zu he- 
grQnden. I.ubhuek und TiTieuieU haben ruersi diesen Weg be- 
treten und ihre Arbeiten über die Gezeiten in der Themse and 
an verschiedenen Kustenplitzen Englandfi, die grOsstantbeilf 
in den „Philosophical Transactions" niedergelegt sind, beknndeo 
in der That, «fs ia der Hilettaag des toroegonden Werfte« be- 
merkt wird , eine aeoe Aste te dleeer Wlsseaschaft. Aehnliche 
Bearbeitungen einer Itngeren Reibe- von Ebbe nnd Fluthbeob- 
acbtnngen nnden sich in neuerer Zeit wenig und es sind ans 
nur einige von der „Smithsonian Institution" in Washington her- 
ausgegebene AldiaDdlun|(en der Beobachtungen Kane'a und 
M'CUntocks in den arktischen (iewässern bekannt Da« vor- 
liegende Werk ist sogar das erste m deuUcher Sprache er- 
schienene, welches auf derselbeii rinzi« richtigen Bahn fort- 
schreitet und ohne Spci niatinn nmi Hvpnthesen Irdiplich be- 
strebt ist, an der Hand tbatsacblicher Beobachtungen den 
Grundgedaakaa Newtons sa «rgftnsen und den Weg xa be- 
zeichnen, auf welchen fernere Anfkltrungen der oft rfttltsel- 
baf'.en Erscheinungen su erhoffen sind. 

üiis Werk umfasgt ausser der Einleitung, die eine kurze 
Geschichte der Lehre iihcrhaupt gieht, 6 Kapitel. Das «rste 
Kapitel beliundeU die Theorie der Ebbe und Flutb unter der 
Annahme > iner );leii htniUiig mit Wasser bedeckten Erde. 
Durch sehr einlache Betrachtungen wird der Einflus« von Sonne 
nnd Mond ans desi sUfsaeiaM OeaslM der Mgenseitigea 
Ansiehung der ffisnnslÄnrper entwickelt and die Aeaderongen 
abgeleitet, die in ead Höhe dorch die verschiedene 8tel- 
hng von Sonne nnd Hond mit Berflcksichtigung ihrer Declina- 
tion nnd Parallaxe entstehen. Es ist bervorsuheben, dasi 
diese ganze Eatwidcelong ohne einen grossen Formelapparat 
hauptsächlich an der Ilaud graphischer Darstellungen auf^ eine 
allgemein fasslirhc Weise durctiKcfilbrt ifei, wodurch die Lehre 
auch dem nicht mit der höheren Mathematik vertrauten, also 

auch dem );r(i-y,ten Theile iiiiiiiies flsseisiHisileeilss siglaglifh 

und versL&ndlich gemacht wird. 

Im zweiten Kapitel werden die Beobachtungeu versdd^ 
dener Orte mit der so entwickelten allgemeinen Theorie ver- 
. glichen, und auf die Unterschiede hinaewicsen. die sich Qbcrall 
in den einzelnen Erscheinungen von dieser Theorie zeigen, ob- 
gleich im Grossen nnd Ganzen liesonden. an den Kasten des 
stillen Ocean?! die bemerkenawerihesten Eigenschalten der 
theoretiKchrn (ie/.eiten ider Verta<ispr geblSÜCkt flfesnli dsa 
Ausdruck Tiden) sich nachweisen ta-sseo. 

An den Kosten des atlantischen Oceans ist dies nicht in 
dem Masse der Fall; die durch die tägliche Ungleichheit, eine 
Folge der verschiedenen Declination von Sonne und Muud, Ltr- 
vorgenifeneu ewig wechselnden Krucheinungen sind nur schwach 
vertreten, dagegen zeigen sich hier andere Abweichnngen, die 
mit der FivpotbeKe des KntKteben:'« der Fluthwelle im grossfo 
Ocean und seiner FortnHanzung von dort durch alle Meeie 
nicht vereinbar sind. Uies wird im 'X Kapitel, welches vos 
dem Alter der FlotlnreUa handelt, aeeb n&ber entwickelt nnd 
nachgewiesen, dass die Uber alle Meere gezogenen boncbles. 
Linien (;leicher Hafenzeit, insofern, als sie den Scheitel 
einer an irgend einem Piukt« erzeugten fortbschreitenden Fluth- 
welle dacatellea sollen, nicht mtkt m üettm Sinne sufrsebt 
erhslisB «ifdea ktanen. 

tat Tieiten Kapitel werden non die Gesellen des Flnssge- 
Metes der Elbe von der Manduug bis oberhalb Hamburgs eiser 
eingebenderea Vntersacbimg ualenegsa nad swar ui Gnnd 
langjibriger Beobaehinngeo des WsnerSUndes nnd der Ein* 
trittscciten der Flnth und Ebbe in Cuxhaven, BrnnsbOttel und 
GlQckstadt, Brunshausen, an der Lühe, in Hamburg und Bunte- 
hans (3 Meilen oberhalb Hamburg). Der Verfasser brme'rkt 
von vornherein, daas die ganze Untersuchung noch nicht so 
vollständig sei, wie er es gewünscht hätte, ila er zur BewU- 
tigung des ungeheuren Zahlcnmateriiils nur auf »eine eigene 
Kraft angewiesen gewesen w&re. ohne die Unterstötznng dfs 
Staate« oder gelehrter (iesellscbaften. l.'ni sn mehr i^t ilie 
mühsame Arbeit anzuerkennen, und wir können nur ausere 
Beveadenag ausq>recJ)en, dass die gegebeoen Resoltate dia- 
noek svfislaeitig sind. £s werden aicht nur die versebiedssa 
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Hkfenseilea*) der einielnon Ort? »d di-r Elbe and praktiKhe 
Regelo gegelien, wif man tiir jede belUSige Stellung von 
SoDDe und Mond den Kintritc de^ Hochwassers bcrechDen also 
für Judi-ii Ort genaue Fluthtabcllen herstellen kann, 80Dd(>rn 
es winl auch die Fluthwelle iu ihrer Eatwickelun); und in ihrem 
Fortäi hrfit..'ii vorfolul und uuriiyntHrh im .">. Kupitcl der Ein- 
Hon des Windes &uf Zeit und Hübe der Flutb unterHucbt, was 
fkr di« pnktiKk« Sehilllhlirt von groiaer Wichtigkeit ist Be- 
wnlen wtfdea an der Hud der Erfkhrong die Bediogungea 
■bgriaitot, aaMrdMMiiStarmflBlIieB Toatefalirdrolwmdar HAlw 
ratttehea kAnaea aad «iaige coacrete nlla besprodiaa aad 
darch eine Tafel erlAnlert. Wir lernen tunlchst, dass im All- 
gemeinen die Winde SSW. darch W. bis NNW. ein Steigen, 
die Winde NO. dareb 0. bis SO. ein Fallen, die Winde N., 
KNO., S. und SSO. weder ein Steigen noch ein Fallen veran- 
lauen, gans der Lage der Hel^olitnder Bucht entsprechend. 
Namentlich sind es natürlich die NW, -Winde, Jit; eine Er- 
höhung des Wasserataudcj zur Fii1l;l' haben und Sturme aus 
dieser Richtung, wenn sie lluKcr auhuUcn und sieb Uber die 

Sanze Nurdsee bis zu den ShetUadinseln erstrecken, bringen 
ie gefahrdrohenden ätunnflatben hervor. Da aber in den 
meiaien Fillen cor einem NW.-Surme der Wind aus S.biiSW. 
«•kt, M ht ai» an «iaa Stnaiath Taikanagaa aa könaea, 
darchaat aothwradlK, ImI tSmm &• aad SW.-mm« sa wiHea. 
ob der Wind sich iircben wird oder aieht «bA der Teffaner 
verweist uns natQrlicb auf die Meleorologl*, dl« deoa aa«b 
odtietet der Telegraphie und der Suinnwamongen, welche 
■eaerdfagt wieder Gegenstand eingehender Erörterung gewesen 
sind, in der Lage sein möchte, eine besonders hohe Sturmfluth 
zeitig genug voraus-tagen zu kOnnen. In den 2.~> Jahren von 
1843— lb(i7 ereigneten sich 220 ..SturmHutheu'', worunter der 
Verfasser solche Fluthen versteht, dircn Höhe 14 Fuss und 
mehr am Cuxhavener Fluthmesser erreicht. I»er hei weitem 
Rröshte Tbi'il ftUt natilrlich auf die Winterinonate Der., J;xa.. 
Febr. und Mira, in denen die meistcu StQrme vorkouuieu und 
der Oberwassentand der Elbe, welcher die Höhe der Kluth 
bedingt, zugleich am gröisten ist Die hftchale und verderb- 
licheta aUar naAm. waMM Ja die BIb« hatanneliiea. war 
H» mm 4. FAr. UM», bei weldur die Delehe aa der Uater- 
Elbe aa rertcbtedenen Stellen brachen und unemessliche 
Uebertcbwemmnagen die Folge waren; die sweitböcUste ereig- 
nete «ich vom 1. Dil 8. Jan. 1(m6. Beidie Fluthea wurden durch 
eiaen anhaltenden NW.-Slnrm «neact Bs wOrde au weil 
fahren auf alle Einzelheiten dieser wie auch anderer hohen 
Finthen, deren einzelne Phasen indem vnriiegi'nden Werke be- 
trachtet werden, näher einzugeben, wir wollen nur tiemerken, 
daas nicht immer eine sehr hohe Kluth in Cazhavon anch eine 
hohe Fluth in Hamburg bedlnf(t, der Oberwasserstand der Klbe, 
Jj- mehr ode r weniger starke Uebcrflutben der grossen Watt- 
dAcbeu, die liiL'htuug des Windes u. s. w. sind vom wesent- 
lichem £infiuiise hicnoC 

la dem SebloMkapitel werdea aoch eiaiaal di« Tenehie- 
daaaa Aoiiektea Aber das £atitakeB, die tefiekaliiM «ad 
dai Portackreitea der Flathwelle reeapItaHrt aad der Verbner 
gelaagt zn der Ueberzeuguug, dass in Jedem Meere der Erde 
eiae seinen Eigentbamlicbkeiten entsprechende Fluthwelle ge- 
bildet wird, und dass die Erscheinungen, wie wir sie sehen, 
nicht das Product einer einaelaen fortschreitenden Welle, son- 
dern die Summe der Wirkungen verschiedener Wellen»y«f«»i« 
iat, die sieh je na :h der Liesiaitung der Küste, der Tiefe des 
Meerej. der iieseliallenheit de» Meereshodens u. s.w. bilden. 

Man kann dann nicht mehr, so bemerkt der Verfasser, 
aber die UrOssc und Zahl der in der Natnr auftretenden Ab- 
weichnngen von der Theorie ütannen. aber Ntaunen muss rata 
aber die Kabnheit des Versuches, sie mit UQlfe einiger üy- 



die nicht nur die bimmlischen, sondern auch die irdischen Ein- 
flOsst in Rechnung «teilt. 

Wir wünschen dem trefflithen Werke die weiteste Ver- 
breitung undminhicn dasselbe naiiic-iitücli auch unsern Schiffs- 
führern eni[itehleD. die ja in so unmittelbartr Beziehung zu 
diesem (ir-croatand Stehen und denen es ja auch nicht ar, (te- 
legeuheit fehlt, in dea TeiacUedenea HsfeopUiUen selbst Üeob* 

auMflftlbaftaa Wieeea^u be* 



achtnngea 
reichen. 



potheiea beeeitiieB oder eikliiea aa wallea. Diese Hypothesen 
anrleaen aick aoeb liaBtUek aabaltbor md angenagend und 
äfir telaaftea za dem SehBtsa, den tnneie dsraof baelrten 
Aanchten einer Berichtigung bedorftea. Wir kuaea *n dem 
aadereo Schlaue, dass die Theorie onsere Ansichten zwar 
kUrea, data unser WIhsi n i: < r nur durch die Erfahrung be- 
reichert werden könne und der dritte and letzte Sdüiua uatet 
deshalb, wir müssen beobaektea aad wieder lieobachlaa, «ean 
wir fortschreiten wollen. 

I)a das Problem der Ebbe und Fluth wesentlich als eine 
Aufgabe der Wellenlhcorie angesehen wird, diese uber noch 
in ihren .XniUngen sich befindet, so scbligt der Verfasser vor, 
an der Fluthwelle selbst, die so langsam fortläuft, dass ihre 
simmtlirhen Eigenschaften sich mit völliger Sicherheit und 

«ier wOnschenswerthen Uenaaigkeit erkennen lassen, diese 
aafie milev aw ft akapo md m deia Zwedw an eiaem 
ntesereaFtangebtete daldarieleade Beebtcbtaaiw aanutenen. 
Erst wenn hier und auf anderen einschlftgigen Qebletea wich- 
tige Fortschritte zu verzeichnen sind, wird et aMgUch sein, 
aa eiae Tbeorie der I^be aad Flatk des Meetee aa deaken. 



*) Dia HaSiaaeilea wardea «i« Mgt aomgebea: Cnhaven 
0 U- 49 M., BtoasbBttel 1 (T. 58 K., Oioästadt > U. B9 M. 
Brooibeasen 3 U. 51 M„ Lobe d U. 11 H., Hamburg 5 U. tO M , 
5 U. 57 M. nad die Dauer der Fluth für diese Orte 
& St. 34 IL. 5 St 19 IC ß 8t. 19 IL. 6 St 8 6 St. 1 
4 ft. 8» H.. S 8t 45 IL 
f 
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Deutsche Scbiffitypen. 

Die vom iieicbskaiizleramte veröffentlichteu Listen 
der Deutschen Kauffahrteischiffe — .Amtliche Liste" 
and »Alphabetisches Verzeichniss" — zählen oiobt 
veniger als 37 Sehiffstypen auf, nämlich: Viennast- 
schiff, Vollschiff, Hark, Schoonerbark, Brig. Brigan- 
tine, Schouuerbrig, Dreimastschoonor, Schooner, Gaffel- 
Hchüoaer, Luggcr, Kutter, (üdiotr, Schooiiergaliote, 
Kuffgaliote, (ialea.sse, Huckergaleasse, Kuff, Schoouer- 
kufl, Tjalk, Kufftjalk, Jacht, Jachtboot, Pink, Ever, 
Qoleassever, Uosahnever, Kait«reTer , Everkabn, Mutte, 
Schnigge, Kahn, Bojer, Prahm, Schaluppe, Jolle, 
Di cklioot. Aus dieser langen Liste ist zu entnehmen, 
dasü die Bezeichnung der Schiffstypen in der deut- 
schen Handelsmarine einer Regelung driugeudst bedarf. 
Die Sache hat ihrer unbestrittenen wirthschaftlichen 
Bedeatung wegen aUgemeines Interesse. Die Ur- 
sache, dass man in den einzelnen Häfen der N'ord- 
und Ostsee die einmal gegebenen Bezeichnungen auf- 
recht erhält, liegt in der friüieren politischen Zerris- 
senheit Deutschlands, denn nur dann wird es erklärlich, 
wie ein und derselbe Typus mit kaum merklichea 
Unterschieden im Rumpfe und dorchwegs gleicher T«* 
kelung je naeh den|K8it«Dort«n Tersenleaen benannt 
wird. Mit einer merkwürdigen Zähigkeit hält man 
auch jetzt noch, wo Deutschland eine einheitliche 
Handelsmarine hat. an den örtlich gegebenen Bezeich- ''^ 
nungeu fest und da sind es insbesondere die Küsten» 
fahrer, die sich aller möglichen Namen erfreuen, 
deren Erfindung durch nichts triftig begründet ist 
Die Regelung der Bezeichnung der Scbinstypen wird 
bei der st<.igenden Entwickelung des Vrrkfhr.'i und 

«egenüber der mit diet^eiii innig zusammenhängenden 
'ersicherungsanstalten, geradezu eine zwingende Notll- 
wendigkeit. Alle statistischen Aafzeiolmiingen, Ein- 
gabdn «te. würden erst mit einer lolchen Regelung 
an Wrrtli Rewinuen. Wir erlauben uns. das Reichs- 
kaiizieranit auluierkbam zu m.'n.'hen, dass vor Kurzem 
der (iftizicUeu Sammlung von Gesetzen und L^LCicten 
des Königreichs Italien ein Decret beigcgebeu wurde, 
mit welchem die venchiedeneu Bezeichnungen von 
Sohiffstypen eint* fiBifhcAai Bsf^iung unterworfen 
werden. Der leitende Gedanke bei dieier Regelung 
der Bezeichnung war: nchst der Herstellung der Ord- 
nung in den Schiffspapicren und den auf das See- 
wesen beziiglichen F^iugahen aus der für ein und die- 
selbe Schi^Mgattong üblichen vielen Bezeichnungen 
die möglichst unverfälschte italienische >a wäbleo. 

Ist der Wunsch, dass dos bunte Namengewirr 
aufhören möge, ein gerechter, so ist ein zweiter Wunsch: 
die deutsche Marine milge endlicli cinuKil eine eln- 
helttlckS Terminologie bekommen, gar nicht minder 
berechtigt. Wenn sich das BedUrfniss fühlbar macht, 
von der meistens empirischen Behandlung der wich- 
tigsten Fragen des Seewesens su einer wissenschaft- 
lich fest begründeten Auffassung Oberzugehen , so 
muss sich vor Allem die Nothwondigkeit geltend 
machen, der neuen und vorgeschrittenen Technik des 
Seewesens durch Uebergang zu einer festgeformten 
Sprache und durch Begrißsbestimmung der Ausdrücke 
im Ideenaustausche Vorschub zu leisten. Was seit 
Jahren an Neuem für das Seewesen geschaffen wurde, 
erfordert eine Nomenclatur, welche den Wortschatz 
des einstigen Seewesens nahezu um das Dreifache 
fiberoteigt. Ohne «ine festbegrttodete Sprache ver- 
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mindert sich der Werth jeder literarischen Thätigkeit 
lud diese ist für das Seewesen in heutiger Zeit von 
TonritiRender Wichtigkeit. Die kaiserl. Admiralität 
Wira mr gMignsfat« Ort, wo ttuter Rücksichtnahme 
Mf die Torkommenden Aoidnioka- mdBesfliolmiuigt' 
miaCD die Klämag der leelinMebeii Spradie de« 8ee- 
W8MII8 eine wesentliche Förderung erhalten könnte 
«od dies wäre der leitende Uesichtspankt, welcher 
bei der Aasaxbeitimg einer Marine-Eneyklopädie mu§- 
gebend lein kSnnW. ^ deatocher SewiaiiB. 

BrtefkRHt«»!!. Awder8eeauiaMMhele.Hn.C,fidkr<iMr, 

Aonborg, Uabneratr. 746 k: Jtdiiu mit ,Cliuee', KapIUin , 
ükidt «■ Ml Hai TOB NuMaU Mieb Jokobuu abgMunn*. 
— Hrn. J. (f. Kofhe, OJogtn, Don.-Steinweg 1: ^IBukard 

mit Pnroth'-'rt', Kript Mryrr, am 90. April voD Bassein nach 



UamtturgabfVgailgen.*' — nm.J.BiraHj Krakau, lieselc S* 



gJoMph BitJjamaerthagenSKapLPaiiM, 10. Mai ««■ 
Raofcoon aaeb Cuxhaven abgegangen". — Fraa Obentfie«- 

tcnant Marie Puteker, Köhacbenbroda, Nieder-LAaaaits 

bei Dresden und Hrn. Oberstlieutenant Jf. Auelker, Rocbliti 

(Kgr. S&rbsen): ^Hut/o mit .Ilammonia*, Kapt Weiler, am 
\b. Mai von Newc&slle (u. 8 W.) in Sinjfiipore anpekomnopn". 

— Frau .Johanna Bdumfinn, Rhpna, Mekl. Schw.; ^Johannet 
mit EutiTjH-', Kapt t'hrfittinaen, arti. ?S. April in Valparaiso 
angt'kuinmen und bcstiunut. in Falcahuano-Itay zu Uulen 
fÄrLiTorpooloder H ivri" — Ilrn /<. TroiYweA, Halle «L/&, 
Steinwcc 22: JSichaTii mit .Germania', Kapt Äf6nit*eA, ma 
87. Mai In Pemanbnco an|eKomnieD". — Hrn. Postdirector 
Boit, Helmstedt, BrauiM«3iweig : JLuguH mit .Iris', KApL 
J7ower, am 3. Mai angcuprocheD auf 3* S. Br. n. 24* W. Lg.*. 

— mo. GuHtav Dörntlimg, Dresden , Abrechtagasse 3 
„Oaear mit ,Anita', Kapt Bruhn, am 27. Mai St. Helena 
patairt*. Hrn. //. Gerber, MQhlheim a./Rh.: ^Oscar mit 
,MOncbirut', Kapt. Klie»oic, am 2. Jnli unweit Kol kos tot»»». 
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Die VorschuUehrerstelle von derNavi^tionsachole au 
Orünendeiob, Amts Jork» aoll anderweit beaetat werden. 

Die Aa4ga.be tfee VoreoholMiNn beiMit devto. 
aetD« Sehüler aar AMegnac der IBar die Iirfhehme tn 
die 
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Qetaalt batrigt neben dem gesatsUchen Woh- 
mmgfagoldsusohusse bei der ersten AnsteUunir 600 tifi 
■Bd kann bU 700 rjC stoigun. 

Der definitiven Anateilung hiit die befriedigende 
Ihlrchmuchung einer Probedlensliioit voransugehen. 

Oeei^oto Bewerber um die BteUo wollen bei dem 
Unteraeichneten unter Vorlegung von Bef(ibigUBg»4oaf- 
niaaen schrlftUch oder mOndlioh baldigst aloh 
t ier Naviaatlontsobala n I 
I>er voraltaende: 



Soeben ist 
IM A<i&«ti: 



and in 



Der norddeiiti§che Lootee. 

bei Beautaang der UebcrsidililMrten der 
ikM iiMini Jade-, Wesar« eed Elb »III 

olsteinlschen 
Bearbeitet 

Ve 



Capitain zur See, GrapOW. 
Iwelt« fellslindlg ■■gearbeitete Anfinge. 
~ It Btr. 



CtornuuilMslier Iiloyd* 

I>«««»obe Oeai«llaciltatf% mmr 01aa»ailflolmnc SehtdYea. 
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Dirigenten der tecbnischeri Comuiissiou. 



Central • Buraa« in Berlli 
yrans Paetow, Vice-Consul, Uirigent, 
&. Werner, K.-D. Kapitän zur Soo, (chronamtl.) 
F. Schüler, Schiffsbaumeistvr, * 
Die Oesellschaft beabBichtigtJi^d^auciien und anaaer deiy ctMin^a /anp lätaen. wortawa Seit aeeb 

Sewarbungea um diese Stellen entgogou. 

Hchiitz eiserner Hehl 11*8 b ö d e ii 

diirol» <lie .AjitiloiiUnjar Oompositioii von I^e»<?otili Äc X3u<tlin,u, 
Lieferanten für die Königl. ürossbrit. Mahne, Peuinsular a. Oriental Co., Pacilic Steam Nav. Co., Cuoard- 
Line, Royal WatUlidia Kail Oo. ete. etc, wird den Heiren Bbedara and lulnmeiiteii empfeUen ab das 
bette biaher erftindene Mittel gegen den Anwneha. 

Zeugidase von den entan Bliedem BagUada, oflideUe Beliebte von dem Zu^tando untcniucliter SchifTsboden ete. ete. 
tenco pr. Foat foa C. F. KOCH & SOHN. ROStOCk. 

gnm Anstreichen eiserner Schiffsbödcn aus der bekannlen chemischen Fabrik 
der Herren Maynz & Wolff in OUcnbach a/M. 

Diesen rliemisch zubereiteten Vsmish oder Firiiiss, zur Verdünnung der Farlu n, womit die Schiffsböden gemalt werden, 
oder auch zam Lackiren des Anstriches dieaead, kann ich in Folge gemachter Kriabruugcn den Herren Khedern, Schifftkapitaiaea 
and Sebiffsbaumeistern als den beatea Ua Jetrt eribadeaen Aaatneb Mr Bebiflhbedea aut Recht empfehlea. 

tuMmiinn i.,„., 1070 ^* ^l*»lir, 

•"■■""■» AafartlW* aüafadgar Agent nadDdpeilteife «Ir Haabatg and den T 

VIVIAN A SONS. Lendoo. (Swansea.) 

Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 

Vtvtaa 4 8oea Aall*Foallag Paint (Borgneft-Pataat) bekannt als die heste Compositions -Farbe für 
aad bObeme ScbiSsböden. Atteste der eretoa Rheder Englands über Schiffe welche 12 Monate in den äM- 
nnd Ostindischen Gewässern gewesen, beweisen die VorzUglichkeit dieaer Farbe. 
Lager bei WILHif BI0HEB8. 1. Vorsetzen No. 21. UAMBUKG. 
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W.v.Tt—Om, luHMBbarg, 

als verantwortl. Redacteur. 
Die ^tmin' enchcint jedeo 
8. SonaUff. BMtoUvBfm 

bei Jer nürhstcn Post, oder 
Bacbhkndtimg, oder bei der 
ütedaetkn, Himimqt, 8««- 
nannshauB. — Sendnngen an 
die Kedaction, daselbst, oder 
Briefkasten, Alterwall 2K, 
Dmckerei der fToMfl, oder 

1 1, Bnn«. 




Exped.d. „Hanna^ in Ilatubri;. 
Conn.: Fr. J^oemler in Leipx. 
Abonnomentaprals : vier- 
telj&hrlicli fllr Hamburg: I ¥ 
10/i, flkr autwart« S^iSgr. 
Eluelne Nuameni 4 Sar. — 
Wegen XoMrato, weleh« mit 
4Vi Sgt. dl* P«ailril« be- 
rechnet worilcu, kdiebe maa 
sieb an die Redaction in 
Hamburg zu wenden. 

Frlbwa Mnßa» wM ta> 
haltavtmleiiiitn vorriMtf fe. 
der Redaction. 1867 1868, 
1869, 1870, 1871 eleg. gebdii. 
n'ATMr. Mnn ITbir. 
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Des Nautikers RflckUIck aut die Session des 



Unseni kaufiniinniscli so lioch ^'ubiUleteii Vet- 
tern, den biedern Niederländern wird nachgesagt, sie 
hätten sich in Japan auf geschehene Anfrage nicht 
für Christen, sondern für Holländer «oegegeben. 
Als NaaÜker sehirOren wir m keiner politiaohen Fahne ; 
wir können die Hülfe aller Fraktiouen gehranehen; 
wenn aber auch Joder von uns sein eigenes politisches 
Glaubensbekonntniss hat. ao ^lud wir gewiss darin 
einig, dass wir in der iieichseiuigkeit unser Heil er- 
blicken müssen. Nur ein Deutsches Reich konnte 
uns eine braachbare Seegesetzgebung briiM|eo. Wenn 
nun darin bis soweit noch keine DesoiKlem Fortsehritte 

zu regi^t^i^t•n sind, so lassen doch dio Aiifänfro das 
Beste liollfu. Zwar will uns die Art und Weise, wie 
die Geschäfte im Keiclistage behandelt werden, manch- 
mal nicht gefallen. Es wird oft mehr wie billig ist, 
Uücksicht auf die loitoadeu Staatsmänner genommen. 
Ganz gewiss gebührt ihnen unsere tiefste Verehrung 
vnd wirmsten Dank daAr, dass sie m so hohem 
Grade ihre Sclmldigkeit getb.an haben; aber wir 
müssen uns bei /eitcu au den (icdanken t,'ewijlinou, 
dass sie alle sterbliche Menschen sind. (Hiicklich 
können wir uns preisen, einen so hohen Standpunkt 
erreicht zu haben. Ernste Arbeit, die unter allen 
Umständen enipfehleuswerth ist, wird sicherlich viel 
dazu beitragen, dem Ideal immer näher zu kommen. 
Aber auch die Behauptung, dass alles bisher Uner- 
reichte uns mit der Zeit als reife Frucht in den Öchooss 
fallen muss, ist nicht ohne allen Grund. Wir sind zu 
weit gelangt, um wieder zurück gehen zu dürfen. 
Und deshalb setzen wir auf die Organe des Reichs 
nnsere üofinung, dass sie die Gesetzgebung auch 
in Seesachen immer mehr fordern werden. Ein diäten- 
loser Reichstaff soll ja nach der Meinung einiger 
Weisen fällig sein, eine grössere Fression auf diu Ile- 
gierungeii au-zuüben, wennglcicli dreimalige Fordenint; 
yun Diiitcn unberücksichtigt geblieben ist; möglich 
indessen, dass dies als eine Ausnahme zw Bestätigung 
der Begel betrachtet werden mnsa. 



Wir haben bereits die Verordnang über das Prfi- 
fuugsweseu und das Ausweichen auf See; ferner ist 
die ScLitisuiessung geregelt und Bestimmungen über 
die SchitTsnamen sind gctrotfcn worden; das wich- 
tigste bis jetzt erschienene Iteichsgesotz ist aber die 
Seemannsordnung. Gewiss sind wir demnach auf dem 
besten Wege, nnd so steht zu hoffen, dass wir recht 
bald eine gute Strandungsordnung bekommen werden, 
sowie internationale Bestimmungen über die Be- 
nutzung der grossen Wasserstrasse, die auf durchaas 
überflüssige Weise den Völkern erschwert wnd VkA 
zwar durch allerlei Beschränkungen, die Keinem zum 
Vortheil, Allen aber zum Schaden gereichen, wie 
solches auf das Schlagendste von guten Männeni wie 
Büsch und Franklin durch Gründe nachgewiesen ist, 
die bis jetzt nicht widerlegt worden sind. Ferner er- 
warten wir vom nächsten lieichstage, oder von der 
letzten Session des jetzigen eine Novelle zum Con- 
sulatsgeböhrengesetz, wodnroh eewTeieht wird, dass 
die Grossen nicht aaf Kosten der Kleinen beronngt 
werden, sondern dasS Alle die reellen Dienstleistongen 
der Kuusuhi, deren Widitigkeit für die Schiihhrt 
nicht geläiignet werden kann, nach VerhÜtoiss ihrer 
Kräfte vergüten. 

Leider (V) ist im letzten Reichstige eine Hoffnung 
der Nautiker zu Grabe getragen worden. Was lässfe 
sich nnsrerseits noch sagen zu der Beredsamkeit 
des grossen Schweigers und dem beredten Schweigen 
des Reichstags*), von dessen Mitgliedern nur Einer 
für den Nnrdostscekanal und zwar was viel sagen will, 
nach der Rede MoUke's in die Schranken getreten 
ist. Dem Abg. Bed^, als derselbe einige von dem 

f rossen Strategen angeföhrte Gründe für die Ueber^ 
üssigkeit des Kanals beleuchtete, ist nicht wider- 
sprochen worden und si ine Motive für Erhauung eines 
Kanals, wenn auch in anderer Richtung als der bc- 
siirochencn, sind nicht angefochten worden*^ ). Wie dorn 
aber auch sei, es liegt uns zu ferne, für ein oder 
die andere Seite Partei zu ergreilen; nur das Eine 
müssen wir hier zur Steuer der Wahrheit anfuhren, 
dass allerdings von der OstseeschiffTdirt , es möge nur 

') Dessen Hudget-Commission war schon vorher, wem 
auch von andenn Staadpuakte aoa, la deiuelbeB Resultat 
langt , und bedurfte es dabsr Iteiaer Antwort auf die F ' 

Mig. Seetig. 

*•) Die IticljtuDg, die Endpunkte sind liei tii' srui Kanal 
Tonb catimmcndcr Bedeutung für dasUrtheil a|>e|^^eineJ^cc^Qoglc 
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an die Stettiner Eingaben erinnert werden, ein« Kanal* 
Verbindung zwischen Ost- und Nordsee aofs aller« 

wärtiiste befürwortet worden iat. 

Hoffen wir abüi luich wie vor, dass der Reichs- 
tag mehr als bislang geschehen, mit Seesacben 
eidi beschäftige, dass immer mehr die Einsicht sich 
Balm breche, die SeeschifiXahrt, wenn auch im Range 
dem Ackerban, der fibrigen GewerkthiUxkeit and dem 
Handel nachstehend , sei doch einer der Uaaptfaktoren 
zur Vermehrung des Xatioualeigenthums. 

Zur Auswanderung aus Nordfriesland. 

Wohl kein Theil des grossen deutsnben Reiches 
ist dem deutschen Volke im Allgemeinen unbekannter 
und ist seiner Wichtigkeit als KQstenproTÜu weniger 
Rechnung getragen worden, als die Westküste Schles- 
wig-Holsteins (Nurdfrieiland). lukeinouiThcile Dcutsch- 
lai.ih i>,l beharrlicher seinen Wünschen nach Vcrbes- 
seruugeu das Wort „Particularismus" entgegengestellt 
wordeu, als gerade diesem. - Dennoch dürfen wir 
nicht die Augen gegen die Thatsachc vorscbliesaea, 
daas diese Provinz, die durch ihre Lage für Deutsch- 
lands Handel von der grössten Wichtigkeit ist, sich 
in einem bedcnklicliun Rückschritt betitidet. wovon 
uns jfiic Kuntrolversaramlung, jede Aushebung junger 
Mannschaft für den Militairdicust den augcuscheiu- 
lichsten Beweis liefert. 

Dass die Provinz Schleswig-Holstein unter der 
Regierung Dänemarks, vorzüglich nach 1851, nicht 
zu ihrer vollen Bedeutung gelangen konnte , lag theils 
an der Eilersucht des in bedeutendem .Masse Handel 
und Schifl'fahrt trL-ibenileu Königreichs, theils an dem 

fespauuteu politischen Verhaltuiss zu demselben. Aber 
Iftnemark zog immer aus deu Herzogthümern, haupt- 
sächlich aus f^ordfrieslaud ein bedeutendes und hoch- 
geschätztes Gontiugeut für dieBemannung seiner Flotte. 
Mancher noch lebende und zur See fahrende Nord- 
friese hat seine 5— ti Togteu*) auf dänischen Kricgs- 
schitfen machen müssen, was gleichbedeutend mit einer 
dreyäbrigen Dienstzeit ist; aber mau unterwarf sich 
diesem Dienst ohne Widerwillen, weil man ihn als 
AMMimand im Seedienst leistete, und weil die jungen 
Leute materiell (!) nur wenig schlechter gestellt waren, 
als auf den Kautiaiirtheischiffen ! — Die Hiirte erschien 
ihnen jedenialis nicht gross genug, um sie zu veran- 
lassen , ihrer Heimath den Bücken zu kehren. Durch 
die Mähe Hamburgs, das einem grossen Theiie der 
Bevölkerung Nordfiieslands auf seiner Handelsflotte 
eine lohnende Beschäftigung bot, ohne ihrem Avance- 
ment zum Steuermann oaer Kapifain heinahe uniAci- 
tüindUche Schwii.ri(jkt iltii in di u M'i;/ lefjcn , wurde 
die Heimatlisiiebe der Mordfriesen gefostert**), die 
ihr höchstes Ulüok darin sahen, im Alter ihr auf 
der See sauer «rwocbeinea VeroiAgein auf ihren lasein 
Angesichte des ihnen so lieben Heeres geniessen zu 
können. — .\ber die dänische Regierung hob nur so 
viel Mannschaft aus, als sie für r/u im Diiust befind- 
Uclicu iichitie brauchte, und verziciitete darauf, die 
Seeleute zu dorn von ihnen so gründlich gehassten 
Oaruisousdieust heranzuziehen, der fUr den Seemann 
dadurch so unertrl^ch wird, dasa er ihn gänzlich 
aus seinen seemännisehen Gewohnheiten herawroisst. 
— Jetzt aber ^'- lit ilio uHgeineine Klage dahin, dass, 
obgleich unter ilcia Niinitn von Seeleuten dienend, 
ihr Uu'ii^l L'in gänzlich soldatischer ist. (II) dass da.s 
Tractament sehr karg bemessen ist (!!) (in dieser He- 
ziehuug geuiesst der „Uarharossa " als Kaserneiischift 
keinen guten Buf) und das« die Löliuung so klein 
ist, dass der Aus&Il in der Heuer während der Dienst- 
zeit ein gauz bedeutendes Kapital reiiiiUentirt . wel- 
ches Opter für den Seefahrer durch Dieustanuahme 
auf fremden Schiffen so äusserst leicht au umgehen 

*) Togt, ■»fiel ab Zu(, Fahrt 
**) genurt, gehoben. 



ist, umsomehr als sein Heimathsreeht auf einer Insel, 

wo er doch nichts verdienen kann, wo M-edcr Scbiff- 
fahrt noch Fischerei getrieben wird, nicht als ein 
rechtes Ac<|uivalent erscheinen kann. 

Es mag mit scheinbarem Hechte eingewandt 
werden, dass dieselbe VerpfliddUf smu dreijährigen 
Dienst für die Seeleute der preoasischen Ostseepro- 
vtnzen seit vielen Jahren bestanden hat, ohue eine 
allgemeine Auswanderung zu veranlassen. Die Ver- 
hältnisse sind al)er auch gauz verachieden und ge- 
stalten sich dort für den Seemann (■:itscliie<li'ii gün- 
stiger. — Fast alle Ostseehäfen betreiben ganz be- 
deutende Rhederei und Export von den volumineusea 
Landesjprodukten, Hob und Qetreid«, imd die bei 
diesen Geschäften vorfiallenden Arbeiten gewahren Tan- 
I senden von Seeleuten , die sich eine Heimath gcgriindi t 
1 haben, zeitweilig t'olcgenhcit, sich dieses Heimes zu 
! erfreuen, ohne dass sie nothig haben, von ihrem Er- 
worbenen zu zciiren. — Da- Fischerei, die an der 
Ostsee mit verhaltuissmässig geringerem Kn])ital be- 
trieben werden kann als an der Mordsee, und durch 
Eisenbahnverbindungen beinahe aller Kfistenstädte 
mit dem Inlandc begünstigt ist, bietet auch dem Set- 
manne (»clegenheit zum Erwerb. Eine solche Heimath 
verlässt man nicht so leicht auf immer. — Dazu koranit 
noch , dass die Leute unter diesem Gesetze aufge- 
wachsen sind und also kein anderes Regime gekannt 
haben. Dagegen unsere Nordseekilsten! D* ^ebt es 
keine grossen Ausfuhrhäfen noch Städte, worin Rhe- 
derei betrieben wird, wo der Familienvater oder ein 
alter Seemauu ni seiner Ilriutatli Erwerb tiuden könnte, 
ja selbst keine Fischerei, obgleich das Meer hier 
fischreich ist und von Ausländern ausgenutzt wird, 
denn das Hinterland ist durch die von der Natur ge- 
botene Graswirthschaft, die wenig Arbeitskraft^ er- 
fordert, äusserst dünn bevölkert, so dass an einen 
I erheblichen .\bsatz von Fischen dahin siicht zu denken 
I ist, unsere Häfen sind seit Jahrhunderten vernach- 
I lässigt und erst die jetzige Regierung fängt, in rich- 
tiger Anerkennung des maritimen Wertbea dieser 
I Küste an, sie zu verbessern; unsere Eieeobahuver- 
' bin dun gen nach demlnlande sind höchst manAoIhait, 
so dass man von einem Versand von frischen Fischen 
selbst nur nach Berlin gänzlich abschon rauss, und 
I dass wir mit unseren Kachbaru, den Dänen, mit 
I gesalzenen Fischen nicht concurriren können, dafür 
sorgt die Salssteuer. Nimmt man nun dazu, dass 
I wir erst seit wenigen Jahren dem deutschen Reiche 
angehören . und uns die ruhmvollen prenssischen Tra- 
<Utionen abgehen, so wird mau sich nicht wundem, 
dass materielle Vortheile den l'atriütisiuus, der so 
grosse 0|>fer fordert, in den Hiutergrund dräugei. 
und mehr als .ö^J" „ unserer aeueonfirmirton Jugend 
nach dem Auslande zieht, wo si« stets mit offenen 
Amen empfangen werden. 
' Unter so bewandten Umständen wäre wohl anzu- 
nehmen, diss die Regierung alles aufbieten würde, 
um das Naliunalitäts- und Heimathsgefühl ut)f> r <leu 
Nordfrieseu zu erwecken und zu befestigen , iladurch, 
dass ein naturgeraäaser Erwerb auf den Inseln und 
an den Küsten bervongontfen und befördert werde, 
aber bis dato ist in dieser Richtung nur wenig ge- 
than. Ein Ilaupthinderuiss , um in dieser Oeziehung 
einen Erfolg zu erzielen, liegt in der streng burcso- 
kratischen Organisntioti unseres Heamtenthuuis, iu 
I der isolirtcn Stellung der lieamten der übrigen Be- 
' völkcrung gegenüber, die durch die Exemptionen in 
I Betreff der Kommuuallasten nur erhöht wird. Denn 
I dem hiesigen Bürger kann es nicht einleuchten, dast 
ein üeMiiiter sich besonders für das konimunate Wohl- 
ergehen iuteressiren kann, wo ihn das Resultat uü- 
' berührt hi^st. l'iesi-v. verursach; . das^ der Heanite 
fast immer iu seinem Wirkungskreis als Fremder, lo' 
betheiligter angesehen wird, dessen Interessen 
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A«nwo litg«D, all in minem Bezirk, dast Uua das 
wttnschentwwthe Vertnaen, Wohlwollen, da« votor 

anderen Umstiimlen sein persönlicher Charakter oder 
seiue Kr/.iohuug bciuisinutthf-n dürfte, nicht entgegen- 
getragen wird, dass er uuwiiiürstehlich mit seinem 
Bcdürfniss nach t^lichem Umgänge in ausschliessliche 
Beamtenkreise gedr&ngt wird, wodurch er die täg- 
lichen £noh«ÜMnnii daa bfiigerüchea Lebena aieEt 
in ihrem wakraii ftaamidenliange kennen lernen wird. 
Aber dieses iat inefaier neu annectirtt^n Frovin/. . deren 
Bevölkerung zur Vaterlandsliebe und I'atriutismuH ge- 
wonnen werden soll, recht ^<:Iir /u bedauern. I)io 
Verhältnisse und Interessen einer Soeküste, die fast 
alle nach dem Meere incliniren, sind häufig derart, 
daaa aie Tom grOaea Tiaohe aaa nielit liehtig beur- 
theilt werden kSnnen, entziehen sich so sehr aer bn- 
reaukratischen Classification und erfordern so viel 
speziell seemännisches Wissen und Kouneti, dass au 
eine gedeihliche Ftirderung derselben von Beamten, 
die nur in ihren Bureaux ihre Bildung empfangen 
haben, kavm an denken ist Deshalb halte ich die 
Anatdlong von aaoh aeem&nnisob gebildeten Beamten 
fttr eine der grSsaten Wohlthaten, die dieser Küste 
erwiesen werden könnten. Diese Leute würden in 
ihrer Eigenschaft als Strandinspektoren , oder Feuer- 
und liaakeninspcktoren etc. ein Verständniss für die 
beregteu Interessen mitbringen, würden unter See- 
leuten, ihren Fa<Ag«noasen, lebend, Antheil an ihren 
apeciellen'Intereaaan nehmen, rathendund vermittelnd 
auftreten nnd wenn sie geeignete Persönlichkeiten 
wären, bald das Zutrauen und das Kntgegenkommen 
der sonst dem Binnenländer gegenüber so Terscblossoneu 
Friesen erwerben, und überhaupt ein Saamdpookt 
der mit dem Meere verbundenen Interesaeo werdeo. 
Wir würden dann keine solche Anomalien haben, daas 
z. B. das speciell seemännische Amt, die Aufsicht 
fiber die Tonnen und Baaken, von den Kreishan- 
meisterSmtcrn verwaltet werden müsstcn, die doch 
wahrlich sonst des Wichtigen genug auf ihren Schul- 
tern haben. 

Dass das Feld, das auf diese Weise für den 
NnttonalwobUtand ausgebeutet werden kSnnte, ein 
hSehat «rgiebigea ist, beweist ein Vergli ich mit der 
kleinen dinisdien Insel Fanö, deren N itiuverhitlt- 
nisse mit denen der übrigen Nordfriesi-chf n Inseln 
vollstiijidig identisch sind. Diese Insel , die ganz be- 
deutend kleiner ist als Föhr, hatte am 11. Jan. 1873 
eine Rhederei von 161 Schiffen qiit einer TragÜUi^keit 
▼on 7046 dän. Oommerzlasten (ca. 9000 prenssischen 
Normallasten):!! Wa-s haben wir dagegen an der 

fanzen langen Westküste Schleswigs aufzuweisen? — 
'ast gar Nichts, denn die Zahl unserer S^Mntle und 
Lasten betragen an der ganzen Küste Husum und 
Tönning mit eingeschlossen, nicht annähernd soviel*). 
Und doch sind unsere Kiistengewässer ebenso fisch- 
reich, unsere Häfen ebenso gut, ja besser, unsere 
Bevölkerung ebenso seetüchtig!:: Der Unterschied 
liegt darin, dass dort durch Beamte, die zum Theil 
selbst Seeleute, ein Verständniss für die maritimen 
Interessen der Inselbewohner haben, ein Einklang 
zwischen der Bevölkerung und der Regierung herbei- 

geftihrt wurde, der naturgemaas wieder Kapital nnd 
itelligens heroeflockte; wfthrend hier durch fort- 
dauernde politische Zwistigkeiten, durch das Fehlen 
einer jeden geeigneten Verniittelung, jede wohlwollende 
Bemühung seitna dar Regierung udun galagt war» 
den ist**). 

Um diaMB Oaba htln da D zu begegnen und die 
4atwaDdanuig nnaarwr JoDgeQ Sealenta au verbindarn, 
mS^te ich aJab axatreben: 

*1 »nfeHMaie ven H86 pr. Lsst« Gehslt laut Haut 

Nr. 9. 1078. 

V«rduiltt nicht die Fsaaer Bksderei viele Anregung 
nnd Unteruauaog Uunburger Blascm nnd dar Dir die eigentlieh 
^oiiche Beveikerang grossen Fflrsoige der daiisdno Be* 
^erug? 



1) Daa* die Seerolle, wie sie früher hier bestanden 
hat, wieder heneetellt werde. (Ist schwierig mit der 

allgemeinen Wehrpflicht zu vereinbaren; die Menge 
der jetzt in Dienst gestellten Fahrzeuge gestattet Vor- 
wendung zur See. D. R.) 

2) Dass die Löhnung und das Tractament auf 
den KnegsschilTen verbessert und mehr mit der auf 
Kanffahrtheischiffen gebr&nohliohaa in Einklang ga» 
««tat werde (Darfiber gehen uns fbrtwihrand dl« lan- 
testen Klagen zu, ausserdem auch über die adir be- 
schränkte Zeil zum Schlafen. D. U ). 

3) Dass intelligente Leute als Strandvögte. Strand« 
kommissaire oder Inspektoren, Tonnen- und Baaken« 

Ilnspoctoren etc. angestellt werden, damit sie dOTCh 
ihre Kenntniaa der SobiffiEabrt- und Fisoberei-Intereasen 
diese fSrdem nnd ?ermitteln mögen. (Selbstrer- 
I ständlich !) 

Von der Thätigkeit dieser Beamten hege ich die 
feste UeberzeuRung, dass sie sich zu einem Segen f&T 
die ganze deutsche Schifffahrt gestalten wird. 

Vorstehende Notizen mögen als eine Anregung 
aa^efasst werden, das» vielTeicbt besser bef&oigte 
Männer sich an der wichtigen Frage betbeiligan 
niöt^'-n. ..wie ist der Auswanderung unserer jongan 
nordtru.sischen Mannschaft vorzubeugen V" 

Ueber ainiBo Ergebniaae dar Wettartalegrapbie. 

Von den verschiedensten Seiten sind wir schon 
gefragt worden, wie es doch zu erklären sei, dass 
der ersten vorläufigen Beschreibung des berüchtigten 

j NO. -Sturmes vuni 1 1 . 1.3. Nov. in Nr. 24/25 der Hansa 
von 1872 keine weitere umfassendere Untersuchung 
der bestimmenden Momente jenes grossartigen Natur- 
orekniasea gefolgt ist. Seit den verwastenden Nord- 
seenutben vom Ahre 18S5 habe doeh kein Orkan and 
keine Ueberschwemmung der See eine nur vergleichs- 
weise ähnliche Theilnahme beim gnisscrcn Publikum 

I hervorgernfon , als dieser XO -Stunii. der die Küsten 
der Ostsee in ungewohutitster Weise verheerte, und 
wenn ar auch mit seiner durchaus gradlinigen Fort- 
bewenag der jetzt von der Mode getragenen Bota- 
tioBsäeorie der StOrme etwas «ehr beschwerlich frdle, 
so sei das doch kein wi.sscnschaftlicher Grund , ihn 
deshalb todtzuschweigcn, vielmehr würde eine iirht 

j wissenseliaüliche Denkweise daraus um so mehr Ver- 
anlassung entnehmen, seiner Entstehung auf den 
Grund zu kommen, adne Fortpflanzung nnd sein ra- 
pides Anwacbaan an eiUttran, und ihm >o seinen Plats 
m dem wissensohaftKchen Lehrgebfiude der Meteoro- 
logie anzuweisen. 

! Schon zum öfteren haben wir derartige Be- 
trachtungen anliiireii iniissen, und hat die vom Keichs- 
kanzlcramt angeordnete sog. Sturmkonferenz die auf 
die wissenscbtdUiebe Betrachtung des Ereigntsaaa be- 
zU^eben Fragen nur in geringem Grade Teiatumnam 
lassen. Biese Konferenz hatte zum Zweck, die ror* 
beugenden Massregcln zu discutircn, welche die Wctter- 
telegranhic an die Hand gicbt, und da gerade über 
deren Ergebnisse der Director (des Meteorologischen 
Instituts in London neuerdings eine kleine Abhand- 
lung veröffentlicht hat , so mag ea angeaeigt ersebeinen, 
daraus hier einige Mittheilungen zu machen. 

Man denkt sich gewöhnlich, dass, wenn an einer 
Centraistation eine Menge Wetterberichte von aus- 
wärts eingehen, der mit ihrer Diskussion sich befas- 
sende Meteorologe dadurch eine ebenso genaue Kennt» 
niss der lokalen Witterung erhalte, als ob er die 
Wahmehmnngen selber ana adner vollen Kenntnisa 
des auswärtigen Wetters heraus gemacht habe. Keine 
Vorstellung kann irriger sein: Die Berichte sind noth- 
wciidir^ei- Wi;isc , um Kosten V.W sparen, von gedrängter 
Kürze und die Wahl der Stationen selber ist oft nach 
ganz andern als wissenschaftlich meteorologischen 
Riicksichten getroffen. So muas a. B. ein meteoro- 
logiaeher Beobachter dordiaaa ein gen^a^ 



Ueill6S Mass beständiger meteorologischer Arbeit 
liabcn, wenn man nicht Gefahr laufen will, ihn seine 
met Pflichten Ternacblisngen zu «eben. Die besten 
Stationen sind die, welche sttgleicb Signalstationen 
der Handelsmarine sind, deren Beobachter beständig 
Tag und Xiicht , und zwar an a]qK>nirten SteUea der 
Kiiste iu Dienst sind. 

fi«i anderen Stationen hat man sich begnügt u 
mSsMn, Venn die Instmmente nur nothdfirftig auf- 
gestellt werden konnten, und werden Berieht« Aber 
Wind und Zustaud der See oft recht ungenau. Aber 
selbst alle Beobacbtunprcn auf s Beste angestellt an- 
genommen. 80 kann man doch nicht loicht in l iiu in 
kurzen billigen Ttflegranuu eine klare \ drstellung des 
Wetters Übermitteln. Eine Vervielfältigung der Te- 
legramme aber heisst die Kosten häufen, kurz, eine 
bestSndige Ueberwachnng des Wetters, selbst nur 
Seitens der llaupt-tationon , w-iro hörh-^tfiis dann zu 
bezahle», wenn die Kosten dem Mihtair- (»der Flotten- 
Budget zu entnehmen wären. Die sonntägliche l'n- 
terbrechung der Berichte, die in Kugland eine Rolle 
qtielt, fallt bei uns weniger stark ins Gewicht. 

Allein in den Vereinigten Staaten, die keine Mi- 
fitairiast haben, sind dieWetteilteriehte in gebabrender 
Weise orgauisirt; dem europäischen ('Diitiiicnt ist 
wiederum Kn^^land weit voraus. Das biguaiumt in 
'\Vnshiiigtoii (»mpfjingt taglich drei Berichte iu gloicheu 
Zeitintervalleu von etwa >mi Stationen, während London, 
wenn Alles pünktlich eiukommt, Iii Berichte am Morgen 
und 9 Berichte um 2 Uhr JÜm. empfängt. Für jene 
mttheiUiBMn votirte der Koogrese letetee Jahr 
250.000 Donar, England wendet kaum den Tiociehnten 
Theil, etwa 4000 Jt St. daran; Diinemark bat seit 
Anfang des Jahres ein System organisirt mit IG ei- 
genen und fremden Stationen; iu Deutschland ist 
nodi immer — dae Beste der Feind des Outen und 
nichts geschehen, ausser, dass die Seewarte su Ham- 
burg privatim und mit freigebiger Hülfe Londons und 

Jetzt auch Kopenhagens die Nordseehäfen Papenburg, 
iBer, Emden, Wilhelmshaven, Geestemünde, Cux- 
haven, Tönning warnt. 

Ein ernstes Hindcrniss für die Entwickelung einee 
Tollkonunenen Systems der Wettertelegraphie sind 
die häufigen telegraphischen Fehler. Und zwar sind 
nicht bloB die Berichte ans fremden L&ndem gemeint, 
wie z. B. ein Bericht aus Corunna. der Französische 
und Englische Stationen durchlaufen niuss, deren Be- 
amte kein Spanisch verstehen, oft völlig unverstäud- 
Uch ankommt, sondern auch die Berichte au« dem 
eigenen Lande bereiten schwere Sorgen. Es werden 
ja nur Zeichen, d. h. Ziffern und Buchstaben ge- 
meldet, und wie leicht ist da ein Versehen gemacht, 
oder eine Verzögerung verursacht. Utnl das Schlimmste 
dabei ist, 'dass diese Fehler und \'er/ogerungen am 
hluügstcn vorkommen, wepn die Witterung gerade 
unruhig ist, also sn einer Zeit die Information man- 
gelt, wenn man ihrer am dringendsten bedar£ Es 
sind Tage namhaft zu machen , an denen absolut 
kein Bericht eingeht. Für unsere Verhiudung nach 
Jtttland. woher wir durch dänische \'eriii]tte]ung l"ast 
täglich Berichte erhalten, sind die nordischen Schnee- 
sturme von verhiingnissvoUer Bedeutung; doch sendet 
im dringenden Nothfall London anch noch direote 
Telegnmme naeh hier, auf jeder ersten offenen Linie. 

Es versteht sich von selbst, dass alle Stationen 
in strengem Dicnstvcrhältniss zur Ccntralstatiou stehen 
müssen, lainit die Beobachtungen gehörig wahrge- 
nommen werden, und z. B. schadhafte Instrumente 
sdileanig und sicher gegen tadellose können ausge- 
«aeheelt werden. Von einer solchen Organisation ist 
bei uns noch nichts bekannt, was Starmtelegraphie 
aabdangt. 

Im besten Fall, d. h. eine hinreichende Anzahl 
WOhlausgerüsteter Stationen und tüchtiger Beobachter 
und eiiiliinimum von telegraphischen Irrthümem Tor- 
aasgesatit, le Ueibt Eai^aad doch inmer aoeb das 



exponirtcste Land für die meisten Stürme, allenfalls 
die NW.-Küste Norwegens ausgenommen, und bat 
«idi mit seinem Vorpostendienst abzufinden. 

(Fort?. folgL) 

Zur seemSnnischen Rechtspflege. 

Noch währeud im vorigen Sommer in uautischea 
Kreisen der laute Streit tobte, ob die aus den I$e* 
ratluuigen des Reichstags hen-orgcgangenc „Seemanns- 
Ordnung für das deutsche Reich" zu verandtru oder 
einfach anzunehmen sei, hatte das Ileichskauzleraint 
die Seestaaten aufgefordert, ihre Kiurichtuugea na- 

' mentlich für Rcchtsptloge unter Seeleuten so zu 

! treffen, dass das Gesetz alsbald könne in Wirksam« 
keit treten I nachdem es die Kaiserliche Saaetion er- 
halten haben wttrde. Das Oeeeti ist aodann uiTer- 
ändert am :>7. Dec. 1878 Terl^entlicht, am am L M&rz 
1873 in Kraft zu treten. 

Es hat sich nun bald herausgestellt, dass die 
seemnnni.sche Jlcchtvpflege sich nicht so einfach wahr- 
nehmen liess, als mauhieunddaseUMtgefällig wähnte» 
sondern dass sie den „Seemannsimtem" schwierigere 
Pifliehten auferlegte, als früher ron den sogenannten 
Wasserschouten etc. gefordert wurden. In Folge 
dessen hat man bald höhere Justiz- und Verwaltuugs- 
beamte zu Beisitzern ernannt, bald den ordentlicheu 
Gerichten die Fortsetzung des Verfahreos zu Uber- 
tragen Tersneht, wenn der Schont den Vermittelmiga- 
Vcrsuch vergeblich angestellt hatte. 

In Hamburg hat jetzt der Antrag des Senats, 
unter Beseitigung des Instituts der „Schifferalten" 
(welche bisher seit mehr denn hundert Jahren die 
erste Instanz uach dem Schont, aber nur für Ham- 
baigiiohe Schiffe bildeten, während firemde Schiffe 
nacn misslnngenem Stthneversneb die Entscheidung 
ilirer Konsuln anzurufen hatten), das Handelsgericht 
zur ersten und das Obergericht zur letzten Instanz 
für Kiitscheiduug nZ/cr privatrochtlichen Streitigkeiten 

I zwischen Schitier und Schiffsmannschaft zu macheu, 
zu einer animirten Debatte iu der Bürgerschafts- 
sitzung rem 9. JttU or. gef&lurt, welche mit der Ver- 
weisung des Senatsantrages an einen Ansschuss zur ge- 
naueren Prüfung vorliiung endete. 

Im Februar hatte der Senat eine Instruktion er- 
lassen, dass auch die nicht llanihurgischen Sehiife 
sich der Jurisdiction der Schifferalteu unterwerfen 
sollten; als dann aber der Bürger-Ausschuss gegen 
die einseitig erlassene laetruktion als mit der Ver- 
fassung in Widerspraeb stehend, Etnwendttngen er- 
hob und die Schilferalten die Gesetzlichkeit des Er- 
lasses bestritten und das Obergericht ihnen zugestimmt 
hatte, hatte der Senat vorstehenden gerade entgegen- 

I gesetzten Autrag eingebracht. 

i Aus der Debatte ging unzweifelhaft hervor, dass 
die Schnelligkeit und Vortrefflichkeit des Verfahreoa 
der von den Schifferalten gefibten Rechtspflege sich 
einer allgemeinen .\uerkennung zu erfreuen hatte, 
währeud mau von der nunmehr vorgeschlagenen Be- 
ordnung des Rechtsweges eine ungebührliche Ver- 
zögerung der Entscheidung und obendrein keine Ver- 
besserung derselben sieh versprach. Die unmittelbare 
Anschauung der Personen nnd die grössere Intimitit 
mit den Verhältnissen auf Seiten des Kollegiums der 
Schifferalten fielen gar sehr ins (iewicht gegenüber 
der bloss sachverständigen Mitwirkung einzelner Mit- 
glieder des Kollegiums bei der Thätigkeit des Han- 
delsgerichts, nnd dem rein aktenmüasigen Erkennen 
des Obergeriehts. 

Wir möchten hier einem auch sonst empfundenen 
Wunsche Worte geben. Die Schifferaltcn erkennen 
selber an, das« )':ir Iii>litat, so wie es seit langer 
denn Menschengedenken den Intereisseu der Hambur- 
gischeu Schifffahrt gedient liat, nicht füglich der 
deutschen Schifffiahrt ferner werde dienen können. 
Indessmi, da die StreitflUIe sieh doch im Grossen nnd 
Ganzen wiederholen, die Rechtsgrundsätze, nach denen 
die Entscheidung erfolgt, iu der Seemauusordnuu^^^ 
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enthalten sind, lo werden jene Bedenken meist aus. 
formalen Schwierigkeiten hei-stanimen . gewiss aber 
bleibt, dass die unter Assistenz eines unserer er- 
fahrensten Kenner luaritinicn Hechts zu Staude ge- 
brachten Entscheidungen der Schifferalteu einen Schatz 
nautiach-juiistischen Wissens zur Beurtheiluug sce- 
männiecher Verbältnisse and Vorflille enthalten, wie 
«r lehrreicher, intereesanter kaum gedacht, ptastieeher 
und dramatischer uic vorgeführt werden kann. 

Wie wäre es nun, wenn nuin sich entschlösse, 
diese Hunderte von ICntscheidungLMi , oder auch nur 
eine bündige Auswahl derselben aU praktisches Com- 
pendium der Rechtspflege unter Seeleuten zu rer- 
ofTotitlichen, undsotheik dem betreffenden Pnbliknm 
<lc praxi vor Angen zu fahren, wessen sieh Kapitatne 
und Mannschafthci irgendwie niuthwilligen Prozessen 
zu versehen haben, theils den Nachfolgern iu der 
Rechtsptlo[.;e eine gewiss wilUHNDmene DireettoD aaf 
den Weg mitzugeben! 

Wir glauben, die Hamburger Schifferalten würden 
sich damit ein Verdienst für alle Zeiten Und um das 
ganze Vaterland erwerben. 

Zvirti RalMM von finyaiiiil mrdwrlrls. 

Zur Infofination für un-^ere nach der Westküste 
Centralamerika's immer zahlreicher fahrenden bchiffs- 
führer veröffentlichen wir im Folgenden zwei Ileiso- 
beriohte deutscher Kapitaiue, denen wir daim die 
JüttMnSrter derSchiflb, sammt einigen Ben«rkttng«ii 
1ib«r Winde und Wege folgen lassen. 

Kon Guayaqml ftaeh Jfudlalsmi Saif, 
(SW.-Spiue der Califom. HalUaMl.) 
Ton dem Hrn. Kapt. W^StMbim, prsHB-Behk .DalnlBftsir' 
von StnlMBl. 

In der sicheren Erwartung, ich wird« weni^^tens 
eine genügende Karte für die bevorstehende Reise in 
Guayaquil erstehen können, hatte ich die Fracht via 
Magdalena Bay nach Kuropa abgeschlossen; aber 
mrats derartiges war aufzutreiben, und so war ich 
•vf eine mangelhafte Uebersegeluugskarte des stillen 
OMane, sowie auf ein kleines engl. Compendium über 
Winde und Strömungen im stillen Ocean allein an- 
gcwicieii; in der Tliat nie vorher so rathlos, wie die 
zu unternehmende Reise am besten zu handhaben sei. 
Sehr zu meiner Freude kam 2 Tage, ehe ich ausgehen 
wollte, ein von einem Hamburger Ka^itain geführter 
Ecuador Sebooner ein, der Kanitain hatte schon 
mehrere Male diese Tour gemacnt, und war denn 
so freundlich , mir sowohl einige Fingerzeige zu geben, 
als mich auch iu der Eile einen Plan der Magdalena 
Bay von seiner Karte copiren zu lassen. So ausge- 
riUtet ging ich denn am 24. Oct. 1872 nach See. 

Der dem Chiinea* Monsun des Atlantics ent- 
■preehende SW.-Wind brachte uns bei frischer Briete 
nördlich der Gallapagos gut nordwestlich vorwärts, 
ehe uns derselbe aber verliess, licss er uns am 4. 
und 5. Nov. noch seine volle Kraft s{jüren, die sich 
bis zur Stärke von 10 steigerte, es war dies aber 
der Absehied, denn am 6. Nov. flauet« es ab, und 
naeh eiiier StiUe tou wonigen Standen kam der NO.- 
Passat, wenn auch erst mit sehr flano* Briese, dnroht 
auf 15Vi' N. Br. — Da auch an der Küste von Unter- 
Californien und Mexico eine Art von .Monsun weht, 
d. h. von November bis April der nördliche, zwischen 
NW. und NO., von Mai his October der südliche, 
zwischen SW. und SO., die Wendemonate aber auch 
hior fiMt immer stttrmisGhes Wetter, das häufig län- 
gere Zeit aahllt, mit sich bringen; 90 wBrde ich bei 
einer zweiten Reise um dieselbe Jahreszeit Aufaugs 
noch mehr darnach streben , westUch zu kommen, 
ehe ich an NW. machen diichte, um den, jo näher 
der Küste, um so ungünstigeren Witternngsverhält- 
nissen ra^ ntkrdliahNi Windon mOgliehet fntn bu 
bleiben. 

Der NO.-Passat bedingte Ton selbst den die 

nächste Zeit zu steuernden Kurs, voll und bei. und es 
handeile sich nur darum, wann es geratbea sei, zu 



I wenden und nach Land beranzuliegen Da längs der 
califomiflchen Küste der NO. in NW. abgelenkt wird, 
I 80 konnte ich erwarten, dass ich in der Nähe des 

Landes an Breite wieder gewinnen würde, was ich 
Anfangs leicht zu vergehen genöthigt wiirc, ein Wenden 
etwa auf der Breite des Bestimmungshafens schien 
also das Richtige. Aber der Wind war auf 24* und 
25^ Br durchschnittlich O.z.N., und so zog ich es 
doch vor, da ich bei Backbord-Hälsen gleich gar za 
viel Breite hätte vei^eben müssen, bis 2t5V'3" aufzu- 
liegen. Die üiielisten Tage lehrten dann allerdings, 
dass ich wirklich schon oder 1 Etmal eher hätte nach 
Land heraoliegen können , dessenungeachtet \^ürde ich 
auf einer zweiten Beise, bei so ganz östlicher Rich- 
tung des Pasiatea, doch wiedemnm eine ähnliche 
Breite zu erzielen suchen, ehe ich mich der Mög- 
lichkeit aussetzte, beim Zukurzkoramcn nachher unter 

I Land .sepen Wiijil uiid Sri-Diji anfkreuzen zu niiisseii. 

! Am 24. October kreuzten bei St. ("lara aus dem. 
(iolf vuu Guayaquil hinaus, am 24. Nuvhr. in die 
Magdalena Bur hinein. Die Sltägige Reise wurde toh 
der dortigen Kolonie f&r sehr gut erklärt, die «tnoa 
Ta£j vor uns angekommene engl. Bark ..Robert Hino" 
hatte von Bueuaveutura (Neu-Granada) .'vi Tage Reise; 
der genannte Ecuador Schooner hatte dagegen ein- 
mal in 23 Tagen die Tour von üuajaquil nach dort 
gemacht. Sonach konnte man unsro immer nooh fBr 

eine gute Mittelreise halten. 

Von Guayaquil nach Maiizanillo, Mexico. 

Tm dem HamKs^tiiD /. Itinkh,/,:. OMenb.BBrkaGlHurlette" 

von KlsHt tb. 

Ueber den besten Weg für diese Heise fehlte mir 
jeder gute Raih>aU ich glttcklioher Weise in Nr. 19 
der Hansa von 1871 Ihre Verordnung entdeckte. Aus 
dieser, die für eine etwas frühere Jahreszeit geschrieben 
ist, habe ich mir folgende Route zusammengesetzt. 

I Von Land ab. doch ohne viel Breite zu verlieren, 
um baldmöglichst den frischeren SO.-Passat zu er- 
reichen und mit diesem westwärts zwischen 2*' und 
3« S. Br. bis nach 98" W. Von hier »ordwestL auf- 
holen, die Linie in 100' schneiden und noch nord- 
westl. Kurs beibehalten, bis man auf etwa N. und 
101— 102 W. in die Doldrums kommt. Diese auf 
auf NNW.-Kurs möglichst schnell klarirt, denke ich 
den Passat in ?<> N. und 103— lOi« W. zu fassen. 
Jetzt voll weg und nur nicht 10* N. bei Osten von 
105» W. geschnitten, denn der Strich von 15° N. 
und 105" W. scheint mir um diese Jahreszeit ein sehr 
windstiller und zugleich das Gebiet sldiSttlioher 
Strömung zu seiu. 

I 150 N. schneidet man, denke ich, in 108" W., 
dann ao&earbeitet erst mehr über Backbord mit NO., 

I später menrSber Steuerbord mit N. und NW.- Winden, 

* dabei nicht über 110" W. hinausgehen, weil westlicher 
die Chancen eines Schlagbugn über Steuerbord sehr 
gering werden. Kanu ich über Steuerbord Warm- 
wasser, also NW. -Strom belaufen, dann natürlich da- 
von nrofitirt, sonst aber werde ich nicht auf die KSstO 
zuhalten, bis ich MaaxaniUo bei S&den von Ost ge- 
bracht, also nahen 90* N. erruehi habe. 
Beisedauer rechne ieh,- wi« fcdgt: 

a) im80.-PMsstlMs8*N. 

aod 101* 30' W I460sist|^ghl41»s&siadl0.bTs«e 

b) in den Doldruma bis '' 

7» N. und 103» W... SfiO , „ 60 „ „ 4.5 - 

c) im Nü.-Pa.-'sat bis 15» 

N. und \m'> W 570 „ ^ l'iO „ , 5 , • 

d) von iri" N. bis N. 

u.Ki^nv.auüubeiten 3U0 „ , <>ü , . 5 , - 

e) von 20° N. Ms Min- " 

zanillo 240 „ , 15» „ 8 „ 

Im Ganzen also 27 Tage für die 2800 Meilen. 

Sind die Stillten nicht zu still und holt der Wind 

bei Zeiten westlich genug, dann in vielleidit noeh 

drei Tagon wonigar mSguoh. 

Wirklich gemaiAtO Kelse: 95 Tage. 

Beiläufig: Auf St. Clara vor Guayaquil steht jotlt 

ein Blinkfeuer, jede 80 Sekunden ein ^Unj^,ij2ed by ( 
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Bemerkungen tu beiden Reisett. 
Di« beiden Reisen and dadurch >o iatereesant , dass 
4i» beiden Sdufb kmni zwei Monate später nach 

einander ihre resp. Reise nordwärts antraten, dasa 
daa erstere Schiff gleich vom 24. Oct. an NW. auf- 
gehend, die Linie schon am ilritten Tage in 85° W. 
Bclinitt and die Gaiapagos-Inseln an Baclcbord pas- 
■ürto anter Benntzang der SW.-Winde, die es bis 
tma 7. Novbr.. vo dar MO.-PasMt eimetate, auf 15Vt 
N. und 102 Vi" W. bmehten, wobei er sich aber, wie 
der Kapitain selber hervorhebt, reichlich weit öst- 
lich, d. h. zu nahe der Küste befindet, im Bereich der 
völlig eontrairen NW. -Winde. Dass das zweite SchifF 
gleich vom 19. De& ab den SO.-Passat der südlichen 
Breite benutzte, um tfldltoh der Galapagen hinzu- 
laufen, die Linie erst am nennten Tage in lOU* W. 
Mbnitt, in 7* N. und 108* W. sofort aus dem SO.- 



Passat in den NO. -Passat hineinlief, und nun wun- 
derbarer Weise am 19. Tage fast genau an derselben 
SteUe, in 17* SO' N. und lU* 5' W., eich beiaad, 
wo am 12. Nov. nach ebenfalls 19tS^ger Beiie der 
„Unkel Bräsig" gewesen war. 

Der nnter der Küste Immer mehr nördliche b\« 

nordwestlii'ho Wind, und das 4* nördlichere und 7* 
westlichere Reiseziel zwang nun den , Unkel Bräsig" 
zu einem starken westlichen (iang Uber Steuerbord- 
balsen, bis er am 28. Nov. von 120' W. und 26* N. 
nach Osten wenden durfte, während die „Charlotte* 
schon am G. Jan. in 110* W.nod 17* N. Mfiiagt, nadi 
der Küste zuzuliegen. 

Woitere Nutzanwendungen mögen Interessenten 
aus Ansicht der beiden Journalausziige entnehmen, 
die wir hier nun folgen lassen: 



187S 
Dat. 



MitUgK- 
breite. 



U n I c «» I B r a B 1 g.^ 

Wiad, Welter. 



MittaRS- 
laofe. 



Streni etc. 



II 



Ohsrlott» 



1K7'.' 

Dat. 



MitUgt- 
breite. 



Mittags« 
lan«e. 



Wlad, Wstter, Strom etc. 



Oct. 

u. 



«. 

91. 
18. 
19. 

90. 
31. 

SOT. 

1. 

S. 
& 

4. 

5. 

7. 

a 

9. 
10. 
11. 
IS; 
U. 
14. 
ISl 
1«. 
17. 
U. 

la. 

80. 
21. 
22. 
23. 
94. 



1«M'& 
0« 10« 8. 
0* 45 ' N. 
1»M' , 
«• 19* 0 

6« 10' , 

7«11' , 

»•»• » 
10« U« • 

w «• , 

13« 46' , 

W 51' , 
15« 38' „ 
15* 48' ^ 
Iß» 3' „ 
16« 21' „ 
l$*fi9' , 



»•U'W 

90* W , 
«• '6' • 

94» 19' „ 
9«« 14' . 



W.aS.— W«st4, i'j 

SW. Z.W. 3-4, starke Sirei 

kabbclunKcn. 19. 
SW. 4—.'), deiigl., oben con 

trärer liUttzug. 19 5 

SW. 1. S. .'), Strom bisher 

WNW. 12-ia 8J1J. 19.6 
SW. t. s. 5—4, Stnai West 

44 «a. SO 
SW.S.W. S-4, , Ost 

18 SM. • 90 

SW. 4—5, Strom MO. 4 SB. 21 



98« 98' 



SW. I. W, b-», Wetter- 
teoditsa ia Wsst 

8W.S.W. 9-6 desgL 

Wd— 8W. 1—4. 



21 
21 5 



17« 94' ,1 



»•fr* 



90* 99' , 
91* 66' • 
98«»' • 



• » 
■ 



«4« 62' 

24» 58' 
25« T 
25« .1' 



100« 65« „ 
101« 57' „ 
102« 31' , 
103» 15' „ 
UM« 20' , 
106« 2fi' „ 
1Ü8» 43' „ 
III« 18' , 
IM« 7', 
U8* 1«' » 
in» 98' , 
118*07' , 
119* 19' , 

116» 22' , 

115« 21' „ 
114» 4' , 

113" 9' , 



SW.— NO„ SSO.O— 3, S t rom- 

rauschen, Wetterlvucbt 22 
SW.-W. 8-6. 22 

SW. si WiT-fl» a. W. fr^lO, 
Meertendrtea.BBlMhi W. |n.5 
S.-SW. 10-8, BIHsen la 

Zenitb. 22.2 
SW. G - NO. 2, Strom SW. 

15 sm. 22 
NO. 0-2, Strom S.x.O. 

19 sm.. Tiel Treibhol*. 22.5 
NO.— NNO. 1—3. Strom S. 

14 gm. 

N.— N. I. 0., N. z. W., 2-8, 

Strom W. 14 sm. 22.7 

ilertelbe, 3—6, Strom SW., 
14 ID. 22 7 

inCO.-NMW. 4-6, Strom 

W.. 19 SSI. 22.0 

M^a-VO 94b8trem8WAB, 

S sok, nitsea in Obl 22 
K.s.0.8— Iv8l>ea W., 6 so. 2i 



»HO. 9-4, , 
110.8-4, . 



W.,19sB. 
W.,8SB. 



lo Magdalena Ba; 



HO.f.0.— o. 2-4, Strem 

HW., 5 sm. 
O.-ONO. 2-6k8tnBWNW. 

15 sm. 

ONO.— NNO. 8-5, lebr 
starker Tbao. 

NNO. 1-8, Stn» 0.s.lt., 

16 rat. 

N.-NNW. 1-2. 

N.— NNW. 0—2. 

NW-W.a-2, Strom ONO., 

14 im. 
N.«.W.— NW.-NO. 



PO 

19 

18 
16 
15 

l.'i.fi 
in. 4 

17.5 

18 3 

19.71 



Dec. 
19. 
•AK 

21. 

22. 

2a 

24. 

2.'>. 

26. 

27. 

28. 

2t). 

30. 

31. 
1873 
Jaa. 

1. 

2. 

3. 

4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 

18. 

18. 



I 



Auskrouzen 
2« 44' S. 

2« 53' . 

3» 15' , 

8« 14' , 

8» 3' , 

8» 48' , 



0* SO' N. 
8*80' , 
5*88' • 



•R. 



u" r , 

12» 23' ., 

13» 3' , 

14» 28' „ 
15« 32' n 
16« 31' „ 
17* 94' , 
17* «!' J 
\T 44' „ 

17« 48' , 
17* 41* , 

18* 41' » 



«2» 9' W. 
83» 46' " 
86» 82' , 
88» 22' „ 
91« 81' „ 
94» 58' , 
97* 89', 
99* 0', 
MO* 87' .. 
109* 14' „ 
109* 18' » 
108*88' , 

104« 23' ., 
11*5« 43' „ 
107« 11' „ 
108» 26' „ 

110» 8' r, 

110» 99' „ 
HO*M' . 
109* 13- 

108« 10- „ 

107» 88' „ 
107* 16' „ 

106* 19' n 

104*41' .. 



SW. — SSW. 3—41 StroBii 

N.z W . 9 sm. 
SW.— S. z. W. 3-4 „ 

WNW. 27 Hin 
8.— SO. z. S 4, Strom W. 

2<i Bm. 

SO.lich 3, Strom W.. 27 sm. 



8. 4-&, 



NWnl6«m. 



a— 880. 4-«, Strom NO., 
880. i, 8Uvm HO., 11 rat. 
80. a. 0.4— StStroes 0, 8sm. 

SO. 4-8, „ »W, 

22 tm. 

SO. t. S.— s., 4—3, Strom 

NWZ.W.. 60 am. 
Sadlich 4, Strom 8.8. O^ 

18 sm. 

SSO.— NO. S.O. 5, Strom 
NO.cO., 14 «m. 



14 

17 
18 

17.6 
17 

17 

17 

17.5 

18 

90 

ao 8 



ONO. 5, Strom NW. 21 sm. 30 7 



NO. 4—2, 



desgl. 



NNO. 2-3, Strom WSW, 

an sm. 
NNO. 3-4, desgl. 
NNO— N.,3-4,ätromde«RL 
NO. 8, Strom SW. x. &,llaa. 
NO. 4, , 8.a.WH Ueik 
NNO. 4. „ SW. 8 am. 
NNO.-N. 8, Strom SW.nft, 

7 sm. 
N.— Still 3— <), 

Still— NNO <)—•.>, Strom, 
SSO ,23Bm. in SEtmaL 

NO.— NW. <>— 4. 8ti«m 
S.Z. W., 9 sm. 

NW — OSO. 4— (», Stlom8.Ck 
WNW. 8 sm. 



91 

n 

90.5 
81 

tl 

20 

90 



90.5 



1. 8» 10' 15" S. und 80* 97' W. festes Fawr 

mit hetlmB Aniblick, jede 90 See, HOhe Ober Hochwasser 78 sk, 
Sehweite 16 sm.. die Blinke 22 sm. 

Mandinga'lWmt. 2' 44' 30" S. und 79* 54' O. totes 
weisseü Feuer, Kcrb<iter Ordniio);, Höbe Ober Hochwasser 38 ib., 
Sehweite 12 «n. 

Hojrn der Mala-Bank (rotb and weiss). Nr. 1. 9*&9'00''&, 
s<»« Ol • W. Nr. 2. 2» 88' 80" &, 79* W' W. »r. 8. 9* 44» 
1<»" S., 79« 54' W. 
Proponirt: 

Manta Hafenfeuer, 9 gm sicblbar, fBr Knde November. 
Eumcralda „ » ■ ». Deceruber. 

LeuchtscbifT bei Punta Arenat i proponirt für 

do. an der Sftdccke tob Isla Ytrde \ AnfanR 1872. 
Desgleichen soUen im Falirwasser oberhalb I*itnä B«jcn 
aar Bessidnaag desselbea getegt weidsaOigitizeci by <jUOgLe 
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Nautische Litteratur. 

■^•naorkunjfon über die OoMlaU der Cyclonon Im 
■QalncUaohen Ooesn und ubor omigo der sur Vermei* 
2i?'*u Centren gegebenen Regeln ist ilrr Titel »mer 

J™™»Clk uEogland erwhieuenen Arl^t it iNutis oii tbc Form of 
W«?"'* Southern Ind. Ocenn etc.), wekUi-wir der Be- 

jf^ang oBserer SduflifBhnr ckaben bU Bmhi «npCtbUn zu 
halVen • ScMiwwortt de« Vnimmt geprüft 

..Kin Schiff betindet sich in wirklich gefahrroUer Lage, 
■wenn der Wiud von NO. bi» SSO., und baupt»ftchlich, wenn 
9t Toa SO. i-iultommt. 

Wenn dfr Wiud z»i-,rlu'ii NO und OSO cinkommt. so 
wilrdi u wir ralhtn bei^iidn lu Ist der Wind SU., da« Baro- 
romclcr noch hoch, üb^'ll•Hh f.ilU'nti, wunieu wir audi hei- 
«Irvtien, weil bis dahiu .In- r. ilun- Ui i:.'iitt mn-i nicht lirlcanut 
«•MI kann. Sollte der Wiud eutscUifUen nauh baden herum- 
nolMi nad Mldlieli VM SSO. kommen, so wurden wir ohne Zeit- 
* iJ**' i^l>ol(>B, wenn er jedoch nach Osten ber- 

noliele, so würden wir entweder Uber Steuerbordhiüiea bei- 
drehen , oder versuchen, Ostlich wcgsastebeo. 

Auf kfinen Fall, wie es auch B. hen mochte, wQrdenwir nach 
Süden Wfjtlii-Ken oder nach SW., wenn der Wind irgendwo 
SWiacben Nor«! und Ost ist. jedoch soviel Ost nia möglich gut- 
mcLcn. 

I'or gclkbrlichste Fall von allen ist, wenn der Wind un- 
ver»iidei t aus SO. einkommt, das Ituronu ter lillll und der Wind 
melir und mehr «n StArko 2unimmt. Wa, soll ein Srhilf unter 
dlejMQ UflMliBdeo tbnn? Lenzt es nach X\V., so kann es ge- 
imde iit« G«Btnun hineinlauten. Darum, Alle» in Allem, wir 
glauben, es kann nicbu beaMren Ihua ab beidrehen und Wind 
und iJurometer beobachten. Die MAgUchkeit ist, dan der 
>V lud berumläuft, und daas man erkennen wird, bevor es su 
"P*^ ist. "b e« am besten ist, nordwestlich wegsustehen, oder 
an Ort utid Stelle zu bleiben, oder östlich wegzuarbeiten. 
Aber witui der Wiud unveran.lert bleibt, und das Barometer 
ist von Heginn .in volle sechs Zehnlei Zoll Kelallen, so wltrden 
wtr uJs letzte Zutluihl unseru Kurs >W. nehmen, wenn es 
Uiüglieh ist. Wir sagen aeihs Zehnt. 1, wi il vnr Zehntel, wel- 
ches der Betrag des in 1n;.> erwabutea Fallens war, lu wenig 
Sind. Im Centrum einer Cj i loue fikUt das Barometer in diesem 
Meere immer luiar X8 Zoll. 

_ . .p'« roreteheDden Bemerkungen passen hauptskcblich auf 
Scfaiife, welche Cyclonenaatreften, deren Bahn uch licht nach 
Sftden und sadosten abgelenict ist 

Wenn ein Sturm in sQdlicber und sOdtetücher Riebtang 
lAgeleükt wird, so würde ich noch, so lange der Wind «wischen 
Nord lind Ost ist, soviel OstläuRc als möglich gut machen und 
tiirlit wie in l.S(>3 emptolik-u wurde, .lujwestwarts wegstehen, 
denn wir wissen jeut, dass der nordöstliche und Astliche Wind 
Ott, wem a«cb Dicht immer, meh don Centm m webt*. 



die OeviatiM dei 



Bnlia im. Sehe 



_ la W. O. Ba*san*a, naster in the meroantile marine 
«•ettaa OMir «f aavlgaUon , Laurle. London 1879, 
liegt uns ein JMIM ISuliacbes Kavigationswerk vor. dass in 
seinem praktisebsa Thefle sehr wenig sn wünschen übrig lissi, 
«aarend wir Ueuuchen den theoretischen Theii der SkUObhitB- 
koOM anders und zwar besser behandelt in sehen gewobttt nnd. 

l'eutsi heii in einem Dutzend Büchern zerstreut 
finden, hat Herr licrijtn mit Bienentleiss für »eine praktische 
Navii^alion zu^ammpngetru^'en und von Allem das Wichtigste 
!UHi,'i. ■^^ ;ililt. Wiriinileu au I-;rkliii uiii,'en Ober das internationale 
biguuUiiu'h aei st den FlaKf,'en ihl-ihiuugcu, Llovd's Kegeln Ober 
tjuuuns di r Ladung, ^ehlrtsmanocuve^. Auf- und Abtakeln von 
becscbiifen, Stürme undCjcKnie, das Gesetz, betr. Nacht- und 
nebeiaigaale und das Anaweichen der Schitte, Kettungsmass- 
regelo, iCappen des stehenden Uutes, segelmacherei etc.. so 
nSf..**» ^^^"^ besonders la BAcksicbt auf diesen praktischen 
TMU allen sich mit der Sebiifiibrt beschäftigenden Deuuchen 
bfsteni empfehlen können, um so mehr, da der Vei£uaer ein 
Haan der Praxis und kein ansammentragenderStubenfelehrteriet 

Was uns indessen noch besondere Ueberraschnng bartltet 
bat, ut die praktische Behandlung der Deriation des Bnm- 
passes. I>em Herrn Bergen verdanken wir ein Diagramm fon 
kuU her Kintachbeit (eine Moditii.uti(in des .Yauierschen voa 
ihm selbst benaimti, dass es ein Versehen beim Verwandeln 
des Kuulpasskul:'^es in d 'ii magnetischen oadomgekehrttoldaeh- 
terdings iinmuglicb machen durfte. 

. ^ WMT dieses J>ia(nimra bislang in keinem uns zuging- 
li^ta DettlMben oder Englischen Buche, welches deu betrcf- 
feadmi OegcMtand bebandelt, auetroifeB haben, so sind wir 
versalMst, den Worten des Verfiasers, dass dies Diagramm 
TO» Ihm neu erfunden sei. vollen (»lattben heizumessen. 

Wahrend das A'dpier'sebe l>iaKramni sich auf die Anwen- 
dung des gleichseitigen lireipck» stützt, beruht d.is Ker^CM'sche 
SnfdloBenuUuiizde Kien bsikeukliKcn, rechtwinkligen Dreiecks, 
wie ein Blick nul diissell.e lehrf^l Zei. Imntig und Bcnuizuug 
dieses Iiiagranini» iinil so einladi un Ii ohne Zeichnung 

»•eolge Worte hiureiclien, dasseiln /n . rkl.m ik Um die Ver- 

ßicBung mit dem Auyjicr'sehen hi i. .nnm zu erleichtern, 
len wir unser Diagramm nach der aui I. .M, S. Achilles am 
IS'- Oct \m\ SU Sheeraeas beobachteten Deviation con- 
ttnnrt, cf. hiementary manaal for th«> deTiations of tbe compass 
n iroB shipe bv F:vans, London 1ST3, Seite Sl and ffl. nnd 
*t In der Seewnrtn r>inzi»<>hon 



DittiHcr , 
Ü und 7. 

la derselben Weise wie beim JITapier'scbea Diagramm ileke 
maa eiee Mittellinie von etwa 18 Zoll Unge, theile diene la 
StiO* (1* = y« Zoll) oder auch in Striche und VierlclMifehei 
je nachdem nmo daa Diagramm gebrauchen will. Med Äe De- 
viationen an unregelmftasig nra den Kompass liegenden Strichen 
beobachtet, wie dies bei dem „Achilles" der Fall war und wohl 
auch sonst groKstentheils der Fall sein wird, so wird man die 
.Mittellinie nur in -.oK be ih- ili n und genügt es vollst&adig, etwa 
den sechsten Theil der Miitt llinu- in zu theilen, um nach 
dieser Scala die Keviationen alitriigen zu kiinuen, mit welcher 
Kiorichtung man das Diagranun seilml übersichtliehw behalt. 
I »ass iliese Mittellinie den zu einer gerailen Linie ausfrestreekten 
iUnd der Windrose des >ormalkompa8ses darstellt, und dem 
ealsprechead die eiBislaeiBairiebe BBbasaiebBeaaiad, braoebt 
wohl kaam erwihat su werdea. 

Maa merke sich nnn die Punkte der Mittellinie, welche den 
Kursen des Schiffes entsprechen, wofür die Deviationen be- 
stimmt sind, ziehe durch diese Punkte Normalen nach rechtt, 
wenn die Deviationen Astlicb, nach links, wenn sie westlich 
sind und setze die Deviationen in Graden hierauf ab. durch die 
hiermit gefundenen Punkte ziehe man eine m^gb. hsi ri';M lm&«sii7 
verlaufende Kurve, wobei sich, da die Linie starker Kckruramt 
ist, als beim ^iapier'ichen Diagramtn (m Fnijü der uormaleu 
Hessnng) etwaige fehlerhafte Bcobachtuugea leichter zeigen 
werden, indem die Knrve, wenn man sie genaa dnrch die hier- 
mit gefundenen Punkte legen wollte, eine la aarecelmaasige 
Oesult hekommea wttrde, wie i. B. die Der. Dir K. M* Ott, 
Ost, 880. VtO. B. s. w. 

Zieht man endlich dnrch jeden Viertelatrich N'ormalea 
gegen die Mittellinie bis zur Kurve und legt ebenfalls von 
rechts üben nach links unten durch jeden Viertelstricb Linien 
unter einem Winkel von 4.'i" gegen die Mittellinie, und bezeichnet 
diese, wie die Punkte der Slillellinie, durch welche sie gelegt 
sind, so ist das Ihagr^mm zu jedem (n ln-.iuche fertig. 

tjin einen Nnrtiml- oiSer Sleuei ki i:n|i a--^ku; < in l itien rnug- 
iie'.-.sclir'n /II verw;uiileli: . mh I t rmiii i r-leri i; an der MiU.'lhiiic 
auf uud tiadet am andern Lüde der Normale, aa der Kurve 

den nicbstea ViertelsKlcb des sMfaetischea Kanet, «ad nm- 

gekebrt. 

Hat maa, wie beim -Achilles", die Deviationen nicht be< 
obachtet an allen rollen Strichen, für welche man aie in die 



Deviationsubelle eintraaen will, so 

bequem aus dedi BeryeirlBeheB «fe aee dem Jhjiitr'echeB Dia- 
gramm entnehmen. 

Bei Verwandlung der Kurse hat das Zjtryca'SChe lhai.^rainni 

den ent!ichiedenen Vorzug vor dem A'a^ier'schen, dass man 
nur <iie nebeneinander stehenden Kurse aufzusuchen Ijiüii. ht, 
und man recht gut von Viertel zu Viertelstricben die Normalen 
wie aucli ilie schrägen Linien ziehen kann, während man nach 
dem Napier'icUea erst Itngs der punktirten Linie bis zur Kurve 
BBd wkidw Iban der aBegeseeeaeB («der parallel mit beidotl 
Ms sur llittennie nartidtsugeben bat. eder «mgekebrt, nad 
wollte man diese Linie dnrch jeden Viertdttricli sieben, so 
würde das Netz derselben gar zu dicht, wobei nurn dann wohl 
lün^ der Linie bis zur Knrve gehen könnte. ai>er die andere 
Linie würde die erste nicht immer in der Kurve schneiden und 
man inOssic wieder parallel zu den betreffenden Linien zur 
Mittellinie zurückgelieri. Heim A'a/iifr'srhen Diagramm ist zu- 
gleich ein Irrthurii nicht ausgeschlossen, dass man längs einer 
unricli'i.L'eii . /. It längs der punktirten. statt l.ings der ausge- 
Zügeuea Linie geht, wenn mau den Kompasskurs in luagu. 
oder umgekehrt verwandeln will. 

Endlich illustrirt das Diagramm auf das treffendste, dass 
bei eiaifeaKanea das Schiff nel sutrker giert als derKeiMass 
aaglebt, aaf aaderea Karsea wieder viel weniger, nnd oaia 
das 3Iittel auf dem Kompasse nicht dem mittleren magnetischen 
Kurse entspricht, was besonders beim Unterricht in den Navi- 
gationsschulen nicht zu unterscbiitzen sein dürfte, und welches 
Faktum die Nuthweudigkeit . die Peviatiua möglichst kleia aa 
machen, noch besonders deutlich hervortreten Iftsat 

Or., 4. JaU 1878. H. A. /. 

VdrwhitddMt. 

V««eo«k Bttohaa OompoiltloB. Dem nrsprangliehen 
Prinzipe, die CnrnposhtOB frei TOa Giften und dem Risen 
schädlichen Subst.inieB sn balten, getreu, sind die Hrtiuder 
seit iler ersten Einführung der Composition in den Handel 
(anno 18IK) mit nicht ruhen>lein F.iler aut ihre immer grössere 
VervoUkoniiiinung bedacht i.'> »e»eii. und wi iin sie auch heute 
noch lern sind, /.u beli,iH]iii n, ilass iure CiiniiHjsjtiun das ;ili- 
solut vtillkiiiiinieiie l'i lisiTvativ gegen .Viiwiiclis sei. so cliirteu 
sie es doch . iiaiiientiich n.ieli di n F.r'.nlireii der letzten Jahre, 
als das uubediiigt v«dlkiMnn)enste aller anderen livalisirendeu 
Cum|iositiouen hinstellen. Dies beweist namentlich der bedea- 
tende stets wachsende Absatz derselben. Nach dem uns vor- 
Uegwdem Berichte haben die Fabrikanten im verflossenen 
Jure 48U Tons ihrer Composition ahaesetst, d. h. ein (juan- 
tum, welches mehr isl, als erforderlich sein wQrde, */i aller 
eisernen Schilfe ZU strefcben; das beweisen die vergleichenden 
Versuche, welche immer wieder mit lier Compnsition gemadil 
sind und stets zu (iiinsten de: I'mri.rk Ä /)'i/c /iii«'scheii (J..m- 
Position ausfallen. Wir können dessbalh auf die liI9Mbin;j,>iV<m 
.lahre 1871 verweisen, sowie auf die seitdem in dir,^ippiag- 

I.OVAlIf,** ffol*lf**>tli<.|, AM,-Kiononof, A^^wSnlll««« H**J*i.** mammm^ 



lÜOgfe 
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lieh «BCli in Besag auf das «1er Royal-West-India-M«! Comp. 
gdiOifaM* Bit der la EDgland ia Aafinw TOfiscs Jabres stark 
«vpfeSnma Broier Conp. mitrioben« Stenn Ftcketa, „Douro", 
bei dem die Bemltate der Bremer Composition so uDC|in8tig 
Keweseo, sowohl in Besug auf Amracbs als Kosten desEineiu, 
daas die Bremer Siiscbung abgekraut wurde, und Peaeoek & 
Buehan aufgelegt und die Ranze Flotte der Gesellschaft jetzt 
wipder ausschliesslich mit letzterer gestrichen wird. Von Act 
ÜritiBchen Admiralität sind uns ausHerordentlich KiinsiiRi" Be- 
richte vorgelegt und ist es auch vielleicht bekannt, dass iast 
alle eisernen i'anzcrsihilYe, dio iu den letzten Jahren gebaut 
sind, mit P. & H. Rcstrichon wurden. Die bi soiidere BcBcbal- 
fenheit der CDmpo^ition, welche durch Kiiiw irkuti^' dos Salz- 
wassers ihrn liaseu in Chlorsäuren Schleim verwuiulelt, verderb- 
lich animalischem und TMCMbiUMkeei Leben . und durch rhe- 
inische Thitigkeit anter Wuter die leUeimige Obcriiacbe fort- 
wAbrend erneaerod, bie die dazu nOthigen Stoffe ia der Com- 
poälion erschöpft lind, ist einigermassen 'analog dem üeber- 
■agai welcher von Fischen abgesondert wird und sichert den 
damit geitrirbi ni n Schiffen auch eine grüssere Ge!i<'hwindif;keit, 
wie denn nach der „shipping-üazette" die beiden letztf;obautfn 
Schiffe der Pacitic-Steam-Nav. Comp. nSobn Elder" und „Lu- 
•itania", beide mit P. & B. Compoaition II. ttbenogea, die ichnell- 
biner anieltea Baiiea nadi Talyataiia gdtam * 



Dl* Aafkaba das VonellClllehren beatabt darin 
Miftlar sw AblafmiK dar fBr die AnflBahma ia 
dia MaiiatmaBBaaehiila w og ga a rtirtabaoaa Prtftmg tuid 
■nr Ablegtuic der Seblfferjyrüfting Är kMi» Vatet avi 
bef&taicwn. 

Daa Gtobalt beträgt neban 
nungageldatuohusse bot dar 
und kiänn bla 700 steigen. 

Der doflnitivon AnatBllung hat 
Durchmachnng einer Probedienatzeit voranaugehen. 

Oeeignete Bewerber um die Stelle woUon bei dem 
Unterseichneten unter Vorlegung von Befiihigungs-Zeug- 
nlaaan aehrlftllch oder mündlloh baldigst aich melden. 

Das Caratertwn der Navigatieesiohule za GrSneRdetok. 
Dar voraltaend«: 
von Mieter, Begitnmgtratk. 



•00 ^ 

die befriedigend* 



Bekanntmachung. 

INaVoTSobaUebreretaUe Won derNavlgattonaaohule au 
Oriinündi.nch. AtvAp. .Tork. aoU aoderweit bosetat wardan. 



Bei A. W. Kafemann in Iijiizi^' ihf en<i'hienen: 

Lehrbuch für junge' Seeleute 

der Kriegs- und Kauffahrtei-Marine. 

Von 

(s^lfp JMföeürüiibf. 

Dritte sehr vermehrte and verbesserte Aeflaic. 
- Mit It llthsgrapblrlen Tafeln. 

ftais: i Rthlr. 



Hambnrg-A meiikanische Packetfahrt-Actien-GeseUBchaft 

I)iio(tp Post-Dampfs cMflfTahrt zwischen 

Havre anlaulend, vermittelst der Post-Dampfschiffe: 
Hamnionia, Mittwoch 'M. Juü. ^ Westpha.lia, Mittwoch 27. Aug. 



HolaatiA 
8fleda» 

Frisia, 



Mittwoch 6. Aug. 
Mittwooh 13. Aug. 
Mittwoch 20. Aug. 



I 



Thuriiigia, Mittwoch 3. Scptbr. 
Cimbria, Mittwoch 10. Septhr. 

Hammonia. Mittwoch 17. Sfi|)tl)r. 1 
PaaaagapralM: Ente Ki^ate Pr. Crt«? 185. Zweite Kajüte l'r Vr{ *p lOO, Zwi&cheudeck Pr. Crt.»^ 65. 
ZWietdieil Hhiii1>«ii-^ und W * > M LiwiaHa^wa 

Orimsby und Ha vre anlaufend 
Xa Ovayra, Puerto Cabello, Curacao, Colon, Babaalllft Und TSa OolOB 

(Aspinwall) mit Anscblusä via Panama 
allen Hüren den RtiUon Oceana zwisch<-n Valparaiao und San PfMMlaae 
Daiaptscliiß Teutonia, Kapt. Milo, am 22. Aug. 

„ AlleMnannia. .. Kiihlcwoin, ^ 22. Sept. 
Näheres bei dem Schiffsmaltler AUGUST BOLTEN, Wm. .Millers Nachfolger, Hambnrj. 



Schutz eiserner ^ehin'Nbödeii 

anrcli <iio J^iitilonliiiju- Ooiiii>owitioii von lr»«*Jt,f<><'K- Ac ISuclinii, 

Liefcraiiteu für dio Koiiigl. Urossbrit. Mariue, Teninsular a. Oriental Co., Pacific Steam Nav. Co., Cunard- 
Line, Kojial Westrlodia Mail Co. etc. eto, wird den Herren Khedem und Interessenten empfohlen ale dM 
beite 1»ldi«v •rfkmdame Mittel gegen den Anwuchs. 
ZeogniBse van den ersten Bbedem Bagbadi, efflcieUe Bericlite von dem Zustando untorsuchti r Schifr^boden ete. alc. 
fraacepr. Pest von C. F. KOCH & SOHN. ROStOCk. 



CrermaiiiMcher liloyd. 

tellssohart zur O 1 u m h i 11 o 1 r ti uip VOÜ SolklilTea. 
Ceitral • Bureas in Berlin, MaKdoburgenjtrasse Vi. 
r* Vice-Consul, Dirigent, 

F. Behöler! Schiffsbi^Sndster*' |Dingentan der tecbnischea Coounissioa. 

. P ie Ooaellaohaft beabgicbtl«rt in dmtteeliaii and anaeardauteeban Hafbaplitnan. wo nla aar Seit aoota 
mont venratan tat, Agenten oder BoBiohtt^or zu ernennen, und nimmt daa Central • Btireau besfkaUolw 
t diese Stellen entgegen. 




¥a«aiBfe et ■•iailfta« 

zum Anstreichen eiserner SchifiFsbödcn ans der bekannten chemisdbeii Fabrik 
der Heiren Maynz & Wolff in Oftenbacli a/M. 

Diesen cheariidt MberallatM ThbUi oder Fimias, «ur Verdttnoung der Farben, womit die Schiffsböden gemalt werdeo, 
ladütm dM Anrtrichas dtaiead, fana iehla FUm gflnachter Esfidiraaiea den Herren Wieden, BcUAkapitatawi 
ab den besten bis Jetit erAmdenen Anstrich für SchühbOden mit iCecbt empfehlen. 
1872. C. Fl Ohr, 

iiil._;iii^cr Agcut uud Dcpusitair« für Hamburg und den Norden. 

VIVIAIM A H^H^ Undon. (SwaoBea.) 
Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
& 8ont Anfl-Foulini Paint (Borgnet's-Pateot) bekannt als die beste Compositioiu -Farbe fOr «ia«m« 

und hölzerne Schiffsböden. Atteste der ersten Rheder Englands über Schiffe iretehe 13 Moute itt den 

kanilcheD und Ostin disch en GewH«- ^rn ci-wi-^eii. beweisen die VorzQglichkeit dieser Fsrhe. 

Lager bei WILHy RICHER S. 1. Vors etzen No. 21 . HAMBÜKü. niniti.^ hw Hnnn lp 

TCB Aag. ll«r«t « SlaakMaaa. aUsnraU s«. Uaabug. 




S«dlcirt von H.T»ekUn- 
^'"B» m BfVHiM, und twi 

^^•▼•^reeden, zd Hamburg, 
veraatworti. Redactour. 
Bi« jatm»tC endMtat Jtdn 
S. Sonntag. BssteUaagMi 
bei der n&chsten Post, oder 
Bachhandlong, oder bei der 
RadftctioD, BAabnig, Sm- 
muniBlians. — Sendanf m u 

«Ii«' Rctlii( ti,-.ii, .i.i-.) üist, oder 
Briefkasten, Alterwall 28. 
Dniek«r«t d«r floMo, oder 
an H. Teeklenborg, Catha- 
rineutrasse 1, Bremen. 








Exped.d. „i/an«a" in Ilambrg. 
CoBM.: Jkf oer«ter in Leipft 
AbonnooMitqccta : «ier^ 
teljiUirlicli Ihr HuBborg 1 J( 
10/4, für auswärts S'.'i Spr. 
EIbmIm Naaaara 4 Sflr. — 
W«ff«a luofato, ««leho aU 
4Vj Spr. die Pptitzcile be- 
rechnet werden, beliebe man 
sich an dio Rodacttai ia 
m wenden. 
Ithrginge Hit In- 
htltsverzelchnisB vorräthlg b. 
der Redaction, 1867, 1868, 
1869, 1870, 1871 eleg. gebda. 
VI ' , Thir. 1872 za ITWf. 
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KHMHelUh im Mittelmeere. — üdicr eilin 
rWattartalefrapbie (Srblusü). — DaaTleflam» 



Inhalt: Ua 

BriebaiM darWa 

Snata. — Oermanischer Lloyd. — Die natnrwissenscbaft- 
eho fizpeditioa des ..CLallenger". — Von Gibraltar nach 
Gnayaqnil. — Aus WetterbacheiB ia der Chiaa-Sec. — Die 
Fragen in den Fragcbachera des DeatMhea MaotiMhen 
Tereini. — Verschiedenes. 
BMBIiataie Beilag«, enthaltend: Rc^istrirung und üezeich- 
nunf der KaufTahrtboischilfe. — Frivateigenthum auf See 
in Krii-KKztMtcn. — Nautische LlMfalBT. — Dai Lied doa 
Matrobcu an den Laodmunu. 

Untere Kriegsschiire Im Mittelmeere , 

besonders der „Friedrieb Karl* unter dem Kommando 
dM Kapt Wermr ouMliaB in nmeeter Zeit viel tod 
sieh reden. In den Zeitungen iat die ControTme 
Aber die Rechtmässigkeit des Aufbringens eines Spa- 
nischen Kriegsschifts im vollen Uange. Wir wollen 
einstweilen abwarten, ob der Bericht dos Kapitain 
Werner veröffentlicht wird, können aber die Ue- 
nerknng nicht unterdrücken, dass unseres Enicbtens 
in jeder Zeit jedes Kriemechiff die Aa^|«be hAt, die 
Seepolizei aitsxnfiben. Zar Handtiabang derselben 
gehört doch jedenfalls das Anhalten eines unter einer 
nicht anerkannten Flagge fahrenden bewaffneten, einer 
ordnungsrnussig installirten Führung aber entbehrenden 
Schiffes. Ganz gewiss auch hat jedes Schiff überhaupt 
das Recikt, jeden Seeräuber anzuhalten und unschäd- 
lich zu machen. Kanffiahrer haben selten die dazu 
nSthige Macht. Wenn aber dieses Recht selbst dem 
KaufTahrcr zusteht, so sollte man daraus für das 
Staatsschiff eine Verpflichtung folgern können. Jeden- 
falls ist die erwähnte Controverse ein neuer Beweis, 
für die Nothwendigkeit der Revision des bestehenden 
and die Schafhing eines neuen 8eerechts; im peseftrie- 
hmen Recht dürfte sich in obiger Beziehung eine 
Lücke finden und auch die meisten Verträge gehen, 
so viel uns erinnerli' h , über die angeregte Frage, 
vielleicht weil ihre Beantwortung sich ron selbst ergiebt, 
▼ie „Times" mit Stillschweigen hinweg. Doch wollen 
wir aber sohon hier nicht unterlassen, an die Dro- 
hung der Engllnder im Jahre 1846 zu erinnern, dass 

sie die damals intcndirtc schwiirz-ro'h-gohlene Flagge 
solange aufbringen würden, als sie nuht rite von 
ihnen al^^ ■•^eetlagge anerkannt sei. Wie oiiiiurtuu 
die Handlungsweise des Kapitain Werner überhaupt 
gewesen sei, wir<i man etbt aus nähern Darlegungen 
des Tbatbestandes beurtheilen. können; das« er, ein- 



mal engagirt, die Rechte und Interessen seiner Na- 
tion eulschiedeu und mit Umsicht vertreten hat, 
ist schon jetzt zweifellos zu erkennen. Dass andere 
Nationen etwas scheel darein blicken, dass Seepoliaei 
jetzt auch von denen geSbt wird, m denen man lia 
bisher gern übte, ist ein nener Beweis der Teritodeirten- 
Machtstellung unseres Vaterlandes. 

Sollte sich endlich bestätigen, dass die Insur- 
genten jetzt die Fregatte „Numantia" mit 100 Ga- 
leerensträflingen bemannt haben, so dürfte Europa es 
bald unserm Kapt. Wwner Dank wiaeen, daa$ er die 
se em i lmk A m ffmtte «kr O o tm mme sofort mH frisiftor 
Energie auf die terra firma zurückverwiesen hat, und 
werden gewisse Gerüchte über Rüstungen zu Wilhelms- 
haven alles .\ii(lere eher als eine Weigerung beweisen, 
auf dem von Werner nach unmittelbarstem Ermessen 
für richtig erkanntem Wege, die ocanischen GewSaser 
vor MtemofioNafem Seeunfug tu bdiBten, vettair m 
geben. Dass man Kriegsschiff» aber nioht mit ftnf 
Schüssen auf Expeditiouen senden darf, daa haben 
wir 1^70 sattsam erfahren. 

Dem Lilien, welcher sich der in vielen Zeitungen 
bemerkbar machenden Begrifisverwirrung erwehren 
und sich ein abgeschlossenes Urtheil bilden will, em> 
nCeUen wir sich die Sache e eontraris zu belenobtan. 
Q«Wbt, Kapt. Werner hfttte keine Notis von der 
reihen Flagge genommen! Nun, dann hätte er die 
Flagge der Insurgenten als einer kriegführenden 
Macht stillschweigend anerkannt, sich damit gerade 
in die politischen Wirren Spaniens eingemischt, und 
einer Regierung tel quel, bei welcbw aber 
Gesandter noch accreditirt ist, 
Beschwerden gegeben. 



Ueber einige Ergebnisse der Wettertelegraphie. 

(Schlusg.) 

Verschiedene Vorschläge sind «macht, um auch 
die GroBsbritannischen Inseln im Yomia tot dam 
Heraanaben eines Uawetteit m wanieiL Groaao 
Bojen sollten vor den WeetMMon in offener 8eo 

verankert werden, um als Aussenstationen zu dienen. 
Aber die drei Verwaltungen der Leuchtfeuer in Eng- 
land sind darüber einig, da^s kein Ffuerschift mit 
genügender Sicherheit für Menscheuleben irgendwo 
kann hingelegt werden, wo es nicht wenigstens ein- . 
mal in der Woche besucht werden kann^ iiaidi-iNMk^Q^S^C 
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Plätzen lOf) oder nur 50 Meilen westlich von P'astnet 
win de man von Mitte letltooNovemhers bis Mitte Januar 
diese» Jahres gewiss keiue z^ei Maie gelangt sein. 

Von Amerika aber zeitige Nachricht zu erhalten, 
ist deshalb ein chimärisoher Gedanka , weil die Skärme 
ihren Charakter vOllig iodara, aohald sie fiher einen 
kgendvitf batriehtUcIett Theil der Erdobeiflftehe hin- 
gezogen sind. 

Dlt Vorschlag Hiti/s- n^iHo/^ und Portugiesischer 
Meteorologen , per Draht Warnungen von den Azoren 
SO beziehen, ist vielfach, unter andenn auf derVer- 
Minmluog Britischer Natnrforsober m Edinbiug im 
Jahre 1871 besprochen und hat der Autoohuss der 
Schottischen Meteorologischen Gesells<'h:ift die Er- 
wartuug ausgesprochen , dass kein Land (grössere Vor- 
theilo davon haben würde, als (iiossbriimmicii. 

Interessant ist ein Bericht des Herrn Strachan, 
Assiateuteu des Meteorologischen Instituts zu London, 
der auf VeranlaaBong von Herrn ScoU die Gurren 
der täglichen Xblesungen za Augra do Haroisino nnd 
Valencia für einen Zeitraum von SVt Jahren mitelB- 
ander verglichen hat. Diese 

„Untersuchung über den Zusammenhang atmosphiirisher 

Störungen zu Valencia und Angra do Heroismo" 
lautet wörtlich also: 

«lob habe die rediuciiten Barometerstände zu 
Valencia nnd Angra für 1870, 1871, bis Ende Juni 
1872 miteinander verglichen und 66 deutlich hervor- 
tretende Minima zu Valencia gezählt, von denen au- 

fenscheinlich 7 zu Angra zwei Tage vorher, 9 einen 
'ag vorher, ö an demselben Tage, 9 einen Tag später, 
6 iwei Tagoepiter, 7 sogar drei Tage nachher wahr- 
ztuehmen waren, w&hrend 23 dort nicht vorkamen. 
Femer habe ich in derselben Periode zu Valencia 
45 gutniarkirte Maxinia erkennen künneii , von denen 
8 einen Tag vorher zu Angra, 3 zwei Tage, 1 drei 
Tage vorher, 8 an demselben Tage, 6 einen Tag 
sp&ter, 4 zwei Tage nachher, 1 drei Tage später 
beobachtet wurden, während IB nicht bemerkt wurden, 
und ein Fall fragUch blieb wegen einer Lfldc« im 
Bericht. 

Mithin wurden von III Fällen nur 28 raöglicber- 
weise früher in Angra observirt, dagegen 33 später 
ab in Valencia. 

Man müssten die Anzeichen ron Angm swei bis 
drei Tage Vorsprung haben, wenn sie zn noch zeitigen 
Warnungen für Britisches Wetter dienen sollten; 
aber aus obiger Zusammenstellung erhellt, dass diese 
Aii/.eicliL'u nur etwa 10" „ des Gesammtbedarfs decken, 
und noch dazu von ziemlich zweifelhafter Genauig- 
keit sind. Anstatt also, dass aus dieser Untersuchung 
di« vorsttglidie Lage Angpraa als Vonoaten für War- 
nnngen vor herattwouBdom Unwettor mt Woat^oropa 
hervürf^'eht, würde das Ergebniss eher ein umgekehrtes 
zu neuncu sein. 

Auch ist hervorzuheben, dan die Sohwatikuugen 
jder Barometerstände zu Angra selten so stark sind, 
all SU. Valencia, und dass zu Angra Störungen vor- 
kommen, die zu Valencia nicht beobachtet sind. 

Es ist mir nicht möglich gewesen , eine irgendwie 
hcfrirdigcndo Vergleichung der Winde beider Sta- 
tionen durchzuführen. Uebrigens dürfte es besser 
sein, für solchen Zweck Windrichtung und Stärke 
durch Linien, wie beim Barometer üblich, als durch 
gellederle Pfeile aasudmten*. R Stracken, 

1873, i. 12. 

Daraus erhellt auf den ersten Blick, dass durch 

Berichte von den Azoren England wirksimi vor her- 
annahenden Stürmen nicht kann gewarnt werden. 
Auch hat Kapitain Toynbee in seinem Leitfaden für 
Barometerbeobacbtungen schon angedeutet, dass in 
jenem Theil des Atlantic die Sturmbahnen von NW. 
nach SO. streichen. Doch winl (-ik tägliche Com- 
munication mit den Azoren uuzweiieihult zu verbes- 



serten Vorstellungen über die Veränderungen d« 
Luftdrucks und der Winde über den zwischenliegendei! 
Meerestheil führen , wenn sie auch nicht zur Stunn- 
prognose zu verwerthen ist. 

Admiral FüMnjf^s Anwendung von IVommel osd 
Kepel ist vielfoch falsch verstanden worden. Bit 
beiden Kegel bedeuteten resp. aeqnatoreale oder 
polare Stürme (gales), während die Trommel stürmische 
(stormy) Winde aus verschiedenen Kompassstrichen 
einander folgend bedeutete. Und zwar verstand an- 
scheinend der Admiral unter «starmiso he n WiDdea* 
nicht gerade immer einen Sturm, sondern nrsprfing- 
Heh betraditete er die Trommel als das Wamuogs- 
zeichen für Küstenfahrer und kleine Fahrzeuge, wäh- 
rend die Kegel grössere Schiffe warnen sollten. lo 
der Abbildung der Signale freilich steht neben der 
Trommel" die Erklärung „aufeinander folgende 
stfirme" (gales successively). 

Es ist der Mühe werth zu untersachen, ob sold 
ein System wBnscbenswerth sei. Eine ernste Sehwie* 
rigkeit, mit welcher wir zu kämpfen haben, ist, das« 
das ilisseii eines Signals zu oft als EntächuJdigüiig 
benutzt wird, um nicht nach See zu gehen, so da« 
die Rhederei als solche sich nicht für unsere Signale a 
erwärmen vermag, da sie sich durch die Assekuranz ge< 
deckt weiss. Disponirten wir fiber eine Stufenfolife 
von Signalen, so würden wir häufigere WamuDgen 
losscliickcn , und die Klagen über St(>ruug der Sch:J- 
falirt würden ernster sein, ungerechnet die (iefaiir, 
zu oft „der Wolf", „der Wolf" zu rufen. In der Th&t 
sind manche Männer, die ein competentes Urtiieil 
haben nnd nicht Rheder sind, wie z. B. der ver- 
storbene Coramodore Maurjf, darflber einig, dus 
Warnungen nur erlassen werden sollten, wenn m 
heftiger Sturm /u cl•v^■artcn steht. Aber so gern rir 
aut diese Idee eingehen wollten, so müssen wir dod 
zunächst fragen, welche meteorologische Theorie m 
in Stand setzt, mit Sicherheit im Voraua au beu" 
theilen, wie gross die Heftigkeit eines beransiobeBda 
Sturmes sein wird. 

In England wie in Hamburg bedeutet jetzt dis 
Stunnsij^üal nichts weiter, als Jass ein WeltuTtelegramai 
eingegangen ist, und möge sich Jeder erkundueu, 
was es oi^Mt, resp. also an Land kommen aad « 
lasen. 

Auf weitere Entfernungen hin die Kund« davon zu 

tragen, was ja jedenfalls — man denke ntuf an ScImÄ» 
auf Cuxhaven oder Breinerliaveu Rhede — mI* 
wünschcnswerh ist, so haben weder Seina]ihoren sich 
bewährtj grossentheils weil die Schiffer sich nicht 
die Mühe gaben, sie zu verstehen, noch das in Hol- 
land erfundene Instrument, das Aeroklinoskop (vergL 
Hansa Jahrg. lHi>8, pag. 846. wo Zeichnung uadß«- 
brauch des Apparats beschrieben sind), weil seine 
Andeutung so schwierig zu beurthcilcu ist, sobald man 
nicht richtig vor demselben steht. Darum werdea 
wir wohl bei der Trommel stehen bleiben, oder nr 
zu Trommel und Kegel znrUekkehron, indem «ir M 
ähnlich wie Fitzroy asttten. 

Eine wichtigste Frage bleibt noch, vrie die ab- 
gesandten Warnungen sich zu den beobachteten That- 
Sachen stellen: die Untersuchung ist nicht so leicht 
wie sie scheint. Denn die Berichte der einzelnen, 
selbst benachbarter Stationen, widersprechen sich 
bestindig, sowohl was den Beginn als was die Bic>>' 
tung und Stärke der Stttrme angebt. Das erklpt 
sich ganz einfach und natürlich aus der Lsg« 
einzelnen Stationen; eine hoch und frei gelegene Sta* 
tion wie Holyhead hat Sturm, wahrend Conw^v. " 
Lee eines hoben Rückens, massige Briese cmplin'J"' . 
Und wie schwer ist es ferner, die Stärke destfüiii^ 
auf See zu beurtheflen. wenn man nur Lsodbeob- | 
achtungen vor sich hat. Man dankt Gott, wennaw 
nur nicht zu ganz falschen ^«»i^j^jSji j^lgPj5^QQg|[j 
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Im Allgemeinen darf man einfin Sturm als wirk- 
lich exiatirend betrachten , sobald längs einer be- 
stimmten Küsteostrecke zwei Platze unabhängig Ton 
einander ilin beobaolitet haben. Nach diesem Grund- 
Batse sneammengeatollt, ergeben die Tabellen für die 
leisten o Jahre, das« in jedem Jahre 20"/, der War- 
nungen gerei litfertigt wurden durch das Eintreffen 
Starlcer Winde, wenn sir: innh nicht Stiiriue Igales) 

Senannt zu werden verdienten. Rechnen wir aber 1 
iese zu den Treffern, äo stellt sich für das meteoro). 
Amt in London die Zahl der Trefter auf reep. 68^ 
68 und 80% in den lettten 8 Jahren. Du Signal« 
Amt in Washington zählt 7()'/, Treffer. 

Dio Zahlen sind offenbar sehr errauthigend, in 
dor bisherigen Weise fortzufahren, bis eine entschie- 
dene Aenderung in unsern Anschauungen und £r- 
falimngen über die Theorie der Stürme eine Aen- 
demng in der CMunaoieation der Thataaehep oder 
SU VttnnillieBtlen Ümstinde ntbeaiB nuchL 



Das Tiefladegesetz. 

Bis jetzt hat ein solches noch wenig üuade in 
den Aogen der praktischen Männer gefunden. Ver- 
muthliä werden noch Jahre darauf hingehea, ehe 
ein solches im Rathe der Nationen besehlossen wird, 

denn nur von einem internationalen Tiefladegesetz 
kann TemUnftiger Weise die Rede sein. Möglich ist 
es auch, dass die Seefahrer nach wie vor ohne ein 
solches Gesetz sich werden behelfen können. Das 
Für und Wider ist nun zwar in Generalrersanunlungen 
des Deutschen Nautischen Vereins nuk mehr oder 
weniger Ausführlichkeit besprochen worden, indeasen 
bleibt es doch noch immer geboten, die Anläufe 
zu registhrcn, wie sie in den Bestrebungen Kin7:clner, 
sowie in Erscheinungen auf dem Gebiete der GcHctz- 

Sebnng zu Tage treten. So schreibt die ..Merchaat 
ihipping-Act" von 1871 Wassenuarken am Vor- und 
EUntersteven jedes Britischen xu registrirenden Scbi& 
vor, und swar mittelst groeser Lateinischer Buch- 
staben, oder mittelst arabischer Ziffern von (i Zoll 
Länge, wovon die Unterkante den Tiefgang anzeigen 
soll bii Sti ifö von nicht über 100 Jfi. ; das Handels- 
amt kann durch Beamte den Tiefgang von nach See 

Khenden SeUffen beim Verlassen des Hafens notiren 
Isen, so oft es solches für nöthig hält; diese Auf- 
zeichnungen sollen als Beweismittel gelten. 

Die Kapitaine von Britischen in See gehenden 
Schiffen sind verpflichtet, beim Verlassen des Hafens 
den TMIpiiic im Journale zu notiren, und diese auf 
Veilaaffaa ufguH einem OberxoUbeamtea Toneigen, 
bei Straf» von nieht f ber 90 £. ~ Das Qeaetz ent- 
hält sich jeder Bestimmung darüber, wie tief der 
Kapituiu sein Schiff beladen dürfe. Aber durch die 
erwähnten Vorschriften ist die Möglichkeit geboten, 
alle Zweifel über den wirklichen Tiefgang beim Ver- 
lassen des Hafens zn beseitigen. Durch diess Vor- 
aohriften wird ferner «in deutlicher Wink gegeben, 
wessen der Eapitain sieh sn gewärtigen hat, wenn 
es durch die Untersuchung sich herausstellt, dass er 
in der That sein Schiff üboriadcn habe. Diese Un- 
tersuchung kann in Ermangelung positiver Vorschntten 
nur nach der Besonderheit des gerade vorliegenden 
Falles geschehen. Dabei wird Vieles auch von der 
AnfEiMSttna der SaohTeratiadigen abhangen. Es wird 
daim, wen erst aus dem an feste Regeln nicht ge- 
bnsdenem Gutachten der Sachverständigen die Ent- 
scheidung hervorgehen kann, eine auf die Dauer nicht 
«u ertragende Rechtsunsicherheit entstehen, und das 
Verlangen nach erkennbaren Grenzen für das Beladen 
▼<m Sodffen in Bezug auf Tiefgang wird je länger 
je mehr in gesteigertem Masse sich kundgeben, oia 
es befiriedigt wird. Dana wird allerdings das Ws 
dalÜB beonaehtete Verfahren bei der 



streitiger Falle ein benutzbares Material für die künf- 
tigen Gesetzgeber bilden. Ob aber dieser Umweg 
durchaus nothwendig ist, das ist die Frage. Indessen 
vor der Hand ist wenig Aussicht Torhanden, dass ein 
kürzerer Weg eingeschlagen wird. 

In England erheben sich auch bereits Stimmen 
für die .Vnwendung des ümfanges der Schiffe au 
ihrer breitesten Stelle gemessen als Basis für die Er- 
mittelung der AuswHHäeruiig (des.,t reeboard''). Dabei 
soll ein Unterschied gemaciii werden zwischen laogm 
und knnen, scharfen und vollen Schiffen. 

Germanischer Lloyd. 

In diesem ersten Semester des Jahres 1873 
sind nun sehen 4 Nachträge zum internationalen 

Register für 1873 erschienen. Der vierte Nachtrag 
für die Monate Mai und Juni enthält 153 neu-clas^i- 
ficirte Schiffe und zwar 94 Deutsche , 1.5 Hollundisehe, 
12 Dänische, 7 Englische, 7 Spanische, 5 Russische, 
5 Schwedische, 3 Norwegische und je eins aua, 
Amerika, Italien, Siam, Hawai und dem Orient. Dar» 
unterwaren 4 Sohüfe, fiiS Barken, 1 Sehttnerbaik, 5 Drei* 
mastschuner, 23 Brigs, 14 Schunerbrigs, 25 Scbuner, 8 
Gallioten, 3 Kuffs, 6 Ever, 2 Galeas-Ever, 2 Tjalken, 1 
Smack, 2 Schaluppen, 2 Jachten und 4 /.weimastige 
Dampfer. 84dieser Fahrzeuge erhielten die Klasse A. I, 
59 die;Klasse A. II, 10 die Klasse B. I. DerTonneogehalt 
dieser Schiffe beträgt JäOm fiegister Tonnen, leweifc 
er sich bis jetit genau angeben lisst, oder durch« 
schnittlich 328 Tons Reg., womit eine erfreuliche 
Zunahme der mittleren Tragrähigkeit sich kundgiebt. 
Glück auf! 

Charakteristisch ist, dass kein französisches Schift 
sich in diesem Nachtrage der deutschen Gesellschaft 
findet. Und ebenfalls eharaktertstisoh ist es, dass da* 
Umgekslurte troti aUem VagakoiuMBem aodi so oft 
stattfindet . 

Dte nttorwlasenschaflliclM GxiMdHiM dat 

..Chalienser" 

angehend, so ist das Schiff am \b. Juli von Bermuda 
und den Azoren in Madeira angekommen. Die For- 
schungen haben ergeben, dass ein Bergrücken von 
Grönland und Irland bis vtt sSdamerikaaucben Küste 
in der Nähe des Amasonenstroms sich erstreckt, der 
das Tulkanische Gebiet der Azoren umfasst und nir- 
gends tiefer als zwei engl. Meilen unter dem Meeres- 
spiegel sich befindet. Nach ORten hin wird dieser 
Bergrücken durch ein ungeheures 2^ bis 3 Meilen tiefes 
Thal von Europa und Afrika getrennt. Es erstreckt 
sieh vom Aequator nördlich bis zu dem 5S. Paralel- 
kreise etwa. Wenn dieses Thal nicht flberfluthet wäre, 
80 würde es einen Anblick gewähren, von dessen 
Pracht man sich keinen Begriff machen kaun, denn 
nördlich würde es sich bis zu den alsdann gigantischen 
Bergen von Kap Verde und den kanarischen Insda 
erstrecken, welche letxteren mit dem Pic von Teae> 
riffa 96,000' hodi sein wBrden. Madeba wBrde tob- 
einer Höhe von 20,000' dieses und noch ein anderes 
dem mittelländischen Meere zustrebende Thal über- 
sehen. .\uf der Westseite des Azorenplateau befindet 
sich eine ungeheure etwas wellenförmige Ebene, die 
sich in einer durchschnittlichen Tiefe von 2| Meilen 
bis an die Küste von Amerika erstreckt. Bermuda» 
das jetzt nur 200' Aber den Ifeeresspiegel sich erhebt, 
ist in der That eine vereinzelte 15,0(10' hohe Säule, 
von welcher ein Amphitheater überblickt werden könn- 
te, dessen Radius wenigstens 5(JJ Meilen lang ist. Von 
sonstigen Felsen, die von Schiffern so vielfach gefürch- 
tet werden, ist keine Spur gefunden worden. Zwischen 
Westtndien und Amerika und bis in die Mähe der 
Aanran iit daa Wasser gleich tief; nämlich 290 Klaf- 
ter, and anf der ganien Entfenoag von 2000 Meilen 
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auch gleich warm, nämlich 62 bis 64 Gr. F. Leben 
ist in grossen Tiefen nicht viel za finden. Die blin- 
den Krustenthiere scheinen der westlichen Welt an- 
zugehören, hier brauchen diese Thierchen möglichst 
viclf Augen. Eine Seegarnelle wurdo fingef'angen, 
die vier Augen hatte^ zwei davon merkwiirdigerwe 
an den Toraeren Kniegelenken. 

• Von Gibraltar nach Guayaquil. 

: • April bis August Wli 

Station 1. Gerade aa tlptn in der Segelanweisang ange- 
noiHBCneiii Tage . dem 6. .-^pril (danach Al>&olviruog der eri^tea 
Station, mit einer I'aiier von 2"i Tagen der ii^. als letzter bd- 
t,'rM'n:i!n''ii i-.tj passirtcii dihraltar, und folgleu iiaiiu. rnii Jer 
liek'Kenln'it eititT steilen NUliclien Bricsf. der S. |.'.'ia.'iw.is;ii)g 
zii'mlich genau. Leider aln-r srliit-n sich iIh: Krjü d- -. NU. 
bis zur Pa&sat^renze erscbopU zu babcu, das Juurual zeigt, 
«ifl nnbeBtladir ia Riehtang und tob wie ceriager Sttrke wir 
In der naien Zoo« des MO.-Puwta den mbd hätlea. (Anm. I.) 
|)ie 4 "agfs ftat g&ulicher Stilla und umaprütfendee Windes, 
18. bu 17. April, lieiten uns ia Folge dema auch einen 



■iaMgign Verinst usutt aiaM adurUgigea Gcwinnstea für 
'die MM» StatloB enielaa. lo dan am 89. April 0° Breite paa* 
eirtcn. Eine am 17. gesprocbeoe engl. Bark, 17 Tai^e von 
äwau>.ea. hatte, obgleich sie mit dem UolerscbioJu wcui^er 
LiiuKeuiiiiauten. deuselbea Weg. wie wir gekommen war, gar 
keine Stille, sondern an A wUmad dcf c*Maat6a Tege Madw 

I'assathrifsf' frehaht 

Bei dt in . sri;oii vnn der StrasRe von Gibraltar an, getrof- 
fenen frifii'heu NtJ. -Winde int die Polargrenze des NO.-Paasatt 
blcht anzugeben, die Aeaaatorealgreose acheiat a«f 1* 40' N. 
Br. gelegen zu haben. Die DurchschniUaaUrke war S. 

Die östliche Aequatoreal-Gegeoströmung, die sehr h&nfig 
beoharbtet ist, wenn sie auch in dem begrenzteren Atlantic 
nicht mit derselben Regelmtssigkeit und Stark« aoftiitt, ala 
in der weiteren Fliehe de« stillen Oceani, aetste UN troa S6. 
bis -.T. April mit sm Fahrt östlich], und li«M uas ia P»l|re 
di Hsi n Ii ' Hr. auf 27V. w. Lg., also östlicher «s dieSegel- 

anweisung nncriebt. srlmriden. (Anm. 2.1 

Ml iner liemei kmii.' irn .luurnal vom 25. .\pnl ulipr die 
Differenz in den Mibsw eiiiingen lial>e ii h noch binzuzulugen, 
da.'s dir auf allen meinen Reisen gefundene Gleichmassiglceit 
der Differenzen vielleicht auch auf eine Unrichtigkeit der Karte 
ia Besag aaf di« aagagebeBea Mianwaisaagea acUieaiaa Itaat 
Die Karte ist iwar neo, aber ans eiaer der groasea aagÜMben 
Iburtea&briken (Verlage kann man sie anstilndiger WauM kaam 
nennen), denen es weniger auf Grttndlicbkeit und (Hnaidlkeit 
ankommt, als darauf, durch ein angeDehmea AauMare oad 
bequeme Zusammeuntellung den möglichst grossen Abaati 
ihrer Fabrikate zu erzielen. (Anui. .'! ) 

Station 3. Ihi- IvLi^iou derCaliin ii wurde bei leichter Briete 
in nicht zu lauger Zeit ('l'/j'' Hr. Gr. In .'i Tagen) passirt, und 
am 2. .Mai, in etwa 2" 40' S Br.. kam der ^O. -Passat durch, 
die Calroenregion würc daruach aul 26" W. Lg., im IV/V etwa 
4* 80' breit gewesen. 

Die durchgingig lOr Mai sehr sttdliehe Richtung des Pas- 
sau. die aadi am gMeserer Sadbieit« sieb aiebt, «ia gahoffk, 
in eine östUehere T«rwandelte, awaag ans iweioul, nai alehs 
der Brasilianischen Kaste su nahe zu kommen, aber Steuer- 
bord-Hälsen etliche Wachen abzuliegen. Der zu grossen MlUio 
der Hras. Kaste schreibe ich denn auch die Uubestindigkeit 
d' i l'aäsates zu, der auf 1;>— 19« Br. wahrend zweier Tage eine 
ganze Drehung dnn h N., NW. u, b. vr. nach Nud machte. 

Wo ich die Pularijrenze des Passats snchrn sull, w<:i?.s ich bei 
der Unbestüiidiijlieit iler Windrirhtuiif.': iiu lit auzuiji-bcu , juden- 
fallä halben wir smi'.icl] l'n" ilr. Iiiiiit/ts.ichluh mit wi-si- 

lichun und besonders sudwc^tiichen Winaeu zu kampteu ec- 
ImsHi (Anm. 4.), und östliche Winde traten nur auf, wenn der 
wlaa eine ganse (steu regelmässige) Drehung um die Wind- 
rose machte. So sahen wir üm vom 20. bis 25. Mai zwei ganze 
Drehungen hinter einander machen, ja, bis zum 6. Juni sahen 
wir mehrmals dieselbe Erscheinung, aber immer dan Drehungs- 

Sescu entsprechend, nur swischen SW. luid MW. eilblf t dann 
1 der Folgezeit der in diesen Biaitea aaf der gaasea Erde 
gleiche Kampt , wo bald hier, bald dort der idiwftehefe dem 
st&rkoren »eichen muss. 

Um etwaige, aus dem La Plata ko.'iiiiiendc Strömung, anch 
theoretisch besser bestiramen zu kouueu. mas^eu. wie das 
Journal zeigt, von 33" Hr. an zweistündlich ihi- \S irruL Jer 
Meercsobernücbe; doch zeigt weder Thermometer uuck üe- 



1. Di« 8. A. Illhi« «etter «ealUcli, ab 4er 

Schiffe genommene Wcgt Ze Bebe an den Canaren vorbei ist 
mehr als bedenklich, wenn aaeh' der Wti/ kurzer ist. Und 
der Keil, in welchem sich der Passat hinaiii erstreckt, ist oben 
noch sehr schmal. 

Anm. 2. Kommt auf Sö<lbreite zu Gute. 

Asm. 3. Name der Fabrik, Jahr der Herausgabe? 

Anm. 1. Durch sie ist das ächitf weit östlich au« seinem 



rcehnung irgend welche, liiui Kinflnss desLaPlata zozu.i-tr*-. 
bendc Sln inung. Nur am 2. Juni auf Lothuugen von cir.i.'-: 
40 Faden, änderte das Wasser seine Farbe und das Thfni. 
meter fiel von 15.3* aaf 13.0*, um aber aacb 3 Wachen, it 
denen Lange nad Breite jedoch sebr wenig verändert wordes, 
wieder die vMlfe Teamentnr aBivaebBea. Die spater b««k. { 
ebbtet« NOilebe, sieb lurcb treibeadea Fncat acbon dem Agit ' 
kennzeichnende Strömung nSrdlich der FalUandainsetai Itat,' 
sich in ihrem Anfonge am 14. Juni erkennen, wo die Teast- 
ratur des Wasser« von 8 U. Morgens bis 0 U. Mittags dri 
15. Jum von 7 1;» auf l.'J" R. hei. Dann aber behielt die Tt'a. 
peratur des Was&ers, bei beständig nördlich setaender Pol«- 
Strömung, eine glelriuBMsit abaebiMBde Teadeiis bei, jeM|.| 

lieber wir kanii u. 

.\m -l^. A|)ril um 2 ü- traten wir in die zweite Station pi 
und erst am 17. Juni um 8 ü. hatten wir ÖO* S. Br. erreidi 
Der mangelhafte und sehr sOdliche Fassat, sowie di« spUcr« 
bestAndig sehr starmischen wutUehen Winde hatten uns ak 
anstatt w Tagen, bStysTaa an dieser Reise gebrauchen tsasm. 
(Ann. 5.) Di« Bremer Ben «Wieland-. nach dem La Plaia W 
stimmt, die ich am 4. Jaai vor derMOsduag desselben ntick 
war 70 Tage von Mewport aoa, and bette dieselbe ebenütlusilt 
viel schlechtes Wetter und contrairen Wind gehabt. 

Die ziemlich bedeutende .\bwpichung unseres Weges m 
dem in der Segelanweisung angegebenen, sowie die hiiiSirta 
Zickzackbewegungcn sind durch die gehabten Winde bediur. 
im uiugliclieu Kalle wäre ich jedenfalls der rothen Linie, tu 
(leiii l esteii zu inucbeudeu Wege, gefolgt, aber wie dies BBllr 
den gegebenen Umständen bewerkstelligen? (Anm 6.) 

Station 3. DieSegelanweisuag empfiaklt, jedealaUe dnl 
die Strasse Le Maire zu gehea. Dies« yerschrift wtre U 
nun, da dies eine VerkQnuuf des Weges ist, (Anm. 7). usd^ 
auch bedeutende engl. Autoritäten dsfar sprechen, gerne tn- 
folgt, aU ich aber am 2i. Juni Staaten Island in Sicht bekaa. 
war ich soweit östlich, dass ich bei dem NWliehen Winde nickl 
über Einen Hug die Strasse zu erreichen hüffeu konnte bi 
auhserdem die l.ut't ilick uiul weuif; sichtig war. uud dazu i. 
Tage so sehr kurz, so hielt ich ab und steuerte östlicii ar 
Stuten Isl. iierum 

Von dort, bis zum eigentlichen Kap Horn lug. wie du 
Journal zeigt, die Uanptschwierigkeit. da der starke, 1,5 tii 
8 sm. laufende nördliche Strom uns immer wieder nach mehrerei 
Tagea Sagelaaff Ia die Nabe ven Staaten lel. aarttektiicb. Si 
hatten wir die« am 95. Juni and am 80. Jeaf vieder ia Sidt 
und am 6. Juli Nachm. waren wir genau auf derselben StcUi. 
auf der wir uns den 34t. Juni befanden, in der Nähe der Stn» 
Le Maire und Kap Horn. Nachdem wir am 7. Juli Diego ti 
mirez passirt hatten, war vorerst die grossere SchwieriKltu 
Oberwnnden. Nur das stürmische Wetter auf .Vi" S. Hr., de« 
Ausgange der Ma^eUian^sirasse gegenüber, hielt uns witdct 
mehrere Tage auf. und zwang uns zu den schönsten Zickzid' 
Iwwegungeu 

Ob das Barometer in der Nähe des Kap Horns ein so ot- 
trUglicher Witterungszeiger sei als auf anderen Breiten, adtr 
ob in der That, der Anomalien halber, weniger Verlass darauf 
als sonst. datObar wage ich, aacb einmaliger UmaehiMimg in 
Kaps, keine Ofehunf su insssera. Dan ea aas bei dea aei*(^ 
stpu StQrmen aiclit immer den niadifgilan Sund zeigte, sack 
wenn dieselben von NW., und umgekebrt, zeigt das Jeuraal; 
aber doch bitte ich dasselbe hier so wenig entbehren mAflS, 
ab sonst irgendwo auf der Erde. i.Vnui. b | 

Von den erfalirungsmiiKsig wiihrend der Monate Mai, Jttci 
und Juli hauliu frisch wehenden östlichen Winden, i.\nn:. 
wurde uns b iiler sehr wenig zu Theil, nur am 11. JuU brachte 
uns eine ip.stliche Briese eine kurze >treike vorwärts. SWU* 
war die westliche Kichtuug die vurherrsthende, mit sehr !*■ 
ringer Neigung nach Nord oder Sfld, so dass Uber eines Bif 
so wenig zu gewinnen war, als über den anderen; erst als wir 
NWlich auf wollten, bekamen wir den Wind NW. und sird- 
lieh, also wieder contrair. 

Die Aadeutung in der Segelanweisung Uber die Unger« 
Zeit webenden MW. uad SW.- Winde and die davon abhaofTg« 
Strftmeag ist Biir aiebt gans klargeworden. Wie in dea Pferd«- 
breitea vad ia dea Aeoaaterceilädraai die eialbch« Bifil 



Kurse längs der KUate gedrangt. Daher 

Anm. ."). Die grosse VerzögerunK. 

.\iini. •) tieilranet, sind si hon Schifie ostlich der Falk" 
land luseln passirt. r>r r beste Weg von y*»" S. ist im schlichtes 
Kusti-uwa^ser entliin;? H:it man es bis ;i7" S. behauptet, s» 
hat man gewonnen, und macht nicht leicht Uber 3<)— 31 Tage 
Reise. 

Anm. 7. Der Hauptgrund tat, man bleibt daaa hi dir 
J/Itke 4t0 hamäu and kana uater Benutzung eiaer sadwol^ 
Ucbea (TcytaatrdmHiv Terbtltnissrahssig leicht Aeb KwBm| 
kommen. Weiter auf See, um Staaten Island, panirwii i 
man gegen die nordöstliche Uauptströmaaf auflinarbeiiee- 
schwer das geht, zei^'t der üencbt. 

Anm. 8. D. Barometer tbot bei Kaf Bern te gel !(■•■ 
Schuldigkeit als anderswo. 

Anm .*. 0«ftpmiilie* MtBclie Wbide, mehr daif 
nicht sagen. 



üiyitizeo 



by Goo^e 



M 187 äS 



. di«M Zonea mOcUchit rw. Nord od«r 8od tu Mlmeiden, 
•O «eh«lot mir bei UmacbilFunK de« Kap«, bei den fast beatindig 
wakendea wcetUdien Starmen, de« Pudel« Kern ein&cb darin 

sn liegen, d&ss man. von Brriti^n nanz al>snlit>n(l, imtziKr den 
Bu({ wikhlt, (ItT m LiiiiffL', alv) l;ir Wüstmacbcn Aif Kruisto 
Ausbeute gipht. mitbin lifi NWiicber Tendenz des Wiudca 
Ober Stcut'rborJ-. bei SWiicher dagegen über Uackbord-Ualaen 
liegt; um dies aber buwerkscelligeu zu können, suche mau erst 
1 — 'i (xradf »iidlicb von Kap Horn lu kommen, um durch die 
M&bc de^ Laude« nicht in der Wahl, Uber welchen Bug man 
liegen will, bebindert au sein. Dm naa «ber tollte, wie ich 
die Se^laoweiiung verstehe, bei lfW.*Wlnde unter ImA, bei 
SW. weiter «adlich aufzukreuseo tochen, scheint mir thella an- 
tiunlirb , theils unnötbig, denn einettheils iat eben von Anf- 
krcuzen bei stets doppelt und dirbtserelfteo Segeln nicht mehr 
diu Uede, und anderntlieil» ist erfsbrungsmisaig die Strömung 
westlich vom eigentlichen Kap Horn so gering, diiss dieselbe, 
deu \ViBjvcrhHhni9->(Mi i^pginiihor, gar keine Rolle miLipielL 
Die auch vnn i-n«!. Autoritäten hautiger ventilirti' KraRc, ob 
CS besser m i du ht unter Land zu bleiben oder bis <'twa ü^i" 
S. Br. herunterzustehen, acheiot mir daher auf die oben von 
mir angedeutete Weite die einfachate Erlftntemng tu finden. 
(Aam. 10). Sollte der Wind es erlauben, so wflrde ich, suiaal 
wahrend der Monnte. w« u der chileniMihen Kllate der nörd- 
liche Monsun weht, 50* 8.Br. ent auf 85* Lg. oder noch wett^ 
lieber schneiden, am apiter weit genug von der Kaste Amerikas 
abzubleiben und stetige Winde zu bi lialica, ila der nördliche 
chil. Monsun Einen schon immer NOlich, also der Kaste nfther, 
hinaufbringt. 

Am 2.'). Juli, um 19 U., hatten wir hO" S. Br. im stillen 
Ocean erreicht, also iJS'/j Tag zur Zurücklegung der dritten 
Station Kehraucht, wAbrend die Segelanweisung uns — ebenso 
wie Maiiry — (? D.U.) mir lt> Tage ^est^tttetc. Aber Herr Jtf. 
bringt nur die grossen S. Francisco Klipper in Uechnting. und 
von diesen aucli nur wiederiiui die. deren si-huelle Keisen ihm 
ein gutes Mittel geben; die längeren Keisen aber, da bie diese 
schöne Uechoung stören würden, werden ohne Weiteres aui- 
gemerzt und weniger den Witteruugsverhütnissen, alt — den 
Ikoie dackt roa Schiffea and dea fblaehea Operatioata der 
SehifliAhrer aar Latt sele^ SeOle die Horodeate«^ See- 
«arte nach dentelbea rauapiaa arbelleaf (Aai. II.) 

gtatiom 4. Hier echeint mir die 9melaBweiattng ia ihrer 
vorgezeichneten Honte auf dpn vom Halirfa Sqttember Itngt 
diT I. iuleni^chen Kuste, von 35 — 25* Bi. Br. herrtcheadea Nord- 
und NW. -Monsun keine Rücksicht genommen an haben, auch 
erwähnt dieselbe nur des SU.-l'assats , aber nicht dieses con- 
trairen, sicher zu erwartenden Windes. I'ic Ahweiclmng un- 
teret Weges von dem vorgez« ichneten i ri;ielil ^icla Liernach 
von selbst; mit Erreichung des üU.-Passates ist dann selbst- 
verständlich rooglichit dinkt aat dea BetUantaafthafini am* 

steuern. (.\nm. I"i.) 

Aul' 2;»'^ Urt , den 10. August holt.' der NWlithe Wind durch 
West nach hud; aber erst von -T- iJi. deu 12. Aufi. kOuncn 
wir den .\nfang des SÜ.-rassaii 3 datiren. indem leiiljH' SW- 
licbe Winde auf diesen beiden Breitengraden, vuu 'il—i'J", 



Die HumboldtiirBmaag, dleilchamlll., Ten etwa S6*Br. an, 

bemerkbar machte, hatte wfthrend der ganzen Zeit bis anni 
Golf von Guayaquil so vielwestllTendenzl— derDurcbschnittaltara 
war WNW., einmal, vom l.')./16. gar ONOlich — , dass sie unt 
wenig gefordert hat. l>er ganze Uewinnst wihrend lU Tagen 
ist 4jO sin., also duTcJuchnittUch nur 6 snL ia JEtaaL durch't 
WassertiuM iiuimetar lieit lieh vea dieter StcOmnBC aichla ge- 
wahr weiden. 

Am 23. AujtUHt, also mit It Tagen für die vierte Station, 
liefen in den liolf von Giiayaquil i'iu, diestniil die Krwartungen 
der ^e(,'elunweisu^g nur um 1 Tai; tauscheiul \<i< Uauer der 
ganzen Ri'ise von (iibraltar bi^ zv.m Guh vim (juayaquil betrug 
alte, vom Ii. April bis zum 23 .Vm.' 1 |h T.ipe. in Uuayaquil 
aelbit rechnet man i:iO Tage als Durchschuittsreisc vom Kanal. 
Wean Uerai Jtecht hat, daai et lelamen miteris socioi habuisse 
aMleram, ao wuda wk Ate tJUerdiaga reichlich au Theil, da 
Im» aHe MOk UnUehe Btiaea, Ja, ebie diniaehe BrigaaliBe 
gar US Tage tob Berdaau fehan hatte. 

Anm. 10. Oewin helait et weitUeh vea Kap Horn, sein 
West machen, so gut man kann; darunter Terateht die S. A. 

aber gleichzeitig, so bequem man kann. Daher der Rath. 

Andere Schilde klagen sehr über contraire Strömungen westlich 

des Kaps. 

.\nm. 11. I)ic Seewurte eliminirt keinerlei verttftadige 
Fahrt, sie mag so unglacklich oder glacklichtain via dewUJ; 
ihre Mittel .^iml Milte! uIIit aulclu-r Keisen. 

Anm. 1- > > wenii,' m.u: die SW -Winde bei den Azoren 
Monsune ueuueu kauu, so wenig w urde muu an der chileuischen 
KOtte die vea Mai Wa August h&nfigen N-NW. -Winde so be- 
lieanca dOrlfea. Obendrein sind tie unter Land nicht so schwer 
ata dmusen, und man kommt unter Land anlarbeitend ehnr 
io deu tricbterturmigeu Auslaufer deaSO.-Paaiatt, alt ilt He- 
cidiao TOB Juan Femandea; daher oaiar Weg. 



Am WtttorWIekern in der Chlna-Sce. 

1. Von Hongkon;/ mich Silii/on, Jl. Aug. Inn ;'S. SepL 1871. 

Ein Mit-iL-Kler, der lioi^- i si;'i;el;c tils wir, der „Oberen", 
und einen Ta« v;.,r im^ .nisKi K'iiii^;eii war, hatte die Aussen- 
route d. h. östlich dcrl'aracels genommen, wahrend wir westlich 
derseUien hianaterarbeitcteB; gleiche Betultate, als wir von 
Kap Varela aachher aach dea thoala hiBQberalanden. Beim 
Aufarbeilen nach 8W. unter dea ahoali <vob M. Daager bit 
Vangnard Bank) nahm ich aur Regel, zwisehen 20 am. und 70 tm. 
Distanz von ihnen zu halten, in der Strenge des SW.-Hoo- 
suns; jedoch gegen Mitte Septembers, wenn nördlich sehMi 
NO. -Wind beginnt, kann die flistanz auch wohl etwas ^össer 

tenommen, da dann der ONO.-Strom von Pulo Obi bis I'ulo 
spata schwach wird und oft schon ganz nachgelassen hat. 
Vor Alleta aber luusa man unter den shoals bei den liueu ual- 
pasgen, wenn uiau vorwärts will. Iiis Ladd Keef ungeruhr kuuiea 
sie meist auä SW. und WSW. und waren nicht sehr si liwer. 
Je weiter mau aber nun westlich kommt, um so westlicher ist 
dar Wind ia dea B«ea (sogar NW. war bei einigen der letatea) 
und um so aehneller und nefUger kommen sie auf. Daher aaf- 
gcpasst, wenn sie am Horizont aufsteigt; vennuthet man, dass 
sie hoch westlich kommt und man liegt Uber Steuerbord-IIalsen, 
so bleibe man liegen, da man oft in der Döe bis SW. a. SW. s. W. 
vorliegen kann; liegt man jedoch tkber B.-Ü.-Uals, so wende 
man zuvor und kürze dann Segel. I>a die Uöen oft mehrere 
Stunden steif anhalten, so ist es natUrluh sehr vurtbuithaft, 
wenn man währenil derselben Uber dem rechten Buge liegt, 
lietreffs der Stärk.' di r Boen ist zu bemerken, dass mau stets 
sehr vorsichtig mit Bergen der Segel sein sollte, wenn man 
Masten und Stengen nicht in (ielaiir lirinK' " will. Oft beob- 
achtet man Anfangs unscheinbar aussehende Boen, die so plötz- 
lich tich eatwiekela und mit Gewalt Ober das Schiff hernUea« 
dasa man keine Zelt hat, die Segel tu bergea, und daa Schiff 
eben vor den Untermarssegeln liegen kann. 

Leicht kann man sich darin versehen, dati nan liaterdea 
shoals zu weit nach Westen aufarbeitet, bevor man nach Saigoa 
abersteht Unter der Kuste lauft bekanntlich ein starker Ström 
mit dem jeweilige!! .Mon^ull, in Srinkevon Jn — 7usm. im Etmal, 
der nachher von dur Ku te >ii !■ end' t imd im grossen Hogen 
vor ond durch die slmals zurückluutt (auch als Flutb- und Ebbe- 
Strumuug dort erklart wird). Da ich nun von Kap Varela nach 
den shoals am ö. und b. Sept. noch einen Strom von 44 sm. 
O'AN. beobachtet hatte, lo keaate ich wohl Mitte Sept unter 
der Kaste ONO.-Strom TcnintheB, Ihad aber keiaen and bitte 
deshalb dreist am 18. SepL Abenda aabagaa kOaaea, direct 
nach Saigon obenukreuzen (nicht Uber einea Bug Uegead, toa- 
dorn wie der Wind giag, einmal wieder einen karten Schlag 
aber St.-B. -Halsen machend). Ich rathc deahalb um diese 
Jahreszeit, ct>en wegen Unsicherheit über, Strom, tohoa bei 
Tanguard Bank einmal weit genug nach der Kitte OhertB* 
licRen, um zu fühlen, ob da Strom ist. 

.\.;rli »ill ich noch bemerken, dass es mitunter von Mitte 
Se])t{-mber schon Keliiiftt . n<iuz unter der Kuste von Ka]) Varela 
um l'adaraij herum nach Kap St. James aufzukr4'Uzeii. I'ntcr 
den shoals ist dann der Wind zwischen SW. luid WSW., weiter 
westlich jedoch rein Weot. 

Ich machte Nachts den 1& Septemlter die Kaste, tteaerte 
nach dem Loth Iftngs derselben oad peilte bei Tagesaabruch Kap 
St. James NO. z. N. ii Meilen. Segelten nach Peilungen Saigon 
Revier ein, lo U. Vorm. ankerten nahe der rotben Tonne 
zwischen Kap und FeuerschiC Nahmen Schleppdampfer auf- 
wärts, Schiffe ohne denselben waren 10—12 Tage im Revier. 
In Saigon lagen bis zum Sept.. Wind meist westlich. Tagt 
frisch, KachtH flau oder still. |)ie ersten Tage, gewohnlich 
Nachmittags l olt mehrere Stunden bis spat in die Nacht) Boen 
mit wenig Wind aber viel Regen. Spater zwei ganze Tage un- 
aufhörlichen Regen, darauf bis zur Abreise wiuder durchweg 
schönes Wetter. DerUimmel fast fortwahrend bewölkt, so dass 
die Soaae nieht darchkomnwB konnte nad daa Wetter aicht 
■elv.heitt war. 

Nachträgt. Bemerkung. Zwischen Paracels und Kap Varela 
hatten wir westlichen Wind mit niedrigem und fallendem Ba- 
rometer, der nachher unter Regen wieder nach SW. in regel- 
mässigen Monsun veränderte. Vermutbeten im Norden von uns 
einen Teifun und erfuhren in Saigon, dass wirklich in Hongkong 
am iJ./3. Seiit eiii l'cifuii geweht hatte, deäsen Ccntrum aber 
nördlich der Stadt pa^sirt sein uiuss, da der Wind im Halen 
gegen die Sonne von O. z. N. nach Nü., N. und NW. berum- 
gegangen ist; der Umfang des Teifuna muss aber nicht sehr 
ItrosB gewesen sein, da Schiffe So tm. ildlieh tob Hongkong 
ihn nicht icbwer gehabt haben. 

Die Fragen In den FragebGchern dei Deuttcben 

Nautischen Vereins. 

A. .Ifi- Hiiti hiusnijcluHgefragen. 

1. Wie i.t iiie .Vnsicht bei Anniheroag aat flao? baaoadere 

Kennzeichen ' wie weit sichtharV 

2. Ist eine Harre da? wie viel Wasser hei Ebbe? Itaft 
hohe See bei der Fluth 'r welche Winde Üben deu grössten Einftuia? 

ä. Sind Untiefen in der Mlhe des Hafens? wie zu vor- 
meiden, reap. anaulothen? üiyitizao by GoOgl 
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4 Wo trifft mn LooUböte? wie sind djeMlben kenntlich? 
«elchei Sianal? welcher Twif? oder freie Vereinbarujig^ 

& «Tschleppdainpfer «n haben? welcher Tanf.' be.on- 
ä^» Tonichtsmusregeln beim Kin&egnlu ^ , - . a.. 

6 Sind bMondere Kennzeichen an der Beschaffenheit des 

Meeresbodens^ (LothnnRen.) ^ ^ ^...„^.»ja^ 

•7. Ist in der Nähe eine Rettungsstation? wie^fcoa yrflrtgt ? 
8 Ueaondcre IVropcrstur bei« Am U MW M» tmaomi 

FttiM des Wusen? ätrömBogen? 

9. Wie ist der Ank«fht^ lljtegnmd, bewndere Be- 
stimmungen beim VerUB» «r BmH». . . ^ -«,«_.„o 

12. Welche TIeto «tf *« lBi«^e? " 4« »V' 
I«ilH «Mieht «Dd Mif SriU /P'^Hf^V^ 

ISrWfe riBd Drydocta, KHta 
Kraft haben die lettteren? 

13. Ist ein Sirand «um Banken vi>rban<If n - . 

14. Welche FonnaliUten sind notliwtndig, wenn Passagier« 

eo Bord sind? . j « „i.k-o 

15. Sind strenge QuaranUine-Geseue da? »«c'»«' 

16. LooUgclder cinkommend ^ ob per XOB, p« »w. 

17. Loougelder aasgehend? Bootgelder? 

18. Hafengelder? . , „ „ v ij« 

19. Werft- resp. Ksje-Oelder? KrahngeldT 
SO. Tonnen- oder Leit^eUler? 

ä EiiridÄir. Sr^khe Fon^^ M«Ue.t? 
Lakenbesicbtiguag ^ 

88. Quarantaine-Koitm? ^ 
34. Besichtinngs-O^MlHmt 

«6. Trinkgelder? 
»6. Kirchengelder? 

87. Hospitalgelder? 

28. MeBiRL'bnhrpnV Art dtV 

29. KonsiiUtsabeabon? 
NifikKT-Gi-bnhrcn? 

31. Kommissionen? insbesondere: 
OwunisBion? . 
82. Sind die SchiiEvqriere «Bd 



BegeboMM? Koihnderf 



71. Fanden Sie Fehler und «elch« btte 
Seekarte? welche Ausgabe? 
Ti. Sonitige usgew&hDltehe 

73. HetdüMidilat. m» «tidtw Fabrik? «to Iwge ge- 

74' Benutzen sie l-pfipllttt Begdtoeh? Tauwerk? mit 

'•'^''"««Ä^ete eine Composition «um Beinhalten des 
Bodens? welche? »t welcbem Erfolge? 

w! hS« ile Prtent-Rahen? PaleB^Äeaenpparat? wie 
bewibrte iMi dUi? 



M. Zoll-Abgeben? nnd Zollwewa? 

35. Ankergeld? per Toa oder Schiff? 

36. Schlepplohn per . ., e» Oder •■»? 

87. Qeaundbeiupas«? 
38. Staats-Abgaben? 
89. Kleinigkeiten ' Pettios, Blaaks? 

40. l*rotest, Verklarung? „ ^ „ 

41. SuuerlohnV per Tag, Ton, Fass? 
48. Tagelohn und Pferdemieihe? 
48. Oennanischer Lloyd? Agenten fttr TenlehererT 

▼eritas? 

i^t-^^ZS^^s^^'^^^^nL Dampfmaschinen rep«lrt 

*^«.Ä«'n' Werg. Pech. MeUU, Hol. etc.? 

47. Letehterlohn? ^ r, ■ » 

4ß. Ballast? Beschaffenheit und Fie»? 
dfc BaUast «u löschen? 
8a Telegraphen-Verbindungen? , 
61. Preise verschiedener Schifls-AltBMI? 

S- pÄrti WH«. 1»«-r. 

**"^.X:ndSe Usancen. Zoll- uBdHAVilM«.«cbrifteD? 
65. Vorschriften über VentiUt ioaT Ukhiea? 

56. Verhiliniss Yere^Moar ««F'J?^?!* gJggar 

57. Bemerkungen «ber 8(MnB|? I*««» ffiMtmaM, 

^tif Usancen beim FracfcUtadillW? (&Ui»C 

"•WiSÄiJhTEL- und Ausfuhr- Artikel? wie viel 
dX kMn ein Schiff per 100 Igemes.enc Tonnen 

**S wlkhe Jahreueit ist am geeigneUten .ur Verschiffung 
a»ln»lariikeL sowie «um Besuche des Hafen»/ 

*" 61 'MnTDäer\i«eabtufi«?.Welcl^ 

68 Fieber und KnaUNÜn? HtQltil? KMtttdMMlba? 

C. lW.e-JV«<F«. 

68. Eisberge oder Eis gesehen: wo? 

S Schiffe angesprochen oder signaliBirt' 

S: wÄ^Äjwe? M iete OcgensUnd e^^ 

**"T7:'Granes Wasser? auffaUend tW Wrty. Jdfll? 
68 Leibungen , Beschreibniigendei MjewT ^ , 

70. Reisedauer? m-rtiÄMMIehefT 
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Kilo, KqildB 



■ehr leltra da- 



Hawai-Schiff „Courier % 337 Tons, i lOOO 
0. P/a«Hc, berichtet Uber Honolulu wie folgt: . 

1 Man segelt gewöhnlich die Insel HawtJ MI, ^ 
nntsr iunstiiren UmsiAnden 70—«» sm. weit uchtbar ist Aof 
o Jh« ,Ämond Head. «hl lamer id-ifcrSenrücken, eine 
gute Undmarice.^^^ *d«ichHcb »F«^ 
Wiade, die nur im Wiater aad anch daaa 
tiMt— weranachea Beecaai aaf denelben. 
^ »rRtfUiVSSr^ »0"» 0*^u wird durch Brau- 
dtiDg »geaelgt; man kann sich leUterem fast auf Kabellinge 

''''T'eIb Lootse kommt im Boot ca. 8 sm. weit heraus, man 
betahlt f. I einkommend, ausgehend dasselbe. . „ 

5 Einkomtnend bedarf man eines Schleppdampfers, welcher 
auf ein gegebenes S.gua'. hin. nachdem der Lo~A!.e an Bord 
r"t heraUommt Der T.ri/ ist folgender : J>.n bchuner .S^ 
S eine Brig ?. 3.'). eine Kark unter .VX» T. f. SO, ««• 
Bark über .W T. V ij<t . j t des Vollschiff |. 76, ausgehend daaadb«. 

9' Der AnkS°und ausserhalb dea JUflb trt nicht besoa- 
ders im Hafen gut. hier werdea die Schiffe, falls sie nicht 
am Werft liesen. hinton «ad wm »erttuet. . i.. . 

10. Bi« aar Stadt; unter günstigen ümstinden mit reichlich 

* ^H*Hinreicbend für Schiffe jeder Grösse , an der Haje desgl., 
IIBK srird an dieser gelöscht und eingenommen. 
18? Dijdocka liad lücbl wrbanden; ««' R«P*«^ ^ 
1, Kuprennw «te. ■•Hen df* SchUto kialholM. 
1& Mcia. 



14 Die AhmU dflnilbea mm tm ZoDImM 



15 Nein; jedoch sind Schiffe, deren Reisedauer unter 18 
IWcn htträift dem Besuch dei Doktora uaterwoifen (f. 16.). 

^16u :7 Siehe 4. BoO^i " 



Siehe 4. 
Gebühren für den 



18. Gebühren für den uaiemaennr t> jidaÄMi8iiia?ati» 
holen mit oder ohne Hafenlooteen f & 

la. 8 cenu per Ton per Tag; Ben- ou 
«lld iMia K«iegeld besablt. 

n. Jedes Schiff bcsahlt I. 3. , • * 

|£ S 3 Stempel für Manifest l 1 Pawapu rliste •> 1. 
ProTiantiiste ». 1. Lukenbesichügung *. 8 die Person. 

24'. S.^'ie die Person für die erate Berichtigung, für jede 
folgende $. H. 

2:. u. Nein. _ . , _ . — 

27. Für jeden in daa Heefital ni cMwt «! FMiwwa «■Mi 

man per Tag S. 1. . — j . a^ua^ wanln 

28 AmerikaniMhO 8cU8taMWBlf; ftavd« aOU» werde« 

nicht gemmen^ »•/,: Btekas^irung der Fracht 87. »/o . Ver- 
••^"^SlXerik^Äes'&old, Kur. auf London 48-50 d. st. 

* ^*io»/o Einfuhrsoll auf gewöhnliches Kanfmannagut, 150/, 
Taback. Cigarren etc., auf Spirituosen ?. 3 per GftJ.oae. 

35 Ausserhalb dei Riffe (bci^dcr »ossersien Tonne) mit 
Loouenhülfe l. lO, «Im Kki« & 

86. Siehe 5. _ , 

87, 38 n. 39. Meill. . «. t.„ t.»i«i«i 
41. Für einen weinen SUner f. & p. Tag; laglohB 

Kaaakas % 1-1'/.. 

pr. Ti 

lan 

lu haben 

46* SvMl WM W**."! ^ — Z i 

t 18. Metall 85 cts., Taanenholi t 
48. Stein-Ballast $. IV. P- T. 
61. Ziemlich hoch. 

68. Missig; Wasser 12'/. cta. n. Barrel. 
64. Morgens vor 7 U. und Abeods ahA 
Btadurnt gelöscht werden. 

S7. Bei einer Thranladung nimmt man am 
i Staaer an; mitteltteife Schiffe haben unter 
BaUaMaftOif, 



44 
45 



8. 

Da 



'is.^Scbwaalwnd; Duicbicbnltt: Wj 



werden. Taucher sind 
lacta., Pech IBMrrel 
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69. Thran warde lebr viel verladen uod pr. Gallone be* 
Unit nach Europa und den Astlicben Staaten Amerikas: nach 
San Francisco wird viel Zucker, Wolle etc. Terscbiiil; Guano- 
^artres nach Bakers und Howland Island und der Phoenix- 
Gruppe lassen sich baufiR vortbeilbaft hier abachliessen. 

60. Für Thriin Anfaug Nov., filr Gnano säramtliche Monate 
Blit Auanahmi- tod Dfi Ir-, Jdii. und Felir. 

61. Dtüprtt urt' w<>rJi II K> wnhnlicb innerhalb H Stoodea 
darch die Puliziu >>.nE;>'f^n^^^Il . liaapMtUlch, wtm aaa «!■■ 
•ntaprecbeodc Belohnung aussetzt 

68. ExittCircQ nicht. 
78. Keu. .Munu-Metall. 

74. Tob der B«B«tauf inpiifiiiftMi Baceltod» Ub ich 
i; 4i« Seml iteb«B«elil«eb(, ««n MlchM 
■ehr recKt, als die Lieken. Dann lässt 
Tmk SU \-iel Wind durch, schliesslich muss 
IM, vna die Cjaninraag durch nngeackickte 
wurde, dae Tüdi von ▼iwaherriu m$A» wie 



lieh . 

Mfbut gau 

man riskiren, _. 
Leute vollzogen 
Zunder ist. 



Schiff «Araim", gross IKKJ l uuiu'u, k SOOO U. Ugmlbucb- 
stoben QCHYn 
galllliit fw Xapitain fV. Smhtue anf der Beiu tob 
Glasgow aacb San Francisco. 

1. Dm Land naweit de« Golden Gate ist hoch und 85—30 
Seaateilen su sehea; beim Ablaufen de« Landes mmeht man 
anerst RewOhnlieh dieFarallones. welche leicht «uf de« Brei- 
tenparallel anzuaeKtrIn sind; S. Far. bei einigennassen sicb- 
tigcm Weiter 'H) sm. zu sehen. 

'S. Ks ist L"inc Barre da mit 5 Faden Wasser hei Ehhc. Mit 
aahaltcndpm, fn-iLhcin Westwinde steht da^cllist, wie aurh 
Bchou gleich aus.serhaih und selbst im Golden Gate eine ko- 
lossale See. — Bei meinem narh See gehen am 13. Febr. 1S73 
Mm. mit frischem NW. bekamen wir mehrere sehr schwere 
Seen Aber; Mattm weht« e» Jedoch hart aus Westea. 

4. LoetaboetetriftmMiswiseheBdeBFsralloDes und der Baira. 

6- Schleppdampfer sind zuhaben, man kann mit denselben 
mitunter accordiren. 

9. AnkCTgruad ia Hafen tob 8. F. sehr scUechr. oad hat 
man aar 2 lag« geletai, so haaa au» rieber uut uBklir Aakar 
rechnen. 

l'i Tiefe aut der Rhede /«iscul-u 8—14 FaJi-u, an den 
QUMKii'ii Wi rttrn hl» ZU '.X) Fuss l'ietgang und darüber. 

lä. Quarnntuinoge^ot/i' nicht aaluratnaf, BiBB btMihlldam 
Heaithottiier jetzt 8 iiu cts. 

II}. Lootsgeld ist seit einiger Zeit wieder reduzirt und man 
heuhltjeut 0 t pr. Fass Tielgang und 4 cts. extra pr. Re- 
gister T. tir Schiffe aber tK» T. 

17. Lootsgeld ansgehend ebeaae. 

19. Werftgeldcr sind auch reduzirt, schicke beifolgend 
Rates of Hockago. 

!ä(). Toniii:'ni,'clder 3ii cts. Currency p. T., alle Obrigea On- 
kosten sind abt r in .Vmerik. Gold zu'bezahlen. 

49. Für UalUsilusi lifu und Wegtransportiren Ton Längs- 
seite 1 S pr. Töu. L'Licusu für Besorgung von Ballast 

57. Oas Schiff wird unter Aufsicht eines Survcyors garniert 
and gestaut. 

61. Desertionen sind sehr lutuäg, es sind kaum irgend 
welche Massrcteln dagegen au gebrauchen. 

M. Bei Krankheiten accordtrt man gewöhnlich mit einem 
Ant für die Zeit des Aufenthalts im HucB. 

70. Reisedauer von Glasgow nach En. 9. Druedm*» SmoI- 
anweisung 139 Tage; die Segelanweisung erlaubte mir in Hin- 
sicht auf die Jahreszeit 144. 

75. Zum Reiahaltea de» Bodeas gebrauche ich aar eiaiftch 



Kriogaschliro. Die Kommandanten dentaoher Kriege- 

schiffe sind in aossereuropaischen Gewissem und bei Ikagerer 
Abwesenheit in Folge AdmiralitAts-VerfOgung berechtigt, luen 
Bedarf an Mannschaft aus den daselbst anzutreffenden dienst- 
pflichtigen Seeleuten deutsclicr Abstammung zu entnehmen. 
l)ie!*e k<innen danu lUii Ii K.ii.'ituiniiti'u >'iri:reien, — Bei 
dieser Gelegenheit w r.liru v, u- geru der mclir.seitig geuiisserten 
Klage, das Fahren u.;l der d eulBc'hen Knegsninrine «erde den 
Steuerlenteo nicht augerethuet , mit em paar Worten c-rwÄhneii. 
laftTder Torschriuen aber den BefütiiKungsnaebweij vom 
9S. Sept. 1869 wird nämlich Ton dem äteuermann auf grosser 
Fahrt verlangt, dass er ■ladeeteBa 46 ÜBaaie aar See. dave« 
M Monate als Vollmatrose Bof KauflUirlheiieUffim «der als 
Matrose I. oder II. Klasse in der Bundes-Kriegsmarine, und 
swar mindestens Vi Monate auf einem Segelschitfe masse ;ge- 
Ikbren haben. — Urspranglich ging der Vonchlaa dahin, zu 
sagen, von der üesanimtfabrzeit mOase der BotruTeade min- 
destens 24 Monate als Vtdlmatrose und hiervon mindestens 12 
Monate auf einem ScKelschirte (j. t.ilürii i.aben. Von Hamburg 
wurde beantragt, hinler ..seifrlsrbitie , i;;/iijchalten, „der Han- 
delsmarine". l)ics rief jeilimh Wid' i ^j.hk h liurvor; die Frage, 
«b und eventuell in wie weit die Beiccbiiguug zur Führung 
ton deaiaeheBHaadeUachifren durch den Dienst in der Bundes- 
Kneya-MariBe arworbea werden kOune. sei nicht in den Kreis 



der KoBtlüssiOBsbertdimg bb afebeB. — DasMetiT dtfEems 
TOB Haabnrg war ganz einfach dieses: wenn das Geaeti eiae 
betÜBBtte Fahrzeit verlangt, dann muss auch dafOr Serge ge- 
tragenwerden, dass in dieser Fahrzeit da^enigc gelernt werden 
kann, was ein Steuermann in der Handelsmarine gebraucht; 
dazu habe er in der Kriegsmarine keine (telegenheit, Ladung 
stauen und dergleichen Arbeiten kämen hier nicht vor. — Nun 
arbeitet freilich das Gesetz so, dass 13 Monate Dienst aof 
einem Dampfschiffe dem Mann ganz verlöret; (.'elien Die Kriegt* 
marine besteht aber zum grössten Tbcil aus I)ampfscbiffen. — 
Bei näherer Prüfung des Gesetzes wird man wahrscheinlich 
finden, daaa die Bestimmuagea Ober Fahrzeit höchst aber- 
flMalg iIbi^ Mt ist iadeMeB aa beachleBt daia ia BotaMlen 
FÜedraiBeltBB die FreiwiIII|eB Tonugiwate oder gar ail«hi 
anf Segelschiffen ihr Jahr dienen. 

Mit Ferslen ist ein neuer Handels- und SchifffahrtsTertrtff 
abgeschlossen worden, der auch dieBestütignng desReichstagK ge- 
funden hat. Unsere Handelsbeziehungen zu Fersien sind zwar 
no( h nicht sehr bedeutend , können es aber werden. Ob die 
^ehiiTlaiirt in den persischcu Meerbusen hinein, jemals viel anf 
sich balun wird, ist eine offene Frage. Von Seeleuchten an 
der persiächeu Käste finden wir in dem Werke Ludolph 
nichts verzeichnet und auch eine von Balleer & Jiilfs mitge- 
theilte Nachriebt Ton einer Reise von Katavia nach Bushire, 
worin aber die Ostkaste dea Golfs als rein angegeben wird, 
erwihat tob Leuehtfenern keia StetheBswort. VielleiGht wird 
die Buadrcise des Schahs von Perslea su Wasser und so Laade 
auch zur Einführung der Kastenbeleuchtung in Persien Aalaas 
g«ben. Wenn alsdann die Perser in dieser Specialitit BBT 
halb so viel Energie wie die Japaner im Allgemeinen in ihrea 
refonnatorischen Bestrebungen eutwickelu, >iuiin konnten sie 
uns am Fnde noch überflügeln. Bekunnilicb >tollte ein see- 
Stadtiscber Iteicbsbote im Parlament die türkische KUstcnbc- 
leucbtung Uber die deutsche. Dies war leider keine blosse 
Redefigur, kein geflügeltes Wort, sondern die hitterbte Wahr- 
heit, llnsere^tlach ablaufende deutsche Nordseekü&te weiset auf 
120 SB. lilage aar 17 Seeleuchten auf, wefegea das reine tod 
hohen, steilen Kosten begrenzte Fahrwatser des Hellesponts, 
des Meeres tob Maimsrs und des Bospboms anf einer Strecke 
TOB SSa sm. (beide Seiten gerechaet). Ton 87 Leaehtfeuem be- 
seidHHt wird ; im blossen ZahleBTerbttltniss zn Deutschland 
Btalle es deren 45 besiBMB, aber Klima und Oertlichkeit 
kommen auch zur Geltung: man kennt dort die Nebel der 
Nordsee nirht Der Englische Kanal, dessen Fahrwas'ii rlanga 
etwa 300 sm. betragt, was also eine doppelte Beleuchtungs- 
strecke ergiebt, hut an der entcliscbeu Seite vom Galloper bis 
zum Bishopsrock 7u kleine und grosse Deuchifeuer, an der 
französischen, wenn man »ie billig die nur den KOstenfabr- 
zeugen uud besonderen Zwecken dienenden Feuer deröomme, 
der Seine und der grossen Einbucbtea tbb üanBaar Wa üav* 
aeur, TOD Carteret bis GranTÜle, St Ible hia 8ept lalaa ah> 
sieht, deren 55, insgesaauat also ISS. Dsmsch mDssten wir 
an der Nordsee 25 Seeleuchtea statt 17 haben. Aber unsere 
Nantikersind bescheidener in ihren Ansprachen. Sie wanschen 
nnr die gegenwärtige Zahl nm 2 bis 3 vermehrt, und den ganzen 
Releuchtungsapparat im Einvergiändnis» mit IlolUed und Eng- 
land in ein richtiges System gebracht zu sehen, Weuu wir 
bedenken, dass es nöthig gewesen ist, dafür in unserem neun- 
zehnten Jahrhundert mit Anspannung aller Knifte zu ugitiren, 
dann haben wir Grund genug, uns nicht zu sehr über Völker 
anderer Gesittung zu erheben. Das alte Wort: „Fege Jeder • 
Tor seiner Thür" verdient gewiss unsere volle Beachtung. 

Vertiefung der . Oder zwischen Bwinemünde tind 
Stettin. .Man liest in den Zeitungen, die Regierung beab- 
sichtige jetzt aul W II s ;i liei Marineministeriums, welches 
zwei Scbiti'c von einem Ktublissement oberhalb SwinemUnde 
mit Panzerplatten belegen lassen werde, das Fahrwasser anf 
obiger Strecke bis auf acbUeha Fuss Tiefe aa bringen. Die 
Handelsscbifffahn hat also, wenn diese Zeito^gSBachricht Be- 
stätigung findet, alle Ursache sich zu firenen, dan wir eine 
Kriegsmarine tudein Harine-Ministeritun haben, wenn auch ein 
Tropfen Wermuth in diese Freude sich nothwendig mischt. 
Denn traurig ist es, dass es erst des Susseren AnetoBscs be- 
durfte, oder vielleicht eines gur.^tit;en Zutalls. um dem Handel 
eine der erforderlichen Wasserstta-ssen zu schaffen, deren Ver- 
besserung uud Instandhaltung von Rechtswegen Ren libsai in; 
sein sollte. Vide Unterwcser, wo drei Herren zu gebietoa 
haben, .\lier hoffentjcli käiu. der nllchste Reichstag mehr mit 
&cbiflffabrtsangclcgeuheiu.-u sich beschäftigen. Das nantiacbe 
latawas a ist nach aieht gaaagead Totoeten, «eaa ca nftailieh 
die eoBslitadoaelle Doktrin eriaaht, tob iBtereseeaTertreting 
SU sprechen. Wir -wollen anch eigentlich nur damit unser Be* 
dauern ausdrücken, das» ein unfreundliches Geschick es so ge* 
fagt hat , dass nur ein paar Reichsboten praktische Erfahrung 
in Seeschifl&fartssaebcn besitzen. Wären zufällig nur ein Sechstel 
so viel Nautiker im Reichstage als es z. U. Gutsbesitzer darin 
giebt, so wunleu Seesacbcu eher auf dic Tagesordnung ge- 
iuugrn unil noch «eueigleie Uhren finden. Die Herren von 
der trüberen freien Marine-Kommission werden gewiss ^-elunden 
laben, dass alles, was mit der See zusammenbiliigt, eine wahre \oaI 
■be der interesaaatettM des eiBgehiiiilt& BthdiByr^ö^ 
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der a&cbste Reichstag durch seine Zusaramenset/nnp die Neu- 
bitdang einer solchen Marinc-Koinmission gestattete. 

Ank«r und Kottan, dl« in Sngl&nd für den Qebrauota 
EngliBcher Schiffe fabrizirt werden, miliiBen probirt werden. 
Diese Vorsieh tsmaRsregp) wollte man rpgipnin|7s»eitig anch auf 
die für den Export lustimmten ausdehnen. DageKen haben die 
FAbrikitoteo mit Erlolg protestirt; &ie sagen, laas die Forei^eirs 
■ndpmw. Dus ist also ein Advis, für imtere R«clMr«|itraiig 
mäprecb«Bde Massreceln zum Schutx nnserer BCuine in 
treffen. (Ist schon mehrseitig geschehen, n R } 

Zur Verhütung von CoUislonen beachäftlfft man sich 
in LiTcrpool mit der schon verschieilentlicti <im(Lref.;!e:i F..si- 
-«♦«lluntt bestimmter Tnirta tu» .Aie< Dfimiiii r irn NyrdüDanttC^ 
Be'.rai htHt nuiii die in der bekannten Arbeit d( i Seiiwartu 
Diedergelegtüii Wege far Hin- und UUclireisea zwischen Europa 
und Amerika, so mass man gestehen, dass ein sehr geringes 
Opfer Too den Aktioaairen der rersdiiedcnon Danpierlinien 
nceh dto ZwiwrtbwUt ihn* SeUSea cht grtMnw aicberbeit 
i«r Itfftntficbeii Stnm« bwämite Babn, ImaThdb w«lcb«r 
•to lieh wfthrend des ganzen Jahres zu halten haben , vorzn- 
•dnreiben, verlangt wird. Ks liegt auf der Hand, dass ein 
ffosser Theil von Schiffsvrrlusten vermieden worden könnte, 
wenn die Führer der Dampfer biehcr sind, andern Dampfern 
nicht zu begegnen, wenn uie nach Nord- Amerika bestimmten 
Segler auf einem betrichtlichen Thcile des Weges seitlii i. vnn 
der Kahrstrnsse der Dampfer halten könnten, was um so mehr 
vnn Fioilr-iaiing sein würde, als für gewöhnlich die Winde 
-«wi»cücn Südwest und ifötdwest siimnrttrir und die Segler 
tarn Lavlren nößiigen; wogegen freilich die von Amerika nach 
Europa bestimmten Segler meistens denselben Weg mit den 
Punpfem verfolgen würden, wobei aber in Betracnt kommt, 
dmts ein Ueberrennen durch Ueberholen gewiss tn den selten- 
sten F&llen geh<krt und bei den vorherrschenden Westsrinden 
wQrde doch meistens nur diese Gefahr su besteben sein. Jeden- 
falls ist 7.\i wünschen, dass die Agitation TOB Erfolg (Hkrtat 
sein miige. Die (i'selUchaften zur Rettng 8aUAirtchl| 
werden sich ihr gewiss aaschliessen. 

Owwrb ft lelit». Am d« Sntwuif* ciBes Qesetses 
baMtOdi dtntlbaa gabt herror, daaa Etwas dorduoa N«aM 
gMeSalbB Warden aoil. Ein wobl gelehrter Voraitser «nd swef 

Beisitzer, von denen der eine Arbeitgeher, der andere Arbeiter 
sein muss. bilden das Uericht. Dies ist also in der That ein 
Qericht far einen besonderen Zweck. Die ordentlichen Ge- 
richte müssen also als ausreichend wohl nicht angesehen werden. 
Dia Zerwürfniüse zwischen Arbeiter und ihren Brodherren haben 
freileh gro^^e Dimensioncu .ui^'enommen ; dass ganze Publikum 
wird in Mitleidenschaft gezogen, da ist es nicht zum Verwun- 
dern, wenn die Reichsgesetzgebung auPa Krifiipste einzu- 
schreiten sucht, selbst wenn mit alten Traditionen gebrocheu 
w«fdM anaa. Die ScUMten, an welchen das Seewesen;Uborirt, 
tntan nnr Jesuweilen aa dia Obmrfliche; wenn hunderte von 
IlMtdienleben auf einmal verloren gehen und es kein Gericht 

KM, welches endgültig aus eigener Wissenschaft entscheiden 
n, ob Zufall, Vergehen oder Verbrechen die Ursache war, 
dann regt sich das Volksgewisscn wohl , aber es giebt keine 
Organe, um seinen Actisserungen Nachdruck ra verleihen und 
es lileibt eben Alles beim Alten. Dennoch machen verschiedeue 
gewerbliche Uehelst&nde «acb bior eine «llgeoeine Regelung 
tAglich nothwendiger, beMOddtf In dfS MUMT r ""^^^ 
verbondenen Gewerben. 
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Mehrcre Arten von Nothsignalen für Behifio wurden 
kOrzlich bei London praktisch probirt. Durch Einfachheit 
und Billigkeit seichnete aicb das vom Kapitain Colonel etfaa- 
dene aas. «t bettehl in deB.VerbrennaaTonMagnesiumpDlTer 
mittelst aernaaM«ta«r8iifritttBUmpe, caaoll anter gnnstigeo 
UmstAnden 20 am. weis sichtbar sein. — Holmes Signalliefet 
brennt auf der Oberflftche des Waasers, die in wasRerdicbtn 
Getäüsen aufbewahrte Substanz entzündet sich durch Bernbrang 
mit Wasser, die Flamme zeigt sich eine halbe Stunde 7 bis 
8 sm. weit Pain'ä Nothsignal entzündet sich durch Reibung, 
steigt dann plützlich mehrere hundert Fuss lioch unii explodirt 
mit lautem Knall, ein sehr helles Licht verbreitend. — Auch 
wurde mit Apparaten , welche bei Nacht den Kurs cinoa Schilfes 
anzeigen sollen, experimentirt. — Ueber dieses Alles werdeo 
wir, MbkM d«taUlift« Baricbte vorliegen . weiter berichten. 

PtlM^aMo Btdenfean fgm dl* Oründonff von 8a«. 
gerichten verachwiaden immer mehr. Mildem man bereit» bd 
mehreren Gelegenheiten an der Eikenvtaiaa gelangt iat, dan 
es unter Umständea geboten aein inon, mit dem an sich rich- 
tigen Urundsau der tVenanng von Justiz und Verwaltung zu 
brechen. Es besteht bereits ein hoher Gerichtshof über Hei- 
mathsrecht und UnterstiUzungspHicht, in welchem nicht nur 
Juristen Silz und Stimme haben. In dem zu errichtenden kgl. 

Srenssischen Uericlii^linte für kirchliche Angelegenheiten wcr- 
en voraussichtlich auch Verwaltungsbeamte sitzen. Denn von 
elf -Mitgliedern müssen nur fünf und der Träsident ''tatsniissig 
angestellte Richter, also Juristen sein. Dass (ieistlicbe nicht 
zugezogen werden aeUen, kflnntn wtf den ersten Blick als tin 
Argument gegen Ae Wflnaebe der Saelente, Seeaachen durch 
Nautiker entachicden zu sehen, nngaflibrt werden. Aber der 
neue Gerichtshof soll nicht Uber geistUdie Sachen entacheidaa, 
sondern er soll einzig und allein die Grenze zwischen Staatt» 
and Kirchcngewalt festsetzen. Wttrde man Geistliche ala Richter 
fungiren lassen, so würden sie in den Fall kommen, in eigenst 
Sache Recht sprechen zu müssen. Die ^eetjerichte sollen aber 
über Fälle entscheiden, zu deren richtJKer Henrtheilung Ver- 
stiiudniss von Seesachen die nothwendiKe Vorheditiduni; ist. 
Der neue Gerichtshof braucht von speciell geistlichen Dingen 
nichts zu verstehen, sonst müssten ja auch nothwendig'er Weise 
Juden unter seinen Mitgliedern sein, sie könnea freilich lu 
Blehten emunt 
die beiagfieben 

vielleicht noch vorur _ . . ^_ 

renzen zwischen der StaMafewnlt und einer chHatUelMB Kircbta- 

behörde sich handelt. 

Der liOotsenooniUat im Sunde, von deawn nnten Aa- 

fingen wir in Nr. 17, Seite IM des vor, Jahrganges berichtetes, 
scheint jet/t einen acutem Chariikter iuizuuehmen, und daaiit 
der nie recht lehendig gewordenen skandniaviBchcn Dreieinigkeit 
ein vorzeitiges Ende zu bereiten. Die dinische Regieroag 
soll n&mlich jetzt Kanonenboote ausgeschickt haben, ms 
schwedische Lootsen, welche Fahrzeuge durch den Sund bris- 
gen, gefangen nach Koocnhagen zu schleppen, und ihnen dort 
das Loettgeld, waUhetain f ' 



; Wilden, dann dar Jnde kann ab«uo gntaber 
OrenaMnIlitdteitM oitheilen ab der Christ, 
omrthlüilnier all dieaer, winn' «• mn INA- 



üenuuUsoller UloTd. 



nicht alleia u.. «w,».«^ «h>i», 

abiuaebmea, sondern aie anch noch eztm ta beitnUsn. Dil 
Schweden dagegen beanspruchen freie Practica durch den 
gansen Sand, nnd zwar sowohl westlich Saltbolm durch die 
engem aber liefen, gut betounten Drogden, als östlich der Insel 
durch das breitere aher tlachere FarirwaKser an ihrer EUst«. 
— Es wird al»o gleich Arbeit geben fttr dM schwediache lliai- 
sterium, sobald es f pn deo KMonngiMuUAluitnn ui Hoiwign 
surOckkommL 



g WOB SohlflfeB. 

_ Magdeburgentrasse 12. 

Fruia Paetow, Tice-Conanl» JHijpnti 
R. Werner, K.-D. Kapitin rar flen. fehreunitl.) j r,. j . . - t. 

P. Schüler. Schiffsbaumeister, > \ Dirigenten der technischen Commission. 

Die Oesellsohaft beabaiotatigt In deutschaa und ausaardeutschen Hafonplatsen, wo ale «ur Zeit noch 
WWrtreCen int, Ago&ten oder Bealobtigor an ernennen, und nimmt daa Central •Borenn 
Stollen eBt^egoH. 




2iim Ausreichen eiserner Schiffsböden aus der bekannten chemiseheii Fabrik 
der Henen Maynz & Wolff in Offenbach a/M. 

Diesen chemisch zubereiteten Varnish oder Firniii. zur VerdOnnung der Farben, womit die Schiffsböden gemalt werdea, 
jHMh inm Lackiren de« Anitriche» dienend, Innn ich tnFelm gemnehtarEcbbningen den Herren Rheden, n< liiffikipimnn 
all dm bMiM bis JetatutataM Awneii fllr Sdhiftbdden mit Recht empfehlen. 

'Zlz al leiniger Agewt «nd Ddjartaiin fbr HnmbMt wat dnn VmUh 

VIVIAN 4 ms. LondoET (sZsT) 

Patent vollow Metall - Platten, Stantren, Migel, etc. etc. 
Vivian & Sons Antl-Foulmy Paint (Borgnet's- Patent) bekannt als die beste Compositions- Farbe fllr «Nd» 
■nd b$ln€me Schiffsböden, .\ttfste der ersten Rheder Englands über SthitVe welche 12 .Monate in dOl Afi^ | 
kanischen und Qgtin dischea Ge wänM Tii gew esen, beweisen die Vorziiglichkeit dieser Farbe. 
Lager bat WILHS MOHBBg. 1. Ywtataa» Mo. il. HAMBURG. ^ i . 

— ttsash^ A,»lloM.*IM*okma«a. iimnMh. iu^. n^-nfi ^ OOgle 



Beilage zur HANSA No. 16. 1873. 



RegistHrung und Bezeichnung der KaufTahrthei&chlffe. 

Das bezügliche vom Reichstag beschlossene , vom 
Kaiser unterm 27. Juni verordnete (iesetz be»timmt: 
§ 1. Schiffe von nioht ntkr «U ÖO Kubikmeter 
Brntto-Raaingebalt eind rar AnsObuDif dea 

Rechts, (V)c nf'ichsflaggp /n führnn, auch | 
ohne EinlrugDiig in das St hiffsicgister und 
Ertheilung des CortiHkats befugt. 

§ 2. Die Aeuderung des Namens eines in das 
•SdUfisregister eingetragenen Schiffes soll nur 
am besonden dringeadea Grfinden gestattet 
werdeo. 8ie bedarf der Genebroigung des 
Reichskan z 1 e ra m t s . 

§ 3. Jedes in das Schiffsregister eingetragene 
Schitl uiuss 

a. seinen Namen auf jeder Seite des Hugs 
und 

b. seioen Namen und den Namen des Hei- 
mathühafens am Heck an den festen 
Thfilen in gut sichtbaren und fest an- 
gebrachten Schriftzeichen führen. 

§ 4. Im Falle einer Zuwiderhandlung gegen die 
Vonchriften des § 3 liat der FOhrer des 
Sdüfbe Oeldetrafe bis ra 190 Mark oder 
Haft verwirkt. 

§ &. Dieses Gesetz tritt am 1. Januar 1874 in 
Kraft. 



Jhtf das BekJuianiimmt dm BmidemUh 

folgende Vorlage gemacht: 
„Auf Grund des Artikel 7 No. 2 der Verfassung 
des deutschen Reiches hat der Bundesrath behufs 
einheitlicher Ausführung des Gesetzes, betreffend die 
Nationalität der Kauffahrteiscbiffa and ihre Befugnis« 
zur Führung der Bnndesfiagge, vom 25. Ootober 1867, 
sowie des Ciesetzes. betreffend die Registrirung und 
die Bezeichnung di r KauffahrteischifTi', vom ~8. Juni 
lä73, die nachstehenden Vorschriften über die itegi- 
afrirmg and die Beuichaang dar Kaaffabrteisch£m 



,m 

$ 1. Als „Seefahrt* im Sinne des $ 1 des Oeeetsee 

vom 25. October IRG? i-t in den nachstehend aufge- 
führten Revieren die 1 ahrl ausserhalb der dabei 
beaeichneten Grenzen anzusehen: 

1) bei .Memel ausserhalb der Mündung des ku- 
xisehcn ilaffs; 

2) bei PiUaa aueserhalb des FiUaaer TieCi: 

8) bei Nenfahrwasser ansserbalb der MOndnng 

dar VV(>irhspl; 

4) in der i'utziger Wiek aubst rhaili Uewa und 
Heiiterneet; 

ö) bei Dievenow, Swinemünde und Peenemünde 
aaMetbatb der Mündungen der Dievenow und Swine, 
wirie ausserhalb der nördlichen Spitao der Intel 
üaadom nnd der Insel Raden; 

6) bei Rügen östlich ausserhalb der las«! Baden 
nnd dem Tbiessower Höft, westlich ausserhalb Wit- 
tower Posthaus und der nördlichen Spitze von HiddeiM« 
Oe, sowie ausserhalb des Buck bei Barböft; 

7) bei Wismar ausserhalb Jackelberge • Bil^ 
Hannibalgrimd, Schw«iiMlt5tel nnd Liege, towieaaMor- 
halb Tarnewitz; 

8) auf der Kieler Filhfd« aoHerhalb Stein bei 
Labö und Bulk; 

9) aaf dar EkarnFOhnl« aonerhaU» Nianhof and 
Bocdm»; 

10) bei Flenebarg, Sonderbarg aad Apenrade 

ausserhalb Birknakke und Kekenis-Leuchttbana, so- 
wie ausütrhalb Nakke und Kuudshoved; 

11) bei Hailiirslrben ausserhalb RaadhoTOd« Intel 
Aarö, Insel Liaderum und Orbjrbage; 



12) bei Haaam aueserhalb Nordstrand; 

18) auf der Eider aasserhalb Vollerwiek und 

Hundeknoll ; 

14) auf der Elbe ausserhalb der westlichen Spitce 
des hohen Ufer« (DiekMUld) ttod der Kugel« Bake 

bei Döse; 

15) aaf dar Weeer aaeaarhalb Cappel «ad Laag- 

warden ; 

Iß) auf der Jade ausserhalb Langwarden und 
Schillighürn ; 

27j auf der linis ausserhalb der westlichen Spitze 
der Westermai-sch (Utlandshörn) und Ostersiel. 

§ 2. Zu den .zam Erwerb doreh die Seefahrt 
bestimmten Schiffisa* im Sinne des § 1 des Gesetaee 
vom 25. Oct. 1867 gehören: a. die zur grossen See- 
fischerei bestimmten Schiffe und b. die zum Schleppen 
anderer Schilfe bestimmten Fahrzeuge, wi.li he auf 
ihren Fahrten die im § 1 bezeichneten Grenzen über- 
schreiten, 

§ 3. »Fün&ig Kubikmeter Brutto • Baumgehalt" 
im Sinne des S 1 des Gesetzes ?om 88. Juni 1878 ist 

zu rechnen: a bei Segelschiffen gleich 22 Tonnen 
zu lOlX» Kilogramm, b. bei Dampfschiffen gleich 15 
ToMiirMi zu IDLK) Kilogramm derjenigen Tragfiihigkcit. 
welche in den vor dem 1. Januar 1873 fUr deutsche 
Schiffe aosKefertigtan daatuh« Ikasbriafen a»^* 
führt ist. 

8 4. Anirlge auf Aendernng ron Namen der ia 

das KcliifT-jrrgistPr eingetragenen Schiffe sind an die 
zustiindiniMi Sc litüsrt'gisterbehürden zu richten, welche 
dieaelhfu mit denjenigen Hemerkungen, zu denen die 
Anträge ihnen etwa Anlass geben, dem Reichskanzler- 
amte vorzulegen haben. 

§ & Die nach 6 3 dea Gesetzes vom 28. Juni 
1878 Ton den Schiffen zn fBhrenden Namen sind hell 
auf dnnkelem Grunde in lateinischer Druckschrift 
von solcher Grösse anzubringen, dass 1) die Höhe 
der kleinsten Buchstaben bei Schiffen unter 300 Ku- 
bikmeter Netto-Raumgehalt mindestens 5 Centimeter, 
bei Schiffen von 300 bis 1000 Kubikmeter Netto- 
Raumgehalt mindestens 7Jb Centimeter, bei Schiffen 
von 1000 Kubikmeter Netio-Raomgehalt und darüber 
mindestens 10 Centimeter, ntnl 2) die Breite der die 
Buchstaben bildenden (irundstriche mindestens */( 
der Höhe der Buchstaben beträgt". 

Es därfte sich empfehlen, oiesa Vorsohliga, an 
deren riehtiger WBrdignng Srtlidia VerbSltniBse raaas* 

Sehend sind, in den BczirksTerebieB das Deutschen 
autischcn Vereins zu prüfen, am etwaige Wüuüche 
oder lU'donkoii rechtzeitig dom BaiudoBath aater* 
breiten zu können. 



Privateigenthum auf See in Kneos2elten 
Aus einem von der Weserzeitung gebraclilen Te- 
legramm, datirt Washington 29. April, entnehmen 
wir, dass dem Eigenthümer eines preussischen im 
Bürgerkriege wegen Verdachts der Führung von Kriegs- 
oontrebande festgehaltenen SchUb vom Gerichtsnof 
aaf Gmnd dea praBadach • amorilaaiiohea Vortrages 
von 1770 eine Bataohldigaag von 18^000 Dollara sa« 
erkannt ist. 

Wir kiinnen dem Rheder nur gratulircn, dass 
sein Schiff die preussische Registrirung (wohl nicht 
die verflossene preussischc Flagge) geltend machen 
Jconnte. Ein deiitaekea Schiff hätte der Vortheile daa 
prensslschen, zwischen dem grossen Könige nnd Franklin 
abgeschlossenen Vertrages wohl nichttheilhaftig werden 
können. Hoffentlich wird der nächste Krieg auch 
vom Deutschen Reiche mit anderen Staaten getroffene 
Vereinbarungen Uber die Behandlung des auf See 

adtwimmendea PriTalaigeathnma IceoneD. '' , 

Uiyilizeu by ^ÜOgle 
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Naiititcto Utonior. 

tioota«. Sefekmminmff bei Be- 
ntiaBg der Uebereiehtekaiten der Ottfne«sehen Inseln . Jade, 

Weser und Elb-Mümluni^eii und der Scbleswir-Holgteinisrlipn 
Westüoste. Vom Kapitain tur See Orapow. Nach eigeni'ii Kp- 
obtcbtungen. /.wpitc volUtünilifr utiiftcarlioitcto AuHaKC. Berlin 
bei D. Keimcr 1873. 

Kill Hiwoi^, ilass die Si-uflanwcisung Ücissig i?clirau<ht 
wird, iliulti' 'Ifts KrscheioRD in :iceitir Autiage sein. Sie wird 
al-iii lÜL' ubertlücblicheo . iinlpsliann und meist vfraltclcii ruR- 
Hm licii SegclanweisuDgpn wnhl zii mlii h nus dem Vurkohr uc- 
Uraugt haben. Das ist um sn «'ri'ri'uliL'ht'r, als sie zuf^lci'ch 
daxn bcitrAgt, tvteihühtche Karten der „OttjfritntdUH Intebt", 
aWMffc'eAcr" und „östlicher^ Theil, die Anfangs 1870 enchienen, 
dnnh eine jpOMlIiebe Beeehreibuf sa v ertolltltadtee«, md 
oberknipt die itattgeflnideBeD Teflndenngc« im Furwaeeer 
einzuschalten. 

Auch die Bemerkungen Ober die Schleswig' Holeteinisrlip 
WestkOste sind durch Zusätte vermnlirt . Vpr&naemiigen in der 
Betonnung nachgetragen und iiariiMutlii Ii die Vortrefflichkeit 
dis Ilererstrome» als Nothbateo und der Mangel der Be- 
fr iii-ruiiy df'Hsrllien gebührend hcrrorgehobon. Ausserdem sind 
die an der deutschen NordseekUste lictindlirhen Rtttungs- 
»tatioiun unter Bezi-irbnunK ihrer örlli< hen La^re tal>ellarisoh 
zusammeDgestellt, und int sodauu eiuc auütillirlicbe Tabelle 
nber Hafeoseiten, mittlere Ftnlhhoben, sowie Dauer der Flnth 
und Ebbe, nebst einer Redulctionstabdle aber veiMbiedeiie 
Fuie ferai Meter nschgefAgt. Die Tl«fm eiiid abenll Jedfteh 
in pr. raoen «igeiebeBi k S Fan rhi^ reduxirt auf Sprioffeit 
bis Niedrinaner. 

Alle Auree veitteben tieb ohne ROrksicbt auf die vielfach 
wechselnde StrOmung; die Kompanf-Angahen, Strömungen etc. 
sind missireismt/ angegeben, wn uirlit <Ihs (iegentheil bemerkt 
ist; Mi^sweisunn I'>'/i" W mit etwa rt' jährlicher .Abnahme 

Die SoiTcl.inweisun jjfn sind in angenehm lesliarer, klarer 
SprÄthc- >;i-st liricben und sind genügend ausfuhrlich, um Überall 
giit ii Katli zu ijclien Die Einleitung verbreitet sich Ober die 
Furiaatiou der deutachcD NordseekOste, das Borkumer Riff, 
Flttth- nad Bbheatrtaau in efeacr 8ae, dicBtailiaii dar Last'- 
aen-Fabneaire nnd die nilie and Art derTonneo in den t«r> 
Bchiedencn Fahrwassern; eine kurne Darstellung der gewöhn- 
licbcu mclcorologischea Vorgitnge bei Stürmen hätte um so 
mehr PUts linden dürfen, als die bosondcrs zu fürchtenden 
Winterstitrme meist gleichen Charakter zeigen, Dann werden 
nacheinander die bollilndi sehen und ostfricaischen Inseln von 
Texel bis Waageroog geschildert, — warum die EiiiBeKolung 
in die Kms Qbergangen wird, ist nicht ersichtlich, da doch 
fremde Wahrnehmungen zu bikimimen waren — und nun 
die FahrwxHser resji. Kinsegplungen der Jade, Weser, Elbe, 
Eiller lind dir ilbrigen Si-hleswig-HdUteinischen Fahrwasser 
bis zum Lyster Tief ausfabrlich beschrieben. Dabei bemerken 
wir, daoa daa ia fleita SQ/U Tidgwiaaif e Faumkii der Jade 
aicb aieht ia der IKTO endHwaaoa brte der oatfr. loaeln, 
Ostl. Theil, findet, wthread aaaat fiwtwthrend auf diese Karte 
Bezug genommen wird. Seine ijage betreffend , so wQrde es auf 
den Minser Sand kommen, wenn man es in 1' 44" Ostl&nge 
legen wollte-, laut Karte von 1870 könnte es höchstens in o' 
1* 18" (J. liefen, um zugleich in G Kaden Wasser zu bleiben 
Sollte iH al in ö" l'H" wirklich licifon, su mOsste di r S ind 
mitslerv, i'iUiti nördlich .itifjorissrn sein, was an sich selir wühl 
miM^lirli wäre, aber dann das Ja<icfeuorschiff zu weit 

„ausserhalb", soll heisaeu, uurdlicU der Linie der weissen 
Tonnen, dass der Rath, „es westlich zu passircn", mit dem 
iUtb, Uberliaupt die Tonnen sich grüastcntbcils hart an die 
StMla lalagl in daokaa, ia CoUirim lUHnart. Wla aua aa 
aneb batnänlan will, eo Hegt hier eineJIaeoagnMas davOalan 
vor, welche nan sieh nur miihsam durch Vefiodafoogan dar 
Tiefen erkiftren kann. Audi die auf Seite 9i genannte Ballon- 
Tonne und V, Tonnen fehlen in der Karte. 

Störend ist, dass noch immer nicht die nöthige .Aufmerk- 
samkeit auf die t'orrectur des Satzes verwandt worden int, die, 
suvu l wir uua erinnern, in frllhcren .Ausgaben von deutaclien 
SeRclauwiisungen , allerdings noch viel mehr zu wünschen 
übrig Hess. Es ist hier freilich ein Ver/eii iuiisä von !.'> Druck- 
fehlern angegeben, aber theil& ist es seibat nicht ohne Fehler, 
theiU bringt es nur die eine Ualße der Fefeder. Oer Fehler 
Seite 8, Zeile ü v. u. stobt Seite 9; in Seite U, Zeile 14 von 
oliea itt .natei* in ,oad" fraiiich eeny^ «bar uodttribar 
tat tat T«ctBaitaHi-Llni* so «»«Oat atatt <• 0« ata. 
hon. Famer 

U, Zeile S Ten ebca Uea: „durch etneii Dmaf, atatt 

„einem". 

1«, , S • unten „ Xorcley-Baak" aUttnLarelei- 

Bank". 

17, „ 9 „ , , S. 14».j«'0,sUtt S.14".')6'0. 
17, „ 2«) „ „ „ S,23MO'W. „ S 2;i"4o'W, 
37 ist Siel statt Halje. Kille oder Rinne gebrmi lit 
48, Zeile 8 von oben steht Eitzenbalje, wo die Karle von 

A. Meyer Eiuentonne ftthrL 
&3, a 4 n unten lies: „Sande" statt „Fände". 
**, , 17 , • n »feiner- statt „fein". 



Seite 56, ZeDe t von raten Uea: .nicht «etBcber als NO.- st 

„nicht sOdlicher als 80." 
„ 07, und ni. ist Rximö-Tivf neben Insel Röm gebraucht. 
„ 57, Zeile 6 von unten lies: „Kämpen" statt JKaupen' 
» 61. . 4 , , , „Geestemtoda* atatt ,r 

mOnde'*. 

, 88, • 8 ■ • « „Munkmarsch Loch" 

-Mankmarsch Lohe". 
, 68, , 9Q • »ist auf der Spes.-Karte dar : 

die Hafenieit su 19 U. 4B H. atatt 
in Buche su 12 U. SO H. angegeben, 
ba üebrigen afaid Papier, I>mek von rahmlicher Uüte und 
Deutlichkeit Wir wOnsr^en dem Buche ^e b^dige Mtf» 
Auflage, worin die Einsegelung in die Ena n ' ' — - • 
tichlignng der Watteufahrt nachgetragen ist 



Das Lied des Matrosen an den LandmanR. 

Mit Uezui{uahine auf unsern in No. 13, Seite 115, (eAuatertaB 
Wunsch wird noa vaa einem Nordfrieaiachea Celletea daa dort 

Wir 



angezogene Ued valtetlndig mitgetheiit 
damalige Bitte um fernere " 
Prööw eenaial up See to fahren, 

LaaAnann. nut nn kenn de Weldl 

Haalc an Reis op twee, dree Jahren ; 

TTn sce, wo Di dat gfOUIt. 

So kriegst Du ook mal to waeten 

Wo dat Seemanns-Leewen eeibt. 

ün wo een Matros kiuiu e'.eti. 

Wenn 'n Braten för cm steiht. 

Ick, as Seemann, will Di leere« 
Wo^ Matiaa aMt hoHaa aig: 
San ba aoMoran, aall he tema, 

Denk*, dat geiht vant Mine ui^ 
Man in siene andre Saaken. 
Sparsam un de Rheders Best 
Probeert Ven Knoop uptomaakcn. 

Ehr he snit en af mit' Hest 

,Ja. ick will Di wieder seggen: 
Denkst Du een Matros to üien; 
So must Du di daroii leggen 
Erst un leer geswina to sieu. 
Ward der roopen, must Du spriogeo, 
Nich lang sööken Hoot nf Schoo 
Awer maak för allen Dingen 
All din Arbeit egt un troo! 

Pogg nich grot mar leer dat Stehlenj 
Dog, so kcen dat Siene mint, 
Do, wat OtTiciera befehlen; 
So haat Da di ait ftfgiet. 
Etat et aa eea Taa tee hoaleo, 
Dat gaihtvia nn unverlangt; 
Listen naa Dien' BooUraann Pralden, 
Is too seggen: Haal up Sang! 

Hol Di ja niK veel beneden 
Wenn Du hest ui> Deik de Wacht: 
Kmmbolts-Uasten sUnd uich Iceden, 
Mag bi Dag sien of bi Nacht 
Een Matros mödt da «ig hellen. 
Wo be sieae Orders hett: 
Wenn ook malle Seen rollen, 
Keener doch sieu Post verlet 

Braui3eils Kflhlte, plat vor't Laaken 
Mit en Schip, dat mäklig.' is. 
Un forsteiht sig sncU to maakea, 
Haal Dat höögte Di gewiia. 
Geiht et awer aa't Laweeran 
Da darU aa Sia«m f ewelt; 
Soo will Raamm dl wol leeren. 
Wo up See dat Dansen geiht. 

Prost! Denn dohn wi ook maal drinken 
„Ttesahnschoot an, mit alle Mann," 
Kehr'n uus nig an (ilaascn Klinken 
Nehmen gcem de Buddel an. 
Un so Luidmaua! — wist woU gloowen? 
Haa« et „See*!' «t Nalao" 
Oeiht et aa aa Aap an Boevaa 
Ton Topp too Topp, von Raa too Salt 

Miirtt een Seemann woll veel 
Mennik'nia.ijin ii|i dp See; 
Het Janrapi) 1 1 woll bi Tieden 
Slimmer as lUt wilde Veeh: 
So hclt he oft mehr VergnöOgcn 
As en König up sien lliroD. 
Nuu, man too! Dat aall Di hüögen: 
De Weld besehn, un ' 



die 
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Die Amerikanische NordpolexpedHIm. 

Die oftizielle Verneliinung der geretteten Leute 
der »PokriB" liat jetzt in WasbiogtoD Btatt^efanden 
Tmd ist das Ei^bniss derselben Tom Marine-Hi- 

nisterium sofort in einem l.'il* Seiten starken Bande 
veroffentliclit, voi> dem ein Kxcmj)lar durch die Uiite 
des Hrn. Prof. Ilaini, Sekretair der Smithsonian 
ioatitution, dem Verein für die deatsche Nordpolar- 
.falirt eingesandt warde. Wir entnehmen diesem sehr 
mteressaateu Buche, welches ausser dem Berichte 
der Üntersachungs-Kommission an den Prisidenten 
der Vereinigten Staaten die steno>^raphirten Aussagen 
sämmtlicher Geretteten und einige Fagebücher ent- 
hält, die folgenden Ilauptdaten dieser wunderbaren 
Heise, indem wir uns weseutlicii au den Bericht der 
Kommission und die Aussagen des Meteorologen Hm. 
J^jfer halten, di« «n klarsten und unzweideutigsten 
den Thatbestand feststellen. Es ist jetzt alles auf- 
gehellt und scheinbare Widerspriielie , die sich in den 
früheren der Zeitung entnomnicneu Berichten be- 
fanden, sind gehoben und meistens der unrichtigen 
Auffassung der Zeitungsrcporter zosuschreibeo. Die 
.Polaris" hat in der That ganz bedeutende Entdeokongen 

femacht, die geeignet sein mögen, auf die weitere 
'örderung arktischer Forschung von grossem Einflüsse 
zu sein. Es wurde die höchste je von einem Schiffe 
befahrene Breite, nämlich 82 N. erreicht, wahr- 
scheinlich die nördlichste Spitze Grönlands entdeckt, 
die Erstreckung des UrinneUlands bis nach 83o N. 
konstatirt, das Vorkommen von Mosehnssodbsen und 
leidiem aaimaliecben Leben bis Si" N. auf Grön- 
land nachgewiesen , dabei aber die Illusion des offenen 
Pulamcercs Katics und Hayes', welches nichts war 
&I3 eine Wake in einem nicht sehr breiten, von starker 
Strömung dnrcbstrichenen Kanal gründlich zerstört, 
ud im Allgemeinen Temneratnren beobachtet, die 
doch keinaewegs daranf hipadeaten edieiaen, dass 



es bei der Annäherung an den Pol wieder wärmer 
wird. 

Die „Polaris" verliess den letzten grönländischen 
Hafen am 24. Aug. 1871, dampfte ungehindert durch 
MelriUe-Bai und weiter an der Küste kinauf bis Kap 
Alexander nnd Port Fonlke, Ha^es^ WMerhafatt von 
wo aus nach der Westseite des SitiitliNund 's hinUber- 
gesteuert wurde. Smithsund war ziemlich frei von 
Eis und konnte man längs der Küste des tirinncU- 
landes ohne Schwierigkeit weiter dampfen. Bei Kap 
Fräser in Breite von 79* 48' wurde ein Boot aus- 
gesetzt, um naeh einem geeigneten Hafen zur Nieder« 
legung eines Proviantdepots and anoh rar eTentnellen 
Ueberwintorung zu suchen, doch da der Ort sich als 
ungeeignet herausstellte, wurdu weiter gedampft. 
Eis zeigte sich jetzt in grosserer Menge, doch beson- 
ders nahe der Küste noch immer fahrbares Wasser 
genug, so dass man bald durch Kennedy-Kanal ge- 
langte, Kap Constitution Dasstrte und June's offene« 
Polarmeer erreichte, welches sieh indess als eine Bai 
oder Erweiterung des Kennedy- Kanals herausstellte, 
in die ein etwa 20 sm. breiter, sich nach SO. er- 
streckender Fjord mündet. Weiter dampfend fjel an 2;to 
man wieder in eine Verengaug des Kanals, der hier 
Robesons-Ghaanel genannt wurde und sich weiter in 
NNOlicber Richtung erstreckte. Bis znr Breite 82 * 16' 
gelang es (30. Aug.) vorzudringen, doch hier stellte 
sich dicht zusammengepacktes schweres Eis dem 
Schiff entgegen. Das Schiff wurde an einer Flarde be- 
festigt und ein Kupfercylindcr mit dem Bericht über 
den Verlauf der E.\podition bis zu dem Datum über 
Bord geworfen. Nach wenigen Stunden Aufenthalt 
dampfte die „Polaris" der Kttste su, um einen Wintev> 
hafen ra suchen; man fand zwar eine kleine Bai in 
Breite 82 9'. die sich aber als nicht geeignet sor 
sicheren Ueberwinterung herausstellte und daher 
„Repulse Harbor" genannt wurde. Nach mehreren 
vergeblichen Versuchen, die Westküste des Kanals zn 
erreichen, um dortvieUeicbt noch weiter nach Nordes 
vordringen zu können, oder einen geeigneten Winter^ 
hafen zu finden, wurde die „Polaris** schliesslich vom 
Eise besetzt und trieb mit demselben wieder süd- 
westwärts, oft hart vom Eise bedrängt. Erat nach 
vier Tagen gelang es das Schiff zu befreien, und wurde 
nun sofort oetwirts der KiUte zu gedampft, um einen 

gesidMorfeMk Haiin sa nudm, mtoc noch mehr an^^ . 
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Breite wieder verlortMi oiler man gezwungen würde, 
im Pack zu iiberwintt-ru. lu einer kleinen Einbuchtung 
der grossen Bai nordüstlicli vom Kap Constitution, 
die Polaris-Bai genannt wurde, gelang es am 4. Sept. 
im Schutz eines grossen Eisberges zu ankern. Die 
Lage dieses kleioeu HAfena ^fhaak God HArbor", 
der zQm Winterhafen wurde, irird aaf 81* 88' M.n. 
ßlo44'\v. augegeben. Es wurden sofort VorbeteitBügeB 
zur Ueberwiutcning getroden, ein Observatorinnl am 
Lande gebaut, Proviant gelandet u. s. w. ; am 11. Sept. 
war das Schiff völlig eingefroren und das Eis so fest, 
dass der Proviant mit Schlitten gelandet werden konnte. 
Ki^itain HM unteruahin am 10. Oct eine Schlitten- 
reise nach Norden, er entdeckte eine tiefe Bai, deren 
Mülldung 8 — 'J sm. breit und etwa äO sm« kÜDg ge- 
funden wurde; diese Bai war offen und da das Eis 
im Uobesou - Channel ebenfalls iin 'I r-jibeu war, so 
muaste der Rückweg zum Schiffe angetreten werden, 
voselbst man am 2i. Uct. ankam. Hall selbst wurde 
unmittelbar darauf krank und starb am 8. Movbr., 
woratif Buddington das Kommando • der Expedition 
{Ibemahm. 

Der Winter verlief wie gewöhnlich in arktischen 
Gegenden, aber ohne irgend weklic I.ciiii n von Krank- 
heit oder von Mangel an geeigneter Nahrung, oder 
TOn Kälte: gegen die man hinreichend geschützt war, 
obwohl sehr niedrige Temperaturen beobachtet wurden. 
Meper giobt die niedrigste Temperatur im Januar tu 
— 4<^'K. an, während im M'niat März, dem kältesten 
Monate, die Temperatur mei^jtens unii:r dem (jel'rier- 
punkt des Quecksilbers blieb. 

Im November während eines heftigen Schneesturmes 
brach das Eis um das Schiff, die „Polaris'' wurde 

Segen den Eisberg getrieben und hier wieder befeaticA; 
och war die Lage nicht ganz sicher and das Schilt 
wurde während des Winters öfters stark vom Eise 
bedrängt , wobei dasselbe am Steven einen Leck be- 
kam, der nur nothdUrftig wieder reparirt werden 
konnte. Im FrUhiahre wurden verschiedene Schlitteu- 
reiten rar Erfonehnng der umliegenden Gegend un- 
ternommen, sowohl nach Norden, iri» Mich nJiCh 
Süden längs der Küste hinunter. 

Nach (li^r Westküste des Kauais konnte man 
nicht gelangen, da das Eis in der Strasse selten 
zum Stehen kam und durch die gewaltigen NO.- und 
SW.-Stärme immer wieder anfgnriasen wurde, sodass 
manchmal vollständig offenes Wasser in der -Strasse 
TOrhanden war. Auf einer der Schüttnnrciscn im Mai 
erreichte Meyer die Breite 8L"' nordiKstlich von New- 
niauns-Bai und sah von einem 17i)<J Fuss hohen Berge aus 
die Westküste des Kanals sich weiter nach Norden 
erstreoken, soweit das Auge reichte; die Ostküste 
dagegen bog bald nach SO. um, indem Uobesons- 
Channel, der volhtftndig mit Eis gesperrt war, sich 
plötzlich erweiterte. Am fernen Horizonte sah Meyer 
einen hellen glänzenden Streifen, den er für offenes 
Wasser hielt, während andere ihn für Land erklärten; 
im Uebrigen war auf dem .Meere nur Eis zu sehen. 
Es scheint, als ob dies wirklich die nördlichste Spitze 
Grönlands ist und das Land sich in unuateibrodieoer 
Fortsetzung bis zu dem nördlichsten von der deut- 
schen Ex|)cdition erreichten Punkt erstreckt. Das 
Vorkummen von Moscliussocliscn . das an den Küsten 
von Kobesous-L'hannel aufgefundene Treibholz, die 
heftige nach Süden gerichtete Strömung im Robeson- 
vnd Kennedy •Kanal, sprechen dafür, dass diese 
Strasaeo niehi geschlossen sind, sondern sich lam 
Polarbedcen erweitern. 

Im Juni, als das Eis etwas mehr aufgebrochen 
war, wurden Versuche gemacht, mit Böten gegen 
Norden vorzudringen, doch gelangte mau des Eises 
wegen nicht über Newmanus-Bai hinaus, auch mit 
dem Schiffe wurden im Juli TergebUche Versuche ge- 
aiMht, eine höher« Breite in eneiehea, das Eis er- 



wies sich als undurchdringlich und so entschloss 
Buddingtoti*) sich am 12. August 1872 zur Rückkehr. 
Das Schiff wurde am 1(3. Aug. in W N. vom Eise 
besetzt und trieb mit demselben unter vielen Ge- 
fahren durch Smithsuud bis nahe an Northamberlanil 
Insel unter 77° ^' N. Wiüurend des fieaetitaeina 
wurde sdion ein Theil des Proviants an Deck ge- 
nommen und ebenfalls Kleidung, Papiere, Berichte» 
Instrumente, Gewehre und Munition lu Bcrcitscbaffe 
gehalten, sollte es notliwendig werden, das Schiff" zu 
verlassen und ZuHucht auf dem Eise zu suchen. Eiue 
Hütte wurde ebenfalls auf dem Eise gebaut. In der 
Nacht auf den lö. Ock wurde das Schiff während 
eines schweren Schneesturmes hart vom Eise gepresst, 
aus dem Wasser gehoben und auf die Seite geworfen, 
Buddington beorderte deshalb, den Proviant uud «lie 
übrigen Materiahen aufs Eis zu werfen uud schickte 
die halbe Mauuschafi, ebenso die Eskimo's mit ihren 
Kajaks auf die Eisflarde, um die Sachen weiter auf 
das Eis zu schaffen , auch liese er die beiden letston ' 
Böte vom Schiff» herunter. Wfihrend man so be- 
schäftigt war, liess des Druck des Eises plötzlich uach, 
die Leinen der „Polaris" brachen und das Schiff wurde 
fortgetrieben und bald in der Dunkelheit und dem 
Schneesturme aus Sicht verloren. Die Leute aind 
einstimmig darin, dass diese Trennung vom Schliffs ' 
blos zuiMiig war nnd Keinem eine Schuld davon zu- 
zuschreiben ist Spiter sah man die „Polaris" wieder 
unter Northiim1)er!and - Insel und hier gehen die 
Meinungen der iierctteten über die Möglichkeit der j 
Wiedervereinigung mit dem Schifte auseinander, wäh- ' 
rend einige meinen, die .Polaris" hätte gut zu ihnen 
kommen iönneo, daaben andere, man hätte sie von 
Schiff aas gar nieht gesehen und sie vergebens ge- 
facht Die Sohollenfahrt und die schliessliche Ret- 
tong der Leute ist bereits bekannt 

Die amerikanische Regierung hat nun sofort eil 
paar Schirtu ausgeschickt, um die „Polaris" zu be- 
freien, oder wenigstens die Mannschaft und die werth- 
vollen Sammlungen nnd Aufiteichnungen sorfiekn» 
bringen^ simmtUche geretteten Leute begleiten dies> 
Expedition. Es ist zu wQnschen, dass diese MissioL 
grluigen möge, um so mehr, als ein grüs^p^ Theil 
der Papiere, besonders auch die Ortsbestünmunges 
und meteorologischen Beobachtungen verloren gf 
gangen sind, von denen vielleicht noch CopiMB am 
Bord vorbanden sein dOffken. 

Einige n&here Details der Reise , namentlich über 
Wind und Wetter mögen noch aus dem Tagebuche 
eines Matrosen folgen. 

KiüraRe TJel>er«loht dor Polaris-Bei««. 
Tn^fttaturt» und Wetter im hohen NortUn. 
Mit einer naehahmungswürdigcn Schnelligkeit und 

Vollständigkeit hat das Marine-Ministerium der Vor- 
, einigten Staaten die .\ussageu der von einer Scholle 
1 geretteten Mannschaften der „Polaris" zum Druck be- 
fördert und 80 zur Kunde der ganzen civilisirteu Weit 
gebracht Unter andern wird so auch ein Tagebach 
eines gutfrommen Matrosen Henmn Siemans mitge- 
theilt, welches, weil die Aufzeichnungen des eigent- 



Die geretteten Leute ergeben gich in einigen sehr harten 
AnadrSckeii aber Buddington, der 'dem Trünke ergeben wäre 
und mancbmal nidit Eatbaiiumus genug geccigt hsue, vor- 
vSrta sa dringen; doch bemerkt der Selüetair 'Sobuon ia 
seinem Berichte, die KominiMion enthalte sich jedes UrdicUa 
aber einen Abwesenden, der sich nicht vertheidigcn könne 
und der immerhin ein erfahrener und sorgfältiger Navigatcur 
und ein rompctcnttT und sicherer Hcfehlshabcr sei. Anders 
Dr. Pctcriiitiini , d< r in seinem Hericbte VeranlnssuDi; nimmt, 
Kuddington sofurt als 'l'ninkenbold und güinzlicb uufahigen 
Mi DM-hcn hinzusti'llcn, dessen Schuhl es sei. dass man nicht 
noch wi'iter vorgedruripen wäre, was indess dem i: irichl zu- 
folge unwahr ist. Wir- eine solche Art and Weise, Uber einen 
Abwesenden herzufallen, zu bezeichnen ist, durfte dem Urthcile 
das Lesets flberlassea Ueibca. 
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liehen Meteorologen an Bord, Mr. Mtjier^ verloren 
gegaMen sind, einen relativen Werth erhalten bat. 

Das Tagebuch schildert nnr die dem Verfasser be- 
sonders hervorragenden BegchenheitiMi . bringt aber 
namrntlirh ziemlich regeliiiiLssig liir Winter- und Früh- 
jahrstenipcratureii im hcjchsten Norden zur Auschau- 
nng. Wir lassen hier einen Auszug aus seinen No- 
tizen folgen, welcher dem Leser eine genügende Vor- 
stellung des dortigen Wetten, namenüich aadi von 
der Wahrscheinlicakeit eines stets offenen Polnnneen» 
geben wird. 

Juni 29. jUneiSSVon N'pwyork, N'I! Jahru ls7i. 
Juli 3. „ . Ncw-L<on(loa,4.,ö..6.aebelig,Bu7.SSO-StanB 
mit Rpueiilioeii, 

, 10. Unt«r Newfoundland. 

n 11. EiablOckc pas«irt. 

, 26. TreibiioU pMairl, welches aoscheioend schon mt-hrure 

Jshte jetmbett. 
, 9t. Oroadfiads Westklste in 

Aag. 6. Mit Kapitaia ITaif mr Bvdie In Qodhana, bH 80 

Eskimo«. 

• 18. In Upemavik, Pr. 71<>57'N.. Lz.SO'C'W. 3^Hikuser, 
60 Einwohner. Hin Kskimos desto schmuuiecr, ja 
nonilti lior. iiaiis kommt aafiord, mit seiner Familit. 

a 14. Von T.'.siiiHiik. <U'rn<>r(llicksteD Aasiedelinir. Oollialoa 

mit rinciii KisKcrt;. 

a 87. In 77' .'>r N., II Miirh npviallon am Ivuuii'.iss. Pas- 
sirtiMi iimi Kant'» WiiiiiTliiui'n l'-'.U, und 

IH'i.jt -ö-'). K''iri .S'c/ii// kam hier imrill; hir iK «ir, 

g 8*5. L'utcr K:i|i I r.i/ r tu ÖO" N. Erste Landung iu «o 
beher lin ni'. Kup Frazer liefft «egenaber an der 
Wtttteite der Struwe. Um 11 U. Nm. paiiirten Kap 
Coutitutioo iaWaihiactoa lMd((fr4NMiMi>iD81*N!, 
Ktm^t, eigentlich Mortmi» nördlichster Punkt, ia 
Schlitten erreicht, von wo er das offene Polanaeer 
zu &cbcn glaubte. Irrtbum, die Kßitte streicht writer 
nördlich mit bnhcn licrKKipMii besetzt, 
a S9. Unter Kap Liel.rr Kl " •-'4* N.. vun Kaue (soll 

hcisspn Haijt) auf Srlilittcü entilci-kt. .Auf der ic<r*<- 
UcJien. der »irinii«'':! , Si iii' iler St1a5.se, Huye» nörd- 
lichster l'ttnkt. Nii'iiKuiit war bi» jetzt nördlicher, hier 
lipt^iniua unsere Kiitdci kuueeii. Breite AST Stnsse 
etwa 10 Meile n. Viele Nebel. 
8^ 8. Kis »-.i" -20' oder h2<> 30' N.gekammen. dickten Schnee, 
treiheo südlich zurück. 

s 6. JfaekMi das Schiff fest in F»laris>Bai in 81« 38' N., 
«*4ft'W., 47 sm. sfldUchietriebea. Heftiger Schnee- 
sturm ans 8W. Eisberg von 460' Lange, aoo' Breite, 
•!<>' H6ho, gestrsadet 

a II. Eis fest far Schlitten. 4 Gtnsc, 1 Seehund, 4 Hasen, 
1 Moeehuitiiocbse Kesrhosseu. 

_ 87. Ilefliser Srhnenstiirm, l'ar. fallend. Ein (.'cht .inf. 
flKti 1. Kapilain 7ffi// ladet die ganze M.iniisi hattjnili n .Morgen 
uut 8 U. :i<i M. zur Betstunde in seine Ktüute. 

a 8. Kapitain Hall miiAt ia swst Schliltsa siae Eq^dltlea 
nordwärts. 

a 81. Viele Sachen au Land gi-hracht. SchaeSSelt Ober dSS 
Schiff mit bloHs einer Ucttnung. 

a 84. Kspt UaU zorUck, unwohl seit 8 Tagen, Erbrechen, 
Krämpre, Kopfweh. Bis 50 sn. NO. vom Schiff ge- 
kommen. Streage Kilts. Ortaiaad streicht saOstUc^ 
liaher besser ani der OriDsli-Sdts nordwlrls. 

a 88. Sflhcn die Sterne am Tage. 

a 88. Kajit. H'iU leidet an einem Gehinuchlage, phantasirt 
Ober Vergiftung oder Erscbiessung, stirbt am Nov., 
50 Jahr alt Sehr unruhiges Wetter bis Milte Jfov., 
Temperatur wechselnd von — 14» bis —23» H. 
SeT.M. Kapt. Buddingtttm hebt die leaeiasaas ~ 

auf. —25» R. 
a 88. Temp. — ^.j" 11. T.ii,'s vorher —17" R. 
aus SSW. Ei9 achrauhl Hi-nvn Schiff. 
Oeo. 10. Viel Sternsch nuppen, Nonllichter Rauf: fji wohnlicb. 

Sehr ^|inttthliches, friedliches Leben an Ourd. Temp. 



a 18. Oststona, nadh Nord hernagebsad. Temp. nachher 
—87» R. 

a 84. AUe Mann to die Kiuate, aber ich fbUe mich akht 

mehr heimisch dort, seit Kapt. RM todt ist. 
a 85. Am eraten WeihnachUtage smObcs Wetter bd— 88* R. 

a 88. —30° U. um Mitternacht. 

« U. Seit T'j ragen keine Sonne mehr gegeheo. 1'/, Grad 
Bogen des Uoriionis sind abrigens immer etwas bell. 
Die aVAUIge Dnakeiheit" Kcmit aieht beobachtet. 
18 7 8. 

Jan. Bis bieher hcflige BOea aas KO. alt Sebneelraiben 

Temp. bis —345» R. 
„ 84. Scblittenexpedition; offenes Waaser erstreckt sich mehr 
als 9 SBk nördlich vom Schiff. Das Eis treibt ia der 
aof and nieder ob der Flalh. 



Febr. 3. Klar und schön, — ST'R. Eisberge fegen. vomStnrm 

getrieben , die Strasse rein. 
„ 4. Sehön, —27 Ii" n. Der Gottesdienät findet wenig 

Theilnahme. 

. 10. Milde, R., leichter sadl. Wind mit Nebel. 

a IL Sturm aus NO. von 48 SB. SMrka Teup. aacbbsr 

-34« R. 

a 17. Bar. fallt plötzlich, Himmel bedeckt, Böen aus SO.. 
NW, dann Oikan aus SW.. .')8 sm., mit Schnee, spater 

■.\n-i NO . ■>! . ■.iaiii; l.'Hi,'. 

a 81. Die .Sterne »in>l um Mittag nit ht mehr sicblbsr. 117 
Tage fortwährend -.M sehen. Temp. —31» IL Nord- 
wind geht nach NO., Sturm mit Schnee. 

a 88. Sturm zurtirk nach N., 40 ssL, —88* E. Eadet bl 
Böen ans NO. 

a 88. Ten». ^86« B., Ws -88* K\ WtA TSiindefUdi. 
Viel eflbaes Wasser nordwirta 

„ 24. Leichter Wind aus SQdcn. Temp. — SO« R. 4siB. vor 
dem Schiff, wo gestern Wasser war, ist jetzt 1^ 

a 85. Kein Uottesdisnst, auch nicht am roiigea Soaataf. 
Konnten obera Soanenraad aicbt eatdseksa wegea 

Wolken. 

a 88. Variable Winde. Sonne zum ersten lisle wieder ge- 
sehen iiAt h IdStigiger Finstemiss. 
a 88. Fnri iitharer Stmia aus 0 bis HO., 80 m. pr. Staads, 

—2«" lt., siiäter 

Urs 1. -31« R-. 8 Siuuden laof.'. 
n 3. —si" Ii. bei «.teiiiin NO. mit ScIiBeetrcibeii. 

„ 3. — 3.')« R., still, schiiu. SonneaSCheiB sdt 10 U. Vsk 

» 4. — .•t2" H.. frischer >W. Iiis 

a 10. Veranilerliclips Wetter, leichte innl starke Winde. 
Temp. in Maximo —2^1" U., ia Miniiao — End- 
lich NO.-Stnm mit 8ehaes^ Temp. — 80*B. Kälteste 

Tage. 

a II. Harter OSO., sn&ter NO. Dann den 18. Uadnrcb Or- 
kan aus NO., Im sm. pr. Stunde. 

a 18. Prfcchtiges Wetter. 3 Nebensonnen Vormittags und 
ein Hof nm die Sonne. Zwei der NeheDsounen zeiKteo 
Regenhogenfarhen. herrührend von kleinenEiskrystallen, 
die aus der Luft heruntertielen. 

„ 14. Schön; -2^» K.; verffobliihe Japdv-ersnche , kein 
tbierisrhes Lehen zu erblicken. 

a 15. Die Berggipfel prüchlii; beleuchtet feil 7 U. Vm. 
Zwielicht um Mitternacht. Bis 

a 19. Schönes Wetter mit —21 Iiis — 2»" Temp. Schneezelt 
entfernt. 4tAgigcr Schneesturm aus O., bis 53 .sm. pr. 
Stunde. Orkan nennen wir den Sturm, der mehr als 
61 sm. pr. St ssacht. Viel schwerere StAnae gehabt 
als Ksae. Weisser Fachs gefangen. 

a 88. VsTtnderlicb. —88* . Baas scblesstebMa tctcbttea 
Seshoad. Alte and Jnagss fbr Saithsoaiaa lastun- 
ttoa nAservirt 

a 88. —85*. Kttaaen umMitteraaebtsehMiFlnthwsssetseala 

ohne Laterne lesen. 
„ 2«;. Sahen a RebhOhasr, schneewciss. 

a 27. — 13», Ganz ungewohnt warm, SO.-Wind mit leichtem 
Schneefall. Expeilition mit 14 Hunden aus. 

a 31. Immerfort schönes Wetter. Itie .Sonne wirkt schon. 

liie Hoote wenlen vorgenonimen; vielleiihl koasua 
wir per Hoot besser zum l'ol als per Schiilten. 
Afril 8. Versi'hit'dene Schlitten]iarthieeu iiusgesaudt. Kämpfe 
der linnde gegen Itareu. Entdeckung,' zweier Fjords 
von 20 u. .1.^ sm. Lünge. Eine Parthie fing HUillich 
bis auf SO^ 4;)' N., erreichte aber Kap Constitution 
aoeh aicbt Da Jiimw der Begleiter Jfertea's war, 
als dieser das geaannte Ksp eatdeckte, aaf Banj^t 
Eatde^ngsfahrt. und Han» behauptet, dassilforMa 
aicbt nördlicher kam, so kann er nicht 81* ür. erreicht 
habea, wie Ihme berichtet — Offieass WassSr aa der 
Koste oad steOe Abflille veiMadem milsres Tor^ 

dringen. 

Die Sonne geht nicht mehr unter. Vom 
war duä Welter »clifin und ruhig, aber Kalte varilrte 
zwisrht ii —1(1 und —31" R. Mehr Eis als je in der 
Strasse. Kein offenes Wasser zu sehen, selbst nicht 
vom VorsehungBberg. 

Schneestarm aus SW., und später auü NO. 4 Uoschat* 
ochsen geschossen. 
88. Vorrathe etc. wieder aa Bord gebracht Schnesstora 
ans NO. 

1. Bnekkebr einer SchlMsapartbie. Die von Kapt RäU 
entdeckte nad so bsaaaate NewaaaaVBal liegt in 
82« Br.. dss Kap Lobkea ia Sl* 4»' N. Ttoap. —18* 

bis —10». 

, 4. Furchtbarer Schneestarm. 53 sm. pr. St 
f 5. Steife Briese aus NO. Temp. jedoch nur —IG'. 
8l*14. Schlittenfahrten. Newmanns-Bai streckt sich 60— 70 sm. 
nach SO. mit 7 sm. mittlerer Breite. Wiad aeiststtd* 
lieh, Temperatur Ober —14* B. inele alte aad Jnaga 
Moscbasochsea getodtet 
, 80. Temp. —6* R. 
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Ual 91. ThermomeMr zum erttea Male wieder aber O"; Schnee 
Mlnrüi4M ia d«B Bcfge«; da* SamruMr wird Kisüer. 
DI«Motdiinocliirakonai«n in BordwctflieberBicbtunR 

aus OatgrAnland. 
a 24. BootfaLrt bis Kap Labkpo. Sparen von Eskimos. 

— 3» bis — I » fritcne Briese aus 8 W. Kein offenes Wasser 

zu Rehen. 



- 29. 
Jiul 8. 



. 7- 

» 10. 

• « 

„ 23. 

Juli 7. 

: u. 

18. 

« 18. 



M St. 

• »» 

Aug. 10. 

. 1«. 

« 16. 

, 18. 

a 19. 



. 23- 
„ 26. 
S«pt S. 

, 18. 



Oet 9. 



MMen 



Müssen 4 Standen Mr Tag ait dar Dampfpoaipa ar* 
bcitt>n , um das Scbiff leu t« bdtan. MaHca voa 

MoschiiHoehacn geachosscn. 

Aa der Stfuorbüldsiitr des VordirsteTenS, bei der 
0' Marke, sind zwei I'Unken durch das üebcrlegcn 

di'-i Sclurtes |^etjor5t<'ti. 

Grosse Schlitten- und Uootpartbie; meist TerunglQckt, 
andere ausgerastet. 

Das Schiff sinkt tiefer, bat wohl noch mehr Schidea 
BoatnartUa anci^t aai 

81* W'WN. naeb vielen Uatefbrecbtmgen dar lUurt 
Bis 

Verschiedene Winde von SOd und NoriJ, Eis treibt 
mit dem Winde, bald mehr bald weniger dicht. Mit- 
unter offene Streifen von 2 — 'i sm. Breite. 
In i^l'-' f)?' 2()' N. VerKpldirhe Versuche weiter nord- 
wärts viirzudringen, 

Schirt' trei, maeht auch nordwärts, doch oboe sonder- 
lichen Kri'olg. Am :>. .luli erster Bcjiatt. 
Fernere Versuche vorzudriogen. 
Scbftn Wetter aiit lakbleai aOdL Wind«, Bia Itdit ia 
dar StiasM. 

Loft wirmer als je. Schwarea Eis Tcratopft die 
Straaae. 

SturmausSW i Ii irt dass er ein Boot aber Kopf und 
vrrack weht. \ r .i irne Verloste. 
Erst jetzt wieder rui: ig hoeh Schnee and Kegenboen. 
StraHse vitU Kis Wir landen !.'.'> .Sturke I reiliiudz an 
der Siidseite von Ni wmanns-H:ii von .')'/, Iiis IK {Fust 
oder ZnU 'i Liint;.' und 1';, bis -1 Zoll Dirke; Dr. 
Petermann dait alsn ans vermcintliclicr .Miwesenheit 
TOB Treibholz nicht schUessen, dass 3mith's-S md eine 
gaMblosaene Bai sei. (Die starke Fiutfa- uud Ehbe- 
MMbbu oaddiaaUflcäaiuSAdatrtaMiBi daatataiich 
Mf TemBdoag naefa Nordaa.) 
AUa Müm aa Baid, baftaa BaMa, 
laaaeB, «ia «ia waraa BehW 
wrack. 

Nordsturm &flnet Potaris-Bai. Schiff macht, abgebracht 
vom Strande weniger Waaser. da elDiec Nlhta wokl 
\« it der s.< 1^ k-e^chtossen haben. Scbciii Wetter dia fal- 

KiMidpn Taije. NW — NO.-Winde. Bia 
wenli ii vcrlssseue Sachen au9 NewiiianilS-Bai zusaCD- 
mengeüuelit. Doch lassen wir viele Sachen ausser 
Brennmaterial zurOck. 

Biut* Frau kommt mit einem Knaben nieder. Ver- 
liessen Nachmittags mit BttrdL Winde Polaris-Bai, unter 
grossen Schwierigkeiten sQdlich arbeitend. Keine 
Grandanker mehr, wenig Boote. Treiben afldUdt aiit 

dem Eift. 

In di\' N bei Kap Constitution vorbei. 
In 79» r.'.i' N. 

In 79" 44' ■io" N.. immer an demselben Ei»feldc fest- 
liegend. 

Nebracn für Nothfälle bei schwerer Pressung durch's 
Eis, i'rovisiuuen, Vornithe, Kohlen an Daek, m Bie 
sofort aul"'B Eis werten zu können. 
Friaeha Briese von N.. nach SW. ändernd, ttic beiden 
Kaatal lecken, Haud]iuQipcn in Uang gesetzt; Schiff 
macht wieder mal so viel Waiaar ala m'Felaiia-Bai; 
Schneeböen, kalt. 

In 79« 36' N. Venncbe, Eiatpaltungcn sn 
schlagen febU 

113 Tage lang iat dia Sonae aicbt 
liiinmel .itt bedaekt, lagaicbt, Wlada BW. 

In 7'J* Ai- K. 
Junges Kis tragt schon eineu McnscheB. bl Schatten 
hatte es übngena den ganzen Sommer gefroren, ausser 
wenn es regnete. 

In 79* 21'. Nacht von 8 U. Abends bisr>U. Morgens. 
Ma UciaanAuBiiaa Verden mit einem durch Oel ge> 
beiaten Keaael fn Bewegung gesetzt und dadurch Vt 

der Kohlen gespart. Leichte sQdliche und nördliche 
Briesen. gelegentlich Schnee bis 
In 79» 3' N. In l'/i Monaten nur 60 am.ettd)ieb ge> 
trieben. Thermometer wieder 1— S'aalarHalindifen- 
heit, d. h. —14« bU -15« R. 

Wind von N. nach S., leicht; standen 23 sm. NW. von 
ÜLone*» Winterquartier, sahen den Hafen ganz deut- 
lich. Eis nnruhi». 

In Tfl'.'W' 3<»" Joe schoS'S einen Seebund von 8' Lange, 
6' Umfane. (ilucklicher Weise sind diese Thiere cahl- 
reirh. Mrs. Meyer, der Mcteorolog, stark am Skor- 
but leidend, wurde bedeutend besser durch Genusa 
Ton dessen Fleisch und BIuL Heute begannnen wir 



aia HMa auf den Eise zu bauen, da daa Sebiff n- 
dfOektwatdaa kaaa na« dar Wiatar nweb harnaAt, 
6. b 78* IIT'«8''N. A«rianidM8ahaees»ltdet8cUAi 

for das Haus um. 
, 7. Da Kesael stark von Sali lakrottift «ittd , warCea wir 

Eis in die Kessel. 
, 8. In 78« 47' 57" K. Arbeiteten am Hause. 
, 9. In 78« 45' N. Brachten Brod ini Uatta. Imaecien 

leichte nördlii he Winde. 
„ 10. Frischer Nord. Bedeckt. 
„ 11 Desgl., sehen wieder otTene Stellen. 

M. Sturm aus NU. Kalt. Treiben schneller siidlicli. 

S Medan von der GrAnl. Kftata. Letate Woche hattes 

dia EfeUmoB 10 8eehnnde getAdtet and ein WalJroa 

gaaebea. 

Damit aehliesst dias Tagebuch. BekAnntUch ist 

das Schiff von diesem Eishause utul seinen zufälligen 
Insassen am 16. Ocl. in 77*20' getreuut worden, und 
sind die 19 Personen, incl. 5 Frauen und Kinder dann 
auf der Eisacholle bis zum 30. April 1873 aiidlich ga- 
trieben nach öS« 30! W., N. und etwa 55 «W^ roova 
der Dampfiir ffTigres" sie nach Land rettete. 

Vor dem Obcr-Admiralitäts-Gericbt in irlaii l w. 
kürzlich folgender Fall zur Verhandlung gekommen: 

Daa deutsehe SehifF.Engelbert", Kajpt. B. Bdfetr. 

auf der Rei-io vuii San Francisco nach Queenstown 
für Ordre imbiu um 31. März gegen 4 U. Nm. auf d« 
Höhe von Saffron Islands einen Lootsen an Bord. 
Der Wind war stark aus NNW and es war FiutJi. 
Anker uud Ketteu wurden in Bereiteollftft gesetzt und 
nachdem Daonta Bock paisirt war, wnrde bei d«ai 
Winde dem Hafira von Cork zagestenert. Als naa 
dem Ilafon niilur kam, näherte man sich der vonai 
in Luv aegcludeu Norwegischen liark „Svea", die 
ebfcul'alls dem Hufen zusteuerte. Dies Schill" hutie 
den Klüverbaum verloren uud weiter keine Vors^ti, 
als das Vorstcngsiagscgel beigesetzt. Beide Sclole 
lavirlen ein. Nachdem mau uarbour Bock paariit 
war, nnd wihrend beide Sebifte der SstHehen Kfiite 
zulageu und sie sich eigentlich zu nahe waren, rief 
der Lootbc an lioid des „Eugelberf der ..Svea" zu, 
sie möge wenden, um dem .,Kngelbert", welcher etwa« 
hinter der „Svea" und in ihrem Lee war, Platz ztim 
Wenden zu schafien. Darauf erfolgte keine Antwort, 
doch kurs nachher wendete die nSre*" and der 
„Engelbert* bHeb nodi anf demselben Hals liefen, 
als er dicht an der Küste war, um der „Svoa" Zeit 
genug zu gebeu, au die Westseite des ^ ahrwasscrs 
zu gelangen, und vom „Eugelbert" frei zu sei;i. Ji- 
mit die Uefabr, in der Wendung sich zu begegnen, 
vermieden werde. Nun fuhren beide Schiffe for^ ut 
FabrwMMr ait£rola«lren. Der „£ngelbert% «la v 
mit Steuerbordhalaen segelte, passirte die wesffidit 
Boje auf der Turbot Bank ; etwa drei Schiffslängen 
an der Haumsoite. Daun wurde gewendet, und die 
„Svea" lag damals der östlichen Küste zugewanJt 
und war ungefähr in der Mitte des Fahrwassers, al^ 
beide Sehim wendeten. Es lag ein Schiff im Fahr- 
wasser vor Anker, niher der östlichen Seite als der 
Mitte und die „STsn" war, als sie wendete, betrfdrt- 
lieh luvwärts von diesem S( hiffe, Gerade als der 
„Engeiberf luvwärts von besagtem vor Anker lifl- 
genden Schiffe passirte, bemerkte mau, dass die ..Stres* 
anscheinend verursacht durch Nachlässigkeit, das 
" 7end« 'B yimiii,gt.B u nd alyfieL Als dies bemerkt vwdi 
beorderte der Lootse an Bord des „Engelbert", dis 
Ruder hart an Backbord zu legen und die grossce 
Leebraa.sen, sowie die Besahnschoteu loszuwerfen, 
um abzuhatten uud die „Svea" au ihrem Heck z« 
passiren. Dieser Befehl wurde sofort ausgeführt, das 
Schiff gehorchte dem fiuder nnd fiel sooleick ^ 
Der -Engelbert* war damals etwa zwei SciiiAll>fl*' 
Ton der „Svea" und zu nahe, nm wenden zukÖW* 
Trot« aller dieser Vorsichtsmassre^eln ^795glc 
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dung der Gefahr näherte sich die „Svea" mit back» 
ljftßnn/<ftr Fjl£k e und deisend sehr schnell un3 kam 
dem „Engelbert gerade in den Weg, die Besahu 
der aSfea" gerieth unklar Tom Klüverbaum des 
„EngelbMrt*, hss denselben ftb und nach Steuerbord 
hinüber, woranl die »Övea* M der BMkbordteite 
des „Engelbert" zn liegen kam. Als der Zusammen- 
8to88 erfolgt war, wurde sofort der Steuerbordsanker 
des „Engelbert" ausgeworfen, auch schleunigst die 
Segel dieses Schiffes eingenommen, um das Zurück- 
treiben 2a verbUten. Die „Svea" blieb längs Seite 
hingen, liew aber keinen Anker fallen, that auch 
niohtB, nm ihrem fern eren Dei afio. ein Ziel zu setzen, 
bis sie klar Tom „KTrgclKert" getrieben war, worauf sie 
ankerte. Der vom „Engelbert" ausgeworfene Anker 
kam nicht zum Halten, das Schiff trieb auf die Klippen 
und wurde stark beschädigt. Kapt. Ballehr schrieb 
das ZuaäQuneustosseu und den dadurch verursacbten 
Schaden allein der Nachlässigkeit und der ungehörigen 
Fflhrong Derer an Bord der „Svea" zu. 

Vorstehendes ist der Begründung der Entschä- 
dtgangsklage gegen die „Svea' entnommen. 

Von Seiten der „Svca" wurde entschieden die 
eigene Schuld geleugnet, vielmehr solche dem „Engel- 
bert" beigemessen; zugegeben wurde das Fehlen des 
KlfiTerbaamea; femer, dass die „Svea" zor Zt&t der 
Collision und vorher in der Wendung gelegen, auch 
dass sie, aber nur wenig, gcdcisct habe; aber dem 
Deisen sei die Collision keineswegs zu/.us<.hreibon, 
auch habe die „Svea" das Wenden nicht versagt 
und Ton Nachlässigkeit könne also keine Rede sein, 
mach nicht von abfallen.. Der Hergang irird dann 
trie folgt ersihlt: Beide Sebiffi» segelten dem Hafen 
zu, oliue '/u laviren, die „Svea" voran, der „Engel- 
berf lolgctul und die „Svea" eiubuleud. Beide Schiffe 
lagen für White-Üiiy an; dicht beim Harbour Hock, 
an dessen Aussenseito, war der „Engelbert"' eine 
Schiflslänge von der ^Svea" entfernt und hinten au 
der Steuerbordseite derselben; der Wind war stark 
beinahe NNW., die Luft Uar und es war Tag; dem 
„Engelbert" wurde zugerufen, abzuhalten, wis geschah. 
Beide Schiffe segelten White -Bay ein, der Engel- 
bert" in Lee vor der ,Svea"; beide wendeten und 
lagen bei dem Winde der westlichen Küste zu, als 
die «Svea" diese Küste südlich vom Fort Camden, 
udie bei der Liitle Bank Boje erreicht, wendete sie 
und hatte bereits anf Baenordhalsen rollgebrasst, 
ehe der „Engelberf an der westlichen Küste wen- 
dete, welches Jimter der ,Svoa" und in ihrer Lee 
geschah. Die „Svea'" steuerte mit Backbordhalseu 
der Küste zu, unter Furt Carlisle, ging so nahe als 
es mit Sicherheit geschehen konnte, vnd WMtdata 
etwa ÖO Yards vor der Küste; die gzoasen Baaen 
wurden hemmgebrastt, aber das Sohilr war noch im 
Abfallen begriffen, um über Steuurl)nrdhalsen voll 
brassen zu können, als bemerkt wurde, dass der 
„Engelbert" sich der Dackhordscitc der „Svea" näherte, 
mit dem Vor4ersteven auf die Seite zwischen (iro.ssem 
und Besahuswant gerichtet. Dem „Engeliiert" wurde 
nnmfen, frei zn halten, aber dies Schiff kam heran 
und traf die „Svea* in schrSger Biditang taß Back- 
bordaeite hinter dem Grossen Waot, wihrcnd sie in 
der Wendnll^' lag, und der Klüverbaum des „Engel- 
bert" ging durch ihre Hesahuswanten. Zur Zeil des 
Zusammcnstosses war die „Svea" fast oder ganz ohne 
Bewegung, denn sie lag in der Wendung; sie lag 
etwa an und der »Enge l b e rt" etwa MO, bei 
^er Fahrt von etwa 6 Meilem. Durch die CoUiaion 
drehte sich der Kopf der „Svea" nordwärts, sie Hess 
vernünftigerweise den Steuerbordsanker fallen und 
drehte davor auf mit 2ö Faden Kette aus. Der „Engel- 
bert" tncb nach der CoUision an die Küste und blieb 
sitzen. — Die Schuld an dem entstandenen Schaden 
wird einzig und aUein dem „Engelbert" beigemeesen, 



es sei kein gehöriger Ausguck gehalten; der „Engel- 
! bert"^ sei verphichtet gewesen, dafür zu sorgen, von 
der „Svea" frei zu bleiben, er habe die Regeln des 
Strasseureobts, insbesondere die Artikel 11, 12, 17, 
19 und 20 nicht bMohtet; diet «ei S«it«iM dcr»&T«a^ 
gescheheiu 

Der Thatbestaad war von dem' Advokaten des 

„Engelbert" am 10. Mai, von dem der „Svea" am 

29. Mai dem tierichte mitgetheilt worden. Die Klage- 
schrift datirt vom 23. Mai, die Replik vom 31. Mai, 
und am 19. Juni baten die Advokaten des aEcgcl- 
bert", indem sie die Behauptungen der Replik in Abrede 
stellten, um Beendigung des Verfahrens. 

Nun war aber auch die Bark „Svea" gegen den 
„Engelbert" klagbar geworden. Der Thatbestand 
wurde von ersterem Schiffe am 19., von letzterem am 

30. Mai verzeichnet. Die am G. Juni aufgestellte 
Klageschrift nimmt denselben Standpunkt ein, wie 
die oben extrahirte Replik; seitens des «ESügcnMct* 
wurde am 23 Mai so ziemlich dasselbe gesagt, was 
die zuerst mitgetheilte Klageschrift behauptete, und 
noch hinzugefügt, dass in der That gut ausgogui kt 
Würden sei ; die „Svea" hätte gar nicht versuchen 
müssen, in ihrem krüppelhaften (disabled^ Zustande 
einzulaviren , es sei ihrarseits nichts gescuehen. um 
das Deisen zu henuBcn, oder nm dem «EingelDert'' 
Beistand zu leisten. 

Am nämlichen Tage bat der Advokat der „Svea" 
um Beendigung der Verhan<l!ungen. 

Die Entscheidung ist bereits geschehen, die dazu 
gehörenden Gründe werden uns nächstens mitgetheilt 
werden : wir werden sie baldmöglichst veröffentlichen. 
Inzwischen ersuchen wir unsere Kollegen ans dem 
Seemannsstande, sich nach obigen Darstellungen ein 
eigenes Urtheil zu bilden, und uns das Ergebniss 
ihrer Erwägungen, womOgUch mit «iocT kann Mo- 
tirirung einzusenden. 




Einsendungen in Nr. 19035 und 19030, jedesmal 
in der ersten Beilage der Ilamburgiscbou Börsenhalle, 
über das bestehende ElhalnvLLrtiloütsen von Schiffen 
durch obrigkeitlich nicht angestellte Leute, gegen 
welches es, wie die Erfahrung gazdgt hat, gericht- 
liche Hülfe nicht giebt, fnbreii uns Mf die Be« 
strebungen des Deutschen Naatiichen Vereiai, auch 
im Lootsenwcsen die vorhandenen nelfa<dieil üebel- 
ständo abzuschaffen , zurück. 

Dabei muss freilich erwähnt werden, dass in den 
jährlich einmal statthndenden General- Versamiulungea 
dea besagten Vereins die Abgeordneten für Hamburg 
immer dabin mit allen Kräften strebten, dass ihre 
eigenen' Sohifffahrtseinrichtnngen von Aenderungen 
durchaus unberührt blieben; dieselben wurden als 
mustergültig hingestellt, und es schien die Befürch- 
tung vorzuwiegen, dass irgend welclic Kmrnischung 
oder Oberaufsicht des Rcicli a-Hamburg, welche* be 
reits so Jtoeh stene, nur scbadCB'^üiiüe , weil nur 
anderswo man zn besaerd habe, wodurch dann noth- 
wendigerweise für Hamborg ein Stilbtaod, der ja 
immer gleidibodentend mit Bftckichritt ist, eintraiten 
muss. 

Nun, „stolz will ich den Spanier, ich mag es 
leiden, wenn auch ^er Becher überschäumt", — aber 
durch das dann stattfindende Vorschütten des edlen 
Oetrinks darf nur nicht der Dritte in Maohtheil ge- 
rathen. Die El be aber wird nicht nur von Kamburger 
.Schiffen l)efAhren. UmT dann ist, wie es sich jetzt 
durch die erwähnten Einsendungen, die auf kernen 
Widerspruch gestosssn sind, aufs Evidenteste her- 
ausstellt, der Stok. wie Grosses auch Hamburg ge- 
schaffen hat, was Jeder anerkennen wird..dodi ksbt 
YoUberechtigter. IJigftizedbyG 
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AU der Deutsche Nautische Verein die im Tonnen 
Jahre dem Reichskanzler einfareiohto, di« gflwfinioht« 

Errichtung einer OberseebenSrde begründeiido Denk* 
Schrift verfassen Hess, da wurde von dem Elbloots- 
wesen gesagt, es kiiineii hiu und wieder Klagen dar- 
über vor, insbesoudero über dreifaches Lootsgeld, 
welches bezahlt werden müs^e, wenn der vorsegelnde 
Lootssohnner, der des stürmischen/ Wetters w.egen 
keinen Lootsen abgeben konnte, deren drei an Bord 
hatte. Die Abgeordneten von Hamburg hatten frei- 
lich auch über diesen Ucbcistand nichts gesagt; sie 
aber mussteu doch mit den Mängeln ihres eigenen 
Loots Wesens am Besten vertraut sein; und eine Un- 

Sehörigkeit ist es doch gewiss, wenn der Staat die 
.viUbvDg eines Oewerbes an gewisse Bedtngangen 
kniipfk» defon Erfüllung er nicht erzwingen kann. 

Oder sollte der Partikularstaat doch im Stande 
sein, in dem vorliegendi'ii Falle die gewünschte Ord- 
nung zu schaffen? Wie wäre es, wenn er als Ver- 
walter der Strompoiizei energische Massregeln zu. 
dtrai flaodhabung träfe, wobei die Vorschriften der 
O^ewerbeordbrang dennoch beachtet werdeo könnten? 
Und spricht diese nicht einfach von LoOtsenV selbst 
mit der Itezeichnuug von Seelootsen können eben 
so gut solche Lootsen gemeint sein, deren Thätig- 
keit darin besteht, die Schift'c seewärts zu geleiten, 
namentlich, da die dazu erforderlichen Fähigkeiten 
ganz dieselbe Beschaffenheit haben, als dicgenigen, 
welche solche Leute besitsea mfissen, die flutKarfkSrit 
lootsen. Würde es nicht, un nur ein Beispiel anzu- 
zulühren. möglich sein, ron nicht gL'i)riiru'n Lootsen 
die Leistung einer Bürgsrhai't für llersli lliinq oiiics vou 
unter ihrer Führung beliudlichen Schirtcu angcslifteteu 
Schadens zu verlangen? Man sollte denken, Verhiilt- 
Biasc so einfacher üatur müsstea doch auch auf ein- 
fache Weise zo reg^hi seht. Wenn es auf offsner 
Hand liegt, dass ein ganzes Fahrwasser durch die 
mangelhaften Kenntnisse eines einzigen .Menschen zum 
grossen Schadeu des Genieiinvohls gesperrt werden 
kann, dann luüsste es doch geeignete Mittel geben, 
um solche Gefahr auf ein Minimum zu beschränken. 

Gern würden wir von oompetenter Seite hören, 
ob es dem staatsseitig angestellten Lootsen möglich 
ist, den Anforderungen [des Schifffahrt treibenden 
Publikums zu geniigen, oder ob es vorkommen konnte, 
wcmi es uugciirüfte Lootsen nicht gäbe, duss alsdann 
Schifin einen guten Wind verliegen müssten, weil 
nicht genug Lootsen vorhanden. Auch werden wir 
die Spalten dieser Zeitschrift selbstverständlich der 
Aufnahme von Verbesserungsvorscblägen öffnen. 

Man hört zwar, den sog. j,£;hleic]ilootaea'' das Handwerk 
m legen, f«ir deauslb lo icnwieriff lein, well rie vieht als 
„Lootsen'', sondern als beliebige Handlanger oder Dienstlciatcndc 
an Bord kommen. Aber man sollte denken, bei einiger Knergic 
wire Sitnulatioucn solcher Art leicht auf den Gruml und mit ge- 
■eUlicber Strafe beiziikommen. Die Musterrolle weist die re- 
guiaire Besatzung des Schill'cs narti ; ist diese wohl im Stande, 
so ist alk'9 il.iriiber HioausKohciuli' vcrtiilchtig, umd kann die 
Wahrheit durch geeignete bekannte Mittel dargetban werden. 



Neuere Erfahrungen In der Tanertl*). 

Der heftige Streit, ob die jüngere SeilscbiSTahrt 
eine Verbesserung der älteren Kettenschifffahrt be- 
deute, scheint jetxt endgiiltif; daliiii cntsehieden zu 
sein, dass bei grossen Wassertieten und starkem Ver- 



*) Der Bt>lg»pr. Baron Oscar de Meitml, hatte im Jahre 
18»>.'> zuerst Jen Gciiunktn. die Iiis dabin getir.uirlite Ki'ite Jnrch 
das Seil zu ersetzen I „Taucrni". tran/, toiiacTR. engl, towingj. 
Iliiri"h die .\nwendunp di'r /■'iwi /cr'srln-n Khiji jientrommel wurde 
unter Mitwirkung des Ingenieurs Mas Evtlt das Tau zuerst in 
Amerika und BeTgiea eiuefabrt vm bildete sich die Seci^t^ 
Anonyme de Totiage de Lüge für den Betrieb aaf der Maas 
und im Dec. 1866 die Societ^-Belge-Neerlandaise de Tooage 
fikr den Kanal von Teraeiuen. von Oeot nach der SckeldemOndaaf 
AlUMid, nod aa & Dec. 1871 die Cenlral-Aktica^OeMUictaeft 



Ar üsaerel su CStak 



AP. J. 



kehr besonders auch von Flössen, denen auszuweichea 
ist, das Seil vonmaieben ist, während auf kleinereo 
seichtem Flflssen mit starken KrBmnrangen die An- 
hänger der Kette die Steger zu sein bit^^^upten. Docb 
möchte diese Behauptung noch bedeutend zu redu- 
ziren sein, da notorisch die Tauer ihr Seil bei wei- 
tem nicht so gegen die Ufer resp. in die Sehnenlage 
der Kurven zu ziehen pflegen, als die Ketteuschine 
es thun, welche deshalb die Rückfahrt immer dazu 
benutzen müssen, die Ketteulage zu rectißziren. 
Allerdings aber werden Tauer deshalb immer etwas 
grösseren Tiefgang beanspruchen, weil die Seiltrom- 
meln dicker als die Kettentrommeln sein müssen, ihre 
Umdrehungszahl bei gleicher Fahrgeschwindigkeit also 
kleiner ' als die der Kettentrommeln ist, und nun 
die Transmissionstheile zwischen Dampfmaschine und 
den die Adhäsion hervorbringenden Trommeln beim 
Seilschiff stärkere Diineiisionen erhalten als beim 
Kcttonschitl. Im .\llgeuieiiieu kann man annehmen, 
dass die Seilschiffe ohne Ilülfsmotor lö"/«. uud solche 
mit Hülfsmotor (Schraube zur ThaUahrt) 30% schwe- 
rer und entsprechend thenrer sind, als die Ketten- 

schiffe gleicher Stärke, welche letzteren die für den 
Üetriob so nützlichen Ilüllsiuotoreu entbehren. Durch 
die grössern Heparatiirkosten der Ketteoschiffe wird 
diese Differenz mehr als aufgewogen. 

Das» die Taue sich in kostpicliger Weise rasch 
abnutzen, ist ein nnbegründeter Einwand; besondera 
seitdem die neuen Seilsehifte mit nur grossen Rollen, 
bei welchen ein Reiben ;iin Schiffskörper tii> ht, vor- 
koniuit, sich verseilen, InI die Brau<bl);uki'it eines 
Seiles auf 8 — 10 .hihre mit Sicherheit anzunehmen. 
Halten doch Fährtaue bei Trajectanstalten, die 
quer im Flussbett liegen und von der Strömung und 
dem Sande in fortwährender Vibratioa erhalten und 
angegriffien werden . nicht weniger als 7—9000 Fahrtes 
aus, ja selbst bei den Schiffsaufzügen auf den geneig- 
ten HbeiiüU des oberländischen Kanals bei Elbiiig, 
wo die Taue über eine .Menge kleiner Triigrollen. bald 
im Wasser, bald ausserhalb desselben laufen, ist eine 
sechsjährige Dauer mit ca. 21,000 Fahrten erprobt 
worden. 

Das Tanereiseil auf dem Rheine braucht aber 

nur 1440 Fahrten in ;"> oder weniger Jahren auszu- 
halten, um d.as Unternehmen gut rentabel zu machen; 
die wirkliche Kahrtenzahl bis zum Verschleiss wird nach 
den angeführten Erfahrungen eine weit grössere sein. 
Dabei kostet ein Orahtseil nur die Hälfte bis dritten 
Theil von einer Kette gleicher Tragfähigkeit, und 
hat wenigstens die halbe Dauer derselben. Hiezn 
kommen die weiteren Vortlu.'ile der Tauerei, die 
grössere Steuerfäbigkeit der Schiffe, ein viel ruhigerer 
dang der Maschinerie nnd daher geringerer Verschleiss, 
Sicherheit gegen plötzlichen Brach und bessere Aus- 
nutzung der Zeit nnd des Materials. 

Ks durfte daher kein Zweifel darüber obwalten, 
dass das Seil immer inelir au Terrain gewinnen wird, 
und dies um so chi^r je bossi r nru'h und nach die 
Seilapparate gemacht werden. Die ursprünglich hänfene 
Seele der Taue ist neuerdings mit Vortheil mit einer 
Drahtseele vertauscht worden, weil solche Taue sich 
wenigerstrecken nnd geringere Neigung zur Schleifen- 
bildung fein Tau hat etwa 1% »Slip^oder .tohlaffa 
Strecke") zeigen. 

Zum Strassenrecht auf See. 

Der am 5. August st<itti;ihaliti:' Collisionsfall des Dampfers 
..läaliia" liftt wiederum d.iri.'i.'tliaii . il is^ ilas sni?. Sirasseurecht 
immer noch uicbtgansvullkomuiou ist, sondern noch recht viele 
Locken hat. Eine solche LQcke ist uns bei Ennittelnng der 
Entitehungsttnache obenerwihnter ColUtion gans besoadars 
aufgeiüiaa, mmi Wirde ohne dieses am hellen Tage staMgehaMe 
Eraiffsiis weU necli laofs veibeifen fsbUebea sein, wena das- 
selbe nieht, nie fai dSssen VUI. in stoem engen Fshrwasser 
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von Beiden die Schuld an diesem Torfkll trigt (dies ist S&cbe 

der zuständigen Gerichte) möchten wir nur die eine Frage auf- 
«tellcii: Warum besteben kein« Vorschriuen fiir IhiniptVivJlifi. 

jün "rnjiT «ov, nhl wieoes Naclit.s <'in sichtbares SijfDiiI, eine 
XfOmmel. einen Ball oder »on»t etwas (eine licsoudcre Flagg« 
mxtu Dient sa rapieblen sein), »mTopp zu fohrcn, damit cnt- 

gegenkommmde Schiffe sogleich wisien Itönneo, du« das 
inter dem DMUbehiff •iehtbue Schiff nicht etw« n äiÄu 
liegt. Denn jMaruDbefMgeoe ud mit dem ObjectTeitnatewird 
s|ugestchon mOasen, dass in einem engen Fahrwasser, wie et 
die Elbe ist, wo sich die Schiffe in ihrem Kurs zuweiten Steven 
auf Steven entpeppnlieRen, ps in vielen F'itUen bei dem Schiffs- 
Tericehr «ar uuhtluuht ist, siit<)rl r-n crki nnen. ob ein hinter 
einem Datnpl'rr sichtliarcs Srhiti zu Anker liegt oder von dem- 
selben ^eschli'iipt wird, wenn niilit der Schlepper ein be.^cm- 
deres Signal dieserbalb fuhrt Dieser Kall dilrfte in ersii r 
Linie die besonderK Gescbftdigten, hier die Aasekunideure drin- 

Sid veranltasen, darauf bin sn wiricen, dau für diese beson- 
n BfenlnaUat gesMiUeh« T«n«hrinMi guMclit worden, 
tmd iMft Sdmlbac Mu», «fa piaktinhar Seean», die Boff- 
~ f, OM» dlMe vnigw ZdlM ' 
8tdle gebm werden. 



Aus Wetterbüchern in der China-See. 

S. Foit Saigon nach Hongkong, (29. Sept. bis 13. Oct. 1871. 
ÜDsera UittagsBfter etc. waren; 

Wind und Wetter: 

WSW, raassif;, schon Wetter 
W — SW. frischer, bewölkt, sclmn, 
hoheNXO-Dünung; liarumeter 
fallend. 

SW znnehmnnd. Drebtco um 
10 Vi U. Vm. hei, wegen wilder 
unregelmiLssiger See, auf St.* 
Bord Hals. 
SW— S. Noch inaer lehrilliw 
misch: spiter leicht setzten 
Leeaegel. Hatte nördl. schlecht 
Wetter Terrouthel, drehte bei« 
um nicht mehr hineinidlufta. 
SO— Süd, tlau, klar, 
SO — NW, Hau. nacliher auf- 
frischend, hohe DUuuug aus 
NO. Barometer fallend. 
NWsW Starm, Kegen, hohe 

Dftnung aas NNO. 
NW-WSW, snnehmend,8tun. 



Dat 


um. 


l!rcitc N 


Länge 0 


Seut.ao, 


jü» 22' 


lOB» 26' 


Ott 


1. 


11« 1* 


llO* 11' 


« 


s. 


130 is« 


US« »' 




s. 


U« 4' 


iu*a8' 




4. 


15» 37' 


114« 09' 




ö. 


17« 18« 


|U6«46' 


• 


6. 


IT««* 


iw« «• 


s 


7. 


18» G' 


116« 4ti' 


• 


B 


19« 90' 


117« W 


• 


9. 


90« 30' 


116* as' 


• 


10. 


Sl* 19« 


114* 41' 



W8W-8SW, Orltanartif, krin- 
dreht, See aus NO— NW 

furchtbar. Vcrscbanziittg an 
beiden Seiten weggeschlagen. 
SSW— SW abnehmend. BOig. 
880-SSW. böig, aomt mUMi, 
alle Segel beL 

11. krenzten ianSk Tatami-CbaaMl bei 80— SW^Wiad, 

. ebniN Wetter. 
IS. Abends in Hoai^onK. 

Horsburgh sagt in seinen Sailing-nirectinna aber „Gales 
iti the Chiua-Sea" Vol. II, pag. 160: „lu the same roonths 
(Seilt, or Oct ) galcs are liable to happuu, uii the west coast 
of Ijuconia. Ilere thty mostly comniLiico ut North or MW, and 
veer to West, SW and Soutb, blowing stroog from all these 
dinctioi», «ith fcMvjr ftdli of nin, nod » tnt» ttrbolent 
ae» etc." 

Non sIflXBiMh war •■Mra'SaiN aHtiaia« sehr, ich mOchte 
aber glauben, den diese NW-fltdnn« an der Wettkoste von 

Lnzon, die sadlirhen Ansllnfer von Teifunen sind, deren Cen- 
troin nördlich oa^sirt Wenigstens war es dieses .Mal bei dem 
Sturm der Kall, da angeßlhr zur Zeit als ich in Hongkong ein- 
kam, mehrere Schilfe in Havarie dort einkamen, die am 6. u. 
7. Oct in iiordlieheren Hreiten als sich z. Z. die „Slarie'' be- 
fand, "den nrlitiKen Teif'un gehabt hatten, einige den Wind 
.mit"- andere „gegen" die Sonne sich drebend an Rord ihrer 
Schiffe hatten. Am 11. Oct kam die engl. Dark „Kate„ in 
Hongkong ein, die am 3. Oct Shanghai fUr Swatow verlieaa, 
und berichtete , dass sie im Fonnosa-Kanal einen Teifan hatte. 
Leider Im Rapport nicht angegeben wann, aber vermuthlich 
gegen den 7. Oct. Deutsche Bark .Vaata* m Vk Oct, in Ua- 
mie znrack nach Hongkong. Dieselbe hatte tä den Tagen 
Tor dem 7. Oct. harten NO-Wind. Am 7. Oct in 21» 30' N, 
117» 30' O 2 U. Nm. Bar. 88.77, Wind zunehmend und plötz- 
lich drehend nach N; 4 U. Nm Kar -'S Vi, Wind NHO; 7 U. 
Nm. Bar. ii7.77. Wind uNo. utkati; 10 i:. Nm. Bar. steigend: 
nm 6 U. Nm. kainiti' Mfngeu, Hupsprit t weg; Wind abnehmend 
und sich drehend durch Ü und S uuch SSW. — Engl. Brig 
,rAnuie Scotr von Taku nach Hongkong hatte 5., 6. o. 7. Oct. 
Mhwem TalflMi, Wiad bagiiiMiid B, «ehr lugua tldi dn- 



hend nach NO fUr zwei Thge; dann drehte er sich schneller 
nach SSO., anhaltend ans dieser Riebtang und noch zunehmend. 
Beim Beginn des Teifun auf 2.^<' N, HO» 0. Nach denl Teifun 
am a. Oct auf 21" 3<)' N, 117» 20' 0. Verlor Vorraarsstenge 
etc. — Ferner engl. Bark „Doon"" am G. und 7, Oct. total ent- 
mastet in der Nähe der Pratas (vermuthlich nördlich derselben). 
— Diese Auszuge sind den „Shipping- Reports" des „Daily 
Advartiaer" in Hongkong entnommen. l3ies beweist, dass, w&b- 
pnd icb aa & md 7. Oct. ia HipafiAr IB* Bnita aahwnwi 
HW.4liini bitte, Bdiif« in bSberea Brätea einen Teilaii ait 
bestehen battea. Daai ausserdem aber auch an der WestkOste 
▼on Lnson NW-St4me statttinden, die nicht im Zusammenhange 
mit einem Teifan stehen, ist immerbin möglich. — Kin Jahr, 
in dem so viele Teifune stattgefunden haben wie 1K71, ist 
wohl selten. Diese Reise von Sai^nn allein hin ich zwei 
schweren Teifunen dadurch cntganfri'n , di'.K^ i> h iiictit i:i ii r 
Reisu einige (irad ni>^dIi^■hor war. denn, wäre ii !i i^ir.icH '] uff 
früher von Saigon gesi'eelt, so wäre ich waiirsclieiii lo h in Il.'nii' 

Sekommen, wie die deutsche Bark „Uberon"', Kapi. ^ichattdt, 
ar «inife Tage ror mir von Saigon segelte. Derselbe hatte 
etat am 1. Oct. auf ungef&br 15* N, 115« 0 eincB sebwarea 
Teifun mit Wind von NW durch W nach S, dann an & nid 
7. Oct den zweiten. Siehe meine Anmerkung beim 3. Oct. 
Am 1. Oct. Nm. begann auf 11* N das Barometer bereite zu 
fallen. Ich hatte wegen des südlichen Standes nur schweren 
SW-Wind mit niedrigem Barometer, wahrend der „Oberon" 3" 
nördlicher ini liit'un war, gerade wie im Juni, als ich die 
Masten der ..Marie" kappen musste, wo z. B. S'^hiife einige 
Orad südlicher nicht einmal alle Segel fest hatten, sondern 
8W-8turm hatten. So machen 50—70 stn. I)i8tanz in einem 
Teifun viel aus. Die deutsi he Bark .,.\i?iiLi" war am 1. Oct in 
13* N, 110» O. und hatte schweren NW-Sturm, der sich bis 
2. Oct. wMb SSW. diebta, den HW hatte ieb am 1. «. S. Oct. 
nicht, wobl aber die Oflnuis. — BriHelf : An lt. Oct battea 
wieder Schiffe in ca. 19« N und 118« 0 eben Teifun. — Ende 
Octobcr zahlte ich in Hongkong gagaa SO Schiffe, die mehr 
oder weniger in Telfimen eatauatet varca, und nela Schiffe 
wardea ab gaas veclona bettaebtet 



Verschiedenes. 

Das Handolsamt in England. Wer bei uns vielleicht 
vor den grossi n Kosten di;r Einrichtung einer Olierseebehorde 
zurückschri ckt, dem mag zum Trost tnit«' !htiU werden, dass in 
in Kngliind das (iehalt des l'räsidentrn ^ ] ;iiard of Trade ilXK) £, 
das derSekreUiirel.^KiOi: für zwei, und i:^K;i: lur drei beträgt. Diese 
Hauptstellen erfordern also einen jjUirlichen AaiiBMid tob SdOOtf, 
wogegen die Gesammtkosten des Handelsamls 98195 M beniffen. 

— Der Präsident des Handelsamts ist immer ein Mitglied dea 
Cabinets, ein Staatsmioister. Unter seiner Oberaufsicht steht 
Alles, was auf Handel aad Verkehr Bezug hat; also Eisen- 
bahnen . Mass und Genlebt, Fateate. ftffentliche Ausstellungen, 
Aktien-fiesellschaften n. s. w. Ferner: die Leuchtfeuer, Hafen, 
HatVnilaninii' , 1- iictici ri , >.( hirtsriiH-,>:inK, Unti-rsui huug vou 
Ketten und Auswandererschitl'i' , l'mtiinf; der Srcschitler uud 
Seesteuerleute, Ocsundheitsmassregeln und l)iscipliu aut tjee- 
Bchitfen, das Strassenrecht, das Lootswesen, dan siKnaUy.a'.cn», 
das Rettnngswesen , die Sorge für halfsbediirftige Seeleute im 
Auslände, die Erforschung der Ursachen von SchiffbrQchen et«, 
la attca HaodelnaGhen , soweit sie ia BeiQkraiff Iteanaea aSt 
daa Abii^B der Oesetzgebung, ist das Haaddaaatt die bSdiate 
lastaai aad deuen einzigar Zweck: das Publikum gut su be- 
dienen and Ibr die Sicbeibeit tos EUgenthum und Menschen- 
leben zu sorgen. Wenn man nun erwftgt. dass im Allgemeinen 
das Englische Handelsamt beine Aufgabe zur Zufriedenheit des 
Publikums erinüt . bo gewinnt mau gewiss die UeberzeuRuiiL', ilass 
der erfordcTliclie Aufwand nicht weiter in Frage komm« n k;iii:i. 

— Solleu wir nun «och ausdrücklich eine I.elire für u:is aus 
der ciliiHcn Darlegung zieheuV Es würde da^ ■ hh' llc^i iil;L'iniL; 
des Volks der Deuker sein, das sich freilich bislang zu viel mit 
dem Dichten beschkftigt und daraber die realen Verhiltniue, 
worauf es denn doch in dieser baatea Welt ancb mitunter 
etwas aakosunt, ans dea Augen verloren hat Es ist ihm bisvor 
Kursen ao ergangen wie Mm Poetea bei. der Theilung der 
Ente. Ein schöner Trost tat ea aJlardiags, allezeit den Himmel 
offen zu finden, aber hieniedeaiat aiebtweit damit sn kommen. 
Und wir nOcbtea doch •» lera dea aaa gebobnadea Plata 

dea Obrigea Etdeaveifem etaaduaea. 

SeegeBetsgebnng. Ein sehr zu bebenigeBder Graadsata 
ist dabei nie ausser Augen zu laiaea: die Teraatwortlicbkeit 
ala da« gaaetilidM» Teitretan tob Scbiff aad 



des Schiffen ^ 

Ladung. Diaae Laet d«f ibai B«a eiaaml alebt abgenommea 
werden. Die Oeselagdter müssen sich wohl hüten, den Kapi- 
tain am Uängelbaade ftlhren zu wollen, indem sie ihn wie hei 

den Strandgesetzen unter die väterliche Obhut des Staatsbe- 
amten stellen. — Nun giebt es freilich Viele, die behaupten, 
der gewDlänliche Scldffer sei norh nicht reif zur freien Selbst- 
liestiinniung. Eg ist das die bekannte .Melodie, die ttucli von 
polilischea Vogelstellern gern gepfiffen wird. Etwas Wahres 
» daiaa, aoiiel wie aa dar fiehaaptaaffi dass man nicht eb^ 

üiyitizeü by Google 



93 160 *9 



in Wuser gehen soll, als bis man da« Schwimmen, Tielleicht 
Mif damComptoirbock, gelernt hat Wir in Deutschlaad haben 
mm Mit lecbcig Jahren, mit lebr kurzen, also nicht in Betracht 
koniMBden Interrallen, diese Methode des Schwimmnntenlehta 
ia dw Ernehong des Volks angewandt, nnd jetit nOiien wir 
nSB mit den Jesuiten herumschlagen und ungeheure Anstren- 
gnngen machen, um ihren Kinfiass zu beseitigen. Probiren wir 
c» also dreist mit der cntpegCDgesetiten Manier. Werfen wir 
die jungen Hunde ins Wasser, sie werden wohl aufpassen, dass 
sie nicht ersaufen Wenden wir also diese Maximen in der 
Ge8utz^?eliuug nur ^retrost an und wir werdrn imnu'r mehr Selbst- 
deiiker erriehen; mit jedem Selbsldeuker aber einen Gegner der 
J>'suiton, die es bekanntlich nicht allein unter den Hiimlinj;en 
giubt. Stellen wir den groeaen Grundsatz der persOnliLben 
verantwortUckMt u dte MiH, w wirdaK wir «■Eibhning 
machen, dass devMnth bou untMknder iit, all üe Feigheit 
Wer sich aber stark fablt, der erweitert damit das Qebiet 
seiner Th&ÜgkciL Deshalb weiss auch durchschnittlich der 
Nordamerikaner in HavaridUlan basaar aiahxn helCan, ala der 
Deatche, der gewohnt gawardan int, sich tmiiar oaeh dan Be- 
amten umzusebco. 

Die Sundlootaenfrage scheint durch ein neuerliches Ab- 
komniiiii crli'-.iiu't v.i ir'ia, nach welchem beide HegiernuRen für 
ihre üutertbaucn das Lootsenwescn in den Thcilcn des Sundes 
ordnen, welche von ihaan reap. Territorien begrttnzt werden. 
Die Insel Saltholm scheint als Grenze angenommen zu sein der 
Aft, tat iiaOfOfdaa anaselilleialieh däaiaebaa Faiwwaaaar ntit 
«iMMt «sdirifto Prifiiepo dinlaehcr Laalia a Uaihas aollaB, 
«llHmi dwreil lUa FUatauiua *- * - . . » . 



Lootseu praktiüircu dürfen; doch soll Bof der Kopenbagener 
AoBsenrbcde eine Station schwedischer Lootaenböte nicht gB- 
dttldet werden. — Alles ohne Beiug anf den SandcolltrMtat 
TOB. Un, laap. daa HokallaraiAtaa baider Staalea. 

Sohicrrahrt nof der Elbe. Bei einer Fahrt nach Helgo- 
land wurden auf der Strecke Ottensen-Helgoland, oder abw&rts 
Altona bis zum ftussersteu Feuerschiff der Elbe an in Fahrt 
xnf dem Strome beRriffcneu Schiffen gezählt: ]'i Vollscbiff*«!, 
43 Barken, Briiirs. Schuncrbarkcn, 113 Gallioten. Kuffs, Ever, 
1(>1 Kutter, Ever, Kühne etc , im Ganzen 272 Fahrzeuge. Daa 
iüt nicht viel; denn nach dem Äusseren Eindrucke zu urtheilen. 
miii-hti r. wir »utmi wohl schon die iml- bia diaifboba *— 
unterwegs angetrofl'eu haben. 

DaupfraaompritaanttrBeUlb, tob JfmyieeaMirft Ans« 

in London. Eine solche Dampfspritze ist Yon dem Kais, ilm- 
rineministerinm bei genannter Fabrik fttr Wilhelmsbaven be- 
stellt. Sie ist eine Maschine von sehr kr&ftiger Wirkung, mit 
einem senkrechten Dampfkessel naeh dem ie/<fscbcn System. 
Vom .Momente des Fcueranmaehens an sind nur 8 Minuten Zeit 
erforderlich, um eine Spautiuutf von in Atmosphären zu er- 
7ielen. Itei einem Versuche wurde der KesH{-l mit kaltem 
Wiisser gespeist, nnd nach 7Vi Minuten wurde ein .'i ('eutimcter 
dicker Wasserstrahl in horizontaler Richtung 8.S Meter weit 
geworfen. Hit einem 610 Meter langen Schlauch, welcher in 
ein Aasgossrobr von 0.038 Meter Durchmesser endete, betrog 
dia Wsrfw^ i«a Strablea inatar aack » Mata«. 

IHa tliUaeln Regianuf bat ala« AntaU ikdidMr Xi^ 
■^isaa bei Mbngtifeafktr # Somt beatallt. 



Hamburg-Aincrikanisnlio Packetf-aliit -Action-GeseUschaft, 
Directe Fost-Dampfschifffahrt zwischen 



Weatpltalia, 
Tkaringia, 
Cinbria, 
HunmoDia, 
Saxonia, 



event. Havre anlaofend, vermittelst der FoBt-Dampfscliiffe: 



Mittwoch 
Mittwoob 

Mittwoch 
Mittwoch 

Sonnabend 



21. Aug. 
3. Saptibr. 

10. Septbr. 
17. Septbr. 

20. Septbr. 



I 



Holsatia, 
Sflesia, 

Frisia, 

Pomraeriinia, 



JkUtiwoch 24» Soj^tbr. 
MHtwocli 

S'uiiiabend 
Mittwoch 



1. Octbr. 

Octbr. 



Octbr. 



f 



Erste Kwute Pr. Crt.*? 186, Zweite KajQtc Pr. Crt.^^ 100, Zwischendeck Vi. CrlJifi 66. 

switdiai !E±a,iul>iii<i2:, XTa^^ann. und :!N'ew-Orleaiaui 

eventuell Havre und Stintander anlaufend, 
Germania, 20. September, Vandalia, 18. October, Francunia, Ift. November. 

Faaaace-Pralaai Eiste Ci^Ot« Pr.«^ ai O. Zsri Khandeck Pr.^ 66. 

zwiBcheo HAmbiuv und Wesllndien 

Odaalv OBlBaiVTe anlaofeBd ■ 
aaeb 8t Vluiaiiaa, I« Ovsyn, Voasto Oaballo« OorMao, Colon* aaliaaffl» nnd vaa Colon 



(AaiInMii) mit Ansehluss via Panama 
nach allen Häfen dea Wllaat Ocoana zwischen Valparaiso 



mbawi bd 



AUeamannia, 88. Sept, 
dam BchiftmaMar 



und San Franclsoo 

Boroaaia, 18. Oct.. Bavana, 82. Novbr. 

ilUfiUST BOLTEW. Wm. Hineile Naebfolger, Hamburg. 



VIVIAN k mm. LondoD. (Swansea.) 

Patent yellow Metall - Platten. Stangen, Nägel, etc. etc. 
Vtviao 4 Som Aati<^Mllng Pairt (Bornnefa-Paleiit) bekannt als die beste Compositions -Farbe für eiienie 
ind htinne SehifiBbSden. Atteste der ersten Rheder Englands Uber Sdiiffe weiebe 12 Monate in dea AM- 
und Ostindischen Gewässern gewesen, beweisen die Vorzüglicbkeit dieser Faibe. 
Lager bei WILH« RICHERS. 1. Vorsetzen No 21. HAÜBÜIiü. 



aloht 



<irerniani(§cher liloyd. 

ellsoliart zur O 1 a s t« i l~i <• i rii n§f irott SohllYiea* 
Central • Bureau in Berlin, Magdebnrger^trasse 12. 
t Tice-Consnl, Dirigent, 

S mSS^, £wftb^?UteT t"*'"*»*' ^ j Dirigenten der technischen Commission. 
XHo OoaollaelMffe baabalohtigt in dantaakan und anaaardaataohoB HafsupUtsan. wo ala cur Salt neOh 
m iat, Agontan oder Baalehtlger sti «mennen, und nimmt daa Central - Bureau besügliohe 
nm dieao Stellen entgegen. 

snm Anstreichen eiserner Schiffsböden 'aus der bekannten chemischen Fabrik 



der Herren Maynz & Wdff in Offenbach a/M. 

Diasen chemisch lubereiteten Varnish oder Fimiis, aar VardOaaBBg dar Farben, womit die SchiffsbAdea 
1 Lackino des Aaatcichaa dianaBd, kaaa ich in Fdga gSBiamier iCrfbhningen den Herren Bha^ 
Ua JalBt stüerisBsn AamA Ar SaUIMMeB mit Recht empfehlea. 

W> MM^m.m ai^c n^airftaira fbr ~ 




Jt werdaa, 



Stull TOB Alf. Msysr a OlsekasBB. JOtowall SS. 
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Beilage zur HANSA No. 17. 1873. 



die Stürme im nördlichen Stillen Ocean an der 
West -Küste von Nord-Amarika. 

(Am dm „Anmut Äpwi of iht OUtf Signat-Oflker for Ac 

ywr 1B72. WaihingiOH 1873\ pft« 2G2 ff.) 
(Ton Herrn G. r. Bogutlawtki.) N. f. 8. 

Der trlcRraptüs('h meteorolo(?igche Dicart ilt in den Ver- 
«laistcn Statten vnn Xord- Amerika seit dem Jahre 1871 unter 
dem Vorstände und der Lcitan« de» Brigade-Oener»! Albert 
Myor zu Wanbington als ^Chief Signal Offieer^ in treffliclicr 
and wahrhaft «rossartigcr Weise, wie nirgends anderswo, orga- 
uMn. Indem man die ungeheuere Kraft, WLlrhe einer »tram- 
nen «niuirischcn Orgauisation innewohnt, für Werlte de» 
Frieden» und der WisRenschaft nutzbar ucniarln liat. Wir wt-r- 
den in einem »pitern Artikel auf diu in a. r.i l, i/t. n .l .ihrrs- 
baricbt für 1^72 cüthaUi'nen und nicilci i,'fU'i;tcii limlist ^Hn- 
■UltenResuU m ilcr m. U'orüloßi8chi>n Tolriirapliii- in yorä-Ame- 
rika und auf vcrsrlii.nlene uuscrcm I.eäerkreise g.-wis^ iiiteres- 
sauto Hcriibte und Milthciluiiucn zurackkommen , wckhe jtum 
Theil im Text, zum TLeil lu den werthtollen Beilagen dicie» 
Jriiresbprichtä enthalten sind. 

In diesem Artikel geben «Ir im AMcUnai »die in »o.«8 
4er «Nachricht«! III» SenWwttf" 1872 von Seiten de» Commando« 
fl. IL 8. .Herauf nritfetheiltt» BeobachtuoBen «her den Weg 
TOB 8aH Ftmdteo nach Caltao, au» dem oben erwähnten Jahros- 
iMridit eine nach verschiedenen Autoritäten zusaniroPiiKf st. lUe 
Unbenicht üher die Storni e an derWest-Kftsti- vnn Sord-Amcnka. 

Die Stürme an der KO»te de» stillen Oi-eans gb ichen denen 
vnn We^it- Kampa mehr, als diejenieen Stariiii\ vrelehe die 
ostUch' ii Kn^rm lirr ViT.ini;,'trii Maaten ho oft heirasuehen. 
Diese Iclzti rcn i.. w> KiMi sich küstenwarts und verfnlgen eine 
nördliche 11 ml osdii-hpSiurmhahn unter dem themc^nMUtcheu 
EinHusic des üolfstromc» und der mechaniacliei Euwiricnng 
der grossen «adweatlichao ioMtorialai, LallatrSmniK, toM 
Bicbtung mit der de» ocetniKlien OoUätooneB lo neritUdi 



An 4nr KOatc des Stillen Ocean» wirken aber die einen 
Slnrm bedingenden Krille in der Hichtun? von West nach o,tj 
nendesn gegen die Kosten »on Cali/oniim. (irt<i"» imd 
WaMmgton Tm. Der warme Kuro-Siico «der .Inpa» ■■^imm a. s 
Orone» Oceana. wird, narhdcin fr auf seinem W l■^•c :i.'n 
Aieuteu die mittleren Breiten erroi. lit hat, an seiner Uh. r hu he 
unter den EintluM iler foritrciheniien Kraft der westlichen 
oder Antipassat-Winiie gehracht; eine breite Dnft dieacs I aci- 
lachen Golf-itrnmes wird nMtwlrtsfcrtfeirJiobennta eine deutlich 
markirte warme Oberüathen-84sblcbt detWnwei» nnd trifft die 
westlichen Kotten »on AmtrOta artieitn unter einem rechten 
Winkel. Durch diese Veittitteluag, »owic durch die der all- 
«aiebiaB »tmeübtrischen Bewegung an der Koste des Stillen 
OcaUM Mfenltea 4ie StOrme und Cydone, welche ohne Zweifel 
von 4eB «MlldMB Theilen des Stilleu Ocean* her diese Kosten 
erreiehea, ihrm Chanetar and ihre RlehtaBg. 

Folgeade allfeaalBa Benltate hat man bis jeUt hierüber 

"'*lf Von San Diego (W» *W Nord-Br., 117» IV West I.? 
wa Oreenw.) bis anr Jhon «I« Fitca-Slra»»e (18" 11' Nunl Hr . 
m» West-Lg. vonGrcenw.) »cUcn vom Doceniher his A(n ii 
die StOrme an der Koste de» Stillen Oc eans mit Muh ^tlKlien 
Winden ein nnd drehen sich mit dem Kurtni hreittin iles Slurm- 
centruro» nach Südwe st ( Merkantil.- Manne Magazine 1S,kS),» 
Die »on Nord bis West wehenden Winde sind sehr heilig und 
Stark nnd können, da sie gerade auf Le^erwall zu wehen, den 
Schiffen, selbst wenn sie im Hafen sich befanden, üefahr bringen. 
K B„ 1.1 ;..i< h Beispiele, das» Schiffe ia dea HUen des S^n 
Oceaus an der West-Knste AmeHMt iwnih die»« «B« We«t 
kommenden Stürme (Gales) gesunken sind. 

2 Die südöstlichen Stürme sind n6rdKdi tob San Diego 
nnd von da Ung» der KSit« \ü$ Britith Columbia häufiger und 
heftiger (cf. English Nantlcil Mtguiae IKW). Dies kann man 
leiciu BM der von Blodget nachgewiesenen Tbat&ache erklären, 
daaa «eFenehtigkeit und die Regenmasse der Region zwischen 
SimFranriHrn und Vancouver'* litsel nahezu dreimal so gros» 
ilt,al>die der Gependen sadlich yon San Franasco. Bekannt- 
lich soeben aber ilie Stlirnie, wenn <ie nielit durch andere 
Ursaehen gelungen wenK n vnn ili ii (ieu'i iiden der grossten 
Kenrhliglteil sieb wegzuwenden, diese (ie),'ei)il>'ii auf oder werden 
/II diesen hingezogen, in Folge des nothwemlt ei n Krsatze» an 
Wasscrdampf. An der Küste de» Stillen Oteaus giebt c» aber 
keine anderen bekannten Agentien, welclic iolche Ablenkang 
der Stürme verursachen könnten. 



a. Au» diesem Grunde werden die Htfea tob StMlrandaco 
und PortUmä (Oregon) sowie die Gewisser der nahe dabeilie- 
genden WassentraHen ton StttnaeB mehr halaigaiaeiit all 

1er Kaste zwischea AiKiMiMe aad 



San Diego oder als Punkte der 
San Franeieeo. Dies findet besonders in 



den HonateB tob 



•) Dieselbe Drebunc machen übrigen» die im Missisiumibal i nur mit gering« 
baraiddSiradeBBtttnMd«ra«llidhiR | Iheee Wednel 



Dcccmber bis April sUtt: während des Sommer» ist dageces 
der Hafen von San Francisco »o weit südlich von dem gewönap 
liehen Sturmwege. das» er vergleichungswcise sicher ist. 

4. Der Nonlostwind, welcher an der Atlantischen See- 
kn»te öfters ein liefuger Vorherverkünder eines Sturmes ist, 
geht an der Cali/oniisclien Küste und nordwärts vcii liii si r 
nicht dem t'yclou voran, sondern folgt ihm bei si im ni >cliuisäe 
im Nordwest-Quadrant und ist gewöhnlich von massiger Starke. 

">. Nachdem ein solcher Sturm die Küste des Stillen (Ice- 
ans erreicht hat. miiJ er im Allgemeinen mit nur geringer 
Abnahme der c\ clonisi lien Intensität, aber mit verminderter 
progipssiver liewegiiug in der Hn iitiiiif: nach (iNd fortschreiten. 
Ilie liefligkeit des St-inn-'S wird iiiclit elier nachlassen, als bis 
sein Cenirum die Kumi n i n liirpsketten uberschriiten bat. 

U. Die grosse oln re w;irrno und feuchte Luftströmung des 
Aeqiiatorial-Luftstromes welche in England von SW nach NO 
guricbtet ist. bat ao der Küste des stillen Oreanes eine weniger 
netidionale RiclMM«c nnd treibt Biehr aach Ott. beannden 
nardlicb von dem Farallelkrels tob 48* BSrdUeker Breite, wo 
diese mehr östliche Richtung durch die orogrtpbiaeho GMlaltBBC 
der Koste begOnstigt wird, indem diese hier weniger hoch nad 
steil als südlich von diesem Parallel ist. 

7. Schiffe welche von San Difiio sudwart.s nach uie.\ica- 
nischen IlAfen segeln, sind von Juli bis Novemher vorzugsweise 
heftigen Sinrnieii ausgesetzt, weh he im Allgemeinen bei Siid-Kst 
oder Snd West heginnen (i t. Iiiiray'» Sailing IMrectinns liir the 
west roant ot .N nrt Ii - .Vnii rn .1 Kieic Suiliist - Gnies knnni n sii 
noih grii>-eri r IGttik'keit und iluutigkeit, besonders wübreud 
üi ^ \N Uli' rs Mini (Ii r .\ equiaoctitl-Zeiten uberall von San Diego 
bis zu den Strassen von /iiBM itFkco und swar in Begleitung 
TOB ti«h«m, regaeriaehem Wetter erwartet werdea. 

8. Zur UBUtieiBBg der Stormbahnea ia deai Östlichen 
Stillen Oeeaa. InUiam Redfleld spricht sieh hierüber in 
»einer Srhitft: «Ob cycioaes on the Western Pacific* (l&W) 
folgendennaesen aus: ^nie meisten der von mir kürzlich 
(bis 1857) beschriebenen Cvclonen müssen erst iu einem m hon 
weit vorgeschrittenen Laufe im Stillen Ocean sich unii!i liogeii 
haben, und werilcn in ilironi wein ren nord4>stlicli.'n Fnrlsi lin'ili-n 
fast senkrecht gegen die Kosten der beiden Calilornieii oder 
die noch nördlicheren Kosteulftndcr getrieben; anstatt dass sie 
also, wie es an der Atlantischen Küste zu geschehen pÜegt, 
liings einer grossen KDatcnstrecke nach und nach hinaiehea 
und diese trvtlen, scheinen diese Cydone mehr lokalen Starmen 
SU gleichen und kSaaea sieht vaa Ort au Ort an der Kostcn- 
linie verfolgt werden. An den Punkte, wo der Sturm die 
KOate trifft, wird der erste und hauptsflcliliehste Theil desselben 
TOB Sttdost her, in der Bahn seines Centrum», einschneldea, 
oder mehr sAdlich in seinen rechts liegenden Quadranten. 
Nahe an der Küste werden die nordostliclieu oder zurOckgc* 
bogenen Winde des Cyclon, welche seinem ersten linken 
Quadranten angi lmn 1. . ni^ lit /ii rincr kmlligen Kntwii kelnng 
gelangen Narli Krtalirnni,'cii von Lieiileiuuli-Commander 

■\V 1 \,,ii 1,M S. ../'n;i Jivni" i,t die Killte vom Kay San Luca» 

l.is Still llicjo l oder von'.i;l" bis .US" Nord-Breite) vum November 
I is April heftigen Stürmen aus Südost unterworfen; dinaStfliBW 
sind um 80 häufiger. Je ntber man San Diego kaant. Vor 
ihrer UmÜegnag werden dieae Cydone weiter weatvirla wakr- 
sdieinlieh niedrigere Breiten aberschritten haben, all dl^eBigea, 
welche gegen die mexikanische Koste hinstossen. 

Von San THego bis San Frandeeo (oder von 33" bis 
88* Kord-Br.) i-t die Küste ebenfalls, wie die von Uater-Cali- 
fomien. den SUdost-Stiirnu n ausgesetzt Icf No 1 und Ül. aber 
sie sind hier noch hiintiger und von grosserer Stärke. Diese 
Stürme haben nach Lieut. Wood eine Dauer von 12 Stunden 
bis zu zwei Tagen und sind von heftigen Regengflssen be- 
gleitet, welche so lange anhalten, bis der Wind sich ändert; 
dies geschieht oft sehr nlotalich, er weht alsdann einige wenige 
Stunden steif aus Nordweet, U« die Wolkaa tawlieB uad 
schönes Wetter folgt"' . . «.^ 

Dies ist «ne klare Bcacbreibuag der ESrachemnngen der 
Cyclone, wie ii« «leb in den Bahnea Ihrer Ceniren zeigen, 
während dien aach Nordost sieh bewegen. Derselben Autorität 
zufolge (Lieutenant Wood) können von San Francisco bis zu 
den Strassen von Juan de Fuca steife Stürme in allen ,Tahre8- 
aelten Ton allen Punkton der Wimirose her erwartet werden. 
Sie beginnen im Allgemeinen vnn Südost bis Südwest und 
bringen tnibes n itni nsclu s \Vi ti mit sich. Nai liib m sie 
einige Stunden hindurch ans dit si ii Weltgegcnden geweht haben, 
drehen sie sich plotz'.iih .hirch West nach Nord ohne, oder 
nur mit geringen Voranieichen, und »ind oft heftiger als luvor. 
IKeee Wednel aatgea aicii an htaftgsten dem Beobachter in 
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den rciht8lir|i«ndra Quadrant«!! dn SlmiM wd md woM 
Copien der bei dn <^clonen ia d«iiMlb«B Bnitai df« Nord- 
atlanttedMB Oceam aafettoffeiwa Weehnd der Windrichtungen. 

An dim hn «raentlichen Wortlaute in dentaeher Sprache 
an> dem ohen rrwAhnten Annual Report det General Myrr 
wiediTgC'K^'henrn Miitheilnnffen aber die Stflme an dor Kngte 
dm Snllen Oct'»n«! kunpOn wir liii-r nm-h eitiipe iliesellx'ii 
•Iftasenden Notixim nUer .tif Wunlr, Trmiii rutun ii unil Kcl'-'II- 
■engen für versrhicdeue Sii'llpn der lictn-Urmliu Kuktin il.'s 
StUlen Occuns an. 

In No. 45K der ..Nnrhru hten f(>r S. rlabnT" fiir 1^7,' biisst 
e» in dem schon "Ix'ii crwalmipn lU'rirhtP des Comuiandos 
S. M. S. „Hertha" ubtr dt-n Weg von •San Francisco uurh 
üuttdo n* A. ^ 

«Die NaTiKininR Ungs der KAlt« von CaUfbrmit» Idetet 

im Allmuieiacn keine Scliwicriekeiten, da die Kflste rein nnd 
frei TOD ÜBtiefcD int nnd di r Wind sidten grade auf die KnHti- 
weht. Vorherrschend au dieser Kiiste ist der NW-Wind, der 
von W&ry. bis Octolier bei stets klarem iind schönem Wetter 
mit der KepelniiissiBkcit eines r.is^atcH liines di r KuBte webt 
Im August und Si'|itemlier wird iln- N;iv;»;iniiiu' .ni '.iiester Küsle, 
besonders im nurdliciien Tln iU-, diircli dicke Ni Iji I erschwert 

und fi' lahrdi.'t hn Wintei ist der Wind nnt)est;indit'''r 

nnd wird die Küste xn dieser Zeit oft diin h schwere Sturme 
von SW Iiis SO beunruhigt (cf. No. I und 2). Diese Stnmie 
sind Kehr gefürchtet, da taat alle UMen und AniierpläUe an 
der Küau>, mit AnanaluM vm Bmk fVoucMen und Bmt IMtgo 
nacli dieser Richtung liin oiTen ^nd; di« beiden Kenanntcn 
Hifm aind jedoch gegen alle Winde lieber und geschützt. . " 

ain den hohen nördlichen Breiten an der Küste von Cali- 
ftrnien wurde ein andoitlicber Strom bemerkt , der mit einer 
dsrchschnittlicheu Fahrt v<iu IJ 11 Snuicilin iu Jl Smndi ii 
Iftngs dor Küste hinlief. Im Hüdm der Uaihtuael nimmt er 
eine westlichere Riehtnng au und Itttft troB Kap Sm IiiieM an 
beinahe WSW." 

.lamcs (i. Swan bericlitet in deu l'roceedinffs der Boston 
^oc. o(. Niitur. llist. Vol. XI (cf. Zeitlich, d. (tst. lies. f. Met. 
ltd. IV, l.Hi;ii. p. -idü) nach eigenen Keobachlungen aber die 
Winde am Stillen Ocean nördlich von CalifomitH bis cum 
Kap J^MMW, WaaUngton Terr. (4S* 23' Nord-Br.). daas 
dieae nidit fic StMka der atlantiachen Stftrmo erreichen. ..Ein 
Orican ist ein nnbekann'eB Krei^niss an der Nord-KClste und 
die heftigsten StOrme, die /.iir lienbacliiunK kamen, überschritten 
nicht die SUkrke 8 der Siuilbsuniscben Scale ..Htrong gale'*. 
|)ies und da* mildere Klima bewirken, ila.is im Vergleich mit 
denselben Breiten an der rttlaiili^i In ii Kiiste ilio Scliifffahrt 
viel weniger gefiihrlich ist und eine Wiiiti rtalirt m die Fuca- 
Sinisae und Fuget- Sund mit geringerer Uetabr und Unan- 
II. hmlicbkcit verbunden ist, ala «n« Fihit TOB Chofltafoii Dach 
Huxion im Monat MUrz." 

Lieber die Temperatur -Verhaltniss« dar XOltMiatrerke des 
Stillen Occans von San Diego in Caiifoniien bis an Kap Flattery 
ub4 «ler benachbarten Station New-Wcstminster, der Haupt- 
■tadt TOS Britiidt Cobtmbi« am Frazer-Fluxse (also zwischen 
ca. 33« und 49 »Nord-Br.) griebt für l,' Orte längs dieser Küste 
folgende kleine Tabelle einigen Aufscbluss in betreff der Ver- 
theilung der Wärme auf die einzcilnen Jahreszeiten und der 
mittleren Jahrestemperatur in Uraden nach Celsius. Die .\n- 
gaben für die t>rte No. 1 bis 1<» sind den Klimatologiscben 
Iteitrilgen von II. W. Dove. Theil I, pag. 4'.» und 4;i undTheil II 
(für N'o h). piii;. MG, fOr Mo. 11 und lü der Zeitschrift der 
osterr Ci i I Ii für MatonL rs^ Bd. IV, yaf' ^ BBdNo. VI, 

pttK. 7i; I 1.1 iiuiniiien. 

1 ibL-ÜL- I. Tcmpenttnr nach Cebitia. 
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Aukuben ttrNaTigationstchflIer, deren Lürangcn wir gern dem- 
ntebtt Terttffenilirben werden. 

Aufgabe 1. Ich liege Tor Anker an einer recht Ost- West 
streichenden Kaste. Der Strom Unit östlich Iftngs der Koste, 
und rei bt ü&t von mir liegt ein Freund an .Anker. Ich lasae 
mi iii Uimt Ml Wrisser, nel.me ein l'atent-I.ng, und wilnBebe, 
indem it-b XU ihm bin nnd zurück rudere, zu erfahren 

1) die Oeacbviudi^eit des Bootes, 

2) „ - „ Stromes, 
'.'>'• .. Kritiernnne beider Sdiilfe, 

wenn ich i St. 2i* M. zur Hinfahrt, 2 St. 40 M. zur KAckfahrt 

Sehruuchte, und daaLeg 6 im. bis und lSam.aurttclE gelanfeM 
•istaas angicbL _^ . 

üMflicbt Uteralur. 

iMluInwIi 4m HaTlgatloa tmd Ihrer aiftthena»ttaohen 
HlillbwtaBMiaebaftoo ffir die XlSnlgl. Prwna. Nawigationn- 

nohalen von AIhrecht und Firrotr. Vierte Auflage. Berlin, 
]{. t. Decker. 

Bis y.nm F.rscbeinen des im Auftrage des Kunigl. Mini- 
ftleriiiin^ lur Handel, (iewerbe und öfl'entUche Arbeiten heram- 

Segebenen l.elirlinchH vmi AIhrecht und Vierow wurden, wie 
as iiuch an den anderen Naviffatimisscbulen Sitte ge» i n ist, 
auch auf den prenssisrhen S. liiilcn die nölbigen ICrklaruii^'en, 
Ue)»elii >■'■'■ ilikttrt. iMese iiatiu arli auf das Allernotliwendigste 
einge^L'lirankteü Diktate bildeten allmalig den testen Kern des 
spätem von dem hehrer gescbnebenen Lehrbnrbs, und ist aus 
solcher Kntstehungsgesi-bicbte die vorwiegend praktische 
Ealtuag eiaes liebrbut l.s leicht erliUrt Um so mehr flttU ea 
anf, wenn ein „Lehrbnch" theils durch die Masse des sntam» 
mcngetrageuen Stoffes, theil» durch dessen Vertheilung von 
vornherein auf die unmittelbare und nraktiscbe Verwendung 
iu der Schule Verzicht li lstei. Das hehrhucb nimmt dann 
mehr deu Cbaraktei . iiii s Nai bschlagebucbes an, und ist nnd 
lileilil der I.elirer vni iaiitiu der lebemlige l.eitladen und Führer 
f ir ili ii Scliiiler. bis .leiscllic entlassen ist, und nnn in Mnsse- 
stund. ri zur Uep.'tiiiim oder zur Krweiteruiitt »einer Kenntnisse 
wiederum /um l.elirbin b zurückgreift 

Soviel wir haben in l:^rl'aiirung bringen können, wird auf 
den KMgl. Prauaa. SahuleB daa JUdwbaeb vea JMrtekt uud 
Vierow ia dem aafedeuteten Siane benutat Die Rethenfolge der 
LehrgegensUnde wird beliebig geimdert, z H. werden natürlich die 
Breitenhestimmungen durch Hüben der (iestime im Meridian 
vor allen andern nautisch -astronomischen Aufgaben durcbge- 
nommea, wftbrend im Buche die Langcnrecbuung uud unzähliges 
Andere vorangtht('.\, ganze l'artbieu de» liiubos weiden einfach 
tiberschlagen u. s w. Nun e- In s^ «ich jii darüber streiten, was 
das .Maas» dessen sei. was einem Si liüler iu die ilaiidzii geben 
ist, so lauRe die ge&ctzlicbeu Aiiforderunpi ii In i den Entla»- 
süngspniliiiiBen nictitallseitig iestätaiiden. Nachdem aber letztere 
aiicii gewiKscrmasseu der äusseren H< ihenfolge nach normirt sind, 
wütrc e» nach unserer Ansicht folf crichtig gewesen, hei einerneuen 
Auflafc des Lehrbuchs eise streafe Soaderaog ia qaali et 
quanto Toimnehmen, damit der Sehller In einem ersten TbeOe 
leicht das ad hoc NAtiii|e eikeiuie. nnd könnte daan eTea* 
tucll in einem zweiten Taeile den sunebmenden Kenntaimea 
und Bedürfnissen Rechnung getragen und dabei auch der aua< 
l&ndiscben Literatur, sowie der Literatur der SegvIaaweiauBcea 
gedacht werden. Sieb damit begnügen, zu sagen, wer die 
Erklaiiui;;eii lialicii «olle tinde sie; wer nur Kegeln sucbe, 
linde sir- ain h, mei sicli damit zntried.'n erklären, weuii nur 
nach .'iii .lalireii da.s llurii v<.n >.ti v.i i inilen und Seliilleiu gänz- 
lich und gehörig verstandeo werde, das ist uach u. A. elu Slaud- 
punkt, der aicb von den pädagogischen Ansprachen, die man 
an ein .Lehrbuch" zu stellen berechtigt itt, mehr ala wOnschena» 
Werth und geaclalich aageieict lat, ealferat, weaa aueh daa 
Pririleginm raaacbea eifclirt resp. eataeholffitiit 

Bl*ict*li.iiHt«'u. Aus der Seemannsschule. Hrn. Amt-sm liter 
l'u»tir, lliinau. -.Wilhelm mit ..Metenr," Ka])!. JJitikien, am 
4. .Iiili bei N'irllt l'orehuid. " Hrn. Adolph Kichter, 
Bertin, Alexaiiderstr. ÖU: ,.//u^u mit .lOmily,' Kapt Beich- 
mann, am IH. Juni von San Francisco nach Queenstown 
abgegangen. — Urn. Carl Aug. Siepamuitm, Elberfeld: 
„Albert mit ,AdolfÄL' Ktf*. lümftn am 1«. Juli ia Uataria 
angekemmuk* — Fran Xhim* JnANe, BeaaeckeaitelB 
a. Uara: ,Jheodor mit Herscbel,' Kapt. FHedricke, am 
23. Juli in Port Denison angekommen und nach BataTia 
weiter gegangen," — t'rau ('. FAtscher. Frankfurt a/M., 
Hamniclsgasse 2i): .,JUartin mit Henrielte Behn,' Kapt. 
Wüpper, Anfang Juli in New-Caslle (N. S. W.) nngckom- 
uieu." Hrn. C. Troitisch, Halle a/S., Steinweg H: 
..Richard mit .Ucrmauia,' Kajit. Moiinich, am 7. Juli von 
St. Thomas nach Arccibo gegangen.'* — Frau U. Holmtn, 
Gadebusch, Mckl. Scbw: „Gu»tav mit .Niphon.' Kapt. 
Walter, am 3. Juli Ton Table Bay nach Rotterdam abfe> 
fangon." — Hrn. ScTiaiena-Inspector Sieber , Aachen: 
^JAntt mit ,Taa Beea,* Kapt. JTedk, am tl. JaU ia 
St Thomai aageliemmea.'' — Hra. HoMrtaer ArriiM, 
HildburrtAuaea: »Garl atit .vea Boea,' Kapt JTecft, am 
»I. Jalila St — 
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Die schwedische Nordpolarexpedition. 

Ueber diese Expedition, die beltanutlich im Juli 
des vergangenen Jahres von Gothenburg auslief, mit 
der Absicht im Norden von Spitzbergen zu über- 
wintern und im Frühjahr einen Versuch zu machen, 
mit Schlitten über das Meereis hinweg gegen den 
Pol vorzudringen, liegen jetzt Berichte des P'ührcrs 
der E.\pcdition, Vrai.Dr. yonlemkjöld , und des Lieu- 
tenants Palauder vor, die über den Gang <les Unter- 
nehmen« und einige Hauptresultate desselben Nach- 
richt geben. 

Wir entnehmen diesen Berichten die folgenden 
wesentlichsten Punkte: 

Die Expedition, bestehend aus dem Dampfer 
„Polhem" und der Brig ..Gladan" (letzteres als Trans- 
portschiff dienend) erreichte NW- Spitzbergen und 
Z'war die Norweger-Inseln am 7. Aug. 1H72, woselbst 
einige astronomische Beobachtungen und geologische 
Studien gemacht wurden. Am 8. Aug. wurde die Reise 
'nach den Parry-luseln, die unter 80" 37' N und 
5?0« 59' 0 Länge liegen und zum Ueberwinteruugsplatz 
ausersehen waren, fortgesetzt; doch wurde das Eis 
bald so dicht, dass man schon auf ^')^ 2' N und 
130 19' 0 Liingo umkehren mussto, um in mehr süd- 
licher Richtung längs der Küste vorwärts zu kommen. 
Der „Polhem" gelangte auch hier nicht über Welcome 
Point in 14" O Länge hinaus, und man sah sich gc- 
nüthigt, nach den Norweger-Inseln zurückzukehren, 
um günstigere Eisverhültnisse abzuwarten. Ein zweiter 
Versuch vorzudringen um Mitte August, mislang eben- 
falls, und erst am 1. Sept., als südliche Winde die 
Eistnasse gegen Norden gepresst hatten und längs 
der Küste eine lCK-15 sm. breite eisfreie Rinne ent- 
standen war, wurde es möglich, weiter zu dampfen. 
.Var.) erreichte die NO-Spitze der Branhtweins-Üai 
(ßti-o 23' N und 19« 40' 0 am 2. Sept., hier aber 
^MT de der Weg durch aufgeschobenes und fest nnge- 
^ToT«nes Eis gesperrt, welches sich bis 20 sm. vom 
Lande erstreckte, so dass man umkehren musste, um 



den Ueberwintcrungshafen weiter südwestwärts zu 
suchen. Es lag in der.\bsicbt, denselben womöglich 
in der Murchisou-Bai an der Ostseite der Ilinlopen- 
strassezu wählen, doch gelaug auch dieses nicht und 
Nordenskjold musste sich entschliessen. noch weiter 
südwestwärts, nämlich in .Mossel-Bai (71)" N 
und 10" 15' Ö) zu überwintern. Hier wurde das mit- 
genommene Haus aufgcbauct, Observatorien am Lande 
errichtet, Proviant gelandet, überhaupt alle Vorbe- 
reitungen zur üeberwinterung getroffen. Die Trans- 
portschiffe -.Gladan" und .,Onkel Adam" sollten Mitte 
September nach Tromsö abgehen , wurden aber daran 
verhindert und mussten ebenfalls mit überwintern. 
Ebenso wurden bei Greyhoek, an der Westseite der 
Wyde-Bai gelegen , G norwegische Fischerlahrzeuge mit 
58 l'ersouen festgehalten, von denen 17 Mann später 
nach dem Eisljord abgingen, woselbst die Schweden 
ein Haus gebaut hatten, um dort zu überwintern*). 
Die Eisverhältnissc waren ausserordentlich ungünstig, 
westliche Winde trieben in der zweiton Hälfte des 
September so viel Eis an die Küste, dass es dem 
„Pülhem" nicht mehrjgelang, noch im .\nfang October, 
wie beabsichtigt, auszulaufen, um Proviantdepots fiir 
die Schlittenreiscn im Frühjahr an verschiedenen 
Paukten der Küste bis zu den 7 Inseln hinauf aus- 
zulegen. Die Folge so ungünstiger Zustände, ver- 
bunden mit der viel südlicheren Lage des Winter- 
hafens, wie beabsichtigt, war denn auch, dass die 
Schlittenreiscn im Frühjahr nicht den Erfolg hatten, 
den sie bei einer Üeberwinterung weiter nordwärts 
hätten haben können. Obgleich Lieutenant Palatider 
am 17. April Mosselbai mit den Schlitten verliess, 
erreichte derselbe erst am 18. Mai die Nordostseite 
der Phippsinsel in 80" 42' N. Von einem hohen Berge 
daselbst zeigte sich das Treibeis gegen Norden von 
solcher Beschaffenheit (wahrscheinlich zu uneben und 
üboreinandergeschoben), dass man die Unmöglichkeit 
einsah, bei den kleinen Distanzen, die mit den schwer- 
beladenen Schlitten nur gemacht werden konnten, 
eine höhere Breite zu erreichen. Es wurde deshalb 
beschlossen, statt dessen nach der völlig unbekannten 

*) Die 17 Personen erreichten glQcklich den EisQord und 
die dort aufgestapelten reichen Vorrittbe. idnd aber trotzdem 
sftminllich wAbrend des Winters, wahrscheinlich au& Mangel an 
genügender llewegung, am Skorbut gestorben. Man fauid nur 
ihre Leichen. uigiUZüü by GoOglc 
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Kordküste des Nordo&tl&ndes zu gehen uod tod dort 
über du Inlandeis nach der Hiolopenstrasse and so 
surftok aaeh MoM«l*B»i. Dm LM4Mt wurde am 
1. Juni bestiegen md dauerte die Wanderung da- 
selbst 15 Tage. Die grösste erreichte Höhe betrug 
18 — 1900 Fuss. Das Eis war gewöhnlich eben, aber 
öfters von Furchen durchzogen, deren Breite von einigen 
Zoll bis zu 50 — 80 Fuss variirte; einige waren so tieC 
daM man gar keinen Boden sehen konnte. Man kam 
vom Landeiae am Ende der WaUenberg-Bai am 15. Juni 
Herunter und erreielite theih ttber Eis, tbeils fiW 
Land gebend, Shoal Point, das westlicbste Kap des 
Nordostlandes am 2;! ,Iuni und dann mit Boot über 
die Hinlopenstras^e das Schiff am 24. Juni nach einer 
Abwesenheit von 52 Tagen. Die zurückgelegte Strecke 
betrug etwa 350 engl. Meilen. Das Meer längs der 
Küste war Ende Joai sobon eiafrei und der »Gladan" 
konnte bereits am 90. Juni mit den Berichten ab- 
gehen. 

Soweit das Wesentlichste aus dem BneimFtdanders. 
Prof. NordaukjSld berichtet noch Niheres über die 
wissenschaftlichen Arbeiten des Winters, namentlich 
auch über die gefnndeiMD Temperaturen, worüber die 
folgondo Tabelle mil^etbailt wird. 
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Der Winter ist also für die hohe Breite ein ver- 
UUtnissmassig sehr milder gewesen, dagegen war der 
Herbst, namentlich der September, ein recht kalter 
und auch im Frühjahr scheint wieder eine kalte Pe- 
riode eingetreten zu sein. Nordensl^öld berichtet, 
dass schon Anfang September von einer regelmässigen 
täglichen Schwankung nichts mehr bemerkt worden sei, 
dagegen seien plötzliche Temperaturwechsel sehr 
häufig und wehten oft schwere, besonders südliche 
Stürme, die dann die Temperatur über 0<* erhöhten, 
mgegflo N0> und NNO -Winde die grösste Kälte mit 
ma nibrten. Während des Januar war der Hafen 
oft mehr oder weniger eisfrei nnd wenn derselbe von 
Treibeis utnl neugebildetcm Eis bedeckt war, zeigte 
sich auf kürzere oder längere Distanz offenes Meer. 

Nordlichter wurden häufig beobachtet und schienen 
dieselben bei südlichen Winden permanent zu sein, 
dagegen weniger lichtstark, als belle Nordlichter in süd- 
Uch eren Gegenden. Im Spectrum desNordlichtes wurden 
7 Linien bestimmt, welche nach Dr. Wykander'a Be- 
obachtungen mit dem Spectrum des untereu wenig 
leuchtenden Theils einer Flamme {Mometis Kohleu- 
spectrum') vollkommen übereinstimmen. Ausserdem 
■smd noch andere Untersuchungen gemacht worden: 
Uber die Electricität der Luft, die Temperatur des 
Bodens, über Ebbe und Fluth ; femer geologische und 
botanische Arbeiten, Untersuchungen über die Bil- 
dung des Ei^Hs, über den Einfiuss des NordUdites 
auf die magnetischen Constanten u. s. w. 

Alles in allem scheint es, dass obgleich der Nord- 

Sol wiederum nicht erreicht ist, doch schon durch 
ie Ueberwinterung im hohen Norden Spitzbergens 
nicht aliein eine bcdcutciulc meteorologische Lücke 
ausgefüllt, sondern auch überhaupt ein wesentlicher 
Beitrag zurKenntniss der physikalischen Verhältnisse 
der Polarlfaider und damit zur Lösung der Polarfrage 
Eelietet ist, wotauf ee doob «cUienlidt aUflia aa« 



Bit tetarraichiaeha Nonlimlarfitiirt 
oder vo sind Payer und Wagpredt? 

Wenn man wie unsereins dieostUob jeden HcifSa 

die langen Listen der angekommenen und ab^egan- 

Senen, der angesprochenen und anmeldenden bcHiffe 
urchwandert , und dann gelegentlich die iaageu Be- 
richte der amerikanischen und schwedischen wissen« 

achaftlicheu Expeditionen ins Polarmeer durchstudirt, 
80 drängt sich Eiueni unwillkürlich die Frage aaf, 
was mittlerweite das Schicksal der östurreichiaciiea 
Nordpolarfahrt geworden sein mag. „Keine Nach- 
richten von Fauer und Wejfprecht'* ist daher einer 
der häufigsten lauten oder stillen Morgenberichte in 
den Räumen der Seewarte geworden. Da zu müssigen 
Spekulationen hier keine Zeit ist, so haben wir uns 
bisher mit Resignation in die Thatsache ergehen; 

i'etzt an der Haud der amerikanischen und schwedischen 
Berichte mag es uns gestattet sein, wenigstens unsere 
Ansicht über den Verbleib der Expedition in Kürze 
auseinander zu setzen. Wir sind ja die offizieUen 
Conjoctural-Politiker über den wahrscheinlichen Ort 
der ausgegangeueii Schiffe, und haben erst neulich 
in verschiedenen Briefen au dem „E. M. Arndt** bewiesen, 
wie nahe unsere Schlüsse der Wirklichkeit entsprechen 
— so mag auch diese Wahrscheinlichkeitsrechnung 
ttber den „Tegetthof paesiren. 

Wir verliesscn diesen der österreichischen Expe- 
dition gehörigen Dampfer (Hansa 1872, Nr. 22, pag. lUö) 
am 18. Aug. vor. Jahres westlich von Kap Nassau auf 
Novaja-Semlja. Die Position war keine se lostgewäblte, 
sondern durch Eisgang und Wind aufgedrungene; doch 
ist es möglich, das« die vorliegenden Barents-lnaebi 
Schutz für den Winter gewähren konnten. Vielleicht 
hat sich das Eis auch nicht gleich definitiv festge- 
setzt, und ist das Schiff später östlich Kap Nassau 
in einer geschützten Rai vor Anker gegangen, an 
welcher die östliche Strömung in einiger Entfernung 
vorbei zieht und das Schiff nicht mehr direkter, Bon> 
dem nur noch seitlicher Etspreesung ausgesetzt war. 
Einbn Wiuterhaien wie auf Sabine-Eiland dürfte es 
an der gaaseu Nordkliste ren Noviga-Semlja niÄt 

geben. 

Seit jener Zeit, also seit einem Jahre, fehlen alle 
und jede Nachrichten über das Schiff und seine Be- 
satzung. Dass die Norweger uns , wie erwartet wurde, 
Anfang oder Mitte Sonunws keine Nachrichten von 
dort her brachten, kann theils an allgemeinen Kis- 
verhältnissen liefen, welche sich von Jahr zu Jahr 
ändern, theils davon herrühren, dass ein grosser Tbeil 
ihrer Anstrengungen auf die Rettung ihrer Torigeii 
Herbst in Spitzbergen vom Eise eingeeohloiemieiii 
Landsleute gerichtet war. Es ist nicht unwahrscheinlich, 
nachdem dM Schicksal dieser Mauuschaften , wie vor* 
hin erzählt, klar gestellt ist, dass wir nun noch zu- 
erst durch Norwegische Fischer und Jäger uns werden 
erzählen lassen, „hier hat der ^Tegetthof^ gelegen", 
„dort standen die Observationshäuser' ; vielleiclit dass 
ein Steinhaufen den Reisebericht bis znm Sommar 
1873 geborgen hat. Ein Schicksal, wie das dar 17 
Norweger, ist bei der Erfahrung der Führer und der 
Schulung der Mannschaften undenkbar; über mögliche 
Unliille zur .See calculiren wir grundsfttalicb niemals; 
das ist nicht uHsers Handwerks. 

Das grösste Crewicht zur Beurtheilu^r der Sach- 
lage ist auf WiUertmgAerichte aus Amerika und na- 
mentlich Spitzbergen zu legen. Gehören auch die 
thermischen Aufzeichnungen der , Polaris", soweit die 
auf der Scholle heimgekehrten 19 I^ersoneu darüber 
berichten, (siehe v. Nr.) dem Winter 1871—1872 an 
und bleibt es ungewiss, ob in Smith -Sund es wieder 
länger andauernde Perioden mit —36' R. gab, bei 
denen man Quecksilberkugeln durch zweizöllige Bretter 
■«dessen konnte, so ist doch der heurig amepjcauiscUe 
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Whitw im Allg«in«h)m wieder ein etrenger geweaen, 

und Wühl im nördlichsten Theil ebenso als in Kanada 
und den Vereinigten Staaten. In solchem Falle haben 
wir in Europa last immer milde Winter. Vom Smith- 
Sund bis herüber nach Spitzbergen sind kaum 800 sm., 
reichlich soweit als Ton Hamburg nach Valencia in Irland, 
uidTQinBpittbergeiiwiiMianrpoeiiiTydMe derWinter «in 
vetblltniaamisrig tebr milder war. Allerding« ist die 
See im Spätsommer dicht voll Eis gewesen und ein 
Frühi'rost von — 23' R. am 2d. Sept. hat die Schiffe 
voii.?rordeM5Ä:jöWunerwartetfrüh im Eise eiugeschlossen, 
aber die im vorigen Artikel angeführten Mittel und 
Extreme der Monate zeigen, dass ein Minimum von 
&. Mir einmal erreicht iit und ilun offene« 
WkMer im JKnnar und gnr "fS* R nm 28. Junicr 
gegenüberstanden, dazu viele Südstürme. Ganz ähn- 
lich milde war sodauQ unser deutscher und westen* 
ropäisclMjr Winter, Aueli in Ranlnnd gab ee keinen 
schweren Frost. 

Nun sind es von Mossel-Bai auf Spitzbergen bis 
K«p tiaeuui auf Mor^iacSemlia e(vft «60 «m., d. h. 
toindt «It von Hamburg bi» tne Lixard am Eingange 
dee Kanals. Nach meinen Hamburger Crfshmngen 
erkenne ich nicht selten um 10 Uhr Vormittags an 
der Luft im Süden das Stiirmwetter auf den Gründen 
im Kanal , wovon uns der Telegraph erst Nachmittags 
am 4 Uhr die „geflügelte" Kunde bringt. So könnte 
aaeh Kap Nanan in der meteorolo g uielten Sehveite 
der Berge toh Mo8iel-Bai liegen, von Nord wie von 
Süd begegnen sich die .Möglichkeiten, ja die höchste 
Wahrscheinlichkeit, dass der Winter auch im Winter- 
lager des ,Tegetthof" ein milder war. Das Schifif 
mag immerbin an der Quelle des NO-Sturmes vom 
11./13. Not. gelegen haben, der die Ostseekästen ver- 
wüstete und am IL Nov. die Temperatur in Archangei 
plötzlich auf — 20'R., am 12. gar auf— 26« R. berab- 
drückte, aber solche Zustände dürften dort so gut 
wie in Archangel vorübergehend gewesen sein, das 
nicht weiter von Kap Nassau, als dieses von Mossel- 
Bai und Hamburg von the Lizard entfernt liegt. 

Kndlich haben in diesem Frühjahr die zur Hälfe 
aasgesandten Norweger ihre Landsleate ziemlich früh 
Ende Mai gefunden. Dal^der östliche Ausläuferdes Golf- 
stromes zwischen der Büren-Insel und dem Nordkap 
das ganze Jahr hindurch oüen und wirk^mii bleibt, 
der nördliche Zweig der Gabelung weltlich Spitzbergen 
aller nur eine sommerliche Oberdächen - Strömung 
bildet, so ist ohne Zwang anzunehmen, dass der 
„Tegetthof- ebenfalls ziemlich früh aas seiner Winter^ 
läge hat herausgehen können. 

Wir übergehen hier j^iiiizlich die Chancen eines 
gelegentlichen Aufbruchs in der warmen Januar-Periode. 
Patters Erfahmngen mit Dampfmaschinen im arktischen 
Wuiter werden £aa geföhrt haben, der Maschine eine 
hSchst sorgfältige Behandlang im Winterflroete zoza- 
wendon, die gegen alle F&hrlichkeiten sicherte. Dann 
ist es aber nicht so leicht gethan, die anseinander- 
genommenen .Masohinentheile wieder zu montiren und 
wie der Laie denken könnte, eine aufspringende gute 
Gelegenheit sofort unter Dampf zu benutzen. Auch 
bringt man im Winter suTiel andere Sachen und In- 
Tentariensttteke an Land, welche man nicht ohne 
Weiteres in Stich lassen wird. Kurz auch auf diese 
unerwarteten Ereignisse rechnen wir nicht. 

Wohl aber dürfen wir uns der Hoftnung hingeben, 
dass der „Tegetthof, wenn er aus der Wintoriage 
nnTersehrt hervorging, frühzeitig wieder ontor Dampf 
nnd Segel angebrochen ist, am sein Beiaeaiel, welches 
is^eh, nid)t so sehr nördlieh liegt, weiter m ver- 
folgen. Das weit vorspringende sibirisrhe Kap Che- 
luskin liegt nicht nördlicher aH NoTaja-Sf mija und sind 
die l'A) Längengrade Distanz dort nur .■!7.") sm. gleich 
zu rechnea. Von dort bis zu den sibirischen Inseln 
ist eine IMstans von 600 am.; dann beginnt das Be- 



vier der WalfisebfkBger der SOdsee. Nun ja. es ist 

ganz gewiss keine Kleinigkeit, sei es im offenen Polar- 
meer, sei es unter der Küste IKX) sm. weit durch eine 
bis dabin nie, ausser an vereinzelten Stellen mit 
Böten, befahrene See vorzudringen, sicherlich gehStt 
▼iel Geschick und viel Glück dazu, es ttt vollbnngen. 
Aber anter Dampf ist die Sache noch nicht versucht 
■ Ganz gewiss würde sich Niemand aufrichtiger als 
wir freuen, wenn eines guten Tages, Ende October, 
oder Anfang November der Telegraph aas Yokohama 
die Kunde brächte: „Soeben ist der „TeMtUlof* hier 
eingelaufen. An Bord Alles wohl". 

Di« Nadiciebt kam aneh, etwa« froher, Too TromsO 



niw wrlMg y i i Ober Wind und Wetter to «lirMpM-SMi 

Ton KapitsiB D. Statt. 
Aus den Merantne MariBe-Msftthi. 

j Da die Japan-See den Seefahrern noch nicht all- 
) gemein bekannt ist, übersende ich Ihnen Folgendes 
als Resultat meiner Beobaehtangen anf mehreren 
Reisen zwischen Shanghai und Ilnkodadi und hoffe, 
es wird ihren Lesern von Nutzen »ein, wenn sie dieses 
Meer befahren. 

Wind und Weiter. Beginnend mit Ende April 
fanden wir in der Japansee die Torberrsdienden Winde 
ans östlicher Richtung, dieses war auch noch der 
Fall im Mai, wenigstens bis 39» N Br.. über welchen 
Parallel hinaus der Wiud sich südlich zu holen bc- 
gann und allmiilig nach West drängte, sowie wir uns 
der Tsugarstrasse näherten: in derselben fisn- 
den wir den Wind sich tbatsächlich das ganie Jahr 
drehen. Während JwDi wdiete es riemlieh Stetig aus 
SW and der Monsun reichte bis 37« N, war aber 
schwach und übertraf nie eine 3 Knoten Briese. In 
und uuweit der Kür-jastrasse sind Nebel in diesem 
Monate häufig, ebenso westlich davon bis zar chine- 
sischen Küste, jedoch trifft man sie hier nach meiner 
Ansicht nie so dicht als an den Kästen Grossbrit» 
tanniens and auf keinen Fall etreiehen sie die Dichte 
eines Newfoundlaod Nebels. Im Juli trafen wir den 
Wind noch SW bis 38« N Br. und fanden polwärts 
davon nordliclie und östliche Winde . letzter^' zuweilen 
steif aus Ost bei Annäherung an die Tsugarstrasse. Im 
August kommen die Winde aus Nord und Ost im nörd- 
lichen Theil dieser See und holen sich SO nnd Sttd, 
wenn man sSdlieh segelt; in diesem Monat hatten 
wir keinen Regen. Ostwinde sind auch noch vor- 
herrschend im September und starke SO-Stürme häufig 
an der Ostküstc von Japan und Ursachen vieler Schäden 
und Verluste an Schiffen ; da diese Winde jedoch die 
Höhen von Japan s« pasairen haben, bevor sie di« 
innere Seo eireicbein, so wird ihre Kraft gebrochen 
nnd haben wir hier TOD keinen UttiGUIen gehört. Ebenso 
wenig, denken wir, wird ja dieses Meer von den Tei- 
funen berührt, die ihren Lauf in Osten von Japan 
nehmen. In October sind westliche Winde in 
und unweit der Koreastrasse zu erwarten, ausserdem 
auch noch östliche, die bei Annäherang des 38. Psr 
rallels nach West rerindem. In diesem nnd den 
beiden vorh ergehenden Monaten fanden wir das schönste 
Wetter im ganzen Jahre, die Luft war trocken, fast 
dorrend, besonders im October, so dass Alles an 
1 Bord beinahe y.u virl trocknete, um angenehm zu 
sein. Im November fangen die Westwinde an, stetig 
einzusetzen und in den 17 Tagen dieses Monats dass 
wir dort waren, hatten wir 14 Tage westliche and 
den Beet Sstliebe Briesen. Wfthrend Dezember trafen 
wir im südlichen Theil der See östliche Winde, doch 
als wir in höhere Breiten gelangten, wurden steife 
Briesen ans .\ und NNO vorgefunden, welche dann 
wieder mit der Sonne durch S bis WNW änderten, 
indem wir nns der Tsogarstrasse niber^.. . S^^e^ ^ 
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•tSrae beRinnen gewShnlieh zu Anfang diesei Monats 

nördUcb von 31''-' Br. umi! sind eiu bedeutendes Hin- 
demiss iu Bet'ahruug die>ts .Meeres, es sind jedoch 
die Jahre iu dieser Hiusiclit sehr verschieden. Im 
Januar weheu die Winde gewöhnlich aus w>^stlicher 
Richtung, zuweilen aber auch nördliche und östliche 
Brimen. Hier man ioli bemerken, das» der Winter 
▼on 1861 /6S ansserordentlteli mfld war und dass wir 
keinen Sturm von irge:iduolc!ii?r Bedeutung hatten, 
während solche liier im Norden sonst ziemlich häutig, 
auch hatten wir keinen uenneuswirtheii Schnee, bis 
vir uns der Koreastrasse uuherteu; woselbst sowohl 
als im ganzen nördlioiieo Küstenätrich Cbina.s, der 
Winter viel strenger war aU in Uokodadi. Hier war 
bis min 16. Jan. 186S, ab vir absegelten, wenig 
Schneefall uml die niedrige« Gegenden noch kahl, 
während bei unsi si r Ankunft inSnaughai aui l.Febr. 
der Boden mit 5 l'uss lioliem S( hneo bedeckt war 
und derFluss gegeniiber der Stadt so voll Eis trieb, 
dass man nicht mit Boten darcbkommen konute. Wäh- 
raxd Februar und März waren wir nie in der Japan- 
See, dooh naeh Aussage Anderer sefaeint das Wetter 
dann am stürmischsten im ganzen Jahre zu sein, der 
Wind durchschnittlich westlich. Fast immer landen 
wir die Winddrehung mit der Sonne . gcwöhnlirh nach 
einer Pause zwischen Ust und Süd begiuueud, nach 
und nach sUdhcher gehend und gemeinbin Ton Regen 
begleitet. Häufig webt es eine Zeit lang »m SSO 
bis SSW ond dringt d«än westlidh naeh wNW, wo- 
mit der Regen aufhört und es zu klaren anfiingt; mit 
südlichen \Ninden ist die Luft gewöhnlich schwer mit 
Wolken beladcu. lielegentlirh weht der Wind auch 
längere Zeit. 24 — ;k) Stunden ohne Unterbrechung 
aus westlicher Richtung, worauf er nördlicher geht, 
um später dieselbe Bunde zu machen. Schwere Stürme 
(gales) sind nicht häufig in der Japan-See, und jene, 
welche wir erfuhren, dauerten nur kurze Zeit; sonst 
sind in der Koreastrasse im Jahresanfänge oder von 
Dezember bi^ Ende März einige schwere südwestliche 
Stttrmezu crsvartcn, während solche zur selben Jahres- 
seit in den nördlicheren Gegenden aus W bis NW 
kommen. Die stärksten Winde, welche wir im Sommer 
hatten, waren aas SSW; im Spätherbst und Winter 
fangen Stürme gewöhnlich aus OSO an und holen sich 
sich dann durch S nacli WNW. Schmieriges Wetter 
ist im Sommer und Spätherbst zu erwarten, beson- 
ders iu der Nähe der Strassen Korea und Tsugar, 
doch hält es uie lange au und ist wohl dem Kontrast 
der Temperatur switohen dem wannen Meerwasser 
und dem umliegenden hohen Lande zuzuschreiben. 
Die anhaltendsten Winde sind aus SW und NO, wie 
aus der Richtung der Küsten, welche die Japan-See 
einschliessen, abgenommen wereen kann ; diese Winde, 
obgleich von grösster Dauer, erreichen nie die Stärke 
eines ordentlichen Sturmes. In der Nähe der nörd- 
lichen Küsten giebt das Barometer zur rechten Zeit 
Warnung vor kommendem Unwetter, doch südlicher 
fand ich das Instrument bei anrückenden südlichen 
und SUdwest-Briesen nicht so zuverlässig. Eiu kurzer 
Seegang kommt hier schnell auf, besonders mit nord- 
lichen Winden, die gegen den Strom anwehen. (Mau 
mussnur niebtsUnbilliges TomBarometer verlange. D.R.) 

Sirämmgm. In fireier See tandeu wir den Strom 
nördlich, Ton NNO— ONO, setzend, nachdem die Ge- 
wässer die Küste von As.'en verlassen , fangen sie bei 
40° Br. an, sich zu verzweigen, ein Theil davon drängt 
nördlich, den Strassen von Sachcliu und La Perouse 
zu, während der andere östlich zur Tsugarstrasse 
läuft. In der Koreastrasse beträ{(t die Stromstärke 
mitunter 3 sm. per Stunde und in der Tsugarstrasse 
trifft man selbige mit starken Westwinden oft 5 sm. 
Die einzige Gegend, wosolbst wir irgend welchen süd- 
lichen Strom fanden, war iu der Ducht zwischen Sudo 
mad den Oki-InselD und südlich hierron längs der 



I Japankilste. Hier erfuhren wir ndtaSrdllehea Winden 

I scnwache Versetzung nach Süden (Rückstrom D.R.). die 
' jedoch nie 15 sin. pr. Tag erreichte; ich bin fest davon 
überzeugt, dass wir in freier See nie südlichen Strom 
hatten. Die lioho Meerestemperatur hier das ganze 
Jahr hindurch giebt Aufscbluss hierfür; wir fanden 
im August R. in der Koreastrasse und im selben 
Monat 2S.S* R. in der Tsugarstrasse. 

Regen. Die meisten Regen trafen wir in offener 
See in November, Dezember und Januar; in den 
meisten Fällen ist sonst der Regeu gewöhnlich au 
die Unigcgonden der Strassen gebunden und fällt 
hier natuntcr sehr stark und auch mit allen Winden. 
Im Januar 1862 hatten wir bedeutenden Bogen in der 
Tsugarstrasse, diese^ war jedoch Folge des ausser- 
gcwöhnlich milden Winters, da hier sonst in iliesem 
Monat starke Schneestürme wüthen. Nacii ciueni von 
Dr. Albrrclit erhaltenem Register in Hakodadi tiel in 
den respekliven Monaten 2.19, 1.641 und 2.089 Zoll 
Schnee (geschmolzen). Nur einmal hatten wir im 
Monat November Blitz und Donner in der Nähe der 
Tsugarstrasse, diese waren jedoch nur ediwach. Die 
einzigen Windstillen trafen wir in derNähe der Oki- 
luscln und in beiden Strassen, aber nie Ton langer 
Dauer; sonst hatten wir in offener See keine Stillten 
Ueber Reisen. In Betreff der Reiseroute war es 
beim Verlassen des Jang-tse-kiang gewöhnlich unser 
Plan, aa eiiiw oder der «ödem Seite der Amhent« 
Rocks wenusteuem, je nachdem der Wind es er- 

' laubte; dann nahmen wir unsern Kurs nach Tsusima 
in der Koreastrasse, letztere Insel an Backbord las- 
send und .steuerten in der Mitto zwischen den Hor- 
nets- und Oki-Inseln durcli, auf welche Weise wir 
im stärksten günstigen Strome blieben. Einige .Male 
wurden wir jedoch durch östliche Winde nach Norden 
▼on dieser Route gedrängt und mnssten zwischen 

I Quelpart- und Koreaküste durchgehen, welche Passage 

i wir gauz sicher und mit einem reissendeu Strom zu 
unsern Gunsten fanden. Naehdem die Hüruets-Roek 
passirt. steuerten wir die Küste von Nipon uuweit 
Kap Ohamalan, hinter welchem sich ein sehr spitzer 
hoher Berg befindet, der bei klarer Luft gut 60 sm. 
gesehen werden kann. Um ron hier dm Knn sicher 

; ZU nehmen, muss man auf Rechnung des nördlich 
setzenden Stromes bis 39^" N Br. \ Strich östlicher 
steuern; von hier ist eiu ganzer Strich nicht zu viel, 
da jetzt die Strömung nach NNW läuft und mit süd- 
lichen Wind oft eine Versetzung von 40-^60 sm. 
in 34 Stunden vorkoaunL Bei dickem Wetter und 
trflber Luft, wenn k^e Beohnchtungen gemacht 
werden kiitmen, ist es doxohaas nothwendig, der 
Strömung Ite* iuiung zu tragen, bevor man Land an- 
segelt; obgleich wir oft, wie oben angedeutet, unsein 
Kurs einrichteten , kamen wir doch gewöhnlich nörd- 
licher als wir glaubten und hatten die Inseln Kosima 
und Osima in Sicht, wenn wir für die Käste Ton 
Nipon ausguckten. Die obigen Inseln sind ein ror- 
treflliches Merk für die Ei nsegelung der Tsugarstrasse, 
sie können im klaren Wetter 25 — 30 sni. gesehen 
werden und sind rund um rein, so dass ein Schiff 
an beliebiger Seite von ihnen passireu kann, doch 
ist es immer am rathsam.->ton , sie au Backbord liegen 
zu lassen, da sie recht West von Matsumac Point, 
dem nordwestlichen Eingang der Tsugarstrasse, peilen. 
Wir sind der Ansicht, dass ein Unbekannter die Tsu- 
garstrasse nicht zur Nachtzeit einscgeln sollte , wenn 
er nach Uokodadi bestimmt ist, denn wird der Wind 

I still (wie oft der Fall), oder eine Verwechselung der 
Points gemacht, so würde das Schiff sicher durch die 
Strasse in den Paciliic treiben und vielleicht eine 
Woche daran wenden müssen , um zurück zu kommen. 
Um bei Tage Ilakodadi anzusegeln, ist es am besten, 
dicht unter Kap Tsiuka auf zu gehen und dauu die 
nördliche KSate bis Muisdpoint zu verfolgen, hier 
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hat man einm GennMti'om, ist auch im Stand» nt 

ankern, wenn Jer Wiud still werdeu sollte und kann 
bei auüpniigeuder Briese leicht wieder uuter Segel 
kommen. Eine sehr gute üeschreibung der 15ai und 
des Hafens von ilakodadi ist in der letzten Ausgabe 
dM Cbma Pilot gegeben; weuu selbige bet'ulgt wird, 
kann keia VeneMu in firxeidiung des AnkaiplatuM 
gemacht werden. Ab wbe mietet den Hafen ver- 
Cessen, waren zwei Bojen MI l^de des RifFs gelegt, 
beide sind roth gemalt und Hegen iu S^U und XJW 
Linie von einaui] er, Distauz ■■, 4 sm. ; die nürdlicbo Boje 
trägt eine Stange mit Ball (diese werden jcdocb oft 
von den Punkten abgestossen), die innere, eina ge* 
apitste Boje, liegt am Eada des fiifia, welolies gau 
dicht om^elt werden kann, da noch 4—10 Faden 
Wasser irächen beiden Bojen. (Jetzt liegt am Ende 
des RiÄ ein FeuerbcLiil, welches ein gutes Feuer 
zeigt.) Ein .SiliitT von Hakodadi nach Shanghai be- 
aümmt, wird zuweilen Schwicrigkciti^n finden, gegen 
die TOcheRSobenden Westwinde durch die Strasse zu 
kmaoui, deNeaiuweaohtet neigen wir uns au der 
Aiuricht, immer diesen Weg zu gehen, anstatt die 
Passage ausserhalb Japan zu nehmen , denn neben 
einer ;]00 am. grösseren Entfernung durch Van Diemen 
Strasse ist hier im hr stürmisches Wetter in Aus- 
sicht und der Strom stärker gegenlaufend ; so viel 
ist geiriss, dass alle Schiffe, welche diese Route 
BduMn, lange Beissn gehabt haben. Daser Plan 
beim Verlassen HakodadrS mit Winden ans SW nnd 
W war, zuerst nach der andern Seite der Bai über- 
zuliegen und nachdem Mu.ssel l'oint so als die Sicher- 
heit des Schiffes ^erlaubte, [lassirt, wurde die nörd- 
liche Küste an Bord gehalten, um im Gegenstrom zu 
bleiben. Auf diese Weise erreichten wir Kap Tsiuka 
Tor Einbrach der Maeht, voielbst guter Anlcergrund 
in 6—18 Faden Wasser gegenflber einem kleinen 
Dorfe und das Kap im Süd etwas Uber eine Seemeile 
entfernt. Wir fanden diesen als den einzig sicheren 
Hafen in der Bai; von hier kann ein Schiff leicht 
unter Öegol kommen, sollte der Win4 plötzlich 
fisUIdl springen, auch liegt mau hier mit geringer 
l^puiasQg auf der Ankerkette, indem der Qegenstrom 
nach SO nm's Kap setzt. Dahingegen würde ein 
Schiff von dort, wo der Ankerplatz auf der Admi- 
ralitätskarte markirt ist, grosse Schwierigkeiten haben, 
mit Ostwind aus der Bai zu kommen und der Gefahr 
ausgesetzt sein, auf Strand zutreiben, da der Boden 
hier sehr hart, während sich auf ersterer Stelle eine 
Art Mudde. AbfiUle der nächsten Berge , befindet. 
Sollte der Wind anhalten, so wird man bei Tages- 
anbruch den Ankerplatz verlassend und mit kurzen 
Schlägen unter der Nordküste aufarbeitend, von Mat- 
sumac Point Kap Greig, an der andern Seite der 
Strasse, mit Steuerbordhalseu ansegeln können, da 
es sehr wahrscheinlich, dass der Wind einen oder 
zwei Strich räumt, sowie man die Strasse öffiiet und 
somit gute Gelegenheit giebt, freie See zu gewinnen. 
Die nördliche Küste zwischen Kap Tsiuka und Mat- 
somae Point ist zwar etwas unrein, doch hat ein 
Schiff keinen Grand, hier zu nahe zu gehen, nach- 



I dem man rund &ap Tsinka. — Nadidem die Strasse 

' klarirt und mau südlich bis 87* Br. gekommen und 
der Wind noch südlich anhält, dann ist es doch noch 
rathsam, die Japanküste zu halten und zwischen den 
Oki-Inseln durch zu gehen, indem man hier ausser- 
halb der herrschenden Strömung and wahnchdalieh 
noch eine geringe VersetBOursm seinen GnnsteD ver^ 
Spören wird. Längs dieser Riste arbeiteten wir rer- 
schiedene Male innerhalb Mino, Coluet und Obreo 
Inseln bis zum Hirado-Kanal und fanden die Küste 
frei von Untiefen bis zu den letzteren Inseln, zwischen 
welchen und der Küste ein kleiner Felsen mit einem 
Riff rundum; dieser selbst ist 8— 10 Fuss über Wasser 
and peilt yon Obree OSO, kann aber in der Nacht 
mit emem UeineiiSdiilf odw|JttBke verwechselt werden. 
In den älteren Karten ist dieser Felsen nicht bemerkt, 
doch tiudet er sich im China Pilot in der Reiseübersicht 
des Kriegsscluffes .,Saracen'' von Hakodadi nach Na- 
gasaki bestimmt, angeführt. Nachdem diese Stelle 
passirt, muss ein Schiff nach der Koreastrasse hinein- 
ste^ea} da jedoch ietct eine aeae Anfnahme dieser 
Kflste gemacht wird, steht sa erwarten, dass sieh 
ein gutes Fahrwasser zwischen den Goto-Inseln durch 
findet, wodurch mau den starken Strom mit West* 
winden in der Koreastrasse vermeiden kann. Ist man 
einmal klar von dieser Strasse, so ist die Passage 
nach der ChinakOste selten mit Aufenthalt verknüpll^ 
da die Monsinw entweder nSrdlich oder südlich wetiea . 
und 8—6 Tage eine mittlere Reise, welche jedoch 
nordwärts bestimmt oft in 36 Stunden zurückgelegt 
wird. Das beste anfangs zu machende Land iu je- 
dem Monsun sind die Amherst Rocks, iu deren 
Nähe man in 6 — 7 Faden ankeni kann, im Fall der 
Wind atül wird, wodurch mitunter ein oder zwei Ge- 
zeiten mwoiUMn werden. Ein Sobiff welches im nörd- 
lichen Ifonson anweit den Saddle loseln einsegelt, 
tiudet einen viel stärkeren südlichen Strom, als ein 
anderes, welches die Amherst Inseln anläuft. Wir 
fanden die Passage zwischen Shanghai und Hakodadi 
kürzer und leichter zu machen, als die Retourreise, 
wie auch von der Strömung zu uusern Gunsten er- 
wartet werdeil kuin. Unsere schnellste Beise retoar 
war 11 Tage im November, während die lingtte 29 
Tage im Juni , doch sind sdum Passsgeu in 6 oud 7 
Tagen gemacht worden. 

Ich lasse anbei eine Tafel folgen, welche für 
jeden Monat, den wir iu der Japan-See waren, die 
Stände von Barometer, das Datum von Maximum und 
Minimum mit den Winden und ihrer Stärke zur selbMi 
Zeit, ebenso die mittlere Temperatur von Luft und 
Wasser, die Zahl der Beobachtungen in jedem Monat, 
täglich f) Mal verzeichnet, sowie auch die .\nzahl 
Tage, in welchen Regen fiel. Das Barometer war in 
unserer Kajüte 11 — 15 Fuss über dem Meeresspiegel 
anfgebängt, je nachdem wir mit Ladung oder Ballast 
segelten, das am Barometer befestigte Thermometer 
zeigte eine der mittleren Ifeereswärme gleichkommende 
Temperatur. Die Windstärke ist gerechiu;t von 0, 
Windstille bis 10, schwerer Sturm, während .') eine 
steife Bramsegelsbriese repräsentirt. 
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3, Fo» Hongkong nach Bangkok. (4. bis 90. Nov. 1871 ) 

Hatteo, bei nördlicheni Winde deo QoU von Bangkok aaf- 
kreuzend, richtif, wie Honburgh bemerkt, in der Nike tob 
Pulo PaiüanK schwere uüuütende Gewitter. Sout wfiiete ich 



tua kMt Avtuce in Loouen 
tutnadee iaOelfww Bugkok, 



MmBegal ttkar diaDnütaw < 

aamenttieh im aAidHehen Theile desselben aufstellen 
um beim Kreueo stets Ober dem recbten Bug in liegen. Je- 
doch ist es rstbuun, so ri«! und sn dicht wie möglich die Ost- 
kflste SU halten, weil «iafsthcils, wenn der Wind mal östlicher 
werden sollte, man dann ^at vnrliogea kann und wfiil andern- 
tbeils unter der OstlfüBte oft eine nördliche SlrumviTSC'tzuiiR 
SO bemericen ist Der Kan&l xwischt'n Koh si-chantf lind dem 
toten Wall boU dafür bosnnih'rs ^rinnti^, anrii parii rein sein. 

An der Barre war der Wind meist nüidlidi, und unbequem 
für di« FaaiMfe der Ben«. Auf dem Flosee w«r e« oft 11111. 
Aosaerdem digwiida FlnthRrom ra benwrkea, tondm nur 
starker EbbesttMb BewUten deikelb lao f ftr eiM> Itoagter. 

Aiiwärtg trieb nad Mselt« voa FMkaam ab«r dia tum. 

U Fuss tief. 

4. Von Bangkok nach Hongkong. (5. Dec. 1871 bis 
U. JMUr leii.) 

Ich giog mit dem Tonatse in See, entweder die Chinaaee 
vaslUeh der Untiefen hinso&Dgehen, oder, wenn dies die Segel- 
nad HanOvririUiigkeit nicht erlaobea loUte, — die -Marie" ist 
in hoher See und beim Winde kala bMWdawr Sä^ar — die 
Palawan-Patsage tu nehmen. 

Am 4. Tage von Bangkok peilte HitUgs Pulo Oli NOV,0 
85 am. entfernt. Man wollte ich versttchen, mich lüngs der 
Slita ToaPato Obi bia Kaf> jlk. JaaMi aabaaibeiteB, aad hatte 
am fblgaadeaTkge, brfantihnem, daaa frfaehem OM O-Wiade 
ff tm. gewonnen gegen einen westlichen Strom von 87 sra. 
Da aifcielt ich sunehmenden steifen Wind mit hoher, krapper 
See. weshall) ich nach SO. überstand. Ich glanhc wohl, dass 
es ausfahrbar ist, »ich Ikngs der Kaste bis St James aubn- 
kreozen, und man dann nur noch eine SaiRon-Hongkong Reise 
vor sich hat; doch gali ic h es auf, weil ich mit inemcm Schifl'a 
die GbinaHee wahrst heinlirh doch nicht hiünnfK'ekommen und 
dennoch ii^rzwung^ n wiir>'. die l'alawaD-Fagsagij /n nehmen, das 
Aufkreuzen mir also nur Zeitverlust und keinen Vortheil ge- 
bracht bktte. Auf der Höhe von Pulo Laat banata ich es 
nicht, vor meiaem Deberstcben bei Polo Obi fori«] Oit als 
■litgllck gehabt su haben, da ich angelbhr 46 im. aordtatlich 
wa Polo Laut passirte; ftberbaopt «arde ieb wlhread de« 
atrengen NO-Monsuns Pulo Obi steta so dicht als mOglich su 
yassiren sochen, und selbst bei Ostlichem Winde in der N&he 
von Falso Pulo Obi (wo noch kein Strom und schlichtes Wasser 
ist) dicht unter die Klihi« arlieiten. Lieber hier einen Tagvor- 
lieren, als später nicht Östlich von l'ulo Laut kommen zu 
können, wo oft ein starker S, SW oder W-Strom läuft. — Von 
Pulo Laut bis Luconia Shoals war der Wind ziemlich nördlich, 
wenigstens mehr nördlich als Ostlich, bei hoher, aOrdlicher 
See. l*arum folgte ich der Sailiag Direction nicht, welche vor- 
schreibt, zwischen Royal ChariaMa aaA Laataa Baal davAaa- 
gehen, sondern ging liogs derBoraao*]EMa iaaailwlb Laeoaia 
Shoals durch. iJlaraings hatte ich hier Öfter mit bedeutendem 
«estlichem md aafiwestlicbem Strome so thnn, doch scheint 
hier die Küste gans rein zu sein, und Nachts kann man sich 
einigcrmassen nach dem Lothe richten. Von III" 0 an hatte 
ich den (?anr.en Wpr durch die Palawan-I'assage bis l^^N der 
Vorsicht wege:i nirt^ l ineii Mann auf Jit Vurmarsraa, um nach 
Brandung und hellen Stellen im Wasser (ridches Wasser), die 
aienilich weit sirhtliar sind, auszugucken. Auch vermied ich 
soviel als möglich, namentlich ausserhalb der Fahrstraase, d.h. 
dort wo noch keine Vemessongeo vorgoaoBmea liad, mit dem 
Schiffe gegen dea Blink der 8<»aa oder deiMoadee sn liegen, 

Voa groeaer Wich- 
oaometera geaan so 
lOalagaahaH, dam 
aUe SU Gebote stebenden Mittel (FeOusaa, Lolh, 
atc.) förtv&hrend zn prflfen. 

Toa Luconia Shoal Iiis Balabac ist nichts Besonderes zu 
bemerken. Der auf dem nordlichea Ende Borneos liegende 
hohe Berg Kini Bala (I37(itj Fuss) ist bei klarem Wetter Uber 
90 sm. sichtbar. Durch die enge l'alawan-Passage hatte ich 
meist klares Wetter und obgleich die Kimm mitunter etwas 
trabe war, erhielt ich doch stets gute astronomische Beob- 
aabttnuaa. Ol« SaiUaf JNtaeHaa mlebt isuaar va«P«Uai«o 
wl KraaspeDaBfeB vanehladaaar Barge der MavaB-Iaaala, 
am danach zaiegelo, dochhaba ich aiarswei Hai den Balabac 
Peak gesehea, von dea sadUebaa Baigea der Insel Palawan 
aber aar einige Male bei Sonnenuatergaag dunkle Umrisse er- 
blickt, nach scheint es mir ohne geaaae Ortskenntaiag unmöglich 
zu sein, diesen oder jenen Bertr heraaszufinden und ihn zu 
peilen. Weiter üiirdltcli irh das LunJ vnu l'ilawan gar 
nicht mehr. Im engsten Tbciiu der Pu&s^^ge soll man östlich, 
also uach Land zuliegend, d:\s Loth fortwährend im Uange 
halten, und sobald man (irund hat, ttber Stag gehen. AUeu 
daa SeUff aiaigafWMwaa Fahrt luft, gabt dareh daa 



Hcune gegen aea Duna aeraoaaa oaer oei 
am daaAoagadtea siebt rabeeiatrAcbtigea. 
tifkeit ist es, Staad oad Gang das Chron 
keaaea, maaTeistoa« daharkaiaaOalagaab 



Lothen viel Zeit verloren und aberdies ist hier das Loth eia 
schlechter Warner. Denn als ich auf der Breite von N-Segent 
Shoal nach Land sttlag nadlamarwihrsadlottata« obaaOnsal 
m finden, befand ieh mieb daaaod pUNsHck la 40 FMaa. 
Eia soverilssigeres Mittel, hier eia geaanes Besteck zu fOlireiL 
fsad ich daiia, däss ich bei Tave (Sonne achteraus) die Koval 
Captaia aad Bombay Shoals in Sicht lief, deren Brandung bei 
eiaigenBBsaao klarem Wetter weit genug zu sehen i!>i und dann 
immer einen genauen Abfahrtsort hatte. Half Moon Shoal liegt 
zwar nicht uImt WasBCr. doch glaube ich, dass die darauf 
stehende bran>inng geuügt nd weit zu sehen ist. Da die höchsten 
Tunkte dieser Knralli-iiritle ih-il immer m ein- ra Oval liegen, 
»ü glaube ich, dass mau denselben ziemlich nahe kommen kann, 
ohne auf ausserhalb derPehpheiie Uegeado Klippen SB alaaiaa 
Ich u&herte mich dcnselbea imiaer voa der lüeeseita. Bat rfp 
nigermassen klarem Wetter, Soaae oder Mond achteraaa, aad 
mit gutem Aasgttck voa der Manraa uad von Deck, kann maa 
auch dreist, falls der Wind gerade Ober einen Bug räum ist, 
sich ziemlich weit von der gewöhnlichen Fabrstrasse entfernen. 
Frei von den Palawan-Untiefen, ging ich, da der Wind etwas 
Astlicher holte, westlich von Scarborough liank entlang. Weht 
der Monsun nicht gar zu steif, ><5 halte ich es für das Beste, 
zwischen H"^ uu i 118= aalzugehen. statt dicht unter Luzon 
entlang aufzuarbeiten , wo es oft sehr Hau und oft tagelang 
still ist. 

Von Kap Bolioao war ich WNW 4ii sra. entlemt, als ich 
mit fMaekem NO aach Baagkaag hioAbaiataad aad paiairta in 
Lee TOB PratM ReeC 

Die englische Bark „Grenadier", welche 7 Tage nach mir 
voa Baagkok segelte, kam gleichzeitig mit mir in Ilongkong 
ein. IMasaa Schiff, ein sehr guter Segler , der anch beim Winde 
m holicr 8ae noch vorwärts kommt, war die Chinaaee herauf- 
gekommen, tind hatte es recht gut getroffen, namentlich fand 
es zwischen Puln Laut und Luconia Shoal den Wind östlich 
und hatte während eines Etmals einen nördlichen Strom von 
70 8m. Von allen Schilfen, welrhe ein bis vier Wochen vor 
mir gesegelt waren und die ostliclie Passage genommen hatten, 
hatte ei meiner Ankuoit noeh keins Hongkong erreicht. 
-Apenrade" segelte ca. b -U* Tage vor mir, ging dardt dia 
PiunaB>Fiaaaga and hatte .u— .:."> Tage Reiae. 



DeitMiMr Naufitchtr VtrBfii. 

Der Stralaunder Natttisehe Verein hatte unterm 
18. März 0. eine Petition an den Beichatag gerichtet» 
woifin er tun Abänderung einiger den Ein- und Äui' 
(rilt der Seeleute gur Kriegmarine regelnden Bestim- 
uiuiigcu ersuchte. Diese Petition ist in der letzten 
SitzunRsperiode nicht mehr zur Berathung gelangt 
und vom Bureau des Reichstags mit der Ajiheimgabe, 
das Gesuch in der nächsten Session des Reiehilagg 
wieder eimorMiohea, sar&dcgoiandt worden. 

Hier bftben wir nun eine bittere Frucht der für 
gut befundenen Statutenänderung des Deutschen Nau- 
tischeu Vereins. Die einzelnen Glieder desselben 
mögen nur auf dem vom Stralsunder Bezirksverein 
eingeschlagenen Wege fortfahren, sie werden sehen, 
daae nur die Eintracht stark macht, dass aber die 
jvtatige Freiheit nothwead^erveise snr Anarchie und 
AnflSrang fttbren wird. Htudelt es aieh hier doch 
um eine gemeinsame Angelegenheit der Handelsmarine; 
eine bunte Wirthschaft, einen polnischen Reichstag 
würde tis iibgebeti, wenn nun jede eiii/,elne Provinz, 
jede Handelscorporation, jede Stadt, jeder Hafenplatz, 
jeder Rheder, ja jeder Seemann seine besonderen 
WfiiMObe Torteagea Wirde. Wenn aber die« demBe- 
sMEsrerem nidit verboten werden kann , so ist die 
Grenze weiter abwärts schlechterdings nicht zu ziehen 
und der Marineminister wird eben, da er es nicht 
Allen recht machen kann, Alles beim Alten lassen. 

Was nun die Petition selbst anbelangt, so ist 
der Inhalt, soweit derselbe die allgemeinen Interessen 
der Haodeltmarine betrifft, im Wesentlichen wiefolot: 

Seit dem Erlasse des Oeeetzes von 1867 über cue 
allgemeine Dienstptlirht ricr Matrosen hat sich ein 
Maugel an Seeleuten für ilandtilsschiffe fühlbar ge- 
macht. Diesem kann für die Ostsee nur dann abge- 
holfen werden, wenn in der Heuerzeit, also 15. Febr. 
bis zum 15. März ein reichlicheres Angebot stattfindet. 
Bei der Landarmee bestellt eine Einrichtung, weleha 
den Soldaten Ar einen Theil der dreijährigen Dienst^ 
iflit aar Diapontion seines Tmppentheils beurlauben 

Uiyilizeu by v^üOgle 
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l&Mt; für die M&riue exiatirt, soweit bekannt, eine 
solche EinrichtaDg nicht, was doch in der Billigkeit 
]i«ges wOrde, um so mehr, aU der Marine-Bekrot 
bei seiner Eiostellonfi ein« (Bnf bis sechsjährige Dienst- 
zeit bei der Handelsmarine hinter sich hat. — Spe- 
ziell die Stenerleate betreffend, welchen die Militär- 
Ersatz-Instruktion von 1868 die Berechti^fung zum ein- 
jährigen Dienst als Freiwilliger ertheilt, so werden 
diese last Oesetz am 1. April eiDcestellt und an dem- 
selbeii Tm» nach Ablauf eines Jahres oatlassen, so 
dasB sie suno gerade in der Heneneit nicht anwesend 
sind , wodurch also ein geringeres Angebot und folg- 
lich eine höhere Heuer verursacht wird. Es wird also 
ersucht, den Termin der Einstellung 18r alle Scoleuto 
auf den 1. Febr. festzusetzen, und den zu dreijährigem 
Dieasfe Verpflichteten am 1. März des dritten Dienst- 

Cm m Disposition seines Troopentlieils xu ent- 
en, was- denn selbstTerstiadlioD die Eitonbiiiss zu 
Fahrten auf d«r Handeltmariiw naeh si«h sidwn 
müsste. 

Der Reichstag wird dann auch noch ersucht, 
seinen Einöusii geltend zumachen, damit in den Pro- 
viuMi Pommern und Preussen der buws in den 
Steuermannsschulen am 1. Febr. beginne. 

Dann geht die Petition wieder zu allgemeinen 
Angelegenheiten der deutschen llaudelsmarine über. 
Der Stralsuuder Bezirksverein hat die Frage geprüft, 
was nicht ausdrücklich gesagt wird, aber wohl anzu- 
nebnen ist, ob nicht auch Schiffer ron FUiaeen und 
Binnenseen dem Marinedienst zuzufBbren sein dürften, 
und diese Frage bejaht. Dann gäbe es mehr Rekruten 
und folglich weniger Mangel an Matrosen für Handels- 
schiffe. Eine so wichtige Frage hätte doch gewiss 
verdient, in weitesten Kreisen zur Erörterung gestellt 
zu werden, zumal, da sie nur durch die in anderen 
Staaten gemachten Erfahrungen endgültig entschieden 
irffirden kann. Wir wiaeen, das« in BasuAnd ein noch 
Heiter gehendes S]f^tem alsdasvorgeschlaaene herrscht, 
aber Rnssland, eine so schöne Gegend es auch für 
Viele seinina^, k:iiin doch wnhl nicht als \'orbild für 
unsere junge Kneg^mannc gelten. Der erste Napoleon 
beibannte nach der Ännectiruug der Weser und Elbe 
■ein« KciMuchiffe auch mit unseren biederen Torf- 
kanalsehinnm, aber von weit sdiwi<Aeren EngHsehen 
Kriegsschiffen wurden die Franzosen regelmässig in 
die Flucht geschlagen. Nein, lieber wollen wir wenige, 
aber gut bemannte Kriegsschiffe l)esitzen, als ein 
Scheines Material den Händen von Landratten anver- 
trauen. 

Im Uebrigen hat die Petition Becht. Es Hast 
dcb bei gntmn Willen, der doeb voransgesetit werden 

muss, noch sehr viel thun, um die Handelsmarine, diesen 
Boden , auf dem doch nur allein die Kriegsmarine 
wachsen und gedeihen kann, konkurrenzfähiger zu 
machen und dadurch sie einer weiteren Entwickelung 
svtofHbren. Aber unmögliob «ird es sein, die Ein- 
ricbtangen der KriM(smarine so in treffen, dass sie 
Ar alle vBlker und votkchen in jeder Hinsidit bequem 
sind. Da nmsaeben ein guter Durchschnitt gefunden 
werden. Diesen suchen zu helfen, ist eme Aufgabe 
des Deutschen Nautisclien Vereins, Dadurch wird 
der Regierung ein wesentlicher Theil der Arbeit er- 
. QMVt werden. 



Meine erste Audienz bei eiRom Gouvernanr. 

Wir ankerten auf der Rhede von Bangkok fder Hauptstadt 
Slams), oder besser von Paknam, denn es ist dieser Ort, der 
an der Mnndung dn» Flusses Chow-Phy-A oder Maynan liegt. 
wAhrend man dem sphr (lekrUmmtpii Laufe dcssplhpn 9 dentSCM 
Meilen aufwftrts folKen rauss. bevor man zu ji nnn ;;elanat. 
Ein Lüotse hatte airh srhon frUhiT anct-bott'n, war aluT zurOck- 
gewicucii wnriii-ii, w.'il seine Forderiini; die Summe, welche 
onacr Agent in Singapore als gewöhnlich liczahlt Kenanut. um 
das Siebenfaclie ftberttieg. IMcbt bei iub lag ein Bekannter 
des Kspitaiss, sa dem er fuhr, um lich su erkundigen, wie 



weit diesem Bekehren zu willfabrea lei, er war kaum fonf Mi- 
nuten an Bord jener Bark, als er mir »rief, das verabredete 
Siffaal a« hiiien; kurs darauf kam der Lootae, 4er nur ver- 
langt hatte, was ihm ankam, wir licbtetea die Anker nad segelten, 
Ui w^ im Mad (dicker, feiter Schlamm) d«' Baak CssMäuen; 
der Wind war ftllnttig oad dt wir bot FOSS tief aiegeB, 
liefen wir fast ebease setaell wie das Wsner wmls flSer die 
Barre in die Mandnog des Stromes. 

Sobbld Hr. das Kommando uoscres Schunorn aber- 
nahm, safte er dem Kapitain, dass man unter Pakium zu 
ankim hatie, um ilem GouTerneur Anzeige »on der Aiiknuft 
des Hcluffea lu machen, etwaige Krankheit«- oder Tudisfaile 
zLi melden, ebenso die Zahl der Mannschaft, Grösse des Scbiffr«, 
Namen des Agenten ansDgeben und Kaoonen und Munition zu 
Mechen. Bs war bereiu donkel, etoderAakar «er dwBaMeiie 
Id, neia Aher sog es vor, m sdaen M39t leUelbea md 
gab mir den .\uftnig, «s aoznmelden. Der Ptlot begleitete 
mich; wir landeten an einer sehr defecten Treppe, die von 
mehreren halbnackten anbewaffneten Eingeborenen bewacht 
wkr; von dem Ankerplatze führte eine BrQcke, wovon die Planken 
aebon siemlich srhiecht waren, darcb den Morast tu dem mit 
einem erbftrmlicheo Lattensaon umgebenen Mause des Gourer- 
neuni U- Kommandanten der den Hafen deckenden Befcstig'ingcn. 
Im Iloft» empfing uns eine Meute Hundp, sie folgten kläffend 
und knurrend bis zum Emnfanesaale, einem vorn offenen 
Schuppen, dessen Stolen ron benanene PflUtle. desaen Fuaa- 
boden ungehobelte Bretter; in der Mitte stand als rincigea Mo- 
biliar ein Tisch mit einigen StflUen, eine dOater brennende 
Lampe machte die Dankelheit liebtbar. Wir se taten ans. Bin 
Siamese in Nationaltracht, der ein Stflek baamwoUeDes Zeng 
beinklciderartig nro die Haften geschlagen, brachte mehrere 
mit Cocosnu^snl gpfulUe Glftaer, In denen eine besondere Art 
Baummark »U Dni-l.t brannte, wodurch ich in den Stand gesetst 
wurde, zu sehen, dass der Flintergruod des Raumes um swei 
Stufen erhöht war; auf der so gebildeten Plattform stand ein 
anderer Tisch nebst Stühlen, die „grtlne Tafel", wenn Gericht 
gehalten wurde. An der Wand hlna über einer Art Altar das 
llossbild'' (GöUenbild}, was aich in allen H&usern der Buddhisten 
iadet: ein Bicbter bis Stahle titasnd, sA Inaaerst enstsa 
OeatehtnOgen mit der raehtaBBsadw skfc Unaeigend. hinter 
ihm m aeiner Linken der grimmig blickende Scharfrichter mit 
einer Waffe,, die einer gestreckten Sense &hnelt, an seiner 
Rechten (sehr oft) eine mildblickendo Frau, die HSade bittend 
zusammengelegt. 

Sobald die Hunde zu bellen aufhörten, herrschte Todten- 
atille. Nach einiRen Miuutcu kann u zw.-i Schrrihcr, elii'nf.ilis 
in Nationalkostüm, die sich wie die Türken diiht liei uns auf 
den Fuasboden setzten und ihre Briefschaften mit Hlelfr- iern 

I etc. in Bereitschaft legten. Im hinteren Tbeile des Zimmers, 
oder besser gesagt der haiboSenaa Scheune ging eine Seitea* 

I thor auf, ein grosser stark gebildeter Hann, deasen silberweiases 

I Haar nach der Landessitte kurs abgeschnitten, bSrsten&hidkh 
in die Hohe stand, kam dareh sie mit etwas schwerfälKgeiB 
Gange bis zum Tische, worauf er uns in englischer Sprache 
grasstc. Seine KlddlUlg war dieselbe wie die seiner Unterge- 
benen, d, b, bis anf ein Stack bunten Kattuns, das Ober den 

i Haften um scincQ Leih geschlagen und dessen Enden dann sich 
im Schnitte kreuzend, zusammengesteckt waren, so dass es 
eiue Art bis fast zum Ktiio reichende weife Hose bildete, im 

I Uelirigen war er nackt, seia Körper aber ganz mit wohlriechendem 
ticli- >. ir.i;erLeben, sein Mund voller Bethel uiiil i nlhf ii fif Sichlll, 
so dass er nur mit Hobe verstanden werden konnte. 

„aateaAbeadOeatemvi*, ledele Ihn derLeetse an, ehne 
ridi TOB Stehle sn rihrea oder mit Baachen aofimkOrea. Ich 
Mgle Sehlem Beispiele. 

aGaten Abend Pilot, guten Abend Kapitain. woher?' „„Von 
Singapore"*. „Welches Schift''" „„Shirazee" ans Cakutta."" 
„Wieviel Hann an Bord?" ..„Siobenundzwanzip Bengalen und 
Manilesen"". ..Wie pross?" „„äno Tonnen'"-. „Wie getakelt?" 
„„Dreimastiger Schuuer'-''. „Ladung V" .,„Ballaat'"'. „Agenten?" 
„„Chinesen"". .Kanonen, Fairer, Muaketen etc.?" MHaben 
wir nicht"*. «Gate Macht, mlne Benea'. aOateBadit, Qeii> 
vernenr". 

Wir drthtea Um isn Backen ead TeiUessea das Bsas. 
„Wenn ich dieses Oonreme ar anf der Strasse sibe, werde ich 
ua Dir eiaen Tagelöhner halten", sagte ich lachend tan 
Lootsea. 

aWoa er in seinem Amtaornate ist, macht er einen gana 
imposaalea Eindruck", erwiderte dieser, njeizt kam er wohl 
TOB einem seiner filamg Weiber nnd war aoeh halb in ScUaCt, 
aas dem ihn Fsluer wUadiseher Fahnsagi wkSkt se wie vb 

stOren dürfen". 

..Sind in dem Gebäude fünfzig WeibST «ad dedl hAct naa 
keinen Lftrm?" frage ich erstaunt. 

„Wohl mehr als hundert, aber sie sind kefaie Wlissi^ sie 

2 rechen nicht ohne Erlaobniss, won ibr Herr nad OensUla 
r Xihe ist.* 

Bewondemswertte Oesdiepfe, trela ünr Bdtaackfheit 
und ihres Cyries, — Wir waren an Beete, eite nabeMedigl 

, kam ich an Bord, ich hatte eine Hoheit ennztet nad eiaea 
unlmltiTirtea Menschea gehuden. ^ 

I — — — Ljiyuizeü by i^üOgle 
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Die Eatwerthang des Geldes, die SteigeruDg der Preise 
md de Mittal cur Abhälfe von G. D. Augsourg, Mitglied des 
B^eketefa, i. ^nfUge. Bremen 1873. In KüitmtuMM Bucb- 



£■ Ut dem deutseben Rheder darcbans nicht glcichgOltig, 
ob er zehn oder zwanzig Prozent mehr in neiae Schiffe steckfen, 
ob er »0 viel mehr fnr Oage und AusrüstunKskogtcn bezahlen 
muss, als manclicr äciner Konkurrcatfn im Frachtenmarkt, d.h. 
wenn er nicht ziiglrich srrosser Biiuliaktionair igt, und nomit 
Gclegenhui: li.it, niit der einen Iluiid reichlich wieder einzn- 
Streichen, was er mit der andern auuicbt. Diua aber die Un- 
muM angedacltter BankaelM, wvnitMrTnkilvalMiMliwemmt 
iit, eine der Hanptonadiea der idlgeBciBen Theuening ist, 
dies weitet der Verfasser der obigen BroachOre aafs lieber- 
seogendate nach. In der That bereift es «ich auch leicht, dass, 
wenn eine im Keller liegende Million Gold oder Silber die Fä- 
higkeit hat, für xwei .Millionen papierne Werlhzeichen dem 
Publikum aiifzuhahen, die Kaufkraft dicsur Werihzcichen ver- 
weigert werdnii mus i Auch hubLU l-kL im Reichsta^'f biTHiLs 
gewichtige Stimmen für diu Verweij^fniug des l'iijiirrm'ldi».';, 
Aufhebung der Zcttelbankin in den Ivinzehtji.tteu uud liildunR 
einer Beichsbauk erhoben, durch welche letztere aUdauu der 
jwM wm FublikuB des BrnkaktieniHii mllieeiemAe GewiiiB 
aea ilnatHelien SteoeneUerB tu Gate kommeo würde. Dii^ 
ober hat unter Andern auch TreiUclike goldene iWocte M* 
sprocheu. Es scheint denn auch, was die IlcseitigOBir dea 
Pitpieri^eldes betrifft, nur auf den Modus anzukommen. Wahr- 
scheinlich wird der anscheinend mildere Weg, dem Hunde den 
Schwanz zollweiso abzuhauen, adoptirt werdcu. Dlt denkende 
Rheder wird aber iu der genannten Mroscburt mehr liudi u. als 
der Titel verspricht-, wir meinen den Thcil, der von einer in- 
ternationalen .Miiiize liandelt. Augenblicklich ist freilich die 
gitnstige Gelegenheit, wenigstens mit den Vereinigten Staaten 
TCO Abwüm omb MtMffMtsM khwMhUaüeai ffinlnt wofden. 
Aber et Icmh «neb Uw «eU kelNen: Anbeaeheben ist nicht 
aufgehoben. Die VortheUe einer einheitlichen .Münze fttr den 
Welthandel werden S. 83 ff. herTorgehoben. In dem Motive zn 
dem friiheren Gesctzu über Ausprltfrung von Ueichsifoldmunzcn 
heisst es, die Kinliiki im..' iaternatioualcr Müozrerträßi' sei des- 
halb eine Frui,-!' vou gcriugercm Belange, weil der int.jrnationale 
Handel iu der Kegel nicht in Gold, sondern iu Wcch->^ lu /.aide. 
Das sei ungefähr dasselbe, als wenn ein Brückenbau abgelehnt 
werde, weil doch Jedermann die Fahre benutze, Wie es denn 
angehe, daaa zwischen BerUn und Köln so viel baares Geld 
Un nnd hMfeseadet «erde» Soldie Sendangen mOastea dann 
deck wetal weidger Itoiten, all die Anschaffung tou Wechseln. 
Der Welthandel aber müsse Jalir ans Jahr ein schwere Snqinien 
au Courüuiiierschieden, Wecbselproviaionen, Zinsen o. s. w. 
dem Wcltbankit'r England nur aus dem Grunde steuern, weil 
er keine Weltuiünzc besitze, sonst sei er iu der Lii<;t:, Über- 
triebene ForderuDgeti der Bankiers abweisen und mittelst tlaar- 
sendung, wofür (iann nur Seefracht und Versicheruuf,' zu ent- 
richten sei, zu bezahlen. Und aUerdinga kann durch die Brflcka 
derWdtBtnMderFlhrlohaderWechialapeien 



Da es nun dem Rheder mit iiicnt' n i in, rlfi ist. ob ihm 
seine Frachtremessen ein paar l'rozent mehr oder weniger 
kosten, so ist er gewiaa bei dieser Frage interestirt, nd er 
wird gut thun. seine Vertreter anzatreinen, in der Saclia das 
Uirige n thnn. Dean der Abschloas von Uonsvertrigcn tcann 
gesdiehen, aelbet wenn die anagcprtgten Münzen in den be- 
treffenden Lftndem nicht Ton gleicher Grosse sind; es kommt 
aber nur darauf an. Gewicht, Feingehalt und Reduktion in die 
bezügliche LandeswÄlirung vertrugsm&ssig festzustellen. Die« 
scheint auch die Mcinuufr dt;. Verfassers, eines praktischen 
Kaubnannes, der sich iu der Welt umgesehen hat, zu sein. 
Wenn Amerika also sagt, wir nehmen deutsche i."iMarkHtritke 
zn so und so viel Dollars und Cents Gold an, und Deutschlaud 
verspricht dagegen die amerikanischen £a|^ für SO tmd lau 
viel Mark und ifennige gelten zUlaaeea, so ist da« iaBcaaitlBfe 
ganz dasselbe, all wenn in beiden Staaten «Dtweder Bagla« 
oder Zwanzigmarkstocke geprkgt würden, et bedarf aber nur 
der Umrechnung mittelst lestcr Ziffern. 

Die Hauptsache bleibt einstweilen, daas alle deutschen 
Staaten ihr Holieitsreiht (nid zu niacbcn, in vollem Maasse 
wiciliT an sich iiclimri;. iliuiu Keichs|-iupiergeld ausgegeben 
werden inuss, ist eiuu uulcr(.'. iir.liie'.e l- r.tge. weil ebpn der 
daraus rcsultirende Gewinu der (ics.minuhfit zum Vortliril l'*- 
reicht. Gewiegte Gcschitftsteute wollen behaupten , wirkunntuu 
daa ^ipiergeld ganz und gar enthehren. 

Wir empfehlen schlieaslicb die Arbeit des Herrn Auaipurg 
ab die Frucht reifer Erfahrnng nnd tiefer Studien der Beach- ° 
tung aneh in Uiedeikreiten, was Angesichts der bei Broschüren 
■eltenen Mnthweadigkeit einer sweiton Auflage kaum noch er» 
forderlieh in sein scheint. 

Verschiedenes. 

Nach den Angaben dea Bremiaehen Waaaerachoute 

fulireu im J:.hn- auf 'ixii Bresiadien ; cUffin, ausser dwi 

Kapitalnen, Mann, davon 

auf ^itl Segelschiffm MM) Maua (1 Ortolandfahrer, 48 Uaaa), 
„ au Dampf^ebiffimnOO Mann. 

Darunter waren bremische StaatshOrger 1008 Mann, 

Fremdlander 366 „ (ca 6Vi*/o). 

Es starben incl. 2 Kapitainc 84 Personen der Schiffsbe- 
satzungen. Die Desertionen, welche im Vorjahre ca. 10% be- 
trugen, haben siuegenommen; nächstens können wir Tieileicbt 
mittheilcn, wiesim dieDeieiteni» aufDaapf* lud Segetodüffe 

vertlicil en. 

Der Effekten- Vereioherungs-Verein ftir Sobiffer und 
Steuerleute in Vegesack versicherte im Jahre 1872 an ii56 
Mitglieder die Suune von 79t7S ifi Gold; die Verlftata b»> 
trugen S'/i'/o- Die hftebste SttBuaewnrde 1866 «eniebert. nka* 

lieh an 388 Mitglieder 13?»70Ü tfi Gold. Vrrliisti ."Z,'/». Di« 
Abnahme wird erklärt durch den Umstand. thiL-s jetzt viele 
Oldenhurger Schilfer ihre Effekten in Elslbnli vi rsichern lassen, 
auch beträgt jetzt das Ma.\imum für den Ka|)Lt;ii]s i!00 frflher 
im\ Di r l'urclischuitt von l.j Jahren ergiebt eine Prämie 
van 2"/,o',V,; das llcsullal ist also .Angesichts der weiten und 
jahrelangen Reisen und der hohen Prämie fürCaskoversicherangen 
eili flbanna günatigeB nnd 'aar Naehahnnng cnnotUgendaa. 



zum Anstreichen cisornor Scliiffsböden aus der bekannten chemiachen Fabrik 
der rierren Maynz & Wolff in OlTenl^iicli a/M. 

Dipsen chemisch zubereiteten Vamish oder Firniss, zur Verdiinnung der Farben, womit die Scbiffsbödcn gemalt werden, 
oder anch zum Lackiren des Anstriches dienend, kann ich in Folge gemachter Erfahrungen den Hen en Khedem, Scitübkapilainea 
md Schiffsbaumeistem als dea beaMt Us Jetst erftindenen kuum für SchilliibMen mit Recht en)^< uien. 

mUBMIM, Angnrt MW. alltiBlut Agant md Dtpoaitaiw ftr liwabnig mid da« Nord«. 

VIVIAN & SONS. London. (Swansea.) 
Patent yellow Metall - Platten, Stansrcn, Xiigcl, t^to, etc. 
Vlvian & Sons Antf-Fonflno Paint (Borgnet's-Patent) bekiumt aJs die beste Compositions-Fnrhc für eiaerae 
vnd hölzerne Schiffsböden. Atteste der «nten Rheder Englaiids über Schiffe welchf 12 Mouate iu dea AM* 

kuiiaoheii und Oetin dischen GewMa üeni gew eewt, beweisen die Vonfi^ohkeit dieser Farbe. 
Lager bei WILH» BICHEBS. 1. Voraetzen No. 21. HAMBUBO. 

Crernianischer liloyd. 

I>«utaiohe 0««eiiMohn.rt zur ci»i!iNirioir»iiif won SoiiirreB. 

Centrat - Bareau in Berlia, Ma^iicburKer!itrasse Vi. 
Vfeeaa PMtow, Vice-Consul, Dirigent, 

5: B&\ sÄSSiri'st^" I Dirigenten der tecbnUchen Commissioa. 

Die OaacUaahaft beabalsbtlct In dwiteeiwa und amsaavdMttatfbaia BaAapl&taen. wo eia nur Salt »oels 
lat» 4MittBB odar Beelahtlger en «iMniMB. md stinBat du Oantrsl>Bwe»n ' 



v«B Aas. Mar«r a OlaokmaBB. AlMnriU la. Haiabna. 
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Imwc. so BfMin, nd ton 

W. v.Froodon, z« Himburg, 
»Is verantvorü. Redacteur. 
IN« pHmutT enehdat jeden 
8. Sonntag. BeetallWIgWl 
bei der nAchsten Post, eder 
Bnrhhandlnnp, oder bei der 
Eedastion, HanborK, See- 
raannelirai. — Sendmiim an 
die Korlnction, HaBnlbst, oder 
Briefkasten, Altenrall 88, 
Diukent dar flaiiM, ader 
ut & Teeklenbetf t Oalh»- 
linaastrasse 1, Bremen. 




Exped-d-^^an^a" ioHambrg. 
COBin.: Fr.l ijcr^ttr in Leipz. 
▲boiiBOBMnteprela : vier* 
telJiMleli fBr Banbarf 1 ^ 
10, i, für auswärts ?21 Sgr. 
Eiozelae Numniro 4 Sgr. — 
Wegen Inaerate, welche mit 
4Vt Sgr. die PetiUtfile be- 
rechnet werden, beliebe aua 
sich an die Kedaotiaa in 
Hamburg xu wendca. 

Frlhm Jahrglaga alt tu* 
haliw u wi ma lai v«rrttbl| b. 
der IMaellai. 1867, 1868, 
1869. 1870, IS7I eleg. gebdn. 
zu Thir. 1872 zu I Tbir. 
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HAHBüBG, Sonntag, den 21. September 1878. ■ X. Jahrg. 



auf unsere Zeitschrift bitten wir baldigst zu 
bestellen. Die Post verlangt vor Anfang jeden 
Quartals neue Bestellung und VorausbLuahlung. 



Inhalt: Die Segelfahrt des Damiifors ,E. M. Arndt" uach 
Newyork. — Besnhreibang eint r Cv, '.lajü, Jurcbpiimaclit 
voQ der engl., früher deutseben Barl< „Emma" aut der 
Reise von Port Adelaide nach London. — An die Bedac- 
tioo der „Hansa". — Flnuscbiffer al« Marinerekniton. — 
Bne Reise von Hongkoni; nach Callao. — Verschiedene 
Ansichten über den Zwci k der Polarfahrten. — Ucbcr die 
amerilcanische Nordpoiar - Expedition. — Germanischer 
Lloyd. — Oestliche Strömungen in der Aequatoreal- Ge- 
genden des Atlantic. - Ucbcr Rcfi>rtn des Strassenrechts 
auf See. - Eiu Suinit.i^; an 1! iid iu iii'li ,LhoQ üewilsserii. — 
Zur Xotis. — Verschiedeues. — Kaulisch - diplomatische 



Dil SagiHUrt dw. Dampfers „L M. Araif 
nach Newyork. 

Ueber die Epoche machende Reise diese« zur 
Linie des Baltischen Lloyd in Stettin gehörenden 
Schiffes liegen jetzt nähere Nachrichten vor, welche 
ohne einen uuvorhcrgcsohenen Zufall wir freilich schon 
in vor. Mammer unsem Lesern gebracht haben würden, 
da der mtithige Eutschluss des Kapt. Feiberg und 
die ^läckliche AnsfUhroDg desselben gleichmässig 
jedes für vaterländische Seefahrt sich interessirend« 
Herz haben erwärmen müssen. Ifagmieinc TMt tard 
que jamais uns entschuldigen. 

Der Dampfer „E. M. Arndt", am 3. Juli von 
Swinemünde, am 4. Juli Ton Kopenhagen, am 8. Juli 
von Harre de Qr&ce expedirt, am 9. um 3 Uhr Nm. 
nutor Lixard, war bis snm 14 Jnli lldittna in regel- 
rediter Fahrt nach 47« 14' N- und 34« Ü' W>Lftnge 
bei einem durchschnittlichen stQndlichen Fortgfwge 
▼on reichlich 10 sm. gekommen, als er um 4 Uhr Nm. 
ohne jedes Vorzeichen die Schraube verlor: „der Schaft 
war unverletzt sichtbar, und so musste wohl die ganze 
Schraube auseinaadergeplatzt sein''. Das war sicher- 
lich ein höchst unaaflenehau» Ereipiss, aber wie 
beim Unglück oft nom etwas Qtnek ist, soanchhier: 
denn da die ganze Si^aubo rcrloreu war, so hin- 
derte nichts da.s im Allgemeinen langgestreckte brig- 
getakelte Schifif, sofort als freier Segler aufzutreten, 
und wurde denn auch nach kurzer Berathunß der 
Knn BMh Nenyork unter Sefd fMctfesetit, & dm 



Sehiff mit Pxonant nnd Waaser ibeneiohliob 
■eheo war. 

Die erste Nachricht über den ,K. M. Arndt" 
brachte der Hamburger Dampfer „Westphalia" von 
der hiesigen Hamb.-Amerik. Packetfahrt-Aktien>Qe> 
Seilschaft, welcher am 12. Jnli von Havie de GiAee 
weitergedampft, ihn am 16. Jnli in eiroa tfVt*N> 
und 2ö° W-Länge bei stürmischem Wetter gesehen 
haben wollte (vergl. Hamb. Börsenhalle vom 24. Juli). 
Die Angabe beruht auf irgend einer freundschaftlichen 
Irrung oder Conjector; denn abgesehen davon, dass 
das Jonmal des Kapt. Feiberg der B^gnune üoenül 
keine Erwähnung thnt, konnte der M. Arndt" 
am 16. JuH an dem heseiehnetea Orte nicht ange- 
sprochen werden, da er hat Jovraal-ABsrag srnh be- 
funden hatte Mittags 

aatUatttaM* S'M«. «•»'Wfriaat Diitaai 164 n. WlsA 

WSW flau, seböBes Wetter. 

«10. • , ««SS' , a.lO*lS' , gelaof. Diatans 235 sm., Wind 

WNW frisch, alle Segel fest 

- 11. ~ ' " 



12. 
13. 
14. 
1& 



49025' . u. 15»56' , gclauf. Distanz 2^ sm,. Wind 
WN Wfr. böig. Schratsegel beL 
, 49» 10' „ u.21»18' „ gelauf. DisUnz 21!i sm., Wind 

N u. W, massige See. 
, 48» 15' „ u.27»48' , gelauf. I)i5tauz 231 sm., Wind 

NNW frisch, klare Luft. 
, 47« 14' _ u. 34">12' „ gelauf. DUUnz 271t gm., Wind 

SW, dick von Nebel. 
, 46» 13' , a.350M' , gelanf. Distans 85 am.. Wind 
westlich. 

Am 15., fiigt der Kapt Feiberg noch ausdrücklich 
bei, das« er mit einem ostwärts kursenden Bremer 
Vollschiff signalisirt habe; damal-s war aber die seit 
drei Tagen in See befindliche „Westphalia" erst in 
480 8' N- u. 23» 15' w- und wül laut ihrem Journal- 
Auszug den „E. M. Arndt" in 22o 44' W gesehen 
haben. Das ist ein oSBabareT Widenpciudi md Irr^ 
thum, der fBr die Znknnft bei Kaehriehten ans 
See znr Vorsicht mahnt. Es hatte schon gleich beim 
Bekanntwerden der Nachricht bei näherer üeborlegung 
unsere Bedenken erregt und uua gegeutheilig die feste 
Ueberzeugnng Torschafft, dass damals dem „Arndt" 
noch kein ün|^lldk passirt war. 

Genug, nnaer p£» iL Arndt* mit seinen S9 Kik 
jfits- nnd 399 Zwischendecks-Passagieren an Bord 
setzte alsbald alle dienlichen Sögel und getraute sich, 
die restirenden Zweidrittel der Ruise auch unter Segel 
holen zu können. Der Kapitain kanute die Segelkraft 
und die Ausrüstung seines Schiffes, er bereitete seine , 
FUMlIiwdanHtf vor, te die Resse jelSli9lHaiU%itL>ooglQ 
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länger dauern würde, und seine Zuversicht wurde bis 
zum letzten Augenblick der beinahe SGtägigen Reise 
1UT«filldart TOB den Passagieren gotheilt. 

Aim, Danegen berichtet die „li&rspnhall<!" Nr. 19058 aus 
Flymouth 4. Sept: Der Dampfer ,,Severn', Hart, am 22. Aug. 
mit PM»»(neren und StückBütorn von hier tiarii Iluhfux abRe- 

SkDcen, kehrte heute Abend mit Schaden auü See zuriick. Am 
! AuR ca lOoo gm. von hier und etwa auf der Milte de» 
AVece.s HÜppte ia schwerem Sturm die Schraube voin Schafte, 
worauf' der üampfcr, ujiflüüg die Reise fortsuseUen, unter 
Sepeln gewendet wurde. Mach Verlauf von 2 JTagen wurden 
bei besserem 



in Ordnang U bfbg«, «Mj«dOflih Pmt faMfera nliai. dau 
der Dampfimar ««r«lrli,mrfll«rttttikwina lelca koanteii 
l>erKapmfai «bimUo« aMi teau^ Mdikieraartckgakelnn. 
nad lügt» denelbe «Ime weitere Uattlle hier la. ^ 

Wir glauben die Reise nicht anscliaulicher schil- 
dern zu können, als indem wir da.s Journal des Ka- 
pitaius in Kürze wiedergeben. Dasselbe giebt die 
angelaufenen Mitta aa drter, Distanzen, meteorologtadM 
Beobachtangen, Wind, W«tin und BraigBiMt ia 
Bord an: 
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Hebtiten Anker, 8 Uhr SO M(a. an BebAkan Ftor 



Bramsegel fest. Sprachen Osleir. 1 
Nebelig. 
Bramsegel fetU Heftige ÜCen. 

Schwere KegenbCen, gereffte Mars- u.Unter SegeL 
.Vrhcitpt schwer, anhaltend 25», nach B -B. ab«, 
liegend. 

Krst abtisuend, dann Krimpcrsturm, dirk m 
Nebel. 

Bezogen. Signali&irtcn vergebens mit einem 
ostw&rts steuernd. Dampfer ( Brig ) 3 U. 4.t M. Nm 

Erhielten Proviant t. Norw. Vullschiff ,£iu 
Osear**). 

Oroueftelaigaaf deiZwieehendecks. Aenüiehe 
Untersuchung, OesnndheiUzustand vortrefUck 
Nebelig. 

Bramsegel fest, dichter Nebel, 8 U. Ta. 1 
Dicht TOD Nebel. 
Dichter Nebel, sunehiaender i 
Sprachen FischerleolOi 

Filsser Mehl. 

Frische Briese. 

Dick von Nebel. Passagiere TergaOgt 



n . n and ahwaelMlad Utr. 
. » n Na. nkklannd 

Klar. 

Schön. Hatten Taifcihr nft Aai. : 
Schanea Wetter. 
O^en^d ü. Nrn. flan, nebelig. 

Wetterleuchten, kauften lO Fass lirod, 5 Fus 
Mehl Ton Fischern u. einem khriiren Dampfer**|. 

Schön. Sprachen fran?, Ditinpter ..Ville du UsTre'. 

Schön. Passirten 2 Dai;i]ikr iler Innan Linit, 
westwIrtS steuernd. 

Hit Regen. Passirten Fire Uland's Feuertiiura 
in 8 BB. DIat. 8 U. Mm., bekamen Loousa, 
aakerten 8 O: 80 M. nnter Staaten Eiland, 
teaiantafaimialte, AOea frelbefandnn. Ki 
uebaten M uf «t dort vor Anker. 

» Tage 81 8tnnd«i tm, Ikteng vom 18', 
Unten 16' 10-. • 



*) Diese Nachricht erhielten wir Hontags, den 10. Aug. telegraphisch von di r Direktion u.tJ «chlossen daraus, das» 
der E. M.Arndt' im Laufe der Woche, spitcatous »her bis folgenden Mittwochen ankommen mauste, mit Absicht den Termin, 
wo l£m' etwa HQlfe von Newyork dienlich sein könute, so weit hinausrickenJ. .\m Donnerstag, do» 11. Aui^u^t las er in Ilobokeo 
Pier. Das» der Knpitain neuen l'ravianl kuufte, wur nitürlieh wohlgcthan, wenn auch der Proviant liiu^e nicht verbraucht «■nrdf. 

Die „Minii ", Knpitain Oedde» , veu IlDtlerJuui nach NewyorkV Unterhandlungen wegen Schleppens nach dem nocli 
30O Sm. entfernten Newyork zerschlugen sich, wegen der Ueberforderung der Jliaas'*. „An demselben Tage", so berichtet die 
Ncwyurk-Times. „sprach der „Arndt" den Uaaiilar «Vüle du HaTre", welcher Newyork am 9. veriaasen und empfing von ihna 
Espitaia eine Copie des vortlgigen Wetter*Benekto; ans demselben war an schlieieea, dass der Wind nördlich und «stUck ida 
wArde und hierauf bariiM Big«. JWbitf aeinn Berechnnngen fdr sein nachtrSgUcbes Segeln. Die Vonutieetanag bewabriteitell 
aicb, die fraglichen Tnnin eneUaen pfliehta^tdigst im nächsten Tage. Hit diesen gQnstigen Winden segeRe der «Anor 
■ans vemOmoi, indem deradbe nach Kapitain Fdberg't Angabe bis 10 Knoten p. Stunde lief. Ein Boston-Dampfer wurde aace* 
mn^^M, , deiaen Kapitain eich erbot, den „Arndt* nach Halifax zu schleppen, aber Kapt Feiberg war so Oberzeugt von der 
nUldnit aoines ScbUTca, Newyork schnell zu erreichen, dass er die Offerte tou der linnd wies. Kapt Feiberg giebt an, dass 
^ ggf TerHanen in die Segelknft seines Dampfers, als auch der Widerwillen, seine Gesellschaft in nutzlose und schwere Kosten 
an etOrxen. gewesen seien, welche ihn veraalasüiL'u, die Scblcppverhaudlungcn mit der ..Maas" abzubrechen und er giebt feiner 
an dass die Ankunft seines Schiffes innerhalb 36 Stunden nach der ..Maas ' die Uichtigkeit seiner Vorauaeetznng bestätigt 
habe Wihrcnd der Reisen sprach der „Arndt" eine prnsse Anzahl von äegclschüfen auf dem Wege nach Nesryork, von denen 
Tieto noch nicht eingetroffen sind. Am 12. d. »prueh dor Dampfer die Bark JbMn«," dnreb dU « BrleA anch ll«W|Mk 
aandte, indessen traf die „Sabine" nur 3 Stunden vor dem „Arndt" hier ein. 

sowie anf Tenohiodene noanste Artikel der „Neuen 
Stettiner* Zeitang rom 23. Aug. ffl. au der foder 
dea dortigen Moteorologen, Herrn Q. v. Bogu^Uetcäi 
vonreisen zu sollen. 

Dass die Franzosen die Fahrt zu einem Scosä- 
tionsstück umwandeln, worin ihre „Ville du Ha»Te* 
die Rolle der Voraehoog Übnrnimmt, braucht nicht 



- Soweit dar aothentiscbe Bericht Ober eine Fahrt, 
welche in den Annalcn der traDaatlaattacben Dampf- 
Bchifffahrt für immer ihre Stelle behalten frird, ond 
■Ben Betheiligtcn gleiche Ehre macht. 

Betreffs des hydographisch-meteorologiachen Cha- 
rakters dea dorchsepelten Tbeilea des Oceans glauben 
vir auf noiwo Schnften Aber dieeem Oogeoataad in 
Kr. m «ad IV dor »Ifittiuila]^ d«r Soewaxto*, 
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Arndt" ein englisches Schiff (ein Engländer sollte den 
({eu^cAestertNamen fiirseinSchiff gewählthaben!) und die 
„Maas" ein deutsches, (was möchte Mynbeer sagen, 
wenn die Maas ein deutscher Strom würde?) — der 
.deutsche" Kapitaiu weigert Hülfe und lässt die „eng- 
lische'* Schiffsbesatzung in Verzweiflung zurück, bis 
„Ville du Harre" erscheint, und die Passagierfrauen 
um die Wette sich des Nöthigsten entaussern, um 
den Engländern Hülfe zu leisten und der „E. M. Arndt" 



Beschreibung einer Cyclone, durchgemacht von der englischen, frQher deutschen Bark 

Reise von Port Adelaide nach London im März 1872. 



auPs Opulenteste ausgerüstet wird. Schliesslich natür- 
lich die Moral der ergreifenden Historie: „Kein Chaa- 
Tinismus, aber doch ein VerenUgen, den Unterschied 
in der Art und Weise, Menschlichkeit zu üben, zwischen 
Deutschen und Franzosen ins rechte Licht zu setzen." 

Wir empfehlen dem „Bien public" die Lecture 
des Journals des deutschen Kapitains von uuscrm 
Stettiner Schiff, vielleicht ist es für die Einfachheit 
desselben noch nicht ganz unempfindlich. 

,Enima", auf der 
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Bemerkungen. 



Hohe DttnuDg aus X. liar, UDter dem 
! gewAhnl. Passat-^iUind. 
— 0" ,003 B«<lcckte Lnft bei leichtir Kublc. Schönes 
I Wetter. 

O".0O8' 

0' 



020 Hfissliche, bleierne Luft, [iccsegel ein, 
.Spieren an Derk. Machten die kleinen 
ScKcl fcKt. Erwarteten eine Cyclone. 
Centrum in a, 



0" 005 



Ks weht schon Btarmisch, doppelt refften 
diü Mar^scßt'l: IloyaU und v'orbrainrM 



un beck. 2 VolUchiife bei uns N steuernd. 
0".0I2 Il'^rier ^turm (stos&wcisc) m. viel Regen. 

Centrum in b. 
0". 018 Hobe See. ^enOthigt platt vor zu halten. 

Centrum in c. 
0'' .020 l^'cht rollten die Marsüegel. Kchw. Sturm. 

Centram in d. 
0" . ISOiOfkanmilssig, machten mit Beschwerde 

die Marssegel fest. 
0".025 Orkaamisaig, Ströme von Regen. Konnten 
nichts gehen wie Schaum. Centrum in e. 
Es webt kolossal und doch kam es mir 
0" 120 "'^ ' — ^ Vhi, wie uns 

n"'(Wt Centrum am n&chsten, kaum so 

U .UOU hart war, wie von 9—1 Uhr nnd wieder 
+0".014 spater. Das Schiff C steuert brillant. 
0".003 natürlich fortwibrcnd unter 

Wasser. Um 4 Uhr Ccntnim in f. 
0".0508 Dhr Fock fest Drehten bei auf Back- 
bordhalsen. Waren durch die Bahnlinie 
hindurch gesegelt und wieder an der 
linken Seite davon. 
0" 057 Abnehmend , stoisweise starker Regen. 

I Centnim in g. 
0".03i> Hielten ab unter kleinen Segeln. 
0".0ü2,Schftnes Wetter, setzten alle Segel: Vor- 
bramraa nach oben. Segel bei. Repa- 
rirten Scli&den. 
,003 Luft wird wieder schmutzig Bussebend, 
etwas Hegen. 

+0". 010 Die Luft ebenso, jedoch trocken. Unbe- 
itiudige Briese. 
,010 Mochten die kleinen Segel jfest, anhaltend 

spftrl. Rogen. 
,025 BefOrcbtcten wieder hinein zu laufen, oder 
CB mnss ein frischer im Gange sein, 
drehten bei auf Backbordhalsen mit 
doppelt gerefften Marssegeln. 
+0". 003 Den ganzen Morgen starker Regen, sowie 
der Wind nördlich geht, steigt das Baro- 
meter. Wieder beaentende See. 
0". 003 Wind nnd See abnehmend. 
0". 010 Flau, hei Sonnenuntergang sieht die Luft 
wirklich barbarisch aus, schwere zer- 
rissene Wolken, stellenweise blutroth 
gef&rbt. 

0" . 005 ätorlter Regen die ganze Wache. Flau 
und still. 

0". 015 Bedeckte Luft aber weniger Re^ren. 
0''.003lInbe8Undige Briese. Strome von Regen. 

So wie der Wind nördlich geht, steigt 
das Bar. gleich. 

Keine Veränderung , wie ist das möglich? 

0". 002 Noch immer dasselbe. 

0".018C^' Q'^o- reinere LufL Scuten alle 

0" .002 LeicSter Passat, schönes Wetter, Royal-GoOglc 
raas nach obiea. 
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Ani d«n Obigen geht hervor, daas vir am 12. Märs 
4 Uhr p. B. gvnötbigt waren, platt vor den Wind zu 
halten t oder nach dierBegel auf Bukbordludaen bei» 
sadrehen; wir wühlten das Entere, indem derTIHnd 

ja schon Ton Ost auf SzO gegangen war, so dass wir 
uns überzeugt hiclteu, dass die Bahuliiiie wenigstens 
WSW, weun nicht SW sei, nnd wir noch weit genug 
Tor dem Centrum Torüber kommen würden. Auch 
konnten wir ans auf unser Schiff verlassen , das, ob- 

«licb ti«f joit Weizen beladen, aoch im schlechtesten 
•tter wie ein Boot steuert. WSren wir jedoch am 
4 p. n. oder gar Mittags beigedreht, so wären wir 
beaeatend weiter vom Ceutrum geblieben, das, wie 
Figur zeigt, bis dahin beinahe mit uns parallel lief, 
80 dass Wind und Barometer sich nur wenig vei&adern 
konnte. Dies wird für mich in Zukunft «in« Laim 
sein, nie, eelbafc mit günatigem Winde vtiter zu 
segeln, wenn lo etwas im Gang« iit^ bevor iob weiss, 
welche Richtung der Wirbelstnim nimmt. Wenn man 
einige Stunden beidreht, so dasB das Schiff seinen 
Standpunkt wenig verändert, so wird das Barometer 
und die Richtung und Stärke des Windes den Weg 
der Cyclone schon anzeigen. Fftllt das Barometer 
fortwährend, der Wind nimmt m, Teiindert aber 
seine Bidittnig nidit, ai» ist diee ein Zeidien, dass 
das Centrum g«md« auf das Schiff zukommt und ich 
muBs unbedingt, wenn nooh möglich, vor dem Winde 
laufen; schiftet der Wind jedoch nach irgend einer 
Seite, so handelt man, vorausgesetzt, daas Schiff 
ond Seeraum «a «rlMib«B, nach den in den verschie- 
denen Bfiehnm agacebenin Aegeln. Wir sind diee> 
mal wieder Gott sei Dank obne ~ 



lust davongekommen, hätten aber eben so gut Masten, 
oder gar das Schiff verlieren können. 

Was nan die Wittening am 14., 15. u. 16. Män 
betrifft, so ist es ausser allem Zweifel, das« wir inner- 
halb des Wirkungskreises einer Cyrione waren. Kann 
dies die nämliche gewesen sein, die wir mit 190 sm* 
Distanz vom 13. bis In 2 Uhr a.m. wieder eingeholt, 
ist sie vielleicht im Aussterben begriffen gewesen, 
oder war es eine friscbe? 

(Waltrscheinliob war es dieselbe Cydon«, di« 
Sie jetzt fiberholten, und war es gerathen, b«an- 
drehen. 

Der Fall war überall ein ungewöhnlicher. In 
der Breite, 29" S, und der Länge, 70'^' 0, kann man 
wohl auf eine von Nord nach Sftd, oder von NW nach 
SO sich zurückwendende Richtung einer Cyclone ge- 
fasst sein, nicht aber auf ein« TOtt Ost nach Waat 
in ursprünglicher Bewegung verharrend«. IIa jedoÄ 
vom 10. 0 ü. bis 12. 14 U. das Barometer «n 0". 99 
engl., am 12. von 0 U. bis 14 U. um 0*. 67 fiel, was 
für jene Gegend trotz des nördlich drängenden Windes 
sehr viel ist, so ist dadurch wie durch die Aenderung 
des Windes|die An sieht ger e chtfertigt, dass das Schiff sich 
wirldich in einer Cj^done befand. Dana ist die Selbst- 
kritik des Kapitafns eine TSllig gerechte: es war ge- 
wagt, vor dein Centrum vorüber zu laufen, und es 
ist nur dui cli das Bolrebeu, die Breite zu behaupten, 
zu erklären, dass er sobald wieder hinter dem Ccti- 
trum herum, und gleich wieder hinter der Cjclono her- 
lief, bis die Noth ihn dook SWaog, TOB N«Mm 
zudrehen. D. B.) 



An die Redaction der Hansa. 

CoUitiomtfmtt angehend. 

Dürer Anifordemng gemüas, beeil« idi mioh, 
«me Ansichten über den in Kr. 17 erwilmten Col- 
liaionsfall mitzutheilen, wonach ich, wenn ich übrigens 
das Plaidoyer der beiden öchiife recht auigefasst 
habe, leid« dam deotaehen Schiffs Unrecht geben 
muss. 

Es ist eine ausgenUMhte Sache, dass das in der 
Wendung begriffene Sehiff nicht Herr seiner Bewe- 
gung ist, vorzüglich wenn es sieb lorwBrts Ton einem 

andern Schiffe befindet, denn die einzige Bewegung, 
die ihm zu Gebote steht, ist, das bchiü' fortwagend 



abfallen zu lassen , was in Bezug auf ein in Lee befind- 
liches Schiff nur Collision herbeiführen konnte. Des» 
halb kalte ich es flr Pflicht des „Engelbert", so weit 
abzokalten, dass einer' CoUision vorgebeugt werde, 
und zwar so weit, dass einem etwaif^ gg Dwiann t\ivi 
wendenden Schiffes, dem'diii meibteu Ischiffe unter- 
worfgasind, Rechnunj^ getragen werde. Das hervor- 
geliobene Fehion des Eiüverbaumes kann ich nicht 
als eine Verkrüppefang ansehen, da Hundert e von 
Schiffen in einym »M m en Fahrwasser, wie z. B. in 
der Tbe aMö Jen-^Angerbaum einnehmen, . ,Tigr~"(Me~ 
Chancen einer Collision zu vprmindprn nijil a^i )] Y^^hian~ 
ifldemails das Deiaea m hi hafrirriurt h at, da.^j» 

Digitrzedßy CiOogle 
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i$» Deüen zu rerhindern , die .Swea" jedenfalls den 
KlüTer nieder geholt haben würde. Ueberhaupt würde 
die Aniegelong an der Leeaeite der „Swea", mich 
■k Bichter bestimmen, dem „Engelbert" die Schuld 
znznachreiben , da es eine allg emein aue rk^pn^" UpgAl 
unter den Sociouten ist, dass das beim Kreuzen in 
Lee befin dli"^" S/-K;ff n^[j[|^i^t>j^^iiaj Dass dio „Swea"* 
HBiei der üollision trieb , halteTcEaucb für unter Um- 
atttndeu geboten, da der „Engelbert** geankert war 
und de sich auf diese Weise Tielleiobt leichter vom 
„Engelbert" iirei machen konnte, als wenn beide Schiffe 
geankert wftren. Dieses hängt jedoch Ton dem Strome 
ab, und kann ich also nicht neurthoilen, wer recht 
manövrirt hat. An dem Zusammenstoss hatte nach 
m, A. jedoch der „Engolbort" entschieden Schuld. 

Ueberhaupt scheinen mir die Angaben der „Swea" 
klar uud seemännich Terstäudlich, was ich bei dem 
.Engelbert" Termisse. Der Wind war NNW und beim 
Zusammenstoss lag die „Swea* WzN, also 5 Strich 
Yom WiniJe, folglich noch in der Wendung auf dem 
Punkte, wo gewöhnlich „gahn vör" kommandirt wird 
und also die backliegendo Fock vollständig berechtigt 
war. Es scheint dauach auch kein aussergewöhnliches 
Deisen vorhanden gewesen zu sein, denn man hat es 
häufig mit Schiffen, daaa sie selbst 8 Strich und mehr 
vom Winde abfallen, ehe sie headwaj genug kriegen, 
■m dem Badir za gehorchen. T. 

FluMSchifrer als Marinerekruten 
In Nr. 18 dieser Zeitschrift ist die Frage, ob es 
iWeckmSssig sei, die auf Flüssen und Binnengewäs- 
Mtn £riuma«ft SdluiCer «tm IMeaate Mf ra 
schiften an vwwenden, nnr tob einer Seite belenditet 
■worden. Es wurde dabni mit wenigen Worten das 
Interesse, welches die Marine an einer guten Beman- 
nung ihrer Schiffe habe, augedeutet. Aber es kuuimt 
dabei auch noch in Betracht, ob denn in der That 
eine Massregel wie die vom Stralsundcr Nautischen 
VeniD empfohlene den gewUnsoliteii £nfoigt nftmlioh 
die Steigerung des Angel)ot8 TOQ Seelentea fÖT die 
Handelsschiffe haben würde. Wir wollen, um eine 
Basis für dio Besprechung zu gewinnen, denn auf 
genaue Zahlen kommt es nicht an , da dem Vernehmen 
nach die von Stralsund angeregte Frage bereits 
früher in den massgebenden &6iMa «rdrtert und er> 
ledigt worden ist. und zwar in caas uderem Sinne 
als Ton Stralsand angeregt worden ist, einstweOen 
annnhmcn, es seien unter den Fluss-, Kanal- und 
Bmueuseeschiffern oben so viele Dienstpflichtige wie 
unter doti ci(j;eutlichi2ii Seolouten, Dann wiiro mit Zu- 
ziehung Jener die Möglichkeit vorhanden, die Kriegs- 
marine auf die doppelte Stärke zu bringen, ond ob 
daa wünsohenawerth sein würde, wäre docli vorab zu 
TOfifm gewesen, bevor daza gerftthen vrarde, die 
Flusschiffer mit heran zu ziehen. Dass aber viel 
Neigung vorhanden ist, unsere Kriegsmarine zu ver- 
grössern, daran ist nicht zu zweifeln. Würde sie aber 
nach und nach durch Zuziehung der mehrerwähnten 
Kräfte doppelt su stark, so ist nicht einzusehen, welchen 
Vortbeil die Handaiamarine davon haben könnte, ab- 
gesehen etwa y<m dem verinehrten Sdrats, aber daxn 
scheint die Kriegsflotte jntzt schon in Friedenszeiten 
auszureichen wie wir augenblicklich die beste (iele- 
genheit haben, wahrzunehmen; in Kriegszeiten wird 
sie 08 doch nie vermögen, wenn Frankreich , England 
oder Nordamerika unsere Feinde sind. — |Wir wollen 
annehmen, es solle nur die planmftsaige An f^h ) 
Kriegsschiffe beibehalten wentea, so ist das Heran- 
liehen von Landrekniten doch von gar keinem reellen 
Nutzen für die Handelsmarine. Jedenfalls werden dio 
Flussschiffer mindestens drei Jahre auf der Kriegs- 
marine dienen müssen, um nur dasselbe Maass von 
soemännischer Tüchtigkeit, worauf es schliesslich doch 
vor- allem ankommt, sa erhalten, welchee «Ue See- 



leute bei ihrer Indienststellung bereits besitzen. Za 
liogeiem Dienste als dreijährigem können die Flosa* 
aebifltor aber nicht verpmehtet werden. Die notb- 

wendige Folge davon würde sein, dass sie eben bei 
ihrer Entlassung aus der Kriegsmarine als Orlogslente 
noch nicht competent ausgebildet sein können, uud 
dass also die Leute von der Handelsmarine das gute 
Beste thun müssen und an eine Erleichterung ihres 
Dienstes nicht entfernt werden denken können, wo- 
gegen jetst die HögUcbkeit vorhanden ist, dass bei 
einer völligen Oleicbheit des Materials an Mann- 
schaften die gewünschte Abkürzung der Dienstzeit 
aus den von Stralsund in der Petition angeführten 
und sehr zutreffenden Gründen gewährt werden wird. 

Eine Itoise voo Hoagkong nach Callu». 

Am Ii. Jsaaar segeltes voa Hongkong »aeb CsHm mit 
einer Laduiw StOckf flter ood sog ich vor, Msserfaalb der Mac- 
letfieldiBftue su gehen, wo gewöhnlich der Wind sttiker and 
regelmAuiger ist. Letzteres traf auch wirklich ein uod so pas- 
lirten wir schon am 18. Januar Pulo Sapata. Btt'ucrtpn hin \V, 
Natanan vorbei mit frischten NO, Jen 23. Jan. Mittags durch 
die Gasparstrass«' und crn icbuii am 25. Jan. Anjcr nach 11 
Tagen Reise, iiier bekamen wir WSW und SSW-Winde, womit 
wir die Snndastraase darehltreuzten and fanden ausserkiklb der 
SoadastoMM meistens sehr sckwache SW-Winde vor, weichet 
aasen Belse sehr vetiiagHte. Dea 7. reknisr aaf 14* 8 nad 
110* 0 ktttea eine jätWiibelstm, der im SOdA anfing, 
gtgen die Sonne heramging nach Westen, wo er am stärksten 
wehte, dann nach NW and N lief nad dtselbit endigte. Erst 
am 12 Februar 21» 8 und 110« 0 erhielten wir den SO-Psssst 
(es w&rc Wühl besser gewesen, ran der SundastrasRe ans mehr 
direkt nach Sttden hinzuarbeiten, anstatt S mit 0 zu holen, 
wo dann der SO-Paasat fraher erreicht wäre), der SO-Passat 
war frisch und brachte unaanf 36" S und 101° 0 am 20. Febr.; 
von da an hatten meistens Westwinde mit verAnderlichem 
Wetter und stachen langsam anf nach 4dVt° S und segelten 
den recht Ost weiter. Die mttenuw.war te Ot es si aai 
Oaasen deaiUeh gnt, eriiob sich aar oUge Meie wm stsiltsa 
Stnm , im Norden anfangend , im SW endigend. Mira Vi. varsa 
wir auf 49'/i« S und 180* 0, paasirten die Antipoden Issel ead 
ging es jetzt mit steifen westlichen Winden rasch vorw&rts. 
Am 4. April auf i^" S and 111<' W hatten einen orltanartigen 
Sturm zu bestehen, der ca. 13 Stunden anhielt: den Iii. April 
auf 33" S uud US* W wurde es windstill, welches bciualie 5 
Tage lang anhielt (besser nicht so früh nordwlrts gflialtcü), 
den 15. April bekamen NW-Wind, der am L7. Apnl ftiil 32« 8 
uud S'J" W plötzlich nach SO heriunspraag und sp&ter nach 
0 lief mit sehr verlndeiMaheB b^naWeMv. DiaeeaWeltiK 
hielt einige Tage an, Ms derWInd wteder nadiSO U«f mit tebOnem 
Wetter, und kamen wir so am 24^. April ohne beioodere Vor- 
ftOe des Abends in dem Hafen von Callao an, nach einer Reiae 
voa 102 Tagen. Hamburger Bark ..Dioscureo" hatte 99 Tage. 
Hamburger Bark „Saturnus" 112 Tage, .Apenrader .„Colibri* 
119 Tage, „Hairbnttle", Engl. Bark nocB nicht hier, Peruaner 
VoUsebiff mit Coülies 78 Tage, ein dito 9* Tage, ein dito 122 
Tage. Also habe ich nicht zu klugen, zuraiil ich mit den 
Schiffen nicht mitkdmnii'u kunu, v'iLuu mit der .,LeuDuri " kaua 

ich nicht mehr als 9 Meileu machen, wahrend die andern, na- 
mentlich .Dioaenren" ond BSatnmttS" sehr gut 11— U MeUen 
laufen, die cwei Peruanischen VellscUffe aber Kliroer etiler 
Klasse sind und mit doppelter Besstsang fahren. 

Ich glaube für meinen TheK, dass die Ronte, die ich ge- 
wählt, gerade nicht schlecht zn nennen ist. Aas der Sunda* 
Strasse heraus wJlre es am Ende besser gewesen, direkt nur 
Süd ZU holen, aber der Wind war leider so, dass ich es nicht 
ausführen konnte, ohne aufüukrtuzcu und ob ich es besser ge- 
troffen bitte, ist auch noch die Franc. Sodann würde ich ia 
dieser Jahreszeit, wenn ich eiuc solche liehe wieder machte, 
auf 40° S, und 95° oder 90' W gehen, ehe ich nördlicher 
aufstenerte, weaigMenB «Aide ick es TOiocihaB, eb es besser 
wäre. P. F. 

Verschiedene Ansichten über den Zweck der Polar- 
fahrten. 

In unserer vorigen Nummer äubserten wir uns 
am Schlüsse der Besprechung der österreichischen 
PolaifUirt dabin, dass ihr Ziel entaehiedea mebr 
Sefiiob ab nOrdheh gerioibtet sei, insofsm ee siob 

nicht um die Erreichung des Nordpols, sondern um die 
Erforschung resp. Befahrung des sibirischen Lis- 
mceres handele , welche TOii einem Dampfer bi* dabin 
noch nicht versucht sei 

Am Schlüsse einer längeren Beschreibung der 
jetit beendeten echwediscben £xped^n^ w^ni^- • ^ 
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Am Prof. Nordenskjöld kurz vorher auf seine reiche bo- 
tufaohe, magnetische, geologische und zoologische 
Airtontn verwiesen hat, äussert sich Dr. Pet^mamn 
(gMMr. Ifittli. IX) «In: jSo v«ctlifoU damtm iiatur- 
g«M&AtKehe SatanlnBseii efaiM io di«Mr Baitehung 
BchoD 80 wolilbekannf en und jedes Jahr so leicht er- 
reichbaren I.aiulcs spin inygon, so handelt es sich 
doch gegenwärtig bei der Polurforschung um riel 
wichtigere Dinge, nämlich um die Schiflbarkeit oder 
Unschiflbävlnit des ganzen grossen noch unbekannten 
folaciiMMW, Entdedems der UbriMH mtk mmt- 
it^Um PdlaHänder, Eniiekimg det IfordpeiB etc. eto. 
Unter vernuuftgemässcm Anerkennen der aas den 
Polarforschungen der Deutschon, Norweger, Eng- 
länder und Amerikaner seit 18i>' hervorgegangenen 
wichtigen Thatsachen sind in dieser Beziehung jedes 
Jahr bedeutende Fortschritte gemacht. ■ Nur allein 
die Schweden hnbon noh diesen XbatMohen und ihren 
CoDsequenzen Tenchlonen und w sie xn Ihren vor- 

gefassten Ansichten und Hypothesen nicht paasten, 
haben sie sogar wie bei den Entdeckungen von Weip- 
rieht und Puijer in 1871. sie wcti/uleugncn , die Wahr- 
heit derselben öffentlich anzutasten, auch sonst die 
dfltttMhen Bestrebungen fltVMSpasshaft, binUMdkOnd 
•bapnehend henbsusetm nwusht". 

H0ren«ir endHehDoeeni der Sitinng der geogr. 
Gesellschaft zu Berlin am 6. Januar 1872 (Zeitschrift 
f. Erdkunde Nr. 37, Seite 90): Herr Dove gab eiue 
Uebersicht über die eingelaufenen Geschenke und 
knüpfte hierbei an die gleichfalls TOrliegendea Be- 
richte von Nordaiskjüld und Faffor-Weiprecht über 
ihre Qcftnlnnds- und Poiwrfahiten eine längere Erfii^ 
terang, «elohe die «issenadiaflKehen Avfpibea md 
Resultate arktischer Seereisen vom pyhsikalischen 
SÜuidpunkt behandelte. Ebenso wenig w^ie der phy- 
sikalische Aei]u;itor mit dem astrononiiscnon zusammen- 
fällt, findet dies bei dem Pol statt. Er ist weder 
der nUteste Punkt der Erde, nodi flir den Magne- 
tiimns derselben von «ner andern nU acheinbiuren 
Bedetttattg bei der duutographisdieti DantelhmK der 
magnetischen Abweichung. I^ir die Erkermtniss der 
Verbreitung physikalischer Constanfcn auf der Ober- 
fläche der Erde ist daher die Erreichung eine.i he- 
tÜmmteu Punktes von geringerer Bedeutung uls die 
ÄHtfitlhmg als wesentlich anerkannter Lücken des hc- 
rette T«fMiMiaMii, die Erde «mmomenden Beob- 
aMtmganetees. Am dichtesten sina die Fäden der« 
selben für die arktischen Gegenden von der Behrings- 
strasse dnrch den Parry'schcn Archipel bis zur Bai&ns- 
bai. Den englischen Polarexpeditiouen verdanken 
wir diesen ersten in die Polarwelt oruffaeten Blick. 
Die Beobachtungen der Herrenhiut rmissionen an den 
Kästen Ton Labrador nnd Grönland verbunden mit 
den Ton den Amerikanern in SmHhsinid erreichten 
nördlichsten Stationen gestatteten mir bereits mehr- 
fache Schlüsse auf die weitere Verbreitung der Wärme 
im Innern der Polarzone. Für die Fortfiihrung der 
Isothermen nach der Ostküste von Grönland fehlte 
aber bisher jeder Anhaltspunkt, der durch die Ueber- 
winteniM der deutschen Polarexpedition unter Ka- 
I^tain Koldewey nun gegeben ist. Die Himrafligung 
eines zweiten Küstenpunktes wäre hier sehr wichtig. 
Das neugegrUndete norwegische Beobachtungssystem 
stellt die Wärmeabnahme an der europäischen Wt-t- 
küste fest, seine Fortsetzung nach Spitzbergen ist 
aber ein bisher noch (unerfüllter Wunsch. Für die 
Entwerfong der Isanomalen «Ire aber eine Fort» 
fübmng der BeobMhtnngen na der Küste des sibi- 
rischen Eismeers von grOester Bedentang. Äüe durch 
eintdne Expeditionen tu erreichenden Ergebnisse be- 
dürfen aber icrgrn deJi grossen Unterschiedes cimclmr 
Jahrgänge siels eines Anhalts an feste Stationen mit 
fortlaufenden Beobaehtungsreihen. Vorgelegt wurden 
Bereohnongen der mittleren nnd nbeoluten Veränder- 



lichkeit aus vieljährigen Beobachtungen von Omenak, 
Godtkaab, Iteykiavig, Stromness und Hammerfest, so 
wie für die Feststellung der Gestalt der Jahrescurven 
der Tempentor die llittelvertbe nns den »i Gruppen 
nssuHBengefhnten Stationen der Behtingsstnuee^ 
Barrowstrasso, Melville Sund, Prince Regent Inlet, 
Boothia (iolf und ¥o\ Channel, Island und des nörd- 
lichen Norwegen, endlich Berechnungen der Wärmo- 
abnahme an der Westküste von Grönland, sämmtlieh 
VerroUattDdlgangen firOher publldrter Aroeiton. 

Usbsr dto tflnrikmliohv Nwrdpolimqwdllloii 

ist jetzt die Nachricht einj^t lrufTen, dass ihr Schiff, 
die „Polaris" im Eise gesunken, und die Mannschaft 
sich nach Land gerottet bat. Das Winterlager der- 
selben ist angefunden, ihr jetiiger Verbleib aber 
noeh unbekannt. 

Bemolselier Lloyd. 

Der Juli-Nachtrag des Registers, der fünfte in 
diesem Jahr zählt 154 neu classiticirte Schiffe, näm- 
lich *db Deutsche, 2Ü Holländische, 11 DänisckQi 
8 iUiBsische, 7 Englische, je 6 Spanische und Schwee 
disohe, und je 1 ans Amerika, Gnatemala nnd den> 
Orient. Unter denselben befanden sich 2 deutsche, 

1 holländ., 2 engl., ini Manzen öVüllschilVe ;28 deutsche, 

2 holländ., 3 engl., eine schwcd., 1 russ., 2 dänische, 

3 span., 1 amerikanische, also 41 Barken; 2 deutsche, 
1 holl., 1 engl., also 4 Schunerbarken; 7 deutsche, 
1 schwed., 1 dän., totaldDreimastschuner; 7 deutsche, 
1 holl, 1 engl., 1 sehwed., 1 span., 1 Guatemala im 
Ganzen 12 Rri:;s; 9 deutsche, 2 holl., 1 dän., 1 span., 
oder 13 Schuuerbrigs; 18 deutsclie, 8 holl., 1 schwed., 
3 russ., 3 dän., 1 orieut., d. h. H4 Sehuuer; 2 deutsche, 
1 schwed., 2 russ., also 5 Dampfer, und noch 20 
deutsche, 5 holl., 2 russ., 4 dän., also 31 Sehaner^ 
gallioten, Gallioten, Kuffen etc. Fahrzeuge. 

90 Ton diesen SchifiSsn eriiidton die erste X&hm 
A I, 56 A II, h die zweite Klasse B I, 3 B IL 

Der Tonnni'jvhall , der nach der englischen (von 
dem Deutschen Reiche, Oesterreich-Ungarn, und an- 
deren europäischen Staaten, sowie den Vereinigtea 
Staaten von NordaiMrika adoptirten) Messmethode 
bereits offiziell Teimewenen Sonifie ist besonders, der 
noch nicht offisiell vermessenen Schiffe in Register- 
Tonnen angegeben: hei Schiffen aus den Vereinigten 
Staaten ist der Touuengchalt brutto, bei europäischen 
dagegen netto, d. h. nach Abzug der ftr die Hann* 
schalt reservirten Bäume aufgefiihrt. 

Lnmer TorwIrts! 



OeNr Rifbni itt StraNMifeMi aiT Sit, 

nnd dieaettenit<Mb/Br4^pfariMdAHM|Ar(q^HsasaViii9 
hielt Mr. SÜrUng loem tlNB ^IsdenSB Kreise von KsoHaiaen 

im 12. Sept. hier in Hamburg einen «o interessanten aii aber- 
sengenden VortrM, wobei er sugleicb einen neuen Apparat 
siim Streichen und Loshaken von Böten, ähnlich, doch nicht 
gleich dem tu den neuen „Mittheilungen auf dem Gebiete des 
Seewesens", Heft VII, beschriebenen sog. C/j/^orif sehen Ap- 
parat, i rkl&rte und durch Zeichnangen illustrirtc. Wir kumiaen 
auf beide Qsfeost&nde in unsern nichtten Nantmem sorOck, 
bctagsn fatassa Torläufig hier gicil h im Original den 
Code LacotUc, 
Stssriai , «ad Sailing-Relss. 
B u H mg Skip*. 

A ii^Uiis ddp en Mit tack >bsU air« w»; to a ssiBag 
ibip on th« iOolNMid tsw; — a tailing sEip with the wind free 
sball gire way to a sailing ship closehauled; — where two a 
sailing shipi each witli the wind me meet on oppotite conrac«. jVU.^^ 

the ahip with the wiad oa th« port tide skaU OMS to lesvaca ^ 

et Ih* ik^ «Üb the wind oa the ttarbosfl sidÄ 

8lmm Ships. 
A Iteam ship haviog SBOthsr: 

End Ott Hball port (h<.'r heim) 

on her, port aide . . »hall port 
on her itsrboard aide, shaii ttarboard, aad »top. 
Zu Tsnkiskeai fitisa wir hei dio 
iHtaeOoea SnSdlv flie Beert ef TmU t» aD vssstls «Mb . 
Um oflMsl leg: . ^ i. i 
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A UeuB ibip seeing tbe red light of another on her lUrbotrd 
"I, ateU 

*act, u jadnoeat nj» ii proper, 
w tmAntt, buk, or Map ! 



Otttliobe Strimingen In den Aeq ml i wil Omti aa 

des Atlantic. 

Die oördlioben uod südlichen Grenzen der bald 
^etlichen, bald westlichen Strömungen nördlich vom 
Aeojuator schwanken bekanntlich sehr hin und her 
und bereiten so noch fortwährend den Scbifisfuhrern 
UeberrasehuDgen aller Art. Ein Gegenstück, wenn 
auch nicht so frappauter Art. wie das im „Journal 
du Uavre" vom <>. Sept. von dem französischen Ka- 
pitain A. Forget, Führer der Bark „Le P^gase" von 
Bordeaux enablte, welcher im Mai 1873 zwischen 
2« N und 1*8 md zwischen 30« and 26« W einen 
Sittichen Strom Ton durchschnittlich 3 am. pr. Stunde 
einige Tage hintereinander erkannt hat, bringt uns 
das JouriKil dar Papenburger B(ig .Henriette", Ka- 
pitain Jongehloed wie folgt: 
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Tod hier ab kam der regelm&asige SO-Pa«ut durch und die 
StrümuDg wurde WSW beobachtet. 

Während man also zwischen 4'* und 0* N und 
veiter südlich in jener Länge gewöhnlich dnea durch- 
atehenden westlichen Strom annimmt, kommen auch 
solche östliche Gegenströmungen dort vor, die fUr 
Klariruug vou Kap Roque gelegentlich sehr ange- 
nehm mögen vermerkt werden. So beobachtete auch 
Kapitain 72. Gotisch, Führer der Hamburger Brig 
JFalke" in '/»" N und 20" W bei ganz leichtem NO- 
wind einen Strom OV4S mit 70 sm. Fortgang, wäh- 
<nr am f^enebendea Tage, 1869, März 19., einen 
StNB WNW»7iW mit 47 sm. in lVi<* N und 25* W 
baobaebtet hatte. 

TemperaturverglcichuDgen, aufweiche wir zurück- 
komtueii, werden erkennen lassen, ob diese östlichen 
Strömungen Umkehruugen des kälteren Kapstromes 
dnd, oder Seitenverzweigungen des wärtnam Qnbie^ 
Stoomaa aind, die ao aOaltcli aaCtaaobeo. 

Ein Sonntag an Bord in indischen Gewässern. 

Wir haben eine Besatzung Farbiger, nur Kapitain und 
Straermaai sind Europäer, vlelleiclit englischer, deutscher, 
ichweditcher, spsniacher oder irgend welcher anderen Na- 
tienalitM; Kock, Stswaid, waA Her odisr fsnf 

" ' daesen, M Stanier (JemittH adisrBMeimniM) 

IPlBiiiltetsi) oder IbUfen; Onoasr (DatsmteBcr- 
CBoetnaaan), Tiadab (BogtHsannieiastsii) sad 



Malaypn. die P&ngawallai (Topsgasten, LeicbtniittroieD) and 
Lascara, auL-b Kalassies gennDut (Jungi-n), sind Malsyen und 
Bengalen i der äcrang, Tindal, auch ein l'aar Jermudiea haben 
ibn BlmioB (VImmw nip. Hmss (fnmo oiMlsanai ea 
Bort. Wir werdoK nit iSinpieni oletit nAr sIs 1t Haan 
SiSfk sein, siitHslayen aber fanren wir 34, da da« Schiff einem 
Chinesen jrahOlt, (wenn einem dranesen ansSaaigen Enropler 
nnr 80—88, weu einem K.nRlftnder, d. h. wenn das Schiff in 
England lelbot regist rirC ist und der Kapitain die Leute zu be- 
handeln versteht 18—20. ist das Scbitf ein deotsche« 16—18) 
Dennoch sind die R&umlicbkeiten nicht grösaer als froher; die 
Seacunnies. Tindals, Scrani; und Gunner Hchlnfen mit ibrefl 
Weibern in den Kujen di s Lofji^, der Rtst sieht za, WO SV 
vor dem grossen Maat Platz (ar seine Matte findet. 

Ea ist 2 Glasen (5 Ote) Moiisas. ?ea der Batteile 8UH 
der Wacbtachnaa, wira bsoatwortat von den Kricgiichif tof der 
Rhede, die Wachen auf den Schiffen schlagen Olnsea nnd als* 
bald lauen sieh die Pfeifen der Scrangs und Tindali bOren, 
dag Volk zum Aufstehen rnfend; der Kapitain logirt an Land, 
der Steuermann hat zwar geitem Saturday night gefeiert und 
möchte noch gern liegen bleiben, da aber jeder seinem Bei- 
&P:l1l' l'ulsi'i: würde, raass er »ich !)i'i[m'nie:i, aufzusti:hen; 
w&hreud er seinen Kaffee trinkt und seine Manilacherüut raucht, 
vet'f.ammclt sirh die Uesatzaog nm das Kochhaua und trinkt 
ihren Tbee, raucht ihre Rocco (Cigarette von einem dOnnen 
Blatt). 8 Olaaen (ä'/i Uhr). UebenUl Wascht Oesk. 
tAnt die Pfeife, die Manntehafk Tersammett ridi 
ein Baum, an deasen Ende ein Block und Tan, wird ausge- 
legt, 3 Mann fangen an, Wasser aufzuholen, 3 Topagsstea 
gehen, unter der Aufsicht des Stewards, dicKajate zu reinigen, 
die Jennudies reiben sich an beiden Seiten zum Waschen des 
Schanzkleides, an den Rest vertheilt der Kasson (Lastmann 
und Oelfritz) Saud und CocosnOsse, die in der Mitte durch- 
schnitten sind, an Stelle von Scheu erhOrsten; das Deck wird 
befeuchtet, mit Sand bestreut und g*'h(:^rif: guschcuart. Die 
Franen gehen in das Vordertheil des Schilfes um zu baden, 
finde das nicht unanständig, ihr Badeheaiiistoiitduukelgcfllrbtor 
Sarong, d. L ein langes, viereckiges, alAt darehsicbiiges Stack 
Zeng, das g«««)uilieii doppeU um die Hflflen geschlagen ist; 
dicht unter den Arabenlen tossnaengeknapft, verbullt es 
selbst durchnSssl, ihren Körper besser, als da« Ball- oder 
KostQmkleid eine moderne Schöne. 6 Qlasen (7 Uhr). Spült 
ab! Das GerAusrh der CocnänQssc hört auf, sie werden gegen 
Besen, aus Binsen ki'I uuJlu, v. rtnusrht; der Sand wird zu- 
sammengefegt und iib.:r B irJ fiennrlen u. s. w. u. s. w. Sca- 
cuuoies und Kaasop iii huiLi; riit/i;i schirr und machen das 
Messing des Steuerrades, Kompiustiauses, der Fallreep und 
der KajUtsthUren blank; vor 8 Uhr ist Alles beendet, dM. 
Deck wird trocken gefegt und geschwappt, Kaasop bringt alle 
Laapea tat Oidniuig, die Seacnnnies nolen die SonnoDsegel 
am and binden die FUggcn an, die Raaen werden auf Kmi» 
maodo des Steuermannes und nach der Pfeife des Bootsmannes 
Tierkant gebrasat und getopjpt — man wartet auf das Hissen 
der Flaggen an Bord des Kriegsschiffes, jetzt erscheint dort 
ein Manu auf dem Ende des Itugspricts: „Steht klar IipI di u 
Fluggen'% sie werden zusammeufiiTüUl aufgfbisst. es t.'ntfaUct 
sich die des Kriegsscliitfes, 8 Ulaseu, holt die Flaggen au&, 
— schaffen! — Die Wacht am Fallreep scblÄgt 8 Ulaseu, ein 
k'iüLr Kuck an jeder Leine und von derOaffsl webt die Flsflga 
der Nation, vomKreuctop die Signalnnmiaer des Schiffes, vom 
grossen die Flagge Am Rheders, vom Tortop irgend ein vom 
Kapiuin angeorsuetes Sgnal, vom Bugspriet die OOach. Der 
Seraog und die Tindüs jirifen zum Schaffen und alles dringt 
sich um den Bindarte ^wiflskocb) zum Empfange von Reis. 
Currie und Fisch; dem armen Teufel haben die Weiber während 
des ganzen Morgens den Kopt hwis^ Rcmacbl mit .VuordnuuKun 
für Zubereitung der Leckerbissen ihrer .Muuucr, jetzt haben 
sie v:.r:i auf der üauk Matten ausgebreitet und Tisch gedeckt, 
Bumhöte werden gerufen und liefern Fruchte , Brot und lilumen, 
Teller und Messer sind wohl vorhaades, Gabeln aber werdsa 
durch die fünf Finger ersetzt. ^cUuss folgt.) 



Die WeserceitnngdeekMjtaistattihfaBBe^ . . . 
einen mit L unterseiehneten Aolbali. der elaea sekweehoaAa* 

lauf nahm, das vom Deutschen Nautischen Verein herausgegebene 
Buch: „Zur Geschichte der Khedereientscb&digung'- zu kritisiren. 
Es mu«a dem jetzigen IVSsidenten de« genannten Vereins an- 
heimgestellt werden, ob er es für angezeigt halt, dem grossen 
lateinischen L seine Uni&bigkeit, in Seesachea dreinsureden, 
ia der Xasie 



Die ^ — — 

KostenfahroraeiduMt für faste Prtnlon. Urs SUtaten U_^_ 
wir fkr Itadishe Zwecke als mnstergelilg empfehlen. Die 
SMÜm wsidoa aof Grund der allgemeinen Seeversicherungs- 
bedingpuuw ^ ^ fagalict. Wir komaea oichsteaa anf 
EiusKeitse dse Slatats aarach. 



Die 

gaas aadeie als 



8(Aiffe Ton 180 



tti 168 M 



86Fam breit und SOFom tief, wahrend tiejeUt bei derselben 
Breite nnd Tiefe doppelt lo lang sind. Der Schotte Bob. Daaean 
rieht et »chon mit geistigem Ango, wie Steamer von 300—250 
Meter LAnge dea verkehr zwischea Europa und Asien Ter- 
mittelo, wobei tie Amerilca als Kuhkiisiauou beuuizoa; denn 
jetit wurden bereits aaf dea Helgen der Clyde iwei Schiffe 
TOD 150 Meter ;;rl>ain, und von einem Schiffe von 150 Meter 
werde der Ris» angefertigt. Nach seiner Aniicht sei es am 
sveckmiMigiten, einem nur lum Oatertransport bestiamtoa 
Schiffe dea ivansic&chen Tiefgang als L&age sa geben. D» 
»an der Beschaffenheit der Uifen we^en der Tieffang 7 iL 60 
aicht (tbersteigen dürfe, so kftnne bei einer AuwUsenuff tos 
SVi M. die Uknxe eines solchen Schiffs nicht mehr als la2 M. 
betragen. Schiffe aber, die sugleich Passagiere und GOter 
ftihren sollen, müssen mehr .Xasw&sserung haben und mehr 
Breite, um sie wci?i n der Krüsss ri'u Auswässeruagen steifer Stt 
machen and da der von den Piu^^af^ierm eingenommene Raum 
nothwendigerwcisc die Ma^se den f^eiadt nea Gewichts vermindert, 
io kann mit Sicherheit eine grü»aere Liänge gegeben werden. 
So könne also eia Schiff tob 7 H. 60 Tlefpnf W einer Aus- 
wisserang TOB 8 BL 90 nnbedenUieh mehr ata ISO Meter lang 

(Moniteur de Is Flotte.) 



Wenn also Hamborfer Exporteare fortfahren wollen , z, B. an- 

Terf&lschte Pf&lzer-Cigarren in Habana-Verpsckunf; nach hier 
SU senden, au wird ihnru zwar Niemand das Verguugtn Tei^ 
bieten wollen, wubl aber werden sie dafür zu zahlen haben, 
dünn die „Pfälzer", deren Worth im Zollhaus durchschnittlich 
zu 1 Dollars per Mille augeuommcn wird, werden ihrer Ver- 
packung gem&ss als Uabaua aageaoben und behufs Verzollung 
auf vielleicht 100 Dollars gesclUitxt werden. Unter falscher 

nadSSnä^ nl aa Tid Zoll la aaUan Ubaa, ah toleha. dto 
sich aicht att fremden Federa schnflckea. Selbstversi&BaUA 
hat diaiW Brian nicht ausschliesslich anf aaser ,^eimisehM 
Kraalf Berag, sondern, wie obea gesagt, auf alle Waarea. 

Nautisch-diplomatische PreisaufiBatra. 

Warum trageu Seeloute von .Alters her nett« 



Ein Ingenieur, 



Die La Plata Monatsschrift meldet: Die National-Kegierung 
TOB Bnenos-Aires hat letztbin einen, auch für viele deutsche 
Fabrikanten wichtigen Erlass publizirt Vom 1. Januar ISJi 
aa aolleB aaaUA all« Uer «amtnluMa Waaiaa aaah ihnr 
EiifH€tt$ aad aUht aielv aaeh larer Qaalitit tasfMrt werdes. 



grOndlich erfahren im Bau von SdalffsmaMclilitMU 
sucht Stellaag als Coastructear oder als laipector aiaar 
grOsserea DfpÜMMBMirt'QeitllWihaft. OSeitaa aab. 7. MM 



Hamburg-Amerikanische Packet fuhrt -Actien-Gesellschaft. 
Directe Post-Dampfschitffahrt zwischen 



event. Southampton anlaufend, vermittelst der Post - Dampfschiffe 



Frisia, 

Wcstphalia, 

Thnnngia, 

PommeFaoia, 

Holsatia, 



12. November. 

19. NoTpraber. 

20. November, 
ä. December. 

lOi Daeanbar. 



SOaala, S4. September. Pommeraaia, 32. Octobcr. 

Frisia, 1. October. • Cimbrio, 25. Oclober 

• Saxonia. 4. Octobcr. Hol.satia. 2!>. October. 

Westehalia, ü. October. • Hammooia, 1. November. 

Thumgia, 15. October. Silesia, 5. NoTember. 

Die mit * beseichncten Dampfer laafea kafaen Zwitcbeahafea as. 
le: Erste KigOte Pr. Crt.^ 166, Zweita Klonte Fr. Crtii^ 100, Zwiscbendedt Pr. CiM^ 06. 

Zwisdien FfHunbnrg, JBCa^^aJin. und IN'ew-Orleams 

eTenlnen Hairre (oder 8autham|>toii) anlaufend, 
Vtadalia, 18. October, Franconia, 15. Novombtr. 

Paaaage-Preiae : Erste CiyOte l*r.»^ 210 Zwiscbeudeck Pr.»^ 66. 

Zwischen ££riiii1>ti.r*ier W<'!-i< ii»<liea 

Orimsby und Havro (oder Southiunptoni anlaufend 
liB Ghxayra, Puerto OaboUo, Curo^ao, Coloa, ffalTtllltHa nnd tob OolOO 
(Asplawalll mit An^rhluss via Panama 
nach allen Häfen des Stillen Oceana zwischen Valparsklao und San Franoisoo 
Alleraannia, 22, Sept.. Borussia. 22. Uct, Bavaha, 22. Movbr. 

bat loa Sdiiffimakier AUGUST SÖLTEN, 88/84 Admiimlitlttatnia«^ Haabug. 

«im AnsMohen eiserner SchüIsbMeii ans der bekannten chemischen Fabrik 

der Herren Maynz & WolfT in OflFenbach a/M. 

Diesen ehemisch zubereiteten VarniBh oder Firnisi, «ur Verdünnung der Farben, womit die Scbiffgbödea naiall wardai^ 
oder auch zum Liukireii de« Aostricbc» dienend, kann ich in Fol^e gemachter Erfahnineen den Hprren libcdera, 8älfftln|llttiBaa 
and ScUlsbAumeistcrn als den besten bis jetzt erfundenen Anstnch für Scbiffsböden mit tu-rht emnt< lilen. 

O. Flohr, 
alU'iniRer Agent nnd D^puHitaire für Hamborg and den Norden, 



mm & SONS. London. (Swansea.) 
Patent ycllow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 

VIvian & Sons Anti-Fouling Paint (Borgnet's- Patent) bekannt a]^ ilii' hoste Compositions- Farbe fiir eiserne 
und hölzerne SchifibbödeD. Atteste der ersten Rheder Englands über Schiffe welche 12 Monate in den AM- 

¥aiiii«hMt und Oatin disch en Gewässern gewesen, bewaisen dio ▼oRfl^dblEBit diwer Faib«. 
: Lager bei WILHg M0HEB8. l. Ywaetawi No. 81. HAMBURG. . 

ttermanlscher I^loyd. 

I>e«at«ol»e Ge«ellianliart zur Oltssialt'iolruus 'von Schirren. 

Central • Bnreaa in Barlhy MagdabazgarstraH« 0. 
Tranm Paatow, Vice-Coosol, Dirigent, 
B. Wamar. K.>D. Kapitta aar Saa, (ahr 
W. BeliUar. Sdiiftbavmciataf; 
IMa Oasellsehaft beabslchtlct In 
nloht wavlMtan ist, Agenten oder 
Bewerbungen um diese Stellen entgegen. 



(ahiaaa^.) | oMgcMea der tachaiMlNB 



üMskTeBAati Heyes aBleekssaaa. Alisnnlltt. MMste s g . 
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Redlglrt ton H-Tecklen- 
borg, zu Bremen, und von 
W.T.Freeden, zn Hamburg, 
verantwortl. Redactcur. 
Die »Hon^o" erscheint jeden 
2. SoDuUg. B«stellangen 
bei der oichsten Pott, oder 
BucbbandlunR, oder bei der 
Rcdaction, Hamburg, Sce- 
mannibaus. — Sendungen an 
die Kedaction, daselbst, oder 
Briefkasten, Alterwall 28, 
Druckerei der Hansa, oder 
an H. Teoklenborg, Catba- 
rinenstrasse I, Bremen. 




Cxpad.d. „Hanta" in Hambrg. 
CoHH.: Fr.Foerater in Leipz. 
Abonnementcprela : vier- 
teljährlich far Uambarg 1 J( 
10/4, für auswärts 22iSgr. 
ElBielne Nunnern 4 Sgr. — 
Wegen Inserate, welche mit 
4Vi Sgr. die Petitzeile be- 
rechnet werden, beliebe man 
-ich an die Redaction in 
Hamburg zu wenilen. 

Frihere Jahrgänge nlt In- 
haltaverzeichnlss vorräthlg b. 
der Redaction, IB67, 1868, 
1869, 1870, 1871 eleg. gebdo. 
n '/> Tblr. 1872 zu 1 Thir. 



No. ÄO. 



HAMBURG, Sonntas, den 5. October 1873. 



X. Jahrg. 



Inhalt: M. F. Manry. — Ueber die Challenger-Expedition. — 
— Schutz der Deutschen im Auslände. — Das Schicksal 
der amerikanischen Nordpolarexpedition. — Tcifun. 
Von der Nordküste Centrai-Amerikas. — Ein Sonntag an 
Bord in indischen Gewässern (Scbluis). — Au* einer Rei- 
eebeschreibung von Hier nach Nagasaki. — Zur diesj&hrigen 
Regenmenge. — Zum Lootsenwcsen anf der Elbe, — An 
die Redaction. 

M. F. Maury, 

geb. 1806, Jan. 14,, gest. 1873, Febr. 1. 

Im Jahro 1855, kurz nach der AbspannuDg der trüben 
Reactions-Periode , als mit dem Krimkriege zugleich 
und unter dem Einilusa der Entdeckung der Gold- 
felder Californiens und der Vervielfältigung der Aus- 
wanderung die Schifflahrt eine ihrer glänzendsten 
Perioden feierte, erschien ein Epoche machendes, 
alsbald in alle Sprachen der gebildeten Welt über- 
tragenes Werk: Die physikalische Ocographie des 
Meeres von M. F. Maury, Lieutenant of thc ü. S, 
Navy. 

Nicht in einem der Sitze der abendländischen 
Kultur entstanden, auch in einem andern Tone und 
Geiste geschrieben, als in Europa üblich, verrieth es 
in seinem grossartig angelegten Plane, in dem mas- 
senhaften in ihm verarbeiteten Beobachtungsmateriale, 
in der praktischen Richtung seiner Folgerungen, dass 
es der Marine eines Volkes entsprang, welche 
mit jugendlicher Kraft emporstrebend, auf dem weiten 
Oceau, wie zu Hause, sich heimisch fühlte, und mit 
kühner und sicherer Hand den Schleier von seinen 
Räthseln und Wundern zu heben sich so berechtigt 
als verpflichtet und befähigt fühlte. Kein Wunder 
dass, unterstützt von einer den Monarchieen und Frei- 
staaten Europa's durchaus unbekannten republikani- 
schen Munificenz, das Werk sich alsbald in Tausenden u. 
aber Tausenden von Exemplaren auf dem Meere wie 
am Lande einbürgerte und in unzähligen Verar- 
beitungen und Veränderungen das grösstc Publikum 
sich eroberte. Da der von dem Autor gegebene An- 
stoss zu oceanischen Studien noch jetzt wirksam, und 
die Richtung derselben noch jetzt in mancher Hin- 
sicht dieselbe geblieben ist, so wollen wir im Fol- 
genden versuchen, unsere Leser auch mit dem Le- 
benslauf Maury's näher bekannt zu machen, 

Maury's engeres Heimathsland war das Washington's 
und Jeffersonfl, der Staat Virginia, wo er in Spottsyl- 



vania am 14. Januar 1806 geboren wurde ; seine nicht 
begüterte Familie stammte ursprünglich aus Frank- 
reich, von wo sie durch Widerruf dos Edicts von 
Nantes vertrieben war. Mit 10 Jahren aus der Aka- 
demie zu Harpeth entlassen, ging er zuerst als Mid- 
shipman an Bord der V. S, Fregatte „Brandywine"', 
welche den General Lafayette nach Frankreich zurück- 
brachte, und nach Sitte damaliger Zeit, welche keine 
nautischen Lehranstalten kannte, vorsuchte er im 
praktischen Soodicnst sich zugleich jenen Vorrath 
theoretischer Kenntnisse anzueignen, welche im Verein 
mit einem gestählten Charakter den richtigen See- 
mann charakterisiren. 

Schon früh, als er hintereinander auf den Sloops 
„Vincennes" und „Falmouth", den ochunern „Dolphin" 
und „Potomac" diente, und im Examen 1831 den Grad 
eines Passed-Midshipman sich erworben hatte, wurde 
bei den verschiedenen Fahrten nach der Südsee und 
rund |um die Erde seine Aufmerksamkeit auf das 
Fehlen aller Wind- und Strömungskarten gelenkt. Eine 
kleine erste Schrift: ,on barometric pressure across 
South-Amcrica**, veröffentlicht im „American Journal 
of Sciences" legt hiervon Zeugniss ab ; das kurz dar- 
auf herausgegebene Handbuch der Navigation führt 
ihn als praktischen, gelehrten Nautiker ein, und macht 
seinen Namen rasch auf den englisch redenden Ma- 
rinen bekannt. Doch nahm er eine Einladung der 
amerikanischen Regierung, als Hydrograph an einer 
wissenschaftlichen Expedition um die Erde Theil zu 
nehmen, nicht an, vormuthlich, weil er sich kurz 
vorher vorheirathet hatte, und kam so auch erst nach 
12jähriger Dienstzeit im Jahre 1837 in den Besitz 
des Patents als Lieutenant der V. S. Marine. 

Ein unglücklicher Sturz zwang ihn bald dem prak- 
tischen Secdicnst Lebewohl zu sagen; mit um so 
grösserem Eifer strebte er jetzt literarisch für die Ver- 
besserung der Marine-Verwaltung und Errichtung einer 
Marine-Akademie, studirte die Vertheilung und die 
Tiefe der Gewässer des von ihm später öfters so 
schwungvoll und praktisch geschilderten Missisippi, 
des „Vaters der Gewässer", den er mit den oberen 
Seen durch einen Kanal verbinden wollte, und wurde 
dann mit 36 Jahren zum Vorstand des Karten- und 
Instrumenten - Depots in Washington ernannt. Das 
geschah im Jahre 1842. , 
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Jetzt im Uesit/.c der äussereu Mittel, uui die 
in den Archiven enthaltenen Reiseberichte amerika- 
niscllW Schiffe nach Winden und Strömungen, Ba- 
rometer- vnd Thermometerbeobachtungcu zu dardi« 
forschen, kam er bald d«hiD, den KAinorsden ron 
der Handelsmarine, die bis dahin mit dem Psahnisten 
gefahren waren 

Wie Schafe gehn, Jeder seinen eig'nen VVeg, 
•«ilie neuen Theorieen über ocoanische Seewege vur- 
nfühteo und de praxi zu empfehlen. Freilich fand 
er manchen Widerspruch und hatte mit vielem Miss- 
traueu zu kämpfen, nicht bloss von Seiten der Denk- 
faulen und ßessenrisser, die noch heut zu Tage allen 
glänzenden Beweisen und Erfahrungen zum Trotz sich 
apathisch iemhaUen, oder von engherzigen Khedern 
fern gehalten werden, sondern auch von Seiten des den 
Seeleuten angebornen, Neuerungen abholden Conser- 
Tatismus. Rin Kapitain Jackson soll der llrs!<' ge- 
weisen sein, der eswast«, nach Anleitong von Mmrifa 
sailiug directions andobarts eine Reise nach Rio Ja- 
neiro von Nevryork aus zu unternehmen : das Wagaiss 
iiel so günstig aus, dass er zur Hin- und Herreise 
kaum soviel Zeit gebrauchtu. als man bis dahin für 
die Ausreise nöthig erachtet hatte. Dem praktischen 
Amerikaner leuchtete der Vortheil bald ein, um so 
mebr, als die Entdeckung der Goldfelder Californieu 
Mamy bald ein Feld grossartigster ThStigkeit und 
frappanter Erfolge verschaffti!. Wir i^laubon nicht 
zu viel zu sagen, dass gerade durch iliese ii«juc Udute 
JfOMry erst allgemein bekannt und bcrühnu gowordcn 
iat: der Impuls, den Californien der Auswanderung 
gab, die Nothwendigkcit, in kürzester Zeit grossar- 
tige Massen von Menschen undMaterialiea, Proviant, 
Vorrichtangen aller Art hinfiberrascbaffen, haben die 
amerikanische und später auch die imlpren Marinen 
Maury geradezu in die Arme geworlVn. Die ame- 
rikanische Regierung siiunito nicht, seine Bestrebungen | 
au unterstützen und ihn in Stand zu setzen, die Ka- 
pitainA snderar Marinen mit bekannter Opferwilliskeit 
zu ermuntern, sein Logbuch überall hm zu fUnren« 
und gefüllt an ihn wieder abzuliefern, und dafür 
Exemplare seiner Scgelanweisuni^eii und Karten ent- 
gegen zu nehmen. Das Budget der amerikaaischen 
Secwaric wuchs damals alloUig «äxa 800,000 DoUan 
jährlich!! 

Mit dem Kongress zu Brüssel wurda Min In- 
ttitut faktisch das Vorbild für alle gleicbartimn Be- 
strebungen, znnftchst in England und Holland. 

Im Jahre 1855 nach l.Vya/ir unermüdlicher 
Arbeit erschien ..the phjsical (leograjjhy ot the Sea". in 
Ncwyork. die Wtl schon die zehnte Autla^e als ,,the 
pbys'ical üeography of theSea and ilsMoteorology-iUnd 
als solche 1861) die I i. Auliage erlebte. Das Werk und 
die begleitenden Track, Wind and Cnrrent etc. Karten 
ist, wie wir alle wissen, in unzfthligen Exemplaren 
an die Seefahrer aller Nationen verschenkt worden. 
Durch sie sind im Mittel die Rcisnn von den Osthäfen 
der Union nach Califoruien um 'M Tat,'«, nacli Au- 
stralien um 20 Tage, nachliio de Janeiro um 10 Tage 
etc. verkürzt, und dem^emto die Kosten der Rhe- 
derei jährlich nm Millionen v«rringert, die Asseku- 
ranzpi%mien erheblieh herabgedrSckt nnd was we- 
scntliclier ist, mit ihnen ist den wissenschaftlichen 
Nautikcrn und Meteorologen der Weg gezeigt, wie 
die Scgelschifffahrt sidi der Konknnrans det DampfM 
erwehren kann. 

Denn nicht minder gross als die praktische ist 
die wissenadiaftlicbe Bedeutung des Werkes, und 
damit auch den Seelenten an einem eclatanten Bai- 
spiele wieder domonstrirt, wie nur die von der Wis- 
sctiscliaft ditrchdnmyeue Praxis dir rrcMfn und reich- 
stot Lorbeeren pflückL Seine Theorieen über die 
Luftströmaugen, mögen sie auch theilweise gewagt, 
tlieflwäse Tsraltrt «em, liaben dpeh maodken Au- 



schluss über die F^iitstehung der constanten und va- 
riablen Winde gebracht, zum erneuten Studium der 
Orkane, Teifune, Cyclonen angeregt, und den Ge* 
branch guter Beobachtungsinstrumente auf See vor- 
bereitet — erst seine Nachfolger habea die £inbar- 
gerung derselben durchgesetzt — ; seine Stadien fiber 
Condensation und Verdampfung des Meerwassers, und 
dessen verschiedenen Temperaturen haben die bis dahin 
ziemlich zerfahreneu .\usichten über die grossen Meeres- 
strömungen auf die Störung des Gleichp^owichts der 
Gewässer und deren Augleichsbestrebangen hinge» 
lenkt, und dem Strom regehreoht seioea Gegenstrom, 
sei es an der Oberllftche, oder in der Tiefe zugesellt, 
und endlich hat er mit seinen TiellMelothangen zu- 
erst unter Audern das sog. Telegraphenplateau aus- 
findig und damit die tehegraphische Verbindung fon 
Eurnjia und Amerika ausführbar gemacht. 

Dor Ausbruch des amerÜDMiiachen Bürgerkriegs« 
im Jahre 1861 machte der sagens« und ehrenreiohen 
universalen Thätigkeit unseres Commodore (seit 1856) 
ein plötzliches Ende. Sein engeres Vaterland, der 
Staat Virginia, machte ihn zum Commodore in der 
Flotte der Südstaattni, er nahm das Danaergeschenk 
an, und — die Regierung der Nordstiiaten hat es 
niobt fiber sidl vermocht, einen Schleier Uber die 
Vargsagenheiit » neben: bis auf den bieatigen Tag 
ist sein Bnreau in Washington gescUossen geblieben. 
Maury selbst reiste in Europa, schloss sich später 
dem unglücklichen Kaiser Max in Mexico an, und 
wurde sohliesslicli l'rufos--jr der Physik und Astro- 
nomie an der Schule von Lc.vington in Virginicn. als 
welcher er am 1. Februar dieses Jahres starb. Seine 
Gesundheit war schon länger gebrochen, die Tage 
seines wechselvollen, auch an Beschwerden und 
Kränkungen reichen, Lebens gezählt, vergebens strengten 
sich die Aerzte au, sie mussteu bald jede IIoiTuuug 
auf Erhaltung seines Lebens amgobeu. Maury ord- 
nete noch selbst sa\nc Angelogcnhcitcn und versam- 
melte seine Familie au seiaem Krankenbett. «Eine 
ihm von seinem Sohne Go^oiwI R. L. Maury ertheUte er- 
mothigendeAntwort auf seine Frage : „ Do J seemto drag 
my anchorsVschienihm neueKräftezuvcrleihcn. Kurze 
Zeit darauf wieder ängstlich befragt, wie er sich be- 
tiiule , crwicdcrto er lüil^chicden „sehr gut" UodweDtgS 
Minuten später war er entschlafen*^. 

Für deutsche Leser ist es iuteressant, dass er 
in den letzten Jahren seines Lebens darauf drängte, 
die Meteorologie in den Dienst der Landwirtbtefiaft 

zu stellen. BL'kanntiich ist unser deutsches Beob- 
achtungssystciii von />f/rr 1,S28 damit begründet, dass 
die iiietcorulo^iscbiMi Hi'obachtuugcn von hervorra- 
gendem Nutzen für die Landwirthschaft sein würden. 
Nachher ist Dove auch zur See gegangen und ein 
warmer Freund und Gönner der uaatUcbenMeteorologie 
geworden, sowie Jlfamy am späten Abend seines Lebens 
dazu beigetragi'ii ha',, il r.s jetius grossartige Netz von 
etwa 80 mit der t\.it;i:al«'a!iU!L von Washiiiglou verbun- 
denen Laiulstatiüiion m den Voroinigton Staaten gQ- 
schalTeik wurde, von dessen dreimaligen täglicheuWetter- 
berichten der Landmann und der Seemann gleich* 
mässigen Nutzen ziehen. (Nach M. a. d. G. d. &) 



Uebar «• Cballeioar>Exp8dHiin, 

welche bekanntlich (vergl. Hansa Nr. 16) aus Ports- 
mouth am 21. Dec. vorigen Jahres auslief, liegen 
jetzt nähere Berichte in dem Sejitemberheft der „Occau 
Highways" vor, denen wir Nachstehendes entnehmen. 

Die der Reihenach bis jetzt angelaufenen Osrhf 
waren Lissabon« Gibraltar, Madeira, die GanSMii 
von TeneriHk fiber den Atlantic unter Sombrero Ei- 
land durch nach St. Thomas und zurück riarh Ber- 
muda, wieder quer über den Üceau nach den Azoren, 
Madeira nnd doi Kap Verde Inse^igitized by G(' 



171 ts 



Die ttChallenger" erfuhr gleich am ersten Tage 
ihrer Ketse, «M e« beiael, nach See sa gehen, wenn 
die „Starmtrommel gehieit* ist; nach vielem Unge- 
ntch auf den Gründen konnte sie am 30. zum ersten 
Mal das Loth werfen, auf der Hoho der Bai von 
Vigo, wo die ^Schiffer-Lothung", wie Professor Wy- 
ville Thomson sie nennt, eine Tiefe von 1125 Faden 
ergab. (8H0 Faden = einer englischen gesetzmässigen 
(atatate) Meile Ton 5280 Fns«, wttbrena die Seemeile 
— eea-or navtical-mile — p 6086 engl. Fnes iet.) 

Als die Lothung vorbei war, wurde das Scharr- 
netz (dredge) ausgeworfen, und vom Schififo langsam 
einige Stunden über den Meeresgrund geschleift. Eine 
erste Operation dieser Art wird gewöhnlich mit mehr 
bitereaee oad Aufregung verfolgt, als die späteren, 
imd BO moliton aaoh aller Augen aof derifChaUenger" 
den ersten BKdk in den „Segen" zn werfen, ^ssnm 
Kummer der Einen, zum Aerger der Andern und y.nr 
Enttäuschung Aller das Netz das Unterste zuoherst 
auftauclitc. ^ Aber wozu rhilnsophr:!) — so nennt mau 
auf englischen Schilleu alle Naturforscher — an Bord 
echfekien, wenn sie keine Versuche machen sollten! 
0»! nt aoUteo frtth in üebong konunen, denn noch 
«famal wud daa Keta Uber Bord geworfen nnd diea- 
mal mit besserem Erfolg, da es einige glänzend-bunte 
Seesteme und ein schönes Exemplar Gonstryx her- 
anfbraehte. Noch ein Versuch dieser Art ward in 
1975 Faden gemacht, aber das Netz musste sich un- 
löslich in Klippen verwickelt haben, denn naehver* 
seblioben Bemühungen ee wieder einsnholen, nniia 
das Tan« das llata war rerloren, und damit wieder 
äne Oelegeoheit an philosophischer Bes^gnation ge- 
boten. 

Das Schiff manövrirte dabei wie ein Boot, dessen 
•Ankerunklar zwischen Klippen sitzt ; das Tau wurde weg- 
gefiert, wenn das Schiff in einer lUchtung wegsteuerte, 
dann das Tau mit dem Donkey plötzlich eingeholt, 
dies wvrde nach allen Bichtongen Tersocht and jedes- 
mal etwas mehr Tau gewonnen. Zuletzt, naclidein 
man sich 7 Stunden abge(|aält hatte, und 2000 Faden 
Tau — fast die genaue Tiefe — reomt auf und nieder 
standen, riss es entzwei. 

In Lissabon hatte Kapt. Nares die Ehre, den 
König Dom Louia I. an Bord zu empfangen, der das 
Schiff und seine Apparate in allen Einzelheiten be- 
sah nod sich sehr befriedigt zeigte. Am 12. Jannar 
dampfte die „Ghallenger" wieder nach See. 

Vor Kap St. Vincent wurde ein Schleppnetz (trawl) 
mit einem Baum von l,ö Fuss in (JOtJ Faden Tiefe 
lünabgesandt ; die heraufbcfünicrten Fische, fast plötz- 
lich von einem Druck von 1Ö0<.) 'S per Quadratzoll 
befreit, verriethen diesen Unterechied durch den auf- 
getriebenen Bauch und die herrordrängenden Augen, 
ui Gaosen war der zoologische Erfolg bis Gibraltar 
SO wie er erwartet war. 

Während des Htägigen Aufenthalts vor Gibraltar 
unternahmen Kajit. Narcs und seine Offiziere eine 
neue Aufnahme des innemMolo, und eine telographische 
Bestimmung des Längenunterschiedes von Malta unter 
Assisteas TonJ^.JICi.iSftearipaäker'' dort Diese Messung 
ist wichtig insofern, als sie ein Glied zwischen Bom- 
bay und Gibraltar ausfüllt. Ebenfalls wurden am 
Orte und in der Nachbarschaft magnetische Beob- 
aohtungcn angestellt. 

Am 26. Januar wurde ein Abstecher in's Mittel- 
meer angetreten, um Beobachtungen Uberlnelination, 
I^dination und Local-Atteaetion anzustellen; bei den 
LMltnations-Beobaehtungen wurde Fox Inclinations- 
Inslruraent mit gutem Erfolge benutzt. 

Als (iibraltar schliesslich verlassen wurde, nahm 
mau nicht direkten Kurs nachMadeira, sondern dampfte 
erst 350 Meilen westwärts, um in die iirerade Linie 
zwischen Lissabon und Madeira zu kommen, weil 
awischen beide Oerter ein Telegraphen^Kabel gelegt 



werden soll. Die tiefste Stelle fand man an 10 " W, 
70 sm. Ton Kap St. Vincent» wo die Tiefe 2500 Faden 
mit schlammigem Boden betrug; vnd da die Tiefe 

um l(XX) Faden abnahm, als man 100 sm. westlicher 
! fuhr , und in weiteren 100 Meilen westlicher Distanz 
; die Tiefe noch mehr abflachte, so war es von grossem 
Interesse , dieser Bodensenkung in ihrem Ver- 
laufe nach den Oaaarischen Inseln zu folgen. In 
schlichtem Wasser nnd schönem Wetter ward nun mit 
dem richtigen „muck" täglich in Tiefen bis S135 Faden 
gelothet, geilrij<li,'t iiml getrawlt, einige ganz neue 
Fischspecies, viele KuplcctcUa, .Seeigel und Holothuhen 
heraut'gcbracht und schleunigst, nachdem ^üo ,8pnitt 
vom Weizen ' gesondert war, richtig verstaut. 

Am 3. Februar warf die nCballenger" Anker auf 
Funchal Bhede ood gestattete ihren Beisenden, zum 
ersten Haiein einem flisttropisehenKlimazusohwIrraen. 
! Kein Land gewährt dem frisch von Englan l ankom- 
menden Reisenden einen fremdartigem .\iibiick als 
MnJeira, denn neben Rosen-, Myrthen-, Lorbeer^ 
bäumen und Cypressen sieht er Magnolien, Granat- 
äpfel , Mangos, Bannuen, Kaffeesträucher und Zucker- 
rohr, letsteree wegen der Emdte gerade in voller 
Verarbeitung. Doch wurden nur rasch KoUen ein- 
' genommen, ein mühsam Stück j\rbeit, da es mit 
! Boten geschieht, die m schwerer Dünung golüscht 
werden mussten ; am 5. dampfte man nach Tencnffa 
weiter, wo man 2 Tage später ankam. Ein Theil 
der NatU&iEScber wurde hier ans Land gesetzt, um 
das Innere su dnrohstceifen, während das Schifi fortp 
fuhr, in den engen Gewissem zwischen den Inseln 
dieser Gruppe zu sondiren und zu dredgcn. Die 
Ersteren bestiegen den I'ik, schlugen in ()<)(» Fuss 
Höhe ihr Lager auf, kamen aber nur bis tMJ(>j Fuss 
Höhe, wo sie vollständig in der ächueereeioa sich 
befanden, wefl die Führer tidi «eigertra, ]i<^r in 
steigen. 

Am 14. Februar veriieas die Expedition Santa 

Cruz, um die Fahrt quer fiberden Ooean naob Som- 
brero Eiland anzutreten. 

Schon am nächsten 'I'a.i^c waren Lothicine, Scharr» 
nnd Schleppnetz in voller Arbeit, und hörte man fort^ 
während das Rasseln des Donkey. Versuche mit 
Siemeiu Differential-Thermometer fielen nicht befiriedi- 
gend ans, da die Bewegung des Schifiiss die Able- 
sungen am Galvanometer unsicher machte. Beoh- 
achtungsreihen über Temperaturen in verschiedenen 
Tiefen wurden angelegt, eine der wichtigsten Ar- 
beiten von Kapt. Nares. Ein Thermometer wird mit dem 
Senkgewicht der Lothleinehioabgescbickt, dicTemperai- 
turamMeeresgrundezngebea.Umnitn eineBeiheTempe- 
ratnren in bestimmten Abstünden zu erhalten, lisetmaa 
an einer gut gctheilten Leine mehrere Thermometer nach 
unten, die nach einigen Minuten dann wieder herauf- 
geholt werden. Die Leine trägt ein hinreichendes 
Senkgewicht und ist stark genug, das Einholen zn 
vertragen; bei grossen Tiefen wurden Abstiode ron 
100 Faden genommen. 

EinigeZahlen mögen die ganze Arbeit iUustriren. Jn 
2740 Faden Tiefe wurde das Scharmetz hinabge- 
lassen mit 3400 Faden Tau ; zwei Centner Blei waren 
an das Tau befestigt, 300 Faden vor dem Scharrnetz, 
damit dasselbe sicher über den Boden schleifte und 
sich nicht abhob von demselben. Das Netz wurde 
um 5 Uhr Abends über Bord gegeben, um 1 Uhr 
Nachts begann derDonkey es wieder einzuholen, und 
war damit am ö| Uhr fertig; so dauerte die eine 
Operation 12} Stunden, ungerechnet die nnn noch 
erforderliche Zeit für das .\nssuchcn und Wasilifu. 
Diesmal enthielt der Beutel '6 kleine lebende Mollusken, 
und wie Dr. WtjviUe Thomson triumphirend hinzu- 
fügt, 2 noch nicht beschriebene Bryozoen. In der 
Thiat, der wissenschaftliche Stab mnss ans Philosophen 
im Tollsten Sinne des Wortea bestehen ^{B||t |^^<^QQg[^ 
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porter bei. Dem UuL'iiiL;L'Wtiiliteii tna^' Jie Zeit von 
4J Stunden lang erscheiut^tj , welche das Einholen | 
des Taues erfordert. Aber das lau wirgt trocken 
2 Tonnea (k 1000 Kilogram), durch Eintaachen and 
Dradc steigt sein Gewicht auf das Viarfaehe; dazu 
wiegt das Ketz mit den Senkstüoken etwa } Tonne, 
es müssen also, abgesehen von der Reibung, 8} Ton- 
nen = 17000 8^ Gewicht direct gehoben werden. 

Ungfi&hr 170 sm, südwestlich von Ferro fand 
mu. di« Tiefs in 1535 Faden mit felsigem Gründe; 
30 sm. sUdwestwixts betrog sie S320 Faden, so dass 
augenscheinlich dort ein steiler Abfall von einem nn- 
terseeischeu Bergrücken passirt war; das Scliarruetz 
brachte Steiuproben und einige schöne Spongion nach 
Art der an Baumwurzeln sich findenden ZüuuschwauiujB 
heraut In 21» 38' N und 44»39'W aus lüOO Faden 
brachte das Scharrnetz eine Masse Globigerinen- 
Schlamm und eine neue Art Crnstaoeeo herftttf, die 
Deidamia leptodactyla genannt warde, 5 Zoll lang 
mit sehr zerbrechlichen Beinen , gesäumt mit gelb- 
lichen Frangen, doch ohne Augeastiele, welche Aus- 
nahme sie so besonders bemerkeuswerth machte, dass 
Professor Thomson einen auch sonst nUtzlicheu Vor- 
trag an die Schifisbesatzung über Zwedt der Dnter- 
snchangen im Allgemeinen hielt 

Am 26. Febr. auf dem Wendekreise in3r)"ll'W 
wurde die grössle Tiefe in olöO Faden, beinahe 3J 
Meile, geworfen. Keine öpur organischer Substanz 
brachte das Netz herauf; nie hat das Scharrnetz bis 
jatrt in grösseren Tiefen ^efisobt, der Grund war 
dtoeeiadenfarbiffer , sehr faner Lwm, so fein, dass 
er lüiigcre Zeit im Wasser suspnndirt blieb. Diese 
Leiiuiart findet sich auf einer Strecke von 7 — 800 sm. 
in Tiefen über 2700 Faden und wiederum näher den 
Westindischen Inseln über einer Fläche von 450 sm. 
in gleicher Tiefe, während zwischen beiden Flächen 
der Grund nicht so tief ist und ans Globigetinen- 
Sdilanxm besteht 

Am 11. Mär;; kam Sombrero Eiland in Sicht, 
2 Tage später ankerte die „Challeuger"" auf der 
Rhede von St. Thomas. Auf der Ueberfahrt von 
Teneriffa waren 25 Lothangen gemacht, davon 6 
zwischen 1000 und 2000 Faden, 13 zwischen 2000 
und 3000 Faden and 3 über 3000 Faden; an 13 Stellen 
war das Scharmetz ausgeworjfen und 12 Beobachtungs- 
reihoD über TeatperatnrenTerschiedeuor Tiefen waren 
erhalten. (Fortsetzunj; folgt.) 



Schutz der Deutschen Im Auslande. 

Darüber, oh es F:Ii(:ht eines Staates sei, dafür 
zu sorgen, liass spiuon clicnialigen Bürgern, die aus 
freier Wahl und des Erwerbs wegen im Auslände ihr 
Domicil genommen haben, keine Unbilde angethan 
werde, sind die rerschiedenartigsten Ansichten zu- 
lissig. Genau betrachtet, lisst sieh die Frage, in 
solcher Alli^emeinheit gestellt, gar nicht beantworten. 
Es kommt immer auf die Besonderheit des Falls an. 
Der Weserzeitung ist vollkommen Recht zu Igeheu, 
wenn |ibrer Ansicht nach die kaiserliche Marine zu 
gut ist, um Privatschulden unserer Landsleute uiu- 
smkaasiren. Auch haben wir ja ijeeehen, wohin es 
Frankreich gef&hrt hat, dass es sieh Terleiten liess, 
wogen fehlgeschlagener Spekulationen von Gründern 
in die lüueru Angelegenheiten tremder Staaten sich 
zu mischen. Ferner wirft sich bei manchen Anlässen 
die Frage auf, verdienen denn unsere Landsleute 
noch in so hohem Masse unsere Sympatbieen, dass 
wir gewillt sind, Gut nnd Blut für sie so opfern? 
Zu wem halten sie sich im Aaslande Tonngsweise, 
zu den Natives oder zu ihren deutschen Brüdern ? 
Und haben sie auch als Deutsche sieh bewährt iu 
Zeiten, als es uns vchlccht giugV Jetzt sei es kein 
Opfer, so kann gesagt worden, nachdem Deutschland 



eine so hohe Stufe unter den Völkern Eurojjas er- 
reicht habe, im Auslände mit der deutscheu Abkunft 
sich zu brüsten. Endlich ist zu erwägen, ob es denn 
auch der Gerechtigkeit entspricht, wenn unsere , aus 
dem diesseitigen UnterthanenTerbande entlassenen 
Landslente es anzufangen wissen, im Auslande sich 
den Pflichten der wirklichen Bürger desjenigen Staats 
zu entziehen, dessen Schutz sie doch beanspruchen, 
und dessen Gesetzen sie sich lugeu müssen, gleichviel, 
ob solche ihren Beifall finden oder nicht. 

Um die Zulässigkeit vou auf die Beschützung 
unserer im Auslande wuhueaden Deutschen gerichteten 
Unternehmungen benrtheilen zu können, Mt es also 
nöthig, vor allen Dingen die Frage zu stellen: ist 
der betreffende Staat selber fähig, seinen Schutz den 
vou ihm zugelassenen Fremden angcdcihen zu lassen? 
W"ird diese Frage verneint, dann kommt es zunächst 
auf die Prüfung der uns zu Gebote stehenden Mittel 
an; darüber, ob die in Frage stehenden Deutschen 
noch unterer Snapathieen wficdig sind, werden, wie 
es scheint mit Recht, in neuerer Zeit kmne tmter> 
suchungen angestellt, sondern man lässt, wie bei 
der .\rmcnunterstützung, gleichviel, ob die Leute ihr 
Unglück selbst verschuldet haben oder nicht, die 
Hülfe des Staats Allen ohne Unterschied angedeihen. 

Wenn wir ähnliche Grundsätze auf das Verfahren 
unserer Begierang in Bezug auf die Deateohen in 
Spanien angewendet sehen, so werden auch loldie, 
die noch vor nicht langer Zeit eine deutsche Kriegs- 
marine für einen Luxusartikel hielten, anderen Sinnes 
gewonicii sein. .Ausserdem ist zu bedenken, dass 
auch für das N'ölkerrecht, speziell für das Seeloiegs- 
recht eine neue Aera anbrechen muss, wenn die aUr 
ropftischen Völker mit Recht Kulturvölker genannt 
lem wollen. Jetat herrscht auf vielen Gebieten nonh 
immer die fiberfimisste alte Barbarei vor. 



DttSehlckni dar aMrilubcfe«! HonliMtanRiMdHlM 

ist jetzt durch die RQdEkohr des Bestes der Be- 
maunuug der Polaris mit dem Walfischfahrer Arctic 
in Dutulee aufgeklärt. Die Leute berichten über ihre 
Erlebnisse seit der Trennung des Schiffes von der 
Eisscholle, auf dem sich ein Theil der Mannschaft 
befand, im Wesentlieliön Folgendes: 

In den Sturm und Schneegestöber am 15. October 
verlor mau die Eisscholle mit den darauf befindlichen 
Kameraden bjJd aus Sicht. Natftrlicberweise musste 
es das Bestreben der Mannsehaft sein, bei dem lecken 
Zustande des Schiffes, welches sich immer mehr mit 
Wasser füllte, sobald als möglich einen Hafen zu 
erreichen, was ihnen auch nach hartnäckiger Au- 
streuguug gelang. Sie Hessen das Schiff auf Grund 
laufen, da die Rückkehr mit demselben nach 
Süden sich als unmöglich heraasstellte, bauten sich 
aus den Planken des Schiffes ein Hans nun üeber^ 
wintern, bedeckten es mit Segeln, und bargen den 
Kohlen- und .Mundvorra'h in Nehenräumen. In<les3 
würde es ihnen in dieser primitiven Behausung kaum 
möglich gewesen sein, über den harten Winter her- 
überzukommen, wenn sie nicht von drei mildherzigen 
Eskimos nnterst&tzt worden wftren. Gegen einige 
werthlose Geschenke transportirt«! diese ihnen den 
Rest des Schiffsinhalts ans Ufer und Teworgtcn sie 
Hill dicken I'elzkleidern, die zwar Übel rochen, aber 
von unersetzlichem Nutzen waren. Gey;eu Scblusa 
des langen Winters machte der Oberstouermanu, 
Mr. ehester, den Vorschlag, das Weite zu sndten; 
und da die Viotualien auf die Keige gingen, ging * 
man darauf ein und begann ans den Trtmmem der 
„Polairs" den Bau zweier Böte. Trotz der namhaften 
Schwierigkeiten, trotz der schneidenden Kälte von 
23 (jrad unter Null und blendender Schneegestöber, 
ging die Arbeit rüstig fort und schon war man gegen 
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Ende Jani 1873 bereit, in See zu stechen, als der 
Scorbttt anter der Mannschaft ausbrach.. Nachdem 
auch dieses Uebel mit Wallrossleber, die man wieder 

der Gutherzigkeit der Eskimos verdankte, bekämpft 
war, verliessen sie auf den zwei Böten ihr Winter- 
quartier und erreichten am ersten Tage die Sonntag 
Bai, unter 78" Breite; dann steuerten sie auf Hacluit- 
Lisel zu, wo sie von einem dreitägigen Orkane übcr- 
nncht wurden. Als maa Kap Pany (Br. 76« öl' N.) 
«rreicbt, ward etwas «Sdticn davon ein Laser sum 
Auäruhcti angelegt. Die einzige warme SlaUseit 
innerhalb vicrundzwanzig Stunden nahmen sie ge- 
wöhnlich Abends nach vollbrachtem Tagewerk ein, 
wenn sie ihre Böte ans Laad sezogen und sich in 
einem alten eisernen Eimer Thee Kochten. Im Uebrigen 



aber «ano üire Entbehrungen nicht allzuhart, das 
Leben war zwar nuüi, mttheelig und einförmig und 
Gefahr lauerte atlenthalben; inaesi ward keiner Ton 

einem besonderen Tinglücksfall betroffen. Am 21. des 
folgenden Monats laugten sie am Ciip York, Melville 
Bai, an, von wo aus sie am 2,1 ein Segel erspähten. 
Es war der Walfiscbfanger gEavenscraig'* ausDuadee 
unter Kapitän Alkm. Dieser übergab die Geretteten 
dem „Arctic". 

Unter den Geretteten behnden sich Kapitän littd- 
dington, Dr. Bessels, der BteKeruiann Martin, der 
Oberionuiieiir Emü S e k umamt , der Unteiingenieiir 
A. OdaS, der FeverweAsr GanyMI und imn» meh- 
rere MatMeen. 



erlebt «a Berd der 



_ Bark «Buna" aai S., 8. und 4. Juli 1871, aaf der Bsise 
nach Foft Adelaide,^ mit The« beladen. 
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Datum. 


Stande. 


Breite. 
Nord 


Länge. 
Ost 


Wind. 


Kurs. 


Fahrt 


Barom. 


Bemerkaogen. 


1. JnU 


4 a. m. 

Mittags 


23" •i'.*' 


• 

Ii'''.' 


Tsriable 
NOsO 

UNO 


SO«S 

SSO 


10'pr.8(. 

i; ' pr. St 


»•.81 

2'.r <;»; 


Windstille bei sebtaem Wetter. Barom. 29'. 81, 

sonst ia'M im Mittel. 
HAaslichc Luft Iici fallftiJcm Baninict*^. Leichten 

ScRcl fest, Lcpstf.'1'l, Spieren mul Koyal-Raase 

an Deck. Maelilea klar filr si liloi lit Wetter. 
Steife llpieti. Dieht uerelTle Marsscfel. 51'. Wind 



OzN. Bar. '.Kl".ri;i Lei;ien ilus Sebiff mit Steuerli<iriMIaIsen an den Wind. Um 7 U. Ii iir 'jl. Halsten sildwilrts 
um uiieb von dem fjutcu Winde /u prolitireu. da ich ftlaulito. das Ceulrum würde weit C imp vnn uns vrirubergelien. 
8tt!U0rl«ii bis a Uhr Nachts SzO 3»'. Legten das Scliitf an den Wind. Bar. 29". äl. Um 3 Uhr lialsteti nordwärts. 
Befftfin die Fock. Jetzt ging der Wind zu uttscriT Verwuuderung wieder zurilck auf UNO nndNOsO b«i fortwihrend 
fidlendem Barometer ixnd cunetamcudem Wind. Blieb so stehen bis 6 U. Morgeus, woraas wir entnahmen, dass das 

Wind in halten, um ihm «o weit wie mAgUch tot- 



tber an Imutten. 



11- 



Stunde. 

Mittags 
1 p. m. 



Breite. 
22« 



8 ühr 

Liiufie. 
136» 35 



5 p. 



m. 
tn. 



8 p. m. 

{»•'aa 
Mittags 



88* 8' 



187» 6' 



Wind 

NO 
NtO 

NzW 
NWzW 

WzN 

Wi8 

WSW 



8W%W. 

Kurs. 



8W 
8sW 

8iO 

Säd 



SSO 



Fuhrt 
^'pr.St 



I 



Barom. 

8d«.a6 



89".ao 
88* .81 

89-.88 

88*.4I 
89-.68 



Schwerer Stana , orliamniHige B&en mit vielem 
Re^en. Kannten kaqm «iae 8«ihttMlte 1«1B 

Si-liilTe wej; Heben. 
Si'lu tiart mit Strömen »on Regen. 
, AnbuUeuü wütbender Sturm. Wind gdit l—f « 

und allmahlic herum. 
Anbalieud. Bekamen jeut viel Wasser aber. Schiff 

ateiMit gat. 
Keiae ▼•nodenmK im Wetter. 
Abnehmend, jedoch noch den gansen Nachmitlic 

snd die folgende Nacht heftige Böen mit sahir 

viel Begea, io daaawir ent am ft.1 

wfeiervtlier " * ' 



wie 



DiHB 



Hn denitlfen Wetter kann nuin den Wind nnmOfllch 
den Stridi angeben, »an hAlt das Schiff nur M gat 
TOT nod gUM danach den Wind hn. 
Felge, daa dna Oaatnm anf der Bi 



eine ungleiche fcmcütwUinde Bawegnhg an haben acÜMlat 
WM In MTuUicbknlt aber HiUaUiit Abt dar fWliiL Doch 

DT. 

Lomu AtarfM, FÜuer. 



Da der Schifffahrt amtliche Kunde jtjijt.s Küstfu- 
strichs fortwährend vorenthalten wird, so suchen wir 
die empfindlichen LQcken dondi Ifittheilniig fernerer 
Schreiben au.szafUUeD. 

Naridad in Mexico, den 5. Jnni 187!L 
Herrn Director vom Freedea, 

Seewarte in Hamburg. 

Jetzt, da ich fertig für Kuropa liege, erlaube 
ich mir, Ihueu Einige» aus meiner Reise bis hierher 
nitxutheilon. 

Am 24. Sept. 1^72 kam ich in See, und obwohl 
die heftigen westlichen Winde mich 3 Wochen auf 
der £lbe festgehalten , wollte es doch in der Nordsee 
nieht venrirts, so dass, nachdem ich 14 Tage darin 
liammgetricbcn, ich doch noch gcnöthigt war, nordum 
zn halten, von wo es mir ziemlich gut ging. Am 
10. Oet. auf Ci2" N, und schon am 7. Nov. passirte 
ioh die Linie, von der Linie nach Diego Ramirez 40 
Tage, von dort bis zur Linie im Pacific 35 Tage (ich 
Muairte dieselbe in 84° 29' W) und von dort nach 
uorinto (Nicaragua) in 15 Tagen; hatte im Ganzen 
185 Ttge Tom M. S^t. bis 6. Febnur. IKe Route 



zwischen dem Festlande und den Gallopagos halte 
ich für die beste, da io|i verachiedene Kapitaine ge- 
sprochen, die westwärts (einer eomir aof 100*) her» 

aufgekonimri! wiirn:i, und mehr Stillte •agetroffeil, 

deshalb auch lungere Reise hatten. 

Meine Scgel-Anw. lautete : Aug. 'M>. RPfrelfertig, Septbr. Iii. 
unter Lizard. Bis zur Linie dann 'l'i T-nge, bis SO" Sltd im 
Atlantic .'13 Tage, rund Cap Horn 17 Tai;e. bi.s San Jos^ 45 
Tnpe, .Inn. Ki. dort naeh 127 TaRcn Keise. Beilenkt man, dass 
K.ilit, Hoijyenhtri) iinrvium ftintr, statt von Lizard, ao sind die 
13.'> Tii^e leicht erklärt. In aIisuiz 4: vuu üO« SQd im I'acitic 
nach San Jos^ bcist es wörtlich: Nun Norden auf, gelegentlich 
anfangs, um nur guten Fortgang zu halten, etwas Länge ge- 
opfert, um nur bald den Passat zu erreichen, und dann lange 
der Kaste herauf, als ob Sienach Uuayaquil wollton. DaM 
gehen Sic nicht westlich Ton 84—8,5» W. passiren in dieser 
L&nge die Linie und stehen mit den dort tlhlichen WSW-Winden 
jetzt stramm nördlich wL nm bei Kiip lilanrn in nahezu lO'N 
Land zu machen, und nun Ungs der ivus:.' nu ilen WSW Winden 
Uber Tftse und leichten Lanliwinden ulirr Nacht nnrdwart.s zu 
kommen, bis zu llirem Bi stiramunffKorte. Ich bitte um .sofor- 
tige briefliche Nachricht, wie Ihnen diese Uoutc bcicommen 
ist, und an Winde and Ta^e Reise von O« ab. 

Nachdem meine Ladung in Central -Amerika ge« 
löscht, wurde ich sur Wiederbeladung für Europa 
na«h Mezieo beonied Digitized by Google 
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Was die Navigation an hiesiger Küste betrifft, 
ist sie sehr zeitraubend; Wind: durchweg still, wenn 
ein wenig durchkommt, W Ins NW, überhaupt hält 
er meist Strich mit der Küste; Strom SOlich; der 
•chlechten Kartm mglD kaun man sich nicht nahe 
tt Land halten, nm toa der o&cbtUchen Laadbriee 
profitarai tu kSonen. Ich hatte ▼OD San Jofl^ de 
Guatemala nach Manzanilln 21 TnjroReise. Nachdemich 
dort einigi! Ladung eingcnfauuieii , warde ich nach 
Valle de Biinderns und zwar nach der Südküste, 
einige Meilen um Kap Corricntes, beordert, um dort 
Holz zu laden. Es sind dies Plätze, wogafSK idi 
im Intereaae der Rheder nad AMekui»denre «amen 
mSdite: Wo nur ein AnelSnfer von den Bergen ist, 
schafft man das IToh zum Strando und die Schiffe 
werden dahiu Ijeordert. Mau aukert auf -10 — 6() Faden 
Wasser iiuinittclhar am Laude, nichts desto weniger 
giebt es Kapit&ine, die, sei es Leichtsinn, sei es et- 
was anderes, Dokumente auestellen, dass es sichere 
Plätae. Wenn man in ManianiUa oder den anderen 
Hifm Bedenken trügt, nach soldien Piatie ra segeln, 
80 werden Einem die Copieen solcher Schreiben zu- 
gestellt, die Eiueu zwiugen, das Schiff der Gefahr 
auszusetzen. 

Beifolgend eine Abschrift jener Papiere. (Leider 
nicht mitgekommen. D. R.) 

Navidad ist ein sicherer Hafen, «o man n jeder 
Jalireazeit laden kann. 

Hochachtungsvoll 

O. M. Boggenber0, 
SipL dar devMhea Biig «UbWaa* vea Pefkon, Aat Baden. 



Eil SoBitifl ao Bord In Indlschao fiewimeni. 

(Schluss.) 

.,Des Kspitains Boot", rapportirt dio W u b. . der Steuer- 
mann schon sonnUg^iD&ssiK gekleidet, bcgicbl sich zum Kall- 
rcei), um sninnm Vorgesetzten die Sccpiertaue zuzuschwinjji'n, 
wahrend der Lascar dem Boote ein Ende zuwirft. Wenn der 
Kuiteis sefauM Fan saf die Regclini; setzt, hr^iisseo sich 
beide dmeh AoflQftea des Hates: Guten Tag Kapitain M. N. 
— Guten Tif SteaennttB, AUee im fMamagf -~ Ja, Kapitain, 
Allesi in Ormnng. — FMbttOek ItereHt — Steward, bring 
FrflbstOck. — Vorher noch macht der Kapitain eine Rande Ober 
Deck, um zu sehen, ob man auch anfg-epasst. da»« kein Schmntz 
in ili'n Frken und Winkeln sitjten Roblipbcn: dag Deck nnd 
die S(:h!in,'kh'i(laHg sind r<'in und weiss wie die eines KriegS- 
scliiiffs. die 2~-<j ücsihülzo gl&nzend schwarz, Musketen, Sühel, 
EnUriuki:!! und Ilandoisen blank, und es wehen keine irish 
pendants (lose Kabclgarne) aus der TakelaKe. vor Allem aber; 
er hat lingestArt gcsclilafen uinl i-; lu i iruti i Laune, sn macht 
er den Steaennana glacklich durch eiu ciufaches: da« Schiff 
Sieht lehr lefaüieh eu. <- Bei der TaM enttlt am sich 
fegenseitilr die Abaatener von gelten, oteklier heisit es: 
Alle Mann mastemt Die Pfeifen mfen du Volk zum grossen 
Mast, jeder kommt im Sonntagsnutz, gewehalicbenganBchliesscndc 
lieinkleidcr, ein buntes Hemd, ein buntes Tuch um den Kopf, 
ein ;inrleres als Schftrpe um den I<eib oder Ober die Schaltern 
geworfen, einzelne in Sammetjacken von arabischem Schnitt, 
Fez oder S'-liullisrhen IJonnel voll vnn Unccos als Kopfbe- 
deckung. — Wer Weiber nirht eern an iJnrd sieht, es aber 
doch gicht absühil verwuifjern will, darf es nur als liedinguog 
■teilen, dass sie mit mustern sollen, um sie los zu werden. 
Man rieht ■ioriiah aehr eft aeehi eb nicht die Lascars anntatt 
Zeeg in wecbieln nur du nine tther das schnntaige gezogen; 
sie riskiren eine Ähnliche üntcrsuehuDg und nur der Qedanke 
daran ist genOgend , sie an Land lu hüten. Wer abrigens sich 
die geringste Frecbeit gegen sie herausnehmen sollte, könnte 
mit ( iewissheit auf ein paar Zoll kalt^8 Eisen von ihrem Mann 
und Ciift von ihr rechnen. SieTorhalten sich in der Regel sehr 
ruhis und verdienen sich etwas Tsscihmi frei d durchzuschneiden 
und Anfertigen ron Zeug für die Munnsrlmfi, — Nach beendet<'r 
Musterung pfeift der Ser.ir- „A()tn trii" und fnlgi mit der 
Hand am Hute um Erlaubnis» an Land zu geben. Sie wird 
Ifer üe halbe Maauchaft gegeben. Die Wnber, Jermndies 
iiad Ttadal. die merst geben wollen, neiden ei dem Steuer» 
mann, fQr die ücbrigen tbut es spttier Sernag eder Onnner. 
Der Steuermann sagt dem Kapitain, wie er am ntehiten Tage 
dos Volk zu besch&ftigen gedenkt, frftgt anstandshalber, ob 
dieser etwas Anderes gethan zu haben wünscht, was natflrlich 
verneint wird. Der Kapiutio 'vorauspesptzt. er lna;irtan Land) 
fulilt, daks er jetzt UlieriltlSsiK ist, da er sich mit ilen« Steuer- 
mann gut stobt, erspart er ihm die Alahe tu sagen, dus er 



I aa Laad gehen will, indem er ihn erinnert, dass wenn er die 
' SehW verlasst; Gunner oder Serang an Bnrd bleiben mOweai 
' fri|rt noch wohl, ob man die Nacht Ober an Land biribea 
I wolle and ordert dann sein lioot langseit Die Wache meldet 

I es Herrn N. N., wenn es klar, er geleitet den Kapitain zum 
Fallreep und bietet ihm .\du'u lia;iii z.ihlt er die Leute und 
Weiber, die zum an Land ps'hcn fi rtiR sind und ermahnt sie, 
nicht der Polizei in die Ilande zu fallen. Die Frauen sind ilie- 
sclben Wesen nicht mehr, denen vielleicht, waa sehr selten 
n&thig nt, guten gedroht wurde . dau, wenn sie ihr Zeug 
nicht neuer rein hielten, die Lascars ei tehrabbea loUten; 
ein banter glluender Sarong, der bis auf die FauknOchal, 
um die oft silbene Ringe liegen, reicht, ist ihr ünterUeid, 
darflber tragen sie einen Ueberwurf, dessen Aermel dicht an» 
■ehlietsen, dessen Knöpfe sehr oft kehtesGold oderEdcUteim 
sind, Ringe an den Fingern, werthvollc Armbänder, das Haar 
platt friüirt, am Ilinli'rkojif in cinoa Knoten peschlunfren und 
mit frischen Blumen verziert, jedes Hiircbon, was zu kurz ist, 
um mit den anderen zu liepen. glatt abrasirt, die Augcnbniuaen 
I und Wimpern fein geschwärzt, die dunkle Haut glatt und glin- ' 
I zend von wohlriechendem Oele, ein leichter Shawl ichtnea- 
artig über die Schulter geworfen, so gewShren sie keinen OUea 
Anblick. 

Vier Ulasf-n, 10 U.Vormittag. Auf den Kriegsschiffen wird i 
die Flagge zum halben Top gcviert. der Kiri:h<jriw Hnpol gehisst l 
und mit langen ijcblagen raft die Glocke zum Gebet. Auf den 
KauffahrtbeischiffeniniGegenlheil eiMat eiaUeiner Jahnurkt 
etablirt zu sein. Schon seit rfner Stnade tit Ae Bhede belebt 
von chinesischen und malajischen Sampans (Böten); erstere 
breit, einmastig, nur von einem Manne regiert, unförmlich 
aber sicher; letztere lang, schmal, zweimastig, von vier Mann 
gerudert, die pfeilschnell Ober glattes Wasser gleiten, aber in 
hohem Seepani; nichts taugen. Jene bringen chinesische 
Schneider ninl Schuhmacher, diese Araber oder .Malaycn, ji-der 

' packt seine Waaren aus nnd preist sie aa, jeder äeigt Em- 
pfehlungen, die da Inhaber eft ata den frtestan Oaeair 

I schildern. 

i Die Chinesen brfalgen Proben von europaischen und amen- i 
I kanisrhcD SVollen- nnd Baumwollen-, chineschen Seidenstoffen, 
, wonach sie ant Bestellunp Kleider fertigen, sie haben auch 
j einige fertige .Sachen bei sich, auch fertigen Schuhzeug, das 

sie ebenfalls auf Bestellung arbeiten. Sie sind schnell besLitii^'. I 
nicht so der Bengale, .\rabcr und Malayc; die ersten beiden 
seigea und preisen an, alte Becher in allen Spraehea der 
! Wut Oeld» und Silhenraaren, Karten, naatiiche Te atei— eati, 
j Masila ead indische Ofuieiawand . ott von hohem Wetlke^ 
' chiaeiriiehe Cr6peschawli end Atlaskleider, lackirte japaauiiche 
Waaren etc., ihr Boot tr4gt zuweilen Werth von tausend 
I Dollars, wenn grosse Schiffe, die nach Europa, Amerika oder 
Australien gehen, auf der Rhede sind. Der Malaye bringt 
MiiM li. lu. Ciirallen, .\ffen und l'apageven aii^ allen liegenden 
Üstliulicn3, Kunstschnitzereien mit Schildpat und Silber ein- 
gelegt, aufs schönste verzierte Müsch- In ih-- er mit geringer 
] Muhe in Blumenvasen, Salzn&pfe etc. umwandelt. Armbander 
j und Cigarrendosen ans Schildpat, Spasienstödie nnd FfeUu 
: aus Pfefferrohr, Buffalobom oder Knochen, javaneaiache Cigarren; 

er ist der ruhigste von allen Anbietenden, macht das wenigste 
{ Gerkusch beim Auspacken seiner Waaren, betrOftt und stiehlt 
aber ebenso wie die Anderen; Araber und Klinks sind die 
zudringlichsten. Dies dauert bis gegen zwölf, wenn- mit acht 
Glaua der Tindal frift, oh du Volk esun darf, dann dun 
pfeift nnd Jene BMe nieder BnabMtea Fiats maebea. 

Nachmittags ist die Ruhe nur dnrch Bemeber von Laad 
oder anderen Schiffen unterbrochen; sind diese Seraags oder 

Jermiulies, vielleicht von ihren Frauen begleitet, so machen 
! unsere Damen die Hnnnenrs, bewirthen die Gäste mit feinem 
' Brot. Kaffee oder Thee, sie singen zusammen, spielen Karten 
oder Ilazjird. (ur ihr Verimipen oft hoch: ^eijeu drei 1,'Ur peht 
der Meuermann an Land um auf dem Corso dio Schönheiten 
des (Irtes zu mustern, wenn sie im offenen Wagen vor Heginn 
: des Abendgottesdienstes die frische Seeluft schupfen; dann 
{ maet Serang oder Gunner aaf Ordanng an Kord, laset um vier 
t Uhr du Deck reinfegen, mit Sonnenuntergang gleichseitig mit 
I dem Wachtschiffe die Flaggen herunterholen und zusammea- 
I rollen. — Manchmal arrangirt dann das Volk eine Pantomioie 
] dann sitzen alle mit Ausnahme zweier oder dreier im Kreise, diese 
sind die T&nzer, sie sind etwas pbaotastisrh gekleidet, einer 
i reprisontirt die Dame. Es ist eine der schonen milden Tropen- 
I nJichte, vom Glänze des Mondes erbleicht der der Stemc. die 
! Mnsik besteht mn einem Tamhnnrin , vielleicht auch aus zwei 
Stfthlstahen, liu- !• rmen beginnen einen leisen (ieBiing, von 
einzelnen Schlagen der Instrumente begleitet, zugleich klapp^ 
die Männer mit den U&nden leise den Tact und stoneadaanfl 
KeUtöne ans, die Tknzer erheben sich und umgehen elninesr 
schöne Stelinngen einnehmend, dies ist wohl der Urspmng 
unseres Ballets, romantischer, interessanter wie dieses; die 
Tknse steUen Scenen des Lebens dar, jenachdem die Positionen 
sich rascher indem, die Bewegungen mehr oder minder Lei- 
dcnschaft ausdrücken «diwUlt oder verhallt der Oesaaf; 

ein Tanzer aus dOT IMlS mttN ST OBtOr LaelMB VOB dlT 
I Bohne abtreten. 
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Acbt GUsen, acht Uhr Abends. Der Wachtachuis f&llt, 
dieWaebeu wcnlen ausgestellt. derSeacannie vom Quarterdeck 
rn(t tu dem Lascar tnitsrhiffs, diespr zu dem Topsp^sti- auf 
der Back und dieser wit iler n.-i<'h ti.iitiM;: h;ilt ^ute W^riii. 
Die Lichter im Losis werdpii au!<^elo9clit und volUt^odige 
Ruhe herrscht OberaTl. Man kann mit einer Besatzung farbiger 
Matrosen die Schiffe mit weniger Aerger in besserer Ordnung 
halten als mit Europäern, doch Kann sie auch gellhrlich werden^ 
■ie ist von Anfang an mit patriarchalischer Strenge so be* 
hudela. 



Au« eioer Retoebeachreibung von Hier nach Nagasaki. 

Tod Kapitain F. Ni^ahr. 

Wnn man rar FrlUifaltrueU die Hifeo de« Coutinents 
vaiUnt, dun rechnet man mit siemlicher Sicherheit auf die 
■It mehr oder weniger Bettkadigkeii auftretenden Ostwinde, 
FAt nns varea auf dieser Reise derartiKeCönncr uiclit vorlianden, 
Windstillen, mit Westwinden uliWCchi-L'liia, LiL'Ucii uns hiugere 
Zeit ira Ucutscheu Meere und iui Kuirlisclicu Caual auf. zwaiiiren 
uns Siliutz suchi'ud i'iüige 'iu>!e l-'iiliuuutli HbuJi- ^u ln iini/i n 
und verauIaiigieD sumit, dass wir Lizard cntt am 'J. Mai siatt 
wie toraas gesehen am 8S. April passirten. Dies war der erste 
Aufenthalt — doch daifiber kommen wir schon bin, nur frisch 
vorwtrts, wenn'e glOckt, Itsst sich wohl noch etwas wieder ge- 
Winnen, waren nnsere Gedanken, puiirten wir doch mit Meehen 
iL W., der nftrdlicber drängte, Lisard und unsere Hol&inng, 
rieidi TOm Canal ab Pua&itt zu bekommen, war nicht geringe. 
Leider legte unser Uarometrr bald sein Veto da^''Keu ein, es 
fing an zu fallen sobald di(> \\ i:;.!ih ( hung bis öber Nord fort- 
geschritten war. und da wir Ji!sscri üturamt Spracbo vtrstanden 
wussten wir, dasü wir nach ciuor Gi>i;cii'i lUL-dtTcn Luftdrucks 
binsegeln mussiun, wodurch alle Illusionen auf frohen Passat 
terstört wurden. Unweit UiMibon hatten wir denn einen SUgigen 
güdsturm, darauf NW. und Wettwinde, womit am elften Tage ab 
Linrd lladoii» omiflht ward«. SttdUcn dnTon kam bald bischer 
Fauat doreh nnd wir selten raich weiter; da trat denn an 
nni die Frage heran: wie nun, Monsun an- oder umsegeln? 
Zehn Grad Nordbreite waren gegen Ende Mai zu erreichen, der 
Nordostpassat nicht ^^i-radc trnh gt'komtnon. die Gci^pnd des 
höchsten Luftdrucks i rst /:wi.HLlii r. -li " uml 2:1" Uriutc passirL, 
wahrscheinlich ist nut h kein auspu biper Mdusun vorhauili'U. w:ir 
der Schluss der Ik-trui htuuK- diibur wurde Kutsclilus:! zur (Jm- 
■egelung gcfjsbi und wir — K^^^^it-then in die Mousuusnitze. 
Ich habe diese lauge gefOrcbtet und schon als eigentlichen Hall- 
paasat klassifizirt, jetst sollten wir gcuane BekanntachafI damit 
»anhon Acht Grad Nordbreita wnnlo |onan mit dem Beginn 
im Jui Monate erreicht, bii dahin hatten wir ab Uiarn 88 
Tag* Rriae nnd in letster Zeit sehr stetigen l^assat gehabt 
IradiliUen und alle Erscheinungen des Calmengartela traten 
jetzt ein, Torwftrts ging es den bestünden nacU noch so ziem- 
lich, am 4. Juni war 4'/,° N. Br. nnd W/s"W. Ijg. erreicht und 
in den letzten Tasfcu schwache StrAmung nach NW. bemerkt; 
diese ist als ein Theil des Nordwestzweigs vom Acqualtirrjl- 
strom anzusehen, wiiUrend die abrige Masse des Nordwestzweigs 
vom Monsun nach Ost gedringt, dorthin abzweigt; auch anf 
die folgenden Tage rechneten wir schwache Drift nach N W., 
•rhialtan aber «nt ueb 8 Etaialaa wiedor di« afttan Obser- 
mioBan BBi AmImi m in 4« 15' N. nnd »• 18' W., «ibrend 
■nioi Beatadtroebanng 2« 4«' N. und W. amwiai. Wir 
hatten demaaeh in 8 Tagen UXi Sm. Strom aaeb N. 89* 0. er- 
fahren und waren somit in dieser Zeit fast gar nichts vorwärts 
gekommen. Was war m tliunV Den Monsun, in dessen .S|iit/i' 
wir uns aufrciisi licinlirh befanden, westlich zu umsefjeln schien 
mir in Hi tirtf '.it Umsegeluni; iii>r br.usilianischen Küste nicht 
rath&am. wir musäten dazu vieUeiclit noch einen Grad westlicher 
sein und dieses gegen ätrömung an, die mit nach Ost setzte; 
daher wurde mehr nach dem Monsun hinein getrachtet. l<eider 
mr ao wenig Wind nnd daa Weiiifa •» oabettliidii, data ma 
kann noch Wahl blieb, mit RotdwaatbAan wurden wt Mtflnm 
Zeit Bach den SQdwinden hinein gedrftngt und alt klateren 
bracbta uns der Strom wieder nach Nord und in efatan tdnein. 
Bia snm 14. Juni waren wir der Spielball dieser Naturgewalten, 
battcn dauu ii" 7' N.Br. und '■!<>'' i>i' W.Lk. erreicht, woselbst 
baatindipcr Siidwiud durchkam, mit welchem wir über Steuer- 
bord bald Südoslpassat aufscgcitcu und am 16. Juni in ^*^^"W'. 
die Liuie liasiirten. Bis dabin üb Lizard dauerte die Heise 38 
Ta(.'o und »aren gegen die Segelanwcisung wieder 1" Tage 
verlorcu. Darüber war schon nicht mehr so leicht bin zu kommen, 
die Jahreaaeit wwde immer acUoehtar— doch im flodeagya mt 
ging es zuerst wieder friadi TOrwtrts, nene Rofflrong belebt« 
uns: wenn wir nur erst da sind, wn eher zu viel als zu wenig 
Wind ist. dann wird der „Hermann Knedrirb" schon seine 
Schuldigkeit thnn. Leider war der unsrige kein Courierzug 
nnd jede Station sollte zur Haltestelle werden; der Südostpassal, 
welcher in erster Zeit sehr östlirb, so dass wir weit vun Fer- 
nando Naronha und Cap Augustin die brasilianische Küste 
passirten, f^ing später desto südlicher nnd drängte uns in die 
Mibe der Alirolhos-lnseln, von wo wir mit dem recht aus Süden 
webenden Wind Ost auszusegeln gezwungen waren ;ö Tage hielt der 



I Sadan und dabei wnrde bedeutende nordwestl. Oberflichendiift 
vcrsuürt, so daas wir wenig avancirten. DerSodostpassat bat 
imWinter dort immer seine Perioden, so dass er baldlsehr stidlich, 
dann Iwicder hoch östlich webt und esm/ iler li tjti re:i miissten 
wir denn abwarten — es war ans dem Hann, wel. her au! unser 
Fortkommen lag, nicht heraus y.u kommen. Nuch und nach 
krimpte denn der Wind zurück bis nördlich von Ost, sprang 
dann aber 5> buell nach SW und wehete llngere Zeit aus die- 
sem Quadranten. Vorw&rts ging es nun schon wieder, wenn 
auch gerade nicht nach Wnueb. ao «ufd« doch Tristan da . 
Cunha den 16- JaU nnd der Mendiaa von Oreenwich den 18. 
Jnii paaiirt. Vom Aeqnator bis hier hatten wir 83 Tage ge- 
biaodt, wiederum 9 mehr als berechnet, und somit waren wir 
■etat schon einen vollen Monat hinter der Srgelanwcisung zurQck. 
von hier bis zum Meridian des Kaps der guten Hoffnung ging 
CS nun nocb ein wenip s( hle|>))ciid , von dort segelten wir mit 
einen: u:. : il.jii.M'llu n Wiudcouijdex, unbedeutende Aendorung 
in Richtung und Starke des anl..dtcuden Weststurmes, ununter- 
brochen fort, bis wir BcbliessUcL noch unsere Windfinelle über- 
holten und in IW 0 Lg. den ilir vorhergehenden hoben Luft- 
druck nnd damit als natlilicho Fo}n nSrdlioho Wind« 
segelten; besaerwie hier konnte manlllr diaOoMtaa ««bBm« 
nnd Bhw« Ballot keine Bestätigung finden. Der Uebergaa« 
tum SO-Paisat ging denn aurli ziemlich gnt von Statten nnd 
wir nftherten uns so gut als wir eben konnten der Sundastrasso, 
welche am 2. September erreicht wurde. Wir hatten vom 
Greenwicher Meridian bis hier 4(; Tapc Reise und wenn wir ■ ' 
damit nocb C Tage gegen die SeRi lauweisung einbQsstcn, so 
lag es weniger an der Gelegi nbei; zum Fortkommen, als daran, 
dasä unsere Se^'elkralt im ht naiiz dei; ^'emarbtcn Anforderungen 
ent,sprach; wir waren tief beladen und dieses ist gewöhnlich 
auf Srhiffen nach dieser Gegend weaigar dar FhlL Dia Damr 
der Reise von Lisard bis zur Sondaatmaae batrag im OaueB 
116 Tage nnd die Snmma dar geaagdtan Diatanem betrag ia 
dieter Zeit 14010 im. 

In Betreff der Strombeobachtungen hatte ich mir roo dar 
Benutzung des Hydrometers einen mehr oder weniger aichon 
Leit&den snr Bestimmung der Draaehen dar Waaierbewegot 
versprochen nnd fing schon Im Kanal eifHg damit an, Heer» 

Wasser bei steigenden und fallenden Tcmperatnraa absuwiegen, 
um nach und nach zu eigenen Tabellen zu gdangen: leider 
war ich schon nach der zweiten Beobachtung so unglücklich, 
das Instrument heim Einpacken zu zerinecben und alle Be- 
mühungen in Falmouth, ein passendes wieder zu bekommen, 
waren vergeblich, dort war mau nur mit solchen zur Bestim- 
mung des Salzgehaltes im Kcsselwasser der Dampfscbitt'e vor* 
sehen und ein derartiges, welches ich kaufte, war für unseiB 
Zweck nicht brauchbar; selbst das Grrincr'sche Instrtunant 
war Icami Mntthland gaing, am eine derartige Mhhe, walohe 
ich dieaen BeobaebtaniBa ansvwenden gedachte, in bolohnea. 

Die auf der Reise beoachteten Ströme zcicten im Anfang 
die ausgeprägteste Tendenz, südlich und südöstlich zu lauüia 
uud aucli in der Gegend des stetigen Passats fanden wir WOf» 
henschend Versetzung nach SO. In Betreff der Aeouaftantl- 
Strömung lasse tm meiner Reiaenberaicht einen verglaich 
der dieu&hrigea Beehaehtungen mit doiUeaiteB den Jahren 
187a beida an jleieher Jahreaadt, Arifea: _ . ^ ^ 

Beiaa ton Boricaöz nach Hoot^ndeo, 1810, Bode UaL 

Ton 8* N Br.bis 2Vi* N Br. in 37« W Ua 8fr« W, Bjk^ 
lieber Zweig: M8&«0 94 sm. in 5 Tagen oder 18.8 na. tuUch. 

Fm ^* N Ma H« S in 850 W bis 'i^i* W, Hauptflnaa: 
K 70* W 187 am. in 5 Tagen oder 25.4 sm. Uglicb. 

Von It« S bia T« 8 In 89^* W bia 32" W, Sadweststrora: 
S <;!'> W M.H sm. in 8 Tayen oder 14.4 sm. tAglicb. 

Jetzige Reise von Hamburg nach Shanghai, 1872, An- 
fangs Juni. 

Von '.»f N bis 8»N in W bis ■ZU" W, nördlicher Zweig: 
N 19» 0 sm. in 14 Tagen oder --Ji».« täglich. 
' Von 3° N bis i" N in 26» W bis 29" W, HauptÜuss: 
' N 74» W ffi b sm. in 2 Tagen oder 31.8 sm. tlglidi. 

Von i° N bis 12» s in «i« W bis 84» w, widweatatromt 
8 6ti° W 10,5 sra. in i', Tagen oder 17.5 sm. Uglicb. 

Wir findeu hier manche Uebereinstimmungen tmd Ab- 
weichnngen; an latatena gehArt ^ Teracbiedenbeit in der 
Abweichung dea nScdlldiea Zw«ig«a, leicht erklariich ist es 
Jedoch, wenn wir himafilgen, daaa in 1870 schon Ende Mai 
brauchbarer Monsun vorgefnnden wnrde, wahrend wir diese 
Reise in die Monsunspiue gerathcn waren. Aussergewöhnlich 
ist ferner noch die grosse Breitenausdehnni; des Sudwestarmcs 
in diesem Jahre, ich habe früher nie solche Dimensionen go- 
fuuden. Einige dahin zielende Bemerlniiigen OM luaarer Rena- 
Übersicht mtigen hier Platz finden: 

„Der Südwestarm der atlantischen Aeqaateraabtn^mnng 
„wird häutij; nicht angetroffen, besonders wenn man sich in 
„der N.ihe der brasilianischen KiUlr luliriJit, er reicht nach 
..unserer Meiuung nur bis zu den Kflsteuk'ninden und als Tief- 
„seestroinuün bilden diese seine Grenzen. Iiier kommt nun 
„wabrsclieinlich noch ein Dichligkcitsmoment hinzu, was ihn 
„vuu der Ubcrdiiche verschwinden lllssl, i mfMlIk ' ff/ta^n 
; „dttss eine vom Sudostpassat verursachte iMmwUSam^WH^^ 
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pirird, welche in ihrer Fortsetznog wabrscheioUch die nördliche 

aKttstenströmoog bildet, die von der Breite dei Ctp Aagustin 

„llAch Norden zwischen der brasilianischen KOate and den 
aRoccas wtj)^'l:iu:t Ob hier nun WaüHertheilc vom Aeqnatoreal- 
„zweig mit nach NW genasen werden, ist nicht gans nawklir- 
i^cheinlich, W&rmeunterscbiode sind nicht so bedeat6>di tit 
.dasg daraus ein Schluss ^c'^ui^cn werden künutc." 

In diesen Gegenden wo daa Thermometer uns tut UcstimmuüK 
der Stromgrenscn rerlAast, muaa daa Hydrometer eintreten 
und dft hwa loh bamian 4w Bnsb dM MioiiaB baklagt. 
ffi«r TO Mieh niura Hudi^ Ho. M, die dtii Kon nieh 
Babia Bar genommen, aasgesctct. Wie ich mein letztes Schreiben 
mit den Bemericungen Ober die Kewegang des Lnftnieers zur 
Post bringen wollte, fiel mir am Cominnir zufällig die Morgen- 
aoitan^Shanghaig in die Hand, aus welcher ich den bezag- 
lichen Passus herausschnitt und mit unter das Couvert schon. 
Nebenbei sei gli'ii h bemerkt, daas wir mit den Flaachenposten 
ausserhalb dsr Sunduslraase bis zu N(i. 4H'.t pcknmmen und in 
der CiiinHsiifi nur noch natlich Ton Forracisii im Kuro Siwa 
Strom 8 Stück auf derselben Stelle abliesHen; sonst schien 
mir die Gegend hier m lolcal. 

In Betreif der Wuserhewegunc im Sttdtdaafle nriicben 
dem Sadpassat und Tristan da Coalui mag hier wiederum 
das Ki^auffl6 ans unserer Keisedboiieht folgen: „Ziehen 
»wir einen Scbluss aus dem Ganzen, so erhellt deutlich, daas 
»aiDe flusaartigc durch TemperaturdifTerenzen markirte Strd- 
limnng hier nicht meljr stattfindet, sondern die verschiedenen 
»Oew&aser, dlo unwi it «in; La l'lata noch schroff gegen einander 
„stehen, haben sich schon verRlichen und mit dem Aufhören 
„der Conzcnlration der Wassennassen zur flussarlipen Fnrt- 
„bewegung muss auch die Tiefsoeströmung solcher Gewässer 
„ein Ende nehmen. Wir sind der Ansieht, dam im Xaridian 
gTooTristan oder, am nicht aus dem Bereich unserer Beobachtung 
«m fehen, ia der Linie nordwestlich von dieser Insel bis zur 
»Pmitereiize, aUo in itif Mitte des Sadatlautic von Kord 
■aaeb SOd genend, eine regelmässige Aboabmo der Meeres- 
«vima atattflndet, wfthrend die ganze Oberfl&chenmasse dieser 
„Gewisser langsam nach Osten absetzt, bis der Einfluss 
nder KOatenformatiou unweit des Caps der guten Hoffnung 
«wieder die hocbtemperirtcn Truppen der Agnlhasströmung ins 
aFeld siüllt." 

In Betreff der Bewegung der Uewässer im Südindischen 
Ocean wurden wir in unseren VoiaaiaetiimgeD, hier bedeatend 
durch Strömungen begünstigt ni werden, siemlich getioscht, 
Tielleieht «aran wir tu aadrich, ao daaa anaere Beobachtangen 
keine geaanaa Anhaltspunkte rar daa Mass der Ostbewegnng 
des Meeres hier liefern. Besonders auffallend markirt waren 
hier die Orensen zwischen aequatorealen nnd polaren Gewissem; 
SU Anfang einer Wache fanden wir die MeerL^swilnnc mitunter 
noch 10° während am Knde derselben nur ti " bcubachtet 
wurde. Im Parallel von 44° zwischen den Meridian cn von 
87 und WO. trafen wir nnrniedrij^e Temperaturen, 3 bis 4" und 
hier die geringste Stri^mung; bis 7U* 0. fanden wir dann 
wieder die obigen Schwankungen. £a aeheint als wenn die 
eigentliche Temperaturgrenze eine oft nnd acharf gebogene 
X£ie Uldet, deren wiiUksha V«m Jadoeb niebt aaa airndnai 
Beobtebtangen abgeMtet weiden bann leb erlaab* air nock 
eional auf unsere Reiseabersicht zurQck zu Itomaien: „Im 
aGanien weisen unsere Boobachtungen sowohl im SAdatlantic 
„als im Indischen Ocean darauf hin, i!a.ss die Grenzlinie zwischen 
„aequatorealen und polaren Gewässern bei Temperaturen von 
,8—9 <* liegt und dass man gelegentliche Biegungen nicht be- 
„acbund in dieser" " 
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„begOnstigt wird, lu wie weit nun Schwankungen dieser Grenze 
ate Jatoniiua aiaareten. mass den Untersuchungen aoi 
■giilMnK Üanrial aberlassen bleiben, wabrscheinhch sind 
«■uelN ntadanlend , da in den Winteimonaten giAiaanr 
•«BflnM ynm Agulhasstrom ansunehmen und wtlrden nach 
,nnaerer Meinung die Segelanweisnngen dar»uf Rocksieht ta 
„nehmen haben, wie ja auch Solches in der unsrigen mit den 
aWoctea: J>t» Thenaometer leitet Sie" genOcend aogedealti* 

(SeblanftlgV) 

Zur dlesjftbrioen Regenmeage. 

Im fünften Jahresbericht der Seewarte aind die 

Sjährigen Mittel der monatliobec und jährlichen 
Rcgonraenge Hamburgs mitgetheilt. Vergleichen wir 
mit ihnoD die diesjiihrigen Regenmengen , so finden 
wir das Zuviel (+1 oder Zuwenig ( — ) in Pariser Höhe 
der geeammten NiedencfaUlga wie fugt: 

December Mittel ,'^4'". 90, im Jahre 1872 



Januar 
Februar 
Mlrz 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Also in den lOMe- ~~ 
nalea sasammen 257"'. 84. 



n 
n 

n 



15"M7, 
14"'. 93, 
17"'.1.I5, 
25"'. 06, 
22"'. 68, 
31'". 20, 
21 '"-98, 
35"-. 45, 
87'".48, 



D 
• 



1873 



n 



+ 2'". 65 

— 1'".50 
—10"'. 38 

— 4'". 94 

— 6'". 9 
+ ft"',36 

— S*».« 
+ 13'". 73 

— l'".3y 

— ii"'.oe 
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Es brachtt'U also nur Doccmber, Mai, Juli, suviel 
Regen, die übrigen Monate waren ga rt»«^i^ j |f^ jD|j),ffl| 
trocken zu nennen. Der RegaDttbendmea Jafi 
war allerdings bedeutend. 
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Vergl. Hansa 1878, No. 17. 

Auf die vom Obeiataataanwalt erhobene Nichtig» 
kdtebeednrarda in Strsftacfaen wider zwei wegen 
nicht befiutem Lootsens auf der Elbe Tom Polizei- 
richter undStrafrichtcr freigesprochene sog. „Scheich- 
lootscn", hat Jas Obergericht jetzt jeden der Ange- 
klagten in eine (ieldstrafe von 5 TUr., im ilicht- 
zahluDgsfall zu zwei Tagen Gefängniie, sowie in die 
Koeten aller Instanien Temrtheilt. 

Geehrte Redaction. 

In Beantwortung der nautueh-diplomaHtdkemJ^tUmfga^ 
von voriKer Nummer: -Warum tragen Seeleute tob Altera her 
weite Hosen?* gUobe icb Dman arvidera an aellaii: .wefl lie 
sich müssen flnier liewegea kflonaa, eis Laate in eiMen Bafa» 

Ueidetn'. 

F. L. \ 



VIVIAN & SOXS. London. (Swansea.) 

Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nä^el, etc. etc. 
Vivlan 4 Sens Aatf-Fottllng Mnt (Borgnefa-Patent) bekannt als die beste Compositions -Farbe für eisene 
ttsd hSkerne Schiffsböden. Atteste der craten Rheder Eiiplaiiils über Schiffe welche 12 Monate in den Afii« 
kanischeo und Oatiu discben Gewäa aem gew esen, beweisen die Vorziiglicbkeit dieser Farbe. 
Lager bei WI£HS BIOEBBB. L Veraetsen No. SL HAMBURG. 



C^ermanischer liloyd. 

Deutaioho Ge»olls«ha,rt asiar ClaeiflilflotrsaBiflf von Solairrea. 

Csetrai • Baraa« in ■erüB^ MagdebuianisesBe 9. 
Tnuu Paatow. Tiee-Cossnl, Dirigent, 
B. Wamav, E.«D. b|Mla sir See, (abr 
V* BiAUot» ScfcMhtniwetsief« 
Ble Oaaallsehaft beabaiAttat U 
nlobt wa ii trete n tat. Agenten oder BaeUhtlffav wrmnauait vaA 
Bawarbimg«ii um diese Stellen entgegen. 
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Badlctot von H.Tookl«xi- 
iMift ni BraiMBi von 
W.v.Treed«n, xa Hambarg, 
als TCnntworU. Reil&ctear. 
Di« aBmuafi eneMnt Jaden 
8. Sonntag. Bastalloogan 
bei der nftchsten Poit, oder 
Buchhandlunj;, oder bei der 
B«dMtion, Hamborg, See- 
iniiinnhnm. — Seadangen an 
die Rcdactton, daselbst, oder 
Briefkasten, Alterwall 2», 
Dindunl dar Am«, oder 
«a B. SMOanboiSi Cath»- 
liaaiBitrasBel, Bremen. 




Exped.d.BJ/aNta" in Hambrg. 
Coa«.: F^.Ioerttern Leipi. 
AbonoMMUtupraU : Tier- 
teljlluflicb nr Hamburg 1 |t 
10 fi, für liiiswürts 'JJ^ Sgr. 
Eluelaa Naamera 4 Sfr. — 
Wetaa taamn»», vdcih« mit 
4V, Sgr. dia PatitacDe be- 
rechnet werden, beBabe man 
sich an die KedaetioB in 
Hamborg m wanden. 

Frltare lalr^afa Mit la- 
haltsverzelchDiis vorrithlg b. 
der Redaotlon, 1867, 1868, 
1869. 1870, 1871 eleg gebds. 
lu V, Thir. 1872 zu I Thlr. ' 



No. ai. 



HAUBUBG, Sonntag, den 10. Ootober 1878. 



X. Jahrg. 



Inhalt: Der „ViR:ianle"-FalL — Rechtsfall (Collisioo). — 
Aas einer Reisebeachreibnng von Uicr nach Nagasaki 
(Schlnn). — Die BeoMnnnng der Handelmarine. — Nan- 
tiadM Utentnr. — Briefkutan. 



Der „Vigilante"-Fall, 

TSlkamehtlHh und pructiHrb bdeiditat 

»on JI. TeckletüiOrg, 

ist der Titel einer in diesen Tagen in der Ver- 
lagsbuchhandlung von K. von Wechmar zu Kiel er- 
schienenen Broschüre von 59 Seiten , in welcher nach 
einigen einleitenden Worten über die Opportunität 
der Discussion jener A&ire ftberhAupt, und der da- 
maligen Lage SpanioDK,, nudklnt der oelaumte Vor- 
fall mit der „Vigilante* imd den Spuiisehen Kriegs» 
schiffen „Victoria" und „Alm&nsa* und die fernere 
Hotheiligung der Knfrlibuliou Flotte gcschildort und 
über die freudige Beistiinmung, welche das Verlahreu 
des Kapt. Werner sowohl bei der Spanischen Bevöl- 
kerung im Grossen und Ganzen wie bei der Regie- 
rung zu Madrid gefunden hat, berichtet wird. 

Kapitain Werner hat dann am 14. August das 
Kommando über das Geschwader dem von Wilhelms- 
haven nach Gihraltur gereisten Oberwerftdirektor und 
Kapitaiu zur See Przewisinaki übergeben und ist nach 
Deutschland zurückgekehrt. 

In einem IV. Abschnitt resümirt der Verfasser 
sodann die Urtheile der Presse, namentlich der „Vos- 
sitcbenZtg.", der „Nat. Ztg.", der „Nordd. Ällg. Ztg.", 
firalolie Koent auf die laut Instruktion vorgeschriebene 
Angabe des Deutschen Geschwaders hinwies, ,.jode 
Einmischung iu die inneren Kämpfe Spaniens zu ver- 
meiilcu und sich lediglich auf die Sorge für den Schutz 
deutschen Lebens und Eigenthums zu beschränken und 
•usführtc, Kapt. TTmi^r sei zurückberufen worden, weil 
«r die militiiuohe Disciplin Terletzt habe. Durch seine 
nulitirisdien nnd diplomatischen Instruktionen sei 
ihm vorgeschrieben worden , so weit nöthig und mög- 
lich den in Spanien lebenden Deutschen Schutz zu 
bieten , sich über diesen Zweck hinaus jeder Demon- 
stration, welche die Leidenschaften anregen könnte, 
sowie jeder Tbeilnahme au den innem Parteikämpfen 
Spaniens zu enthalten"); sodann der „Köln. Ztg.", 
„Spen. Ztg.", „Prov. Corr.", ,Neuo Prcuss. Ztg", 
und der Berliner Witzblätter ..Wespen'' und , Kladde- 
radatsch". Auch das .Journal des Dcbats", der 



„Fran^ais", die „Liberte", „Republ. frang.", der Pa- 
riser Times- Correspondont, der Londoner Con-espon- 
dent der „Weser-Ztg." , die ..Times" werden vorge- 
führt, Südann aber besonders die eingehenden Unter- 
suchungen der deutschen Küstenblätter, der^Weser- 
Ztg.", der «Uaasa", der .Hamb. Börsenballe,, und 
senliesslieh der in Berlin enchemenden «Tribüne* 
anälysirt, welche letztere Zeitung den Wansch aus» 
sprach , das Resultat des gegen Kapt. Werner ein- 
geleiteten kriegsgerichtlichen Verfahrens mügc nicht 
in den geheimen Archiven aufbewahrt, soudern der 
Nation mitgelbeilt werden, und findet, dass es sich 
nnr um da« von der regierungsseitigen abweichende 
Interpretation der Instruktionen handeln werde. 

„Damit ist die Discussion in den vornehmsten 
Zeitungen vor der Hand geschlossen. Es ist mindestens 
nicht anzunehmen, dass noch Xom > zu Tage gefordert 
wird. Dass die Auszüge so vollständig wie geschehen 
geliefert wurden, bedarf wohl kauln der Begründung 
oder gar der Entschuldigung. Die Wichtigkeit des 
Falls erlanbte nicht wohl eine gedrungenere Dar« 
Stellung, wodurch leicht eine der Parteien hätte 
geschädigt werden können. Dabei ist femer Rtichsicht 
auf den Uiuslaud genommen worden, dass die in 
Rede stehende Controverse überall in Deutschland 
mit dem lebhaftesten Interesse verfolgt wird. Jedem 
Emzelnen stehen aber die verschiedenen in Betracht 
kommenden Zeitungen nicht immer lieqnem zu Gebot 
Die Quintessenz der Baisonnemniti dfiifie daher 
Manchem eine willkommene Zugabe sein. ITnweaent- 
liches ist aber unberücksichtigt geblieben." 

„Aus obiger Wanderung im Irrgarten der Tages- 
presse ergiebt sich nun, dass diejenigen Stimmen, 
welche du Verhalten Kapitain Wen^er''s verurtheilen, 
im Wesentlichen drei Punkte besonders betonen: seine 
Einmischung in die innem Kämpfe Spaniens, die Ge- 
bietsverletzang, deren er sich schuldig gemacht habe, 
und seinen Ungehorsam gegen die ihm gegebenen In- 
struktionen. Alles Uebrige ist als nebensächlich zu 
betrachten, oder es wird seine Erledigung fmden in 
der bald folgenden Erörterung nnd Erwägung der 
obigen drei Gravamina. Wenn z. B. die „Times" die 
weise Lehre aufstellt, mit Piraten verhandele naa 
nicht, so kann sie auf die Besonderheit des Falls 
und ferner auf das Verfahren ihres Landsmannes, dos 
Admirals Yeitierion, hingewiesen werden. Auch Alles, 
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was von der im Verfiüiren Kapitain Wemer's lie- 
geaden Anerknmiing der spaniuhsn Republik und 
TOB seiner VoreiUgkeit gesagt worden ist, kenn auf 

sich beruhen bleiben; es steht und fällt mit dem 
Ergebnisse der Untersuchung der Hauptfragen. Uud 
was die politische Seite der Ilandlungwoisc des 
mchrerwähuten P'lottenoffiziers und dessen Abberufung 
betrifft, so ist es natürlich Jedem überlassen, sich 
sack den Toritegendeo Einxellieiten des Verlauu der 
IKnge ein ürtheu m bilden. Das wird auch diese 
Verhaiulluug thun, die ausserdem versuchen wird, 
auf eiuige bis jetzt ikicIi nirgends hervorgehobene 
OesichLspunkte aufriierksam zu machen.'^ 

Der Verfasser weudet sich dann in beredtester 
und eingehendster Weise zu der Untersuchung der 
drei Fragen, ob W«rner stob L einer Einmisobong 
in die innem Kimpfe Spaniens (V. Abscbnttt), f. 
einer Gebietsverlctziins (\ l. Abschnitt), 3. eines Un- 
gehorsams gegen [die ihm ertheilten Instruktionen 
TVII. Abschnitt) schuldig geiiuiulit habe. Da die 
Berliuer Zeitungen, in die Enge getrieben von unseren 
Küstenblättorn und der Englischen PrcsRc , die 1 rago 
auf den lotsten Vorwarf reduzirt haben, und des 
Veribsser mit dem gelehrten Apparat des Vdlker- 
rechts, wie man sich bei Dnrcniesung überzeugen 
möge, die erstem Vorwürfe in ihrer Nichtigkeit nach- 
weist, so möge hu r nur folgen » was denolbe Uber 
die letzte Frage beibringt. 

Er sagt im VII. Absdudtt also: „Das minder 
oobftdlicbe Unkraut w&re nan wobl beseitigt. £s 
bleibt noeb der Ton der nNordd. Allg. Ztg." erhobene 
Sdiwere Vorwurf: Kapt Werner habe sirh drs Ungo- 
borsams gegen die ihm ertheilten Instructiutien seliuldig 
gemacht Ks gewinnt den Anschein, da.ss sie, in ein 
unangenehmes Kreuzfeuer gebracht, wodurch die vor- 
geschobenen Batterieu, die geltend |;emachte Ein- 
miscbung and die tiebietsverletsnng, dienstuntauglich 
worden, sich uitÄt anders ta helfen gewasst bat. Sie 
bitte besser gethan, sich des von Vadel angerührten 
Beispiels von der Hartliolotiuiusuacht i;u erinnern, in 
welcher mehrere St.nitkouuaauiianton sich geweigert 
hatten, dem Befehl zu gehorchen. In solchen Fällen 
dürfe der Gehorsam kein blinder sein. Prinzipiell 
macht es aber keinen Unterschied, oh durch den 
Ungehorsam Hensdien nidtt gemordet, oder ob sie 
dadurch gerettet werden. Durch Kapt. Wrninr.<! 

f»räsurativen Ungehorsam sind aber viele .Meuicheu- 
eben gerettet worden. Dies stand bereits fest, als 
die ,Nordd. AUg. Ztg." mit ihrer Anschuldigung her- 
vortrat. Wurde aber die Affaire fllr Bapt. Werner 
einen schlinunen Ausgang nehmen, so sewinnt es, 
nach der gegenwärtigen Stimmung zn urUieileQ, den 
Anschein, dass Deutschland ihn als einen Ulr^er fttt 
die Sache der Humanität verehren wird. 

Vielleicht ist es schon aufgefallen, dass diese 
Abhandlung von der landläufigen Eiutheiiung der 
Tagespresse in eine ofruiiise (halbamtliche) nid eine 
sogenannte unabhängige bisher keine Notiz genommen 
bat Dies soll aneli femer nicht gesohehen. ffie 
nimmt es mit der in Rede stehenden Sache zu ernst, 
um an dem beliebten Mummenschanz auch nur ent- 
fernt Thcil nehmen zu können. Sie bedauert das 
zeitunglesendo Publikum, dass es sich noch immer 
das unwürdige Spiel zwischen dem zur Sclmu gi tra- 
genen Vertrauen und der zum öfteren erfolgenden 
Verleugnung geüallen lässt Und welcher wiÄüdio 
Nutzen wird durch solches Hin- und Herreden erzielt? 
Eine wohl aufzuwerfende Frage. Das Volk will Hrod, 
und man gicbt ilnu Steine. Es will eine Leuchte für 
seinen Fuss, und man irrlichterirt ihm was vor Wenn 
die grossen Zeitungen — es giebt ja .Vusnaiin i u — 
im Inseratentheil die Unsittlichkcit befördern helfen 
und im redaktionell eu Theile dem Hange des grossen 
Haufens, de« aof das SeosatioiieUe erpieht ist, »Redl- 



nung tragen": was bleibt Obriff, wodoroh das Volk 
belehrt werden kann? Denn s«Mi manches von den 
eigens ftr das Volk Gesehriebraen bewegt sieb in 

solchen verzwickten Redewendungen und ist so sehr 
mit unnützen Fremdwörtern gespickt und verbräimt, 
dass es auf die BiUttüf de« VoUm kmn«B EinBau 
haben kann. 

Zur Ehre der Regierung ist auch anzunehmen, 
dass es eine selbststftndige Meinang der «Nordd. AUg, 
Ztg." ist, wennn sie ror gesproebenem ürtheü eine 

so schlimme Anschuldigung gegen einen in den wei- 
testen Kreisen so hochgeschätzten Offizier schleudert. 

Gewiss ist liiü Diäciplin, die Subordination, die 
Seele des Kriegsdienstes. Wohin es führt, wenn sie 
gelockert wird', dafür steht Spanien als ein ab- 
schreclceudea Beispiel da. Der »t kein Freund des 
Vaterlandes, wer Vergeben gegen die militiiisebe 

Ordnung in Schutz nimmt. Aber vor ausgemachter 
Sache ist von Leuleu, diu liechtsgeiükl besitzeu, 
die allbekainito I^:-gcl, iii«wn»lT das BOao TOraosza« 
setzen, zu befolgen. 

Eis ist gottbb! bei uns in Deutschland wenig» 
stene; etwas ganz Unerhörtes, dass in der Freses 
ftber «men bSberen Offizier ein so hartes und nodi 
dazu unmotivirtes ürtheil gefällt wird, wie es die 
„Nordd. .\llg. Ztg," sich über Kapt. Wenter erlaubt 
hat. Sollte CS denn keinen Schutz geben gegen solche 
Ungebiihrlichkeiteni' Wir meinen nicht durch Mass- 
regun der Regierung. „Die Gazetten sollen nicht 
geniret werden". Aber in der Presse selbst mosste 
etpt Sdirei der Entrfistong laat werden. Die Preese 
muss die Kraft in sich tragen, sich wio ein Berg- 
strom selbst zu reinigen. Die englische, lu der Frei- 
heit dressirte Presse hat es gethan. Der Iraporialismus, 
der eiu anderes System befolgte, hat es damit uud 
wobl auch gerade deshalb, nicht weit gebracht. 

Und bedenkt denn die «Nordd. ABx. Ztg." gar 
nidit oder bat sie etwa kein Verstftndiiils« darar, 
welchen Eiufluss ihre Auslassungen auf die Manns- 
zucht in der Flotte haben könnten? Jeder Schifc- 
junge weiss, dass der unter rother Flagge Fahrende 
ein Pirat ist. Und solche Piraten sollten in Gegen- 
wart der deutschen-Kriegsschiffe ungestört ihr We^en 
treiben dürfen? Und einen Komaumdeor, der einen 
soleben Piraten abfing, sollte ein als halbamtlicb 
doch immerhin von Vielen angesehenes Blatt des ün* 
gehorsams bezichtigen dürfen? Derartige Fragen und 
die unbofrieMÜgeiiileu Antworten daraufsind eben nicht 
geeignet, den liespekt vor deu Führern und die Lust 
am schweren SchiiysJic:ist zu erhüheu. 

In Berlin freilich scheint man keine Ahnung da- 
von zu haben, was es betset, monatelang Angesichts 
des Landes zu kreuzen oder auf Wache vor Anker 
zu liegen. Nach Gebühr ist unseres Wissens noch 
nie der dem Vaterlandc durch die treuliche Bewachung 
der Jade, Weser und Elbe von unseren Panzerschiffen 
geleistete Dienst gewürdigt worden. Kein Murren ist 
laut geworden, als der Prinz-Admiral damals zum 
Hauptquartier nach Frankreieb kommandirt waide; 
eine Verfügung, wodurch unmöglich der Diensteifer 
der Offiziere und Mannschaften auf den (fast in offener 
See vor Anker liegenden Schiffen angeregt worden 
konnte. Damals ist absichtlich nichts darüber gesagt 
worden. Wir waren im Kriege mit dem Erbfeinde. 
Jetzt aber darf mit Fe« und Beobt daran erinnert 
werden, denn es bandelt sieb um die Bekehrung ein- 
flnssreicher Zeitungen. Diese mögen nur in der Ge- 
schichte der Seekriege, die doch am nächsten hegt, 
sich umsehen. Wo tinden sie ein Beispiel von einer 
solchen Parteinahme gegen einen abberufeneu Be- 
fehlshaber? Ja, wo giebt es überhaupt Beispiele, 
dass Offiziere vor beendigter Lösung ihrer Autgabe 
abberufen worden dbd? Admiral CodrmgUm, sls er 
die türki«^ flotte in Grund "»d gj^ig»^ i, 
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hatte, blieb auf seinem Poston, obwohl seine Regie- 
rung den erfolgten Zosammenstoss später als ein 
aUntoward event" beMiehnete. 

Im Allgemeinen, ««« die Instructionen selber 
anbelangt, die im Publikum unbekannt sind, so mag 
angenommen werden, dass die „Nordd. Allg. Ztg." 
den Wortlaut, vielleicht durch die Indiscretion irgend 
Jemandes, kennen gelernt hat. Was sie darüber 
mittbeilt, hat die Wabrächeinlichkeit fiir sich. Bei 
dem Staadt der Dinge in Spanien lag es für die 
IteffMnnig «dir nahe, den Befehlshaber des abgo- 
s&ndten OMohwaders m wanien, sieh nicht die Finger 
zu verbrennen beim Hl rausholen der Kastanien. Das 
war gewiss ein sehr vernünftiger Rath. Aber es 
konnte nicht die Meinung einer erleuchteten Regierung 
sein, Kapt. Wenter den Auftrag zu erthcilen, den 
Pels ni vasoben, ohne ihn nass zu machen ; das hätte 
m Mhr «a die Goldst&oke in den XaMhen d«r 
TSflliter dea Pfarrers von Wakefield «innert, ffie bei | 
Leibe nicht klein grm.icht werden durften. Auch '< 
stellen die der „Nordd. Allg. Ztg." mitgetheilten In- 
Stnictionen den Schutz der Deutscheu in das en^tu 
Glied. Alles Andere ist durchaus nebensüchlich- 
Wenn wir dies alles bedenken, so kommen wir zu 
dem nämlicheD ErgebntaSt «ie s. B« die .Weser- 
zeitong": Von Ungehorsam kann keine Bede sein, 
allenfalls von Mangel an rrtheil. Aber vielleicht 
constri"'ron die betrelTenden Berliner Zeitungen daraus 
schon ein Verbrechen. Möglich, dass inaii in ilen 
altpreuBsischeu Anschauungen von dem, was ein 
KApitaio alles verstehen mttsse, befangen ist. Das 
prwasiaebe PrüfiuesaijBtem fiir die fiandelBmarine 
volhe aaeh den Naehirels Ton Kenntnissen im Han- 
dels- und Secrccht obligatorisch inaciien, und nur 
mit Mühe ist es gelungen, liic (leutsclie Kauti'ahrtei- 
schifffahrt damit ganz zu vcr.schonen und die anderen 
Discipliuen auf das gehörige Mass zu beschränken; 
wer wein ob nicht die Berliner verlangen, der Ka- 
oitain einea KriegssohifiM müsse nicht allein ein Sco- 
neld, sondern nebenbei anch ein gewiegter Diplomat, 
ein feiner Politiker Rcin; als ob es nicht schon einen 
ganzen Mann erfordere, um die l'Hichten des eigent- 
lichen Berufs im vollsten Masse zu erfüllen. Indessen 
ist der Beweis noch nicht geführt, dass es Kapitaiu 
Werner an richtigem Urthcil gefehlt habe. Im rtegen- 
theil, man sollte doch denken, dass über die Rich- 
tigkeit und Zweckmässigkeit des Ton Kapt. WcfMCT I 
beobachteten Verfahrens die Augenzeugen in Spanien, 
die dadurch Geretteten, ein besseres Urtheil zu fällen 
im Staiii.lo sind, als die Berliner Zeitungen. Ilu-om 
Spruche werden die Bewohner der Nordseekübto ge- 
wiss sich beugen , wenn es sich mal «B die Tbätig- 
keit der etwa nach den Berliner Abntaeiimm Schutse 
der Deutschen in Berim abgesandten KanonenbSte 
handelte. £instweileii ist es ihnen aber nicht m ver- 
argen, wenn sie glauben, mehr von Secsaehen zu 
▼erstehen, als solche Berliner Zeitungen, die sich 
leider I vor Europa gründlich blamirt haben und die 
den Vorwurf der Leichtfertigkeit, Voreiligkeit und j 
Oberflächlichkeit nicht aorOckweisen können. Womit 
soll man nun salsen, wenn das Sah dmmn whd? 

Wer sie jetzt nochmals die Revue passirfii liisst. iler 
kann ausrufen: vox et praeterea nihil ! oder mit l iiil- 
stafT: „Schöne Worte! tapfere Worte! Frau WirtUn, 
mein Frühstück". 



Die nach Mauritius bestimmte Bark „Lamax" 
von 380 Tons lag am 19. Febr. d. J. zwei Meilen 
unterhalb Gravesend während der Ebbe vor Anker, I 
als zwischen 9 und 10 Uhr Abends das von London i 
nach Newcastle bestimmte 628 Tons grosse eiserne 1 
Dampfschiff ,C. Jd. Palmer" den Strom henuter kam 



und mit seinem Steven die Steuerbordseite der „Lamax" 
so heftig traf, dass dies Schiff in wenigen Minuten 
untersank, so rMeh, dass drei Menschenleben vor* 
loren gingen, wogefuii die übrigen durch Böte de« 
Dampfschiffs gerettet werden konnten. Die beider- 
seitigen Aussagen -widor^precben sich nur in einem 
Punkte: während Kapitaiu u. Mannschaft der„Larna.x", 
unterstützt von anderweitigen Zeugen — den auf 
einigen in der Nähe liegenden Schiffen befindlichen 
Personen behaupten, ihr Schiff habe zur Zeit des 
Zosaamenitoeaae eme seit Eintritt der Dunkelheit 
brennende Laterne im Fockwant nach Vorsebrift ge* 
zeigt, und diese Laterne sei nur einmal, etwa 20 — 30 
Minuten vor der Collision heruntergenommen gewesen, 
um das Glas zu reinigen, wollen die Leute auf dem 
Dampfschiff, als sie zuerst das Schiff gewahr geworden, 
nichts von einem Licht bemerkt haben, erst später 
sei ein Licht ao&ehiast worden. Der Kapitaia des 
Dampftebiffit giebt die Nebemmiatinde in seiner ron 
ihm bereits'aiii "21. Febr. vor dem Strand vogt (rcceivcr 
of wreck) beschworenen .\ussage wie folgt au: seine 
Mannschaft habe mit üim aus 21 Personen bestanden, 
bei Gravesend sei der Lootse von- Bord gegangen, 
das Schiff habe die Reise fortgesetzt, mehrere lule 
sei gestoppt worden, die Absicht sei geweeen. wlb« 
rend der Nacht zu ankern ; um 9 Ühr SO Min. bei 
halber Ebbe und leichter Brise aus ONO habe -r 
das Kommando gehabt; das Wetter sei dunkel und 
trübe (hazy) gewesen, die Wache mit Eiuschluss von 
ihm selber aus 7 Manu bestehend, alle Laternen hell 
brennend undiam gehörigen Platze. Er selbst und 
der Obersteucrmann seien auf der Kommaadobrücke 
stationirt gewesen , bereit beim Telegraph. Der Ober- 
Steuermann sei nach vorne geschickt worden, um 
nachzusehen, ob der Aiikcr fertig zum Fallen sei. 
Das Schiff habe sich damals unt' iliiilb der in der 
Bucht von Gravesend liegenden SchitTe befunden 
Er habe beordert, das Huder Stark an Backbord SU 
legen und die Maschinen langsam vom iirts gehen so 
lassen, um den Kopf hemm m bringen, vor dem An- 
kern. \uch sei der Kopf nach unten gerichtet ge- 
gcwcsen , das SciiitT sei langsam nach Steuerbord 
herum gekommen, es habe nur soviel Fahrt gehabt, um 
steuerbar zu sein, als der Untersteuermann, der den 
Ausguck auf der Back hatte, ausgerufen habe, ein 
Schiff grade voraus ohne Laterne. Er selbst h^e 
es auch angenbÜeUidi gesehen, und dfe Maschine 
sofort stoppen lassen; zugleich habe er den ünter- 
steuorniann angerufen, ob er sehen könne, nach 
welcher Richtung das Schiff fahre V worauf die .\ut- 
wort erfolgt sei: nein, da ist keine Laterne; darauf 
aber habe der Uatersteuermann gerufen: das Schiff 
liegt vor Anker, es wird eine Laterne aa^ehisst 
Er selbst habe ein Liebt bemerkt, welches anschei- 
nend längs des Docks und aufwärts sich bewegt 
habe, darauf die Maschinen mit voller Kraft rück- 
wärls arbeiten lassen, aber es sei /u sj>at gewesen, 
einen Zusammenstoss zu vormeiden; darauf habe er 
stojjpcn lassen und so nahe wie möglich am Wrack 
sich gehalten, da^ in den Darits klar hAngende Boot 
sofort mit 4 Mann und dem Steueimaon keronter- 
cri lassen und H Personen mit EinschloSS dwFrau des 
Kiipitains vom Wrack geborgen; der ITeffe des Kapi- 
taiüs mit der Tochter des K.apitains, einem Kinde, 
seinen Hals umfassend, [habe vergeblich versuchtk 
über seinen Bug zu klettern, und auch der Steward 
fehle. Gerade vor dem Zusammenstoss habe eba 
Kiabeastimme gwofen: Dampfer ahoy! wo wolH ihr 
hin! (whcre are you Coming toi) Nach dem Zusam- 
menstoss habe er, der Kapitain des Dampfers, da er 
die Wassertiefc gekannt habe, den Leuten zugerufen, 
in die Wanten zu steigen, er werde ihnen ein Boot 
scldcken. Dieser Rath sei sofurt nach dem Zusam- 
meaatosse und vor dem Untersinken des Schiffit er^^ . 
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theilt worden. Er habe dann eiae Latente ta dem 

Wrack geschickt, um neben der auf demselben be- 
lindlicheu, welche bald so dunkel gebrannt habe, 
dass ein Aufnurren nöthig gewesen sei, aufgehisst 
zu werden. Der Steven des Dampfers sei an zwei 
Stellen gebrochen, weshalb er (zur Reparatur habe 
umkehren mttssen. Der Unfall sei dadurch entstanden, 
daia die Bark keine Laterne aufgehabt habe. 

Das Verhör und Kreuzverhör, welches, nachdem 
die Klage seitens der „Larnax" am 1 . März begründet 
worden und am 12. Jlärz die Ruplik erfolgt war, am 
25. März vor dem Obcraflmiralitiitsgerichte, bestehend 
aas dem Präsidenten demselben, Sir R.J. Phülimore 
nnd aas den nautischen Beisitzern, Kapitain Were 
ud Adniral Coüitmn, Eider Brethrm der Triuity 
Corporation, mit den beiden SchiffsfUhrem, fttnf Per- 
sonen der Sch^smannschaft des „Palmcr", einem Pas- 
sagier an Bord desselben, vier Personen der Schiffs- 
mannschaft der „Laruax" und elf Zeugen, also ius- 
eesammt mit 23 Personen angestellt worden ist, um- 
asst im Ganzen 1180 Fragen und Antworten, die in 
dem mir vorliegenden Hefte auf 54 Quartseiten ab- 
gedruckt sich finden. Voniehmlich dreht sich das 
Verhör um die Frage, ob rem ,Larnp\" die vor- 
schriftsmassige Laterne gebrannt habe, auch hat die 
Erörterung dieser Frage, die aber nicht erledigt und 
auf welche im Urtheil selbst, wie wir bald sehen 
werden, auch gar kein Gewicht gelegt worden ist, 
«atsehieden die meiste Zeit in Anspruch genommen. 

Es war nämlich behauptet worden, dass der 
auf dem Deck der „Larnax" zur Zeit der Collision 
befindlich gewesene SchifbjuDgo, ein die erste Reise 
machender „Apnrentice" über das Herunternehmen 
der Laterne behufs Abwischen des Glases oder Auf- 
|>urreu des Dochts (eine Nebenfrage, die auch viel 
Zeit gekostet hat) einige so Terfängliohe Redensarten 
hAbe lallen lassen , dass sein Untersteuermann , was 
dieser auch zugab, ihm den Mund Terboten habe. 
Auch sollte sein Kapitain geäussert haben, die ganze 
Geschichte wäre nicht passirt, wenn der Junge nicht 
an Bord gewesen wäre. 

Die Aussagen, ob eine Laterne eine geraume 
2!eit vor der CoUiaion gebrannt lutbe, am dem 
Daa^ifor, der doch vorher die Laternen mehrerer 
ankernden Schiffe gut gesehen hatte , Zeit zum Aus- 
weichen zu geben, stehen nun so sehr mit einander 
in Widerspruch, dass dies selbst dem an dergleichen 
Sachen gewohnten Gerichtshofe aufgefallen ist; auch 
bat derselbe die Frage auf sich beruhen lassen. — 
Wenn nun selbst an Ort und Stelle im Beisein von 
Nautikem dies« tmter den obwaltenden Verhältnissen 
doch jedenfiüls wichtige Frage nicht hat erledigt 
werden können , so können wir uns dabei beruhigen. 
Immerhin sind unseren Lesern aber einige kurze Aus- 
züge aus dem Verhör vielleicht von Interesse. Auch 
müssen wir gesteheu, dass wir uns, nachdem wir die 
bereits zwei Tage nach dem Unfall gemachte «idliehe Er- 
klärung desDanwierkapitains una die Aussagen seiner 
Leute mit den Aussagen der Leute vom „Lamax*' 
und mancher Zeugen verglichen haben, eine Privat- 
ansicht von der Sache zurecht gestellt haben. Von 
Seiten des Dampfers ist gegen das ihn condomnirende 
Urtheil Berufung an den Geheimratb (privy Council) 
der Königin eingelegt worden , und diese Appellation 
wird ▼ermuthieh darüber, dass die Latemenfrage 
nicht zur EntsobeiduDg gekommen sei, sich beschweren.* 

Verhör mit dem Ubersteuermanu dos «Palnier* 
duicli den Advokaten der Gegenpartei. 

Frage: Der Kapitain wollte jwisscn , welche Rich- 
tung das Schiff verfolge. Weshalb antworteten Sie 
nicht / 

Antwort: Ich war heiser. 
Fr.: Sie hatten zwei Mmn auf dem Ausguck, 
weshalb antworteten die nicht? Waren die anoh hmser? 



Antw.: Ei, bewahre. 

Fr.: Sahen ^ wie die Laterne ins Want ge> 

bracht wurde? 

Antw. : Ja ! 

Fr.: Sahen Sie, dass der Mann sie hinauftrug? 
Antw.: Nein. 

Fr.: Wie kam sie hinauf? 

Antw.: Das Want hinauf. 

Fr.: Doch nicht tou seihet? 

Antw.: Nein, vom Deck und dann hinauf. /No, 
went from tlie deck, and went upwards.) 

Fr.; Sie konnte doch nicht fliegen — wie kam 
sie hinauf? 

Antw.: Sie kam auf irgend eine Weise hinauü 
F!r.; Wie war diese „irgend eine Weise' denn? 
Antw.: Ich weiss nicht auf welche Weise. 

(Und nun folgen noch mehrere Fragen über die 
Entfernung beider Schiffe, über die Zeit zwischen 
dem Erscheinen der Laterne uud der Collisiou, so 
daes der Präsident sich ins Mittel legen niusste; auch 
wurde dem Advokaten des «Palner* Gelegenheit n 
einigen Fragen geboten, wodurch es stob dann her- 
ausstellte, dass es wegen der Dunkelheit nicht mög- 
lich gewesen, zu unterscheiden, ob die Laterne Ai»- 
aufgetragen oder gehissi worden sei.) 

Verhör mit dem Looteen eines in der Mähe Ter 
Anker gewesenen Schiffs. Vom Anwalt der aLacnaz*. 

Fr : W-rfulgten Sie mit Ihrem Ange den Dampisr, 

als er Ihr Üchiff passirt war? 
.\ntw.: Ja. 

Fr.: Bis die CoUiaion stattfand? 
Antw.: Ja. 

Fr ; Hatte die .Lanuuc* damals «ine Latene 

brenntni V 

Aiitw. : Die Laterne der „Larnax" brannte von 
der Zeit an, wo der Dampfer uns passirte, bis die 
Collision stattfand, denn ich sah es deutlich. (Eiu>.' 
aoffiülend aosfithrlicbe Antwort, mehr als verhogt 
worden war.) 

Fr.: Die «Lamax* lag etwa ein« Viartelmib 

von Ihnen? 

Antw.: Ja, etwas nach binnen. 

Fr.: Die Geschwindigkeit, die der Dampfer machte, 
war also nach Ihren Angaben von Strom und Fahrt; 
r«8p. 2| und 2, «isammen 4 Knoten? 

Antw.: Ja. 

Kreuzverhör. 

Fr. : Wie oft haben Sie von Uhr bis zur Zeit 
der Collision die LatenM gesehen? Bedanken 8m 
Ihren Eid (!) 

Ant.: Das kann ich nicht sagen. Vielleicht eilt 
Dutzend Mal , oder mal so oft. Ich ging auf und sk 

Fr.: Wie lange Zeit verstrich zwischen dem VflP« 
beipaesiren des Dampfers und der Collision? . 

Antw.: Mag sein 5 oder 6 Minuten. 

Fr.: Mag sein! Sa^en Sie wie viel. 

Antw.: Auf eine Mutate kann ich es nicht sagen. 

Fr. : Haben Sie mit dem Kapitain dar .Lanutf* 
eine Unterredung gehabt? 

Antw.: Nein. 

Fr.: Haben Sie nie mit ihm gesprochen? 
Antw.: Habe nie mit dem Manu gesprochen, ftk 



ge 

bis gestern Abend oder Nachmittag. (!) 

Fr.: Hat er Ihnen csaagt, das Ankerlicht eaiM 
Deck gewesen und vor der Kollision wieder hhiaiir 
gebraont? 

Antw.: Nein. 

Fr.: Auf Ihren Eid frage ich ,Sie, war Ji^' Lsf 
teme 5 Minuten vor der Collision an Ihrem Plaue.' 
Antw.: Ja. 

Fr.: Wann ^ben Sie snecai Jemandem Kunde 
Ton diesem Collisions£tU? . . 

Antw.: Ich gab g«r kein« ?f|g^Mfeyft,»** 
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wieder nach Hause kam und ein auderM Söbtff nni 

Lootsen den Canal hinunter aunahni. 

Fr. : Wann V 

Autw. : Sieben Tage später. 
Fr.: Zo wem pogea ue, od«r wurde ueh Üioen 
gMcbiekt? 

Antw.: Man idddtte naeb nir vom Bureau de» 

Advokaten, Homby'i Bureau. (!) 
Fr.: Wo? In Gravesend? 
Antw.: Nein, in London. 
Fr.: Und Sie gingen hinV 
Antw.: Ja. 

Fr.: Und obgleich äie mit dem Advokaten, mit 
dem Kapitain and dem Rheder geeprodien beben, 

so haben Sie doch nie eine Andeutung gehört, dass 
die Laterne an Deck genommen gewesen und vor 
der Collisiüu wieder hinaolgebiaeht worden war? 

Autw.: Nein. (I) 

Kreuzverhör mit dem Kapitain der nLamax." 

fr.: Wie lange brennt die Laterne gewöhnlich, 
ohne däiB ne in Oranung gebracht zo werden brandit? 

Antw.: Wenn nichts beeohttdigt wird, die ganie 
Nacht 

Fr.: Wie lange lassen Sie dieselbe fUr gewöhn- 
lich hängen, ohne sie in Ürdnung zu bringen (to 
trim)? 

Antw.: Gewöhnlich wird das Glas abgewischt 
wenn es trübe wird; keine bestimmte Zeit. 

Fr.: Qeeehah ee diesmal, uid swar tot der Col- 
lision? 

Antw.: Ja, so hörte ich von dem Mann, der die 
Wache hatte. Der sagte es mir am folgenden Morgen. 

Fr.: Die Ankorwacho bestand aus diesem Mann, 
einem Matrosen und einem Scbiffqungen? 

Antw.: Ja. 

Fr.: Hat nicht der Zeuge enShlt, daas er die 
Laterne heruntergeholt habe, als er den Dampfer 
locrst gesehen? 

Antw.: Ich weiss nicht, was der Junge gesagt hak 

(Nach längerem Hin- und Herfragen, ob derKa- 

S itain nicht in Gravcsond geäussert habe, wäre der 
unge nicht an Bord gewesen, so würde dies nicht 
passirt sein, nutwortet derselbe, er wolle schwören, 
dass er diese Bemerkung erst Tags zuvor in London 
gemacht habe; und auf die Frage dos Präsidenten 
e^lgt die iUtwort: er habe geäussert, er glaube 
nicht, daie die Sadie nrai 1*n»es8 genmmen wire, 
wenn der Junge nicht gcschw.itzt hätte. ) 

Verhör mit dem Manne, der die Wache auf der 
«Lam&x" hatte. 

Fr.: Was thatet Ihr mit der Laterne? 

Antw.: Nahm sie herunter, wiadile dä$ Otas ab, 
•ad brachte sie gleich wieder hinauf, vor Neun. 

Fr. : Wohin brachtet Ihr die Laterne , um sie ab- 
anwiachen? 

Antw.: Nach der Kombüse. 

Fr.: War Mc. Gregor m Av.r Kombüso? 

Antw.: Ja, und der Neffe des Kapitaina (der 
aadiher ertrank). 

Verhör mit dem Schiffsjungen. 

Fr.: Was geschah mit der Laterne: 

Autw.: Das Glas wurde abgawiBoht und sie wurde 
wieder hinauigebracbt. 

Yx.i Wer brachte sie hinauf? 

Antw.: Der Matrose. (Kreuzverhör.) 

Pr.: Biet Du an Land erzählt, Du habest die 
Laterne zum Reinmachen heruntergeholt und der 
Dampfer habe das Schiff getroffen, gerade als die 
Laterne wieder oben gewesen? 

Antw.: Ich glaube, ich habe geeagt, die Laterne 
Bei herunter gewesen, und iA hm See Gla» abae- 
wisriii und sie sei wieder oben geweeen, ala der 
Dampfer aus anger&nnt habe. 



Frage: Hast Du «elbet das OlM «bfewiulil? 

Autw.! Ja. 

(Die Laterne wurde nun produzirt und der Juan 
musste zeigen, wie er es gemacht habe; und aiuSk 
die wiederholte Frage, ob er ee eelbet gethan habe^ 
wurde mit Ja beantwortet.) 

Fr.: Du hast an Land enlhU, die Latena eei 
gerade Tor der Cidlifliott herunter genomoMii worden? 

Antw.: Ja. 

Fr.: Was verstehst Du unter agemde fCT* (jttit 
before)? Wie lange war das? 

Antw.: Eine viertel bis eine halbe Stonde, kSk 
kann nicht genau angeben wie lange. . 

President: Weshalb sagst Du eine viertel bie 
eine halbe Stunde? 

Antw.: Das ist so genau, als ich es sch&tzea 
kann, (as near as J can guess.) 

Kreuzverhör mit dem andern Schiffsjungen. 

Fr.: Weist Du gewiee, daee der Matroee du 
Glas abwischte? 

Antw.! Ja. 

Fr.: Das konnte doch nicht von Beiden, dem 
Matrosen und dem Schiffsjungen geschehen? 

Autw.: Irli weiss nicht, es war ,riicht ganz rein. 

Das Kreuzverhör einer Zeugin vom Lande ergab, 
dass der Kapitain der „Larnax" in ihrem Hause zu 
ihrem Manne, einem Lootsen, gesagt habe: dass ist 
eine eohümme Geschichte (a sad job), denn ohne den 
Jungen wSre sie nie fuusirt: ein anderer Zeuge, ein 
Bootschiffer, der mit im Boote gewesen war, welches 
die gerettete Mannschaft ans Land brachte, war ge- 
ständig, dem Schiffsjungen, nachdem er die Laternen- 
Affairo erzählt hatte, geratheu zu haben, es sei 
besser, wenn er gleich fortgehe. Noch ein anderer 
Zeuge sagt aus, er habe dem Untersteuermann der 
„Lamax" gerathen, er mOge dafUr sorgen, dass der 
Junge den Mund halte, derselbe habe mm zuerst er- 
zählt, die Laterne sei I oder 2 Minuten vor der 
Colliäiou heraufgebracht worden , und nacliher 3 oder 
4 Minuten. 

Der Gerichtshof hat übrigens diese specielle 
Frage auf eich beruhen lassen. Sir K PftUlimore 
sagt indessen am Schlüsse seines den Dampfer für 
I schuldig erachtenden Urtheils vom 26. Mirz, er sei 
nicht abgeneigt gewesen, die Zeugenaussagen näher 
! zu prüfen, und sein Urtheil auf die Thatsachen zu 
I gründen, vor dem Gutachten der Nautiker habe seine 
I Meinung über die Frage bereits festgestanden. 
Aber die „Eider Brethren'eeien der Ansicht gewesen, 
der Kapitain dee Daninfe» hätte eieh nicht mit de* 
Frage: „Können Sie sehen, in welcher Richtung dae 
Scbiff fährf* begnügen, sondern sofort ankern sollen, 
wenn er diese Vorsicht gehraucht hätte, so wäre der 
Zusammenstoss nicht passirt. Würde jedoch die Sache 
vor eine andere Instanz gebracht werden, so wolle 
er nur bemeikan, dail er Keinerlei Meinung darüber, 
ob eine Laterne geeeigt worden eei oder nicht, ab- 
gegeben habe. 

Wir haben dem nicht viel hinzuzufügen. Indessen 
wünschten wir doch, dass ein Gesetz erlassen würde, 
welches im Zweifel in einem Fall des Anaogelns eines 
Tor Anker liegenden Schiffs das in Fahrt befindliche 
Sdiifi für den angerichteten Schaden verantwortlich 
mehte. Mit anderen Worten, war ao viel Eil« hat» 
auf einem Fluase ohne Koth die Nacht au BBlfe in 
nehmen, der muss auch den Risiko laufen. Die äl- 
teren Seerechte, so das revidirte Hanseatische, 
das Konsulat der See, das Wisbuy'scho, das Dänische 
I u. s. w. nehmen das vor Anker liegende angesegelte 
Schiff mehr oder weniger in Schutz. Von neueren 
das HoH&ndiache Handelsgeeetzhnch, indem ee in 
dem Art 540 verordnet, dass im fWe das Ansegeln, 
Antreiben oder Anfahren ohne Schuld des anseffelnden 
Schiffers geschehen ist, cl^er die Hälfte des acge- 
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richteten Schadens bezahlen soll. Ist er schuldig, 
SD mius er uadi dw allgemeinen Bestimmung des 
All £M dennuifln^&cliaden Teigdton. Jen« Ver- 
Hfntewd, was nebenbei bemerkt «er- 
den mag, Aber Schiff und Ladung des ansegelnden 
Schiffs als HaTariegrosse vertheilt. Das deutsche 
Handelsgesetzbuch begnügt sich mit Aufstellung all- 
gemeiner Urundsätze , wonach wer Schaden thut, 
Scbadn baisern muss; wenn Keinem die Sebald bei- 
|em««w Verden kann, mnas jeder Theil den eigenen 
Sohaaen tragen. 

In dem besprochenen Falle sind nun drei Men- 
scbenlebcn verloren gegangen, was nicht geschehen 
wäre, wenn nicht der „Palmer", um früher seine 
Fracht zu verdienen, und um Kosten zu sparen, die 
Kacbt znr Hülfe genommen hlittc. Und noch dazu 
war bereits anf dem Bener dieSeewacbe ao^Kesetst; 
▼on 81 Mam der Schiftbeeatnmg waren nor fUann 
einschliesslich des Maschinisten im Dienst. Es Hegt 
auf der Hand, dana eine Aenderung der strompolizei- 
Udieii RegnlatiTe auf der Themse dringend Noth thnt. 



Aus eMr Reisebeschreibung v. Hamburg n. Nagasaki, 
▼oa Kapitän F. Ni^akr. 

(SchlusB.) 

Im SAdostpaasat desindiacben Oreans fanden wir im Snden 
zuent bald Strömung nach di^er. hnld nach jL>nor RichtunK: 
im Ganzen Unbedeutendes und Unbestimmtes, daliinK«'Rfa zcipte 
sich nördlich von 13° S bis nach Java hin entschieden Abduss 
der üevräaacr nach West, liei Antuiheruni? an ohijte Insel zn- 
nchmend: hier haben wir dona etwas vom Aeinu^tnrealstrom 
de» Pacittc durch die verschicdeucu Sir.isseu im Osleii Javus 
(aber hauptaacblich die »ich westlich wendeude ätrumung 
TCB Ki9 Laeowia D. BX Wenn wir diese Stinna Bit Ein- 
■diinn ier SnndSp mai Singaiiorestrags geam uaehen, so 
kaan Bedenteades von hier nirbt znfiiessen. Diese Kanile 
■iad se lefcht and die Hauptnasse des Sudarm!) vom Aequa- 
torealatrom muss Ostlich too Australien einen Ausweg suchen. 
Betrachten wir den Zu- und Abfloss des Indisrhen Oceans, 
10 ist auKenscheinlich , dast die AgnlhaastrAmun^ vnn gn'is- 
nrer Breite als die cqk*'" "nd seichten Strassen im Osten ist 
Dahingegen ist mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen und auch 
durch Bcobachtungiu constatirt, das« ein bedeutender Theil 
der Affulbaaatrüniung wieder 0 aiiabiegt und mehr oder weniger 
TOB aO-Fuwt «agOMfMuM. «odaiekui darOberflkche ein 
Erddanf enMebt, d«r iBmnmn ebtta bedeotonden Zufloss 
Kefem mag. Ausserdem ist erwiesen, das« die GnindacUcbteo 
dei Indischen Oceans sehr niedrige Temperaturen antbaltca 
and somit hier ein bedeutender unterseeischer Andrang von 
den Pol ab anzunehmen ist, welcher durch die grosse Oeffnang 
dieMS Meeres nach S noch besonders begünstigt wird. Ist nun die 
KUte der Gnindschichten der Weltmeere aberall eine Folge 
des polaren Andrangs von unten, nder sind noch andere Ver- 
hältriiLisi' [ii;LssL;i'liend ? Diese Kriiiii' h.iho ich mir schon oft 
gestellt und nach und nach hat sich mir die Ueherzcngungauf- 
gadrftagt, data aAriieherweise der Boden selbst noch eine 
g e^ BS loltt, eiD iJeberUeibMl ans der Eiszeit, enthalten 
kOimte. ?? D. R. Beweise Ar dicw Ansicht, welche stichhaltig, ver- 
mmg Uh nicht anxafohm, endi sind ja Tempentannessangen 
Bit nverltosigen InstnuBenten in bedeutenden Tiefen erst 

IOasiUD Datami, auch die Wenigsten m neiner Kenntoiss ge- 
angt; ob Oberall schon eine Untersuchung der eigentlichen 
Ilodentcniperaturen angestrebt, ist mir ebenso weni^' bekannt, 
es siml dicä iiatftrlich Sachen, die die Kräfte des Kinzelnen 
Qbersleiffen. lUt- iillt'ciiieiiie Annahme, dass die kälteren und 
schwereren Wasscrschichten die leichteren verdrängen, ist 
alebt anxafechten. wenn wir ons anch keine eigentliche Strömung, 
wie sie aa der HeereMberfltche existirt, vorstellen können; 
soviel ist aber inwin, es linft kein Wasser gegen den Berg 
an und et kUmite s. B. ober der Barre vor der Strasse von 
Gibraltar, wenn es erlaubt ist, eine Tiefe von 150 Faden gegen 
Taasende also zn bezeichnen , keine kjiltere Schichte dringen 
als sie unmiltplbar lihfir dem Grunde dort herrscht. D R. Bc- 
traclitL'jl wir nun diis we.-itliche Mitli hncrrlir-ckotl. SO finden wir es 
gepi'ii 0-,tr[i nnrh melir abKudAmmt, denn die Linie von Kap 
l'iirin nai h Siciliin, sowie auch die enge Strasse von Messina 
sind noch seichler als die Eingangspforte im Westen. Wenn 
BUB so den Tiefen dieses Meeres kalte Schichten existiren (mir 
sind keine Temperaturaogaben dorther bekannt) so können 
sokheWirmevenlltBias« nicht voa aaMsa heaiallaaet «wdon, 
denn aach die ObarfUehentenperatorMi tarWinteniait in den 
nArdUchstenThellen, s. B. in Golf von Lyon sind noA milde. 
Die letchteste Uatersachang wQrdea hier die Qmadscbichten 
tielar Laadteea in traitischen Oegeadea gewihrcnt ««an solche 1 
Toihaadea nnd gflnllg geletsa. 1 



Unsere Reise durch das chinesische Meer war Oberall laog^ 
weilig, im ersten Theile herrschten zwar noch sndlich« Winde, 
waren aber schon schwach und unbest&ndig; wir erreichten 
Sapata in 14 Tagen ab Anjer nnd erfuhren bis dahin fortwih- 
rend schwache Strömung nach M, nie i sm. per Stande Ober- 
iliigimd- NaahdiB elMge Instl pearirt» begann rn die eigant^ 
Vtibta WInihtiiles mit wioiges nSrdlidhea Lnftaflgan, der ar> 
wartete Nordwestmonsun , welcher in der Nfthe der Koste viel- 
leicht besser, liess sich in See nicht spüren. Von hier konnten 
wir nun dem vorgeschriebenen Track nicht mehr folgen, der ' 
südliche Kap-Padaran-Strom hatte aufgehört und Hol' in ent- 1 
nepenKesetüter htun« tinch NO nnd bildete vereint mit dem I 
aus SW S:ii)ata vorlirikununpnden südlichen Waaaertheilen die 
Südseite de-; i7rni!;.:'n W iilicUtroms, welcher längs der Weit- 
kilste Lu7iinH treiT''!! den MmiHiin !-..i>-li \ srUl. Zwischeu Mii':- 
Icsfieldbauk und Scarboroueh Shoal kamen wir iu den Bereich > 
eiaaa Teifana, welcher nördlich von Lason «ag aach W tiat- 
leicht mit späterer Biegung nach SW zog, indeaaen FÜrwInda- ' 
Quadranten wir somit waren und den wir cor Fortsetzong 
unserer Reise benntsen konnten, da die Windst&rke nur ftr 
kane Zeit 10 erreichte; gelegentlich Mehreres in Betreff 
dieaer Naturerscheinung. 

Im Norden von Luzon hatten wir dann noch einen Nnrd- ' 
Sturm, welcher vim O nach N bis NW /.iirurk krimptn, also 
eine von S mich N drüuKeuile Stiirmqiiclle ri-jjriisentirte , welche 
nach einer Seite hin olleu: niiit;iich wäre auch ein nordöstlich 
auslaufender Ti-ifuu. BeiNzW-Wind, also Sturmmitte circa in 
ONO hatten wir den stärksten Wind und fortwihnnd den 
charakteristiseben hohen Seegang, nahezu aus der Klebtung 
des Storacentnuaa, wriehan wir beia vorharigen Tcifun xur 
GenOge beobaehtetaa. IVir mosaten nüt diesem Unwetter nach 
Osten ausbiegen nnd zwar nach der äebtnng der Stonamitta I 
hin und trafen an der d eanscite vonBasebees anstatt des er- 
warteten nach N laufenden .\ei|ii."itnrealstrome8 dessen Gei»en- I 
theil, sOdwestliclie Ver?elznne; zuerst hielten wir iln'-.i' nur 
für einfache Folge des Sturmes, doch als wir bei «utein Wettrr 
wieder westwärts steuerten, trafen wir dieselbe strumune, , 
SSW bis SW 1 sm. pr. Stunde, welches auf einen Gegenstrom | 
gegen den Kuro Siwo hindeutet; diesen fanden wir dann öst- 
licib von Formosa mit Ii Seemeilen Fahrt. Dieser Strom flieiat 
Uar als Flaaa ia Meere, von nur veaigen Sesaeilen Braile^ 
dana bain Ibeuen trafen wir faiinar aar kam Stneksn. in 
Stromkabbelnngen nnd snnstige Anzeiehsa aalaar Sziatans ge- 
funden wurden. Kin in der Slittelachsa dieaer StrOmttng trci- 
bendes Schiff würde wahrscheinlich besser vorwirts kommen, 
als ein lavirendes, welches nur die weni^'ste Zeit darin bleiben 
kann. Im NO von Forraosu beobachteten wir bei schiinem 
Wetter und wenig bewegter See ordentliche L'eberstdrziiiiecn 
in diesem Strnm, welche in rechtwinkligen Linien diu Strom- 
tti'h>>' si;linriil;>[i,i , iii;r wniiu'e K.ilir'. hingen auseinander waren, 
so dasü maa melir als viu DuUcud solcher Streifen tiborschen 
konnte, ia den ZwischeaiKeaiaa achiaa daaa die Maeresober- 
fliehe aiemlich glatt, nar daB langgestreckte WaUea darober 
hinrollten; diese waren vielleicht von gleicher Hübe wifl bei 
den Starzstellen, aber 3—4 Mal so lang. Der pfafstkaljad« 
Grund dieser Erscheinung blieb mir unerklärlich, Stromwirhel, 
wie wir sie früher in der Strasse von Le Maire beobachtet, 
waren nicht vorhanden, d;iz\i fehlten eben die Bedingungen, 
unebener Boden; Teiniienitiirdilb renzen wurden auch nicht ge- 
funden, obgleich wir eine halbe Stunde lang unausgesetzt be- 
obachteten; die geringe Breite des eigentlichen Stromes konnte 
auch hierbei beobachtet werden, obschon keine eigentlichen . 
Stronachaiden vorhanden, weder in Aufregang dar flewSa sar 
Bodi in deren Farbe nnd Temperaturen, nur die UebaratftnnBgea 
nahmen ein Ende und der geringe Seegang wnrde glcicbmlaaut. 
Die KestengewAsser sind znr Zeit noch warm, nngef&hr IS* 
unweit der Saddle Eilande. Weiter nördlich trafen wir dann 
den Wind allmälig öatlicher, spater sttdlich gehend uml er- 
reichten am Morffen des 18. Oct. die Biirre des Jang-tse kiang, 
mit Hülfe eines I>am|)fers dann am selbiKcu .\bend Slianghai. 
Von iler Siunlastrasse bis hier mu&steu wir -H! Tilge ge- 
brauchen. 

Als besondere Beobachtungen sind zu erwähnen zwei SOd- 
lichter im Indischen Ocaan, das erste am 4. August ^snd* "1 
43° S und 50 <> 0, nur schwach and gelblich bei sonst wolkMp 
leerem Himmel, Wind West voa Sliika 5; das mite SB 
15. Aug. Abds. in 89i« 8 und 88* W, diaaas etwas latandvar 
röthlich in den oberen Tboilen nnd nach unten su gelblich, 
woselbst im Horizont einige Wolkcnbanken gelagert waren, 
Wind WSW, Starke 6, Wind und Wetter blieben in beiden 
l allen stationär. Ferner sahen wir iu der Java See den Sept. 
am Abend des Tages, an welchem die Sunda.strasse passirt 
war. noch ein ZodiEikallicbt in W^N pr. Conip. Im ersten Augen- 
blick hielten wir es fiir eine aussergewolailiche Beleuchtung 
einer Wolkenstelle durch die eben untergangene Sonne, dann 
schien es ein Uber Sumatra brennendes Feuer zu sein, bis es 
•ick dann acUiesslich alaZodiakailicht a>to«nte, welches wir 
Bit Interease beobachteten, da e« uns hier s«B ersten Hais 
sichtbar wnrde. Die Luft hnfe einen gelblich rothen Schein, 
seine Form glich einem Halhkri isu . mit dem Durchmesser 
ab Basis das Horisoat benUtcead, wAbrend dar Halbmesser 
dieses FbKaeueas dSB tdisiBbeiea Seaaeadan^asaer aa 
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Lkage gleichkim. Um die Peripherie des BilblneiM« bette lieli 
denn noch ein Ring vod der Breite dei Halbmesien des Ori- 
ffinal« gelegt, welcher viel nettere Beleacbtung zeigte und 
dessen Ursache wahrscheinlich einer lecundiren Wirkung des 
Lichtiteracä auf dio umlirgenden Leftechicbten zazuschrpihen 
war. Kurz nach Sonnenuntergang wurde dieses PiiSnomen sieht- 
>iiir und erreichte nach einer Stunde seine grösstc Helle, zu 
gleicher Zeit röthlichsten Schein, um dann matter, gelblicher 
zu werden, and nach einer weiteren Stande ganz zu verschwinden. 
Daa mir von der Seewarte ttberlaasene Barometer hebe leb 
ferne beneut nad sb gleicher Zeit ven Medeim Ue Rbenghei 
ein ^geees LnftdraclyoDmal gefilbxt, worin neben den Bero- 
meteratAnden aacb diejenigen meiner beiden Aneroide 6 mal 
tAglich notirt wurden; die Schweredifferenz, welche dorch die 
Verschiedenheit beiiter Kinasen von I-iiftdrurknicsscm bedinpt, 
Ist ualiUlich der li.iiij.ttflili'r iItt AnerciiiUtiiniie (rrliliflifii, wi-nn 
wir es so nennen wullr-n. Zur wiasenscbaftlii-hen Vprwprti.iinc; 
dieser BeobnchtunK^ri sind jt'ilenfalls noch mehr V('ri,-I('u h nj>jt:a 
nöthig, sowie UerücksiciitiKunK der Temperaturen. Die Aneroide 
sind im Ganzen nicht so schlecht, wie Sie spMer aus meinen 
Beobachtungen wllhiend des Teifuns sehen werden, Idder 
werden lie wu h b ritan i iri i g wie Namberger ^itlanehm her- 
gestellt. 

Meine Sammlang mikroskofieeher Beethlere und Mcer- 
pfleuen hat einen ziemlichen 2mnultt hwommcn und bin ich 

wieder im Besitze von 7.') Nummern, wozu das sadchinesiache 
Meer einen bcsomlers reichen Zuwachs geliefert , leider ver- 
misse ich noch immer eine wissenschaftlich praktische Anlei- 
tung üu speziclleo UeoliachtiiiiEen : als Nichtkcnner wendet 
man seine Aufmerksamkeit auf Nebendinge und vernachlässigt 
dir Umiitsachcn. Die Sammlung Grundproben ist ebenfalls 
um ein gutes Dutzend meistens aus der Java-See und dem 
aad^Jhinn'Meer Temehrt; diese ifaid netArUcb «ai Mrinien 
TieCH. Kt Tieibeelothnngen bebe leb einnel kein Ollek, nn* 
wdt der Sfidspitze Luzons in 18* 40' N und 130*21 '0 fanden 
wir In der Nfthe der Küste mit 500 Faden keinen Grund, wäh- 
rend unweit der brasilianischen Kll?le in \'.)" 18' S und 30" 
10' W mit 2600 Fadcu GruiiJ crreii hl wiinl, 

Vielleicht schicke ich diese Sammlungen von hier, wo die 
deutsche Bark „Catharina" von Shanghai erwartet wird, um fUr 
Hemburg in Ladung zu legen, an Sie ab, falls dieses Scbiff 
noch vor meiner Alireise eintrifTt. 

Der Jlerinann I- riedrich" ist jetzt unter Monatscharter von 
Europa •Am. iu^'.'ubHckrich das Krachtt u;.'eächäft sehr Hau. so 
dass wir au der Luvt^eitc. kolTcutlich wird es sich bald bessern, 



ich möchte deui Herrn Befenebtsr lem* cMuen vnd Jeden- 
falls das Meiuigc thuu, dsnrft er niwC in nncbthsü gerith. 

Man zahlt augenblicklich $ 3. 60 pr. Tonne Kohlen von hier 
nach Shanghai; dio Kundreise beansprucht circa einen Monat 
Dampfboot und Lootseagclder erfordern uliein in Shanghai 
£ 35, wozu dann noch einige Spesen hier, sowie Unkosten des 
Ballastes so dass man sämmtlirhe Aussahen in runder Summe 
auf C liHi veranschlaKen kann; uiit Si liitlen vom diip)irUru Ge- 
hiilt mnrht .sich die Kahrt scliiui iM zalilt, die rnknsten sind 
weiÜK hiihcr. 

Eniachuidtgen Sie den laugen Sceroman und bewahren 
weblwoUendee AngedenlMn im. beebnehtunmeell unierseich- 
asndei F. Nifjahr. 

Die B«inannung der Handelsmarine. 

Sic fängt «ttmihlig an, una Sorge zb machen. 

Bereits denkt man an die seltsamsten Massregeln, 
um den Hlhlbar werdenden Mangel an Matrosen zu 
boscitigon. Kommt es doch ^chon, wenn aucli erst 
einzeln, vor, dass segeifertigc öchiöe wochenlang 
still liegen müssen, weil die nöthigen Hände fehlen. 
Von dem Steigen der Gagen gar nicht zu reden, 
denn es müssto wanderbar zugehen, wenn die ver- 
mehrte Nachfrage nicht auch iu unserem Oewerbe 
die nämlichen Folgen haben sollte, wie in allen an- 
deren. Ilauptsüchlich ist es das vereinzelte Angebot, 
welches gerade jetzt , wo allem Anschein nach auf 
die Dauer der Stand des Frachtenmarktes einlohuciuler 
sein wird, zu denken giebt. Es ist nämlich aus 
mehreren Gründen anzunelunen, dass vorläufig die 
Nachfra^ nach SchiSar&uaea, speziell nach hölzernen 
Schiffen eine lebhafte sein wird. Amerika hat fast 
ar nichts in den letzten fünf Jahren gebaut. In 
"ngland hat dio Gosammtzahl der Touuen nicht zu- 
genommen, wogegen allerdings die Menge der Dampfer 
und die dadurch vermehrte Leistungsfähigkeit in Be- 
tracht zu ziehen ist; aber höUerne Schiffe sind nur 
verschwindend «eoiger gebaut , und die Erfahrung 
zeigt jetzt, daii lia ftr maiwb« Waaren den Vorzug 
veraien«! und adion gemeaaen. Das einzigi Laa^ 
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welches semeHandelsaarina «rbebfidi vermehrt hat, 

istimNordenEuropa-sNorweget.DankdenunsinnigenVor- 
Schriften des sog. Bureau Veritas; von den italienischen 
Städten hat Geiiu.a stark gebaut. Deutschlands Ton- 
neuzahl wird voraussichtlich in diesem Jahre den 
Bestand von 1869 noch nicht iriadar erreichen. Also 
die Transportmittel sind im Oauen wohl dieselben 
geblieben, wogegen die BedSrfidsse im Alinmenieii 
schon durch die grössere Consumtionsfähigkoit der 
Massen eine Steigerung erfahren haben; speziell kommt 
nun noch dio Getreidcconjunctur hinzu, um dem Stau J 
der Frachten für die nächste Zukunft ein günstitres 
Prognostikon stellen za dürfen. 

Bücken vir nnn nach Abhälfe twAand aits an, 
so ftfit ms mniobst aof, dass überall imOeatsehea 
Reiche ein Mangel an Arbeitskraft sich bemerkbat 
macht. Der Ackerbau ist in so tnisslichor Lage, dasS 
in einzelnen Kreisen bereits eingehend die Frage er- 
örtert wird, ob es nicht zweckmässig sei, ihn ganz 
abzuschaffen and dafür vermehrte Viehzacbt^ «UdM 



weniger Hände erfordere and lohnender sei, 
führen , und dass von Meddenborg ans Agenten naoh 

Nordamerika geschickt werden, um die ausgewan* 
derten Landeskinder zur Rückkehr zu veranlassen. 
Dio Handwerksmeister - wollte sagen, Bauunter- 
nehmer und Fabrikanten, denn Meister giebt es ja 
nicht mehr , seit der überstürzten Einführung der Gf^ 
werbefroiheit mit ihrem .Urbrei", in welcnem, wie 
Einxdne schon damals {vorhersagten, nothwendig doh 
alle Ordnung und Zucht auflösen musste: also 
die Gewerbeherreu müssen Aufträge zurückweisen, 
weil sie Gebülfen nicht bckomraon kunncn. Ja selbst 
im Handelsstande wird schon das Aufhören der vier- 
jährigen onentgdtlichen Lehrlinge als bald bevor^ 
stehoid aogviunnmeD, was freilich als dem l&ngem 
Schidbesadi förderlids, nnr erwfinscht sein kann. 

Und bei diesem allgemeinen Mangel sollte es 
möglich sein, dass ein einzelnes Gewerbe durch kleine 
Mittel von sehr zweifelhaftem Werthe seinen Noth- 
stand ganz und gar aus der Welt schaffte? Das ist 
nicht denkbar. Zwar ist nicht in Abrede zu stellen, 
dass z. B. die Errichtung von Schulschiffen in beiden 
Marinen , die Gründung einer allgemeinen Seemanns- 
kasse, die Abkürzung der Dienstzeit in der Kriegs- 
marine, die Abschaffung der unnützen Quälerei der 
jungen Leute in den .Steuermanusschulen, und der- 
gleichen Reformen mehr, etwas dazu beitragen können, 
die Mannschaften an unsere Flagge zu fesseln and 
der Handelsmarine Erleichterung zu verschaffen. 
Aber der Onind des Cebels liegt in der übermässigen 
Auswanderung, ein nationales Unglück, mit dessen 
Linderung seit Kurzem die höchsten Kreise sich he- 
sclKlfiii^Ln und welches abzustellen ist, wenn die Ue- 

5ieruug den Muth hat, das rechte Mittel anzuwenden, 
as einzig und allein gerade nicht, aber doch gewiss 
für 80 Prozent der Auswandernden in der Freigebung 
der Verfügung über den ländlichen Grundbesitz be- 
steht, ein Mittel, auf welches die ausführliche 
Denkschrift des Herrn Regienings - Assessor Bö- 
diker nur leise hindeutete. Da müssto der Staat 
selber, als Besitzer von Domainen, mit gutem Bei- 
spiele vorangehen. Freilich, wenn selbst in einem 
Freistaat Bremen seit mehr als 15 Jahren eine De- 
putation mit dieser F^cag» sich beeoliAftigt hat, ohne 
auch nor zur Beriohteistattong gekommen zu sein, 
dann muss wohl so ziemlich dasselbe Verhiltaiss ob- 
walten, wie bei der Lösung der Geldfrage, wo man 
wie es scheint, der Thatsache, dass die Unmasse 
der ungedeckten Noten die Ursache der Theurung 
ist, hartnäckig die Augen verschliesst Wenn es aber 
eben |so geht mit der Auswahl der Mittel zur Ver- 
mehrung der Arbeitskraft, dann können wir noch 
lange warten, bis wir wieder ein genügendes Ange- 
bot von liatrosen bokommen. Digitized by Google 
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Nautische Literatur. 

Der Bau doT Trockondock-i im ArsenaJe des Saterr. 
Lloyd in Trleat und im Araonalo der k. k. Krlagamarine 
In Pol» von Ed. Rittor von Held«r. — Mit 9 lithoKra]il<irten 
Tafeln. — Grai 1873, Dnick und Verlag von Leykam-Juscfsthai. 
1 Band gr. 4». Preis: b Thlr. 

Bei den theili projectirten, tbeiU bereits aasgeftthrten 
•te ia dar AiUrflUurniig begriffenen Trocken-Dock'Banten In 
BleAeck bei n«I, Dassig nnd Wilbelmdiaven, wird ein Werk, 
irie das so(>ben erschienene von Ed. Ritttr von Heidtr, in allen 
Marin«- and Infteoicur-Kreiscn daa ^rösste Interesse erregen. 

„Wonn Jer Mensch am Endn soiner Thätiffkeit anRclangt 
„iat, und er iu seinem Bereiche Erfahrungen gesammelt hat, 
«welche späteren Uenerationen da-tu ilionlicli sein ki'mnpn. nm 
„darauf gcsiatzt, weiter ca forscheu, ist Jcr würdii-^ti Ali- 
ilachlagg seiner Tbatigkeit, wenn er diese Erlahnjugen zu Papier 
«bringt unii sio dnmit Jedem zuginglich macht, welcher davon 
aOebrauch machen will oder kann". — Hit diesen Worten er- 
öftwt dar AMor Mi« W«lc, welcbea in zwei Tbeile zerf&Ut, 
▼OD draeo der ettte Thtfl auf 94 Seiten tind 4 Tafeln den Bau 
des Trocken -Docks im Arsenale des Asterr. Llovd in Triest, 
der zweite Theil auf 52 Seiten nnd .') Tafeln den Bau des Tro- 
cken-Docks im Arsenale der k. k. Kriegs-Marine in Pula znr 
DarstellnnE bringt. Jeder der beiden Theile zcrlalU iu folufudc 
fOnf Kapitel: 1. Geschichte des Projectcs; 2. Krsti- BaupLiic ,ie, 
Dmschliessang der BaLipnilir; 3 Zweite Dauueriodc, Troc/.i n- 
lepunK der Baugrube und .Ausführung des Trockcn-Docks; 4. Die 
Puni] iiidi l.iue, dasScbwimmthoruad die Kittlblöcke; 6. SeUoii' 
bemurkuugeu. Besonders der zweite Theil iat tob hOdiitea 
Infurewe, bekiiHrtlidi dimr Doek-Ban mit ganz absondar* 
Heheii Setawierig^titett vetbimdeii war and vom Hern Bd. SUttr 
von Prirlrr mit wahrer Meisterschaft durchgef&hrt wurde. Fftr 
die Verii:trntlichung seiner Dock-Banten mtg UuB der Daak 
der Mit- und Nachwelt vcrpuwiä-ert aein ! — 

Die äuMcrt! Erscheiumii; ili/s ;r.trT>-'Hi.i:'.*.<'ii ftin hrH ibt i:iuc 
brillant« und gereicht d';r Vcrlagshandlung zur ^frossten Khre. 

F. K. 

Brlei knMt««n. Notlien aus der Seemannssohule. Vma Hof- 
rilhiQ fo» Nah'-tl, linsden, (Jueer- Alli'r ',i ..AlhtTt mit 
,Mar(;arotha, ' Kapt. Jacob», am 17. Juli vuu Üahia nach 
MoDti'Vi:li'i> ah i^c gangen und am S.August von Montevideo 
nach Buenos-Ayrea." — Hrn. Ingenieur Augual Otto, Hei- 
■iweB. Poet PoM«di«fHt. Bifecm: »linfiie« ■it,TUMa', 
Sq»t YtXUMtrihy an 18. Jull In Ters Cm n g w — W.* — 
Hm. M. Landercr, Gntilirl.eii, Clinton ThuUMi: JKcÄiir^/ 
mit .Trafalgar'. Kuju. i't'iv üm IJ. .V'-iju-st TeaCamw tiai li 



Barbados ahgegangen." — Frau Rosa Schmidt, Augsburg, 
Hnhnerstr. 4.'> m Meonj mit .Hamburg', Kapt. v. Kroge, 
am 19. Juli die Sundastrasse passirt" — Fran Oberstlie.- 
teaeot M. Puacher. Kölschenbroda, Nieder *l<Maiiit> Kir. 
Baehien: „Hugo mit ,Hammonia', Kapt. ITcBer, amM.Jdi 
vnn Bangkok nach England Sondastraase pMCirt.'' — Hm. 
Carl Aua. Siegermarm, Elberfeld, Aue: „Albert nit.Adolph', 
Kapt KMpfer, 27. Juli von Batariu in Samarang am^pkon- 
men." — Hm. Post-Directur hodc, Helmatedt, Uruunichwcig: 
„Augutl mit .Iris' Kript Uoyer, 9. August in Valparai«« 
aiiKckommiti." Knui Willy-Biber, Wintcrthur; „Emit 
mit -Civia k''. K ipt. Itrotk, um 'l'i. September Lizard jussir!^ 
Verlag von R. öaertner in Berlin. 
Soeben prschicn iiml i«t liiirch aWi' liiicliliaiidlungcn m bczii-hpn- 

lue 

Kessel - A bt he i luiig- 1 1 iif Dum j)f schiffefl. 

Umsc'luiu iu üL'H ivtiSM'hiiuiuen 

dlT 

Handelsflotte und Kriegsmarine 

von 

Schwarz-Flemming, 

lojfi'üieur. 
Mit ;-5-J4 .MibildiuiKcu auf W Tafeln. 
Zwei Theile. Lex. 8". 
Dauerhaft gübundcu. Preis 10 Thlr. aU Sgr. 
Ein thcoretiaeh a»l prBctiich «i|BeiHideteir «eattclw 
iBtenicur far 

SchUb-Maschineii ud SehiillHii 



neht eiae aaeiniate SteUau ala kAham taehniacther] 
In einer B«B]n<^arft oder Behfflk-lbaeiblnan BaB>J[ 

— Dem Betreffenden steht eine langjährige Erfalirang aar 
Seile: — er diriirirte längere Zeit beoentende Scbiffiwerftaa 

nnd Maschinenfahrikcn im In- und AuBland und kann Aber vor- 
zOplich gehincii ni! ('(instnii tiun vt)n 8üO- und Fluss-Dampfem, 
Rnwie von Piinaer- uml Segelschiffen die liesti>n Zrn?oii!f 
heihriiiRen , welche seine hervurrunendun Leistungen in dii-Mi 
Spcri.ilitiiten nach allen llichtuii^'i-n hcstiitijjen. — Auch wur l-- 
(irr ISrlrelieiidc gern als teehiiiselie;. .\ufsithtsorf!iin hci i-iier 
Dampt'schifIfabrta-Gesellschaft cinirctcu, da er auch lo dieser 
Bcziehaag BnetiaBha Eifiabrungen au aammaln, vialiMh Q«le> 
gcnhelt batte. — GefUlige Anfragen wolle mas nnter J.ZSt 
ilti- Annonoen-Expedition von Haasenatoin & Vogler 
in Leipzig Ki-j,ii.i;i-u las.teii. 



Hambnig-Amerikanisclie Packellalnt -Acticn-GreBellBchaft 

Directc Post-Dampfschifffahrt zwischen 



event. Southampton anlauf., vermitt. der rflhmlichst bekannten prachtvollen eisernen Post-Dampfschiffe 



Cimhria, 
B:ivaria, 

Il'i'lsiitia, 
Ilainmiiiji;!, 



23. October 
Xt. October. 
2il. October. 
1 Novpmbcr. 



l'ommeri 
Hol»atia, 
Hninmonia, 

Silesia, 



& Deceiiilier. 
10. Detember. 
17. Decembcr. 
Ü4. Deccmber. 



Silesia. [i. November. 

Frisia, 12. November. 

Westpbalia, 19. November 

Thuringia, 'iH. November. 

Di-' mit " hczoichnetpn Dampfer laufen keinen Zwischenbafin au. 
FaasasepreiBe: Krste KüjUte Pr. Crt»^ 165, Zweite Kajüte Pr. Crt.)j? 100. Zwischendeck Pr. Crtifi 66. 

ZwisdicD llaiul>iii:*g:, .Havaiia, and ]New«Oi*leaji0 
araiüaeU SAuthcumpton» S8Uitiui*l«>r und ZjA Consnas anlaofend, 
Saxooiai 16. November, üormania, lä December. 
Peeeaia Freleet Bnte 0$tn» Ct.^ «lo, Zwiachandaek Pr.^ 0fi. 
Zwndten Ebanbinv und Weslindiexa 

CMaUilxy and afaDtaalT Bouthampton anlaoted 
na^ 8b Thomaa, I« CKuom» Pnaeto Oaballo, Oura^ao, Ooton, Babaania nnd von Ooton 

(Aaplawalt) mit Anschlnss via Panama 
nach allen H&fta das BtUlan Ooeana zwischen Valparaiso und San Frtmclsoo 
Boruaaia, 82. Oct., Teutonia, 22. Novbr., Bavaria, 22. December. 

Nibere Anknlk wagaa ffmöbt oad Passage ertheiit 

AUGUST BOLTEH, Wm. Miller s Xachfl., 33,34 AdmiraÜttttotWWe. HambMI< 

(Swansea.) 

Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 

VIVlan & Sons Anti-Fouling Paint (BorOMft-Pltent) bekannt als dio beste Compositions- Farbe fiir tinnie 
md bjUseme SchÜBbödea. Atteste der «fsten Rheder Eoglanda Uber Schiffe welche 12 Monate in den Afii- 

kemschoD und Ostin dischen Gewlsisi ni g ewesen, beweisen die VonQf^chkeit dieser Fiib«. 
Lager bei WILHy BIOHEBS. l. Vorsetzen No. 21. HAMBURG. 



CiSermanlscher liloyd. 



o h l^f f e SS. 



X>eut*olae Gesellisolini't Kur ClttssMlt'loiruniir 

Ossfeni-Burean in Barila, M agdabaiianttaaaa B. 
Vratia Vaatow, ▼fea>Ooatnl, Dirigent, 

f. ^hSr;. SchLbÄteT ^"""""'^ l^^-^"^" 

Die Oesellsobaft beabaiobtiigt in dentaebaii Wld auaaardatttaobaa BaüanplitMO* we^ala 
nicht vortreten iat, Agenten oder BoaMtMgU 8« eftwniwil) md OtaWUt das Oantral 
Besratbnnaen am dieaa Btelln antgagan. 



Seit na«l> 



■•dlglrt TOD H.TMkl«n- 
1, aad Ton 

als vt'r&ntworll. Redacteur. 
Die a^mwa" erscheint jaden 
9. BmaHag. nut e n —g— 
bei der n&chsten Polt, oder 
BucUiandliuig, oder bei der 
■tdwtion, Hamburc, 8«t> 
maiiDibaiu. — Sendungen nn 
die Redaction, daaelbit, oder 
Briefkuten, Alterwall ^, 
Dnckar»! der Hmua, oder 




Exped.d. „Han^d" in Hamhrj?. 
Coaa.: Fr. foertttr in Leips. 
Abonnementaptaii 1 fteiy 
teljUrlich fOr Hamburg I $ 
10 fi, ttr aaiwftrtt SS^Sgr. 
Einzelne NnaMn 4 Sgr. — 
Wegen IliMrat*, welch« iiii 
4Vi Sgr. d!« PetttieOe be- 
rechnet werden, hrliebe man 
«ich an die Bedaction in 
Hamburg m «•■Ata. 

FrllMr« Jtbrglno* bK In* 
ballivanelehnl»« vorrtUiig b. 
der Redaction. 1867, 1868, 
I&69, 1870, 1871 eie|.oabdn. 
n %Tllr. MR n iTUr. 



No. 



HAMBURG, Sonntag, den 3. November 1873. 



X. Jahig. 



lahslt: IMe BriAn 

Seemannsamt. — Zar 
— Wettertelegrapbie 
durch Backltllin Pl 
Oermanischer Uoyd. 
whiedenei. 



iftrde, spedell tu Gentnl» 
deg StrasRenrechts auf See I. 

^signale. — Von Melbourne 

nch Port Adelude 1878. — 
NMÜMh« UtantoK. — Ym- 



Oie lMoii«-Olier«eebeb£iitt, 
tpejHdl da» Omird-S em amuamL 

I. 

£iu alter lüriAbrungssatz sa^t uns, dass wer 
arnten niU, Mch tften muss. Die Lässigen zwar 
pflegtt, man ihnoi im öfimtiiobra Iot«Nne eine 
Arbeit nwemutliet wird, den leidigen Trost bei |der 

Hand zu nahen, das Gute breche sich schon von 
selbst Bahn. Oder auch entschuldigen sie sich mit 
dem gäuzlichen Mangel an Aussicht auf Erfolg: es 
werde doch alle Mühe umsonst sein, in den bestim« 
nenden Kreisen sei man entgegengesetzter Anrieht. 

Wenden wir da« Alles auf das Verlangen der Nau- 
tiker nach einer tnchtigen Reichs-Oberseebehörde an, 
so haben wir sofort einen srhlageiideii Beweis für das 
Zutreffende der obigen Bemerkungen. Es hat sehr 
viele Mühe und Arbeit gekostet, zunächst die See- 
handel und SchiffEahrt Treibenden seibat von dar 
Unentbohrlichkeit einer solchen BehOrde ta Uber- 
zengen. Es galt den Widerstand der partikularen 
Interessen zu überwinden. Es kam darauf an , wenige 
aber oinflussreiche Personen aus der Arena der öffent- 
lichen Discussion zu vertreiben. Mügon diese nach 
Bdiabon ibrem Missmuth hinter den Coulissen Luft 
maolien, wer wollte ihnen diese Erleicbtenug nicht 

r» gönnen; sber aoflinlten bOnoen sie die dnmal 
Flnsi gerathene Bewegung schon deshalb nicht, 
weil sie die höchste Zweclanässigkeit und die gesunde 
Vernunft zu ihren Bundesgeuosscm hat. 

.\us mancherlei Anzeichen ist zu schliessen , dass 
der Wunsch der seemännischen Kreise in nicht all- 
nwetteir Feme erfiUlt werden dürfte. Die Idee selbst 
erwirbt ideb bd lOen politbdien Parteien immer mehr 
Freunde. Die Blätter der Linken sowohl wie die Or- 
gane der äiissorsten Rechten sprechen Ton der Er* 
richtung einer Kcichs-ObersecbeaSrdo, wie von etwu 
dorchaus Selbstverständlichem. 

Allerdings wäre es zunächst eine dankbare Anf- 

ßbe der nautischen Vereine, Vonurbeitflo in diosor 
chtnng vorzunehmen. 



Einstweilen und bis die nautischen Vereine aus 
den Sommerferien zur Wintertliätigkeit einlenken und 
die Regierung die Frage aus dem Studium der Vor- 
berathangen zur wirklichen Gestaltung in Fleisch und 
Blnt weiter fördert, wollen wir der Sitte der öffen^ 
Heben Presse foilgen and mit conereten Vorsebllgen 
hervortreten , wie gewisse Abthcilungen der Obersee- 
behörde zu ordnen sein dürften. Wir glauben damit, 
dass wir ,nieasures' fiesprechcn, am besten dem 
häoüg gehörten Einwände die Spitze abzubrechen, 
als ob in nautischen Dingen ein solcher want of 
„men" sich iOhlbar mache. Wenn nur nicht gleidi 
anfangs zuvielQewiobtsnf ebefeXd^M&toJKsewMMM, 
ein tadelloses Protokoll, rinr. ztceifcllose Begistratur 
gelegt wird, so glauben wir, wird sich unter unserm 
Seemannsstande und damit zusammenhängenden 
Kreisen hinlängliche Sachkunde, Logik ond genügende 
Aufopfemngsfäbigkeit finden mir BewUtigimg der ihr 
zu stellenden Aufgaben. 

Unmittelbare Veranlassung zum Vorgehen in dieser 
Richtung tinden wir in einem uns zur Veröffentlichung 
übergebenen Promemoria über die Emditimg «mm 
Einrichtung eine» Cmdnä-Seemamaamte» äes ämihi^m 

Reiches, welches naturgemäss eine der wichtigsten 

AbtheiluDRCu der Oberscebchürde bilden würde. 

Denn was im Besonderen das Musterungswesen 
angebt, so wird schon jetzt anzuerkenueii sein, dass 
für diesen Zweck die Errichtung von Bundosbehörden 
den Vorzug vor der Uebcrlassnng dieser die ganze 
Nation betrefienden Angelegenheit an die Competeni 
der einzelstaatliflben LoknlbebSrden Terdienl Diese 
Anschauung motivirt sich schon dadurch, dass nach 
der Regel des Völkerrechts die Kaufiahrtoischiffe un- 
serer einheitliclii-11 Han(iLl>.in.T.rino wandelnde Hebiets- 
theile des Norddeutschen Hundes — nicht der Ein- 
zelstaatcn , und ihre Besatzungen nationale Ge« 
nossenschaften unter demSohntse desNorddentscben 
Bundes darstellen, weleber Sebatz dnreb die Mosterong 
und die als Clrllstand.t-'Hcfjisfer oder Lokal-Statut 
dienende Musterrollo seine rechtliche Begründung er- 
hält. Sie motivirt sich speziell eincnthoils durch die 
exceptioneUe Befreiung der seemännischen Bevölkerung 
vom Lendkiiegsdienst mit ihren besonderen Vor' 
pflichtongen gegen die Bundeskriegsmarine, andern* 
tbefls durch den Umstand, dass die bedeutendsten 
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Bhedenüpl&tze des Bundda (Hamburg und Bremen) 
nur «inen IdeinenTheil der Besatzungen ihr«r Schiffe 
ava e%enen Staatsangehörigen rekrutireto and die 
mit ttbenriogcnde Zahl der auf denselben zur An- 
nnUtWttng krnnmeDdcn Seeleute den benachbarten 
Gebieten, uameutHch dem preussischen Staate ent- 
nehmen müssen, während die der Musterungs-Institution 
XU ürund« Uegeade etaatliobe An£ncht oicbt sowohl 
das Interesse dar Rheder ahd Schiffer, noch weniger 
der Befrachter, als rielmehr gias vorzugswoisc den 
Schutz und die Fürsorge für jene Sohifismaonschaften 
cum (icgcuütaude hat. 

Unter allen Umständen dürfte die Organisation 
der einbeitlioheu Handeismanne, welche £e Schiffe 
mit ihren Besatzungen umfasst, auch Hlr das gesammte 
Musteningswcsen eine ständige KUrsorgo und Beauf- 
sichtigung Seitens des Bundes, wie solche in Art. 4. 
sub 1 der Bundes- Verfassung für den Gewerbebetrieb 
im Allgemeinen festgestellt ist, emnfehlcnswerth 
machen. £twaige Vorzüge konunnnaier Selbstbe- 
etimmaug sind nTebt absaseben. 

Die britische (lesetzgcbung, welche sonst dem 
aelf-ROveruuient nichts zu vergeben püegt, hat durch 
die Merchant-shipping-act ilem Board of Trade die 
wmitt^bare ControUe 4er von den lokalen Marine» 
behSrden twar zu erwihlenden, aber doch der bSberen 
Best&tiffung ihrer Personen uiitl H(?sol(liinK(^ti bcdür- 
fäden Mustcrungsbcaratcn, hinsiciitiich aller bei den 
Henerbüreaus staltiindenden Geld - Einnahmen und 
Zahlungen übertragen, ausserdem aber für eine um- 
ÜMseude, minutiöse Aufsicht durch das „Gcneralregister 
•ad Becord Office of Seemen" in London gesoigL 
weMbee Amt an der Hand der Henerrertrftge und 
asderer ilun Ton dm Mustcrungsboamton nnd Con- 
snlaten einzuliefernden Verzeichnisse und Papiere, 
oder durch sonst in seine weitreichende Macht gelegte 
Mittel ein ständiges Ucgistcr über alle auf Britischen 
KauiTahrtcischiti'eu dienende Personen zu halten und 
auf lirund desselben Zeugniss zu ertheilen hat. 

Ohne diese centrale Controlle würde die wahrhaft 
bewundenugswürdige Fürsorge, mit welcher der Jioard 
2Vade jeden Seemann im Britischen Kauffahrtei- 
Scbifidienst über das ganze Erdenrund begleitet, 
ihn gegen unfreiwillige Zurücklassung im Auslände, 
gegen Bedrückung der SchiffsfUhrer und Tor fremder 
Prellerei schüt/.t, die Sicherstelluug seiner Erspanisso 
und die Reniittirung verdienter Löhne vermittelt, für 
seine etwa zurückgebliebene Familie im Nothfall auf 
Rechnung der zu verdienenden üeuer sorgt, und im 
Sterbefall Lohn und NacUass Ahr seine Erben sichert, 
eine Unmöglichkeit sein. 

Änm. Wie auch fUr Seeleute, die nicht der UritUchen 
NaüoD angehöreo, dorch dieses Geaendregister ud Beewd 
Office Besorgt wird, dsten nur ein Beispiel. Vor knmam 

wurde aie Hülfe der Seewarte angerufen, weil die Frao elaes 
Ostfrieseo, der al« Stenermann auf einem EnglUchen Schiffe 
ia Bahia gestorben war, trotz aller BcmttbuDgcn seitODS mehrerer 
ConBuln dip Gage und Nachlassenschaft üircs Mannes nicht 
erhalten konnte: mau wussic dca Namen des Schiffe», aber 
nicht den des Uhedcrs, noch dcsäcu Wohuort, noch die IcUtc 
Reise des Kapiiains. Ein Hrief au die Collegcn in London, 
vreli^hc sich sodimn an das obi(;e Ol'ticp wandten, brachte 
alibald Licht in die Sache. ^acU b Ta^cn wuisten wir alles 
NeiUfS. 9mA aaeh 4 Wechea beksaea wir Haehrickt, dsis 
die wtnwv «Qe amstehendea ca. dOO Tluder erbsltea hsb« 
and die Kiste ehesteas nachfolgen warde. 

Frage, wie hitte sich eine Eogliache Wittwe im omge- 
kebrten Falle lu rerhalten and in wie langer Zeit wflide die 
Bequisition erledigt werden? 

Zur Erreichung eines gleichen Zieles lassen die 
dermalen in den Seekfisten-Staaten des Norddeutschen 
Bundes bestehenden gesetzlichen Bestimmungen und 
Einrichtungen noch Vieles zu wünschen übrig. 

£s bleibt hierbei bcsoudcrs hervorzuheben, dass 
voraussichtlich die Zahl der Norddeutschen Schiffe, 
«(dche niemals in emen dmtidien Hafen kommen 



oder in dneit sddien larttckkehren, immer gi^Mr 
werden wird. Anf solchen SisUffsn «flrden dann 

Anmusterung, Abmusterung, Behandlung der Deser- 
tions- und Sterbefalle und manche andere Mannschat's- 
Vf-rhiiltnisse in der Ilaujitsaciu^ der Willkür und Be- 
quemlichkeit der vielleicht nicht einmal der deutschen 
Nationalitat angehörenden oder nichtdentsch redendes 
ScbifisfUhror anheim gestellt bleiben, wenn nicht die 
konsularische Controlle, wie höchst wUn8chenswertb,ba- 
deutend verschürft und in den fraglichen Musteruna* 
Angclegcnlioiton unter eine "centrale Oberaafsicnt 
gebracht wird 

Der Norddeutsche Bund wird aber zur Erhaltung 
eines tüchtigen und zahlreichen Seemannsstandes, 
schon im Hinblick auf die Bedürfnisse der mehr und 
mehr heranwachsenden Kri«nmarnie, gewiss nicht 
weniger wie die Britische Kegiemng Veranlassung 
haben, in dem Seemann das Bewusstsein einer tun- 
fassenden, st.'iatlichen Fürsorge und damit den Stolz 
auf die Deutsche Flagge, zu pflegen und ihn auf 
diese Weise, auch in der weitesten Entfernung, durch 
moralische Bande dauernd nnd innig mit dem Vater- 
lande TCrknüpft su halten. F. J. 



, Znr RtAmn dM StnmMrtclite auf Sm. 

I. 

Aus dem Briefe eines englischen activen See- 
offiziers in der letzten Nummer der „Naval Science* 
geht evident hervor, dass es Zeit ist, die ganze Frage 
über das Ausweichen auf See einmal wieder vor den 
Richterstuhl der nautischeh Kritiker zu ziehen. Im .■ 
MiitT^ April. Mali Juni hat die ^ Revue Maritime" das /• 
Thema ersciuJpfendT)ehandelt. luilem wir im 
genden den Inhalt, namentlich dos Juni-Artikels wie- 
dergeben, werden unsere Leser erfahren, wie unsere 
Nachbarn die Frage ansehen, und femer was im 
Englischen Parlament wifarand* der drei letstan Ses- 
sionen geschehen ist. 

Die „Hcvue Maritime" sagt in ihrem Junihefte; 
Der Dampf als bewegende Kraft hat bewirkt, dass 
die Schifisführer schnell und geradewegs ihren Be- 
stimmungshafen erreichen, unter Vermeidung zu- 
falliger tiefahren, wie der Seeküste etc. und die 
Sorgen undHAhen derKapitaine in demselben Grads 
abnahmen, als die Schwierigkeiten der SchiffGshrt 
vermittelst der Dampfkraft besiegt wurden. Nur in 
einer Hinsicht sind die Gefahren des Berufs vermehrt 
worden, nämlich durch die CnllisiurKii, deren Zahl 
in den verflossenen 6 Jahren auf 13,U00, sa^e dreizehn 
tausend Fälle gestiegen ist. In früheren Zeiten ver- 
folgten die Schiffe ihren JKars. i e nachdem der Wind , 
es zuliess, and der Fortgang war'ini Allgemeinen 
nur langsam. Jetzt wird die .See nach allen Ri< htuni^ßn 
von den schneristen Dain|)forn durchpflügt, und man 
erkennt ihren Weg bei finsterer Nacht nur an den 
Lichtem, welche sie gesetzlich führen müssen. Die 
Gefahr des Zusammeustossons ist deshalb beträcht- 
lich vennehrt und die zahlreichen nnd schrecklichen 
Unglücksfälle, welche Tag um Tag sieh ereignen, 
lehren die Nothwendigkcit, Mittel und Woge ausfindig 
zu machen, wie diese unaufhörlichen Verlüste aa 
Gütern und Menschenleben herabzumindern sind. 

Mehrere Jahre hindurch ist diese Frage von den 
verschiedenen SeemächUa MCgfiUtig geprüft, und 
die Regehl und Beetinmnnfnn fw 186S, welche am 
1. Juni jenes Jahres in WnlsamlceH tniten, wana 
das Resultat allgemeiner Verständigung. Dieses in- 
ternationale Abkommen, welches von 34 Sta aten ate -— * 
genommen wurde, löste manche Fragen, welche das 
alte Herkommen und die Praxis der See dunkel liessen, 
die die rapide Entwickelang der Dampfschifffahrtgleich- 
wohl gestellt hatte. £s wurde Tom PubUkan 
günstig aufgenonman, weil es dn«m BedilrfiiNi »• 
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haM, und die Verbesserung de« Bestandenen nicht 
za bezweifeln war ; aber seit 1866 ist es emstlich von 
Seeleuten kritisirt, besonders in England, wo jede 
ernste nautische Frage eine Lebensfrage zugleich 
ist; auch haben dio divergironden Urthoilo der Ad- 
miralitätsgerichte speziell die Aufmerksamkeit auf 
diese Sache gelenkt. Nachdem die Merc. Shipp Act. 
die Kg«^" in England ermächtigt hatte, auf gleich- 
seitige EupfeUiiDg der Admiralität und des Handels- 
amts die genannten Regeln zu modi&ziren oder zu 
annuUiren, wurde im August 1868 ein Kabinetsbefohl 
erlassen , welcher verscniodene Bestimmungen des 
internationalen Gesetzes änderte und erläuterte. In 
Frankreich wurde diese Veränderung und Erklärung 
der Art. 11 u. 13 des StiMseoreobt« durch ein Ra- 

glerungsdekret tob 1809 sanetioiurt; £e übrigen 
tMten folgten sp&ter oder gar nicht. 

Seit diesor Zeit haben Kritiken und Angriffe 
idas Gesetz nie aufgehört; man beschuldigt seine 



Artikel der Unbestimmtheit, des Widenpneiw vnd 
als Umdie haafiger ZosAmmenstSsse. 

VersoliiedeDe Aendenmgen nnd Verbesserungen 

sind vorgeschlagen , namentlich durch Mr. Zaeon, und 
weil dieser Herr seine Verbesseruogsvorschläge in der 
letzten Session beim Parlament eingebracht hat, so 
bringen wir sie ausführlich, und wollen untersuchen, 
inwieweit sie sieh TOS dem gegiBnwlrt%en Qeseti nn* 
terscheiden. 

Der Gesetzentwuxf von Mr. Laeon enth&lt )iO 
Artikel, wie des alte Geeeler 11 denelben besehif* 

tigen sich mit den zu führenden Lichtem (im alten 
Gesetz 9) ; der zwölfte .\rtikel erklärt die Nebelsignale 
(dort Art. 10). Fünf der übrigen Artikel geben die 
Vorschriften über das Ausweichen auf bee in knap- 
pester Form (dort 8 Art.), und die 3 lotsten ImagOk 
Vorschläflo von grösster Wichtigkoit. 



^<>(>}llae auf See. 



Art. 1. lu den folgenden VorBchriften gilt jedes Uiimpfschiff, 
welches nur anter Segel nnd nicht unter Dampf fftbrt, als 
Segelschiff, dagegen jedes onter Dampf fahrende ijchiff, mag 
es sngleich nnter Segel sein oder nient, sie DSHfüehiff. 

Ihnirliidert. 

Im Folgenden sind die kleinen Aenderungen gesperrt gedmckt. 
Voraohrift«n über das Führen von Llehtarn- 
Art 2. Die in den foiffpnden Artikeln ervtlintea Udtter 
und keine anderen, munsen bei ji.-(lt!m Wutter veeSemflBOatS^ 

_ bis Sonnenniifpang «cfillirt werden. 

"Art 3. Dampfschiffe, welche in Fahrt sind, müssen fuhren; 

a) am Top de« Fockmagles oder unter äer Fockraa (wo 
et am betten kann gesehen werden) ein IttHes weisses 
Licht, so eingerichtet and aokebracht, dast et ein 
deielUDlaiinB und ananterbrocnenes Licht Aber einen 
Bogen des uorisonta von 80 Kompassstriehen wirft, 
almUch sehn Strich an jeder Seite, von von bis sa 
iwei Strich hinter die Ricbtnng qoer ab (swei Strich 
»cbtcrlicher als ilwars), und von solnher Ilelligkeit, 
d.^3l' in ilr.iikler Nacht bei klarer Luft auf eine Eot- 
fernune von rnir.ilr^tens fünf Seemeilen sichtbar ist. 

b) an der Stüin ii idseite ein grünes Licht, so einge- 
richtet und angebracht, daaa es ein gleichmtasigea nnd 
ununterbrochenes Licht Uber einen Bogen des Hori- 
sonts von zehn Kompassstriehen wirft, nlnlich von vom 

smi Stdeh Unser die Bidrtisf «oer ab (swal 



Altes Oesets. 



ArtSL 
werden, 



OmnnbeliiA fUiiaa, Jedodi nitAesiahiBM 
«B Top des FDÄSHStn, weli^e 'sie Bien 



jmsdilflppt 

InTslrt mgriireaen 



Art. 7, gleich- 
lautend. 



Art. 6. Wenn, wie SS bri kleinen 
SiUffen in schlechtem Wetter der Fall, 
die Rflnen and rothen Lichter nicht fest 
aageoncht werden können, so müssen 
diese Lichter doch anf Deck an den be- 
treffSndeo Selten des'Schifios zum sofor- 
tigen Gebrauche bereit ttohaltea und bei jeder .VnnShening 
von oder zu anil'- reu Sl::i:1l:; /.•■i'Ag. ijeiiui?, um im:ic:i Zusam- 
sammcnstoss zu viThutuu, gezoiKl worden, und ^w.ir derart, 
dasa sie möglichst gut sichtbar und da&s das grUoe Licht nicht 
von der Backbordseite her und das rotbe Licht nicht tod der 
Stsoeriiords^te her gesehen werden kann. 

Dm den Oebrancn dieser tragbaren Lichter za sichern nnd 
zu erleiebtem, mOssen dieLsteniea aasico.nit derFSrbs des 
Lichtes, welches sie zeigen, aitKestriehea «ad orit passendes 
Schirmen versehen sein. 

Art. 7. Schiffe, und zwar sowohl 
Damiifschiffo als SeirclBi biffi-, welche auf 
Hitoilrij iiiliT iti il-'uljrv, msLTii 'iiir Anker 
liegen, müssen (vou SnnrKMi'LiiterK.iüf.' bis 
Sonnenaufgang) unr ein -.n -itus Licht in 
einer kugelförmigen Laterne von min- 



Xocon Art. 8, die 
eingeklammerten 
Worte fehlen bei 



Strich achterlicber als dvrars) an Steuerbord, und von 
solcher Helligkeit, dass es in dunkler Macht bei klarer 
Luft aof eine Entfernung von ndadesteni swei See- 
meilen sichtbar ist; 

c) an der Backbordseite ein rothes Licht, so eingerichtet 
nnd aifebneht, daes es eia gleiehmisiiges nnd m* 
nnterbroebeses Lieht aber slaen Bogen des Horisoats 
von zehn Kompasstrichen wirft, n&mlich von vom liit 
zu zwei Strich hinter dio Richtung quer ab (zwei 
Strich achterlicber als dwars) an üackkord, und von 
solcher Helligkeit, dass os iu duukkr Nacht bei klarer 
Luft auf eine Entfernung von mindestens zwei See- 
meilen sichtbar ist 

d) Die Laternen dieser grflnen und rothen Seitenlichter 
müssen an der Hinnenbordseite mit Schirmen yersehen 
sein, welche mindestens Kin Meter Tor dem Lichte 
V. TiiiiRrAgen , diimit die Ln iitcr i.ii lit querüber von dST 
anderen Seite her gesehen werden kunnen. 

Art 4. DampfiCbifTc, welche andere Sihiffc schleppen, 
mOssen zur UDterscboidung von anderen Damplsehiffen. ausser 
den Seitcnliclitcrn, zwei helle weisse Lichter senkrecnt über 
einander am Toji des Fockmastes führen. Jedes dieser Top- 
lichter muss vüu derselben Einriclitung und Helligkeit sein, 
wie das Eine Toplicht, welches andere Dampfschiffe za fahren 



LaeonsToTsehlag. 

Art 5. Segelschiffe , welche unter Segel sind oder geschlappt ' 
werden, müssen nur Seitenlichter fahren und zwar ein grflnes 

Licht an der Stenerhordseite and ein rothes Licht an der Back- 
bordseite (von gleicher Art und ebenso angebracht, wie die 
Lichter der Dampfschiffe laut Art. 8). Wenn ein Segelschiff 
sich nicht higter seinem Schleppdampfer befindet, sondern einen 
Schleppdampfer Istagssej t hat, oder einen S chlcpudamnf er 
an . jeder Seite hat, so muss es ein helleä weisses 
Licht am Top des Fockmastes, oder unter der Fockraa (wo 
es am besten kann gesehen werden) führen, ausser den zwei 
Seitenlichtern, welche vor dem Fockmast angebracht werden 
messen, nnd die Scbleppdampftr mflssen kein Licht führen. 

Art 6. Jedes Schiff mit festen Lichtem, welches unter 
Ssfol die Lichter eines anderen Schiffes herankommen sieht, 
ebne des« seine eigenen Lichter können von diesem gesehen 
werden, soll ein weisses Licht scigea Oder schwenken, Us dieses 

hichiff passirt ist. 

destens 90 Centimctam Dmehmssse r an derStsUe desS^fliM, 
wo es am besten gesehea werden kann, jedo«ihnidtt taAlursls 
sechs Meter aber dem Schiffsrampfe MSflen nnd zvnur so, dass 
ein klares, gleichmiUsigcs nnd onunteibroebenes Licht um des 
ganzen Horizont und auf eine Entfernung von mindestens einer 
Seemeile sichtbar wird. 

Jetzt scliiiltet Z.aTjn einen neuen .Vrt 9 ein: „Jedes Schiff 
amJ iiraiiile mli r -.in (iru:iii in einem Kanal oder Fahrwasser, 
muss seine festen Ijr.hter ;in.slöschcn und zwei weisse Lichter 
zeigen , welche horizontal etwa drei Fus.i dJer 1 Meter von 
einander entfernt, ebenso hoch über Deck augobracht werden, 
als das Ankerlicht gefllhrt werden mnss. 

Art 8. Lootsen- Segelschiffe haben 
nicht diejenigen Lichter, weldie Dir an- 
dere Segelschiffe vorgeselurieben sind, 
sondern ein weisses um den ganzen Ho- 
rizont sichtbares Licht am Masttop zu 
fahren, und ausserdem alle l.'i Minuten 
ein Flackerfi iK T /.u :•• I-m 

Art. oirenc Fischerfahrzeugo und 
andere offene linüto sind nicbtverpilichtet . 
die for andere Schiffe vorgeschriebenen Seitenlichter zu fuhrcn^i 



mit LocoN Art 10 
nnd theilweiso ' 
Art 11. 
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rf« BflaMD aber, weno ne tolche liehter aldrt hibta, «iD» 
lAterne fQhrea, welche mit einem Schieber vod grflnem Glasp 
u der einen Seite und mit einem Schieber von rotbem Gla-st^ 
•n der anderen Seite rersehen ist; diesp Laternen mOsseu sie bei 
jeder Annäherang von oder zu anderen Schiffen zeitig fieoug, 
om einen Zusammenstost zu verhüten . und in solcher Weise 
zeicen, lUb» das srUne Licht nicht von dn' Backbordseite her 
und dos rothe Liebt niclit von der Steuerhnrdseite her gesehen 
werden kann. 

Fiacberfahrzeuxe und offene Boote , welche vor Anker oder 
for itoeo M«ts«i Mg«* ni atekt la Fahrt aiikl, iMMan tia 
bellet weiHH Lieht teina. 

Anaaerdem Utaaea fliehaittkiMafe oad oflna Boote < 
FltckeifoBon lidi bedienen, wenn lie ea fbr 
halten. 

Statt dieser lelatea beiden Absitze sagt Mr. Laetm- 
.Fiicberfahrzease und oflene Boote, welche vor Anker 
Hegen, mOssen ein helles weiuee Lieht leigea. 

Kein Boot darf xwiacbMi Soaaeaoatenaaa oad Soaaeaaai- 
fang ankern aa Stelloa, «0 TMAaetifiseherei geObt wML 

(Dies Verbot tritt nicht in Kraft, wenn ein Boot vorAafcar 
gebt in Folge eines Unfalls oder sonstiger zwingeader Üa^ 
itiade, aber ia lolchea FAUen soll der lum Aokem rnvaa- 
faa« Fahrer eiaea Boota, awei get ia der Ferao atätbai«. 

Altes G (> B e t 3;. 
Voraohriften über das Auswoichon der Schiffe. 

Art. II. Wrnn zwei Si liiife si. h In (Trade entgegen- 
gesetzter oder beinahe iTmU' i iitiji i;« ti^'.'M t/ter Kii htunt; n!»h^'rn, 
80 du»!4 [dadurch Urliihr lii'S Zu>;imnienstoiiöi'iH int^sti lit, .so 
mOsseu die Uudcr beider Sthiü'e buclihürd gelegt werden, da- 
aüt Bio eiaaader an Baekhotdaeite jiassiren (vergl. Art IS«). 

Art. IS. Haben zwei Segelschine, deren Kurs« sieh ao 
kreuzen , dass Gefahr des Zusammenstossens entsteht, den 
Wind y-)U verschiedenen Seiten, so muss das Sehitf, welches 
d<>n Wind von Backbord bat, dem Schiffe, welches den \N'iad 
Ton Steuerbord bat, aus dem Wege geben. Nur in dem Falle, 
wenn das Schiff mit liackbordhalsea dicht am Winde liegt und 
das andere Schiff den Viad luiin hat, anttt daa latalara aaa 

dem Wejje pehen. 

llabi ii aliiT zwi'i -^('crlsi liifre den Wind vun derselbuu Seite, 
oder Bereit eins derselben vor dem Winde, so niuss das luv- 
waru bcftndlidio Schiff den leeviitt heladUehea aaa den 
Woge gehea. 

Art. 13. Wenn zwei DampfachWe «ich la grade eatgegea^ 
geaeuter oder beinahe grade entgcgengaaetster Bichtong ein- 
ander nähern, so dass oadnrch Ueuhr des Zusamraenstossens 
entsteht, so mOssen die Ruder beider Schiffe backbord gelegt 
werden, damit sie einander an Hackbordseitc passircn (vgl. 
Art 13a.), 

Art. 13a. Die vonitehendenArt.il und KJ linden nur dann 
Anwendung, wenn zwei Schiffe h iu prade enteeKenifesptzter 
oder beinahe grade eDigej;eu;,'eset7.ter Kichtuog einander niiheru, 
80 dass dadurch Gefahr des Zu^^ammenstossens entsteht, nicht 
aber dann, wenn swci Scbiilc, suiern sie beide Üiren Kurs bei- 
behalten, frei voa eiaaader pasairon können. 

Die gedachten beides iitikel finden daher aar la lotchea 
Fillen Auwendung, wenn zwei Schiffe grade oder beinahe grado 
auf einander zusteuern; mit anderen Worten, wenn bei Taga 
jedes der beiden Schiffe die Masten des anderen mit den aeinigen 
in einer graden oder beinahe gradeu Linie siebt, und wenn 
bei Nacht jedes der beiden Schiffe sich in solcher Stellung be- 
findet, dass CS haid« SefteaUehier daa aadwaa flehÜM er- 
blicken kann. 

Dagegen finden die gedachten beiden Artikel keine An- 
wendung, wenn bei Tage das eine Schiff sieht , dass sein Kurs 
vor dem Buge Ton dem aadara ScUfh gtknaat wird« odar 
wenn bei Nacht das rotheUeht dee etaaa BehUita demrothMi 
dee anderen, oder daa grOne Ucbt des einen SebilM dCA 
graaen des andern gegenQl>enteht, oder wenn ein rothei UÄt 
ohne ein grflnes, oder ein grflnea Ueht ohne eiafOtliea TOiaiM 
in Sicht ist, oder wenn bade IlwUffa gelteallchter aadenwOi 
als voraus, in Sicht sind. 

Art I i. Wenn die Kurse zweier Dampfschiffe sich so krcnien, 
dass Gefahr des Zusawmeastoasena eatsteht, ao ainaa da^oniga 
Sehitr aus d'.'ui Wege gdm, «alehaa daa aadara aa aataac 

Steuerbordseite bat 

Art. 15. Wenn ein D:unpfschiff und ein Scer-l.schiff in 
aolchen Richtungen fahren, dass tur sie Gefahr des Zusammen- 
atoMeaa entsteht, so aiatB daa OaagAehiff daa Sagebehiffa 
an dem Wege gehea. 

Art 16. Jedaa DaagMiiff, welehea sich ehieai aadera 
Schiffe ia aoleher Welao aihert, dass dadurch Gefahr dea 
Zusammenstossens entsteht, nuss seine Fahrt mindern, oder 
wenn notbig, stoppen oder rückwärts gehen. 

Bei Nebelwettcr mass jedes Dampfschiff mit gemissigter 
Geschwindigkeit fahren. 

Art. 17. Jedes Schiff inuas beim Ucberholen eines anderen 
diesem letzteren aus dem Wei^e ^jcheu. 

Art Itt. In allen Fallen, wo nach den obigen Vorachriften 
da» eiaa taa awai ScUffaa dem aadam aaa deia Wega aa 



horizontal 8 Fnis oder etwa 1 Meter ronefaiander befestigte 

Lichter hissen und diese Lichter brennen lassen, ao lange als 
das Boot vor Anker liegen bleibt) 

Mit Treibnetzen üsehendc Boote BiOiaea an einem ihrer 
Masten zwei Lichter . eiuii aber daa aadam, diai Faaa oder 

1 Meter auseinander führen. 

Diese Lichter mnsaen brennend crbalteii vterJeii, so lange 
ihre Netze In See sind, von SonneDuutergang bis Sonnenau^ 
Kang. 

Ausserdem kOnnen Fischerfahrzeuge etc. (siehe altes Ge- 
setz , lel/ti.'ii Ab5,lt,<,) 

Vorschritien über die Anwendung von Nebelaign&leo. 

Art 10. Bei jedem Nebelwettcr, es 
mag Taf! uder Naclit sein, müssen die 
nachstehend beschriebeiieu Nebelsifinale 
angewendet werden und mindestens alle 
fanf Minuten ertAaaa, ntmlich: 

a) Dampfschiffe ia Fahrt hahea aieh 



LaeOH ArL U, 
naveriadeit. 



S| Meter ho^ aber Kwk angebracht 



ateiae 

sein mussj 

b) Segelschiffe in Fahrt mOssen ein Nebelhorn gehrauchen. 

c) Danplachiffe und Segelachiffe, welche aicb<| ia Fahrt 
■faid, haben ildi daar Gloda aa bodieBea. 

Lacon's Vorschlag. 

Statt aller dieser Art. 11 — 2<J des alten und des revidirten 
Gesetzes nebenan sagt Mr. Lacon (vgl. „Hansa" Nr. 19) also: 

Art. Vi. Ein Segelschiff über Backbordhals muss einen 
Segelschiff ibar SMaatbordhala aaa des Wega gahati. fiia 
Segelschiff aiit vattaea Wfaide ataat dem Beiomwiader ana 
dam WeM gehen. Wenn zwei Segelgcbiffe, die beide mit 
ramnea Wiada segeln, sich auf cntgugcngesetzteu Kursen be- 
gegnen, so mtiaa das Schiff, welcbea den Wind von Backbord 
hat, in Lee deeSeUffeapaiwen, waUhaa daa Wind tob 8t•a•^ 

bord hat 

An : : 1 u Oampftchiff man «inam Sagelaahiff aaa das 

Wege gehen. 

Art. \h. Ein DamprSLliiir. wekbi s eii.cia amliTü bef.'e;»ue^ 
in gerade cntgegcugcaetzlor iücUtuug ~ musü Buckbord-ituder 



jgahaa. 

an Backbordaelte '— anaa BaekhorfBadar geb aa. 
an Stenerfaordscite — maaa Steaarbacd-Badar gehea aad 
Art 16. Jedes Danpfachiff mnaa im Nebel adt er 

Geschwindigkeit fahren. 

An 17. Jedes Schiff, welches ein anderes Obcrholt, moss 
demselben aus dem Wege gehen (Art 17 d. alten Qeaeliei). 

Art. 14. Jeden Damidbehiff maa riaaa Kamfaaa aaf dar 
Brtlcko fuhren. 

Art. in. Jedes Schiff, sei es Dampi'seliill oder Seijeltctnff, 
soll einem raaa6Trirenden oder in Linie vorrückenden Geschwader 
oder Flotte von Kiiegaachiffea aua dem Wege gehea, aad die 
Schiffe eiaea aoleheaueaebwadera oder Flotte, auea aa Damipte 
oderSMler, aoUea^eht gehalten aein, eiaam ]>aapflMUff«dK 
SegeUcUfflB aaa dem Wege in gehea. 

Art Ml Schiffe', welche in Collidoa gaiaihaB aind, mlltca 
bei danader bleiben, bis Jedes sich Tenteaert, daaadaaAadeN 
ferneren Beistandes nicht bedarf. 



Soweit ffir heute. In folg. Nnmaer bringen wir einige B^ 
tracbtungen aber vorstehende VoiicUgga^ aadi Kr. iMUlt» 
FM86nUclien Mittheilnngea. 
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gehen hat, mots dieses leutere Miaeo Kon beibehalten, xn- 
Sleich abw dlt PettiaBUgea du Mgudm Aitikab katok- 

aichtigen. 

Art 19. Bei BefolfWif in «witehendea Tonchiiftca 
mau ateu gehörige RodMeU «af alle Gefthren der SchifltdirW 
Bowie nicht minder auf solche beiOMleN Uiuttade feaoameB 
werden, welche etwa im eiozelneo Ffella cur Abwaodoag an- 
mhteiharer Gefahr ein Abweichen von obigen VoneluüUa 
IMMbwendig machen möchten. 

Art. »). Die vorsfchimdon Vorschriften sollen öbriffcn» in 
keinerWei.se ein Schiff oder den Rheder, dtu Führtr oder die 
Mannschaft denselbea von den Foltten lM>lrcieii, welche dureh 
Versäumniss in dem Gel)rauclii! der I.;; [itvr oder Si^juale uder 
durch Mangel an gehöriger Achtsamkeit oder durch Vcruach- 
I toitg i iHg «tnar von dar gewöhnlichen seemännischen Plasia 
od« dnicb die bamdwen UnutAnde des FaUi gebotenan 
vacaic« airtittktu. 



NMlMlsItBraiilile und SturmrigBalt, 

(Eingesandt.) 

Lntcr dieser Ueborsclirift brachton die Xummern 
95«,") u. ;t.')S(; der Wr-scr-Ztg. eine .Studie, deren Inhalt 
niciitdarnachangethauist, die Hogieruiif.' zuermuthigen, 
TOm Reichstage Mittel zur grösseren .\usbildung der 
lAetMwolo^eztt fordern oder faliss dies demuageachtet 
geadueht, die Reichsboten willig zu machen, solche 
zn gewähren. Voransgcsctzt, die Studie werde in den 
bezeichneten Kreisen seihst mit gehöriger Aut'merk- 
saiukeil gelesen, was kouiieii alsdann die darin aus- 
gesprochenen Ansichten und die gewonnenen Resul- 
tate viel nützen. Der Leser wird gewahr werdeo, 
dass man mit der wiMenachaitlicheu Behandlung der 
Frage (von der VoriierTerlrflndigung des Wetters, also 
der Nützlichkeit der Sturmsignale etc.) noch nicht 
weit gelfoinmen ist , und dass es mit dem wetterbestim- 
niendcn Einlluss der Mnjid])hasen uicLts ist. Ver- 
muthlich stützt sich diese lieliauptung .Tut'die mehrere 
Jahre fortgesetzte ti Müuchcner Aulzeichuungcn, be- 
kanntlich iat aber die Hauptstadt Baiems den £in- 
Hüssen der Flnthwelle nicht ausgesetzt. — Dann 
wieder hört er, dass bei einer hinreichenden Anzahl 
passend Tertheiltcr Stationen sich erwarten lasse, 
das.s man sich auf Stürme vorherciteii kouue. Von 
den Bestrebungen der Holländer wird als einziger 
grosser Erfolg d.os Buys Ballof sehe Gesetz über den 
Zusammonhang des Barometerstandes mit der Wind» 
richtung genannt, dabei abernieht gesagt, dass dies 
Gesetz eine der wichtigsten Onmdl i.cju für dieWcttcr- 
kttnde ist. Fast in einem .\tiie:ii \',ird erzählt, dass 
die Zeit, welche zwischen dem Entstehen des baro- 
metrischon Unterschiedes und dem Eintritt des Sturmes 
vertliosst, noch nicht bestimmt werden kann, und dass 
. die Kenntuisfl der Stombahnen in Europa gefördert 
worden ist. Es wird dargelegt, wie Grossbritftnnien 

fegen Westen ungedeckt ist, dass Versuflie. die 
zoren als einen vorgeschobenen rosten zu Ijcnutzen, 
nach den gemachten Ücobachtungen zu urtheilon, 
zu nichts fuhren können, (womit freilich noch nicht 
erwiesen ist. daea alle und Jede Deckung, etwa durch 
Neufundland oder sogar ulaiid, als unmöglich zu 
betrachten wäre.) Zum Schlüsse heiast es dann, es 
liege zum mindesten in den erzielten Resultaten kein 
Anlass, die Sache überhaupt aufzugeben. Vielmehr 
werden fortgesetzte liomühungen die Treffer uuter 
den Sturmwarnungen vermehren uud die meteorolo- 
giflcben Kenntnisse fördern, wenn die Arbeit auf 
wiisenachaftlicher Grundlage betdeben und nicht daa 
Uosae Wetternrophezeien zu sehr in den Vordeigrand 
gedrängt wird. 

Aus der ganzen Studie überkommt demgew&lin» 
liehen Leser das Geflihl, dass er es mit einem ihm 
fiberleaenen Geiste zu thun hat. Er stösst da auf 
einen hohen Grad von Gelehrsamkeit , denn manche 
der technischen Ausdrücke sind ihm unklar. Wir 
dürfen aber nicht vergessen, dass die Mehrzahl un- 
Mrer Baiduboten ab gswfllinlielieLeaer gelten wwden, 



sie wollen seibor keimen .\tis|iruch auf einen tiefisn 
Einblick in das Wesentliche erheben. 

Um nun womöglich den schlimmen Eindmek der 
mehrerwähnten Studie zu ncutralisiron, mag ganz in 
der Kürze angedeutet werden , dass streng genommen 
von exacter \Vi..si uncbaft bei dem gegenwärtigen 
Stande der Wetterkunde gar nicht die Hede sein 
kann, denn sie beruht zunächst auf Erfahrung, wie z. B. 
die Ileilkunde. Mit dieeer hat sie das Eine gemein, 
dass ein wissenschaiftticii gebildeter Mann die gewon- 
nenen Erfahrnngssätze methodischer zu verweiihen 
vermag , als der Ungebildete. Sie ist aber insofern 
von der Heilkunde verschieden, als sie in .\ubotracht 
des kurzen Zeitraums in ihrer systematischen Ausbil- 
bildung verhültnissmässig grössere Fortschritte ge- 
macht hat. Das ist schon daran erkennbar, wenn 
man sich der Wetterkalender des Professor SUefd 
erinnert, die eine Zeitlang grossen Ruf genossen. 
Als in Bremen in den vierziger Jahren die Natur- 
forscher tagten , konnte noch mit Kocht Bürgermeister 
Smidt auf einer gemeinsamen Fahrt nach Ilelgulaud 
den Toast ausbringen: ^Gehoben sind des W'ettera 
Zwiefel, es lebe der Professor Stiefel!" Der wissen- 
acbaftliehe Apparat des Professors lies« gewiaa nidits 
zu wünschen übrig; das ganze Planetensystem war 
als Mitabeiter engagirt. Klimpern gehört zum Hand- 
werk, aber hier wurden im guten Glauben den Laien 
die Augen verblendet. Indess war die Herrlichkeit 
nur von kürzet Dauer. 

Von der Wettertelegraphie liast sich mit Fug 
und Recht behaupten, dass sie stetig Fortsehritto ge- 
macht hat und dass diese Fortschritte mit den an- 
gewandten Mitteln in einem sehr richtigen Verhält- 
nisse stehen. Es ist aber der aUo Erfahrungssatz 
vom Säen und Ernten. Hoffentlich stellt sich der 
Reichstag, wenn es mal tun Bewilligung von Geld- 
mitteln znr iprfieseren Auabildung der Wetterkunde 
sieh handelt, auf einen höheren Standpunkt ab die 
Reichs-Cholera - Kommission : .\lK's lässt sich doch 
nicht erreichen, folglich geschieht gar nichts. 



Van Melkowrii« dvrcli Backstein Paaaage nach 
MAietaM«. I87S. 

Die Fahrt an der Südküste vou .\ustralien, be- 
sonders in der Sommerzeit, von Decombor bis Mai, 
bietet keinerlei Schwierigkeiten, und wenngleich Winde 
meistens frisch wehen, ao ist deren Richtung doch 
veränderlich und herrschen im Sommer südliche und 
östliche Winde vor, mit meistens schönem, hellem 
Wetter. Ein Barometerstand unter 29.70 zeigt einen 
nördlichen Wind und unruhiges Wetter an, doch zieht 
£ast regelmässig der Wind sich dann durch Westen 
nach Süden, (so dass man, nach Westen bestimmt» 
damit gute Sehlagbugen im Stande zu machen ist» 
Von Melbourne nach Adelaide, wenngleich {die Distaas 
nicht gross, kann im W'inter leicht eine Reise von 
14 Tagen werden, doch in Sommerzeit, unter gün^ 
stirai Uontliaden ist sie sdmell sn . mpj^ gBtyigoogle 



der nEdaard" zu Anfang Januars in dreimal viemnd- 
zv'anzig Stunden von Pttt Philip HMdt bfli Port 
Adelaide zu Anker. 

Von Kap Otway halte man mit gUnstigem Winde 
•n d«r Küste eatlaag, ia pMMnder iditfiBiniiioK daron 
«ad kann ich, nach eigener E r ft hmng, die Passage 
durch die Backstairs PassaRo empfehlen, da solche 
den Weg sehr abkürzt und mit gewöhnlicher Vor- 
sicht keinerlei Gefahr bietet. Nur ist es rathsam 
für den Fremden, nicht während dunkler Nacht da- 
durch zu gehen, sondern den Tag unter dem schönen 
BUnk&aer von Kap Willooahby, aof. Kaacaroo 
Maad, alnawarten, weil der Strom in der 7—4 sm. 
breiten Passago oft mit 3 sm. Geschwindigkeit läuft, 

i'o nachdem der Einflusä von Wind und Wetter. Die 
Cüste von Kangaroo Island ist steil, eine kleine 
Untiefe .Scraper", zwei sm. nördlich vom Feuer, liegt 
in unnittalbacer Nähe der Kfiste, wenigstens inner- 
lialb einer «n^ Unle Abitand. NfirdUw aeigen «ich 
die Paget als sww llaeh abgemmdete Inseln; reichlich 
40 Fuss hoch über dem Wasser und dit> davon süd- 
lich abstreckende Untiefe ist gleichfalls nur in 1 — If 
engl. Meilen Abstand von der Süd- Page, eiue freie, 
reine Passage von 7 Meilen Breite zwischen dieser 
md Kaagaroo Island lassend. Yatala Sbotl tot, wenn 
nBtJiig, gleichfalls nach PeiloiuEen rat n mnneiden, 
und ntdem biatal Antiehamber Bay eine grosse Strecke 

offenen, aber doch geschützten und sichnmn Ankcr- 
gmndes, falls Wind und Strom dem Schiff entgegeu. 

Dicht um Kap Jervia herum, den ganzen Spencer 
Golf hinauf, halte man in mässiger Entfemang vom 
Lande, dass Fahrwasser ist Uberall frei tmd rein. 
Port Adelaide n&her konunand, wird maa niclit vor- 
fehlen , den 2500 Fnaa hohen „Moont Lofty* zu sehno. 
Wenn man diesen ungefähr im Osten von sich hat, 
80 steht man noch lü sm. südlich von Port Adelaide 
und wird sehr bald den Feuerthurm und die Schiffe 
auf der Rhede zu sehen bekommen. Man ist nun überall 
auf 7 -8 Faden tiefen Ankergmnd. 

Etwa 3 sm. südlich Tom FeoerUrarm streckt sich 
eine lange BrQcke ans, die „Semaphore Jetty", von 
wo ab das Lootsenboot, gleichzeitig mitdemCustom 
boarding officer zum Schiffe abkommt. Man legt 
deshalb das Schiff einfach so laufte an deu Wind, 
bis die gehörige Form mit dem Zoll-Üflizier beob- 
achtet und wird dann das Schiff unter Kommando 
des Lootsen entweder zu Anker oder in die Einse- 

Seiung gebracht. Die ^uize Ansegelong ist so ein- 
hch und gefahrlos wie möglich. Man zeige hier seinen 
Schiffsnamen gleichzeitig mit der Nationalflagge, be- 
hufs Telegraphirens der Ankunft nach .\delaide. 

_ Von der Rhede bis Port Adelaide führt ein schmales, 
seichtes Fahrwasser, worin die Wassertiefe in der 
Regel nicht mehr wie 15 Fuss. Bei Springfluthen 
haben beide Barren «iae Wassertiefe von 18 Fuss, 
doch ist dieees gegenwärtig anch der höchste Tief- 
gang, bis nt welchem man Schiffe in Port Adelaide 
beladen darf und ist selbst damit nicht sicher, ohne 
den Grund zu berühren, ein- oder auszukommen. 
Der Grund ist hart und deshalb für den Kupferbe- 
schlag gefährlich. Mehrere Bagger sind beständig 
bosidillbgt, das Fahrwasser zu vertiefen, doch sandet 
es dMUO schnell wieder zu, hauptsächlich durch 
den binwehenden feinen Flugsand, der, ein paar 
Meilen breit, hier die ganze Küste bedeckt und bei 
starkem Wind beständig wie Schnee in Bewegung ist. 

Tiefgebende Schiffe können daher nur mit Spring- 
fluthen auf- und abgehen und grössere Schiffe be- 
dürfen immer eines Schleppdampfers, ausgenommen 
vielleidit im Wiatar eingehend, mit Westwind, der 
das Wasser im Qott aufetauet und auf dem Flusse 
günstig für dio ganze Strecke ist. Schlepplohn für 
ein- und ausgehend ist jedesmal für die ersten 200' 
Tona Ragister 6 Or j«d« waitefe Tob Bag. 6 d. 



für die einzelne Tour, also nur ausgehend oder nur 
eingehend ist der Schlepplohn 2 £. höher. In Port 
Adelaide sind zwei Schleppdamper, aber beide einer 
Kon^ipiio gehörend. Die Lootsen machen einen 
Ablag tob Vt das Lootagaldea, waaa das Schiff ga- 
sehleppt wird. 

In dem Hafen kommend, nimmt der Hafenlootse 
das Schiff in Empfang uud liegen die Schiffe in dem 
schmalen Strom entweder an Bojen hinten und vorne 
vertaut, oder an den Wharüi, entlang der Seite des 
Flusses. Die Wasscrtiefa iniBdto ist sehr ungleich, 
uad nur wenige Stellen, wo aum mit 17—18 Fosa 
TiefiKang beständig flott lieft. Maa baaofate daher 
in der Charter die Clausel, dass das Schiff in Port 
Adelaide „bestündig flott" erbalteu werden soll, was 
nicht in allen Wharfs geschehen kann und erleiden 
leicht Schiffe durch das Liegen auf dem Grunde nicht 
nabadentenden Schaden, besonders, da nicht darauf 
zu rachaen ist, dass derselbo überall eine ebeaa 
Flädia hat. 

Die Strömung in dem Flusse oder Creek ist un- 
bedeutend uud erreicht uurselleu eine Geschwindigkeit 
von 2 sm. per Stunde, weil es eben keine Flussmün- 
dang ist und aus dem Lande kein Wasser zudiesst, 
sondern nur das Seewasser, duroh Ebba nad Flatfc 
bediutt, eia- uad ansströmt 

Die Eisenbahnsohienen liegen auf den Wharfs ent- 
lang, so dass die Ladung direkt aus den Schiffen 
auf die Bahn und vun der Bahn in die Schiffe ver- 
laden werden kann. Sind viele grossere Schiffe, d. h 
mehr wie zwanzig im Hafeu, so reichen die Wharfs 
nicht hin , um allen Schiffen . einen Platz daran zu 
Beben nnd haben in dem Falle die Schiffe, welche 
Ladung löeohen den Vorzug. Man legt dann eine 
zweite Reihe Schiffe aussen an (stage-berth), so, dass 
die grosse Luke der aussenlicgenden zwischen den 
beiden innenliegenden Schiffen liegt, uud stellt die 
Verbindung mit der Wharf her durch eine lange Stel- 
lage, die zwischen den innenliegenden Schiffen durch- 
läuft. Die Stellage liefert der Wbarf-Meister. Sollman 
solcherweise mit Weizen laden, so sind die Säcke eiad 
ganze Strecke über diese Stellagen zu transportiren 
und da man dasselbe Wharfgeld zahlt, wie innenliegende 
Schiffe, so liefert die Wharf-Kompagnie einen Mann 
zum Tragen der Säcke. Wenn nun die Ladung laut 
Charter auf Schiffsseite zu liefern ist, so hat der 
Verschiffer den zweiten Mann zu stellen. Gerne will 
man es natürlich zur Usance machen, dass die Schiffe 
den zweiten Mann bezahlen, doch lasse man sich]daraaf 
nicht ein. Für Tragen des Weizens an Land, (wozu 
im stage berth zwei Mann nöthig, sonst einer), be- 
zahlt man per Ton 6 d. Eine Ton ist hier in Port 
Adelaide für Arbeitdoha garadmet gleich 8000 9 
(short ton). 

Uebernaupt bat man in diesem Hafen mit aUea 
Bedingungen der Charterparthte sehr vorsichtig SB 
sein, dass solche klar und deutlich bestimmt, weil 
eben einige grosse reiche Häuser in allen Sachen, 
als Steamer, Wharfs etc. etc. bedeutend betheihgt 
sind und mit ihrer Geldmacht den ganzen PluU' re- 
gieren. Schon lange ist es erkannt, dass der Hafen, 
da wo er jetet ist, ^nz am verkehrten Platze hegt 
nnd viel passender im Nord-Arm des Flusses, also 
ausserhalb derlnaen-Barre sein sollte, doch hindwa 
Privat -Interessen und der Einfluss solcher Leute, die 
ihre Speicher nicht entwerthet sehen wollen , die Ver- 
legung, während die Kolonie Jahr aus Jahr ein gros^i^ 
Summen darauf verwenden muss, das Fahrwasser 
offen zu halten. 

Zum Löschen von Ballast befindet sich btthsr 
nirgends eine dazu bestimmte Stelle und ist dieser 
Umstand, wenn viele Schiffe im Hafen sind, leicht 
Ursache grosser Verlegenheit für diejenigen, die mit 
SaadbatuMt koauaeB, da man Bolo]iOj||fgrai^^'''<äbogIe 
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will. Steine werden zum Bauen verwandt und frei 
von Kosteu von Scbiffsseite genommen , für Sand aber 
nww man nae Wliarfage bezahlen ron 1 sh. per Ton 
vad muss auch 'dann pooh deaaelben fortfahtan Iwsen, 
wozu man oft nicht einmal die nöthigen Kuren t>e« 
kommen kann, wenn viel Weizen zu trausportircn i.st. 
Man rechne daher immer; das^ der Sandballast 
1 sh. 6 d. per Ton noch kostet, wenn man solchen 
mit eigner Mannschaft löscht und 1 sh. per Ton noch 
mikCf wenn Stauer solchen löschen. Es wird daher 
meUtens vortlieilliaftw eeia, bierliw SteiabaUast sa 
ndimen, selbst wenn men dafBr am Ort« dar Ein- 
nabne bedeutend mehr bezahlen muss. 

Stauer, für blauen der Ladung bekommen 6 d. 

£r. Ton, für Einnehmuu uuJ Stauen 1 sh. per Ton. 
[an wird es nicht rathsam tindeu, mit eigener Mann - 
Schaft eine Weizenladung zu staoaa, da im Sommer 
in den keissea Tagea aolGba aagenrokat« sofiven 
Arbeit selbst den besten and willigsten Lenten bald 
Zuviel werden würde. Weizensäcke wiegen — 300 ST 
und um solche den ganzen Tag auf dem Rücken zu 
tragen, dazu gehört iiielir Ucbuiig und Ausdauer, als 
mau mit Hecht von Matrosen erwarten darf. Lösebon 
Ton Ladungen geschieht meistens in Aocord mit 
Staaeca , mt Maschinen , dach kaaa mm »Idiai aaeh 
rocht gat mit eigner llannsebaft thon , wenn solebe 
daxa willig. Die Arbeitszeit für Löschen ist von 8 ü. 
Mrgs. bis 4 U. Nachm. Sonnabends allein bis 12 U. 
Mittags. Kür Ucbcrzeit wird bezahlt. Laden kann 
man ungehindert von 6 U. Mrgs. bis <> U. Abds. , so 
lange es keine zollpflichtigen Güter siml. 

Die festaa Sohiffii- and flafea- Unkosten für den 
^doard", 648 Ton Reg. stellten aieb folgendermassen: 
FQotage, in and out 50 sh. par 100 Ton Reg. 

und IJ d.' für jede W«lten Ton.. £ 8. 11. 'J. 
Harbour Dues ti} d. pr. Toa ........ 14. l(i. 10. 

Towage in and out. »29. 8. — . 

Tonnage Duos 3 d. pr. Ton „ 6. 17. — . 

Harbour^ Pilotage, erstes Vertäuen und 

VerboTangen „ 6. — . — . 

Bntering and Clearing,2guinoesi\l £ 1 sh. 2. 2. — . 

Die llaupt-Export-Artikel von Süd-Australien sind 
Wolle, Weizen, (Mehl, Baumninie (Gerbestoff), Kapfsr- 
erz, präservirtos Flcich , Talg und Häute. 

Bei Wollladung beachte man die Bestimmung 
in der Charter, dasa das Pressen der BaUen (dumpina) 
Tom Versebifler sn besorgen ist Ungewaschene Wolle 
fgreasy wool) soll leicht einer Selbstentzündung aus- 
gesetzt sein. Die Fracht für Wolle wird pr. Pfund 
Gewicht bedingt. W.dk', liosoiuiers ungewaschene, 
darf nicht dircct auf Weizen gestauet werden. 

Weizen wird fast immer in guten starken Säcken 
varladea, selten lose im Sohi£ Der Weisen hier 
in Sfid-Aaatralion ist sebr tchSner QnaHtftt and sehr 
trocken, weshalb man behauptet, er nehme während 
der Reise an Gewicht eher zu als ab. Ist die Weizen* 
ernte eine gute, so hat Süd-AustraliLii eme growe 
(Quantität zum Verschiffen, und zeigt sich dann 
Jetzt noch Ii u iit die Beförderung der Waaro zum 
Veisoliiffangspiatz als unzureichend, weshalb Kauf- 
« . lante gern lange Liegetage verlangen. Ein grosser 
Theil Weizen kommt mit der Eisenbahn aas dem 
Inlande, ein anderer Theil von Küstenplätzen in 
kleinen Fahrzeugt u. Port Adelaide ist der beste und 
bequemste Ladeplatz hier im ganzen (iolf, alle so- 
genannten Aaaaanhifon «hid wenig genng an en^ 
pfehlen. 

Baumrinde (Bark) wird in Säcken oder auch lose 
verladen, als Gamimng nnter Wolle oder zwischen 
Talgfässoru etc. Bark lose bezahlt ca. */i der vollen 
Fracht. Kupfererz wird immer in Säcken verschifft. 

Iiiipurt-Artvkül sind meistens Stückgüter von Eng- 
land, dann Holz von der Ostaae, Kiwenbahnschienen, 
Maechinen, Kohlen etc. 



Das OatMdudi' wird dem Oregonholz nnbedingk 
vorgezogen, weil es feinftaeriger ist Das Maat nv 
Holz' in ganz Australien, wonach im Grossen and 
Kleinen gekauft und vorkauft wird, ist nach laufenden 
Fassen. Der Werth variirt zwischen 4 — 6 d. pr. Fuss. 

Mehrere Linien von Schiffen gehen beständig 
zwischen London und Adelaide, aar der Bfidoreise 
Capstadt aalaafead, die auch fast allein ftr gewiSha? 

lieh hinreichen, den Seeverkehr zu besorgen, abga* 
sehen von der Küstenschitlfahrt. Mehrere Steamer 
venuitteln den Verkehr mit Melbourne. 

Adelaide ist kein eigentlicher Fraehteamarkt, es 
sei denn, daaa eine gute Weftenemte and saglndk 
hohe Kompreiae in Europa ilon Bedarf von Schiffen 

hervorrufen. Man darf aber doch immer ziemlich 
siclicr auf eine Weiterfracht rechnen, wenn man mit 
Ladung cinkommt. Befrachtungscommissiou ist 5 Ii, 
Man reservire sich immer bei schwerer Ladung seine 
K^&ten Air Paasagiere und leichte Güter, beeoaders 
wenn man nach Europa bestimmt 

Der Postverkehr mit Europa ist sehr langweilig 
und ist monatlich nur eine europäische Mail. Der 
Steamer von Point de Galle llatt bis Albaaj (King 
Oeorgee Sound), vmi wo tm anderer Steamer die 
MaO füT SfLd'Attstrafiea abholt und gleichzeitig die 
ausgehende Mail abliefert. Der Telegraph nach Eu- 
ropa über Java ist fertig, doch sind Telegramme 
dahin thener, 10 Worte ca. 10 £. 

(Schliui folgt) 



Germanischer Lloyd. 

Von ihmialaaegegeben der VI.NachtragdeeBflgieten 
für 1873, die Honnte August und September nmfu* 

send. Er enthält wieder 150 Schiffe, und zwar 54 
Schiffe deutschen Rhedem der Nordsee gehörig^ 
worunter 14 Hamburger, 12 Bremer, 4 F.lsÜether, 
4 Emder u. s. w. 51 Schiffe deutscher Rheder der 
Ostsee, worunter TRoetocker, 0 Stralsunder, 4 Stet- 
tiner, ö Daasiger n. a. w. 45 Schiffe gehörten aus- 
ländischen IQieaeia in BoMlaadi SohwediBn, Norwegen, 
D.'incm.irk, Caplaad, Holland, Gtieoheolaaa, Spaaiea, 
La Plata u. s. f. 

87 Schiffe erhielten die Klasse A I., 52 die Klasse 
AIL, S Schiffe die Klaaae BL und 3 Dampfer be- 
stimmte FriiteiB (5t neue BeriehtiguDg. 



Nautische Literatur. 

Die Kesael-Abthollung auf Dampf . ■ichiffea. — Umsehau 
In d«n Kesaelräumon der Handelnflotte und Kriegamarllie 
von Schwarz -PlammlnK, Ingenieur. — Mit S84 Abbil- 
dungen auf 47 T&fttln. - Berlin, 1878k voa 
Rudolf Oaartner. Pruis 10 Thaler 20 Sgr. 

Ein Product deutschen BienenfUitscH liegt vor uns! Wenn 
wir uns Wur. wegf^n R.iiimmiinRel!i , kurz fassen railssen, »o 
möge uns der K''le''r'*' Autor vcrztihou; aber wir denken mit 
I Bpnihipann i.larnn, linss ihm di-r GcJaiike, als würden wir den 
Aü^itn lltnt'j, den ^rin siihian.'i Wurk utibeslritton in der nau- 
tischen Literatur Duutschlauda ciuaimmt, aicht Tolleatb wAr- 
digen, gewiss fem bleibm afs4< 

Der Inhalt des Bockas Ist In Kflise Iblnnder: 
Oer erste Abschnitt bringt einen üeberbHck der lien> 
achenden ScÜffskeasel • Constructionen und die Clasiiflcirung 
den^bea. benrieht die idnulnen KaaaelputliieB oad Kessel- 
theOe, fansrdle Aimalnr. die üebeAitsar, Keasel-MtiutioBn 
o. s. w. 

Im zweiten Abschnitt ist vom Kesselditast w.iLrutul der 
Reite und im Hafcu die Rede; er ist deshalb In inlers für 
das Maschini npcrsiOual an Bord, sowie für Mariuc lii hfinlen und 
Directionen von Dainpfscbiffl'abrtsgeieUachafti'u von Interesse. 

Der Anhang enthAlt Notisea aber die VenumiHausa 
vertcbiedaner Fahrwasser, Ober Kesselsteine, Sehiflwölilea, 
EatwickelsngiDdAnadeliniuigderDampfscbiffirabrVinBbeiiondere 
der Deatsehes, Raiaedaner von Dampfern o. A. 

Es ist dabei überall auf die KriegSBiarine, «ie snf die 
Handelsflotte UQcksicbt genommen und neben der BeSSChitthrt 
Mieh dar FlnsaachilBahrt gedacht «ordan. 
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näbtr dl 

Seilaii itakiM Bidet von deäi fdtibrlw Anlör in Uakwmllrtw 

WeiM Aaflrl&ninK and die M!mfa»$md*U Beleknm;. Wir Bfltsan, 
wie schon Eisgftngs erw&hnt, leider veraichun, auf den n&heren 
bhalt der einieLaen Abschnitte eiiuniffehoD and wolleB hier aar 
di^eniffe Stelle Us dum Vorworte den Letem der „Hanaa" 
■ittheilea, weldie von der m&chtiKen Kntwickelang der doat- 
nak«B DanpfKhiffTabrt ErwUmung mkcht. Der Antor ichreibt: 
„Schon i;eK(>Qwilrtis ist die HandeUdaropferflotte dei deat- 
^Hlien Reicht!!! von hohur Bedeutung: sie überraft die der 
i^niaten anderen NaticmcQ und wir<l nur voa Orosabritannien 
gOad den Vereinigten Staaten nhrrtrntTp:;-" 

i^nitehtlicb der Horhseedarapfschifffahrt aber nimmt 
„Dentschland sogar den zweiten Rang ein, da es n&chit der 
.britischen lieine HaodeUflott« der Welt giebt, weUbe so sftbl- 
oceaniMhit D—BtorfwWndBMM at«Ult dt dl« 



„reiche 
„Deutache." 

,Wftlll«ld Mt Zdt 

„Europa ^t aaerfkanbÄ» DampliBrBsie IbmAwpt nidt 
-baitoht nnd Frankreich nnr 7 Dampftr ftr diese Fahrt besitzt, 
slnfen aas Wüser, Elbe und Oder mehr als 3() Schiffe in 
aMfltlmttaifer Fahrt nach Atta Mdndnnren des Hudson und 
«dit HMaqtpi, sowie in die Chesapcake-Bay." 

„Anek aind es gleichfalls deutsche Dampfer, welche eine 
„refrelminifa Veriiindnng mit Central-Amerilca und Sod-Amerika 
„unterhalten, und in jOngiter Zeit ist dieser lebhafte Dampf- 
„Terkehr vom atlantischen bis in den indisch nn Ocean anign- 
„dehnt worden, indem deutsche Damjifer selbst die wfite Strec ke 
jjswisehen NonlBoc-kiisto und Ost-Asipn (viaSuez-f iruill ilurch- 
l^aofen: ausserdem ist nach der Westkaste Amerika'» eine 
aDnmpferlinie eröffnet worden. Wenn demnach in der Gegenwart 
aichon die deutsche FU«rge von Bord einer atattUchen Dampfer- 
„fiotte weht, die im In- und Auslände sieh einen verdienten 
„Rof erworben nnd die Eifersucht anderer Nationen geweckt 
„hat, so ist die Aussiebt hOchst erfreulich, dass diese Flotte 
„nicht nnr auf ihrer Höhe sich behaupten, sondern in aller 
„nächster Zukunft schon verdoppelt haben wird, eine Folge des 
„Untemehntungsgeistcs, der seit der ßlorreichen Einigung Aller 
„deutsdien Stimme und der Entfaltung Eines Banners Dberall 
„mkchüg hervorbricht."' 

„Auch die junge deutsche Kriegsmarine nimmt gegenwirtig 
„schon eine bedeutende Stellung ein und nach AuHfahrnng des 
„FlottengrOndangaplanes wird nnsere KriegsflaKgei welche beut« 
i^ahflB ui allen Qewttam b«id«r Ball>faid«a aieb iMMCt 
^d Anerkennung m Ttnelafta miaa, «im impoeaal« Midrt 
f^rapffaeBtiren." 

«Sa fehlt demnach in Deutschland nicht an Interaaicitm 
Jb ein Puch wi« d«a Torliagend«, wenn aa anch mr «Im 
^ecialitAt :iuBd«mO«lil«lad«rD««vfeehlflBAiCaiirlaaehHnnt 

„brinpi-n will " 

,.Erhrbli(:h vermehrt wird die Zahl der Interessenten durch 
„das Htamm- und sprachverwandte nachbarliche Üesterreich- 
„üngam, dessen bedantande Handlungsflotte und ruhmreiche 
„Kriegsmarine nntar den ftbrigen einen herrorstechenden Rang 



Vb aobUeaslich ancb die knssere Ansstattong des Buches 
■u erwähnen, so bemerken wir, dass in dieser Besiehnng das 
in Rede stehende Werk, sowohl an Eleganz, wie an praktischer 

Anordnung:, alle bis nnn erschienenen deutschen nautischen 
Werke rceU nhi:rtri;lt un{i Reradczn als aiustergültlg hiufrrsti llt 
werden darf. Mii^en sich alle Verleger niiuiischir Wi rki: 
daran ein Beispiel nehmen! Die Wahl di s Formates der TaiVlu 
wird auch in den Cajaten der Schilfsoftizicre den bequemen 
Oebraneb ermöglichen. 

Indem wir das schöne Werk nochmals aüen Int«ret$«iUe» 
auf dat Wärmste empfehlen, hoffen wir mit Bestimmtheit, daaa 
daas^be einer solch' beilUligen AufiuUime sich erfreaea «Icd, 



nn dem Antor dl« HftriieblMit m 1ll«l«n. den b«abdAili|lM 
swailen Theil: JDi» J(S«dMs«i«bmAMy «<■/' Dmm ^td dnf fi 
ia Bild« felfMl laaawttt können. F.a. 



Stall« Mdi 

H. HoidMke: Tabellen und Formeln snr Berechnung dar 

I>piatung des Wasser- und Kohlenverbranchs der Dsmpf- 

mnai hiuijii ;iiit besonderer BerQcksichtigiinif der Soedurnpf- 
maschincn. Kiel, K. e. Wechmar IHTä. Seiten. Preis 
1 Mark. 

Es erscheint uns als ein kleines, sehr braachbares Tade> 
mecum fOr Seeoffizi ere, Fabrikanten, Ingenienre nnd Maschinislea, 
wo Formeln , Tabellen und Aufgaben in instructiver Reihen- 
folge wechseln. Der Verfasser, Directcir der Eiseagiesserei 
und Maschinenfabrik von Wöhrmann & Sohn in Riga, hatte 
jedenfalls Oelegenheit, so gut wio jetzt so auch früher als 
Schiffsingenieur ans der Quelle tu schöpfen. Der Inhalt ist 
folnnderl: 

1 . Berechnung des adtUeran Dnakaa 8«ite (. 

2. „ der thaaratlBöhai VtaMDlfea.. , 6->8. 
4 . Einfluss des scItkdHeliaB Baomea anf das alt^ 

lern Druck , 9—11, 

4. Der kleinste anzuwendende FaUaagagmd ... , 12 

5. Oes&ttigter und nberhitzter Wasserdampf.... , U—ib, 

6. Wasserverbrauch pro Hulj , IC— 18* 

7. Verdampfte Wassermenge pro Pferd und 

Stunde „ 18—20. 

8 Knhlen -Verbrauch pro Pferd und Stunde ... „ 20—26. 

9. Derücksichtigung des Salsgebaltes „ iS—SO. 

10. Berechnung der nominellen Pferdest&rke — „ 



Endlich erschien soeba«: 

HeW.JDoTe: SSä 



TtiiMlater Aaflaftb 



stark 



StMtsvertrige wegen Auslieferung von Verbrechern. 
Es können FUle eintreten, in welchen es dem Schiffskapitaia 
«•kr ■■täli«li a«ia kaoa, an wissen, welche Oattuag tob Ym- 
bisclMn «nagelieibrt werden moasen ond in welchen Luden 

dies Oberhaupt gefordert werden kann. Deutschland hat mit 
Grossbritannien Im vorigen Jahre einen Vertrag abgcBchlnssea, 
welchem sufolge beide Staaten sich verpflichten, Mürder. Todt- 
schl&ger, Falscbmflnzer. Filscher von Urkumlen etc., R.aaber 
Mordbrenner u. s w. und auch solche Menschen auszuliefern, 
die ein Schiflf auf hoher See versenkt oder vernichtet oder den 
Versuch gemacht haben, femer Solche, die an HorJ eines 
Schiffes auf hcLer See Oewaltth&tigkeiten verubt haben, in der 
Absicht. Leib und Leben su schidigen; endlich Solche, die 
an Bold «iMa Sahiffu «nf Itohar Sa« gman dan ObeibafaU 
des SehÜm rieh empOft «der «leb daia verachworea babea. 

In dem Vertrage zwischen Grossbritannien und den Ver- 
einigten Staaten von Amerika wird ausdrücklich des Seeraabs 
erwfthnt. Da aber der deuuche Verttw gewaltoamen Baak 
anfuhrt, so ist anzunehmen, dasa dl« Ibumag g«w«tan ial| 
darin sei Seeraub begrifl'en. 

Das in dem deutsch-englischen Vertrage aufgeführte Re- 
gister der Verbrechen ist bis dahin das Reichhaltigste bei 
Staatsverträgen in Betracht komnicude. 

Zu erwähnen ist noch, dass politische Verbrecher als solche 
nirgends anagaiiatel «anlen , sie mOiata« aieb d« 
gemeinen YerimalMH aehuldig gemaiAt habaii. 



VnriAN A SONS. London. (Swaoses.) 

Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
VMu 4 SoiM Anti-Fouling Paint (Borgnet't-PatMlt} bekannt als die beste Compositions - Farbe fiir eiserne 
und llUxeiiie Schäbböden. Atteste der ertten Rh«d«r Englands über Schiffe welche 12 Monate in dmAfif" 
buUMShen und Ostindischen Gow.'isspm gewesen, beweisen die Vorzügliriikoit dieser Farbe. 
Lager bei WILH« RICHERS. 1. Vorsetzen No. 21. IIAMBUIiÜ. 



elldohart zur OlnHsiflclrunsr voai SelalifeB» 
Geatrai • Bereas in Berllo, Magdeburgcntrasse 6. 
FMtow, Vice-Coasnl, Dirigent, 

W. Bo^^: L&sb^a'uÄT t*""'^^-^ i Wrigenten der technischen Commission. 
DI« O«fl«llaoliäfl boabaiehtlgt in iantaniiall IBd MM«avd«utscben Hafenplätaen. wo sie sur Zeit nooh 
od«r BaalfliitJMv mB vbA nimmt da« Ceotnl-Banaa iMsfigllehe 



«oa Am§, KSf et * auehmaan. 
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HAMBURG, Sonntag, den 16. November 1873. 



X. Jahrg. 



Inhalt: Die Reicht- Obcrscebchördo, specicll das Central- 
Seemannsami. II. — Institut fQr Völkerrecht — Zur Reform 
de» Strasscnrochta auf See II. — Die Verortheilung des 
Dampfers „Murillo". 

Hierbei eine Beilage : Die Challenger- Expedition, Fortsetzung. 
— Von Melbourne durch Backstairs Passage nach Port 
Adelude liSlH. — Briefe eines, Scbiffskapitaius an seinen 
^bn. — Gekentertes SchilT, treibend im sadatlautischen 
Oceao. — Nautische Literatur. — Briefkasten. 



Die Reich$-Oberseebehörde , 

speziell das Central- Seemannsamt. 
II. 

Uebcr diesen Gegenstand schreibt man uns alao: 

Deutsches Reichs-Central-Seemannsamt zu Berlin. 

In der 24. Sitzung dos deutschen Iloichstagos zu 
Berlin, am Freitag den 17. Mai 1S72 hat bei der 
ersten Berathuug des Entwurfs einer Seemannsord- 
nun^ der Abgeordncto des ersten Ilannovcrschen 
Wablkreises zu § 4 jener Vorlage (Nr. 05 I. der Druck- 
sachen) eine Idee von grosser Bedeutung and practi- 
Bcher Tragweite angeregt und discutirt. 

Nämlich: die Einrichtung eines Central-Seemanns- 
amtes für das deutsche Reich, bei welchem neben 
der Führung eines General - Registers über alle für 
deutsche Schiffe angemusterte und von deutschen 
Schiffen abgemusterte Seemannschaften im Sinne des 
Art. 445 Titel 1 Buch V. des Handelsgesotzbuchs 
— zugleich die abgelaufenen Musterrollen der sämmt- 
lichen Küsten mUssteu asservirt werden. 

Wie ähnlich ein solches Institut unter der of8> 
ziellen Bezeichnung: Rcgistrar general of seamen 
lange schon in England bestehe und sich bestens 
bewähre. 

Zur Motivirung dieser seiner Hindeutung auf 
Schaffung einer gleichen Central-Stelle für das deutsche 
Reich, und zur Klarstellung ihrer unfraglichen Nütz- 
lichkeit, ja Nothwondigkcit, fast Uncntbohrlichkeit in 
den mannigfachsten Beziehungen des maritimen Ge- 
aammt -Verkehrs hat jeuer Abgeordnete damals dem 
Hohen Reichstage gegenüber sehr zutreffend Folgen- 
des zur Erwägung anlier ausgesprochen: 

„£s steht in dem Gesetz in § 22, dass die Muster- 
„rollcii künftig dem Seemannsamte des Musterung.s- 
„hafcns zugestellt werden und dort liegen bleiben 
„sollen. Ich finde, dass die Aufsicht des Bundes 



„wesentlich nach der Seite sollte geübt werden, dasa 
„er endlich beginnt, ein 

Central - Seemanusamt 
„in das Gesetz hineinzubringen, wo die Musterungs- 
„rollcn der sümmtlichcn Küsten müssten usservirt 
„werden. 

„Wer bedenkt, mit -welchen Umständen jetzt häufig 
„Recherchen nach verschollenen Seeleuten in Erb- 
„schafts- und anderen Angelegenheiten verbunden 
„sind, der wird mir zugeben; dass wir in einem solchen 
«Rcgistrar general of seamen, wie man es in England 
„hat, eine Stelle besitzeu würden, von der aus wir 
„diese Auskünfte in kürzester Weise beschaffen konnten. 

„Wir würden ferner Gelegenheit haben, wenn ein 
„solches Central-Seemannsamt eingerichtet wird, dort 
„statistische Erhebungen zu machen Uber den Stand 
„der seemännischen Bevölkerung, über den Verbleib 
„derselben, und mir scheint vom uilitairischen Stand- 
„punkte dieses ein sehr wichtiges Moment zu sein. 

„Wir haben auf unserer Flotte etwa 10,000 See- 
Fleute; ich frage, wo sind diese Leute zu Buchcui 
„wenn wir sie plötzlich brauchen? 

„Aus diesem Grunde müssen wir, glaube ich, den 
„§ 4 schon ändern, und weil das leichter und sicherer 
„innerhalb einer Kommission geschehen kann, so bitte 
„ich, den Antrag auf Vorweisung an eine Kommission 
„anzunehmen." 

Diese (die IX.) Kommission hat laut ihrem Be- 
richt über den Entwurf einer Seemannsordnung (Nr. 
182 der Drucksachen) zunächst durch Ausstossung 
des § 13 des Ur-Entwurfa zur Seeuiaunsordnuug den 
Begriff „Mustcrungshafcn'^ gänzlich beseitigt und dann 
zum § 22 (moderirt jetzt § 21) folgende Fassung be- 
schlossen : 

„§ 21. Die Musterrolle ist nach Beendigung der- 
jenigen Reise oder derjenigen Zeit, auf welche die 
„als Musterrolle ausgefertigte Anmusterungsverhand- 
„luDg (§ 12) sich bezieht, dem Seemannsamt, vor 
„welchem abgemustert wird, zu überliefern. 

„Letzteres übersendet dieselbe dem Seemannsamte 
„des Heimathshafens." 

Und diese Sinn- und Wortfassung hat auf Grund 
der einmüthigen zweiton und dritten Reichstags-Be- 
rathungen die demnächst unterm 27. Dccember 1872 
Gesotz gewordene Seemauusorduung unverändert in 
sich aufgenommen. ^^^^^^ ^oOgXz 



Nun, zum Miudesten ist glücklicher Weise die 
^SeemanusordnuDg" dodi sdlOD da! 

Wennschon in überaus generellen Umrissen I 

Eben aber wiederum diese ihre weitgesteckten 
Grenzen lassen Raum dafür, nach und nach im Geiste 
dieses Gesetzes organisatorische Verordnungen in'a 
Leben zu rufen, die numeberld speDdlan Mlageln 
abhelfen können. 

80 aUeraicbat der § 4 der SeemaDnaordmug, 
«elcher schliesst mit der Bestimmung: 

„die Geschäftsführung derselben (d. h. der Hnate- 
rungsbehörden) nnterli^ der Oberanftiolii dee 
fieichs." 

Damit viudicirt das Reich sich und resp. seiner 
«ntaprechenden obersten Aufucbts- Behörde nnrer- 
kennbar die Befagniss, dass es dieeea 0ber>Aa6icht8> 

rcclit il:i]tin fiüsiihon kann, eine Centraibehörde im 
Vci waltaug^wej^e herzustellen, welche ausschliesslich 
das Au- und das Abmusterungswcscn der Sccmanns- 
ämter zu überwachen und zu dirigircn, diu sämmt- 
licben Musterrollen von letsteren entgegen zu nehmen, 
die zeitweiu Einmchoog voa cbronologiscben Nach- 
weisnngen Aber stattgehabte An* und Abmiuterangen 
anüuorflüen und aus diesen MateriiiÜLii alle uöthigen 
PersoueustauJs-Notizeu in einem alphabetischen Gcno- 
ral-Register /.u saininelii und als ilolcge dazu die 
Musterrollen sowie die vorbin gedachten chronologi- 
•oben Naobrichteo dm Seemannsämter bei etoh in 
Mserriren haben wGrde. 

Analog deutet auf eine derartige Coneeniration 
der § 21 (Schlus»-Alinea) der SeemannsMdnnng übri- 
gens bereits hin; worin vurgeschricbcn ist, dass die 
Musterrolle nach ihrer (so oder so) Endnahme von 
dem (Amuttemde» Seemannsamte dem Seemanusamte 
des H dmaff tdicfau Ubersendet werden soll 

Denn eonet hfttte diese Uebersendung eben keinen 
Zfradc! 

Das ist freilich immerhin schon so eine Art 
Centralisation mit KUcksicht auf die factisch sehr 
groiM Menge von deutschen Seemanusämtcm, zu 
denen j» ulein nicht weniger denn 600 Cousulats- 
Stdlen slhlen; dahingegen aber auch von einer so 
beträclitüclien Ausdehnung zugleich, dass mit gleichem 
Fug diu Bezeichnung -.Docentralisalion" darauf an- 
gewendet werden kann in Erwägung der Thatsacbo 
nämlich, dass das deutsche Reich dermalen, laut 
mtlichen Verzeiohniss, etwa 250 Uoimatbshäfen hat. 

Alle die gewichtigen Vortbeilc also, welehe jener 

Abgeordnete In seiner — Eingangs dieeer Vorlage 

rqKrodndrten — Explication Ober die Einrichtung einee | Anm. L nnd IL) 

Jenen Nachweisungen dfirfte folgende Form geben sein : 

^JM». I. 



Central-Seemannsamtes hervorgehobeu hat, würden 
bei dieser vielgliederigen, auf die Viekabl der deut* 
sehen Heimathshäfen baairenden, Quasi-Centralisation 
nur eine sehr homöopathische Dosis von Erfolg haben 
köriiH'n. — Wobei z. B. eine irgendwie nothwendig 
gewordene Recherche nach dem Verbleib eines See- 
mannes sohlimmstens Falls sich nacheinander au alle 
Seemanns&mter der verschiedenen Heimathshäfen 
adreastren mttsste, wenn zniUlig nicht ein tiestinimterer 
Aäuüt^nnkk gegeben wäre. 

Oft sind Seeleute wochenlang an Bord, ohne den 
Namen des Sohiffiis, noch weniger den des Schiffen 
zu wissen. 

Gewiss auffallend, eher dodi wahrl wie die täg- 
liche Praxis lehrt. 

Wie soll in solchen Fällen sich Mstalten ein 

legales Verfahren bei Desertionen, oder Entlassungen 
wegen Scliiffbrucbs , oder Mitwirkung hei Havarie- 
etc. Verklarungen, oder nnsähligen anderen einsohlägif 
gen \'orkommuisseu'i' — 

Sie, solche indolente Seeleute, schreiben wohl 
mal im ihre Augehörigen auf demFestlande; sie denken 
dabei in Sorglosigkeit oder Einfalt jedoch nicht daran 
anzumerken, wie ihr Schiff, ihr Kapitain lieisst. (Vergl. 
Anm. in vor. Nummer.) Und so treiben sie dann mit- 
unter Jahre lang in allen Oceanen umher, ohne dass 
die Angehörigen erfahren, auf welchem Schiäe sie 
sich betindeti. 

Nach Jahr oder Jahren kömmt dann wohl eine 
Ausknnftsfrage über solchen Seemann, Ton dem niofats 
weiter als der nackte Name angegeben werden kann, 
aufs Tapet. — 

Jedes deutsche Cousulat im Auslatide wird mit 
dergleichen Erkundigungen laufend überhäuft; doch 
kann es bei aller BereitwiUigkoit und Umsicht in 
vielen, vielen Fällen gewünschte Auskunft MangelB 
genügender Information nicht geben. 

Die .MüglicliktMt. auf Auskuuftsgesucho dieser Art 
fast stets eine erschöpfende Antwort zu haben, kann 
einzig und allein die Verunigung aüer Seemaunsämter 
sa einem. Central-Seenannnmt Terwirklichen dadnrcht 
dass dieses von allen deutschen Seemannsämtem 
monatlich oder (was wohl practischer, weil woniger 
Tortokostcn verursachend) vierteljährlich Nachwei- 
sungen über die bei ihnen stattgehabten gcsamaiten 
An- und Abmusterungen, und zur oftiziellen Kenutniss 
gebrachten Desertions- und Todes-Fälle, emprängt 
und ^^■•»Mif die vorkommenden Namen — alphabetisoh 
geordnet — in «in Genend-Register bringt (conüMr. 



■n. N. (Kaiserlich denti«h« Konsolat.) 

Ckrait^giatke Naekmetimig Uber die im m. QBsrtal 1878 suttgehahten Aa-HostaninKen von SebiflhnssBSdtsfteB für 

DeutBcho Schiffe, 

Dass die in der vorlicj^cnJoD Nachwcisung verzeichneten Schiffsmannichaftea für deutsche Kaaffahitcischiffc vor dieseia 
Seemanosamte wirklich angemustert worden siad, «iid Bof QfsaA der hier aminirtSB OrisiaalTSrhanilonffea daiflber amUMh k«> 
sdieinigt mitteli Siegels und Unterschrift 

K. den 1. Octbr. 1878, Das SopmannRamt 

(L, 8.) N. M., Kaiserhch deutscher Konsul. 
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Erläutorungi-NotlBon 
m cbrODOlogischen XacbweisuDg aber An-Musterungen. 
ülrter BSeemanniaait'' verRtebt der 8 4, alinca 1 der S«e> 
aMm^Nrtennff vo« 87. Dm. ISn «iae jede «ir Aafnahme 
dM Ain[iaitwangs*AetM (Bmnvtrlngn) berufene BehOrdeJ 

Inerhalb des Pcutiuem Bakhn mm darin ant alle ia 
daa aiiiMlnen Bundesstaaten noek bwlananJaSpeflilitätaii, wia: 
Wftsserschout, 
Hat'i-r.-An;t , 

M u 3 1 >:■ r 1 1 n L"> - K 0 romiuion, 
SchifTtuhrti lieputatloB, 
Magistr.it i tr rt. 

md im Anslamde r> pr lm ncirr n danatba chie Aontaktt« die 
Kaliarlidi Deoticbtu Konüulate. 

Bi iat, veaaMhoa an rieb tod «ifwAieh maifMtdmtnr 
Nator, dock famariiia got, oater dam Vnum dailitaai da« 
Sacaannaauli angMdi den mu* gakrladdlelwit OflUal- 
Tftal der qv. Mnatanofibahftid« in Fimtiieaa Tamtragen. 

Ohne ganz aasscrorilcutlichen Aufwand an Zeit, Muhe und 
Material lässt nU-h von den ScemanntAntern die Nacbweisung 
der von ibm a vullzugcuon Auuiuaterungen nur cbronolof^isch 
aufstclk-u. wie eben diesi-llieD der Zeitfolge nach geschehen. 
Du dürfte für das Central-Sefmannä-Amt aber auch vollstiimlig 
miareicbcn cur Uebernahioe der betreffenden Naoicn mit ihren 
iralteraa Datan in daa e j j pfcai rtlia db e ttaaaial'Ba g l rt a r « «a «a« 
Btraage DardiUnuif der Ohraaaloi^ rieh alanar wM ai» 
sielen laasea, waO dia Vcta dar dcatadieB Seamannlater, da 
alle dealtekaa Koaadlat« damlUca, ein an weit Tenweif 
tei iet. 

Und weil überhaupt bei Fuhmng des alphabetinchen Ue- 
nand-RegisterB keine wesentliche Pointe darin liegt, ob z. B. 
Anmon früher vorkommt wie Adam, ub^lcich jener um einige 
Tage oder Wochen später angemustert ist als Dieser. 

I:-,; Jrr Name, wenn nuthij;, nur er»t aufKefuuden, so tinJcn 
ferner sieb in den Uubrikeü daneben auch all' die weiteren 
Kotkaa aber NiaaB Xrtgar. 



beneifen bat, darüber giebt der Art 3 der SeemaoDSordnuog 
vaiiatlBdigi 



Nnn, und was die BeieicbnoBg »Dentsches Schiil" heiaim 
will, daiflber Hast da« Geteta vom 86. Octbr. 1867, betreffmd 
dia NatiaBaiitIt dar KaiffdutaiacliÜ» nad llira Bafagain fBV 
Fldmins der Bnadeadagge, kaiaan Sveüd kaatakaa. 



r» IS auf der chronolopischeu Nachweisunp von dem be- 
treffenden Seemaansaste zu erbringende Attest ist nüthig aas 
Bwai aekr waiantllebaB Granden: 

einmal 

bildet mit dieser Beecbeinignng die Nachweisnnif ein formal aa 
Dokument und als solchea eine uilmndUcbe Bana für dia Eia* 
ttagaag ia daa alpkakatin^e Oeneral-Ragivlar daaGaalaMtoa« 



Fractisch IBB atMiwrIei Erwigongen wird die Anord- 
nung sein, Aam dia 8aaatanns&mter (etwa die des deutschen 
Binnenlandes ausgenommen, die vielleicht zu monatlicher Ein- 
reicbung zu ven>rticbten wilren) die Nacbweisung der Ton ihnen 
Btattgehabtcn Anmuatemngen stet« nach Ablanf einet Kalender» 
qaaruls dam CaaUaj-BaamaBBaamt bb 'BarUa «fauaiciakan 
haben. 

Denn wohl nicht i;ar wenige Seemannsämter (darunter sehr 
entfernte, aberseeiscbe Konsulate) haben vielleicht nur seltener 
ABBiBBtenagaB bb laoattiraBj bm da Wim aine engere wie 
^arte^ikiamik denn aoek adkon atekt sn «upfcblen, wegen 
dai Portoaufwandes. 




EU BT. Vf. 
dia te OL Qaattal 1878 
D«nfeB«k«B 



Wen unter aMaunchaft*, alao 
nologiacbe Naekwaianaff Ihr qi "' 



Daas die in der vorliegenden NachweiwBf 
Seemaansamte wirklieb abgemustert worden sind, «ird 
keMkeiaigt mittala Siegala und Unterschrift 

V. V., den 1. Uctbr. VfSH. 
(L.8.) 



in diaehro- 



znm andern Male 
ist dadurch ein Krsatz vorgesehen für den docb mAglichea Fall 

des VerlorcDgehens eines Original-Anmusterungüprotakolls. 

Die Ueherschrift der Uuhnken 1 und il gieht da an die 
Hand, was zu geschehen hat. 

Rubrik 3 erfordert schon daa Resultat einer Examination 
d< 1^ Einzutragenden über seinen Geburtsort; und da dieser 
nicht immer zugleich der dvile Heimatliaort (Unterstataunga- 
«ohanU nacbdera beutigen ttaBctz) ist, ao iat diaFaalttaUaag 
daa latrteren gans besonders ins Auge bb &iiea, am fkr all* 
tretende Eventualltüten informirt zu sein in Bexiehnng wif dia 
Wiedererlangnug irgend gewährter UntentOtioagea etc. Denn 
unter Heimathsort tiull hier der Angcbörigkeitsnrt, speidell der 
berechtigte Unterstützungswohnsitz, ^emciut sein. Und rttk 
dabei sich an, unter den Urtsnaraen in Parenthese je nacbden 
ein G (Geburtsort) oder ein Jf (llrimathsort) zu setzen. 

Natürlich ist abzusehen von einem Tlignrosum bei dieier 
Examiiuition. wenn es sich .Anheuerungen von SchitTslcntan 
sehr fremder Nationalität bandelt, wie etwa um Chinesen, Ma- 
lamk Sacar b. a. w. u. s. w. 

JMrw 4. Die Angabe de* Alten, 
n&hernd, ist insofern von Wesenheit, als dasselbe] 
— besonders bei Gleichnamigkeit — einen Anhalt aar ] 
long der Identitllt eines Recbercbirleu zu bieten vermag. 

RuMken 5 bi» 14 incl. berichtigen sich durch einfache 
üebcrtragung der correspondirenden Notizen aus dem Aa- 
musterungüjirotokoU und uns dem Clarirungs-Jouroal, und kB» 
dürifen an dieser Stelle keiner besonderen .\bhandlung. 

Rubrik lü. Zahlreich kemmen die KiUle vor, dass aof 
Grund vorhandener Musterrolle dieser und jener Schiffsmann 
Hocihgemustert wild. Sa iat nicht abeiflflamfft ^* r-*^-^ 
darnach entspreekend anunfUlcn, damit in TKÜleickt 
sieh abspielender Streitfrage mindestens doch derAnfa 
der neuer konstatirt ist 

Bubrik 16. Deren Ueberachzift deutet anagiebicBt aa, was 
daiia vam GaBtnipaaemannaaart aa TUmaritaa M. 

• {Ktiaerück dentaebea EonaaUt) 

iMktaB Ab-Hnitenufen ma BekiAm 

IffBB. 



äkalta kai 



dar Uar aaaerrfrteB Original^TerkaadlaafeB daiQbar 

Das Seemannsamt 
N. N., Kaiaerlich deutscher Konsul. 
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mrilvtamnca'BrotiBWS 
'aar ckroaelogischen Nacbweisung aber Ab-MneteroBta. 
Waa im Allgemeinen gesagt ist in den .Eritateilugi'V«'' 
in tnr ehronologiscben Nacnweirang Aber An-Musterungen* 
fndet auch hier auf diese Nacbweiiong Pinta nnd Anwendung. 
Es liegt ja derselbe Fall vor, nur in umepkchrtor Fnrm, 
So dass hier lediglich die Üulirik l.'t nrrli lir-srir.dfrer Kr- 
irterung zu unterstellen bleibt, welche die Desertionen ange- 
keserter Mannschaften oder Todesfltlle davon an Bord betrifft 

Deponirte abgelaufene Masterrollen sind der 
snug (Anm. II.) als Belagstöcke aozofogen, 



Wie in diesen beiden yorkommnltseB aadiBeli sa ffrfttrta 
iat, das schreibt die Allfemeiae Dienst-Instruktion für die 
XdBSoln des Deutseben Belehes Tom 6. Juni 1S71 aosdrflcUIek 
▼or. Und (te dia Seeauanalmter der Beicka-Bianea-S t a at e« 
herrschen daiOker keatimmte Moiman ikrer Laadaa-Bagla- 

rungen. 

Nach legaler Constatirung eines Desertions- oder Todes- 
fallcs ist dann die Rubrik 13 der iAbmusterungs-Nacbwelsung 
auszufüllen. 

und bei dun G«Dtnl-Seein«iiiisamte 
bewahren. 



[gitizaJ^TaOOgle 
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Uebrigens wird ohnedies die Haltnsg einer 
Nachveisung (Anm. I.) jetit unorlässlich für die 
Seemannsämter, nachdem die Seemannsordnung (§ 1 2) 
die Bestimmung getroffen, dass die Anmusterungs- 
luuidlung (d. L der licuenrertrag) in der Urschrift 
ab Musterrolle auszufertigen ist. 

Nirgeods nämlich ist erläuternd hierzu |;esagt 
oder audh nur angedeutet, dass von der Onginal- 
AnmuBteningsverhandlung eine Abschrift bei dem 
Beemannsamte zurückzubehalten, oder auf eine sonst 

Seoignetc Weise eine ControU« Über die angeheoflrte 
[annschaft zu führen ist. 

Geschieht gleichwohl nun das Eine oder das 
Andere vereinselt hie und da, so ist das lediglich 
ein Ausflnia raftlUger, rein penGnlicher Geachifta- 
kenntniss. 

Wenn man hierbei bedenkt, dass von den zur 
Zeit eiiatenten circa GOO deutschen ßcichs-Consulaten 
recht gut wohl zu '/« durch Wahlconsuln — also nicht 
eigcnthrhvn .Am/Ä-Faclimiinncrn — bevorstandet werden, 
denen einzig und allein die stricte und klar ausge- 
aprochene Instruktion Richtschnur ist und sein kann, 
■0 sind bei diesem Punkte leicht ganz unlösbare 
Schwieri^eiten in einzelnen Folgefdllen zu besorgen. 

Ein Beispiel statt vieler dafür. 

Das SchitF geht verloren auf See. Die als Uuicum 
▼Orkandene MunterroUc mit. 

Wae nun, wenn es hinterher sich um die Er- 
mittelnng und Idcntiticirung der Besatzung handelt? 
— vesm nach Einseinen oavon Kechercken wichtig 
oder nothwendig werden? 

Wer soll, wer kann alsdann Auskunft geben? 

Der Herr Abgeordnete für den ersten Hannover- 
schen Wahlkreis hat in seinem dermaligen Vortrage 
über die Zeit- und Zweckmässigkeit eines Central- 
8eemauu;>amtes für das deutsche Reick diose Materie 
Ton folgenden drei Gesiehtapankten mm erSrtenid 
belencktet: 

1) die jetzige ümständliclikeit der Recherchen 
nach verschollenen Seeleuten in Erbschiilts- und 
anderen ^Angelegenheiten , 

2) die Uel^enheit zu statistiscbea Erhebungen 
über den jewelugen Stand der aeemlnnisohen Be- 
Tfilkerang; 

mnd 8) das hervorragende nilitairische Interesse 

an den Ergebni'jsen der Feststelhitij^'L'n ad 2. 

Es lassen sich diesen dnrcliSchl.iroT.ilrn ririimlen 
in der That kaum Nova noch weiter hiii.-iüüpcu- Sie 
lassen allenfalls nur den Versuch (!) einer präciüirtereu 
Auseinandersetenng zu. Welcher Venneh in Nadi- 
stehendem nun angetreten sein soll. 

Ad 1. Die bei allen ressortirenden Behörden nnd 
TOrzüglich bei den überseeischen Consiilaten mit jedem 
Jahre sich mehrenden Nachfragen über den Verbleib 
etc. etc. von Seeleuten IiuIilli offenbar nicht immer 
blos die Befriedigung personliclier Neuß;ier zum Uegen- 
•tande. Im Gegentheil werden überwiegend ver- 
anlasat durch relativ sehr ernste, schwer wichtige 
MotiTO; wie denn anck die meisten solcher Anskunfn- 
gOraoke von officieller Seite gestellt werden. 

Gewöhnlich bilden da die bezügliclieu Unterlagen 
dieser Requisitionen: „Todeserklärungen, Erl)t.chafts- 
„Sacben, Pensions- Verhältnisse, Ersatz verlorener 
„SeefahrtsbQcher, Atteste über Fahrzeit zur See, 
„Militair-, Geetellnngt- etc. Angelegenheiten, Erfüllung 
„gesetaliober Alimentirangsptiicht gegen Angehörige" 
und wie sonet die FUle alle Torkomniea nnd keinen 
mögen. 

Nun gut, schon mit dergleichen Naclifrar^ea ist 
immerhin, sofern sie stets nur an die richtige Adresse 
gerichtet werden möchten, schon genug Arbeit ge- 
geben, aber darin liegt die Schwierifl^it gerade. 

Das grosse- Pablunat nicht alldn, aonaeni anoh 
viele Ueiie, d. h. nnteigieacdaetevo BekOnten etehen 



mit der Kenntniss der maassgebenden Beanortrerliilt- 
nisse nicht immer aaf gwadeintimenFusse, und danna 
passiren denn freilich in der Praxis häußg die un- 
fruchtbarsten C'orrespondenzen. 

Von Anderen wiederum werden die Recherchen 
nach Jemandem durch Intercession des Auswärtigen 
Amts nroTocirt. Dies ist, bei dem derzeitigen Mangel 
des SubetbesifeBee jegtiehen herbehörigen Materials, 
sachgemäss genöthigt, von der vom Supplicanten be- 
zeichneten Amts- (in der Regel Consulats-) Stelle 
Bericht zu erfordern. Weil diese letztere abnr viel- 
leicht nicht ganz richtig angegeben gewesen, was bei 
der vielen Aehulichkeit resp. Gleichheit von Orts- 
namen gar leicht sich ereignen kann, so muss selbst- 
redend die Erkundigung ohne Erfolg bleiben. Und 
wird hinterher der fragliche Name des Orbs adresairt. 
so beginnt das Verfahren der Berichterfordemng nnd 
Berichterstattung von Neuem. — 

Das ist in Wirklichkeit denn doch eine so um- 
ständliche wie mit enormem Zeitaufwande verbundene 
Informiruugsjagd; zumal wenn etwa das zum Ucricht 
decretirte Consulat ein weit -überseeisch entlegenes 
ist, wie beispielsweise Gooonada, Bangkok, oder Apia 
nnd eo viele andere. 

Existirt dahingegen in Rcrlin ein Ccntral-See- 
mann.samt, so ist eine solche Recherche in 2 bis 
3 Tagen vollständig abgethau! — 

Und wie vielPorto's würden nicht das Jahr hindurch 
durch WegfiUligkeit solcher Zwischcn-Correspondeuzen 
demFisooa erspart bleiben. Denn dem Geauchsteller 
wird doch nie die Restitoirung aufgegeben. 

Ad. 2. Das vom Reichskanzler- Amt zu Berlin 
allerneuest herausgegebene alphabetische Verzeichniss 
der deutschen Kauffahrteischiffe nach dem Bcbt.inde 
am 1. Januar 1872 zählt (einschliesslich der Schiffs- 
führer, sowie des ärztlichen, Maschinen-, Verwaltunglp 
nnd Dienat-Fenonala) eine regebnäsaige Besatzung 
von 40,S85 Leuten anf, welche sieh vertheilen auf 
4960 Schiffe. 

Macht im Durchschnitt 8 Mann für jedes Schiff. 

Nach einer anderen (nicht offiziellen) Zusammen- 
stellung, confor. „ Hansa, Zeitschrift für Seewesen, 
Hamburg 1872, No. 7, zählte die deutsche Handels- 
flotte Anfanos April 1872 bereits 6122 Schiffe. Mit 
der DnrohsebnittebesatsnngsxilSer 8 multiplicirt, resnl- 
tirt daraus eine Mannschaft von 40,'j7); .nti Hnrd. 

In Krvvdf-'Utit; min hierbei, wie aui diesen .')122 
Schifft :) oft noch der Capitaiii, wie viel öfter der 
Steuermann und wie viel mehr öfter natürlich Glieder 
des übrigen Schiffavolkes militairdienstpflichtig sind — 
so lässt allermindestena sich da ein Truppen-Oon- 
tingent von 10,000 Mann veranschlagen, wie es der 
Herr Abgeordnete des ersten Hannoverschen Wahl- 
kreises in seiner Hede am 17. Mai IS72 gethan hat 
auf Grund sicherer Basis, also ohne Ueberschätzung. 

Und mit vollem Rechte ist dabei von ihm zu 

£ leicher Zeit ad 3 der militairische Standpunkt dieser 
«Ute, als ein sehr wichtiges Moment, kerangesogen 
und mitbertlhrt worden. 

Die dort aufgeworfene Frage: „wo sind diese 
Leute zu suchen, wenn wir sie plötzlich gebrauchen?" 
— ist bei dem gegenwärtig überaus maiigi-lhaftea 
Aufsichtäsy Stern einerseits eine ebenso berechtigte, 
wie anderersett« von Niemandem genflgead su beut' 
wortende! — 

Sage „ZehntaniMid* Seelente; mehr oder minder 
geübte Seeleute! Welch ein Sehats in Nothieitea flbr 
unsere deutsche Kriegs-Marine! 

Au sich die stetige und sichere Controlle dieser 
Pflichtlinge allein schon dürfte erheblich genug und 
awreiohendes Motiv sein cor allerbaldigsten Etabli- 
nmg eines Central-Seemaanaamte für das deutsche 
Bflieh. 

Wem aebeahtt i^y>^^^^i§S^OOg\z 
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Schwierigkeiten, welche bei jedem jährlichen Militair» 
Ersatzgeschäfle den betreffenden CiTÜ-BehOrden be- 
reitet werden wegen Abwesenheit Pflichtiger im Ge- 
stellungstermin, resp. durch die Beschaffung logaler 
Bechtfertigungs-Belege für Jie Ab^*eiiz, gegenüber dem 
Militair-Departement — der wird zu würdigen ver- 
stehen, wie sehr dem concurrirenden Thcüc der 
Civil-Adininistration erwfinsoht sein, von ihm will- 
kommen geheisaen werden WBrde alt höchst praktisch 
ein Centnu-Seemannsamt, ron woher in den meisten 
Fällen die erforderlichen Absenz-Justificationen recht- 
teitig beschafft werden könnten. 

Und eben dieser selbe practischo Vortheil käme 
ja auch den Militair-Aushebungs- wieControll- Behörden 
SU Gute and er liegt so klar aaf der Hand, dass es 
temer niheren Begrnndangung dazu bedarf. 

Es sollten daraus fiberzengend die Wichtigkeit 
und die Nothwendigkeit eines solchen Centrai-Organs 
denn doch wohl sich darstellen mögen im wohlver- 
standenen Interesse so des Reichs selbst in erster 
Linie, wie in dem der Reichsangehörigen in zweiler. 

Damit kann füglich wohl die versuchte präcisirtcre 
Aaseinandenetzung der in der diesbezüglichen Dis- 
kussion vom 17. Mai 1872 aufgeßihrten Gründe alt 
abgeschlossen angesehen werden. 

Nur ciue Seite noch liesse hierbei sich als neu 
allenfalls in Betracht ziehen: nämlich die Coucurrenz 
des staatlichen Finanz-Interesses;. 

Es passiren bekanntlich alle die im Aaslande 
(also b« den KaiierL deutschen Consuhiten) abge- 
schlossenen Heuwvwrtfige, sowie aoch die Ausferti- 
gung derselben als Ifustirrolle, ohne Berechnung von 
Stempelgefällon dafür, während im Inlande auf Grund 
des Gesetzes wegen der Stempelsteuer, vom 7. März 
1822, 15 Sgr. zum Heuorvertrage und ebenso 15 Sgr. 
SU dessen Ausfertigung in Ansatz oder iu Natural- 
verwendung kommen müssen. 

Ist 1 1^ filr aine jede neue MosterroUal 

Verauscblagt man nun allerniedrigat, dass bei 

jedem der bestehendcil circa C>(Y) deutschen Consu- 
late im Durchsclmitt jährlich .'i neue Musterrollen 
ausgefertigt werden, sn repräscntirt das ein Stcmpol- 
Deficit von 1800 jt^ das Jahr hindurch für den Fiscus 
SU Gunsten der Rheder. 

Da im Aaslande al)or der Natniaiferbnuch des 
Stempelpapiers unmöglich ist, anch der Ansats und 
die Kriiebung des Stempelbetragcs in dem Consulats- 
Gebühren-Tarif vom 1. .Juli 1872 nicht angeordnet 
ist, 80 wäre schliesslich nur das Centrul-Scemannaamt 
im Stande, beim Kinkommen der abgelaufenen Muster- 
rollen bei ihm den defectirten Stempel von dem be- 
treffenden heimischen Rheder nachträglich einzu- 
fbrdem. 

Darum, dass die Vcrtragsschliessimp: iiiid ebenso 
die Ausfertigung im Auslände geschehen . kann der 
Rheder eines deutschen Schiffes von der Stempclab- 
gabe nicht befreit bleiben. Denn divs deutsche Schiff 
ist ein inländisches Obiect, und das deutsche Con- 
sulat eine inlfiodische Behfirde für dasselbe. Oarauf 
bezügliche Anrts-Aote, soweit sie im Inlande der 
Stempelsteuerpflicht überhaupt unterliegen, fallen da- 
her, auch im Auslande vollzogen, unter dieselbe Pflicht. 

Bestit;init doch das oben allegirtc Stempel-Qssetl 
in dieser Hinsicht auch ganz ausdrücklich: 

„Wenn Inländer ausserhalb Landes Uber einen 
«im Lande befindlichen Gegenstand stempelpfliGlitiigA 
»Terhandlangen gepflogen haben, so ist dM daiu 
„erforderliche Stempelpapier binnen 14 Tagen nach 
„ihrer Rückkehr beiznoringen und /u kassiren." 

Und es stellt wohl ausser allem Zweifel, dass ein 
Schiff, so lange es unter der deutschen Rcichsllagge 
fahrt, als ein Gegenstand des Inlandes zu erachten 
ist, obgleich freilich seiner Natur und Bestimmung 
BMh fl« sich im Laiidt nidit, weoigitana nr ttbn^ 



wiegendsten Zeit nicht befinden kann. Wie ferner 
vasweifelhaft ist, dass die Besatsung einen integriioD- 
den Theil des Schiffes bildet insofern, waU ohM jeM 
dieses keinen Zwek haben kann. 

Folgerecht bezieht sich der Heuer-Vi rtra;,' auf 
das Schiff mit und sind solchergestalt derselbe so- 
wohl wie seine Ausfertigung stempelpflichtig! 

Wie gesagt, kann eine dahin gehende Controlle 
jedoch Mos ein Central-Seenumnsamt Oben. 

Die in dem Vorangefahrten entwickelte — vom 
Herrn Abgeordneten des ersten Hannoverschen Wahl- 
kreises angeregte und hier nur etwas breiter entwickelt* 
Idee hat zu Grunde die Erwägungsmomente: 

einmal des rein bürgerlichen Interesses, 

sodann des specifisch militairischcn 

und schliesslich des finanz-iiscalischen Interesses. 

Von entschieden belangreichster Wichtigkeit fBr 
das deutsche Reich ist darunter gewiss der militairi- 
sehe Standpunkt. 

Die Wehrpflicht ist im deutschen Reiche cino 
absolut allgemeine und die Gerechtigkeit verlangt 
Gleichheit der Leistungen, Das Reich hat ein wohl- 
formulirtes Recht auf die Dienste seiner Bürger zur 
See, und das beste probate Mittel zur AuMleiohung 
von Recht und Pflicht ad hoc würde das Reich sictt 
schaffen und sicheni können durch das Inslcbenrufon 
einer Central-ControUe über das gesammto deutsche 
wohrptlichtigo Schiffsvolk, zumal es mit dem sehr lie- 
merkbar werdenden Wachsthum unserer Flotte und 
der steten Ausbreitung unseres Handels nach den 
entferntem Gegenden der Krde von Jahr su Jahr in 
numerischer Steigerung begriffen ist. 

Das davon bedingte fortschreitende Zunehmen 
der Seemannszahl muss mit jedem folgenden Jahre 
mehr erschweren die Thunlichkeit gerechter Aus- 
gleichung der niilitairischen Pflichten, muss schliess- 
lich sie fast unmöglich machen — wenn der zeitige 
liMgel einer einschlägigen CentraUsations-Stätte 
weiter bestehen bleibt. 

Und dieser Missstand wird bis zu seiner Beseiti- 
gung] immerhin als vollberechtigt oiTeu halten die 
Frage: 

,Wir haben auf unserer Flutte mindesteus 10,000 
„(dicns^kfliehtige) Seeleute; wo sind diese Leute zu 
„sunhen, wtnn wir sie plätslich gebrauchen? wo sind 
„ohne luUi» md olme Zeitveilittt «inselne bestimmte 

„Leute zu redmrehiren?" — 

Wohl ist TOnmaassgebenderStcllc herab zwar Einiges 
geschehen betreffs Controllining dieser Dienstpflich- 
tigen, so unter Anderem die Mittheiluug eines Exem- 
plars der Militair-Ersatz-InstructioQ nebst mehrerer 
Ergänzungs-Erlasse daxu etc. etc. an die answäxtijgen 
Consulato; allein das sehiesst weit ab von obiger 
Kern-Frage, und ist damit in Wesenheit nichts ge- 
bessert bei der/.eitigein Hcstande von circa 850 Sec- 
mannsiimtcrn (d. h. i'i>i uuiLindische Consulate und 
244 inländischen MusterungsbehördenV Nur wenn diese 
850 Aemter in einem (Mitral- Amt sich veroinigeo, 
dann erst steht eine erspviesiUohe Wirkung, ein 
dnrehseUsgender Erfblg zu erwarten. 

Hiermit mnjr im grossen Ganzen nun die theo- 
retische Seite der tVrüudung eines deutschen Reichs» 
Central-Seemannsamts ihren Abschluss finden, und in 
Nachstehendem auf das practische Auaführungsgebiet 
ftbergflleitek wtrdeiu (Fwtaetnuig folgt) 

huHlvl llr VBHwrfMM, 

gestiftet in (lent am 10. Sppthr. 1878. 
Darüber haben die Zeitungen berichtet, aber 
nicht SLhr ausführlich. Die meisten haben nur die 
Zwecke der Gesellschaft zur Kun('.e des Publikums 
gebracht, aber nichts Uber ihre Entstehung und Or- 
ganisation gesagt. Eines und das Andere mfige Uml^ 
•iiMtt Plate fiiidM. Digitized by 
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Es sind in Gent elf Gelehrte aus den rarsohie- 

denstcn Ländern, wir nennen beispielsweise Italien, 
die Schweiz, die Argentinische Republik, Russland, 
die Vereinigten Staaten , Grossbritannien und Deutsch- 
land, welches durch den Rechtslehrer Prot Blunischli 
tm Haidelberg Tettraten war, zusammengetreteD und 
luboD ein ^Programm, sowie ein Statut Terdnbart, 
MB welchen Nothwendigkeit, Absicht tind Mittel dee 
«rricbteten Instituts mit Leichtigkeit zu erkennen sind. 

Im Programm wird auf die ünvollkommenheit 
des Völkerrechts hingewiesen. Allgemein werde be- 
dauert, dass es keine festen Regeln gebe, wonach bei- 
il^eliweiae die Ungerechtigkeit eines Angriffs sich er- 
keniMii 1mm» «owie die Bechtia fa e igkeit des Ver- 
fidurens der Kriegftlirenden wIlireBa dee Kampfes 
und nach Rnrndigung desselben, und wonach die 
Rechte und Pflichten der Neutralen festgestellt werden 
könnten. Die grösste Uukenntniss des Rechts bei 
denen, die es anwenden sollen, herrsche vor. Dies 
Alles sei durch die jüngsten Kriege &o recht in die 
Emheinnug getieten. Darüber, dasa die Beziebungea 
der Volker zu einander ebenso wie die dOTlndiridaen 
den Gesetzen der Gerechtigkeit unterthan sein müssen, 
herrscht gänzliche Einraüthigkeit, aber dem Völker- 
recht fehlt CS zur Zeit noeii an einem Organ, um 
seine Vorschriften zur allgemeinen Annahme zu em- 

£ fehlen. Diese Ungewissheit sei eine stete Bedro- 
nog dea Frieden, aie Tennehra die Leiden dea 

Die bisher zur Vervollkommnung des Völkerrechts 
Tcrfügbarcn Mittel sind nach Ansiclit des Instituts 
ungenügend. Die Diplomatie habe zu oft Rücksicht 
auf besondere Interessen des von ihr vertreteneu 
Staates zu nehmen. Und den Arbeiten noch so tüch- 
tiger Rechtegelehrten sei M luoht möglich, auf Re- 
gierungen einen genügenden Einllnsa ansznllben. 

Diese Lücke auszufüllen, sei die Aufgabe des 
Vereins von Manneru der Wissenschaft. Dieser Verein 
müsse aus .\nge!iürigeu der verschiedenen Staaten 
bestehen, aber vom ätaate durchaus unabhängig sich 
balteD. Er dürfe deaeea Hilfe weder begehren aoob 
«imehmeii, 

Ea aei nicht möglich. Jeden, der f&r die Sache 

efal Interesse habe, als Mitglied aufzunehmen; die 
Zahl der Mitglieder habe beschriinkt werden müssen, 
weil es doch auf ein tiefes Studium mancher Fragen 
ankomme. Hauptzweck sei , durch die freie Thätig- 
keit einer begrenzten Gruppe bedeutender Rechtsge- 
lehrten die Meinung der civiliairten Welt feetanateUen, 
nnd dieser Meinung eben hinl8oglioh klaren Aas- 
druck 2U geben, um bei den Staaten als Richtschnur 
gelten zu können. Das Institut werde nach und nach 
eine Codification des Völkerrechts fertig stellen und 
nach Kräften zur allgemeinen Kenntniss desselben 
beitragen. Damit werde Tielleicht der Grund eines 
kOnfligen internationalen Gerichtshoüi gelegt Dabei 
wird hingewiesen auf die Oenfbr Gonvention, die 
Münz-, Telegraphen- und Postrerträge, auf die noch 
tagende Meter-Kommission , auf die Vorgänge im Kng- 
lischcn Parlamente bei Gelegenheit des /^cAarrf'achen 
Antrages, um die Aussicht auf Erfolg zu begründen, 
wobei die Stifter sich aber die zu überwindenden 
Schwierigkeiten nicht verhehlen. Vor Allem thae 
der Beistand des Pablikinna aller Linder Moth. 
Aus dem Statut ist herrorzuhcben : 
Art. 1, worin die Zwecke der Gesellschaft auf- 

Sozählt werden, die darin bestehen, den Fortschritt 
es Völkerrechts dadurch zu unterstützen, dass sie 
sich bemüht, das Organ des juridischen Gewissens der 
cirilisirten Welt zu werden. Sie wird allgemeine 
Rechtsgrundsätze formuliren und die daraus abzu- 
leitenden Regebi; ieder emstlich auf Codificirung des 
Völkerrechts gerichteten Bestrebung ihren Beistand 
leihen; xegiennigaaeitig angeaommeiine, mit dem Be> 



dnrfhissen der modernen GeaellecbafI im Einldaiige 

stehende Grundsätze wird sie weiter ausbaueu; sie 
wird nach Kräften für die Erhaltung des Friedens, 
wie für Beobachtung der Gesetze des Krieges ar- 
beiten; sie wird die Schwierigkeiten prüfen, welche 
sich der Auslegung oder der Anwendung des BechlB 
in den Weg stellen, und durch VeräffestUohnpaiL 
durch Belehrung des Pablünnna und andere luttM 
dahin streben , den Prinzipien der Gerechtigkeit und 
der Menschlichkeit im Völkerverkehr zum Siege zu 
Terhelfen. 

Art. 2, Jährlich findet eine Versammlung statt 
Art. 3. Das Institut besteht aus wirklichen Mit- 
gliedenii am HttUHaitgUedam und ana Ehreamit- 

gliedem. 

Art. 4. Die wirklichen Mitglieder worden frei 
gewählt aus Männern verschiedener Nationen , welche 
dem Völkerrecht bedeutende Dienste, sei es im Ge- 
biete der Theorie oder in dem der Praxis geleistet 
haben. Ihre Anzahl soll 50 nicht übersteigen; es ist 
aber nicht nfithig, daaa aie dieee Zahl erreichen. 

Art. 5. Jeder Staat darf nnr durch eine ge- 
wisse Anzahl wirklicher Mitglieiler vertreten seiu; 
sie darf ein Fünftel der vorhamicuen Gesammtmit- 
glieder nicht überschreiten. 

Art. (), Aktive Diplomaten können nicht zu Mit- 
gliedern ernannt werden. 

Ar. 7. Hülfunitglieder haben nur eine berathende 
Stinune. 

Art. 8. Ehrentnitf,'lti.>d wird eine Person, Gesell- 
schaft oder Corpuratioii , welche dem Institut ein Ge- 
schenk von mindestens :KXX) Frauken zuwendet. Ehren- 
mitgliedern werden die Publikationen des Instituts 
zugesandt. 

Art 9. Die wirklichen Mitglieder Tereint mit 
den HQlfsmitgliedem in jedem Staate kSttneo Terehw 

aus Personen, die sich mit volkswirthschaftlichen uiwl 
politischen Studien beschäftigen, errichten, damit 
dadurch die Bemühungen des InatitntB nnter ÜUMl 

Landsleuten gefördert werden. 

Art 10— lA. Handek von der Oeaohlfteeia- 
theilnng. 

Art 16. Wenn. Streitfragen iwiseben zwei oder 

mehreren Staaten zur Rerathung kommen, haben die 
Mitglieder, die Angehörige der betreffenden Staaten 
sind, nur eine berathende Stimme. 

Art. 19. Die Kosten des Instituts werden gedeckt: 
1. Durch dieregelntlaeigeaBeitrlgedarwidffidMa 

Mitgliedar. 
9. BunIi Zahhugen der Ehrenmitglieder. 
3. Durch Vermächtnisse und Geschenke. 
Art 21. Auf Autrag von sechs wirklichen IGt- 
gliedorn wird eine Be^on diaeer Statuten ftatt* 
finden. 



Ee wird am nitgetheilt. daea bereits 35 SteUeu 
beeetst eind, nnd iwar ao, dasa am den meisten et* 
lisirten Staaten anerkannte Notabilitäten der Völker- 
rechtswisscnschaft gewonnen sind. Es sind berBcfc- 

sichtigt: Deutschland, Italien, Frankreich, Grossbri- 
tannien, die Vereinigten Staaten von Amerika, Iluss- 
land, Hollandy Belgien, die Schweiz, Oesterreich, 
Schweden, Spanien, Säd 'Amerika. Aus Deutschland 
sind beigetreten: die Heeren Akrms, Bluntschli, Oold- 
Schmidt , Uefjfter nnd von RdUtendorf. General-Sekre- 
tair des Instituts ist Herr Jiolin-Jacqvtemtfns in Gent, 
der Hauptredakteur der , Revue de Droit International"; 
ein auch der deutschen Sprache mächtiger, sehr aus- 
gezeichneter Gelehrter. 

Jetzt kommt ea ano&chat darauf an, dass überall 
leistungsfähige Mfianer, Vereine nnd Städte als Ehren- 
mitglieder dem Institute beitreten. Was bedeatet 
ein einmaliger Beitrag von 800 Thalem, wem W 
an dia dnrcham nntdoaen Opf« rfgnBaa tjJ^Gftogle 
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Seekrieg nicht allein den StsatsbOrgern der Krieg- 
fithreaden, sondern der ganzen Welt auferlegt; Cpfer 
di« bei allseitiger richtiger Erkenntniss der Dinge 
und bei gatan Willen zu vcrmeideu atod. , 



an- 



im StraiMiiraebtB aif Sm. 



ir. 



Es ist öfters behauptet, dass die Aendcrung dor 
bjMtahendMi iotemationalen Regeln ernste Schwierig- 
kaitan and groMe Uebclstündc nach sich zielien würde, 
Üuah wdl es eine Angelegenheit triedeir in Frage 

stelle, welchn fillc Natioiieu gut und zweckmässig 
beordiiet zu hahcu glauben, theils weil die Seeleute 
nur ungern einmal cingeführteRcgeln aulgcbcn würden, 
um neue Grundsätze zu studieren und practisch eiu- 
snfiihren. Aber die seit 18G3 verüosseneu Jahre haben 
iinsw«if«lhaft Mängel Aufaedeokt — Mängel, welohe, 
naoh der Hnnnng Tieler Seeleote, die Ursache jener 
Collisionon sind, und ohne Bedenken darf man an- 
nehmen, dass die Seeleute sich fri:'u<in würden über 
eine neue Discussion derjenigen ( irumlsätze , welche 
geeignet wäreO} den jetzigen unheilvollen Zustand der 
Dinge zu Terbessem. Allerdings möchten Seeleute sich 
schwierig zeigengegiBq&ber der EinfährangneaerGmnd- 
nfttie, wenn die jetzt Torgeschlagenen nnbesttnunt 
nnd ■ verwickelt wären; wenn indessen die jetzigen 
Vorschläge logisch und klar sind, so werden selbst 
ungebildete und unwissende Seeleute sie i;ir. Freuden 
begrüssen und willig aunehnicu. Ihre Fassungskraft 
ist nicht so mangelhaft, aU man öfters glauben machen 
nSchte; sie sehen und denken; ihr geiahrroUes Hand- 
werk schärft ihr Urthett nnd entwickelt ihren Ver- 
stand. wenifTstcns in allen zum Beruf gehörigen Dingen. 
Zehn .Jahre sind verflossen seit der Publikation der 
bestehenden Hegeln, und es ist eine staunencrrcgcndc 
That&ache, dass ihre Existenz, geschweige denn ihr 
Sibalt und ihre Tragweite nur unterrichteten Per- 
floiien bekannt ist. Yide wissen überall nichts Ton 
ihnen, well sie Terwidtelt nnd vnbestinnnt sind, nnd 
sich nicht zur mündlichen Wiedergahe eignen. Die 

I grosso Mohrzahl der Seeleute keuut nur, was von 
Alters her Gebrauch und Horkommen auf See war 
und handelt d.arnach; und wenn die Vorstellung mit 
ihnen gross geworden ist, dass ein Dampfer einem 
Segler aus dem Wege gehen mnsi, so Terbindet «ich 
diese mit der andern VorsteUnng, dass, hn Fall einer 
Collision, ein Schiff, welches sein Ruder nicht Back- 
bord gelegt hat, von den Admiralitäts-Gericbtcn wird 
vcrurthcilt werden. Für diese Leute ist es weder 
hia.derlich noch unbequem „Neue Kegeln über das 
Amweichen auf See" einzuführen. Sind sie klar und 
knEB nnd lehnen sie sich susieich an die alte f raas 
tmd Sitte der See, so weraen ihr Werth and Sure 
Einfachheit alsbald anerkannt werden. Die Regeln 
des Herrn Lacon scheinen uns diese Bedingungen 
vollständig zu erfüllen. In ihnen folgt er der .ilten 
Praxis nnd Sitte der See — z. B. „dass ein Segel- 
schiff auf Backbordhals einem Segelschiff anf Stener- 
bordhals ans dem Wege sehen mnsa" eto.; nnd das 
MaoSrer des eines Sdiiffes, sei es Dampfer oder 
Segler, wird vorgeschrieben ohne Rücksicht auf das 
Manöver des andern. Dies sind die tirundideen des 
Vorschlages, den wir jetzt kurz prüfen wollen um 
zu erkennen, wo er sich von dem gegenwärtigen 
Gesetz entfernt. 

£in Theil des Art» 3 der TOigeeoUagenen BMehi 
ist neu; er giebt Dampfern mehr FMhelt das lUst- 
licht anzubringen, so lange es so geführt wird, dass 
man es am besten sehen kann. Dies ist sehr wichtig 
mit Rücksicht auf die schwere Takelung der Kunig- 
lichen Marine; im Uebrigen beantragt Hr. Lacon 
keine Aenderung der Lichter, noch ihrer Stärke, ihrer 
Sehweite oder AuisteUnng. Die französiche Ueber- 



setzung seiner Vorsddige beantragt AenderangtB im 

dieser Beziehung, welche Hr. Laam weder rorberaittt 

noch compctcnt ist anzunehmen. 

Der erste l'hcil von Art. ."). ändert den W^ortlaut 
der Kegel, nach welcher Segelschille Lichter zu fuhren 
gehalten sind; der zweite Theil ist neu, und besidll 
sich anf nicht vorgesehene Fälle beim Schleppen toü 
SegelsehiflSan dnreh Dampfer. 

Art. 6 ist völlig neu; aber er hat die Billigung 
nnd Fürsprache der französischen Autoritäten er- 
halten. Die Ni)t.hwtjnLi:f;keit dtr Regel illustrirt fol- 
gender Fall: „ilie Bng„üeuid''sah diedreiLichter eines 
von hinten gegen ihre Backbordseite herankommenden 
Dampfers. In der Eile und Verwirrnog riss man dai 
rothe Licht hervor und schwenkte es Iber dM Hnoki 
und nachher wurde das Schiff dafür verurthoiltt dlM 
es so gehandelt hatte." (siehe Anm.) 

Anm. Eiiur in uesicu Note im ,Hroad Arrow" »om 2.'). Oct. 
zufulRC, ist Frankreichs CoopuratioD, die nach froher erw&hnten 
Artikeln der offiziösen „Revue Maritime'' ansser Zweifel itand, 
wieder etwas unsicher ffewordea. Wir wiasen nicht dorch 
welche Varaalaisung, woUen aber hier nicht verhehlen, dass 
wir selber mit Lacons Art 6 deshalb nicht einverstanden sind, 
weil wir nicht wollen, dass daa vonegclade Schiff dafür 
verurthtiU werden k<^DDe, dass es Sieh dem hinter ihm aaf- 
kommenden SchifTe nirht hpsondprs bemerkbar gemacht h»he. 
Der SelhsUrhaitungiitrieb niril fi, wie alle Tai;e die l'raxiä 
nnd Sitte der See beweisen, vm selb»! veranlassen, sieh dem 
Hintermann, diT otTi'uhar keinen fjutCD Ausguck halt, in irgend 
einer Weise zu zpirph; der llintermaun soll seinen Vorsegler 
erkennen und sehen: aber jcdcnfalln darf au»i<cr in engen 
Bevieren der IliutermaDn dciVVorseglcr nicht moralisch oder 
praktiaeh swisfsa, ihm sna üb Warn sn gehen, oder iha 
neriehtUeh ▼■rartheOeB laaaeB f&r eise Torrichtamassregel, die 
er gar nicht h&ttc veranlassen sollen. 

In Art. 7 des alten Gesetzes schaltet Hr. Lacon 
das Wort „nur" ein, damit vor Anker gegangene 
.Sehille desto sicherer ihre Scitcnlichtcr auslöscheo. 

Zu .\rt. 8 giebt es kein Analogon im Gesetz Ton 
[ IHiiü. Die Notbwendigkeit eines Not)i | tlichtM aw naht 
sich aus folgenden Fällen. .,Die nKrinun* sah am 
3. Febr. auf North Ferry Rhede das Licht eines an 
Grund sitzenden Schiffes und hielt es für ein Anker- 
licht; sie legte ihr Ruder nach Steuerbord und lief 
auf Grund. Und am 17. Dee kam die Bremer 

Bark „Albert" auf den Gt hvins an Grund, ohne 

ihre Seitenlichter auszulöschen; dies veranlasste din 
einkommende Bark „Lidia", da sie das grüne Lidit 
sah, ihr Ruder nadi Steuerbord zn legen und so 
strandete sie ebenfalls auf dem Goodwin." Fischer- 
fahrzeuge sind nach dem Engli^ieheri Seefischerei- 
Gesetz von lHt38 gehalten, zwei weisse Lichter in 
horizontaler Stellung zu fiihren. Ob es rathsam ist, 
ein Nothlicht einzulMreu, oder ob Schiffe auf dem 
Strande oder an Grund bloss ihre Seitenlichter aus- 
löschen sollen, TorsteUt Hr. Laetm ur Entsohaidnng 
des Publikums. 

Lacon's Xrt. 11 enthält Auszüge aus dem See- | 
fischerci-Gesetz von 1H(>K. Wenn Schiffe irgend welcher 
Art an unseren vielbesuchten Küsten Lichter führen 
müssen, und es ist dies nicht vorgesehen im Gesetz 
von 1863, so mnss offenbar iolohe Verpfliebtong in 
das Intemationnle Gesete nnchtrigUdi nv^imioni- 
men werden. / 

Lacm's Art. IP. ist der Ersatz für die Art. 11 u. 
12 des gegenwärtigen Gesetzes. Er enthält die in 
Worte gefasste Praxis und Sitte der See, und fLc. 
Lacon behauptet, dass für iede denkbare Position 
eines Seglers durch einen der drei Sitae seiner Regel 
gesorgt ist. Er sagt, wenn das Gesetz vorschrieb^ 
dass ein Segelschiff über Backbordhals immer hinten 
um gehen müsse, so möchte da,s Gesetz ebenso ver- 
kehrt sein, als wenn es sagte — wie das gegenwärtige 
Gesetz sagt — dass ein Schiff sein Ruder Backbord 
legen und hinter dem andern herumgehen muss. Und 
wenn das Oesetx vorschreibt ^ wie es jetit befiehlt 
— das« dii Sohift auf Stenerbordhde Jn^^^j^^ei^ ^ 
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soll, 80 ist das Gesetz wiederum verkehrt. Wenn 
Jem&nd eiuc gegen den Wind in engen Fahrwasseru 
oder Kanälen aufkreuzende Flotte von Schiflen auf- 
merksam verfolgt, so wird er üuden, dass ein über 
Baekbordhals Uegeades Schiff bald hmteaiungabt, 
bald anluvt mid hniter itnn vorbeigeht, and Hr. Laetm 
legt Werth darauf, dass die piösste Manüverfreiheit 
gestattet werde, sonst wür<ien unsere Mecro und 
Flüsse nicht länger zu befahren sein. Ausnahmege- 
setze zu machen z. B. für Nebel, für AugenfelUer, - 
ttADgelhaften Anignck, UniriMeiihflit «te. »k «nfiMh 



7eMiw** Art 15 serftllt wie aem Art 18 in 8 

Theilo, deren (irundgcdanke wiederum ist. dass jedes 
Schiff manuvriren soll up aiihiinmi r ynt^ dem, was (la.s 
a ndere thut. Der Dampfer, welcher uinuu amiern an 
VUlIler Uuckburdsoite hat (correspondirend dem Segler 
Mmt Steaerbordhals) hat das Vorrecht Kurs zu halten 
ahm onter Backbord Bnder. witturand der Dampfer, 
welcher de» andern an seiner Stenerbordseite bat 
(analoS dem Segler über Bnckbnrdhals), im Zweifel 
stoppen und unter Steuerburdruder handeln muss. 
Alle Schiffe, Dmupfer odnr Segler, wciclio d.as vorge- 
schriebene Manöver beguuneu haben, süllteu in keinem 
FaUe davon abgehen. 

Laeon's Art. 16 ist der letzte Absats des Art. 16 
des beetebenden Gesetzes. 

Sein Art. 18 legt allen Dampfern die Verpflich- 
tung auf, einen Kompass auf der Brücke zu führen 

Junter den Augen des wachthabenden Offiziers). Im 
'all I. M. S. «Amazone" and des „Osprey" auf der 
Höhe von Startpoint, und der „Nada" und „Bhima'' 
im rotben Meere, eteoeirte, eben vor der CoUisäon, 

I'edes Sdiiff bat unter reahtem Winkel gegen eeben 
lun. 

Art. 19 statuirt ein Vorrecht fBr manövrirende 
oder in Linie avancirende Kriegsschiffe. Ob Schiffe, 
die solches Vorrecht gesetzlich in Anspruch nehmen, 
bei Tage eine Flagge, bei Nacht ein Ldcht als ünter- 
Bcheidnagueioben führen müssen, mag in dieser Zeit 
der manloeen oder einmastigen Monitors der Ent- 
achaldliDg derTerschiedenen Admiralitäten überlassen 



bleiben. Die Aufmerksamkeit der englischen Admi- 
ralität ist dem (M!j,M:ri.star.(lp zugcwn.ndt. 

Art 20 von Lacon ist nur ein Stück des allge- 
meinen meoflchlichen Sitten-Gesetzes. Trauriger Weise 
haben venohiedene enohfittemde Vorfälle jedem 
oiviHairten Lande die NothwendiArit aaiie lena 
müssen, durch ein geschriebene» OeaetB diee« Ver» 
antwortliclikcil zu erzwingen. 

Zu L'jcons Art. 18, 19, 20 findet iicll kdn AiMp 
logou im bestehendcu Gesetze. 

Zum Schluss mag noch erw(ihu( werden, daa$ 
ekur der ersten Bichter des Kömgtiehen 6erichteh(^et 
fUMft einer eorfffSUigen Prüfimg der hetlAmden Begebt 
folgendes ürt heil schriftlich von sich gegeben hat: ^Kein 
liuhlcr, und nci tr noch ao gcUhrt, kann die J'ragweitt 
einiger dieser lirsiimmungrn rrmessru , wenn t r nicht, 
gleichzeitig mit der Erwägung der Tragivcilc eines ge- 
gebenen Artikels, nicht aRein den Artikel selber vor 
Aütgen halt eondem aMch Artikel 18 und 19 (d. betL 
Oes.) nebst den eibändemde» AsrUMn in dem wMm^ 
ralks'befehl renn August 1868. Ble .4nsahBie, daas eis 
HermuDn in rincr Unstern, wilden, »tännl«rheB ^faeiit, hei 
ciieM plötiliche«, srhnrklichen ^alhfall <>irh darüber klar 

wcrd«, was das Gesetz zu thua vorschreiiit, ist einfach 



Die Venirtheilung des Dampfiars „Murillo" 

von dem englischen Admiralitätsgcrichtshofe zu einer 
Busse von 24000 X, ist dieser Tage erfolgt. Oh die 
Zahlung dieser Summe nachfolgen wird, ist abzuwarten, 
wenn sie auch das vom „.Murilio" herbeigefährte Elend 
kaum snn Bruchtheil sühnt. Aber bemerkenswerth 
bleiben die Worte mit denen Sir B. PiUUmore seinen 
Urtheilsspmch begleitete: „ich finde es schtcierig, in 
hinreichend starken Worten den Unwillen auseudriieken, 
welchen die BrutaUtiif und Gemeinheit derjenigen, die 
den „MuriUo'^ befehligten, in dem Herzen jedes aller 
gewöhtilichen Gefühle der Menschlichkeit nicht ganz 
baaren Momtes erregm mäaeeu. Dieser VcrfaXL raprä- 
eentirt in der That «ße O r ant eank et t, «3m den MkA 
des Piraten." 



Hamburg-Ameiikaniöche Packetfahrt -Actien-Gesellächaft. 
Directe Post-Dampdbohiflrahrt zwischen 

TT /% 1\/TT3Xm.C3r Txncl 3MJii\A/-YO: 



ihaUa, 



Hsaimonia, 
fiüasia, 



17. 
94. 



19. Novamber. | FoowMnuii«. & Dseesibsf; 
86. KoTsnibar. I Holsatia, 10. Deecnber. 

Brst» Kaiat« Pr. Crt.^ 166, Zweit« K^ata Fr. Cit^ 100, Zwischendeck Pr. Crt^ 

Zviseben Haml>vir8r, JHEa^aam und D^ew-Orleamsi 

Oennania, 13 December. Vandalia, 10. Januar. Franconia, 7. Febmar. 

Faseatre-PreUe: Erste C^ütc Pr.t^ 210. Zwischendeck Vr.^ 65. 

Zwischen Kajm1>iii*]Br und Wosliii<li«Mi 

nach 8t. Thomaa, La Ouayra, Puerto Cabello, Cura^ao, Babanilla, Colon, von wo 
via Panama Anscbluss nach allen Uiit'on zwischen Valparaiso und San Franciaoo 
Teutonia, 22. November. Bavaria, 22. December. Saxonia, 22. Januar. 

I misn radit and Pagsaee ertheilt 

AUGUST BOLTEN, Wm Miller s iNachfi., 33/34 Admiraütätstrasse. Hamburg. 

VIVIM 6l SOfiS. London. fSwansea.) 
Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nä^cl, etc. etc. 
Vivlan & Sons Antl-Fouling Paint (Borgnet's-Patsnt) bekannt als die beste C ompnsitions-Farbo für eiserne 
und hölzerne Schi&bdden. Atteste der ersten Rheder Englands über Schiffe welche 12 Monate in den Afci- 
kaalMlMD und Ostindischen Uewässem gewesen, beweisen «fie Tendl^chkeit dieser Faifce. 
Lager bei WILH¥ RICHEB8. 1. Vorsetzen No. 21. HAMBURQ. 

C^ermanlscher üloyd« 

l>eiatBel>e Oe»ell»ohaft mar Olaaiaifloirianir -ron SohlKen. 

Gsstral - BereM in Hetlls, Magdebuimstnsse 0b 

Frant Pastow, Yice-CoDSo), DMgrat, 

f. IciS^^ÄteT I 

Die Oeaeiiichaft beabsichtigt In dwoteelMa mUl aneserdentsolMn Hafenplfttmii, wo ete nir Salt noab 

nicht vertreten Ist, Agenten udur lieaMltlCer n emSBneilt Sad — e dSS OSOtSel'B 
Bawarbungen um dtaw S tellen antgagen. 

i*eaA««.HeraeAUaak.a».. ikmUH. 
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Beilage zur HANSA No. 23. 1873. 



Du klagst Uber Mangel an Matrosen, der gerade 
jetzt, wo die Frachten besser werden, sich fühlbar 
mache. So pflegt es mitunter za gehen ; venu es 
Brei regnet, sind nnsere SchUssela ongtiilurt. Das 
wird aber noch ganz anden komoMn, veno nicht bei 
Zeiten etwas geschieht. Dan die Gagen steigen 
würden, war wohl voraas zu sehen. Aber „Alles mit 
Maassen" muss es wohl heisaen, denn der Rheder 
nniSB ausserdem den thcuron Proviant bezahlen, und 
die thenre Zeit kann für den Seefahrer, der nur ein 

Sur Monate in Jalir am Lande ist, kein Grand für 
en enormen Gagenanteceohied, den er beanipracht, 
sein. Dass ohne eigentlichen Strike in nnaerem Be- 
ruf die Gagen in die Höhe gegangen sind, giebt aber 
doch zu denken. Du fragst mich was ich dazu meine, 
wenn die l'lussschiifer für die Kriegsschiffe heran- 
gezogen würden. Das will ich Dir mit kurzen Worten 
engen: dazu meine ich gar oiehts. Mir will es nicht 
recht in den Sinn, dass man so im Handumdrehen 
aas zwanzigjährigen Jan von Moors, Bookmatrosen 
und Apfelkähneschiebern noch Seeleute machen kann. 
Da sagst zwar, in drei Jahren lässt sich viel lernen. 
Ja, aber wenn die üinnenlandsschifTer drei Jahre 
dienen sollen, dann wird nicht daran zu denken sein, 
dass für unsere Matrosen die Dienatieit abgekfbrst 
varde. Da meinst, viele der Sfiaswassermatrosen 
«ftjrden in der Flotte hSngen bleiben, oder doch Lust 
ans Seeloben bekommen. Das ist sehr die Frage, 
ümd sollte das der Fall sein, dann ist dagegen zu 
halten, die Gefahr der Verlockung zum Desertiren. 
Viele Deserteurs, gerade aus dem Oberlando, werden 
dann in Amerika für immer bleiben. Was wir braadien 
Bind nicht Schuster und Schneider, sondern Matrosen, 
and dabei kommt es viel auf die Race an. An unsorn 
Kfisten, gerade in den Gegtinden, woher wir inuiier 
unsere Leute bekommen, wird diejenige Bevölkerung, 
auf well ho es hauptsächlich ankommt, immer dünner. 
Die kleinen Leute können ja kein Stück Gartenland 
kaufen, dadurch wird das Heirathen erschwert und 
Batternimecbte und Mägde gehen lieber nach Amerika. 
„Hier «find wi de Burenslawon, gün'n kähnt wi in 
de Kutschken jagen, in dem Lande ja, in Amerika;" 
und ist es auch mit dem „Kutschkenjageu Essig, so 
wissen wir beide doch, dass solche Knechte und 
Mägde, wenn sie arbeiten wollen und ihren Verdienst 
zusammenhalten, was sie meistens thun, in Amerika 
besser ab sind als bei ans. Nun höre ich ja, dass 
die Regierung darüber aas ist, das Auswandern mög- 
lichst zu beseitigen. Ich bin aber bange, duv^ sie 
das rechte Mittel nicht anwenden mag; sie will es 
mit den grossen Grundbesitzern nicht verderben. 
Können die aber das Land ernähren? Wenn sie es 
kSnnten, brauchten wir nicht naeh Petersburg und 
OdoMa sn üshten, um Roggen la hokn. Du meinst» 
durch die Auswanderung hätten wir viel Geld Ter* 
dient. Ja, das haben wir gethan. Wir waren nicht 
darin zu verdenken, dass wir die gute Gelegenheit 
benutzt haben. Aber andere Leute hätten hei Zeiten 
klüger sein sollen. Nun, Du kennst ja die Geschichte 
Ton der Henne, die goldene Eier gelegt hat: Wenn 
die Henne todt ist, hört das Eierlegen von selbst 
au£ Vfir haben so lange unser« Liuadaleute nadi 
Amerika gebracht, dass wir zuletit keine Matrosen 
für unsere Schifie mehr bekommen können. Aber 
Schulschiffe, von der Kriegsmarine sowohl wie von 
denKaufleutenf&r die Kinder armer Leute hergerichtet, 
die aisste n doch w«U atttsüoh seu?* Ja wohl, in 

*) üaiwe Leser kssaia den Briefsteller bereits u 
' " tat JshiguiK 1871 und 1872. 



cewisser Weise wohL Aber es erinnert das etwas aa 
den Ibaiuieii, in den erst Wasser hineingegossen 
werden muss. Es kann ja auch sein, dass es sonst 

ganz vorbeiläuft. Du weisst, dass ich für Künsteleien 
nicht sehr eingenommen bin, insbesondere wenu es 
auf der Hand liegt, dass die Natur sich seibor helfen 
kauu, wenn ihr nur keine llandschelku angelegt 
werden. Nun gehe aber mal nach der Schleswigschen 
Westküste, und frage nach der Ursaolie der starken 
Auswanderung unter den Seeleuten. Da irird dann 
ganz gewiss zuerst über den dreijührigen Dienst in 
der Marine, und zweitens über die unnützer Weise 

Elforderten zwei Examen und was daran hängt ge- 
äst werden. Da sollte sich der Reichstag doch 
mal hineinlegen. Der vorsteht ja schon was tob 
unseim Kram, das hat er bei der SeenaonswrdnttQg 
bewiesen. Doch genug für heute. 



Die Challenger- Expedition. 

FortscUuDg aus Mr. 80. IMe Apiitirat«. 

Nach einem Aufenthalt von lOTagen auf St. Thomas, 
während welcher Zeit die Apparate no.xi in Stand ge- 
setzt, die Beute gut in Sicherheit gebracht, Chrono- 
metergeprüft, Deviationsbestimmungen gemacht, auch 
ein verlassenes englisches Wrack binnen geschleppt 
wurde, trat am 24.1län die „CbaUenger" den dritten 
Abschnitt ihrer Reise an. Nordwärts auf nach den 
Bermudon ging es. Ein erster Versuch mit dem Scharr» 
netz (dredge) in 3!)0 Faden liei unglücklich ab, das 
Netz hakte in felsigem Grunde, das Tau riss ent- 
zwei und verletzte einen Schiffsjungen so schwer, dass 
er noch denselben Nachmittag starb. Nur 80 Meilen 
nördlich der Virgin-Inseln in 20^ N und 6ö'/3 W wurde 
die grösste bis jetzt nachweislich erreichte Tie£» von 
.^75 Faden (etwa 4} sm.) angclothet, eine hdehst 
bemerkenswerthe Tiefe. Üa man in so grosser Nähe 
der Inseln keine so ungeheure Tiefe vermuthet hatte, 
so waren leider nur 3 Centner Senkgewichte mit 
liinabgeschickt, statt der bei grossen Tiefen Üblichen 

4 Centner. Die Schwieri^ceit bei so grossen Tiefen 
ist nämlich, dem Moment zu bestimmen, wann die 
Senkgewichte den Boden erreichen, und die Sicher- 
heit der Bestimmung wächst mit der Schwere der 
Gewichte. Man merkt sich die Zeiten, in welchen 
180, ja selbst bO und 25 Faden hcrabgehen, und 
schliesst aus einem plötzlichen Zunehmen des Zeit- 
intervalls, dass die Sinker den Grund getroffen haben. 
Bei dieser Gelegenheit lief die Leine zwischen den 
Marken von S800 und d^iO Faden mit einer Fahrt 
von 2 M. .'>''i See. per 100 Faden aus, die nächsten 
50 Fadi n erfonierten 3 M. 18 See, dio folgenden 
nahezu 4 M. und die nächstfolgciiJi n 1 M. 20 S. ; 
daraus schloss man, dass die Sinkerden Grund zwischen 
3850 und 3JJ00 Faden erreiclit hatten. Die Sinker 
gingen herab in 1 St. 12 M. und man brauchte 3 St. 
oni die Leine wieder einzuholen; die Gewichte blieben 
natürlich unten. Zwei mit hinabgelassene Thermo- 
meter waren zerquetscht von dem immensen Druck. 
Zweierlei Schlamm (mud), der eine chocoladeu-, der 
andere schieferfarbig wurden heraufgeholt. Sofort 
nachher wurde das kleine Seharmetz mit 4 Centnsr 
Senkgewioht hinabgelassea «nd mit 4400 Faden voa 

5 und 8f Zoll dieses Loch ausgekehrt: erst 128tdn. 
später war es wieder binnenbords, und dann wurden 
noch Reihentemperaturen bis zu 1500 Faden be- 
stimmt, was weitere iJ Stunden erforderte. Der Leich- 
nam des kleinen Juugeu wurde in dieses tiefste Grab 
der Welt versankt, dann ging es weiter nordwftrts. 

Das spezifisdM Gewiebt des Wasssn ms jener 
Tiflfe war l.OtMOe hei 75« F., «thraad dos Oh«- 
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fiächenw&ssor ein Gewicht von 1.02425 bei 75" F. 
httte. 

Die Tiefe nahm bald auf 2800 Faden ab, und 
hielt sich so 5 — 600 Meilen Wegs: doch betrug sie 
90 Meilen von Bermuda noch 2250 Faden; und binnen 



weniger als 10 Meilen noch 1860 Fftden, so dasa 
Bermuda-Eiland wie eine Felsennadel aus der Tiofe 
des Oceans hervorragt. Am 4. April warf die aChal- 
lenger" Anker in Grassy-Bti, lUMdultlll tS^ifaft fB> 
lothet und fedredgt war. 



Es mag hier eingeschaltet werdeo eine kuree Besehreänuig 
des Sondinmgt-Apparata, welcher als der beste von der CbtS- 
l«iinr-Ezpedition in Gebraoch geoommen ist. 1. Die Leine iit 
w«d«rTOD Metalldraht, weil es so schwierig ist, so lange Strecken 
von gleichmässiger Stärke herzustellen, und weil die Handhabung 
von Draht so schwer ist, wegen der Steifigkeit und Neignng, 
AngMI oder Rinken zu bilden, noch von Seide ^ wegen dos 



Koetenpunktes, aondem vom beaten Italienischen Hanf, dessen 
vemdlMMBiinete HentoUimg ans folgender Tabelle herrorgeht: 





Zahl 

der 
Stränge. 


— — 

Uewicht 

100 VwiesL. 




BricLt nass* 
bei 

Pf.-Spaoaong 


fttr 


Ge- 
wöhn- 
lich 


Neu 


Ge- 
wöhn- 
Uch 


Neu 


Ge- 
wöhn- 
lich 


Nea 


Ge- 
wöhn- 
lich 


Neu 


Tiefe See . . 


18 


27 


«r Lth. 

33.28 


tr Lth 

18. IH 


Zoll 
1.063 


Zoll 
1.0 


630 


1539 


Uittlar« 




18 




12.16 




0.8 




1811 


iQMMnratser 


6 


9 


7.0 


6.8 


0.540 


0.55 


2S2 


m 



* aadi tMstfladicea Botaadien. 

In diesen Hanftauen sieht man nur einzelne Fasern hervor- 
treten, und diese werden sorgfältig eiogeheben mit einem Ge- 
menge von gleichviel Wachs und Olivenfil, weil eine so geglättete 
Leine in 17—90% waniger Zeit im WiMser heruntergeht, als 
«ine nngeglättete. Von aolcher Bedeutung ist die Reibung des 
Waasers an der Leina^ an waleher der Apparat aom Lotben oder 
FÜBchen hingt. 

Wir liaben mehrfach die bis 4 Centner schweren Gewiebte 

crw'ihnt, mit welchen dicso Apparate beschwert werden müssen, 
um iiberlitiupt in angemesseuer Zeit und sicher zum Meeres- 
boden hinabzusiiikt'u. Otleiibar wird durch sie die Spannung 
der Leine noch ganz erheblich vergrösscrt und die Gefahr des 
Zerreisaens, namentlich beim StMBpfen des Schiffes vermehrt, 
namantltcb weil man am liebaten to» nahe am finge oder über daa 
Heek weg lotbet, wo die kJeinen Dampfinaachinen an^atellt, 
und die Leinen mit besonderer Kunst aufgeschossen sind. Gegen 
diese Gefahr schützt 2. die Bremse, von den Engländern der 
Accuniuliitor A. genannt. Dieser besteht ;ius 30—40 Strängen 
starker vuicauisirter Guttapercha a, welche an den Enden durch 
die ilachen breiten Büdeu zweier mit Eopfringen versehenen 
K^el b b lanfeudi Termittelst eines Scheibtfiblc^ka and konen 
Tanea den Blodc bähen, fOier deeaen Scbeibe z die LotUeine 

SbarabAbrt, und bildet so ein elaatischee Mittelglied zwischen 
em Lotb und dem Heck h des Schiffes, dessen Streckung 
augenblicklich jede ungewöhnliche Spannung, sowie das Mass 
der regulären äpannong anzeigt. Ueber dem Heck ragt der 
Lothbaum L L hervor. Dann kommt 3. der Sondirungs-Apparat B, 
den die Fütnr verbunden mit dem Accomulator zeigt. Miuk denke 
neb ein HetalLrobr a Ton 2^ Zoll Darcbraener und 4} Ftaaa 
Länge, an welches die untern 15 Zoll angeschraubt und verseben 
sind mit einem Bodenventil b, um Grundprobeu einzulassen. 
Im oberen Theil des Rohrs bewegt sich ein Kolben mit Stange 
c frei auf und nieder, die Stange trägt oben ein Auge d zum 
Anbinden der Leine. Ausserdem ist seitUeb an der Kolbenstange 
eine in der Länge aufgescblitste Feder e nut einem duicb den 
Schlitz ragenden geraden Nagel f angebracht. Der mittlere 
Theil des Bohra wird nun umgeben mit cylinderi^rmigen, 
centriach durchbohrten Stücken Gusseisen von 50 'S Gewicht 
g velche Termittelst kleiner Stifte und Löcher so aofeinander 

it daaa an Mantel beninteruehende Ein- 





der passen. Zu onterat wird 
Bing i um daa Bohr gegeben, 



Ton dem binlänglich starke Dr&bte k k llaga der Man- 
td-£iniebnitte bis zum Nagel an der KolbemtaaK* 
~ Lun die Gewiobte an diesem Draht 
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und Nagel, so wird die Feder platt an die Kolben- 
Stange angedrückt, der frei hervorrageude Nagel trägt 
den Draht aanuiit den Gewichteo, und das Gaue 
kann in rieherer Varbindung an der Sondirongalaiae 

hinabgelassen werden. Sowie es unten aufschlägt, 
so fahrt die Kolbonstange in das Rohr hinein, stösst 
den Draht von dem geraden Nagel ab, die Oewichte 
werden gcliist und fallen am Meeresboden nieder, 
und dai Hülir, welches -•>ieli lazwischen unten mit der 
Onmdprobe gefüllt hat, kann TerhaltoiaamSsaig leicht 
wieder aii%enoH irerden. Wir haben tchon erw&hnt, 
dass der Moment des Aufschla^ens auf den Meeres- 
boden durch die Verzögerung des Ilerabainkeiis der 
Leine konstatirt wird. 

Man sieht, der Challenger-Apparat ist der mo- 
difizirte Brooke'sche, bei dem eine öOpfBndige Ka- 
nooeniaigel als SenJ^awiehtliinabgalaaBenwird. Dies 
Gewicht nncht ftr grosse Tiefen sieht ans. Beide 
Apparate leiden an aet& Uebelstande, dass die her- 
aaigebrachten Grundproben nur unbedeutend sind. 
Will man bedeutende Massen her^iuf^ciiaffcn , so be- 
dient man sich des Bulldog-Apparates, der aber 
wieder nicht in so bedeutenden Tiefen, wie die 
„Ch^enger" ontersachte, praktisch ist Der £M- 
dog- Apparat besteht im Weaeotliehen ans xwei hohlen 
Cylinderhälften, die längs des Mantels mit Scharnieren 
fest miteinander verbunden sind, und beim Ilinab- 
senden offen gestellt werden. Schla/,'t der Apparat 
auf den Meeresboden auf, so federn die Cylin- 
derilMUleil mächtig gegen einander zu, nach Art 
der 'Sogenannten Teiuelsklauen, und indem der Cy 
linder sidi dieht naammen schliesst, greift er eine 
Portion Meeresboden auf und kann dieselbe im festen 
Verschluss jetzt heraufgeholt werden. Die „Hansa", 
Kapt. Hi(icmatm, hatte diesen Apparat mit nach 
Grönland auf der zweiton deutschen Nordpolarex- 
pedition^ er ist mit allem Andern beim Sclufin)ruch 
terloren gegangen. In einüsehster Form, aber von 
nichtiger Orftsse, sah Schreiber dieses ihn gebrauchen 
bei der Austiefung der Löcher fiir die Ffoiler der 
neuen Blackfriars bridge in London. 



Voi HaiboiirM durch Backstairt PasMoe nach 
Pmrt Adelaide. iSTS. 

(Sehlttss.) 

Die Stadt Adelaide liegt etwa 8 Meilen Inland 

▼om Port entfernt, am Fusse einer Gebirgskette. Eine 
flftchc, nur wenig iiber den Meeresspiegel erhabene 
El)L'ue liegt zwischen dieser tichirgskotto und dem 
Meeresufer. Vom Ufer inland, mehrere Meilen breit, 
ist der Boden ein sehr feiner Sand, der im Sommer, 
bei den troclcenen und frischen südlichen Winden 
immer hin und her weht und bald hier, bald dort 
in ganzen Bergen, wie Schnee, zusammenvehL Weiter 
inland beginnt sogleich guter Waizenboden, der aber 
bei <ier inriiigelhaften Bcwirthschaftung , besonders 
da Düngung fast ganz Tcmachlässigt wird, sehr 
aohnell ausgesogen wird. Baumwuchs ist in der 
Ebene sehr wenig, doch wo nur genügende Fcuchtig- 
keM ist, dort gedeiht in üppigster Fülle eine reiche 
Auswahl der herrlichsten Fiiichte, als Wein, Feigen, 
Orangen, Oliven, Mandeln, Aepfeln, Birnen, Pflaumen, 
Pfirsich etc. Viel Wein wird schon jetzt in dieser 
Colonie gebaut, doch scheint man die Zubereitung 
nidlt recht zu verstehen und zudem ist nirgends 
xeohter Markt dafür, weil das Mutterland auf diissen, 
noistens starken Wein, hohen Zoll legt vnd ebenso 
die anderen Colonien Australiens. 

Die Landesgesetze hier in Süd-Australien werden 
vielfach geinidert und wird jetzt der Acker für 1 £ 
von der Regierung verkauft, zahlbar in verschiedenen 
Terminen, bis zu zehn Jahr, doch muss in der Zwischen- 
zeit die rückständige Kaufsumme verzinst werden. 
Man wünscht Ansiedler für die grossen, noch unbe* 
baaten Lindecstreeken, doch wird wenig genog dam 



gethan, um solche heran zu ziehen. Das allgemeine^ 
unbeschränkte Wahlrechli WO durch der gewdColiidiste 
Arbeiter gleiche SUnune mit jeden anderen BOigar 
des Staatea bekommt, bewirkt, znsammt der manget" 

haften Bildung der Rcvölkerjng itlierhaupt. dass 
solcher Arbeiter, zu grosse Loucurrunz und Herab- 
setzung der Tagülöhne befürchteud, der Einwanderung 
entgegen arbeitet und ist solche denn gegenwärtig 
auch ganx nnbedeutend. 

Hier in gans Süd-Australien henscht nater den 
Einwohnern das dentsehe Element stadk tot nnd darf 
man wohl anoehiaea, dass ein Drittheil der gegen- 
wärtigen Bevölkerung der Colonie Deutsche sind. Im 
Parlaiueiit haben Deut.se!ie Sit/, und Stimme und ein 
Deutscher ist gegenwärtig Bürgermeister QSajot) tou 
Adehude. Ueberhanpt haben Deutsche ndt bnr ia 
Gänsen eine sehr geachtete Stellung errangen, ba 
Lande shid viele Ortschaften, wie wiunantlial, Han> 
dorf, Lobethal ete., die nur allein deatsohe Ein- 
wohner haben. 

Kommt man von Melbourne nach Adelaide, SO 
kann man nicht umhin, sehr bald den grossen Unter^ 
schied zwischen den Bewohnern dieser beiden Städte 
zu bemerken. Melbourne bat viele AebuÜchkeit mit 
San Frandaeo, der GeschAftamaan kennt dort den 
Werth der Zeit und Alles ist Leben und Bewegung, 
Ganz anders in Adelaide. Hier geht das Geschäft 
einen schläferigen Gang, kaum mehr wie sechs 
Stunden ist die Geschäftszeit des l ages und selbst 
während solcher wenigen Stunden sieht man wenig 
Leben und Bewegnag. Es ist wahr, das Volk, wie 
es in einer Ackeroau treibenden Colonie nicht andere 
sein kann, ist gemüthiicber wie in Victoria, der Fremde 
fühlt sich bald heimisch im gastlichen Familienkreise 
und ist deshalb Süd-Australien ein angenehmer Auf- 
enthalt für den , der den geselligen Verkehr mit ge- 
müthlichen Menschen zu schätzen weiss, nur moas 
man dort viele Zeit haben und für'a Geschäft einen 
ganzen Theil Gednld mitbringen. Die Kaofleute wollen 
wohl ihre Commissionen vödienec, aber auch nmr 
wenig genug dafür thun. 

Die Kaufleute wohnen fast alle in Adelaide und 
haben im Port ihre Agenten und ihre Speicher. 

Adelaide ist eine regelmässig und hübsch ana» 
gelegte Stadt, mit mehreren sehr schönen Gebäuden, 
worunter besonders das Postgebände, das Stadthaua 
und die verschiedenen Banken sich auszeichnen. Femer 
hat Adelaide eine übergrosse Menge von Kirchen und 
Kapellen herzuwoiscn und daneben, als C'outrast, eine 
Unzahl von Hotels nnd Wirthshäusern, welche beide 
Theile zusammen deutlich genug anzeigen, erstlich, 
dass die Geistlichkeit, besonders die katholische, sehr 
grossen Einfluss bat und dass zweitens, die Mianer- 
welt den Verkehr in Wirthshäusern dem Familien- 
leben vorzieht, weshalb es hier wiederum mit dem 
moralischen Zuständen nicht weit her ist Mit der 
Schule ist es in Süd-Australien auch nur noch traurig 
beschaffen und so sehr auch einige aufgeklärte Leute 
auf Verbesserung und Schulzwang dringen, die Gegeft* 
partei, nnter Eit^uss der P&fen, wird nicht so leicht 
zu besiegen sein und die grSsste Anzahl der Kinder 
wächst in Unwissenheit tm. Süd-Australien scheint 
das Eldorado der Jesuiten werden zu wollen. 

Nahe der Stadt liegt der botanische Garton, 
unter Leitung des deutschen Directors, Hrn. Dr. 
Schomburgk, ein Garten, der nelen der schönsten 
derartigen Anlagen in Europa gleichzustellen ist. 
Viele Thiere in schönen Exenwlaren, besonders die- 
jenigen Australiens, sind in Gehegen zwischen den 
Anlagen vertheill. Bonders ist hier die musterhafte 
Ordnung zu rühmen, welche trotz dem geringen 
Schonun^inn der englischen Besucher aufrecht er- 
halten wird und ist man denn in Adelaide auch mit 
Recht stolz auf seinen QarUD( den man gerne aogUieh 
den Fremden zeigt 
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Rand um Adelaide, in 2 — 3 Meilen Entfernang 
liegen die Vorstädte mit den L&ndsitzen der Bewohner, 
aU Norwood, Kensington, Kenttown aod andara and 
findet mn Uer eine Heuge der sdiSnsten Oirten 

voll prächtiger Blumen und Fnichtbäomen, die fast 
überall unter ihrer Last zusammenbrechen zu wollen 
•dieineo. Schöne Wege führen überall hin.' 

Ein kleiner Fluss, der Torrens, äieHst nahe bei 
Adelaide Torbei, doch ist derselbe im Sommer fast 
cinilich ohne Wasser, während aar fiegeaseii, im 
Winter, seine Ufer fest inmer Üherllnthen. Andi bier 
in Süd-Anstralien, wie in Australien Oberhaupt, fehlt 
es überall an Flüsson und Wasserläufen und jetzt 
erst, da man das Wusslt de^i Torrt'iis in künstlichen 
Resenoirs aufpestnut, wird der Bedarf in genügender 
Weise der Sta lt zugeleitet nnd sind die Bewohner 
Adelaide's und der Umgegend sicher, solehes, guter 
Qnditlt immer au bekommen. Frflher war man auf 
gesammeltes Regenwasser oder gar brackisches Quell- 
wasser angewiesen. Das Wasser wird ganz bis Port 
Adelaide hinKtleitct und bekommt man es an Bord 
in Schiften, an den Wharfs, zum Preise von 1 sh. nerton. 

Proviant-Artikel sind iu grosser Auswahl billig 
za haben. Frisches Fleisch kostet 3 d. per 'S, prä- 
servirtes Oehsen- nnd Schaf- Fleisch 6— -7d. per 9, 
in Dosen von 2— 6 V. (Hier in Adelaide billiger, 
wie in Melbourne.) Butter ist grossen Schwankungen 
im Preise unterworfen und während diese im Winter, 
wo reichlich Futter für s Vieh vorhanden ist (J d. per 
9 kostet, steigt der Preis im Sommer oft zu 18 d. 

Uemüse sind reichlich und billig. Kartoffeln sehr 
schöner Qualität kosten 5 — 6 sh. per Ctw. Früchte 
aller Sorten sind überreichlich und sehr billig. Mehl 
nnd Brot sind billiger wie in Europa, ebenso gesalzenes 
Fleisch und Speck. Zollpilichtij^e Waareu, wie Kaflfee, 
Thee, Zucker, Taback, Octrankc etc. bekommt man 
in massigen Preisen ;ius dem Bond. 

Shipchandler-.\rtikel sind durchgeheuds ziemlich 
thener, weil fast alles derart von England eingeführt wird. 

Ausgebend Ton Adelaide k&an man, Je nachdem 
Wind nnd Wetter ist, durch Inrestigator Street oder 
durch Backstairs Pass.<igc ßcbon. beide Wege bieten, 
bei gewöhnlicher Vorsicht wenig (iel'ahr, da die Küste 
fast überall nahe hinan rein und scbüue Teuer au 

feeigneter Stelle nicht fehlen. Im Sommer; mit dem 
errschenden ostlichen Wind, wird man leicht, west- 
wärts bestimmt» KwLeeawin erreichen können. Dia 
DOnnng an der Knste ist fast immer yon 8W und 
bewirkt meistens eine Versetzung von U) — 11" nach 
Norden, die Strömung hier ist unbedeuteud und eher 
ostlich als westli li 

Gagen für Mutrosen sind in Adelaide meistens 
ziemlich hoch und Desertionen daher nicht selten, 
ol^eich gute ControUe geführt wird and Deserteure 
atninge bestraft werden. Znr Zeit, wo Tiele Sehiili» 
im ^uien, erhalten Leute 6 — 8 lt. per Moti.at. 

Hat man ausgehend Passagiere, si; ist man ver- 
pflichtet beim Ausclarireu auf dem Customhouse sein 
ocbifFer- Certiticat (master-certilicate) vorzuzeigen, 
sowie das Gertificat des Steuermanns, wahrscheinlich 
weil man meht sicher ist, dass englische SohHhoffiriere 
auch diese DtAnmei^ baaitM n . 

2 Zeitongen werden den SohilfentlflidikoBtaofrel 
geliefert. 

An Anstalten /.ur Reparatur von Schiffen hat 
Fort Adelaide zwei Slips und ist ein Trockendock 
im Bau. Material, beeondera hartes Hob (Gumm-trec), 
aber nidii twi groasen Dimeaaionen, iat reichlieh 
nnd wird aneb sonst Wales Hob von Nen-Seeland nnd 
Vandiemensland eingeführt. An Spieren ist meiste- 
zeit wenig Auswahl. Eisen kommt von England. 
Zimmcrleuto erhalten 12 sh. per Tag von 8 Stunden. 

Die gangbare Münze ist der Sovereign gleich 
dem englischen, wio überall in Australien. Discuuto 
ist 'A o/afar Wechsel auf London. 60 Tage Sicht. 



aektfltortaa Schiff, treibend im sQdatlantiachea Ocaai. 
Aussog aas ataem Briefe von Kupt. Witti *em Daalssksa 

Schiff „La Kocliclle." 

— .— . Auf der vorigen Heise von der SUdsee 
nach Hamburg traf ich ein gekentertes Wrack am 
17. Januar 1873 unter 32» südl. Breite und 25 " -Uy westL 
Länge. Während der lotsten Ausreise traf ich an 
17. Ibd 1873^ also nach ISO Tagen, dasselbe Wraek 
unter 30* SS'afldLBr. und 2S<'we8tl. L., eine Entfernung 
von 178 Seemeilen, in einem NW-Kursc treibend. Üa 
das Wrack auf diesen liraden an der Grenze der 
äquatorialen und der um das Kap Horn gehendes 
Strömung sowie an der Uebergangsgrenze des Passats 
zu den westL Winden treibt, so mag daaaelbe, wenn 
es nicht gewaltsam zerstört wird, noch lange in jener 
Gegend umhertreiben und könnte sehr leicht TCittbev* 
segelnden Schiffen gefährlich werden. 

Soweit unser Berichterstatter. Die Pilot Charts 
for Atlantic Ocean des Hydrographen der Englischen 
Admiralität, Rear-Admiräl Richards ergeben, dass 
zwischen 27» und 33» S. Breite und 32« und IS» 
W. Länge von Greenwich eine Wirbeiströmung eastirt^ 
welche offenbar jenes Wrack gefangen h&lt. Da nun 
diese Gegend des Oceaus von fast allen Schiffen 
durchfahren wird, welche umCapUorn zurückkommen, 
und von allen Schiffen passirt werden muss , die um 
das Kap der guten Hoffnung ausgehen, so hat die 
grosse Fahrt allerdings ein starkes Interesse daran, 

i'enes Wrack seratört zu sehen, und können wir des- 
latb nicht umhin, den Wunsch des Herrn Kapt. Witt 
den betreffenden Behörden und Gewalten dringend 
zur Braehtnng zu empfehlen. 

Nautische^iteratur. 

Aua allen Welttheilen. lUuBtrirta Monatahefte für 
Länder- und Völkerkunde und verwandte Fächer. Red. 
I>r. Otto Deutsch. Preis jedes Monatahottoa 8 Bgr. 
Leipzig, Verlag von .\. Kefelslidter. — Mit Ukiober begann 
der ö. Jahrgaug. 

Inhalt des Oktober-Ueftei : Ein Besacli bei den beisMO 
Qaelleo MeaMelaads, tob L. Eafler. Eia AlpenUttbftst ia 
lulien, TOD F.Ltebeskind. Das Petiolenn, besonders ia Bietst 
iadiw. Eiae Bestdgnng des Popocatepetl. Die Schabe Od« 
der ItUiBUn swisebsa Jumund und Vt'ittow, von U. FriedeoHHUL 
tjrnguay, von L. Wpbrr. Die russischen unil türkischen Eisen- 
babut'Q in Kurupa, van \\. Kuch. Eine nugelucui- texauiücke 
Stadl, von 11. bochmann. Hl« Aschauti in Uber- Guinea. Die 
l'atftgouijr Ktivv Tohuelchcu. Dio tropischi-n Fieber uud der 
FicberriüdctibLium. l.'i MihcclK-n. Sitiungsberichte geographi- 
scher Goscibi liiiteii. L.i iurulvcTHuiiiinluiig des deutschen .Mpen- 
vereius zu Üludcuz. Hau eingegangene bticber. Kalten etc. 
UÜ 7 Uslasshaittaa aad eiaar Karts dar tassischea aad taifci» 
sehen BiieabahaeB fn Barops. — Illaitrirte Fraspeete fcatb. 

Diese .Monatggchrift. reirb auagestattet aül voitrsBUchaa 
Holzschnitten ond Karten , bringt in allganeia fersUkadlldicr, 
anspriM'ht'ndt'r und (mtcrb.iltfndi'r Form, interiMant«, mannig- 
faltige und gediegene Schilderungen aus allen Theilcu der 
Welt, von den tüchtigsten Verla^sern uud bestrebt hich, bier- 
durih geographisches Wissen, das tur jeden Geluldi ttu iieul« 
zuc.-ik'c unentliehrlich ist, in den weitMten Kreisen za rer* 

br< iit[i uüii zu tiirdern. Durdi sUe BocUlsadluageB aad lot^ 

ati^lulU'u zu bezieben. 



I3ri<«rkiuiten. Notizen aus der SsesnaasselHils. Fisi 

Caroline voh Chrislopki- Leuen feh. Oedeobarg. Ungarn: 
„Alexander mit .Diamant', Kapt. Ackermann, am 2. Uclüber 
unweit l'lymouth. und um 1. October auf 4',t"N.B. «od 
7'W.Lg." — Hi-rrii I'r. iVii/iy/p, Uerlin S.W. Neiienburtfer- 
str. 4: „l'aul mit ,1 ijansaiil , Ktipt. Ackermann um Dctf tier 
luiweit l'lymciiulj. und am 1. October auf -i;t X. B. uiiJ 
7''W.Lg."— Herrn Dr. i'aJrc/r, Bucarest, Uumilnicn: ^Atci- 
and«r mit ,i>an Francisco', Kapt. Blank, am 20. August roo 
der Südsee aacb Hamburg abgegangen." — Herrn Benti- 
ons-Inspector Biber, Aachen : .-^e^iMtaiit ,Ton Roon', K«pi> 
Kock, am 24. September von Poaiaeola abgegao^cen und 
am ß. October entmastet in Havanna eingelaufen." — Herr« 
Ii. Gerber, Mtthlheim a. Rh.: -0*o«r mit .Mönkgut', Kapt 
Kliesow, am 7. Sept. in Rio Grande auKckommen " — Herrn 
M. Landerer, Uottlieben. Cauton ThucKau: ..ificAarii mi' 
,Trafalgar', Kapt. Pens, am 13. Sept. leck iu Valparaisn ein- 

gclaufen." — Frau Uräfin ». Pfeil, geh r. .^tt-inrrU, 
crlin S.O. AdalberUtr. 32: „ÄemAard mit ,Friedeburg'. 
Kapt. ICtopcr, 90. Aug. in Brisbane angekommen." -~ 
Uenn J. O. Kunath, BauUen: JU[ax mit .Fncdeburj*, KapU 
Kipper, am 80. Aof. ia Briibsno angekommen. " — Bern J> 



LiLtypptr, am w. AOf. la nnibsno aocekommen." — uem a 
MtumoM», Mtgdsban: ^AliiHtmitJlerck*, Kapt AMi(«M>< 
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B*diglrt TOD H.Tecklen- 
borg, zu Bremen, and Ton 
W.v.Freaden, zuEI&mburg, 
tls verantwortl, Redacteur. 
Die KHanta" crschoint jeden 
2. Sonntag. BesteUnngen 
bei der nkchsten Pott, oder 
Buchhandlung, oder bei der 
Redaction, Hamburg, See- 
mannsbaos. — Sendungen an 
die Redaction, daselbst, oder 
Briefkasten, Altcnr&ll 28, 
Dmckorci der Hansa, oder 
ao H. Tftcklenborg, Catha- 
hnensiraisc 1, Bremen. 




Exped.d.„.?(iii»a'' in Hambrg. 
CoBM. : Fr. foerster in Lcipz. 
Abonnementaprela : vier- 
teljfcbrlich rar üantburg 1 ^ 
10/1. filr auswärts 22iSgr. 
Einzelne Nunmern 4 Sgr. — 
Wegen Inserate, welche mit 
4'/i Sgr. die Petitzeile be- 
rechnet werden, beliebe man 
sich an die Redaction in 
Hamburg zu wenden. 

Frühere Jahrgänge mit Ii- 
halttverzeichniia vorräthig b. 
d. Redaction, ISTOeleg.gebdn 
lu Vi Thir. 1872 zu 1 Thir. 



No. 



HAMBURG, Sonntag, den 30. November 1873. 



X. Jahrg. 



Inhalt: Die Reichs -Ober-secbchörde, speciell da» Central- 
Secmannsamt.lll.— KntwnrfzurStrandungsordnung. I.— Jahres- 
berichte. — Von der iiatcrr. Nordpuloxpcdition. — Briefe eines 
ScfaitTskapi tains an seinen Sohn. — Zur Frage d. Sturmwaraungen. 
— Ein Kntwurf zu einem interuationalrn Frachtgesetz. — Ger- 
manischer Lloyd. — Nautische Literatur. — Verschiedenes. 

Die Reichs-Oberseebehörcie , 

speziell flau Central'Scemannsatnt. III. 
Die Inseeuirung dioscs oben abgeliaudelten In- 
stituts ist eine sofort zu ermöglichende, und ist weder 
schwieriir, noch besonders — kostspielig. Wenn über- 
iiaupt im grossen deutschen Kaiserreiche der Kosten- 
punkt eine negirend eingreifende Rolle sollte spielen 
dürfen da, wo es sich um die Creirung einer vielseitig- 
nützlichen, Tür das Reich selbst nothwcndigen Staats- 
Anstalt handelt: 

Als Illustration dazu diene der hiernächstige 
Allgemein- Urariss. 

Sobald von corapetenter Stelle aus das Fundations- 
eilict zu einem Central-Secninnnsamt für das deutsche 
Reich, mit dem selbstverständlichen Sitze in Berlin 
oder Hamburg, würde ergangen uud daraufhin ein 
Büreau eing- setzt sein, so hätte Letzteres seine Ar- 
beiten damit zu beginnen, au die gisammtm deutschen 
Seemannsiiniter (confer. § 4 der Seeuianns-Ordnung) 
ein Formular zu den cliruiiu1ogi<schen Nachwoisungen 
über die An- un(i über die Ab-Mustcrungen nebst 
ipecieller Ausführungs- Instruction (die bezüglichen 
Anlagen I. und II. sind bereits in Nr. 23 mitgetheilt) 
2u erlassen mit der Anordnung, dieselben sorglaltig 
Auszufüllen, am Ende eines jeden Kalender-Quartals 
also den 3t. März. 3<J. Juni. IV). September, 31. De- 
cember jedes Jahres abzuschliessen, vorschriftsmässig 
tu bescheinigen und dann sie dem Central-Seemanos- 
amt zu Berlin oder Hamburg ohne Verzug einzusenden; 
onter gleichzeitiger Beifügung der etwa übergeben 
erhaltenen abgelaufenen Musterrollen, deren Stückzahl 
mf der Titel-Seite der Anlage II. zu notiren ist. 
Es wäre zur Vorbeugung einer plötzlichen Arbeits- 
nhäufuDg uud daraus folgenden momentanen Stauung 
;lattläuHgen Betriebes vielleicht auch ratbsam, diese 
ierteljährlichen Kinsendungs - Termine zu fixiren 
oftHOnaÜiche fUr die binnailändischen Seemannsämter, 
eiche voraussichtlich gewiss doch das meiste Ge- 
^cbüfts-Material dem Central-Seemaunsamt werden zu 
peforn haben. 
I 



Nun, die F,rfahrungcu des ersten Quartals schon 
müssen hierin ja entscheiden können und lässt sich 
dann durch eine entsprechende Circular-Verfiigung 
alsbaldige Abhülfe schaGTen. 

Auf alle Falle aber ist in den gesetzten Terpinen 
mindestens Vacat-Anzeige zu erstalten, d. h. zu be- 
richten, dass im verriossenen Vierteljahre An- oder 
Ab-Mustcrungen nicht vorgekommen sind. 

Diese eventuale Vacat-Anzeige ist keineswegs 
überflüssig in Berücksichtigung, dass das Central- 
Seemannsamt immer au fait zu halten und in den 
Stand zu setzen ist, hier auf Grund seiner Nachrichten 
ressortniässigc Anfragen etc. etc. jederzeit hestinmU 
zu beantworten. Ihr Fehlen würde eine gewisse Un- 
sicherheit in's Geschäft hineintragen und leicht Colli- 
sionen ermöglichen. 

Nebenher lilsst die seltenere oder öftere Wieder- 
holung des „vacat" zugleich erkennen, welche See- 
mannsämtcr eine Nothwendigkoit sind , welche nicht. 

Nachdem die eben besprochene Kinlt'itungs-.Vrbeit 
besorgt worden, wird die erst-viertcljiihrliche Zwischen- 
zeit das Büreau füglich dazu auszunützen haben, die 
zum Geschilftsbetricbe erforderliche Registratur ein- 
zurichten. 

Dazu gehört we<!entlich nun: 

I. die Anschaffung von: 

1) dreien sehr geräumigen ofifencn Acton-Spinden, 
jedes 24 Fächer enthaltend, zur Aufnahme der zwei 
Abtheilungen Special-Acten und der deponirten er- 
loschenen Musterrollen; 

2) einem weniger geräumigen, etwa 12 bis 16 
Fächer fassenden Acten-Spinde zur Unterbringung 
der Goneral-Acten. Jedoch dies mit Rückwand uud 
Thür verschen und verschlicssbar ; 

3) zweien sehr masfliven , ebenfalls aber offenen 
Bücher- Gestellen zur Plncirung von je 24 Stück 
starken F^olianten; 

4) einem Schreib- etc. Materialien-Spinde. Auch 
mit Rücken und Thürverschluss eingerichtet; 

5) dem sonst gebräuchlichen Bürcau-Utensil an 
Tischen (Pulten). Stühlen u. s. w. Ein sehr grosser 
Tisch wäre hier aber ganz besonders als zweckdien- 
lich geboten. 

n. Die Anlegung von: 

a. zweimal 24 Stück sehr voluminöser Folianten 
recht grossen Imperial-Formats uud in gut dauer- 
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Register für die Abmubteningcn zu dienen betUnnt 
sind, (confer. Anm. III. und IV. mit Erifalemiigi» 

Notizen. 



haflem Einbände; wovon die einen 24 Volomeo u 
dem alpabetiwlien tienerat-RegiBter fQr die Anmiut«- 
ningen, die andern 24 zu dem alphabeti»dM& General- 
Anm. III. Central-Seemamuo-Amt sn Berlin (Uamburir). 

Aiphabttisehc$ Gtnerai-Jtegialer Qbar die tkimitliehoB bei dentschen Secaaooataitem dM In- und da« Auflud«! Mattgehabici 

Aiif'llBBtenuigen tou Scitiftmannsrlinfton für deuticlic KanftilirteischlSi». 

A.. V ol. I. 

I;i i;n^iit Ulli dem III. Qiiurtu! \i^Ti. 
Srlilii .*si mit dt'in I. (^uurlul 1*7j. 
Fortsetzung in Vol. II. 
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Antn. IV. 



C*(*nti*nI-H«>«''mnunis-AmA BU Berlin (Ilii.inl>ur|p). 



AlplMbttUthti' Gtntral'Uegiitttr Uber die aimmtlicbcu bei deutacbcn SeenMDttmteru des Ii]- und AnilMidei otaUgelMbteD 
Ab-3Ia(temBgen tob Seblftmaiinscbuftcn bei draUeheB KaulkhrlcbwUtea. 
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Srläutorungs-Notisoa 
SU den nlpbebetiacben ücneral-Kegistero aber An- und bezQg- 
lieb Abmusterungen, 
Ib genere. 

Die Uebertraj^uni; der Samen und des daznbebörigen wei- 
teren Informations-.Materials der chronologischen Nachweisungeo 
in die alpbabctisiben Gcneral-Uegister ist an sicli der überall 
vorgetragenen Ki'iitkui'n Uuliriken-luschriften wet;i'u eine sehr 
eiufache Manipulation, die nur einen gewissen GraJ von Sorß- 
fall beilingt dabin, da^^s ilii' Namen durtliaus imter den 
betreffoiiiien Ilucbslaben iSins Aufangcä Kubraclit werden in 
Wllijter AHsehung von der Zeitfolge. 

Huhuk 1. In den Geueral-Hegistem bei jedem einzelnen 
Titelbuchstaben auch eine fUr sich laufendu No. zu Ahrem, iat 
BAtbig zur dcmnftcbstigen leichteren Cericbiigung 

*" nSy* I ^ CbWBologiscben An- rc8p. Abmaalafaag»- 

der Colonnc 14 \ Nacbweisung, 
und controllirt sieb dadurch von aelbst tugleich die Volhtän- 
diglceit der Ubertraffungen. Denn wo in diesen Colnnn' n Her 
Buchstabe und seine laufende No. des General-KpiRistcrs H hU 
bei einem Namen. d.t iat anzunehmen, da.ss dessen Uebcrtragung 
tbersehen worden ist. 

Bubrik F>a der Zu- (d. i. der Familien-) Name maa88- 
gebend ist für Irr. lija^nrungs- oder Titel-Buctistabcn, so müthte 
bei den UebertraKuuKen in das General -ilegisler als wohl 
anctisch zu adoptiren Bein dies« Feim: 

L Ammon, etc. ......atC;-......tte. .... 

Wilbelm Emat. 

1. Alben, etc. etc. ......ete. 

Ferdiaaad. 
«. a w. «. a «. 



Buhrik 6. Die spezielle Firma und dOB Bits des 8ae- 
uanosamtes, vor welcbem an- oder ahgemuatnt iak fUirtaMs 
die ntel-Beite der «niacbUigifeB chroBoloffiiehcn Nachwdnaf 
klar vor. 

In Speele. 

a. Gencral-KegiBtcr (Iber die Anmusterunsen. 

Rubrikfn 11. l'-'. U. 14. Die darin l'lat/ uebmetideii Nach- 
richten sind oft (jcnu^! von ^Vichti2keil. sowohl in HeKig »uf 
11 u. Vi al? AnliiiUspunkte zu ctwaii;i u Weitcr-Uecherf lo'n 
nach Si-i-lr\;trii . »ii- ii; Hi'?ut' auf 13 und 14 aU Ilandhal'e tur 
die Kcclitfriai hiolper vit'm liulK'iicr Mannsi liaften zur cveutue lli'n 
Gehl Jiilr.uji hung von lli ui r-Ans|irQchpn ete. Reuen die llhrderfL 

liubnk la. Identitirirt sieb mit der Columne dcrselbeu 
Ordnnnnzabl der cbronoloKigehen Anmnslerungs-NaelMraiaBBg; 

Ruorik 16. Dabicr ist ganz allgemein zu notiren daaZai^lB 
unb Foliam deijenifeB Actenatückea, su welchen «Be, An* 
Eintragung begrOndende, cbronolo^aebe ABmflBterBng»-lle^ 
weiauBg genommen worden ist, also z. B. 

Littr. A. Vol. I. Fol. l-'i. 
h General-Kejrister Uber die Abmusterungen. 

Rubrik 13. Erstreckt sich auf DesertinDs- und auf Todes- 
F&Ue der Scbiffsmannscli.-tft. Zwei Momente, in denen fonaell 
eine Abmusterung natürlich nicht statttinden kann, obgleich 
dieselbe de facto sich volliopen hat. Das Soctnannsiunt hat 
Beine Notizen hierher also zu ertiruiüi ii auf den Grund der 
Terantwortlichen Angaben des Scbifi'crs betretis der Dcsertioa; 
beaOglicb auf den Grund der legalen Todea-Acte. 

In eben diaaer Rubrik wiire abrigens aocb aocb dar,eNB- 
tnale Fall su regiatrirea, daaa eia Bchif 
beit — nit oder okae Geaehniigung dea Seen 
dea LetBlerea Sita BBrAcIndaaaeBVMidBa iat. 



Die Materie zu diesen Bänden mllMto natürlich 
4«cab Iteuck, LMhegcaphie oder 



mechanischen Process rorher priparirt sein. 

eiii jadar diaaer Foliantbinda^ 
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lieh (auf «lern Rücken) in die Augen lallend denjenigen 
Buchstitben an <ich tra^eu, dem er gewidmet ist, mit 
dem informatorischen Zusatu: ob er A>> oder ob er 
Ab-Mu«terungen betrifft. 

b. Einem Getehifte- Haupt« Journal, worin oJZe 
F. 



bei dcmCentral-Seenianii - ;i üii ■ ingekonuneneCorrespon- 
denzeu genau uacii dein Üatuiu ihres Kiuganges (der 
Präsentirung) aufgenommen, auch alle ex officio- 
Handlnngen dem liatum geinäu gehörig eingeteagOD 
werden mttssen. (confer. Anoi. V.) 



OOBtntl-SeomnitnM .cVitit y.u Bei-Iln (Himitmrg)« 

Gtsrhulls-Hnupt- Journal pro 1H73. 



limu- 


Tag der 


des ciDgekommeneu SdnifutOekea 






Zu dcu Acten 


fea- 


























de 


Prtsen- 






AbseDder 




verfftguog darant 








c 


Fol. 


ire: 


lirang. 


s 

3 
w 


So. 


und 


Inhalt. 






den 


u 




1 












Wohnort. 




Datum i 






e 
X. 




von 


bis 
















1 















Dil genido dic!^e$ Journal im Allgemeinen jeden 
Augenbliclc eine Uebcnticbt des (ieschüftsstandes und 
Auficlärungcii moss geben können darfiber, welche 

Sachen Uberhaupt eingegangen sind und wie sie der- 
zeitig liegen, resp. wie eine Sache erledigt worden 
und zu wei<'iieiii Actcii>:liicke diu i'icce sclilicsslic-ii 
gebracht ist, so erheischt seine Führung eiui> rege 
Anfiiierksaiukeit. 

Man kann gern sagen, ein verliisslich geführtes 
Gcächäl'ts-Joumttl ist die See(e einer Registratur! 

Diesen Ilaupt-Jounial in einen festen Einband 
zu briiifieii, ist nicht gi nithen , weil dasselbe flir ein 
1.1,', 17 

Ct'utral-HecmniMiMixiut y.ii Berlin (Hamhurg). 

'Bx/ptrUaimim dtr General-Attm, 

Rl'poitniiiini A. 

betreffend die Kinrii litimi,' des ('rntni-ScrmannMinU. 



St. l. 


VeLI. 


lU'Kinut mit dim 
(it'suhl'issi'ii ili'ti 
Enthalt Folien: 


Pertselinng 
inVoLU. 


Betreffend den Ueschftfts-Betrleb. 


Nr. -2. 


Vol. J. 


üccintii mit ilrm 
Ciettikln-iscD den 
Entbalt Folien: 




Betreffend die PerMOilien. 


Nr. 3. ^ 


Vol. 


Aastellung des etc. Z. 
e. s. w. 





Central-Seotnannaaint asn Berlin (Haabeif). 

Repirtorium der Sptdal'Aelett, 
betreffend die CorrcaiwadoBi mit den dentieae 
intern. Bepertoriem B. 



Correspondens nit deajenixen denuchra SaemsBBüBtem, 
deren Ortenune anOnct Mit einem 
A. 


Nr. 1. 


Vol. 1. 


iiL<;;iunl mit den 
Bepunirt den 
Enthalt Folien: 


reponiit 

cfr. 
▼o1. IL 


Correspondens mit dcfueiiigru deutschen äeeniann»itmtcro, 
deren Ortsname snftüigt mit eiaen 
M. 


Nr. 18. 


Toi. I. 


Ücfinnt mit dem 
Kl ]i a.irt ilcn 
l-jit:..i.t Knlicn: 





jedes Kalenderjahr neu anzulegen ist und vorweg 
sich der Forniularbedarf dazu nicht übersehen läest. 
Ks einpflchlt als |iractisch sich hierbei, je nach 
lSe<hirf Lu^e um La^e des Kurmulars einfach stu^amraeu 
zu heften unter schützentlem Deckel von steifem 
Actenp.ipier. 

e. Dreier .\cten-Uepertorien in der Stärke vuu je 
<! oder \2 itogcu Folio und mittelfest gebunden. 

Rc.stimmt davon das eine zu den Gencral-Acteu 
(Repertorium A.) und die beiden anderen za doM 
Special-Acten 
(confer. Anm. 



M./ ui.u «... .#..«uv.i. .»•■uvivu au wum 

(Repertorium B.) und (Repertorium C.) 
VI. mit Erläuterungs-S'otizeu.) 



Correspondens mit di'nj<>tii;;rn di utscbtn i>ee 
derta Ortsnaim' itnt.inut mit 
X. odiT Y. 



Duuuutmtem, 



Kr. 88. 
Oesktn 


llffiiiiit mit dem 
VoL I. Ii' 1' ■nii t .l.'li 

1 li^ntbult t'olicn: 
»l«gk»ewasinmamt mu BmUs 

licjiertorhiiH <'rr Sj,/rial-.irtfn, 

ili'' ('iirri'-i> 'inli u,- inii I'ri'. aiiTi iiinl I! 
II i/.iL''..' Si i.i:; -II1AIIII--I Inilli i: lu'|i' it'i 


t (NüMlurg). 

■).■ Iii' ri über 


Co^rl^s|)ondi'nz mit Piivatou und licbördcn ul>er nseli|fefragte 
Scbiflunannscbaften, deren Zunsm« aafitogt mit einem 


Hr. & 


VoL 1. 


Beginnt mit dem 
Reponirt den 
Enthalt Folieas 


repnnirt 

ffr. 
ToLIL 


Corrcgpondeaa mit Tritatea imd Bdtsidaa Aber nachgefiragle 
SehiffinnaaaBCfaafteBt deren Ziuuuae anOagt mit eiasm 
as* 


Nr. 17. 


Tel. L 


Kcginnt mit dem 
B^tonirt den 
Bnthilt Folica: 




Correspondens mit Privaten und üebörden Qtier nachge&agte 
Schiffsmsanscheftea, derea Zuname aalhngt mit eiaea 

Z. 


Nr.M. 


Vel. L 


Iteginnt mit dem 
Reponirt den 
Enthilt Folien: 





Srläuterungs-Notisen 
sa den K<'|)i>rt>jrii'n A, B, C. 
Zum Ui-iicrloriiim A. 
Dasselbe ist nach Materien (im (jpgensatz zu alphabetinchcr 
Ordnung ansulegen und würden darin vorerst folgende Fiats 



Nr. 1. Hfirr-ffpini dit- Kinricbtuiig des Centrsl-Seemannsamts: 
„ 2. Hi'tr. tTi-i..,i Cc-^cbäflsbetriebi 
. 8. Uetrertend die rersonalien: 



TeL L AastcUeag den Z. ele. ele. 
TeL n. ABiMilaag des T ete. ein. 



H. a. w. 
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Kr. 4. Betreffend daa Inrcntariucnj 
„ 5. KctreffcnJ die Rovigioncn <lea Centr»! - Seemannsamts; 
H ß. Betreffend die jährliche Thitigkciti-Ueberiiicht nebtt 
Generalbericbt; 

, 7. Betreffend die Mittfacilung asgcr«'irtcr Musterrollen an 
legitimirte UeBucbstoller; 
und so fort, je nachdem die »lelgenJe UmfinKlicbkeit des Ge- 
sebtft«betriebc» noch mehrere Materien binzuzufogcn uöthig 
macht 

Stet« ist einer jeden neuen Materie im Kcpcrtorium eine, 
der letzten sich unmittelbar »nHcbliessende, besondere Nummer 
und eine Ranze ^-'eite zn widmen. 

I>a General-Arten bekanntlich nicht reponirt werden, »o 
ronss — wenn wegen Dicke daH- Actenntück unhandlich wird 
solches geschlossen, als Fortsetzung davon ein neues Volumen 
gebildet und dies gehörig im Rvpertorium vermerkt werden. 



Zu den Kepertorien B und C. 

Diese Rcpertorien sind alphabetisch ciniiurichten und zwar 
so, dass immer eine ganze Seite verwendet wird fQr einen liuch- 
Stäben und die diesem entsprechende Urdnungs • Nummer, 
nftmlicb: 



A 


Nr. 




N 


Nr. 


13. 


B 




2, 


0 


ff 


14. 


C 




3. 


P 


«V 


Bl. 


D 




4. 


Q 


ff 


16. 


E 




5. 




t9 


17. 


F 




ß. 


s 


n 


18. 


a 




7. 


T 


ffV 


19. 


H 




8. 


U 


tf 


2<l. 


I 




9. 


V 


ff 


21 . 


K 




l(t. 


w 




22. 


L 




11. 


XY 


« 


23. 


M 




12. 


Z 




21. 



Diese Kuchstalicn und Nummern bleiben imnierfurt stabil 
fOr ein jedes Itcpcrlorium H oder C: nur die Voliinien-Zahl 
ändert sieb nach und uaih in dem Masse, als eben neue Vo- 
lumen durch Hepusltion vorhergehender nothwendi« werden. 

Die Akten-Hepertorien bilden die Grundlage einer put ein- 
gerichteten Registratur, sie gewähren sflinell eine peiierelle 
UebersirhtUclikeit des Dureaus und sind das beste S c Ii iit/ mittel 
gegen Confu5ionen, wenn — ilire Fdhrung mit eutsprecliender 
Accuratessc gcliandiiabi wird. 



d. Einem Rcpcrtoriuni über die bei dem Central- 
Seemanusamt nach und nach in Asservation gelangen- 
den ausgefahreneu Orij;iiial-MuHterrollen. 

Dasselbe mii^sto a])>hHl)Ctisch nach dem Namen 
des Schiffes golührt werden, über welches die qu. 
Musterrolle lautet, und also ein Volumen haben zur 
Insichaufnahmo von 24 ISuchstabeu. — Abtheiluugea 
mit doch einiger Ilüuiulichkoit für einen jeden. 

Solcher dickleibige Band aber möchte entschieden 

Anm. VII. 



wohl seine Handlichkeit schwer beeinträchtigen, wes- 
halb es besser wäre, dieses Rcpertorium in 4 Koliant- 
Bände zu sondern, wovon jeder Band etwa JO Buch 
Formulare fcoiifer. Antn. VII.) zu umfassen uud. als 
Rückentitcl zu tragen hätte: 
Musterrollen 



A. bi.s F. 
Musterrollen 
G. bis M. 



Musterrollen 

N bis S. 
MustciTollen 
T. bis Z. 



Ilcperturium der Muster - JloUtn. — JtppiTlorium D. 



Lau- 


Name 


Uct- 




Kapiiain 
(letzter) 


Musterrolle 
de dato. 


E i t 


igegangen: 






fende 
No. 


des 
Schiffes. 


maths- 

hafen. 


Rhederci. 


vom 

Scemannsamt 


fl m 

.luhr 1 Mnnal 


Tag 


Joüf- 
nal- 

No. 










1 


1 




\ 1 
1 1 

1 1 





Die Musterrollen durch Heften in alphabetische 
Convolutc zu befestigen, dürfte nicht recht practisch 
Bein; weil voraussichtlich hin und wieder doch der 
eine oder der andere Klieder Interesse, wohl auch 
diese oder jene Behörde amtliche Veranlassung haben 
könnte, eine alte Musterrolle zur Einsichtnahme zeit- 
weise zu reclarairen. Und möchte es dann mauchmal 
nicht wenig umstilndlich sein, »owohl eine verhelteto 
Musterrolle auszulösen ohne Beschädigung ihrer selbst 
oder anderer, als sie — wenn wieder reraittirt — an 
ihren früheren Platz zurück zu bringen. 

Am Zweckmässigsten erscheint hier also wohl, 

.4nMi. VJII. ^ontrnl-Soomfsnnsamt 

Termin- und Reprodueti 



dass jeder Musterrolle eine mit dem einschlüpigen 
Repertorium (D.) correspondirende Etiiiuetto ange- 
hängt werde und da-is damit sie lose »n dem ent- 
sprechenden Registratur Fache ann>ewahrt bleibe bis 
zur Cassation, deren Frist noch zu normirea sein 
wird nach dem Ergebnisse der zu machenden Er- 
fahrungen hierzu. 

e. Einem mit jedem Kalenderjahre neu einzu- 
zurichtenden Termin- und Reproductious- Kalender, 
welcher die in der Schwebe weilenden Sachen auf- 
nehmen und sie bis zu ihrer vollen Abwickelung in 
Sicht behalten muss. (confer. Anm. VIII.) 

zu Rerlln (Haiiil>urfr). 

ona- Kalender pro tH7.H. 



TER .M I N E. 



Tag. 



Actcnzeicfacn 



1 


B 


1 . 


3 


1 ° 


"3 


Vi 


> 



Nähere Rezoicli- 
nnng der Sache. 



üb 
Varathe- 

rirlii 
notliigV 



Hcricfatct 



den 



Januar. 



R K 1' R O D U C T 1 U N E N. 



Tag. 



Actenxeicben 




Erledigt 


Rcprodacilt 










Nähere Bezeich- 










4. 


6 


s 


u. 


nung der Sache. 


den 


ö 


den 


J.-No. 



Januar. 



Dazu genügt, vorläufig wenigstens, ein Heft tou 
6 Bogen Folioformat. 

Aufgeschlagen präsentirt die linke Seite die 
Termine, die rechte Seite die Reproductionen. Beide 
Folio-Seiten zusammen aber dienen immer für einen 
und denselben Monat. 



Unter „Terminssachen" sind hierbei diejenigeo 
Berichte, Mittheilungen, Anzeigen etc. zu verstehen, 
deren Erstattung dem Central-Seemannsamt in ganz 
bestiramton, wiederkehrenden Perioden von der vor- 
geordneton Behörde ein fiir alle Mal aufgetragen sind- 
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wissen, osd «a wird «neli in d«r Lan iud, als Vn^ 

waltungsbehörde entweder selbst OOMT dwrch Suh- 
stitutiou zu fungiren. Leider t;eht ans den besagten 
Mitlheilungcn feriior hervor, dass die Regieruiigs- 
kommissare deu im früheren preusäiachen Entwurf 
zum Ausdruck gelangten Anschauuugen in Bezug anf 
die Priasipienfrage , dass der Oberbefehl bei StraD« 
dangeonientdein Schiifer, demgesetzmisaigeB Vertreter 
von Schifl und Ladung, sondern einem Fremden, dem 
Strandamt gebühre, gehuldigt haben. Der Referent 
rügt auch schon die in das wichtige Prinzii) gflegte 
Bresche: der Strandvogt soll wider den Willen des 
Schiffers einschreiten köniit n in drei Fällen, wenn 
Gefahr für Henschenleben vorbanden, wenn die Sicher 
heit der SchtffiTahrt beeinträchtigt wird, wenn der 
Schiffer in böser Absicht handelt. Lieber gar keine 
Strandordnung, als eine für den ganzen Schifferstand 
so schimpHiche I Auch ist keine Gefahr im Verzuge; 
die kommenden Ereignisse werfen ihren Schatten vor- 
aus: so scheint aucn die Furcht vor einer wirklich 
guien Straodungsordnung schon heilsam su wirken. 
Bereits in der letzten (icneralTersamrolnng des deut- 
schen Nautischen Vereins ist die Stellung des Schiffers 
80 ausführlich erörtert worden, dass zu hoffen steht, 
Bundesrath und Reichstag werden schun für die Weg- 
rüuniung der Ucbcrreste einer an der Nordsee längst 
überwundenen Gespensterfurcht Sorge tragen. 

Hoffentlich wird uns mal Uber kurz oder lang 
der Entwurf nebst den Motiven zur Besprechung in 
dieser Zeitschrift übergeben werden; einstweilen 
mtissen wir ans an den oben augeführten Artikel 
halten, anf den wir noch zurückkommen worden. 



Die «Reprodaetionen* bogreifen jene Saoben, 1 

deren End-Erledigung noch von dem Hinzutreten der 
Beantwortung irgend einer gestellten Rückfrage etc., 
oder von dcni Kintieffen eines siii:lilii:h /u erwarten- 
den Umstanden über deu betreiTenden üegeustand, 
V. dergl. abhängig ist. 

Um den Zweck zu erreichen, d. h. eiaersatta keine 
TemdiiBfrist lo Terriinman, andereradta eine hingig 
gewordene Angelegenheit nicht ausser Acht kommen 
ta lassen, ist es .\ufgabo: diesen Kalender am Morgen 
jedes Geschäftstuges einzusehen und darin angasoigta 
Fälligkeiten sachgemäß zu arrangiren. 

(SckhMS foltt) 



Eolwurr zur Reicha-Strandungs-Ordaang. 

Wir sind nicht so glücklich wie andere Blätter, 
die in den Besitz des kürzlich dem Buudesrath vor- 
gelegten Entwurfs gekommen sind . und müssen uns 
daher vorläufig begnügen, die Mittheilungen .anderer 
Zeitungen über die genannte, fUr die Nation bestimmte 
Arbeit unserer Besprechung zu tirunde zn legen, 
namentlich halten wir uns an den in Nr. 9625 der 
Weserzeitung mit H. M. unterzeichneten Artikel. 

Daraus gciit mm h ider hervor, das.s die Kom- 
missare der einzelnen Ucgierungen das Straudungs- 
wesen noch immer als eine Sache der Partikular- 
staaten behandelt wissen wollen. Sie hätten, um 
rationell zu verfahren, dahin streben müssen, die ganze 
Angelegenheit unter die Leitung des Reichs zu 
bringen. Diesem ist nun zwar die Oberaufsicht vor- 
behalten; aller es wird damit gehen, wie mit der in 
der Verfassung vorgenehenen Uberaufsieht über die 
Eisenbahnen; ächliesslich musste doch ein eigenes 
Eiseubabu-Amt von Reicbswegeu gegründet werden. 
Man denke sich nur, nm ein Beispiel hinzustellen, 
den Fall der Strandung eines Schiffes in der NiUie 
des Leuchtthurmes in der Weser, an deren Rerier 
drei Herren zu gebieten haben. Weli liei- StraiMlvngt 
soll befugt belli. Sich der üaehe aiizuneliuieii, ja wo- 
hin »oll der LeuchttbnrmwärtLr s. ine .Anzeige iahten, 
wozu ihn doch vermuthlich der Entwurf verpdichten 
trird. Und nehmen wir auch an, dass Oldenburg, 
Prenssen und Branan darüber durch Stoatsvertrige 
sich verstäudigen werden, so bleibt doch noch immer 
in der Dreitheilung, eine reiclilieh flies^ieiide (Quelle 
von allerlei durchaus unnül/eii WeiUäuligkeiten . die 
durch einen Ecderstrich vermieden werden könnten, I 
wenn mau sich nur eutbchliesseu wollte, zu den vielen 
bereits aufgegebenen Hoheitsreohteu auch das in Rede 
stehende, onfraobtbara, sogar gemeiaschädlicbe auf- | 
zugeben. Wird einem Reichsbeamten die Leitung ' 
übertragen. >iO kann ein solcher ii(ithigeMfal!> mit 
leichlerer Mühe den lieistand der Kei< hsiiiLii ine ri'i|ui- 
rireii, als der von einem rartikularslaal Aiit;e stellte, 
denn wenn auch der Marine ein für allemal die 
Weisung gegeben werden kann, bei Straudungeu zu 
helfen, so giebt es doch im konkreten Fall mancherlei 
zu besprechen, was von Beamten, die denselben Herrn 
haben am einfachsten abgemacht werden kann. Wir 
haben gar kein Verst.'indniss für „berechtigte Eigen- 
thünilichkeiten" der einzelnen Küsteudislricte, die beim 
Strandungswesen in Betracht kommen könnten, und 
die geeigneten Beamten wird das Reich auch schon 
zu fanden wissen, es kann ja nur bei den Landes- 
regierungen anfragen. Bei Licht betrachtet iSaft 
Alles, was über die Nothwendigkeit der Beibehaltung 
des Partikularisinus in Strandungssachen gesagt, wird, I 
auf eitel Phrasenthuin hinaus. Denken wir uns für 
das ganze tntcrwesergcbict ein einziges Reichs- 
Strandamt mit dem Sitz in Geestemünde oder Bremer- 
haien, denn diese beiden Häfen werden docb_ immer 
die eigentlichtD Bergungsbäfen bleiben, ao wird daa 
Ami achon die gaeignaten StrandTdgka in findan 



JahrMtariekto. 

1. Der Handds-Kttmmer zu Geestemünde für 187Ü. 

Gedruckt ist dieser Bericht in der letzten Hälfte 
des Jahres 1873. auch im Text wird von den in der 
ersten Hälfte dieses .lahros geniacbten Hrfahningen 
gesprochen: um so mehr überrascht es. dass die im 
Gutaeliteii über §47 der Seemauns-Ordniing geäusserte 
Ansicht, derselbe erscheine in seinen möglichen und 
wahrscheinlichen Folgen als gefahrlich, wesent- 
lich unverändert und ohne Randbemerkung zum Ab- 
druck gelangt ist, weil ja doch solche Befürchtungen 
durch die Erfahrung nicht im .Mimlesten liestätigt 
worden waren. — Beiiällig bemerken wir, dass für 
zollfreie Einfuhr vou Schiösbauniaterialien tjilaidirt 
wird; (noch besser wäre es, wenn aller und jeder 
Schutzzoll fiele, und der ganze Einfuhrzoll auf fünf 
oder sechs Artikel gelegt and der etwaige Ausfall 
anderweitig gedeckt würde.) Direkt soll die Regierung 
tÜr den Aufschwung der Dampftchi ff fahrt nirhts tliun, 
aber die Anlagen vou Etablissements zur Krhauung 
eiserner DainiifschiiTo müssen prolegirt werden. ( .\ber 
nicht auf Kosten der Steuerzahlerl) Der Mangel an 
Matnisen w ird der Starken Desertion, und diese wieder 
dem Widerwillen gegen die Dienstpflicht in der Ma- 
rine, wo die LShnung so kärglich bemessen sei, zu- 
geschrieben . wie denn überhaupt die juii^e Mannschaft 
des Bezirks der dreijährigen Militanpiliclit ballier 
stark auswandert. — In Geestemünde seien fremde 
Staaten durch Konsuln nicht genügend vertreten, dies 
s( i y.u andern. Um die Errichtung einer Steuermanns- 
schule wird gebeten. fWird dem Vernehmen nach 
bald eröffnet werden.) Der Bafen müsse vergrössert 
worden, er sei jetzt schon zu Zeiten zu klein. Bremen 
gehe mit gutem Beispiele voran. (In Bremen sind 
aber Viele der Meinung, es sei im Hinblick auf den 
im Gecstcmüuder Hafen sich findenden Raum gar 
nicht nöthig gewesen zu bauen.") Es wird für die 
Hafenrerwaltung, gewiss mit Becnt, eine besondere 
am Plate b«6ndlicke BahSrde gewVnacht^ jetzt muss 
AUaa naeh Stade, aoeh dar »«bri^ip^^jffij^ogle 
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auBgi.'stellt. Die Srliiflfahrt auf der Geeste könne 
belebt werden, -vvoun eiiiu Aubl)u^;geiuii;j und liegu- 
lirang vorgenommen würdr. - Sci tisclion-i, wenn 
aie auf eiuem richtig betriebenen Fischhandcl sich 
stfltz«n kann, wird als ein lebeusfuhigc», der Sub- 
vention von Seiten des Staates nicht bedürfendes Ue- 
trerbe hingestellt. (Erweist unter andern die Kinder 
HSririKstisehcrei, die in diesem zweiten Jahre vielleicht 
schon mehr als 10 " r, Dividende bezahlt, nachdem 
sii' Hü eisten lietriebsjalir ;ii»tz aller Alischreibungeu 
ö"/« vcrthi'ilte.) Kur müübc der Staat für reruhultung 
dffir fremden Fischer, namentlich der Engländer, von 
unseren Fischereigründen soigen. Diese nehmen Alles 
mit und serttören ansserdem mit ihren sehveren 
Gerätheu die junge Brut. Und dann kOnne 'eine 
grossere Coulanz im liisenbahnbetricb bei der Vsr- 
seniliaig von H--chen eingeiiihrl wunlin. l)ie Waare 
müsse rechtzeitig ihren üe.stimiuuugsurt erreichen 
können, davon hänge Alles ab. — Srlti/jliiu. Der 
üau hölzerner Schilfe scheint sich wieder zu heben, 
was wohl seine Ursache in den hohen Eisenpreisen 
und der l'eberhäafung der englischen Werften mit 
Auftragen habe. Eiserne Schiffe haben zwar eine 
grössere Ladefähigkeit und bleiben länger in einer 
höheren Classe, aber sie bewachsen leichter als hiil- 
aeme Schiffe, imbeu dadurch längere Rückreisen, und 
hölzerne Schiffe oigucn sich besser zum Trausport 
von Tabaok, Thee und Keis. In Geestemünde wurden 
auf drei Werften 3 Schiffe von zus. 101 f) Lasten, in 
Bremerhaven 7 Schiffe von zus. r>!i50 Lasten neu ge- 
baut und viim Siaind f^classen, die einen Worth von 
resp. IL'-^i.OHJ unti r,!M.(HK),f reiuäseiitiron. — T'lirihrei. 
In den Jahren l>sro isTJ i'uhren vnn ' ifi stemünde 
3o, '.yl und Vi'i Secichiiie; die griisstc Ai>/.ahl wies 
das Jahr l^iüö auf, 47; — es liefen ein, an Sceschiffea 
in den zehn Jahren von l^fW bis incl. 1872: 2i>4, 
307, y'.J2, 4(;2, n49, 482, .ölW, 427, 71)2 718; Auswan- 
derer wurden eingeschifft in di-ii Jaiiren IHijf» bis 
1872: (j'H). Hii47. 11S71, 12r)i:>. ii;iu'.l, lät;2, tM), 471:5. 
— Die liesammteinfuhr von Waarcn erreichte die 
höchste Ziffer im Jahre 1S71 mit ca. 4 Millionen 
Centner, wogegen das Jahr 1871 nur ca. l'.i MiU. 
aufwies. Die Ansfohr betrug 1871 ca. 1'/, MilL Ctnr. 
nnd 1865 ca. Vs Mill. Ctnr. — Die Einwohnerzahl 
von (ueitemütidc-Hreinrrliafcn mit den angrenzenden 
Orten tfcesteiulort uii<l Lehe wird mit ;>tJt>J!J angegeben 
und dabei beklagt, dass im Kisenbahnbctriebc die 
Stadt Bremen noch immer als Ilaupt-Kndstatiou be- 
trachtet werde. Aber das .\uswandercrgeschiift werde 
sich nicht lange mehr für die Stadt Ürcmcn erhalten 
lassen, aooh werde das ganze Sjjeditiousgcscliaft mehr 
nnd mehr den Hafenplätzon sich zuwenden. 

(Sc-Ilhlss tnlRt.) 

Von der österreichischen Nordpotexpedition 
sind lange keine NaciiriLhlen eingelaufen. Der Ka- 
pitain & XM/ese», einer der bekanntesten Norwegi- 
schen Nordfahrer, hat verflossenen Winter auch an 
der Küste von \ovaya-Zenil\a überwintern müssen, 
in seinem Schuncr „Frcya", in der Nähe der Birch- 
Liseln, welche nur etwa (iOsm. südwestlich der Harents- 
Inseln liegen, bei denen Payer und We'qtrecht, letzterer 
brustkrank, wie man hört, vom <irafen iy/{c»«ei zu- 
ktst gesehen wurden. Die Meiunabl der Mannschaft 
TUbwamt nt frOher Uber Land gltteUich nach Arehangel 
znrückgalMhrt, aber der beim Schiff zurückgebliebene 
Tohiescn und sein Si diii sind nacheinander an» 29. April 
und ."). Juli am Skorbut gestorben. Ihre beiden Be- 
gleiter wurden im Hoot treibend von einem Rassen 
an^epiokt und nach Archangel gebracht. 

£a eriiellt mu den Berichten nicht klar, zu 
welchem Schifte die SehiffstrQmmer, welche an der 
lapplindisohen Kü.stn angetrieben sein sollen, geli;irt 
hüben mögen. Jedenfalls ist es erfreulich zu hören, 



dnss ein Tromsoe-M.mn ausgefahren ist, um in 
Nijvava-Zcuilya Naclifurscbungen anzustcdlen. Er ist 
bis jetzt noch niclit zuiück; iiiüglicli, dass er die 
üesterrcicher gefunden bat und bei ihnen geblieben 
ist; vielleicht auch bringt er d«BB&ch$t noch Nach* 
richten von den Weitergezogenen und erscheint es 
nicht angezeigt, vorliiafig sieh in CoiqeGtaren weiter 
zu ergdien. 

BritA einet $eblftka|iitBiae ao eelaee Sohn. 

IL 

Du meinst, es Wierde tehwer halten, den Reichs- 
tag davon zu überzeugen, dase es gut sei, das Mass 
der in der Prfifung an die Steuerleute und Schiffer 

gestellten Anforderungen herabzusetzen, gerade in 
uii'^erer 'Ava, wo Alles in der Itildung vorwärts Strebe. 
Da magst Du K^julit hal)' ii, il. !i . wenn die Frage 
80 gestellt wird: sollen die Seliirtskai)itaine und die es 
noch mal werden wollen, verdummt oder gebildet 
werden? Von der Dummheit halten wir alle nicht 1 
viel, aber es konim't eben darauf an, wie viel die | 
oberilächlicho Kcnntniss der sphärischen Trigono- 
metrie und das .Vuswendigleriien einiger algebraischen 
üleichui.gm utid sKUslijtre Kuiiststückchen zur l>il- 
dung beitragen. Fs kommt darauf an. ob das ejue 
ganze Jahr der Schulzeit, das gerade aus der Ixsteu 

1 Lehrperiode im Kuraus der Scemannschaft heraus- 

I gerissen wird, nothwcndigerweise geopfert werden 
musH. Ich meine, ihr veiliert und versegelt jetzt 
vcrbältnissraässig mehr SclniTc als wir; ihr bringt 
mehr beschädigte Lailiing au .als wir, ihr kostet den 

1 Assekuradeurs mehr (idii als wir gethau haben, denn 

I zu meiner Zeit konnten sie gut liestehen , und jetzt 
gehen sie einer nach dem andern kaput, Ja, ein wie 
kleiner Theil vom Seemanne die «Urabbelei" aus- 
macht, dass lässt sich am besten erkennen^ w^ 
man weiss , dass wir vor diesem den ganzen Kram in 
vier MoüaTcu ieriiti'n, uncl wenn mai/ furnev wi:is<, 
dass alles .Notiiwendige sich 5<»gar aucli aa \U>vA 
unter gehöriger Anweisung lernen lässt. J.i. Biidiiug 
muss freilich sein. Aber alles am rechteu i'latze, so 
wie denn auch selbst der Edelmann Nachts seine 
Olacehandschuhc ausziehen wird. Die gelehrten Herren 
hinter dem grünen Tische mögen doch mal an Bord 

I irgend eiui's der dreit;iuscnil ScluiTe uiisoror Handels- 
flotte, die mit lü Mann und weniger tahren, sich be- 
geben und zusehen, wie es in der Fra.\ii da zugeht. 
Dann werden sie ganz gewiss einsehen, dass diese 
Kapitaino und Steuerleute, wie sich aus ihren Fäusten 

' schon erkennen lässt, um ganz andere Dinge notb- 
wendigcrweise sich bekfimmern müssen, als um dis 
.\ij\vi iidiing des auf der Steuermaiinsscbulo ihnen 

1 Kingebläuten; ihre Berechnuiigeu tnaciu-n sie täglich 
in einer Viertelstuiule nach ihren Tabellen fertig und 
damit Gott befohleu. Viel würde gewoauen werden 
durch allgemeine Kinführnng der einmaligen Prttfiulg, 
so wie wir es früher an der Nordsee gewohnt ge- 
wesen sind. Ob die Prousscn früher von einem di- 
nischcn Marineoftizicr sich haben was weiss machen 
lassen, und nun mit Hartnäckigkeit daran fesiiialtcn 
wollen, darum wird der Kuicbstag sich nicht kütuiin rii. 
es muss ihm nur auf die richtige Weise vorgestellt 
werden. Und wenn die Ostseerheder glauben, die 
Regierung mUsse ein klein wenig Vorsehmig spielen,- 
damit die Schille von Leuten lommandirt würden, 
die auch ihr materielles Interesse wahrzuuehmon ver- 
ständen, so wird der Reichstag ihnen ihren Stand- 
punkt wohl schon klar machen. Bekümmert dnnii 
die Regierung sich in solcher Weise um andere (i^ 
werbe ? Da lass die Rheder selbst zusehen, wem sie 
ihr Schiff anvertrauen, und den Kapitain, was fix 
Steuerleute er engagirt. Du glaubst, es werde schllMS- 
lich doch Alles beim Alten bleiben. Ich glaube viel- 

I mehr, das an der Nordsee Altgewohnte wird über 
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kurz odor lang wieder eingeführt werden. Die Zweck- 
mässigkeit unseres Ver&hreas hat eich durch die Er- 
fahrung so glänzend bewährt, und dasn Ii las 
Vemunftgemässe desselben so sehr auf oflfeut i llaud, 
dass die Leute sclion mit (liswalt die Augen vcr- 
scbliessen müssen, uui es iiicbt gewahr 2U werden. 
Wcun Du mich an die Je-iuiten und ihre Macht Qber 
das dumme Volk erinnerst und das als einen Gmod 
geltend machen willst filr die Beibehaltung der 
jetsigeu hohen Ansprüche, so kommst Du mir damit 
just in mein rechtes Fahrwasser. Deiiti das glaube 
mir nur, die j,'r(is',e Masse wird pciadi^ duich das 
Kinpaukeu von übertlüüäigeiu Wisseu um öclb^tdcnkeu 
gehindert, Es ist aber gar nicht anders möglich, 
als dass bei dem Erlernen der Steuennannskunst 
nach irgend welcher Methode der Schiller einen festen 
Glauben an Autoritäten nöthig hat. Je einfacher 
also die Methode, je weniger blinden (ilaubeu braucht 
er. Kill dummes Wort ist: Jl« «j^deiirtor, ver- 
kehrter. Denn wer wirklich gelehrt ist, der ist vor 
der Verkehrtheit geschützt. Dagegen diellalbgelehrten 
berechnen mit iluH'e der Algebra, wie viel Eimer 
Waaeer die Kuh per Tag säuft. Glaube mir nur, 
man to allea Verhältnissen der gesunde Mcnschen- 
Tentand mehr wie geschieht zu seinem Rechte käme, 
dua brauchten wir vor den Jesuiten nicht baii,<,'o x.u 
•ein, weder vor den katholischen, noch den pro- 
testantischen. 

^MM. Jükciutens mehr Uber dietei jcut viel besprochene 
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Zw Frage der SturmwtrmniieB. 

(Pnrcb Zufall verspiktci ) 

Ueber dies« brachte Ilir Ulatt in vorletzter 
Nnmmer einen raisoiniireuden Artikel über einige den 
jetzigen Standpunkt «li-r Sache in populiir verständ- 
licher Sprache darlegundcn .Vufsätze der Weserzeituiig. 
In liiiiweis auf das neuliche Unglück der doch ge- 
wis-s wctterkuudigen Nordemeier, die nm 7 Uhr früh 
SUQ Fischfang ausliefen, und um 11 Uhr von einem 
Storm OberfalTcn wurden , der Tags vorher von London 
lignalisirt war, muLbttMi wir au den geehrten Ein- 
sender folgende Fragen richten: 

I Was kostete die gekenterte Schaluppe ? Etwa 
1000 Thir., nicht wahr! 

8. Was betragen die Unkosten für 5 gestrandete 
und havarirte- Schaluppen? Etwa auch 1000 Thlr., 
nicht wahr! 

'5, F.s sind drei Männer verunglückt, von denen 
voraussichtlich wenigstens einer verheirathot warll 

4. Was kostet ein SturmwarnuagB • Telegramm? 
Antwort: 10 (iroschen. 

An die iSbl. Red. der ,Hanaa^ X. X. 

Sil EntiMrr n almm inttn^mlen Frachtgesetz. 

In nPmpat ob MariUsie Ledslethre eto." if Knat £bU 
Wendt, t. Ava., London IMt, ladet sich dar tob der Ver> 

sammlang zu Sheffield im Oetober 18(>.'> angenommene Entwurf. 
Damals glaubte man nocb durch Privatvereinharungen die 
LanJc8|?es(!t!ce umändern zu kunncu Untor ilerselben Voraug- 
setzuii!? wurin im Jalir vorher iu York ilie Havarie Rrosse- 
OrunilsUtze udoptirt worden. Dus Uutc, i),iss tiir künftige He- 
rathungeii von H(!jfienitipskoiumiasarpn .Material gesammÜt 
worden, babeu die Uongresse von Kaiirieuten, Uheilern , Ver- 
atcberem and Gelehrten nun trui'.ir h ^-cstittet und deshaili ist 
es vielleicht sweckmiaaig, das iu ähclüeld Verarbeitete wieder 
in EriDneruDg sa biiagaa. Der üntvarf lautet: 

I. Ist keine beaondare andere TerabreduiiK getroffen, lo 
wird die Fracht erat mit der Beendigung der Reise ftllig. d. b. 
mit der Ablieferung der Ladung im üestiuimungsbafcn. 

n. Wenn das Schiff im Verfolg der Reise durch die Ge- 
fshren der See, nicht durch Schuld de« Kapitatns oder des 
Rheders seeuntächtig geworden ist, und nicht im Stunde iüt, 
die Reise zu beendigen, dann soll der Kajuui:! uU di r Stell- 
vertreter aller Üetheiligten handeln, und wenn die^ veriiiiiniig 
aaafOhrbar ist, die Ladung in anderen SchifTeu /.um lU-Biim- 
ainogsplsu befördern, io welchem Fall er bei Ablieterung die 
gaase Faaelrt Uwt («aiteparthic bcaiupmclieB tnaa, selbst 
wmm die CHtter au efiar niedrigerea Fcscbt vaaediflk worden 



sind. .\ber die Kapitain deit ursprünglichen Schilfes hat die 
Weiterbeforderungskosten zu tragen. 

Ist (Uiii'Ueii die Frucht für die Weiterbeforderiin? der nr- 
spriliiülieliiMi Frucht f.'b iLh nder betrüift hie mehr al.s diese, 
duiiii bat der Kapititiu keinen .Xnüprucli jiii I- r,u lit. sninlcrn di r 
Ladiingseieentbiimer hat den \Veiterir;iiis].; r! /u ti.it,'eii. 

Befördert der Kküitain die Ladung nicht, t>o hat er gar 
keinen Annmeli anf krackt. 

Das Pnaxip der DistBuxfraeht ist stflslicli aafgdiobeB. 

III. Verlangt der Kigeuthnmer der l>adiing oder eines 
Theils derselben vor der Keenditriiiiu der Heise die RQckgabe 
seiner Gaier, obgleich der Kapitain sich anheischig macht, 
solelie zum Boslimniungsplatz zu srhaffen, «n ninss der besagte 
Ei^'entliüiiifr hei Fmptangnabnie in i'iin in /.« iscbenhat'en die 
Villi'' 1 r.i 'Iii lji-/.ilili'n und ,'i.tr iin i i^rnnnrndi lli,r.;^t li:ili tur 
Havarie i,'rn^M', Ifrri'elohn und andere aiit den (mtern hallende 
Unkosten leistm. 

IV. Für geworfene oder zum allgemeinen Besten aufge- 
opferte Goter wird keine Fracht beiabli, au( b nicht fttr aolche 
die verkauft worden vm Mittel aar Deckung von im allgemeinen 
Interesse gemachten Unkosten aniBSchaffen; aber dai^ader hat 
fUr den durch solche Opfer verursacliteB Frachtrerlnat ^en 
AnKuruch auf Havarie grosse. 

V. FUr Gnter. die durch die Gefahren der See verloren 
gegangen sind, oder ilie von Feinden oder Seer.'iubcrn (jenommou 
wurden, wird keine I r.ii lit bezahlt. 

Auch nicht für Guter, die in Folge von Gefahren der See 
iu einem andern als den Beatiuaaavukafen vaifcaalt oder ver- 
nichtet wurden. 

VI. FQr vom Kapitain aus dem Schiffbruch gerettete oder 
den Feinden oder den Seer&uhem wieder abgenommene Güter 
die sunt Bestimanngaplats befördert werden können, wird bei 
Abliefemng die volle Frarht beiahlt; lietert er die GQter nicht 
ab. so bekommt er keine Fracht, wodurch aber sein Anspnidl 
auf Gage und Ausgaben f&r die Zeit, dass er bei der Itettttttg 
der Güter bescbüfti^'l gewesen nicht anlgchubeu wird. 

VII. \Venu der Kui|ifiingcr im Bestimmungshafen die Giiter 
in Empfang iiiinnit, su ist damit die volle i''r:xc!it verdient, selbst 
wenn die Guter durch die Gelabreii di r See verringert oder 
verschlechtert wurden sind, und in diesem Falle niuss der 
Empfuuger den ganzen Inhalt des Connossements empfangen, 
oder bei lose verladenen Gateru (wheo goods are in balk) das 

Suise itluatlUB. Wird der Empfang verweigert, so kann der 
apitaln, narh gehöriger Aatorisation, solche GAter verkaofen 
lassen, um si<'h fnr die Fracht bezahlt zu machen; für irgend 
welchen Minderertrag hat er aber keinen Regrcss an den 
Kmpfiingcr oder den .Mdader. wenn nirbt ausdrücklich das 
(iegenlheil vereinbart ■.vnnlin «ar. .Vlur in kiiueni ball s.mu 
der Kapitain tur eine walir' ii.l lU r Kei e viMsclilechlerte Ladung 
mehr bracht vi ilangen, a.-. I r emidauKeii wurde, wenn er &ie 
in demselben Zustand, wie erste eiuguuunimen abgeliefert hätte. 

VIII. Fracbivorscbusa muas ia allen Fftllen, wo keine 
Fracht besahlt wird, snraekaratattat werden, wenn nicht das 
Gegenibeil vereiobait woidea war. 

IS.. Der Rheder hat fttr Fraeht and Fantfracht ein Phnd- 
recht an der Ladung. 

X. Der Heitnig für die Fracht snr Havarie grosse wird 
aach Art. X. der Yorker Gruodaltse regulirt (d. h. aie soll 
ttr drd Vflnftel ihres Belaab beitoagenj 



Aus dem Inhalt des Entwurfs ergiebt sich nun zunächst, 
daas nur ein ganz kleiner Theil der aus dem Frachtgeschan 
entspringendeu Hechte und Pflichteu behandelt worden ist; 
wäre es denkbar, dass eine solche Skiz/e /um allgemeinen Ge- 
setz erbolieri wurde, so nniNstfii die < Ii n icp..! ll.u'n zu einem 
enormen L ndange ansrbwfllen, Man. Im' dt r '.in drut^cheu 
Ilamii-Ugi sel/.l uclie vurgcsidiein n Kin. ' i In iti i; I.i-m ii h;cli iiiin 
zwar durch besondere nach der lieschatten lieit der Uciae sich 
lichtende Vereinbarungen erledigen, aber es kOnaaa doch anch 
viele andere uovorhergeiehene Pille eintreten, deren Erledi- 
dung ohne geactslicbe Itichuchnur nicht mSglicb ist, weil eben 
die Interessen des Rheders und der LaduigaeigcntliQmer oder 
Empfänger zu verschieden sind. So ist um nur einige Ueispiele 
anzufithren, in dem Entwurf gsr keine Rede von einem vor 
oder nach dem Antritte der Reise ausbrechendem Kriege; von 
Fautfracht wird gespro( ben, aber uiclii von den FUlen wo ein 
Anspruch auf solche verlangt wird. Audi sonst zeigt der Ent- 
wurf ui :a ;i bei der behandelten Materie bedenklii he Lucken; 
es wird wohl der Verringerung etc. der Guter durch die Ge- 
fabren der See erwftbnt, aber nicht des inneren Verderbs und 
der gewelinlidien Leckage. Auch mltsste doch auch etwas 
ttber das Beaichtigungsverfabren gesagt werden und ober das 
bei einem Terksn? der Goter zu beobachtende Verhalten des 
Kapitains, woraus denn wohl abninebmen ist, dass der Entwurf 
nur als Aufzeichnungen von Gedanken über einige der wichtig- 
sten beim Frachtenverkebr vorkommenden Falle gelten wifl. 
Und srUifct w<'rm di^se \'.,;raiis^('izi:nKi n .'iHreffen sollten, würde 
es doch nicht zu emjitchlcn nur., die ^aiiimllii hen zehn .\rtikel 
unveriudcrt zu acceptin is- Sie bedurteu mcisl einer lu.ii ■-.« rea 
Fassuug. Aber auch im i'rinzip Ihi dabei Einiges zu muniren. 
Wenn im Artikel VI. dem Kapitain Aunsicbt gemacht wird, 
daas ihm »elbst wenn seine BamOhuogen sur Bettung der Gater 
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erfolglos geblieben waren, far Gage ood Unkosten «Uirend 
■olclnr BemlUiiug«! «ii» vercOtung werden mU, »o wider- 
Streitet dies dem Althergebncbten nicht allein, sondern aneli 
aller Billigkeit; denn woher soll der Eigenthamer tüd OQtertL 
die ihm gänzlich verloren gegangen sind, die nöthigcn Uittel 
war Kczftliliini? vnn Unkosten die ohne seinen Auftnii; veraus- 
gabt worden waren, liernehmen. 

Indess alle, selbst ilip schwächsten Versuche zur Ucrslellung 
eines inti rnationalen IlanilclsKt'irt'chtS, wo möglich Mfh fllnes 

dito Seekriegtirechu, sind trcudig zu hcgrtt&geu. 

Germanischer Lloyd. 

Am 14. und 16. Norbr. tagte der Verwaltungsrath de« Ger- 
manischen Lloyd im Ilnuse S- ofalirt in Bremen Es nahmen 
an diT Versammluuf' Tliuil u. A. <iic lIiTn ri ( '. H. Wä(}en 
aus Bremen, Konsul Bturmann ans Urenipj haven , Konsul 
Btinckmann aus Knnzit,-, Kuiisnl Ilron" an-. h^inJvii, der Diri- 
gent der leclmisclien Komniigsion, ."ichülhaumeiiiir ücliülcr 
ond der Oeneral-Director Faetow ans Berlin. Letzterer be- 
richtete tlber die Gescbltftsergelinisse pro 1878 und wies, ge- 
staut nof eingehende Kecbnungaanlagen den Fortschritt nach, 
welchen das Institttt gemacht habe. Die Einnahmen werden 
•ich wesentlicli hAher beziR'ern und die Auaguheu die Voran- 
scbl&^e Toraatsichtlicb nicht abcrKteigen. Das Kcgigter findet 
eine immer grössere Zahl vou Aliouncntcn. Dessen Inliall wird 
fortwährend besonnen: ><n%'falt, gewidmet nml (i Im dasselbe 
adoptirte, von allen Metten als 80 zwecknias^i;: ttn''ikannte 
Ze:ehen^ystem weiter ansuebildet, Das Keg .^tef i;iidit jet/t 
die aHli/iihrlichilUn uud iklutllirtetlen Daten uiilei' allen con- 
eorrireiidea Begistem. Die UeneralTersammlung soll demo&cbst 
■nd wahrscheinlich nach Rostock berufen werden; inzwischen 
soll an zwei Districtsvereioe die Auifordernng ergeben, Uele- 
girte la den Verwaltungsrath zu erwfthlen. Es wurden noch 
eine Beihe von Beschlüssen gefasnt. die sich aut die innere 
Terwaltöng ond die weitere UrKanis.ition der (irsellschaft be> 

aOfea, als die An^tilUuii; von .\<;enten uml Kaperten, die 
Heraasgabe der lianv'irM hnlten liir ( i^erne Si'[i:l;e und die 
Uebersetzungen der Bauv,:irst:hnlleu in treuideSitracjien, die Ver- 
üffentliehung der dem Verwaltuupsralhe vuu Meilen vieler Ver- 
sichorungageHellschalleu zu);ei;uu};eneu Auurkcnuuti);ä^cbreibon 
U. s. w. Seliiffbaumcistcr Üchuler erstattete Bcncui tlber die 
von ihm im IntercMC des Uermaniscbeu Lloyd nach den dent- 
Hafeaplitoea aaternoauaeae Beiae. 

Nautische Literatur. 

ler artistischen Au&tall von Ilatin i. Lubrccht in 
Kewyork Im dieser Tage eine 

JBIaniMfea topogrepUaeka vhI 
Veretnlgten BtfMteQf dar Bitttaeltaii 
WeBtindleni Mexieo üid OantaalaBairika, dar „AiiMrl* 
kanlsche Oontlnent" 

Senaont hervorgegangen, nnd saai Prelle von 1 Thlr. 13 Sgr. 
urch alle UuchbandlunKen, namentlich durch die liuchhaudluug 
Wilheim Lubrechl ;r. in !5tutt|;art zu beziebeu, web he wir 
unsern I.esern tnit pnteni Gruude glauben euipfeliien zn dCirlen. 
Leiilrt ilii^ .\eii-.>eie aUi h an den lilr deutsrhe An/en nii ht 
sympathisi-hen, diubcu aber nblicben starken Farbeu, so bringt 
die iH Centimeter hohe, 140 Centimcter breite, aber cum 
Stieler-Format hächst bequem im Umschlag zusammenznlegende 
Karte dachen soviel des Interessanten im Test and weiter 
ringsum anr den freien Feldern, dass wir darin von den prac- 
tischcn Amerikanern lernen kannten. Der Druck ist scharf tutd 
hinlünglich deutlich, sehrdetaillirt, dochnicht lästig Oberfflilt, das 
Eisenbahnnetz sel.r vollstindig eingetracen, nach seineu fUr 
die einzelnen Staaten characteristischen Ver^eliieilenheiten Die 
Nordwüsten vim t'anada sehmllcken malerisetie Ansieliten der 
grossen rai ilii -l!ahn, vom Atlantic bis ztnii l'ai itie reiclieud, 
eine Ecke längs der Halbinsel von üaliforaien wird ausgedllll 



dureh eineanadttnüdbeZai^mllMitaBitafelswiichen Waehing' 
ton nnd den Banptsttdtea der Union und Ccntralamerika; eine 
Washington-Uhr. die 18 Uhr zeigt, wird concentriscb von Orei 
Ringen mit 40 Zifferblittem umgeben, welche die Kamen der 
SUdte, die dortige gleichzeitige Stunde uud Minute uml inre 
Enlfernnnfjen von A\usbin!?ton angeben. Sodaun aber tiiidet man 
an den links- und reclitsi-eitigen Kftndern, uud tbeilvefise auch 
u.tten in besondere Felder abgethcilt, eine kurze Ucachicht« 
der Union, die Liste ihrer Präsidenten und weiter k ImiamamK 
staUsiiacbe Mittheilungen aber einen ieden einielnen BtMS aar 
Daion, Grosse, HMwtstadt etc. OetcUchte der AB8iedelttBC|n 
bis zur Aufnahme eis Staat nad die |{eaanen Angaben aberme 
BevMkerang der einzelnen Connties nach dem Census von 1870. 

Als Comptoirkarte und für den Uuterrielit dürite die Karte 
ihres Gleichen suchen. Die Längengrade sjnd am cdien-n Uaride 
nach Greenwich, um Untern nach Wasbinjttf.n-l.iinKe « inKe- 
tragen, Washin^twu-Lkoge -~ 77 <■ West von Greenwich an- 
nUtefsd gerechnet 



und ist in alleu Uuchbaudlungen ao 



Vor'.auiine Ati/.eice; 
So eben eraiiiien 
haben: 

StnuuluMSordoui^en, Suaf* £f Sidbluhicui «. 

nAchat (iltr "unsere GesVugeber von E. Tedctatbarg. Kiel, im 
Verlaga vnn K. von Wechmar. ViO Seiten. 

Indem wir uns vorbehalten, auf den Inhalt dieses höchst 
bequemen Nachschlagebuches mit »einem inbaltsreielien U«' frister 
zurnek/.nkoininen, geben wir hier /nnarb.st eine kurze Lcbt-r- 
siebt des behandelten Stolfes. Das BiicbeUheu zerlallt in 2 Ab- 
tlieilunRen. i>ic erste Ahthedmvj enthalt die Kapitel: AllgC- 
gemciues § 1 — 4, den Ueberf,'au[i vom Urzustände zum Straad- 
recht (.')-- 1*1, was das Strandrecht denn eigentlich warClO— IB)* 
die erateu ätrandungsordnungen (1^—14), die neuen Strandonga- 
ordnungen, 88 besondere Gesetze und Verordnungen aufz&Llend, 
(16— S8), m» nenesten Reformbestrebungen (23—27), die Stran- 
duugsordnnng im deutschen Nautischen Verein (.'»—62). Die 
zKvite Abtiieilnng krilisirt sodann speziell rcrschiedcnf Stran- 
dunifsorduuugeu . die Uauptpara?raplien aus ihnen vorfilhrend, 
."lü — ilij; uud fertige tiesetzi ntwnrte Mj7— 71^; den ächluss 
bilden eine ,\n/alil Anmerkungen (.Seite lit^j — Ende) und da» 
Secbreuister. 

.\iis diiser kurzen Uebersicht wird schon zur Genüge 
berviiriielien, wie dramatisch belebt das Bild ist, welches anaer 
fachkundige Freund hier von dem Thema des Tages ent- 
mnfiin luM. 



IMa AnnaU dar tob Bmaar BeMflk« Sntirtalwnvn 

wurde in den letzten Jahren in den Berichten des Wasser- 
shoota nicht angegeben. Es ist aber nicht gut, Gebeimniss- 

kr&roerei zu treiben, zumal wenn es sich herausstellt, dass 
\ Hunderte der als Deserteure in den BOfhern Angegebene gar 
niclit zu den Seeleulen gezilhlt werden können; sie sind Hei/.er 
und Koiileiiüieher auf den Daiuiilschilfon, die nur in der Alnicht 
zu sollheu Diensten sich vorheuern um aut vortheilliaJte Weise 
nach Amerika zu kommen. Auch dilrtie es /u eiiipti hien sein, 
das neue Gesetz über Bestrafung der Deserteure im .Vuslande 
' von Zeit zu Zeit bekannt za machen. Fs wird behauptet, daaa 
viele Entwicheue nocu immer in dem Glanben sind, sie mOssten 
weaa «ia wieder aorHcimath k&men, GeOngnissstrafe «liaUaa. 
Um alle Zweifel in beseitigen, darfte sich eine oflBziclla Inter* 
pntatioa dar Seemanns-Urdnong empfehlen, welche es ana* 
tpitch^ dass durch die for Desertion angedrohten Oeldbnssen 
auch diejenigen Entwciehnngen gesühnt werden können, die 
von Seeleuten verübt winden, die nach den .il'.eii Mu>tirrolien 
angemustert worden waren; zuina^ in niar.ciien deutschen Staaten 
die Verjährung erst naeh dreis.M^ .laliren eintritt. Itannwttrden 
' wir gewiss viele Seeleute wieder bekommen. 



Ctonnanlflelier IilOFd. 

DeutHoho OeMellMoliart asvr Olamatflolmac -roaa Solalffea. 

Central • Bureau in Birila, Magdebnfgerstraaae 9. 

Franz Faetow, Vice-Consul, Ditigetti 

f. 7.^Z\ £bfffsbÄe'r" ^ ' I 

Dio QeBellschaft beabsichtigt in deutschnn ut:d ansBonleutsohen Uafonplatzon, wo sio /.ur Zeit noch 
nicht vertreten iat, Agenten oder Sealohtiger au erxxennen, und nimmt daa Contral • Bureau beaügllolie 
" ' na dtna« BMUait 
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HAMBURG, Sonntag, den 14. December 1873. 



X. Jahrg. 



l>n.K ^A.l>oniieiiioiit 
auf unsere Zeitschrift bitten wir baldigst zu 
bestellen. Die Post verlangt vor Anfang jeden 
Quartals neue Bestellung und Vol-ausbezahlung. 



Inhalt: Die Keicba-Übcrscebchördc, apecicll das Central- 
Seemannsamt. IV. — Jahrcgbcrlcbte. — Die Wehrpflicht der 
Marine. I. — Einige Bemerkungen Uber den Bau der Sex- 
tanten. — Ein Entwurf zur Strandungsordnung. II. — § 47 
der Scemanosurdanng. — Die Nnthwendigkeit ller Seegc- 
ricbte. — EinHcgelung in den Maroni-Flusa (Surinam). — 
Verschiedenes. 

Die Reichs-Oberseebehörde, 

spesiell das Central- Sccmanwiamt. IV. 

III. Die Formation der nach Maassgabe der 
Repertoricn A. B. C. nötbigen Actenstücke. (confer. 
Aiim. IX., X. und XI.) 

Ann. IX. 

des Kaiserlich Deutschen 
Central-fieismann«an»t» zu Berlin (Ilatnbttrg), 
betrelTend die Einrichtung des Central - Sccmannsamtes. 
Rcpertorium A. 

Nr. 1. 
Volumen I. 

Anm. X. 
A.otfi, 0i>coialla 

des Kaisi^rlich Deutschen 
Central-Seemanniutmtit zti Iterlin (ttnmbxirg) 
betreffend die Correspondenz mit denjenigen Seemannaümtcra, 
deren OrUsname anfingt mit einem Ikit 
Repertorium B. 

Nr. 13.- 
Volumen I. 

Anm. XI. 
Acta Hpeclnlla 

den Kaiserlich Deutschen 
Central-Seemannsamtii zu HerUn (llumhurf/) 
bctrflTend die Correspondenz mit Priraten und Kcbi'irdcn Aber 
nachgefragie .Scbiffsmaonschaften mit dem Anfangsbuchiüjen JT. 
Repertorium C. 

Nr. 6. 

Volumen I. 

Zar augenialligercn Unterscheidung und damit 
erleichtertem Gebrauch möchte sich hier eine Farben- 
Terschiedenheit der Acton-Deckcl, Rücken und Eti- 
quetten, mindestens aber doch der Etiquottcn als sehr 
probat empfehlen; ähnlich wie diese AnmerkuDgen 
Terbildlichen. 



Ausserdem müssto einem jeden Actenstücke ein 
8. g. .Uotulus actorum" lose beigefügt (confer. Anm. 
XII.) und derselbe bei der Reposition des Acten- 



An». XII. 


Kr. 


Rutuiua actorum 


Fol. 
von 1 bis 









Stückes diesem unmittelbar unter dem Acten-Deckel 
durch Einheften einverleibt werden; so dass bei spä- 
terem Hückgehen auf eine Sache dieses Actenstückes 
dasselbe nicht erst ganz zu durchblättern, sondern 
schon aus seinem Rotulus das gesuchte Folium be- 
quem zu finden ist. 

In der Regel ist ein Actcnstück, je nach der 
enthaltenden leichteren oder schwererem Papierqua- 
lität, bei 300 bis dsiO Folien als handbeschwerlich 
und darum für repositionsreif zu erachten ; womit denn 
die Formirung eines neuen Volumen davon geboten ist. 

Die repouirteu Acten ex reportorio B. und C. 
werden in besonderen, analog den ad I. 1. später zu 
beschaflfenden Schr.änkon aufbewahrt; im Uebrigeu 
aber controllirt lediglich durch die Repertorien B. 
und C, 80 dass besondere Repertorien für die rcpo- 
nirten Acten durchaus überflüssig sind. 

Nach gewissem Zeitraum können übrigens auch 
diese Acten zur Cassation kommen. 

In exemplificirter Weise würden auch die Eti- 
(juctten der asscrvirten Musterrollen c»_(7c»-farbig zu 
kennzeichnen und nach Direction des Rcpcrtoriums D. 
etwa folgend zu beschreiben sein: 

Schiff 
„Amalio." 
D. 

A. No. 102. 



Dies Vorstehende mit seinem angezogenen Zube- 
hör dürfte so im weiten Ällffcmcinen wohl die Umrisse 
abgeben für ein deutsches Reichs-Central-Seemanns- 
amt, dessen Bestimmung zu gipfeln hätte in der ge- 
gebenen Möglichkeit, jederzeit sowohl den interessi- 
renden Reichsbehörden wie auch betheiligten Privaten 
gründliche Auskunft zu ertheilen über einen nachge- 
fragten Seemann von der deutschen Handelsflotte. 
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Und die zählte laut amtlicher Unterlage am 
1. Januar bereits 40,285 Angohörige! 

An sich schon ist diese Ziffer «in reobi ansehn- 
liches BeTöIkerungs-Contingent auf dem Festlande 

mit stetigem Wohnsitz — wie viel mehr ansehnlich 
erst ist diese Anzahl im Hinblick auf die nach allen 
Richtungen der WindnM« sioh zerttrenende Sehilb- 
bevölkeruug! 

Sie ist zn ^rell in die Augen springend, die oi&> 
sieUe NoUivendi^it wie die civile Nützlichk«it «inM 
•olehen Reiehs-instituts, nm der Müglichkeit eines 
principidlm V'eto's Raum zu geben. 

Nun, und was die Eiurichtungs-, die Betriebs- 
Kosten anbelangt — so können solcho ihrer reiiitivon 
Geringfiigigkcit halber wahrlich doch nicht in Be- 
tracht kommen gegenüber den durchschlagenden Vor- 
tbeilen für Aeich und Volk, welche Beiden ein gttt 
organi«irte8 Central-Seemannsamt zn bieten hat 

Die ganze Einrichtung würde mit einigen Hundort 
Thaleru erinugliclit werden, und die Besoldung von 
2 bis 3 arbeitsfähigen und arbcitsgewolinteu — nicht 
auf: sine cur» zugescbaitteaeu — Beamten könnte 
doch auch gerade nieht in die z. z. Tauende jfthr- 
lich sehen. 

So dass der Reichs-Etat an dieser Stelle nicht 

besonders übermässig belastet zu werden brauchte; 
weuL nicht etwa schon der Dispositionsfond des 
Auswärtigen Amtes mit Mitteln verschen sein sollte, 
um dieses Institut — als eine Spezial-Abtheilung von 
ihm — ausstatten zu können. Zodem dasselbe an 
sich ja auch nicht lo ganz leer ansgehen würde an 
Einnahmen. Denn snniohst. kirne die Nachliqnidation 
der Stempelgefiille für neue Musterrollen des Aus- 
landes in die Waage, und demnüchst eine Sportel für 
At1i -te, I^xtiacto u. s. w. — Hierfür würde von Pri- 
vaten immerhin wohl eine kleine Gebühr (etwa wie 
in England ein mioimiim von 10 sgr.) zu erheben 
sein. Wae all' zneaniiiea die Baeeiaskosten des Cen- 
tral-Seemannsamts, falls nicht gar fiberholon, wenig- 
stens doch decken miirlite. 

An dieser Stcilo würde eigentlich nun eine Er- 
örterung eingeschoben wenleu kuniieu über dm hier 
einschlägige Becbuuugsweseu mit bchematisirung der 
herbebörigea Cassenbüchor. Allein, so lange ein 
Central-Seemannsamt Oberhaupt nicht in's Leben ge- 
rufen ist, kann daron fBr jetzt auch noch Abstand 
genommen worden, weil bis dahin es doch an jedem 
muthniaasslichen Anhalt fehlt: mit welcher Casse? 
und in welcher Weise? mit ihr abgerechnet werden 
solL Das Central-ScemanDsamt dürfte effectiv keine 
Gelder zn erheben, würde unter ControU-No. nur die 
TOO ihm liqudirten Debet-Betrfige einer n bestim- 
menden bentts bestehenden Gassen-Verwaltnng zur 
directen Entgegennahme zu überweisen haben. In- 
dessen, ist nur erst ein Central-Seemannsamt ge- 
schaffen — so schaffen leicht sich auch die nöthigen 
Bechnungs- und GontroU-Manuale in zwccklichgeoig- 
neter Form dafür. 

Wie denn im Garnen ja nodk viele, sehr viele 
kleinere (nebenslebliehe) Einriolitnngen besfiglich 
einer mustergültigen Büreau- Verwaltung vorab hier 
noch offen bleiben müssen, deren Aufziihlung einer- 
seits zu langwierig werden würde, und die anderer- 
seits von so mancherlei Umständen bedingt sind, 
dass sie sich nicht gut voraus-, noch gar zur 
Stande vorsehen lassen. Doch auch das findet sich 
späterhin ganz TOn selbst. — 

Ein Moment zur Vorlage möchte wohl noch be- 
sonderer Erwägung Werth sein. Nämlich die Ab- 
zweigung der derzeitigen Ahthoiluii^ für maritime 
Todes- und Nachla&s-Sachcn vom Reichskanzler- (Aus- 
wärtigen) Amte und ihre Vereinigung mit dem Cen- 
tral-Seemaasamte^ in dessen Wirkungskreis jene An« 
gelegeoheiten atoeng sadigemSss so redit eig«itliali 



fallen dürften, hinsichtlich Berichtigung des alpha- 
betischen General -Registers, Benachrichtigung der 
Angehörigen ud gegebenen Falles der Miiitair-fie- 
hörde etc. etc. 

Freilich würde eine solrhe Verschmelzung dann 
eine Vcrgrösserung des centralseemannsanitlichcn Bü- 
rcau's im Gefolge haben müssen; dagegen genau um 
diese geschäftliche Beschwerung des letzteren das 
Reichskanzler-Amt entlasten. 

Nachdem auf Gmnd der Seemanns-Ordnong das 
deutsche Husterungswesen geregelt, d. h. mit dem 
1. März 187,'5 ein einheitliches Musterrollen-Formular 
für das deutsche Reich obligatorisch geworden ist, 
80 dürfte der Zeit|)uukt nunmehr gekommen erscheinen, 
dass der Idee des Herrn Abgeordneten des ersten 
^ Hannöversehen Wahlkreises «ein deutsches Reichs-Cea- I 
' tral-Seemannsamt zu gründen" näher getreten werde, i 

Dieses Institut ist, wie oben dargothan, in soci- 
alem Betracht von unsäglicher, bis zum Bedürl'uiss 
gesteigerter Nützlichkeit. Und — es lässt sich ein- 
mal nicht ignoriren «~ «ine Nothweitdi|^t auf rein 
staatlichem Gebiet. 

EinerOesefaftfle-KIasse, die in sieh fasst weitansflber 

40,000 deutsche Anf^ehörigo, die i|nccksilbcrartig geo- 
graphisch bei ihrem Betriebe inemander und ausem- 
andcr lauft und sich verbreitet bis in die fernsten 
Gewä.saor des Erdballs — der sollte der Staat denn | 
wahrlich doch eine eigene^ «ng«re ContrdUe zu widmen 
sich jeemflssigt fühlen. i 

Zumal darunter an die 10,000 Wehrpflichtige, an ' 
denen die vaterländische Wehrkraft ein entschiedenes | 
Anrecht, ein ganz vorzugsweises Interesse zu pflegen hat 

Ja, ja! sie ist tief bcf^ründet die laute und weit , 
schallende Frage: wo sind diese Wehrkräfte zu suchen, I 
zu recherchiren, wann das Vateriaad pütslteh ihrer 
bedarf? — ' 

Zb meist vnd sv hSehst betbeiligt an dem KmüIiiI , 
in Rede ist offenbar das Militair- Departement in ' 
erster Linie, und in zweiter Linie sind es diejenigen 
civilcn Verwaltungs-Organo, welchen ressortmässig die 
Gestellung der Ptlichten zur Musterung resp. zur 
Einreihung in den activen Dienst obliegt, 

Hier mfige gelegentlich auch aagemeikk bsid, dais 
es sieh wahrscKeinlieh Ustorisdi nadiweisen tiesse» 
dass in England das mtlitairische Bedürfniss allein, 
oder wenigstens dessen starke Versetzung mit bürger> 
liehen Anforderungen, das Register geneml of sea- 
meu in's Dasein gerufen haben. 

Indem der § Sl der Seemanns-Ordnnng verffigt: 

„das Seemannsamt, vor welchem abgemustert 
„wird, übersendet die ihm flberlieferte Musterrolle 
„dem Scemannsamtc dos Heimathshafens" l^eroitet 
derselbe von vorneherein eine ganz bedenkliche Ver- 
legenheit den Abmusteruugs-Behürdeu. 

Es existiren nach offiziellen Quellen Ji44 //»• 
maths-Häfen. 

Existirt abor auch in jedem Heimathsbafen eiii 
Seemanns- Amt? — Wohl wmU/ 

Nun, wo soll — das ist hier die Frage — das 
abmusternde Seemannsamt alsdauu mit der ihm über- 
lieferten alten Mnsterrolle hin? — 

Denn Iwaentca Falls kann daqenige Seemanns- 
amt, welches die abglaofene Hnstenrolle ausgefertigt 
hat, auch nicht gemeint sein, weil letzteres eben so 
gut bei einem deutschen ConsnIate im Auslande ge- 
seheheu sein kann, das nimmer doch Heimathsbafen ist, 

Und es steht damit die stxicie AnsfiUmug dos 
§ 21 1. e. vor einem Berge I 

Werden die §§ 4 und 21 der Seemanns-Ordnong 
ihrer absichtvoUon Bedeutung und legislatorischen 
Tragweite gemäss gewfltdigfct *^e Schaftoig 

einer Centralstelle eine so rechtlich wie praetiseli 
nidit n nmgehende HaaasrogeL 
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Der S21 babut wohl am« solche Centnlisation 
ftB; leider nnr ist rie auf lialbem Wege stehen ge- 
blieben. — Und diese Halbheit documentirt die Voll- 
za^-UntbuDÜchkeit des Gesetzesparaphen 21 zur 
Bndenz. 

Früher oder später muss der deutsche Reichs- 
•tMt hierin vorgehen. Seine ganze Anlage, sein 
gameg bisheriges politisches Bewegen kemuceiohnei 
lieh darch „Torwfirts xnr Einheitliehkeit!" und danuu 

ist zu dedaciren, dass elien auch und just den vor- 
liegend erörterten ( icgenst.'uni schliesslich in die fort- 
bewegende Flntv^ ickcluiij^iphii^' zu überleiten an 
maaugebend-hoher Stelle werde für nothtcciidi;/ er- 
adktet werden mflsieii. 

Dm aoetenmi eenseo" dafür heben die §§4)1.21 
der Seemanna-Ordnang genugsam heraus! and — be- 
gründen es zugleich. 

Ausser all' dem würde nebenher nach mannig- 
fach anderen Richtungen hin das Besteheu eines 
Gentrai -Öeemauuäamts sehr zeitgemässea Einrich- 
tongen wirksam vorarbeiten ; wie unter vielem Andern 
«twn der Errichtung und JBinbürgentng einer ait^e- 
mumm ieiitadiM Semumna-Kgaae, au einer gewias niät 
m «ntenobatseoden Wohlthat fir das SoU&toUl 



Jahresberichte. 
3, des ^'autischen V^ereins zu Jiiafkth für 1872 73. 
Derselbe verweilt erst noch länger bei den nun- 
meihr abgethanen Competenz-Streitigkeiten im deut- 
Bohen Nautiseben Verein, die ja vortrefflieh erledigt 
wurden, und erwähnt dann, dass im Ganzen 21 Sit- 
zungen gehalten wurden, die durchschnittlich 22 
Personen bcsucl>tcn. 

An grösseren Arbeiten sind erledigt: 

1) die bereits erwSbnte Bevision der allgemelBen 
Statuten. 

2) die BeTision des Perels'sehen Entwnrfea in 
einer Strandungsordnung für das deutliche Reich. 

Eine dritte Krösscre Arbeit, die llcrstoilung einer 
Instruction für Kapitaine und Steuerleute ist bereits 
in Angriff genomineu, hat aber wegen de» grossen 
Umfanges und der immensen Schwierigkeiten, die mit 
dieser Arbeit verknüpft sind, noch nicht fertig ge- 
stellt werden können. 

Vorträge wurden gehalten: 

1) lieber die im Masenm der Concordia vor- 
handenen Reptilien. 

2) lieber die Vorlagen des oldeub. Landtags iur 
die Frühjahrssossion 1873. 

3^ Ueber die San-Jnan Frage und deren £nt- 
acheiaung. 

4) Ueber Kettenschiftfabrt. 

5) Heber die nene Schiffsvennessungs-Ordnung. 
Ci) Ueber die nordöstliche Durchfahrt. 

7) Ueber die Verdienste des Hydrographen Mauiy. 
Gutachtliche Aenssenuigen worden von der Con- 
cordia absegeben: 

1) Ueber die Xettenschiffiahrt auf der Unterweser. 

2) Ueber allgemeine internationale Noth- und 
Lootsen-Signale. 

.3) und 4) Ueber die Einrichtung der SeeBiaiui»> 
ämter und des Lootsenwcsens. 

Petitionen wurden abgeschickt: 

a. an das Reiclultanzleramt 1) in fiezug auf die 
Seemannsordnung und 8) auf die sn Bord ra führen- 
den Seitenlatemea. 

Der Erfolg dieser Petitionen darf als ein gün- 
stiger bezeichnet werden. 

b. an das oldcnb. Staatsministerium: 1) um eine 
Aafbesseruug der Elsflether Hafenverhältuissc , 2) um 
die Errichtung eines Seemannsamts in EUtieth. 

Wihrend die erste dieeer Petitionen ein nicht 
ungünstiges Resultat endsH«, wurde die sweite Bitte 
gänzlich abgeschlagen, 



Das Museum der Concordia ist am theilweiaB 
redit hObsehe Sachen niebt nnwesentUeli bereieheri 

worden. Die vorhandenen Sachen sind neu geordnet 
und soweit möglich wissenschaftlich classüicirt 

Auch die Bibliolliek do> Vereins ist um einige 
werthvolle Bände vcnuehrt worden. 

Die Anzahl der wirklichen Mitglieder bezifferte 
sich am Schlüsse des lotsten Vereii^jahres auf 126 
Personen. Oestorben sind im Lauf!» dee Jabres 4 Mit- 
glieder, fortgezogen 3, dagegen neu eingetreten 5 Per- 
sonen, so dass sich die Gesanuntzahl der Mitglieder 
im Laufe des Jahres um 2 vermindert hat. 

Als Organ zur ISeförderung der Schifffahrts- und 
Handclsintoressen, registrirt der Verein mit Genn^ 
thuung die Aufhebung der SeepKase für die olden- 
burgisehen SeesehiffSs wiii die miiifnmi§ einer aU- 

f/'Diiiuoi tiriitsrhrn SiriiKDUfiOrtJtiutirf. FÖT die Er- 
reichung beider Errungenschaften hat die Concordia 
nach besten Krilften gewirkt. Weitere Fortschritte 
in der maritimen tiesetzgebung stehen in Aussicht, 
so besonders der Erlass einer allgemeinen Strandungs- 
ordnnng und die Beoiganisation des Lootsenwcsens 
auf der Unterweeer, an deren Znstandekommen der 
Verein den regsten Antheil nimmt. 

5. Des Ilandelsvereitui .jm Brake für IS"}!. 

Der Verein zeigt sich vollkommen lebensfähig 
und er entwickelt sich immer mehr zu einem Organe^ 
welches für die Handels- und Sehififahrts-InterBasea 
im Allgemeinen wie im Besonderen und für AUes, 

was damit in näherer oder entfernterer Beziehung steht, 
unausgesetzte Sorgfalt und Aufmerksamkeit an den 

Tag logt. 

Der ,.Hraker Haudelsverein'' zählt augenblicklich 
70 wiridichc (im vorigen Jahn 68) IGt^ieder und 
1 Ehrenmitglied. 

In der leisten Sitsnng dee vorigen Jahres wurde 

eine Revision der Vereins-Statuten vorgononinion. be- 
sonders auch zu dem Zwecke, dieselben mit den Sta- 
tuten des „Iieutschen Nautischen Vereins'* ToUstMadig 
in Einklang zu bringen. 

Die Verbindung des For^fax^e^mit dem PriLsidium 
des «Deutschen Nautischen Vereins" war bei Weitem 
eine so rege wie früher, was indessen wohl 
nicht dem Vorstände unseres Vereins zur Last zu 
legen sein dürfte. Es fand sich eben unsererseits 
keine Veranlassung zu solchem Verkehr, noch weniger 
wurde vom Vorstände des „Deutschen Nautischen 
Vereins" eine solche gegeben. Im Uebrigen hat der 
«Braker Uandelsverein mit verschiedenen Bezirke- 
Toreineo, namentlich mit der Elsflether „Concordia" 
einen ateten Schriftenwechsel unterhalten. 

Der Vorein hat im verflossenen Jahre S Guitral- 
Vcrsammlut)<]rn abgehalten. Dieselben wurden durch- 
schnittlich von 2;5 Mitgliedern, (33 "/o der ganzen )Iit- 
gliedcrzahl) besucht. 

Die Verhandlungen in den General- Versammlungen 
betrafen meist Gregenstinde von lokalem Interesse. 
Wir nennen hier: 

Tagesordnung für den 5. Vereinstag des „Deut- 
schen Nautischen Vereins", — Erläuterungen der 
Zollverhältnisse für den hiesigen Hafeuplatz, — die 
Freihafen-Frage, — Verhandlungen über Anschaffung 
eines Schleppdampfers, — Ueber den einzuf&hrenden 
Packet -Porto -Tarif, — Ueber Kohlen «Friiofaten, — 
Ueber Eisenbahn-Tarife. 

Der , Braker Handelsverein" hat im Laufe des 
Jahres folgende Eingaben gemacht: 

1. Au den Vereinstag des „Deutschen Nautischen 
Vereins"; 

2. An die Telcgraphen-Direction in Berlin; 

3. An die Eisenbahn-Dixaetion, betniflhnd dieEr> 
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3. An das GroMheno^che Amt Brake wenn- 
Winter-LiegepUtie rar Schiffe im Braker Hann. 

5. An das Grossherzogliche Staatsministerlom, wegen 
Besetzung der Braker Ilafenmeisterstelle. 

Zum fj. Vereinstage des „Deutscbcn Nautischen 
Vereins" wurde vom „Braker IlandclsTerein" kein 
Delegirter geschickt. 

Der Voistand des Vereins , welcher hier zugleich 
die IntereeBein der Devtschen Oesellachaft g%if RäUmjf 
Schiffbrüchiger wahrnimmt, hat sich und zwar mit 
vollständigem Erfolge, Mühe gegeben, die hiesigen 
Rhedcreieu dahin zu bestimmen, von jedem Cubik- 
Meter Schiffsraum 1 Neupfenning zur Kasse dieser 
Geisellschaft zu steuern. Der Beitrag Ton hier «iid 
sioh dadurch erheblich steigern. 

Brake's sämmtliche Geschäfts- und namentlich 
Beine SchiflfalutaTerhältnisse haben in Folge der Er- 
öffnung de« Eisenbahnbetriebes einen nicht geahnten 
.\ufschwung genommen und es steht zu hoffen, dass 
in Zukunft noch eine bedeutende Zunahme des Ver- 
Inlm rieh entwickeln werde. 



Die Wehrpflicbt in der Marine. 

L 

Es wird behauptet, und wohl mit Grund, eine 
der vielen Ursachen des Mangels der Matrosen für 
die Handelsschiffe liege iu der Abneigung der See- 
leute gegen den Dienst in der Marine. In mehreren 
TlieUen Deutschlands waren vor der Umgestaltung 
unserer politischen Verhältnisse die iSeeleate ent- 
weder fiberhaupt vom Militärdienst befreit , oder doch 
wenn sie bei Efrreichung des sonst zum Eiutntt in 
die Armee verpflichtenden Alters eine gewisse Reibe 
von Jahren auf See gefahren hatten. Vuu den Aa- 

Sehörigen solcher Provinzen ist es erklärlich, wenn 
er Kriegsdienst ihnen als eine grosse Last erscheint, 
der «ie sich dann darch Auswandern oder juc doroli 
Desertiren entziehen. Auch l&sst sieh fBrfe Ente nicht 
erwarten , dass in alle Kreise der Bevölkerung eine 
richtige Würdigung der körperlichen l'liichtcn in dem 
Masse eindringe, wie es doch wünschenswerth wäre, 
weil alsdann die Einsicht, dass die Vertheidigung des 
Vaterlande« ganz gewiae die allerbeste der Pflicbteo 
ist, und dass es die grfiaete Sobande ist, rieli An- 
selben zu entziehen, von selbst sieli Terbreiten würde. 

Zur Entschuldigung kann nun allerdings gesagt 
werdeu, dass es uns noch etwas ganz Neues ist, ein 
Vaterland zu haben. Wir können uns noch gar nicht 
mit dem Gedanken vertraut machen, dass wir eben 
so gut wie Engländer und Amerikaner rind. Wir Seeleute 
hatten ja noch bis vor Kneum vuere Kleinataats- 
Seepässe, dito Mnsterrollen nnd Messbriefe, was 
konnten wir von Deutschland und einem deutschen 
Vaterlaude wissen. Dazu mochte insbesondere unter 
der ländlichen Bevulkinni;; durch allerlei Mittel da- 
fUr gesorgt worden sein, den Glauben an das Fort- 
bestehen der jetzigen Verhältnisse nicht recht auf- 
kommen zu lassen : waa Wunder, wenn Viele mit dem 
für proTisorisch gehaltenen Znstande niobts zu thitn 
liaben wollten. 

Auch kann als Entschuidigiingisgrund angeführt 
werden, iias>i so wonig über die Verhältnisse des 
Dienstes in der Marine bekannt ist, dass Gerüchte von 
grossen Beschwerden und NachtheiUo leicht ein 
grilliges Gebär finden. Klagen äber uacenügeade and 
seUeebte Beköstigung wurden ohne Wefteres ab be- 
gründet .angenommen, und trugen wohl nicht wenig 
dazu bei, die Abneigung gegen den Marinodienst zu 
vermehren, während es doch eine bekannte Sache ist, 
dass gerade diejenigen, welche es zu Hause schlecht 
gewolnt waren, an Bord die ärgsten Krakehlcr siud, 
wogegen Leute ans woblbabeoderea Kreisen besohri- 
denereAuyxiehamaolien, weil sie wissen, daassovi« 



sie es gewohnt waren, es ihnen doch nicht gegeben 
werden kann. 

Ungeachtet nun seit mehreren Jahren ein Marine- 
1 Verordnungsblatt von der Regierung herausgegeben 
• wird, so herrscht in den betreffenden Kreisen der 
I Handelsmarine doch noch immer eine grosse Unbe- 
I kanntschaft mit den die Seeleute doch nahe genug 
angehenden Vorschriften. Wir werden versuchen, 
nach Kriiften sur Verbreitung derselben beizutragen. 

Zunächst machen wir auf die Kriegs-Artikel Üx 
die Kaiserliche Marine, welche den neaeintretenden 
Matrosen und Soldatcrr vorgelesen werden, aufmerk- 
sam. Die drei letzten Artikel kennzeichnen den Geist 
derselben. Es besagt nämlich Art. 54: „Während 
der Soldat, welcher seine Pflichten vorletzt, Straüs 
zu geiriMigenhat, darf dagegen jeder rechtschsJInei 
unverzagte und ebrliebende Soldat der Anerkennung 
und des besonderen Wohlwollens seiner Vorgesetzten 
, sich versichert halten. 

Art. Ö5: „Dem Soldaten steht nach Massgabe 
seiner Fähigkeiten und Kenntnisse der Weg zu den 
höheren und selbst zu den höchsten Stellen in der 
Hanne offen." 

»Derjenige, der sich durch Tapferkeit und Muth 
henrorthut, wird sich aller Auszeichnungen zu er- 
freuen haben, welche zur Belohnung für Tapferkeit 
im Kriege bestimmt sind. Desgleichen bat derjenige, 
welcher in Folge von vor dem Feinde erhaltenen 
Wunden oder in Folge der Strapazen auf See dienst- 
unfähig wird oder sonst im Dienste zu Schaden kommt, 
oder welcher nad) längerer vorwurisfreier Dienstzeit 
die Beschwerden des Dienstes nicht mehr zu ertragen 
vermag, für seine treu geleisteten Dienste die ver- 
diente Helübnung durch ehrenvolle Auszeichnungen, 
sowie durch .\nstcllung im l'ivildion.stc nach den dac^ 
Uber bestehenden Vorschriften zu gewärtigen". 

Art 66: «Von dem Ehr- und Pflichtgefühl dar 
Soldaten wird dagegen erwartet, dass sie fort und fort 
ihre Pflichten treu und gewissenhaft erfüllen, durch 
ehrenhafte Führung in und ausser dem Dienste ein 
Muster ordentlichen und rechtschaflenen Lebens geben 
und nach Kräften dazu beitragen werden, den guten 
Ruf des Heeres im In- und Auslande zu bewahren". 

Zufolge Nr. 93 der Verordnung von 1873 wirl 
den DeckoffieiereH der Marine beim Ausscheiden ans 
dem Dienst nach tadelloser Führung die Anstdfungs- 
bcrerhtiguiKj nach Massgabe der Bestimmungen, welche 
in dieser Beziehung hinsichtlich der aus dem aktiven 
Dienst ausscheidenden Offiziere ergangen sind, ver- 
liehen. In Nr. 52 wird bestimmt, dass Matrosen 
I. Klasse, welche sich gnt geführt haben, auch ohne 
ISmonatliche Fahrzeit zu Unten^Bsieren IL Klasse 
befSrdert werden können, wenn Bedarf vorhanden. 
— rinjuhrig-Freiwilligc. welche das Qualifikations- 
Zeugniss zum Untorlieutenant zur See der Seewehr 
erlangt haben, und auf Avancement weiter dienen 
\ wollen, müssen nach Nr. 87 der Verord. entweder 
im unmittelbaren Anschluss an die vollendete DieMt- 
zeit als eiigährig Freiwilliger oder auch später toi 
Neuem mindestens 8 Wochen Dienste leisten. 8i« 
müssen sich im Februar bei ihrer Matrosen-Division 
melden. Wer einberufen wird, bekommt die Löhnung 
eines Unteroffiziers II. Klasse , wird unter Aufsicht 
eines älteren Offiziers mit Ofdziersdiensten betraut 
und ist auch ausser Dienst möglichst zu den Offizieren 
heraasnsiehen. Maoh Ablaof der 8 Wochen hat sieh 
das Offiäereorps in einem Dienstzengniss daiübsr 
auszusprechen, ob der Aspirant für würdig eraefctst 
j wird, in das Oftizinrcorps einzutreten. 
I Ueber Einstellung und Eutlussungstermine und 
Sonstiges wird im nächsten .\rtikel berichtet werden. 
Uier nur noch die Bemerkung, dass aus denVArord- 
nungen herrofgeht, wie sehr bemüht die VerwaltsaK i 
ist, für danWoldeigeheB and die SiiAerheitd^M'Ogl 



(äJ. 217 iiS 



Inito und die CoDsernmag tob 8olufi«D nud Geräthen 
1»eatmdglioltst zo sorgen. Auch sn da« Kleinste wird 

gedacht, and insofern hat der junge Seemann Gele- 
genheit in der Marine Ordnung zu lernen. Vnn lic- 
ZÜglichen Verordnungen sind zu nennen Xr. 41 , wo- 
nach Mannschaften der zweiten Klasse, als hierzu 
monlich nicht aualilizirt, an PiÜTor- and Munitions- 
arbeiten nicht toeilnehmen sollen; — Nr. 99, veloho 
▼otadireibt, dasa etsene Schiffiibdaen nicht mit Selur»- 

Sem, sondern nur mit Schrubbern gereinigt werden 
ürfen; Nr. 113, welche die Schiffe der Manne be- 
hufs Uebiiug zur Benutzung der Wangerooger Sema- 
phor-Station verpachtet; — Nr. 115, worin auf die 
Gefahr der kleineren Wasserlcitungsröhren für eiserne 
Schiffe hingewiesen and gefordert wird, solche mög- 
liehst durch Farbenanstrieh n oonserriren: — Nr. 193 
Torbietet, zur Vermeidung von Feuersgefahr, liii- Auf- 
bewahrung gebrauchter mit Oel oder Fett gelraukter 
Twiste. 

Auch über Bekleidung, Alterszulapen und dorgl. 
mehr enthült der jetzige Jalirgauj,' dea M;irine-Ver- 
ordnongs-Blatts mehrere Vorschriften, deren Analyse 
aber hier ni riel Raum erfordern wflrde. 



Einige Bemerkungen Ober den Bau der Sexfanten. 

Gewöhnlich findet man bei den Sextanten , dass 
das aufgeschrobcne Fernrohr eine nahezu parallele 
Lage zur Sehne hat, die die Funkte 0*> und ISO' 
des Limbus Terbiadet; Femrohrtr&ger und Mittel- 

Snnkt des kleinen Spiegels sind auf den resp. Radien 
es Scctors nicht viel verschieden vom Mittelj)unkt 
entfernt befestigt. Bei den Se.vtantcn des Horm 
JR. Imme in Berlin hndet mau den Ferurohrträgcr fast 
10 nahe als möglich ao den grossen Spiegel, und den 
Ueinen Spiegel fost so nah« an den Limbus gestellt, 
dass die hinter ihm sieh befindenden Blendgläser nur 
eben nicht das Ablesen auf dem iosaarsten Ende des 
Limbus stören. Ueber die Tortheilhafleste Stellung 
des Femrohrtrügers und des kleinen Spicgcl.s, sowie 
über die Grösse der beiden Spiegel , welche auf das 
Innigste damit zusammenhängt, hier einige Worte, 
welche hoffentlich manchen Schlendtian zu Grabe 
tragen helfon. 

Wenn im Folgenden Ton rechts und links die 
Rede sein viird, so wollen wir den Sextanten vor 
uns stehend denken, mit den GLisern nach oben und 
das Fernrohr dem Auge zugewendet, nud wenn von 
Breite dcv b^piegel die Rede sein wird, so ist dar- 
vnter die Ausdehnung derselben parallel zur Listru- 
nentenebene xu verstehen. 

Bekanntlich sollte die Breite des kleinen Spiegels 
in solchem Verhältniss zum Durchmesser dos P'em- 
rohrobjectivs stehen, dass die senkrechte I'rojeetion 
derSpiegclbreite auf einenormal zur Axe durch dasFern- 
rohr gelegte Schuittebene gleich dem Durchmesser des 
Objeotivs ist. Ist der kleine Spiegel breiter,80 follen die 
TOB üun ausgehenden Lichtstrahlen zum Theü rechte 
nndlinks vom FemrohrTorbei und sind unnütz verloren ; 
ist die Objectivlinse grösser, so würden dio rechts 
und links liegenden aussersten Segmente derselben 
kein Licht empfangen und ist somit das Objectiv un- 
nütz gross und theuer. (siehe unten.) Wie breit, würde 
die zweite Fra^e lauten, mässte der grosse Spiegel 
■ein, damit die vou flun reflectirten Liohtstnüii«D 
auch unter den ungünstigsten Umständen die ganze 
Breite des kleinen Spiegels füllen, denn es ist klar, 
dass dann das doppelt reflectirte Object die grösst- 
mögliche Lichtstarke fdr den Beobachter bekommt. 
Besonders wenn man Winkel zwichen terrestrischen 
Gegenständen zu messen hat, ist letzteres vongrösster 
Wichtigkeit. 

Die hierzu erforderliche Breite des grossen Spie- 
gels ist abhängig von der Breite des kleinen, sowie 




von der Pladnmg dasselboa and des Femrohz^ 

trägors. 

Sind die beiden Spiegel des Sextanten parallel, 
so würde es genügen, dass der grosse Spiegel gerade 
80 breit ist wie der kleine. 

Bei Monddistanzen ist es recht oft erwünscht 
Winkel bis 130 <* messen zu kSniiMt, lotsen wir aber 
den grössten mit «iuem Sestaatfln zu messenden 

Wiukell20», 
wie CT <ioch 
auch immer 
ist, aobfldaiL 
der groBia 
u. der neine 

Spiegelcinea 
Winkel von 
60" mitein- 
aoder.Li die- 
* aar Stellung 
seien die 
Spiegelin ne- 
benstehen- 
der Figur 
gedacht, ab 
sei d. grosse, 
cd der keine 
Spiegel, fg 

das Fernrohr, und adbc seien die vom 
reflectirten und die ganze Breite des 
enden Lichtstrahlen. Zieht man sich dann eine Pa- 
rallele zu cd von b nach ad, so ist be — cd und 
mall hat im ebenen schiefwinkligen Dreiecke abo 
ab: be =: sin aeb: sin bae oder 
ab: cd = sin aeb; sin bae. 

Um das Verhältniss von ab: od zu erhalten, mum 
man also die Winkel aeb und baa to bestimmen 
suchen. Wäre der Winkel aeb ein Baehter, so wäre 
ab cd X cosec bae und da abe = ÖO*ist, so würo 
bae .30", wovon die cosec = 2 ist, und man würde 
ab = 2Xdc erhalten, (ab = cd X sec 60" würe das- 
selbe) wie man in einem Lehrbuche der Navigation 
findet Der in der obigen Sinosregel vorkoounende 
Winkel aeb ist aber mehr oder weniger stumpf, je 
nachdem der Winkel adf grösser oder kleiner ist, 
desto stumpfer, je näher der kleine Spiegel am und ' 
je weiter der Fcrnrohrtniger vom grossen Spiegel 
steht, desto weniger stumpf, je weiter der kleine 
Spiegel vom und je näher der Fernrohrträger am 
grossen Spiegel steht Der Winkel adf wSrae nur 
dann Null sein, also aeb = 1 B, wenn man das Fein- 
rohr gerade mitten durch den grossen Spiegel ateekaa 
könnte, was aber nicht möglidi ist 

Bei den meisten Sextanten findet man den Winkel 
adf zwischen .33" und 39", bei einem vor uns ste- 
henden Jmme'schen Sextanten ist derselbe nur 24". 
Man findet denselben leicht, indem man sich die Ent- 
fernungen zwischen den Mittelpunkten dar beiden 
Spiegel und dem Zapfen des Fernndurtclfan miast 
und daraus den Winkel d sucht. 

Hei den gewöhnlichen, in Hamburg gekauften 
Sextanten findet man also den Winkel adf =i 3*3" im 
Mittel, woraus Winkel ade = aeb = 108 <> gefunden 
wird und da Winkel abe = 60° ist, so mnss Win!»! 
baa s 12* sein; und man hat 

ab: cd = sin 106«: sin 13*, 
was ab = cd X 4,6 ergeben würde. 

Für den erwähnten Jwme'schcn Sextanten erhält 
man Winkel ade == 102 «und Winkel bae = 18", was 
ab = cd X 3,2 ergiebt 

Stellen |wir zum besseren Verständniss unsere 
Frage noch einmal um, indem wir fragen: Bei der 
gewöhnlichen Breite der Spiegel, nämlich wenn der i 
grosse Spiegel doppelt ao brait als^^^ä^ W^)<^8^^' 
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irie breit wird da bei einer Winkelmessung von 120 <> 
der vom grossen Spiegel erleuchtete Theil des kleinen 
sein? Bei den gewöhnliobeo Sextanten findet man, 
-Venn, wie gesagt, ab = 2 angenommen wird, nach 
der Proportion ab: cd = sin 108°: sin 12 den er- 
leachteten Theil des kleinen Spiegels 0.44, beim 
Jmme'schen nach dem Satze ab: cu = sia 102°:sin 18", 
aber 0.63 der Breite desselben, und im selben Ver- 
hältniss, nämlich fast wie 2:3 wird die Htlligkiit 
des doppelt reflectirten Objectes sein. 

Bei dem imme'schen Sextanten ist der grosse 
ßpie^el 2,1 mal. breiter als dwrkleioe imd «rlmuditet 
somit fast 0,7 der Breite des letztem, es bleiben an 
der rechten und linken Seite je 0,15 der Breite des- 
selben unbeleuchtet, was nicht sehr viel ausmacht, 
da wegen der runden Gestalt der Objectivliuse von 
diesen beiden Streifen doch nur durch kleine Seg- 
nente derselben Licht ins Fernrohr treten könnte. 

Diese beiden an d«n Seiten des Ueiaen Spiegels 
mBelenolitet gebliebeoen Strnfen sollten nun doch min- 
destens gleich breit oder, wie man wohl sagt, die 
Spiegel sollen ccntrirt sein; aber weit gefehlt, dass 
dies bei allen Sextauten der Fall ist. Vor uns 
stehen drei Sextanten, zwei mit den Namen Ham- 
burger und einer mit dem Namen eines englischen 
Mechanikers versehen. Bei dem letetsren ist der 
rechts liegende Streifcn bedeatrad schmftler, bei den 
beiden ersteren beinahe auf eine Linie zusaramonge- 
Kcliruuipft, während fast die ganze linke Hälfte des 
kleiurii SjucRfU Rar kein Licht vom dopfielt reflec- 
tirten Objcctc in s Fernrohr sr ndot, oder mit anderen 
Worten: Bei einer Winkelmessung von nahezu 120" 
ist in der linken Hälfte das doppelt reflectirte Ob- 
jcct gar nicht zu sehen. 

Ks l(ju<;li*.et leicht ein, dass dieser Fehler durch 
eine fehlui hat'lci btelluijg des Fernrohrträgers entsteht, 
derselbe müssto mehr nach dem Lirabus hin placirt 
sein. Obgleich hierdurch nun freilich Fehler in der 
Winkelmessung nicht unmittelbar entstehen, so ist 
CS dem Beobachter doch sehr unbequem, weil ihm das 
doppelt reflectirte Objeet im Fernrohr Tersohvtsdet, 
wenn es ihm nur ganz wenig aus der Mitte des Fern- 
rohrs nach links hni kuiuint, erschwert also unnüt/.cr 
Weise die Iteobaclitung. 

Es folgt somit aus dem Vorigen: Bei Sextanten 
* sollte der kleine Spiegel möglichst nahe dam Limbus, 
der Femrohrträger möglichst nahe dem grosssn Spiegel 
placirt werden, nm anch bei grossen 'Winkeln das 
doppelt rcflectirto Ohject inö^'lichst hell zu erhalten, 
wenn man die Itroite dos grossen Spiegels nicht un- 
verhältuissmiissig gross machen will. Dass Herr Imme 
nicht bereits mehr Nachfolger erhalten hat, als in 
der That Fall ist. 8i>ridit müirlidi m«ht sehr an 
Onnstan unserer MeohanilMr. 

Endlich mSchte ich mich noch Uber die unTerhält- 
nissmiLssige Länge der gewühnlichen Scxtaiitotifcrn- 
rühre beklagen. Der iieobachter ist dadurcii ge- 
zwungen, den Arm weiter auszustrecken und die 
Haltung dos Instruments wird unsicherer , ganz abge- 
sehen noch davon, dass ein so langes Femrohr tMlS 
durchbiegt, wodureh Oemtion in die Wiakelnessang 
kommt, wenn anch noch nidit einmal, wie auf See 
sehr häufig auf dem sirli forthi->wcgenden Schiffe ge- 
than werden muds, das 1- ehrnrohr gegen die Nase 
oder den .■Vugknochen gesetzt wird. Hierdurch ;wird 

Sewisss das Fernrohr und sein Träger gebogen wer- 
en, wenn aooh nicht so viel, dass sie dauernde 
Fonnveiiindanuigen eriUiren. Dass die Fernrohre 
minSthigerweise so lang genommen werden, beweist 
nns Herr Imme winderum, indem die seinigen 2 Zoll 
kürzer sind und deuuoch genügend vergrössern, näm- 
lich etwa t) und 8 mal, je uachduni weklie Ocular- 
rühre man einsteckt. Ein gewöhnliches Seemaons- 
ange siaht WJokal von dner MiBatB nodi gaoi gi^ 



Wenn nun der Sextant Ablesungen zu 10 Secunden 
gestattet, so würde eine Gmalige Vergrösseruug , ver- 
einigt mit einer 6maligen Helligkeit nir gewöhnliche 
Augen hiareiohend sein, um Uebereinstimmaof il 
der Ablesung ud dar Oanaaigkeit dar Meaaug n 
erzielen. 

Wenn daher dem gewöhnlichen Sexanten astro- 
nomische Fernröhre beigegeben sind, die, je nach- 
dem welcher Ocularröhre man sich bedient, 8 und 
11 Mal vergrössern, so erscheint wenigstens die letztere 
onnöthig und ist damit eine Oenanigkeit der Be- 
riihrang in der Wiakelmassang aagwtrebt, die nicht 
mit der Oenanigkeit der Ablesung in UebereinsÜm- 
' mung gebracht werden kann, denn von der Ali Schätzung 
, auf 5" halten wir eben nicht viel. Man hat beinahe 
, soviel damit erreicht, dass sehr wenig Seeleute sich 
bei ihren Messungen dee astronomischen Fernrohrs 
bedienen, weil bei der starken Yergrössorung das 
Gesiohtsleld so Idein wird, dass nur ein sehr geUbtar 
Beobachter die Objecto nicht immer gleich wieder 
Terliert, eine d — 6maligo Vorgrösserung im inverti- 
renden Fernrohre, mit welcher ersieh einüben könnte, 
ist nicht da, und so wird gar nicht geübt. (Will muht 
sagen. Anm. d. Bed.) Richtig, aber die Pistor'schen 
haben sehr grosses Feld. 

Wir aairtfln; man habe eine Genauigkeit in der 
Bei^mng oei Winkelmessangsa tmgestr^ , denn 
man hat sie in Wirklichkeit nicht erreicht, weil 
' die Genauigkeit, mit welcher zwei Objecte zur Be- 
rührung gebracht werden kütiucn, nicht allein ab- 
hängig ist von der Vorgrösserung , welche das Fern- 
rohr gestattet, sondern ebenso sehr von der Hellig- 
keit der Bilder, und diese ist abhängig vom Duroh- 
measer des Objectivs, dem des (gleich nSher zu er^ 
klärenden) Lichtkreises im Ocular, und dem verän- 
derlichen Durchmesser der Pupille des Beobachters. 
' Stellt man ein solches 11 M.al vcrgrösscrndes Fern- 
rohr so ein, dass man ein weit entferntes Objeet 
klar unddenäidi sieht , hält dasselbe in Armeslänge 
vom Auge und sieht hindurch, so findet man einen 
kleinen Lichtkreis im Ocular, dessen Oordimess« 

i in den Durchmesser der Objectivliuse dividirt, -dio 

\ Vergriisseruiig des Fernrohrs ergiebt. 

I Wäre nun der Flächeninhalt dieses Lichtkreises 

gleich dem der Pupille oder grösser, so würde die 

! Vermehrung der Lichtstärke mit der Yergrösserung 
wohl übereinstimmen, nicht aber, wenn der Licht- 
kreis kleiner als die Pupille ist, und zwar wSrde die 
Vergrösseruug des Fernrohrs in solchem Falle durch 
eine Zahl zu diviiliren sein, welche augiebt, wie viel 
mal grosser die i'upille an Inhalt ist, als der be- 
sprochene Lichtkreis. Durch Beobachtungen haben 
irir bl Erfahrung gebracht, dass bei passend vorge- 
zogenen Blendgläsem der Durchmesser der Pupille 
noch immer circa nm die Hälfte grösser war, als der 
des Lirlitkrcises, also an Flächeninhalt etwa doppelt 
so gross. Bei Winkelmessungcn /wischen terrestrischen 
Objecteu, die doch verh.utmssmiissig weniger Licht 
haben, öflfnet sich die I'upille bedeutend mehr, es 
mag dieselbe dann wohl 3 und noch mehrmal grösser 
sein ak der Lichtkreis. £s vergrössern solcne Fem* 
rShre nun wohl 8—11 Mal, geben den Bildern aber 
nur eine ndligkcit von 8—11 dividirt durch 3 
also .3 — Mal mehr als mit blossem .\uge gesehen. 
Dass die Helligkeit des Bildes im direkten N'erhält- 
niss mit der Fluche des Objectivs oder im Quadrate 
des Darchmessers desselben wächst, ist ja bekannt 
genug «nd hat eben eine Anzahl Offiziere der Ham- 
burger Oceandampfer veranlasst, ihren Sextanten- 
fernröhren grossen^ 01>i,>c!ive guhen -/.n lassen, und 
wenn nun, wie, ohim au^gi.jführt, die reclits und links 
liegenden schmalen Segmente derselben kein Liebt 
vom kleinen Spiegel erhalten, so gewähren diese 
gfOiMCB Otijaetiva doch grSssere HäDigiljitfdil^ai^Ooqle 
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si6 Lichtstrahlen von einer grösseren Fläche de« 
Ueman Spiegels aafhehmea (nftnUch höher und (Mfer) 
dl di« gewättchBöh«« kl«io«ii ObwokiTe. 
GrOMndeieli, im SowaSm ISTS. 

A. II, J. 

Entwurf zur Reich^Strandungs-Ordiiiing. 

Dan von «bcr aolchea, und moht 
dnngsordnimgeii fttr Preawen und Poniniern, Meek- 
Irabu« u. s: w. gesprochen werden kann, ist zwar 
an und für sich ein Fortschritt. Wenn aber dnrch 
ein allgemeines Gesotz das in der Provinzial-Gesetz- 
gebuug enthaltene Gute in sein Gegentheil verkehrt 
werden würde, dann, daa wird jader Unbefangene 
gaju gewisa zogatoi, wiva aa Mner, es bliebe in 
oen betrelfenden Prorimwi nnd Staaten beim Alten. 
In dem ersten Artikel haben wir gezeigt, dass der 
Entwurf beabsichtigt, mit|dem in der Hannoverschen 
Strandungsordiiiiiig zum Ausdrurk gelangten, wirlitigem 
Prinzip der vollen Verantwortlichkeit des Srhiffcrs 
ohne Grund zu brechen. Wir folgen nun dem Artikel 
ia Nr. 9625 der Weseneeitung weiter and finden zu 
nnserein — Eratannen — können wir niebt aagon, 
denn die CtebeimbaltUDg der Rogierungsarbeit Hess 
nna niebta Gutes Termathcn, aber zu unscrm Leid- 
waaan, dass noch immer die von dem Strandro cht 
herstammenden Anschauungen und Vorurtheile be- 
sSglich der Nothwcndigkeit der Anfrechthaltang des 
Bergezwanges, wenn aadi liamliob renteokt, waa 
aber gerade das SeUimme üt, aaratreffim aind. 

Der Berichterstatter spricht von „allein richtigen 
Qmndsätzen". welche in aer Kommission erst nach 
lebhafter Diskussion sich Bahn gebrochen hätten und 
dann auch im Entwurf zur Geltung gelangt seien. 
Nun lassen ein Paar Gänseftisschen den ScnlasB zu, 
es sei wörtlich ein Satz aus den Motiven angeföbrt 
worden, wo derselbe aber seinen Anfang hat, bleibt 

''aa. Um sicher zu gehen, nehmen wir nur die 

Worte als m den Motiven gehörig an. Nach- 
also festgestellt worden, dass es unerlaubt sei, 
Behnfa Rettung von Privateigouthum aus der See 
pers'iuliche Dienste zu erzwingen, welche nur dann 
gefordert werden können , wo es nm die Rettung von 
Menschenleben sich handelt, so dasa also dieselben 
Gruadsätse massgebend sein mfissten, welche das 
Keiebastrafgesetzbnch im § 360 adopirt habe, wo- 
nach in Strafe verfalle, wer bei HUnglücksrällen oder 
gemeiner Gefahr oder Noth" zur Hülfe aufgefordert, 
diese nicht It istt , obgleich er es ohne erhebliche 
eigene Gefahr thun könne, hcisst es wörtlich: ^Er- 
eignet sich daher ein Strandungsfall unter solchen 
Umständen, daas er den OharaUar eines Ungltteks* 
lalk annimmt, so ist daa Aufgebot der Kttstenbe- 
wohner zur Hülfe ebenso berechtigt, wie beispiels- 
weise in dem Falle, wenn ein Haus in Brand geräth 
und die Nachbarn von der Obrigkeit zur Rettung der 
Gefährdeten angehalten werden". Zwar wird viel 
auf den Wortlaut des Gesetzesparagraphen ankommen, 
wami^ derselbe aber mit d«n Wortlaut der Motive 
im Einklänge steht, denn ist dem Strandvogt die 
Machtvollkommenheit beigelegt, ganz in der bisher 

Sewohnten Weise zu verfahren ; denn , abgesehen von 
em bonheur allemand ist so leicht ein Strandungs- 
fall nicht al.s ein Glücksfall anzusehen, wenigstens nicht 
für die Interessenten von Sohiff Uld Ladung, wohl 
für die lieben Köstenbewohnar, wenn nämlich die 
OmetsgebongBo firenndliob sein will, ihre „berechtigten 
Eigenthümlichkeiten" zu re^ipektiren, so dass sie im 
Stande sind, wie bisher das Unglück ihrer Neben- 
nanschen auf durchaus legalem Wege auszubeuten. 
Eine gewisse Conseauenz ist bei alledem dem 
Entwurf nicht abiaipraeben. Der, wenn auch etwas 
vanehleierte Barfonganrang üebt nothwendigarwaiaa 



das Recht auf Bcrgdohn nach sich, ein Wort, das 
nach dem Wunsch der Nautiker mas aaa nnanram 
Spraebschats geatriehea werden mtissta, um andlioh 

mal zu menschenwürdigen Zuständen zu gelangen. 
Aus dem Berichte der Weserzeitung geht nämlich 
ferner hervor, dass die bezüglichen Bestimmungen des 
Ilandelsgesetzbuchs, die so sehr reformbedürftigen, 
nnrerändert geblieben sind. Der Referent will es 
dabin gestellt sein lassen, ob die Bevision nicht than- 
liob gawesan wftra. Daa ist sehr zu bedauern. Wenn 
man alle schlechten Gesetze in Kraft lassen will, dann 
ist an ein Vorwärtskommen gar nicht zu denken. 
Mit dem Ilausviiter-Unrath muss eben aufgehiumt 
werden, dann wird es auch, was so sehr Noth thut, 
heller in den Köpfen werden. Jetzt sieht man oft 
vor lauter Bäumen den Wald nicht. Die Juristen 
haben in anaer Seewesen im Laufe der paar Jahr- 
hunderte, dass sie nach ausländischen Weisen in unserm 
Deutschland regieren, so viel unnützes Zeug hinein 
geflickt, dass es endlich mal an der Zeit ist, eine 
gründiiche Revision vorzunehmen ; die soll man nicht 
länger „dahin gestellt" sein lassen, sondern man soll 
den gesunden MenschenveFstand zu seinem göttlichen 
Reebte Terbelfen. Wir aber wollen den Stier sofort 
bei den Hörnern fassen, und die einfache Frage stellen: 
ist es vernünftig oder unTemünftig, wenn ein Oeseta 
für solche Schifie, die von der Mannschaft vorlassen 
sind, einen höheren Bergeloha in Aussicht stellt, ala 
Ar aoloha, die noeh ihra Ifaansehaft aa Bord haben? 



§ 47 der Saemannaordnang. 

Zum zweiten Male seit der Einführung des Ge- 
setzes ist dieser Paragraph zur Anwendung gekommen. 
Einmal in Hamburg, wo die Mannschaft einer Kuff 
aber achlacbtaa FroTiaat, wie sich eroab mit Grund, 
sieh besehwert hatte, meamal auf der Weier, wo 
die Mannschaft eines von Bordeaux gckoniBMINIl 
kleineren Schififs im Roof vor dem durch die Nitbe 
dringenden Wasser sich nicht hatten schützen künuen, 
und doshalb die Kalfateruug derselben vor dem An- 
tritt der Reise nach England verlangt hatte, worin 
der Spruch dea Saemannaamta ihr beiatinunte. — Daa 
sind also, «owait unsere Kunde reicht, bis jetit schon 
zwei auf Schiffen in der eurojiäischon F.ihrt vorge- 
kommene Fülle. Demungcachtct ist die ILhoderci ge- 
rade jetzt von ihrem Untergange weit entfernt. Ob 
die Agitatoren gegen § 47 noch wohl von derselben 
Furcht wie daamla aipiffea nnd. 

Die Nathwaadlgkait der Saegerichte 

ist wohl noch nia ao dringend dargethan, als durch 
die Tor einigen Tagen erfolgte Strandung des Nord- 
deutschen Lloyddampfers „König Wilhelml" bei Nieu- 
wediep. Denn mit Rocht fragt Jedermann, wo ist 
nun ein Forum, wo der so öffentlich blossgestolltc 
Kapitain und Steuermann des Schiffes, oder die Di- 
rection der Gesellschaft ihren Actionairen gegenüber 
sich gründlich verantworten kann. Die Strandung 

Seschah an der vielleicht bekanntesten Stelle der 
ordsee: kein Steuermanns- oder Schifferexamen in 
Bremen vergeht, wo nicht die Frage gestellt wird, in 
welchem Abstände man den Texel passiren soll, und 
die regelmässige Antwort lautot in 12 — 14 Faden. 
Also ist keine Frage, dass die Schiffsofiiziere wussten 
was sie zu thun hatten, und werden ohne Frage denif 
gemäss ihr Loth beständig im Gange erhalten haben. 
Dass die Passagiere daron nicht erzählten, kann so 
wenig befremden als ihr Schweigen über Essen und 
Trinken an Bord ; es beweist nur, dass alle drei Dinge 
gleich gewohnlich waren. Das Wetter war gut, wenn 
auch etwas nebelig, um so natürlicher das häufige 
Lothen; dass einige einfältige Passagiere atisgesagt 
haben, aia hfittan Torhar adion die I'ai^ ^^^"^oogl 
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verändert gefunden, und das Land kurz vor der Stran- 
dung erblickt, ist soviel werth, als ihr Jammern, dass 
gleich nachher das Wetter stürmisch geworden, als 
aas Schift nicht mehr mit 12 Meilen Fortgang vor 
dem Winde dthinschoss, und die See nun gegen das- 
selbe vie gegen eine hohe Klippe losbr&ndete. Auch 
dass der Kapitnin nicht an Deck gewesen, vie die 
Passagiere erzählten, ist doch unwesentlich; soll er 
denn in der Nordsee und dem Kanal etwa immer auf 
der Brücke sein? Auf schlecht bemannton Segelschiffen 
magdasTorkommcn, aber woznhat derDampierkapitain 
denn 4 wohlgeprüfte Steuerleute, dazu einen Lootsen and 
fast immer dieselben Quartermaster am Ruder! Und die 
Instructionen worden ihm gewiss nicht vorgeschrieben 
haben, besonders seit der Strandung des N. D. Lloyd- 
Dampfers „Rheiu" auf Norderaei vor einigen Jahren, dass 
er so knapp um die Ecke steuern soll; was lässt sich denn 
TOD Soutoampton bis Bremerhaven dadurch mehr als 
etwa eine Stunde Fahrzeit gewinnen! Die Direction 
^ erst für den „Rhein" damals reichlich 100,000 
Unkosten aufwenden musste, weiss zu genau, dass das 
Missverhiiltniss der Risikos zu gross ist, besteht sie 
doch nunmehr aus Leuten, die alle die praktische 
Schule des Geschäftes durchgemacht haben, und dürfte 
das ganze Institut überhaupt jener Armee zu verglei- 
chen sein, welche der genialste deutsche König des 
Torigen Jabrhundwts zur Mosterannee fürgans Europa 
bis zu seinem Tode herangebildet batte, nnd die sich 
q^ter so trefflich bewährte. 

Es liegt also im Interesse dos Kapitaina wie aller 
BetbeiHgten, dass die bislang v:,nm unaufgeklärte 
Uisaebe der Stranduug ordentlich festgestellt und 
Gelegenheit zur Satisfaotion gegeben werde. Das kann 
eben am besten vor einen öffentlichen, ataatiiehen 
Seegerichte geschehen; daBPrirat-Seegericht desUoyd 
ist dafür so wenig ein Surrogat als C ichorien für Mocca. 

Elnaeqelung in den Maroni-Fluss (Surinam). 

K»pt. U. Brcymann, Führer der Papenborger Hrig „Nord- 
drtitsrlic Hcevrarte," berichtet in teiaem dieser Tage an die 
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Si-rwurto zurürkgeliefcrten Wetterbneha fhlgeades, 

Wur.s' lie nm Vcröffentlirhunif. 

A';t der Rcisp von Liverpool nach Surinam an diT Käste 
von (iuyana in 3 — 3'/, Faden segelnd, fand ich, daa» die Sailing 



piMtebed by Clisdce?niM% 
ood- BBgenane Angsbeii cit* 
„ iüm» ZciUiBg ia 8-dVi Faden 
Distanz Mngi der Sflp^i' Qcflad Manr. olii» aoiser 3 «reii». 
angestrichenen H&uiem etwas cu finden, was mit WiUoo'a 
Redensarten stimmte. 

Poch thoilt derselbe mit, dsss das Feuerschiff von Surioaun 
ein weisse» fi-stcs Feuer, uiigofalir l'i sm. aii lithar, faLrt and 
nicht ein rothos Feuer, wie solches in dem von Herren ./. r. Julfi 
und F. Baileer herausgegebenen ^Verzeichnis» der wiclitii,'bten 
Seeh&fea der Erde, ICTü" irrthOmlicb angegeben ist (Ist in 
dem U78 aneUenaMa SaraleBeBtbsiide verbessert ]>. R.) 

Dia FeuaneUff ist rotb adgestricbea, bat iwei Masteii, 
dsrta slner eiasa kleinen rntben Balloa tiiat. der sciisr 
«iaiiga GrtHS wegen jedoch nicht weit zn sehen ist 

Verschiedenes. 

Zur Ordnung des Ijootsenwesena im Sunde hat dan 
Ministerium derMarine vorgeschrieben, dass dieSundlootscTcira, 
in dcB WiDiermonaten von der Löschung der Leuchtfeuer de« 
Morgens bis sa deren Ztadeag des Abends, in den Sommer- 
monaten, so lang es son Lootsea bell genng ist, verpflichtet 
sind, Lootsenhöte an bezeichneten Orten zu halten, es id 
denn, da^s alle Lootsen der betrefi'endeu Lootserei im Dienst 
sind, oder dass Wind und Welter oder Eis es unmAglich 
machen. Für <iie Schiffe, welche in Giimii&sLcit mit der zwischen 
Dünemiirk und Schweden aligeschloasonen Uolicreiukunft schwe- 
disclie Lcintsen durch die bisher wenig beluhreue östliche 
Knfte lies Sundes fFlintcrcnde) benutzen wollen, hat die 
schwedische UejjieruuBi vorlautii; tiir 1 "^Tt umI 7.'>. zwei Loot-scn- 
aldermänner und bis 34 Kescrvelooiscn on^ustcllea bcschlusseo, 
dia swisslMa Kullsa und Falstecbe dnnh die FUatermds 
loetsea. 

Der Behlffbaa in den Vereinigten Staaten, der («It 
dem BOrgerkriegc vernachLii-sii^M worden war, wird an mehreren 

Orten wieder schwunghaft betrieben, so unter andemi in Boston, 
in liath, Uberhaupt im Staate Maine und in Philadelphia, wo 
Schiffe ganz von amerikanischem Eisen Rehaut werden ucd wo 
jetzt noch Contraktc rtn i .Millionen Dollars au.szuldhrcn sind. 
In Rath werden in ilit spm .Tiilire hölzernr S( iiilTe zum Gesamml- 
gehalt von ,!f>X> K^-T'inis .iIiim ürtert. Oiinrin :i brirt in Baltimore 
und New)'nrk det Si hillbau noch ganz) darnieder. Aber in 
St. John , Neubraunschweifi wird fiel ■ebant Es wird sbo 
bald wieder mehr Hob au dem Wasserncbwimmen, die Con- 
currens Ia FitacbtSSaarkt wird stärkt^ werden und wir in 
Dcntscnlaad kabin nddiin alle Ursar|tc, uns zusammen zu 
nehmen, wenn wir concnrreftsfUiiK blejben wollen. Alle Ober- 
UOssii^en .(^kosten sind also ia der Folge zu vermeiden, slle 
Mittel, wmurch schnelle Reisen ermöglicht werden, sind anzn- 
wendcn. mit einem Wnrt, es ist rationell zu veriahreu. .\ul 
gutem Wege Sind wir Itereits. Wir faugen wenigstens an, die 
Miinfrel, an welchen unser Seewesen laborir^ racAeBBM. DiS 
ist schon ein guter Schritt vorwärts. 
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Cimbria, 17. December. 1 Sileniii, 31. Decembcr. 1 Weittphalia, H. Januar. 

Hammonia, 24. December. J Friüia 7. Januar. | Tfauringia, 21. Janaar. 

PassagepreiB«: Erste Kajüte Pr. Ctt-tfi 165, Zweite Kajüte Pr. Crt.*? 100, Zwischendeck Pr. Crt.»^5 65. 

Zwischen H»inl>iu*g-, iXavfiiin- und IV<»'V'* -Ofloniiw 
Gennania, 13. December. Vandalia, 31. Januar. Saxonia. 28. Februar. 

Passago-Prelse : Erste Cajüte Pr.<tf5 810 . Zwi schendeck Pr.*^ 08. '" 

Zwischen IIn.iiil>iiT'g' und Wen*« iii<li«m 

nach at Thomaa, Ia Ouayra, Fuerto Cabello, Oaraeao, Sabanilla, Colon« von wo * ' 

via Panama Anschloss aaeli allen B&fon swischea Valparalao nad San Vfuelaoo 
Teutonia, 22. December. BAvaria, 23. Jaanar. AlIemanBia, B. Febmar. 

Nihere Anskaaft wegen Fracht und Pusagt ertbeflt 

AUBUyr BOLTEW, Wm. Miller's Nachfl., 33/.M Admiralitätstrnase, Hamburg. 

(Germanischer JLloyd. 

DeulMnhe O e M « 1 1 M n h u f'l zur 01««NltflointaiP ▼on Solalli«st* 

Central -Bureau in Barfla, Ifafdebuinstiasse t. 

Frana Faetow, Vicp-Consul, Dirigeat * 
K. Werner. K.-ly Kapitiin zur 8«e, (sfenaamll.) l j^^,^ i„ fMbakehni GsiBBinisii. 
P. Schüler, Schiffsbaumeister, l *'»•'«'"••«'■• 
Die Oeaellaohaft beabaichtlgt in dentaohen und auaaerdeatBchen HafbapUtasOt wo^aia aar Satt 
iat, Agenten oder Beelohtiger an ernennen, und nimmt daa OeatBäl- 
Btellen entgegen. 



■ VlVIAi\ & SOXS. London. (Swansea.) 

Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
Vhriaa & Sons Anti-Foullag Paint (Borgnaft- Patent) bekannt als die beste Compositious-Farbe für eiserne 
und lifiherne ScbifislHiden. Atteste der ersten Rheder Englands über Schiffe welche 12 Monate in den AM* 

kaniscben nnd Oatindischen Gewässern gewesen, beweisen die Vorzüglichkeit dieser Farbe, 
Lager bei WILH!? RICHERS, l. Vorsetzen Nu. 21 HAMBURG. 
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Verichiedenes. 

Die Wehrpflicht in der üarine. 

II. * 

Wir wollen Tersuchen, in der Kärze dasjenige 
zusnmmcn zu stellen, w.is im Wesentlichen 3ie Ein- 
Stellung und Enllussung des Seemanns iu den Schiffs- 
dienst betrifft. 

Die Eitatdimg ist gesetzUoh «n bestimmte 
Tenniiie gebtmden; wie ia Nr. 7 dieser Zeitschrift 
berichtet wurde, Icann die Einstellang solcher Dienst- 
pflichtigen , welche sich bei dem Marine-Ersatzgeschäft 
nicht gemeldet haben, am 1. jeden Monats geschehen. 
£s wird jedoch, wie uns von kompetenter Seite des 
Weiteren mitgetheilt wird, bei der Kinstellang des 
Enattee, wdehe ia den enten Monaten des Jahres 
geediielit, sapponirt, daee die Einetellung am 1. Ok- 
*'>htie des vorhergegangenen Jahres erfolgt «ei; diese 
Fiktion finde bestimmnngsmäsaig bei allen zwischen 
dem 2. Oct. und dem 31. Mira Torgekomnieneii Kinstel- 
lungen Statt. (Leber die Dauer derDienstzcit s. unten). 
Dem Vernehmen nach werden aber auch zu jeder 
andern Zeit Seeleute angenommen. Damit ist dem 
praktischen Bedürfnisse Bedunug getragen, und in- 
sofern bleibt nichts mehr zn wttnaeben. Die Instruk- 
tion an die Seemannsämter ist in Nr. 5 des Marine- 
Verordnungsbl. enthalten, und besagt etwa Folgendes : 

Die Verpflichtung zum Eintritt in die iMarine bo- 
^nnt mit dem 1. Januar deqenigen Kalenderjahres, 
in welchem der Wehrpflichtige sein 20. Lebensjahr 
vollendet. — Jange, noch nicht militairpflichtige Leute 
düifSui jnur bis zum Beginn ihres militairpffichtSgen 
Altera engagirt werden ; dann haben sie sich bei der 
Ortsbehördo anzumelden und bei der Er^atzbehdrde 
zu stellen ; nur eine schriftliche Vermittelung sei- 
tens der Ersatzkummission kann hierin eine Ausnahme 
zulassen. Wer das militairpflichtige Alter bereits er- 
reicht hat, darf ohne solche iohnftliflba fimriUigttng 
niebfc aopemmtevt werdea; ausgenommen sind 
•oldM. die bsMÜti im BeaitM einee Aosmusterongs- 



liehe resp. — nnwOrdige. — Benrlaabte ans der Ar- 
mee mUssen nachweisen, dass sie sich beim Bezirks- 
fcldwebel abgemeldet haben. — „Die Mannschaften 
„der Marine, Reserve oder Seowehr sind während der 
„Dauer ihres Beurlaubten-Verhältnisses in Friedens- 
, zelten bei Fahrten zur See von derjedesmaligen Ab- 
,ui^d Rückmeldung entbunden, wenn ihre Abwesen- 
„beit nicht in die &it der Koatrol*Ver8ammlaD(|eiD 
,reep. Uebnngen ßUlt. Eventuell haben dieselben eine 
„Bescheinigung Seitens des Bezirks -Kommandos, in 
„dessen Kontrole sie stehen, darüber beizubringen, 
„dass sie von der Uoiwohnuog der Kontrol-Versamm- 
„lung dispensirt, beziehungsweiae von der Ueboogs- 
.pflicht entbunden sind." 

.Von jeder AnmusteruDg ist Seitens des betref- 
„fenden Seemanns-Amts dem Bezirks-Kommaodo, von 
„welchem der Angemusterte ausweislich seines Mili- 
„iairp.issos kontrolirt wird, Mittheilung zu [machen 
„und dabei die Dauer der Abmusterung anzugeben." 

„Bei ausbrechendem Kriege sind die im dienst- 
„pflichtigen Alter stehenden Individuen, sowie sämmt- 
„liehe Mannschaften dea Benrlanbtenstandes der Ar« 
„mee und Marine, wenn sie sich auf See befinden, 
„verpflichtet, in die Hoimath zurückzukehren und 
„sich bei dem niichston Bezirks-Feldwebel resp. Msf 
..nnetheil anzumelden. Wer an der pUuktlicheu Riick- 
„kehr verhindert sein sollte, hat sich hierttber durdi 
„zuverlässige Atteste auszuwsisen, widrigeniUls «r 
„Strafe nadi der gaosen Strenge des Gesetaea in ge- 
«wftrtigen het". 

Auch im nichteuropäischen Auslande finden See- 
leute unter gewissen t'niBtänden , namentlich wenn 
KriegsscbitTo Bedarf au Mannschaften haben, Gele- 
genheit zum Eintritt in die Kriegsmarine. Darüber 
enthält Nr. 1Ü7 der Verordnung von 1872 im Wesent- 
lichen Folgendest 

Die Kommandanten deotaeber Kriegssebüe ia 
aussereuropäiaehen Oewiisem und bei llogerer Ab- 
wesenheit sind berechtigt, Mannschaften deutscher 
Abstammung, die den Nachweis liefern, dass sie en- 
gagemontsfrei sind, zur Ableistung ihrer ein- oder 
mehrjährigen Militairdienstpflicht, resp. als Kapitu- 
lanten, einzustellen und zwar ab Hairosen u. s. w. 
Eii^äbiig-Freiwülige haben Steaennaaanengnisse ein» 
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kahr des 'Solülb 



itlassnng kann geaetdidi ent naeb Rüde- 
ift in & Heinuth «fclflfl^j^j^g^ Google 
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W[\3 nun die regelmässigen Enilassunifen aas der 
dreijährigen Dienstzeit betrifft, so Terhält es sich 
nach eingezogeueo Erkundigungen damit wie folgt: 

Si0 findm in dwBtfel «ordanl. Oktober Statt; 
X. B. in £es«ni Jalir« lind rie llitte September er« 
folgt; der Termin wird jedesmal unter Berücksichti- 
gung der Ausserdienststellungen der Schifte Ton der 
Admirahtät speziell bestimtnl. Die Dienstzeit der Er- 
satzpflichtigen in der Marine kann also nie 3 rolle 
Jahre dauern; wer z. B. am 1. März 1871 eingestellt 
ist, war am 1. Clrtober 1873 «DtUMnasebereobtigt» 
hfttte mitbin nnr H Hhr 7 Monate zn oienen. Er- 
fahrungsmiissif^ ist der Entlassungstermin in Friodens- 
zeiten nie liin.'iusf^'e.sfboben ; dass ist auch nur indem 
ausscrgewöhulichon l' .ill denkbar, dass die betreffenden 
Leute sich au Bord eines Schiffes befinden, dessen 
Rückkehr in die Heimath dnreh vnvoilMirgoiekene 
VorfiUle venögert iat. 

Wenn wir nnn Terandfat haben, in Obigem die 
thatsächlichen Verliiiltnisse zur (allgemeineren Kunde 
zu bringen, so können wir doch dabei den Wunsch 
nicht unterdrücken, es möge noch mehr wie bis jetzt 
geschehen ist den Bedürfnissen der Handelsmarine 
nnd der Bgenthünüicbkeit des Seemannsberufes Rech- 
nnng getnigeB werden. Es ist wiederbolt in dieser 
Zmttenrift avf den «etentUchen zwiaehen Belcmten 
fDr die Arni'^r und für die Marino bestehenden Un- 
terschied br.jgL-wiesen worden; während Jener noch 
Alles und Jedes zu lernen habe, sei dieser beim Ein- 
tritt in den Dienst bereits im Besitze des besseren 
Tbeils von dem zu Erlernenden; und deshalb liege 
es in der Billigkeit, fiir dieeen die Dienstzeit lieraD- 
zusetzen. Aber audi deshalb, bis jetzt die Ma^ 
rino bis jetzt nicht Schiffe genug besitze, um alle 
Pflichtigen in ilirum eigentlichen Berufe verwenden 
zu können. Ferner aus Kigenuutz, weil die Marine 
nur dann floriren könne, wenn der Erwerb durch die 
Seeschifffahrt ein lohnender »et. Ee steht zu hoffen, 
dass solche Gründe an iMUHfebender Stelle ernstlich 
erwogen werden, nnd wird man alsdann gewiss die 
Ueberzeugung gewinnen, dass die Wünsche der nau- 
tischen Kreise zu den vollbcrecbligleu gehören. Die 
Ermässigung der Dienstzeit auf zwei Jahre wird der 
Uandeismariue eine wesentliche Erleichterung ge- 
währen, ja, wir würden fUr ein Jahr plaidiren, wenn 
nicht die den Steuerleuten gewährte Berechtigung 
zun einjährig-freiwilligen Dienst dem entgegen stände. 
Für den Kriegsfall würden wir bei möglichst abge- 
kürzter Dienstzeit ein zahlreicheres Contingent ge- 
übter Mannschaften zur Verfügung haben. Kommt 
dieser Vortheil näher in Betracht, dann wird mit 
der Zeit der ganze Unterschied zwischen Steuerleuten 
nnd Matrosen wegfallen. Wenn diese wie jene ein 
Jahr dienen, und wenn es sieh beransatellt, dass sie 
in dicker wirklich im Seedienst zugebrachten Zeit 
genug vom Kr iegshandwaic lernen können, dann findet 
sich diu Regierung vielleioht bewogen, ein iBr alle 
mal 1 Jahr festzusetzen. 

Wir glauben der ausdrücklichen Versicherung 
fiberhoben zu sein, dass wir mit unserm Wunsche 
die Kriegsmarine nicht schwächen wollen, sondern dass 
nnscr Patriotismus ans glauben lisstt dass unser An- 
trag auf zweijährige DietutMeit des Matroam dazu 
führen wird, beiden, der Kriegsmarine — wie der 
Uandelsmahne, zum grossen Vurtheil su gereichen. 



Die Sturmwarnungen 

in ihrem jetzigen Stande.*) 
Haben wir auch nicht wie die Ea(;lünder fttr jeden Sturm 
eine Legerwallkasto , so Hieben doch die b&uägat Torkommendcn 
StOrme au SW bis Nord in ihrer Drebuag durch Wetten meist 

*) Des smteriellss Ulialt awsiir CitutoiV« niedergehend, 
Üe v«a der Seewärts am tt. Kovember nod 19. Oecsmber 



ao direct in onsere Nordseekaiton hineio, dMi die Frage der 
Stunnwaroaiifen ftr sni fut tou ebenso praktitdtcm Belange 
ist, all fOr die meist sefVorposteD fOr uns itebenden Engländer. 
Das freondsebaftUdM EinTenlkadnias der Seewarten so Londoa 
mA Hai^srt bst4MageAftrt«-dSM Wihsrsis slahiSMassMg 
ibre Kunde von cfsethr b«t ifaaen sasgSbntiwBen »Mniea 
zusendeten: das kttte Starmtelegram, welches als das em» 
$ige vom Continent aus der Seewarte nach England gesandt 
wurde , war das Ober den grossen NO-Sturm vom Nov. 
ToriRen Jahres, der die Oslseeufer TCrwil>,ti U' , aber in Eng- 
land scboD früher als heftiger Wind gespart wurde, wenn auch 
der eigentlicbe polure StLirm von hier zeitig genug (8 Stundeo 
bevor der wirkliche Orkan hier anlangte) nach London ge- 
meldet werden konnte. 

Die hier von London aalangendeo MelduDgea wurden dann 
nach OhxAmm, flü s N a i ae rf^ WiUulmakanmt Emitm weitsr 



sa die vecschiedeDen StatkBsastfslswsa liad, die 

ta ihr 



gcaaadt; aancadieh Coabafso bat Sflave Bewetos liertwr se- 

iDOldet, wie aDgelegentlich Schiffsföbrer, hetondera Pamprer- 
fahrsr, Bagliaaer nanptaichlicb , sich nach eingegangenen 
Warnongen xa erkundigen pflegen. Jedes Land trug seine Ab- 
8enderito«(«n. Sie stehen natOrlich in dnrcbaua kauern Vtr- 
hältniti XU den Verheerungen, die ein Sturm anrichten kann, 
wenn er Schiffe oder Küsten aoTorbereilet aberftllt; ebenso 
%n wenig wie letztere sich in Parallele stellen lassea tu den 
Vf rH!uimniss4'n ftc, wenn 
nicht bis hierher erstreckt. 
Ein Beweb^ 

Laien uad {MHrtsn oft ■snbtUg od siemlieh UAlos asliM- 
baosebtsa TIssaluugaa niebt so ins Gewicht Dillen, als die 
(ttr rie «ichtfgen zWifsr, ist die Vennebrang der voa uns 
Sturmwarnungen empfsagendea Stationen. Seit dem obenge- 
nannten Novenbersturm babea ancb £*er, Papenburg, To»- 
ning, sowie aurh jetzt die Inseln Helgoland und Nordemei 
WArnunf n trhilten. Die Frage ob Borkum, M'eserlrurhl- 
thurm, Surddeich, ''aro/inei««üf auch ZU warnen sind, uoter- 
liegt augenhlicklirli iVni» rer KrwftgUOg. 

Mit dieser Erweiterung untere» aelzet ging Hand in Uand 



die Vmtitfi m a tm u n r ImftHrmation. 
FrShersmislt dle^evartci 



> nur eige»Üiehe Shumt t t tgra 
mit dem Zusstse halst drom. ^Trommel aar*; gelegentlich 
aadi äU dtti Znsatse don't hoist yet, no galc yet u. i. w., 
was (Sr OBS denn so viel wie „Ächtung' bedeutete, uad naek 
UmstSadea weiter gesandt wurde oder nicht 

Seit Beginn des Jahres 187.S hat Dänemark ein neteoro- 
legiscbei Institut in Copenhagen gestiftet, welches apcziell 
sich aurh mit der Sturmp^ugnose beschäftigt. Es empfängt 
ein tiigUchea ctuffrirten ausjuhrluhea Tchj/ram, wclibes genaa 
die Wittecuug von Abenils ij U. und Morgens 8 I'. in Valencia 
(Irland W.),Thurso(Stbntiliiiiii N ) und Yarmoutb (Eu^rlaiid Ost) 
schildert, und durch das Eotgegenkommen der Nordischen Te- 
legraphcn-Ucsellschaft nnd der KsiseriiolMa Telegraphea-Ter- 
waltung gcbahrcnfrei auch knf der Seewärts fegen 1 U. Mit- 
tegi eingeht. Dagegen tauschen wir yeatalMl äbsehrlft dea 
grossen Wettertelegrains von 41 etntmmitmkn PMtsea UUf 
weichet anaere Leter aus den grfttseren Zeitnogen fcenaeii, 
und empfangen ebenso andern T^gs von Copenhagen die Be- 
richte aus Christiansund. Skodesnai-s, Skai^en. ^VeBtL■rwif7, 
Fanoe, Samsoe, Copenhagen, Ho|,'uu, Hammi Trinis, Ilanaranda, 
Hernö.sand, Stockholm. Wisby, Riga, St. IVlcrsburg, i! b. von 
15 Nordsee-, Katteyut- uud 0«(s<«pUtzeD. 

Es dient ohitres Telpjrram dazu, nns in laufender Kunde 
über die Wittcnine in (irosähritaiitui'n >ind der Nordsee zu 
erhalten , wird aber von hier mcht weiter geschickt, l>afur 
verOffcntlicbt die Seewarte et jeden Abend in der „liörsenhalle", 
am Fasse ihres ei^roM» täglichen ausführlichen Wetterbc- 

Jm Tmu0^ erbUt die Seewärts vea der .BArsenballi^ 

lägUek Äbtdtriften der dort eingehenden kurzen teUgraphi»dt«H 
BeridUe aber Wind und Wetter (nicht auch Barometer nnd 

Thermometer) zu Deal, I'ortsmouth. Falmouth, Quoenstown, 
Leitb, Yarmoutb, also angclu ud »if tm Kanal, vor dem Kanal, 
und nocbriials an den M'estkusten der A'ordsee Wind 
und llluimeliausii bi sind. Z. H. gt-stcrn Dec. K)., Tags vor 
dem uchwereii .Stiirra der Nacht vom 15./H>. Dec. Deal SW, 
sehr miissig bedeckt; Portsroouth fehlt; Falmouth SW schwach, 
bedeckt; (^aeenttowu WSW schwach, bed.; Leitb SW ataitig. 
Regen; Yanaontb SSW Bcbwaob, dMrtsr Hebel. Sbease am 
16., dem Stormtage: Deal 8W febbsft, bedsdit, Portmeath 
fehlt; Falmoath W mftssig, bed.; Oueeustown W m&ssig, bed.; 
Leith W heftig, bed.; Yarmoutb WSW frisch, bed. Das Tele- 
gram ist nach Ilaum und Inlialt -/'.i boscbränkt, um für Sturm- 
warnungen aumurcu iicn , /.iir Ai^^bütit' iiät es ludL-!^ben Will- 
komni^u. Der Sturm war kein Kanaliturm, er kam dur ch de n 
Tricbter. Sksflea batta sahen am U. Dee-lfam. hactan HWd 
(.Skala 1-ß). 

Um die pottalitchea Zmsendnngen hier vorab voUtländig 
zu erwähnen, lo senden wir unaeni Wetterbericht tiglich per 
Post aaob Londioa. und empfaagea von dait aaf gleiche Art 
diesadiiodenenBlitchen grötieren BiUten nh 4 sugehorigca 
Karten Ober die Vertheilung dei Lufkdrucki, der W&rme. Wind 
und See, Bewölkung und Hegen in Nordtpamen, i'rankreUlt, 
ffr«««MtaMMMs Aerdw MidsHfscMsM^ JMssMori nad SW- . 
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Jforwtgen von 42« N big 65* K and 12* W bii 13 • 0 ebenfalli 
mOffentlichten, uhr auihlhrliehen Wetterbericbte tob Hh>«- 
nödft, HeroOtaad, Stockholm, Wiiby, Cbriitwaraad, Skudfet- 

aOao«! fllUifMt WaaMyCmkuim, — fmer von Snmbonb 
Stonoway, Thsno, Wfck, Nahm. AberdeeB, L«Hh, Sbieldii, 
Tork, Rc&rhoroaffb, Nottingham, Ardrottan, Greencastle, Do- 
naahadee, Kingatown. Holyhead, Liverpool, Valencia, Rocbe's 
Point, rembroke, Fortishead, Sdlly, Plymauth', Portamoulb, 
Dover, London. Oxford. Cambridpp, Yarmauth — endlich von 
Beider, Cap Uris Nez, Breit, l'Orient , Kocheforl, Hiarritz, 
Coränna, H^l)s>^el, Charlcvillc, Pttris, Lyon, Toulon. 

Kan ei lani^f'n hier aaf der Seewarte zu Hamburg an läg- 
«n UUgraphischrn Heriekten da: 

1. Dh engliscb- dänische Telagna von 3 engliicbeD 



PUtMa mm 10. 
I. Dat drattcB« Tde^m tos 41 

regen 5 ü. Nachmittag«. 
8. Das Hamburacr Telegram von 6 Kanal- and HaidNt- 
platzen Abcndfa spftt oder am andern Morgn. 
Uad dazu an pottaHthin Berichten: 

1. Der danische Bericht von 18 Plätrpn. 

2. Der englische Hericht von Til Pliitzen. 

Dabei ist auf einige \S'iederholuDgt!a keine Rücksicht ge- 
Bommeo, 

Man sieht auch ohnedies, wie bedeutend die Masse des 

tlglich i'inf;i'h(>n(lrn Mati'riiila iät, 

Als Institut, welches durchaus und «tiftungsgemkss färüt 
araftMM*M BtMffitim dtr Sckigfahrt begrMU kt. bMbt 
nr die flenraita inur HuMptfrage: «ft Btmt» m Jbw 
tkkttUkt 9itr mieht. Et iat klar, dass dies nur Jemand bear- 
tfceil«e kaan, der auch unter gewöhnlichen Umatänden den 
Veranderonf^en in der Atmosphäre regelmüssiRe Aufmerksamkeit 
zuwendfL Ferner muss er orttmänaig onentirt sein, und 
wissen, wie an si-inem Orte der Himmel, wenn er Übcrttll sicht- 
bar uud nicht wie vor dem 15 ;1Ö. Dec.-Sturai wochenlnng von 
Nebel verhüllt ist, vor eini'iu Sturme anszaseben, sico zu 
f&rben und zu formen pttcgt Kudlich al>er ist es erfabrungs- 
gcmfaa^on^goM^r^Wic^^k^t^zia vnsyn, w^e^Jhoch^^ewA- 

St kat sich nämlich ans einer fortgesetzten Vergleichaog 
dar Barometerstände von französischen und grossbritanniachen 
Platzen und ihrem ZuHammenhan;;*- mit starken Winden er- 
geben , daiui eine Differenz der BaromelerstAudü vuu sech.s 
Zehntel Zoll und darüber gcwühulich starke Winde, eventuell 
Sturm im Gefolge hat. Wenn solche baromelrische l)it1'ercnzen 
in London Morgens 8—11 Uhr erkannt werden, so erhült z.B. 
die Assekuranz-Börse in Liverpool um 12 U. MitiaRs ein dar- 
auf bezoglicbes Telcgram, und auch wir erhielten froher 
öftara «ia aotcbes Telegraia aar «vaataeUaa YorbaiaitBBg 
auf ein Tialleicht sp&ter folgaadea Stonatalegraai. 

Jetzt erfailt dia Seewarte n^ebnisiig ein solcbea varba* 
reitende« TVIefTflai, «orin miadestens 4 Plaue, damatar aia 
französischer genannt sind, sobald die baroaeiruch« Difftrana 
ü'.G übersteigt. Zui^psetzt siad aawaOaa dIa Worte ao gala, 

no giilc yct, don't lioisl Vi t. 

In solchem Fall i^i t-'t- der hiesigen Beurtheilung aoheim- 

Segeben, was gescheln ii oll, d. h. ob Aussicht da ist, dass 
ie atmosphAriMb ' St m uiil; ^i^ Ii in bedenklicher Weise bis 
hierher aushreiti u wird, uiui dishalb eine vorläufige Warnung 
abgegeben werici Siilltu oder nicht. 

Theils um uberbaopt eher in Füblung mit dem möglichen 
Sturme sn kommea, tbeUa iai latafawa itt Utku» Jfmii aad 
naneatUch der FinAarti Iii aehoa mduraeftig dar WaaBch 
biailier geäusserte dass diese Telegramme ebenutlls regelmässig 
aiAMa weiter gesandt werden. Unlftugbar wird die See jetzt 
TieBacbvonklciucrcD Dampfern befahren, alsfraber, auslaufende 
Schiffe haben schon bei einigermassen hartem Winde in der 
engen Helgolandcr Bucht ihre Noth, sich frei von den SAndcn 
au halten, und vor Allem können Helgolander und Nor>!i ra'jier 
Fischer leichter in Uefabr kommen, fliichien un'l ihre l'iächcrei- 
gerllthc in Stich lassen zu mii8.scn. ,\i)f der andern .Seile ist 
nicht in Abrede zn stellen, dass besonders hier solche baro- 
metrische DitferensoB awiicbea Frankreich und England oft 
ganz glatt Terlaufea, oad weiter ist an gesteben, dass auch 
ohoe solche vorgingige bekannte Differenzen Ober Nacht 
Stflnne. wie der vom Dec ausbrechen kOnnen, also 

eine abioluU Sicherheit vor kommendem Sturm selbst mit 
dieser Anmeldung der StCrung des barometrischen Gleichge- 
wichts zur Stande noch nicht verbilrgt werden kann. Wir 
haben ans allen diesen Erwaguni^Rn imsern Stationen vorge- 
scbla^en, Ihnen eine solche Situation, sobald die Seewarte 
nach Rewissenbaflcr Erwaguni? der UmstüDde sich dazu ver- 
anlasst siebt, zQ melden und mit dem beigefügten Worte 
t^cbtung' anzudeuten, dass auch hier das Wetter bedenklich 
erscheint, ein eigentliches Stunntelegram allerdings nicht 
«iagagaagea ist, stanniickei Wattn iauiaaB rocht «oU Mgea 



Greencastle... 89«. 80 West 4 
Stoniowsy .... 99*.dS WSW 6 
Christiansuad . W.9t SW 4-, no gale. 
Daa «area Stande von 8 U. Morgens, 
It V. 16 V. Ym. abgegeben nach Uambnis, giagen aaf dat 
Seewarte ein nm tf. Nm. Hier webte es ganz leicht aaa 
S und SSW, aber der Himmel sab in und S so bedenkli^ 
auB, da.? Barometer ßcl von 6 U. früh von 21f. 96, bis 2 U. Nm. 
auf -''Ü" .fl'V und inimer rasi bcr tiiä \0 U. Abds. auf 20" . .^'j, SO 
dass von hier um 4 U. überall hiti daa Warnunes - Telei^ram 
mit dem Zusatz „.■ichlung" abgelassen wurde. Nachts wuchs 
der Wind von ü sm. resp. 7 sm. rasch zu IB sm. resp. 31 im. 
per Stunde Fortgang, auo su vollem Sturme an, so dass es 
fflr uanothlg erachtet wurde, daa 21 Standen später einge- 
haada algantliche Stunatelegram Nov. 22. Nr. Ml : 

BiariU »r.U West 7 

Scilly 29- 77 WNW7 • 

Stornoway 29". 17 WNW6 

Scarborough ... 29*. 14 NW 9 
ChrisUansund .. WM 80 I hflM dnua. 
noch weiter 7,u senden. 

Wir mdsBen hier einschalten, dass die Kniberliciie Tele- 
graphen- Direction zn Hamburg in hüchst aocrkeauswertber 
Bereitwilligkeit im Laufe der Zeit sngaitaaden hat, dass alle 
Stonawarnungen nach allen deutacSea Kflsteastationen gt- 



Um ein Beispiel zu geben, sn meldete die Londoner See- 
warte am 81. Nov. hierher das Telegramm 240: 

Breit ... .Bar. 80'. 18 Mord 4 (Wiadstkrke 0 = WiadstiUe, 

MsOrkaiO 



ftfikmafm' biMidart wardea kftunaa. au da« daahalb dia 
Seewarte Aaataad aabmaD darfla, die Lialea mtHa all abialal 

nothwendig zn belasten. 

Jetzt wird voa verschiedenen Seiten hervorgehoben, daiB 
die Möglichkeit der Beurtheilung des Verlaufes eines Sturmes 
und seiner Dauer wichtige Anhaltspunkte gebe, um die Wahr- 
scheinlichkeit von Hochtuithcn nach den lokalen UmstAnden 
zu prüfen, und zu erkeni'.er., iib wie d.irnals vnn 21. his2b. Novbr. 
eine Wiederholung des Sturrawetters in Aussicht zn nehmen 
sei. Ans diesen Uranden sei es nicht ttberäüssig, ein eigent- 
liches Stamtelegram selbst nach auagebrochenem üturm 
abaalama. Aaih diaaa Viraga aatacliagt jatit dar JBcwJlfBaf 
bei dea TenelriedeBea Statioaea. 

Das mehr erwftbnt« ei^enfiiehe Sturmtelegrtxm schliesst 
die Reibe der hier auf der Seewartc eingebenden Wetter- 
telegramme. Mit dem Zusätze holst drum, Obcruimmt London 
die volle Verantwortlichkeit für die kommenden Erei^nif-sp, 
mit dem glcichbedeuteaileu „Trommel" indossiren wir dieselbe, 
und haben die Stationen abduun nichts anderes zu thun, als 
die Trommel zu hissen, uud sonst für möglichste Bekannt- 
machung der angezeigten Gefahr zu sorgen. 

FOr die Torbercitenden Telegraoime iat voraescblagen, die 
ApAftromml, adar den Kegtl aiadar aiaaBrabna« dia aa 
TiUroya Zeiten lUerdings je naeb ihrer Atribiagnag aadb dia 
9«rmmMiekl SUkhmg des künftigen Windes signalisirten. Auch 
ia Eaglaad idrd neuesten Nachrichten zufolge, aber ganz 
Taabhiagig voa unaerm Plane, ober die Wiedereinfahmng des Ke- 
cälbtratben, jedoch ancb nicht nm wiedemm damit die Richtung 
des Windes anzudenten. Die englischen Meteorologen glauben 
jcdnch di r lj<isiinp der niich><ten llauptfraye, der eißeiitlichcn 
Wi'ttiTror'ifr.vuf/uniy sieh so erheblieh (»eniihert zu haben, da89 
sie f.M Htii^zt ;iiif wi ■.setischaftlich begrüudetir Analysen der 
Witterungsveränderungen mit mehr Erfolg eine Wetterprognose 
wiadat aiAiehmii k*aaaa, n wakharntnoya Mdar «iaifecb 
niiifantaadaBe, «ad lafditllntis THketaarla l^i^a ga* 
■ckeitert ist 

Man arbeitet in England mit anitm iiUeüectueUen nnd 
asafarMfen Mitteln als bei uns. In London tritt ein Committee 
des Meteorological Office, aus den ersten Meteorologen nnd 
Seefahrern der Weltstadt bestehend, alle 14 Tage zn Be- 
rathungen zusammen und Iftsst die Londoner Seewarte mit 
einem jahrlichen Budget von reichlich 6000 £ Stcrl. allein für 
Sturmwarnungen arbeiten Hier ist Alles aus der spontanen 
Initiative der Seewarte resp, ihrea Directors hcrvor(;e(jnnKPn, 
der allein verantwortlich ist, und mit ciucm HuiL'i''. von 
6000 Thlr. die f^^HJThlr. Oapen. die Miethe, die Bureau- und 
Dmckkiisteii d^^ Insntuts etc. kurz .Mies zu bestreiten hat. 

Nicht einmal ilas knlossale Unglück vom 12./13. November 
vorigen Jahres hat mehr als eine vorttbergebende halbe An- 
strengung, aus dieser ungenOgenden Situation herauszugelangon, 
bewirina kOaaea. Daa Baita Jit^ «I« aa «Ifc bd «MararpUlo* 
sophiscbea, wenig prakdioieB od aaMklaaibereltaa Natiea, 
auch hier der Feind des Guten. Soadpere et — finire. Die 
wenigsten Stationen haben Barometer, oder genOgcnde Apparate 
zur Signalisirung bei Tag oder gar bei Naabt, nnd wo li^ 
etwa Instrumente iindeu. da hat die Seawaita rfa aas Ihrem 

kümmerlichen Hudget bezahlt. 

Des deutsche Reich solUe um io eher hier hfy.itmdi' Ihmd 
anlegen, als »elbtt die besten Einnchlungen noch :u icunechen 
übrig tagten werden. In dem Augenblicke wo wir dieses 
schreiben, Decbr. li>., tobt ein Orkan aus SW von 43 sm. 
Fortgaac per Stoade, und wir nad ohae Telaavaa aei es von 
London, aei ei von Copenhagen*). Es ist gewiN eia ünglock, 

*) Die jfitische Linie ist dauernd gestört durch den Sturm, 
abeaio darek fawli«idearopa,wekar aocb aacbLandoii keiaa. 
Baifebia vea U. Dec laliitiM. Digitized by K^O 
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tun |md« duTcb Sturm di« L^taqgoa M oft g«**^.*C(<l*B <>i>ft 
verspätete oder kelac Tm^gömm» iMIfalillinil.' Oin so 
grCssere SorRf*lt «ollte ao^amilt vndfa; WB ue Btiitionen 

mit Torbereitondc'u Telecrammcn za Tersehen. und nameotlirh 
durch Äustbeilung von InstrumeDteo, Apparaten uud Iu»tnic.- 
tionen sie in wehrhaften Zustand tu Tersetzen, endlicli ihre 
Zahl Roweit aU möglich zu vermehren. Eine Station mit allem 
nöthigea Apparat lasst »ich auf ll<» Thlr. Unkosten Teran- 
■ cblairen, macht fiir l.'> Stationen, da einiges schon da ist 
1500 Thlr. ICiorichtuogskosteD, dazu per Station 60 Thlr. Unt- 
•ebUicmg Ar BcAmvnc dar Apparate, nadit 900 TUr. 
wöA *M al1t«iMlBnirBkoBteaderC«ntMlitclIa, Raviaioncs «. ■. v. 
etwa 1600 Thlr.. macht im Ganzen far anatM MrdseekUüten 
eine jährliche Autgabt von 2r>ÜO Thlr. Wddw BaTarie lasst 
sieh dafür bestreiten? Der Kofcmbersturm vom Torißcn Jahr 
kottete Deutschland miadesteus h Millionen. Er liess sich 
nicht unschädlich machen, das ist nicht die Meinung, Gott 
bewahre! aber ein wohlcingeriehtetcs Kusientelegrapheasystrm 
hlltte leicht einige Millionen vor dem stürm geborgen. Zudem 
händigen sich grosse 8W bis NWSturme an unsererNW Kubte lu 
der Regel TOD längerer Uaad her an, sodass hier die äturmwurnuni^ 
■ich v«it ««hr mT «• Wwwnc dw ScUflSithrt baakrankt, 
«elebe licli dock nur am eiateliMa StdlM wmmmn dr&ngt. 
Ausserdem giebt unseren Kosten und DoldMOdio licht fehlende 
Ebbe immer etwas Zeit zur Erholung, nndlMmaiianf Bochwaiaer 
besser eingerichtet aU an der Oatata, v» naa dch nicht io 
ao achtungsvoller Entfernung von dar So« aa kattan pflöct, 
als bei uns an der Nordsee*). 

Natürlich würden wir ein ganz anderes Budget aufstellen, 
wenn das KcicA eine CentraUteik für Warnung aller deutschen 
Küsten vor Sturmesgefahr, und zwar sowohl ini Interesse der 
Schiiflahrt als dna .\ckerbaups und (ler LandwirUi-^ehuft .in der 
Koste und im iiinnenlande einrichten w Kti . Ahr r wir haben iib- 
lichtlich enseru Grenzen gezogen, um erst dem dringendsten üe- 
dOrfnitse, dem der grutaoa «M kltiaaii Wut abzuhelfen, dabei 
die nOtbige Oebung und Slekorheit an «rkalten und einzunosscn, 
vad daan mit den gaaamiaallen EifahruDgen weiter zu gehen. 
Vad ineawnd kann llvgaoa. dass unsere NordaeekOsteo öfter 
ia Slonaesgcfahr komraeo, als die Ostseekaaten, und daaa bei 
■aa dio Gofabr wegen der Im Winter nicht, odor woniff, aof- 
hAroadon ScbifiTabrt um so akuter auftritt. 

Der Sturm vom 15.116. Dte., mit der höchsten Sturmäuih 
seit Neujahr 185,'i hat uns unangemeldet ührrrasfht. Da» ist wahr. 
KhcT was beweist e.i ? Ganz gewiss nicht enii I 'nrt.U.iländigkeit 
der Methode. Als vorige» .lahr der Ni)vemher.^tiirni die Ostsee 
überfiel, haben wir den klaren Nachweis geliefert, da-n wenn 
tclegraphische Warnungen am Abend dio Berichte vom Morgen 
ergänzt hätten, manches Unbcil verhOtct wäre. .Aber ilie eng- 
Illeben, acbottischeu und norwegischen Stationen können, soUcn 
«ad plügen auch des Äbenda au telemphirea. aobald Vena- 
laianat vorliegt. Es muss atao der 2uataad dar AtaMophtra 
•MI MradMMxbcunruhiiend gewesen sein.**) 

Auardiags haben wir Wind erwartet, Wlad and Regeo 
daaa. Diese Erwartung hat Schreiber dieses gegen Bekannte 
•aadrücklich im KiBenlialm -WagiRon aii^geii|irucben , als er 
Abends vom Bureau nach ilause fuhr, niirhdi.iu er vergeblich 
atjf ein „vorbereitendes" Telepram gi wartet. .\her tSturm hat 
er erst in 24 Standen in Aunsicbt genommen, und konnte er 
deshalb auch nur in diesem Sinne die GlUckwUnscbe annehmen, 
welche Tags darauf dieselben Bekannten ihm aussprachen. 

Nein, die Mangelhaftigkeit des Systems der Sturmwar- 
nungcu liegt in der Uetchranktlietl det BeobaektuHgsfeldet. 
Dia VorpaHm aa dar LiwttiU daa SlanMa aiad aaa au nahe, 
triaad mflaata 10 Orade weiter weatlich tob Boflaad liegen. 
Oder wir mQssen die Farörr, vielleicht gar Island zu unseren 
Vorposten gegen Norden und Nordwesten machen. Zeigt 
Bich dann, liasti Island im Nord -West- Quadranten eines Wir- 
bels liegt, wahrend gleichzeitig bei uns der „Krimper" aus SO 
beginnt, nun dann geben wir mit Sack und Pack in daa Lager 
der WirbeltheoretUtatOhor. Aber wir haben kaia« r' 



*) s.ieben geht da;, direct« StaiBtelagiaai TM LoadoB tia» 

3 U. Nrn., CS lautet wie foloti 

ilaebafortB«r..«r.d7 8«d 8 

Sdllr 80".» 8W 8 

Ardroaaan 39".|SWNW10 

Aberdoen 28" . 97 West 10 

Tbono nicht eingegangen. Baroniater nlfttilich 
Ober Nacht gefallen. Trommelauf. 11 V. SOlLlioadoa. 
Der hohe Stand noch in Scilly, der starke Absturz nach Ardroaeaa 
und Aberdeen, fernet die noch dazu hohe Temperatur Toa 
T>.;i R. hier am Platze lassen kein sofortiges Ende des StunaOa 
erwarten, uud sind deshalb alle Stationen ausdrücklich aaf (Ua 
aWahrscheinlicbe Fortsetzung" vurbereitet worden. 

*") Neneite Berichte haben ergeben, warum London uns 
nicht gewarnt hat; 1. weil bis )i U. Abends kein beunrubijgendei 
Telegram eingelaufen war; 'i. weil um 2 U. Nm. Tharao 
steigendes Barometer meldete (sollte fallendes heissen, Feh- 
ler durch Rednction vermuthet:) 3. weil dem Sturme kein 
Seegang Torauging, indem er wabrscheijilich erst Uber England 
«atataüiaB iit (roiqgL ShattoUQ. 



Verbindung dahin) Kun die Herstenong dersolbea wira eiae 

herrliche iHtemationale Aufgabe, wö^u die Kultur und das In- 
teresse von NO-Europa sich vert)inden sollt«, und die sich In 
<itt«m .Jahre lohnen wfirde, Natürlich mOssten vorab die Bo- 
obacbtuuijeu von Reikjn ik snrgfiltig mit unseren europaiji hea 
verglti heil werden, ob ein Zusammenhang in den Wetterer- 
giiieiiiuusrn L'.xi5tirt: die Untersuchung des Azoren- Wetters 
hat belsaoiitiich mehr negative Resultate geliefert, Oder aber 
England niDsste in Stornoway oder Sumbargb-Head grossere 
Observatorien einrichten, welche dem hohem. Vorpoatendieast 
gewaehaaa «tna. nach Art voa ValMCja> 

Es wfrd aa Erwimngen dieser Art im alehatMi OManittea 
des Meteorological Office gewiss nicht fehlen. 

Wir haben in Vorstehendom Öfters der J^ijrK«cJheN Seewarte 
resp. des Meteorologischen Amts Erwihnung gethan, welches 
in 2 Hanptabtbeiluugeu zerfiilU, 1. fOr oceanische Meteorologie 
oder die Seefahrt (eigentliche Seewarte) und 2. für Land .Me- 
terologie oder die Theorie uud Priixis der Sturmwamungca. 
Ein stattlicher Quartband tou beinahe 2W Seiten mit iW bild- 
lichen Darstellungen der Witterung des Sept. 1!#72, herausge- 
geben im April 1S73, erinnert uns an die Arbeiten der Xori- 
nmarihnur ia diaoar telataa »»-j^fc— g Wie achoa ia Kr.» 
dieaor Bllttar «ralhlt ward«, ist JToHry'aBeewRrto aa WaaUngtoa 
eingegaagta, aber wohl auch unter dem Druck seiner Pftr- 
spracaalat dort nachher im Kriegsministerium ein Departement 
fUr einen ersten Signal-Beamten, Abtbeilung für meteorologische 
Telegramme zum ßesteu des Handels und des Ackerbaues ein- 
gerichtot, aus welchem diese umfasssenden Wetterstudien her- 
vorgehen, noter der Autorität d-.s Krief;.s.sekretairs. 

Die dort ausgegebenen offiziellen liüUetius euthalten die 
täglichen dreimaligen Berichte der einzelnen Stationen zu den 
festen Beobachtungszeiten , nämlich um 7 U. 65 M. Vm., 4 U. 
3&M.Nm. aad IID.Nb. aittiofa WMhiagUaar Z«iC dia amaik 
kaniacbea BeobachteaMa fafiea alao aof daa MmfMIaii&ilh 
moment; wfthrend wir In Europa nach gleicher Ortaznt beob- 
achten, wird in Amerika die Ortszeit der Beobachtoag jeder 
Station von der Centralstelle besonders aufgegeben nach .\b- 
leitung der genannten Washingtoner Zeiten nnd des Längeoon- 
terechiedes dieser Stadt. Jedes DQlletin wird von einer Karte 
begleitet, die ia.sselbe reproducirt. Aus ihnen werden für die 
folgenden 'J4 Stunden die wahr8cbeinli< heti nietenrologi^.-hon 
Veränderungen der .\tmospbitre heriri leitet uni verot1eiiilic!it 
unter .\ngabe der bestimmenden UrUodc, und im nächsten 
Balletin die thatslehlichen ZusUnde veröffentlicht. So wird 
von der Regierung f 
Studium der Meteorologie, 
und letzteres wieder zu rasi 
Schliessungen beraagobildet. 

Der rorliegeade Baad tat Septambor oafhUlt 
filr jeden Hcobachtnngatcrmin, also fOr 90 im IConat: 

1. Die Heobachtungcn von Tl Stationen zwischen Qnebec 
und (ialve.stiin, Key West und San Francisco Ober Laft- 
dnick, Wärme, rrneeiile Feuchtigkeit, Wiuil-Ricbtung und 
Stärke, ßewoikiing unten und oben und Richtung des 
obern Wolkenzuges, Kegenmcnge in den TerfloaaaBOa 8 
Stunden und den Zustand der Witterung. 
3. die darauf bezügliche WettaakartefiBrdaallDerallidaaiiiahaB 
Beobacbtungsmoment 



lehlichen Zustande verOffentlicbt. so wird 
selber dasPubiikora cum taglichen praktiKhca 
irologie, zuToiachUgea aa daa aieteor.Aat, 
er zu raschen aad iwar aMhr tichtNca Ba^ 



8. ein Blatt mit «ia«r BOpaHm ^optiiehM Zaaaau 
Stellung" der Beobachtaagaa der letataa M Stvadea, den 

darauf bcgrOndeten Wahrscheinlichkeiten fOr die folgenden 
Ü4 Stunden, und den, einen Termin also 8 Stunden spiter, 
ziirnt-kiremeldeten ..tbatsäf blichen Zustünden", die du 
l'ii!..likuüi dann, weil ganr unabhatif:ig \>in der Svonf-i« 
gehalten, mit den „Wahrscheinlichkeiten" vcrgleicluii 
kiiiiii. 

Wir ijestehen noch kein Werk gesehen zu haben, welches 
unniiiti Uiarer praktische WetterstuJieii Icrdern konnte alsdieses, 
und beneiden wir das Volk der Vereiniffteu Staaten um die 
grofisanigc initiatif«, ntft dar es ao fikramM tmd Aekmtm 

sugUich sorgt. 

Das Verhalten in Cyclonen 

angehend, so ist in neuerer Zeit zum öftem tob nautischen 
Schriftstellern darauf hingewiesen, daas das Centrum der Cj- 
clone nicht allein nicht gnrada im redUe» Winkel zur l eilunj; 
des Windes zu auchea aet. aoadeta daaa, waaa maa des Rftckeo 
gegen den Wind itAl, daa CoBtnui aiMT odarwaalior gaiada 

voraus liegt. 

.Ii-/t ist von r, ^fehlrum, l>irector des KonigUchea ObMi* 
vatoriums zu Mauritius, eine kleine Schrift erscmeaen, wona 
deraelbe durch die Analyse verschiedener Wirbelstorme uo 
Bftdindischen Ocean nachweist, das» dem JUUken gtgen de» 
Wind, besonders »o lange er aus SO bis NO tceht, gedrtht, 
man das Centnm gerade voraus hat. 

Am 2j. Febr. 1860 erhielten 41 Schiffe auf der Rhede m 
8t. Denis (Bourbon) Befehl, nach See ru gehen. Der Bsro- 
mctersUnd war -2'.)". GS, die See sehr hoch, der Wind SO Mig. 
viele RegcuschauLT uns ra^ib vurwirtsuilendcn Nimbus« olicB, 
der Seegang wurde immer höher, uud alles deutele auf <>M 
HatanalAaB «iaea Oikaaa. Digitized by G' 
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Nftcb dem ,G<teU d«r SUUme" sollte du Ceotram in NO 
Niii, 4m dar Inid SO W, gai «md» dwtelk dea Scbiffai 
f &t mm, vor 4«r Fk«Bt*dtr htnndahndnOydona weg nach 
ITW ta lenuB, u is den NW-QoadfHilM n tatoncea. 

4 Sehiffea gelang diea Manörer; du «tu war elolDaiBpfer, 
die 3 andern waren schon frflker ClltfSgaaCM« Olflcklicher 
Weise für sie araocirte daa 0«U>«B MW Bit fSut Fkhtt Ton 
2 — 3 Mpilcn per Stund*. 

i indiT«! Schitic ttaaartn «aitticli, Kitt .aovliratfliali «ad 

kanaen li'ulHth wejf. 

;> Sv hitfi' gingen mit Mann und Mii:a uiitiT. 

3 Scbiffe strandeten aal der KOste von Madagascar. 

4 Schiffe worden nachhw i« St DMto, t WtStm ia Port 
Loaia condemoirt. 

IB GuiM «lilteB Vlam 10 Mdfi Iddta Scbiden, die 
•biegen 81 Scklfh Baehten nmriea im Totalbetrage Ton 
8,860,0(10 Francs; 53 Mann kamen am, tbeils ron der See weg- 
geapölt, oder später an den Kolgen der schrecklichen Leiden. 

Atu allen Logbacheri^ ging uniweifelhaft hervor, daas am 
S&. Febr., dem Tage der Abfahrt nach MW, daa Centrum der 
Cyclone, nahezu Ibn sm. NNW von St. Denis sich befand, und 
bi'i der langsamen KuribcwuL'auj; desselben die meisten Schiffe 
gerade in «laaaelbe hineialieteo. Platt vor dem SO- Winde len- 
1, IM «U 1M1 m OeBtRB UB«bL 

Die Loflbe- 
wegong in der 

Cyclou wu 
ein« ipinUBr» 
I TCigLdie 




eAlirt 

diaMTbatsache 

nicht, wenn man 

diese eigen- 
tbOmliche Be« 
weguDg ablei- 
tenwill aus dem 
Einflnase, vteJ 
eben die Berge 
der genannten 
Inseln auf die 
Qcstaltnng der 
Cjclon« bäban : 



Oebimauaen, 

auf oifener See, 
sind ähnliche 
Beobachtungen 
wie am 26. Febr. 
18fiO zwischen 
Bottrbon und 
Mauritius ge» 
macht. 

Am 16. Mai 
1?63 stand laut 
deoLoKbachem 
TOD 13 Schiffen 
eine Cyclone 
»wischen b*! ° 
ond 70° U und 
0« bis 1&« S. 
Eise Ansabl 
dmelben, die 
den Wind aua 
NO baltan 

tnm i> MW Terairthetan. wthnad ea ia Wiridichkeit 900 bia 
800 IB. aadweatUch von ibiMB lag. liofeB anfSSW-Knra direct 
in daaaelbe hinein, ein SebiC Uaf u 9 Standen rund um das 
80 am. breit«, undBit8.8 aB. pr. Stande vorrockende Centrum 
barum, demselben spiralförmig unmer näher kommend, und um- 
kreis! LS dann zum zweiten Male in nur 8 Stunden, wobei es 
sich von der anderen Seile evident zei^'te, daas in grosser 
Nllhe des Centnims der Wind, wenn nicht rjluz , pd doch 
nahezu krei&arti^, hcrumwirbclt Dean der „Karl Dalhousie* 
Mttrte wörtlich in seinem L <;;I>ul |j wie folgt: 

Am 15. Mai .MilU^s lirnito .'»Ti' S, LftnRO 84» 32' 0. 
TJm 1 r. Vm. -schwerer Sturm aus Ost. steuerten West mit 
10—11 Knoten ForlganR. Om 2 U. Wind SO, Knrs NW. 10—11 
Knoten, Regen in Strömen. Uui 3 U. Wind s, Kurs N, Iii 
Knoten, daa OebrOll dea Windes ist entseulicb, und die ab- 
Mlirto Rutaraiis anehfaeUkh. Ua 4 D. Wind 8W, Kora MO, 
10 NeUcn, Banaalar 89*.7D. thi 8 ü. Wind WMW, Kurs 
080, 10-11 Knoten, nra 6 0. Wiad »NW. Knra 8S0, 10 
Knoten. Dm 7 ü. W'nd N, Kura S, 11 Knoten, farchtbarer 
Wind. Regen in Strömen, Barometer 5J9".45. Om 8 U. Wind 
NNO. Kurs SSW, 11 Knoten. Um 9 ü. Wind NOiü, Kura, 
8WzW, 11 Knoten. Da 10 ü. Wind 0, Knra W, 11 Kaotan 
Barometer 9tfM, Wcttar imI Bm «milaiart, naatn fa- 
lenat. 
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Offenbar einmal hemm, in 9 Stunden. In der weatlichen 
Silfta des Stnrmleldes Uoft der Wind in 8i Staadaa Oat 
oaaib Waat, aber er Mbiauebt U Staaden, aa ««o.WaM Back 
Oat sa waiSadan. via Kam m atlrkar faikrtwM «4 
ITatt- ab aa dar Oitsaita. 

Es heiast dann weiter: 

Um 11 U. Vm. Wind SOiO, Knrs NWiW. 11 Knoten. 
Schiff arbeitet schwer .Mitugs Wind SzO, Kura NzW, 10-11 
Knoten. Himmei trhwer bedeckt, derselbe t irctiterlichc (>rk.iu, 
Regen strowweise, Har. Um 1 U. Nra Wind SWV.W, 

Kurs NOzO, lu— H Knoten, dichte obere Wolken, leii htes nin- 
deres Gewölk in verschiedenen Richtungen fliegend. Um Ü U. 
WNW, Kurs ONO. 10—11 Knoten. Um 3 U. Wind NWzW, 
Kurs SOzS, 10 Knoten, acbwerer Sturm mit beständigem liegen. 
Um 4 U. Wind N, Knra 8. 11 Knate^ Bar. 88*.80l Da 6 U. 
Wind NO. Knra SW, II baten. Va 8 U. Wial OaN. Knn 
WzS, 18 Knoten. Um 7 U. Wind OA Knrs WsN, n Knoten. 

Von 10 U. Vm. bis ^ V. Ma. Uei der Wind rund um den 
Kompass, wthrend daa Schiff 92 sm. machte. Der Wind bat 
wieder wie beim ersten Rundlauf aich scharf gedreht von 
SWzW nach WNW, und sehr langsam TonWNW nach MWaN, 

So ist CS erwiesen , dass wenigstens in einiger Entfernung 
▼om Cenirum die Form der Cyclonen im Sndindischen Oceaa 
nicht durch concculriäche Kreise wiederzugeben und die ge- 
meine Regel zur Ermittelung der Lage des Centrums unau- 
wendbar ist 

Ziehen wir aus diesen Tbatsachen jetzt einige Schlüsse für 
dia Praxis der Schifffahrl. 

Zuujichst ist es nicht so ganz leicht, in einem Orkan die 
wahre Windrichtung genau au bestiauMB. IN« «abraa 8ebiiB' 
Orter sind nicht immer bekannt, bcaoadan «aan 4er Karl 
Afters verändert wird, Beobachtungen Ton Soana aad Sternea 
Rind nicht an haben. Fehler von 2—3 Strlebaa 
nichts UngewObaliebea. — Ferner gerathen von 
von Schiffen oft aar twei oder drei in den cigentlicben Körper 
der Cyclone, die (fleichwohl unzweifelhaft Rcwiss existirt. 
So dauert es lange Zeit und rrtnrdrrt dn' AnuJv-,!' virlcr t y- 
clonei), bis man genaherti' Ki-nutuiss ihrer Fonn erlangt, zu- 
mal \> I i!U die SchitTo utler-H von derselben Seite in die Cylune 
biueiüt,'ezüt.'eu werden. Nur wenn viele Schiffe die Cyclone in 
allen HichtuugcD umgaben. ( rhahen wir gelegentliche gute 
Mittelwcrthe, die uns entschädigen fttr zahlreiche, sonst 
aartekblalbaado Uogenaai^ait. 

Ana eiaer 20iahrigen üateitaebiiBg, naaaatTich «bar aaa 
der Discussion der Stürme der letzten U Jahn, siebt AfeMruaa 
den Schluss, dass in der Re^el — er sagt aicht immer — 
vMlig entvickalta C jdoaea ia ladiachaa OeaaB ait daa Cjekaaa 
vom 25. Fabr. 1880 aad 18. Mal 1868 «bareiaatiBniaBda Fana 
haben. 

Au.s obigen Zeichnungen erkennt man, wie schun hervor- 
gehoben, dass der SO Passat »ich herumdreht uu der West- 
seite, und so dem Wind.' in jenem Theilc eine kreisförmige 
Drehung giebt, aber dans der Wind sich scharf von We.st nix h 
MW und N ändert, und dass die östlichen Winde namentlich 
die von UMU bis OSO fast in daa Centrom bineinwehen, aus- 
ia Mflaiai Mba daanibaB- 
jfefdhMs natt aeia« gaatan Aaadiaanagaa anaaBaeB in 
folgenden Sitzen (rergl. Meldram pag. 131): 

Ein Schiff befindet sich in effectiv gefahrlirher Lage, wenn 
der Wiud von MO bis SSO einkommt, und ganz hesondera 
von SO. 

Ist der Wind zwiächen Nü und OSO. so sollte man bei- 
drehen. 

Mit dem Winde aus >Ü. und nach liohem obgleich lallen- 
dem Barometer sullli man gleichfulU beidrehen, weil die Pei- • 
lang des Centrums niich nielit erkannt werden kann. Holt der 
Wind entschieden sudlicher, und ist bis südlich von SSO go- 
koanen, so sollte man unverzüglich NWlicb wegstehen; aber 
waoB 4ar Wind mnA Oat vartndert, worda kb aaf Baekbord» 
balsea baidrabea adar iranatbea, Oat gatnaadMa. 

Auf keine Weise wftrde ich sOdlkb odar atdvaadleb «ag* 
liegen, so lange der Wind zwischaa N aad 0 iat| aaadan SO 
Tie! 0 gutmachen als möglich. 

Der gefährlichste Fall von allen is^, wenn der Wlad ba* 
stindig SO bleibt . der Barometer fUlt und der Wind an Stgrke 
aonimmt. Was soll ein Srliiff unter diesen Umstanden thun? 
LAuft es nach NW, so kann es leicht gerade ins Centram bin- 
eialaafec. Alles zusammen geiiomm<'n, so kann es nichts 
besseres thun, als beidrehen und auf Wind und Wetter achten. 
Möglich, dass der Wind schliesslich herumgeht, und man er- 
kennen kann, bevor es zu spat wird, ob es besser ist, NWlirh 
we;.-zu.s[eLen , oder am Platz zu bleiben, cdrr Msllich \»cj/ii- 
arbeiten. .Aber wenn der Wind sich nicht verändert unil der 
Barometer bereiu seit Beginn des Unwattara volle 6 Ztkntsl 
ZoU geiallea ut, wttrde ich als leUtct HeOaittel Kan NW 
aetaea. 

Das Gesagte besieht sfeb besonders aof daa Znaammen- 

treffen mit Cyclonen, so lange sie sich noch nicht nach SQd 
und SO zurückgewandt haben. 

Wendet sich der Sturm sndlich oder SÜlich, so würde ich, so 
LiDge der Wioi zwischen .N uud O ist, soviel U als möglich gut- 
machen, nur nicht sQdwestlicfa «ogatahen, denn wir wiapu, daaa 
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et MdHtaUiehfB «nd OttUchM Hilit Ht, INM 
tnpr, Jn« Centrnm hineinwehen. 

Myelonen wrnttpn sicU nicht immpr nsrh S id und SO, und 
die dahin ^pKrh, rur.kpn selten weit nach diPBea RichUingea Tor. 
Befindet mtm «ich «her in pint^m Sturm, der nuh SOd oder 
80 Torracint, »o wUte mu mit dem Wiod m» OBO oder SQd, 



Ein Tiel 



Wir ia DentadilaDd hähn in nantisohen KmMn 
n wiederholt«!! Xilen «ingeheiid« Bemthnngen über 
die Betehafienheit eines solchen Gesetzen gepflogen. 
Es war aUsoitig anerkannt worden, dass die z. B. bei 
Gaanochartcrn Übliche Norm, für den Tiefgang des 
Schiffaa nach der Fusszahl berechnet die Auswässerung 
tn beatinunen zwar für die betreffenden Reisen und 
die dum meistena benutsten Schiffe wohl daa Biobtige, 
weBigstens darehidiiiittüeh, angeben mVge; daaa aie 
aber inr Grundlage eines sälgemeinen Gesetzes nicht 
dienen könne. Am. rationellsten erschien es einen 
atiier zn bestimmenden Theil des gesammten cubi- 
Bchen Inhalts des Schiffes Uber der Wasserlinie zu 
lassen, und dann mehrere Abstufungen zu ermitteln 
nm dem Verhältniss der Länge zur Breite, so wie 
der Verschiedenheit des Sprunges Rechnung an tragen. 
Auch ist die Rede daTon gewesen gewisse Ausnahmen, 
so in Bezog auf Küstenfahrer, zu machen. Indessen 
scheint bei uns die Sacho ad acta gelegt zu sein, 
am in England mit steigendem Interesse verfolgt zu 
werden. Es ist seiner Zeit in diesen Blättern von 
der Methode des Herrn MiUlaff aus Elbing, welche 
der oben erwähnten den cnbischen Inhalt berück* 
üohtigenden sich anschloss, und von dem in England 
darfiber won unserm Landsmann im Schiffbauer- Verein 
gohaltenen Vortrage berichtet worden. Das von ihm 
eiupfohleue Svstem bildet gerade jetzt den Gegen- 
stand vieler uesprochungen. Kürzlich enthielt dio 
Shipping Gazette (19. Novbr.) mehrere Artikel über 
dies Thema, einen von Chapman fiber Minimum Spare 
BttoyauCT, oad einen aadaran über Mr. Marküs 
Scale of Preeboard Ton iT, fyi K iaimow m Belfast, 
auf welche wir die Aufmerksamkeit unserer Sehiff- 
bantechnickcr lenken möchten, obwohl es dann nöthig 
sein wird dass sie nähere Erkundigungen einziehen, 
denn beide Artikel enthalten nur Andeutungen. So 
viel gehi aber daraus hervor, dass danach getrachtet 
dna «tttor allen ümttttaden aatraSiMiae Greni« 
ra finden, nach welcher die wichtige bislang meiiteni 
controvera Rohliobene Frage, ob im gegebenen Fall 
ein Scliiff als überladen gelten müsse, entschieden 



Garmanischer Lloyd. 

Derselbe hat so oben den 7. diesjährigen Nachtrag 
zum Register von 1 K73 ausgegeben. Oerselbe enthält : 
97 deotsche, IG holländische, je 8 rassische und 
spanische, 7 rngiisclic, 6 dfinische, 4 schwedische, 

rogistrirte Schifi'e, dazu je 1 Schiff unter norwe- 
gischer, griechischiT, siamesischer und liawai-Flagge. 
Der Bauart nach wan n initcr diestu 150 Schiffen 
6 Vollschiffe, 41 Barken, 7 :$ m. Schoonor, 3 Soho. 
Barken, 27 Brigs, 16 Scho. Brigs, m Schooner, 
6QalUot«n, 4 Soho. Gallioten and kleinere Fahrzeuge, 
ansserdem 8 Dampfer, worunter 6 grosse Dampfer 
des Norddeutschen Lloyd in Bremen. 

Immer vorwärts mit dem ächt-nationalen Institut! 



Ii 

Bis jetzt haben in der Presse nicht sowohl die 
Btaatagen als die Volkswirth« und sonstige CiviUstan 



dia flubtn Bodonkm gsgen die Abstellnng dar 

üntenuohung von Handelsschiffen in Kriegszeitea 
erhoben. Wenn die Zufuhr von Kriegsmaterial frei- 

tegeben werden hoIIc^. i^o wird behauptet, dann werde 
as Khegführen ungemein erschwert. Man sieht auf 
den ersten Blick, dass die Beweisführung gerade nicht 
aa «sBeB Betchthom von Logik labofirt Aber ea iat 
mui efaunal nleht anders; num nmss mit den grossen 
Kbkdem Geduld haben. Sind wir es ja auf vielen 
andern Gebieten gewohnt, dass von lloformen viel 
gesprochen und doch nichts gethan wird, aus dem 
einfachen Grunde, weil der erste Schritt zur Er- 
reichung des Ziels unterbleibt'j oder auch weil man 
hartnäckig sich weigartt die ewfiiohstea Wahrheitmi 
zu begreifen. So s. B. Ist ee Uar wie der Tag, dass 
die horrsn!]e:ide Thcueriing aus dem massenhaften 
durch Metall nicht gedeckten Papiergelde iiolhwendig 
hervorgehen musste. Aber was gesehieht denn viel 
um die papieme Sündfluth abzuwenden? Jeder sieht 
ein, dass die meisten Eiseobahnanfalle hätten ver- 
mieden werden kjMmen; aber wo «erden denn mehr 
Beamte angestellt and wo werden zor rechten Zelt 
die nothwendigcn Vorsichtsmaa-ssregeln ergriffen? Dass 
es Geisterbanner nicht giebt, weiss jedes Schulkind; 
aber die Presse wird iioeh iiiiuier durch Ausnahme- 
gesetze molestirt. Das Register könnte noch fortge- 
setztwerden, aber die paar Beispiele werden genügeOt 
um den Satz zu illnstriren, dass das £rgreifien der 
rechten Haassregeln sar Erreichong eines als gut 
anerkannten Zwecks die Ausnahme bildet. 

Wie wäre es denn, wenn zur Erringung der 
völligen Freiheit des Meeres einem einzigen Theile 
der Privatindustrie, denjenigen nlLmlich, welcher sich 
mit der Herstellung von Werfcseugen zum Tfidten 

beschäftigt, im Interesse der mit der Ernährung, Be- 
lehrung und Vermehrung der Menschen beschäftigten 
Gewerke ein Opfer angesonnen, und das Erzeugen 
von Mordinstrumenten in allen Staaten zu einem 
Monopol der Regierung gemacht würde? 

Möglich ist die Verwirklichung dieser Idee ganz 
gewiss, denn welcher principielle Unterschied besteht 

zwischen einem Waffenmonopol und einem Tabacks- 
monopol? Jetzt dient z. B. der Englischen Regierung 
es zur Entschuldigung, dass sie unmöglich die Aus- 
fuhr von Waffen nach Spanien verhindern kann, eben- 
sowenig wie sie es während des Amerikanischen Bürger- 
kriegs konnte, welches Ni c h t kCnaeo «od NichtwoUeB 
beinahe einen der fSrchterliehsten Kriege verursacht 
hätte. 

Wenn die in Gent neu begründete (ioscilschaft 
zur Ausbildung des Völkerrechts diese Nummer durch 
einen günstigen Zufall zu Gesicht bekommen sollte, 
so eei ihr duee Idee bestens empfohlen. 



FiriMMMCrtob IQr FtMrtlilrat* 

Um Foucrthürme auch itter Tag in Bezug auf 
die Art des nAchtUchen Feaen und damit in Betreff 
ihrer Idenditit leicht kenntlfeh m machen, schlägt 

der ongliche Kapitain Henry F. Watt vor, unter 
Voraussetzung dass die Thürme erst mit weisser 
Grundfarbe auge^^trieheti siini, alle Feuerthiinne dio 

a. ein Drehfeuor tragen — mit einem rothcn hori- 

zontalen Streifen in 
der Mitte des Thums 
nach Art des prftchtigen 
Fastnet-Feuers, 

b. ein festes Feuer tragen — mit verticalen rothon 

(und weissen) Streifen 
zu versehen, und die 

c. ein BUnkfoner tragen — roth — weiss — ge- 

würfelt ansastireiehsn. ^ , 
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. Endlich sollen 
4. Baken abwechselnd rothe and weisse horizontale 
Stnilin flihcwi. aaeh Art der Baken bei HdVhMd 
und d«r OOlUuir n Gosport, für SpithMdWMte.* 

Wir kommaii apiter. «if in Inhalt dar aal» 
laaanavarüiaii Uainen BcoadiO» sartek. 




Du gabst mir im Ganzen recht, in Betreff des 
in meinem Letztan Too doa Schul» und Präfun|a> 
«eaen und der Reiehfltaflhlllfe Gesagten; aber «rar 
firilhere , Standpunkt" sei nun oinmal ein „überwun- 
dener." Wenn man älter wird, sieht mau mauchca 
Alte wieder kommen, wenn auch in etwas Tcrändcrtcr 
Gestalt. Eine Zeitlang glaubten wir, es sei mit den 
hölzomen Schiffen total vorbei. Jetzt finden die 
Vancbiffer in mehreren OatindischenHaupth&fen schon 
»nt, das« sie fBr Thee, Caffe« und Reitliadungec den 
Vorzug verdienen, auch Zucker will man lieber in 
hölzernen als in uisertien Schiffen verladen. Wir sehen 
es ja im Zinunor an dm l'enstcrscheiben , wie bei 
jedem Temperatur-Unterschiede das Wasser au ihnen 
Mfönterliafk. Und fthnUch verhält es sich mit den 
dttnnan aiaanian SchilFen. Und vann sie auch no«h 
80 gnt mit Ventilatoren Teirseben sind, es kommt 
doch die Zeit, wo alle Luftlöcher geschlossen werden 
milssen. Dass jetzt so viele Schiffe spurlos verschwinden, 
liegt gewiss zum Theil mit au üirer neumodischen 
Bauart. Wir hatten es den Yankees nachgemacht, und 
dio Schiffe fast ohne Sprang gebaot» es fehlte ihnen 
Kopf nnd Hinterpailament; aie wann alao nioht 
mehr ao wettermSchtig als frShar. In gawiaamn 
Masse wurde der Fehler gut gemacht durch Back 
und Schanze; dennoch aber war für den Ablauf des 
Waasers von Deck nicht so gut ge sorgt, .letzt sind 
wir von der geraden Linie bereits wieder abgewichen, 
namentlich den Kopf stecken die Schiffe mehr heraus; 
das Heck wird dem wohl bald nachfolgen. Wir 
(Ruhten aneh die Versicherung in Compiüct sei ein 
^ttbarwundener Standpunkt." Aber derartige Gesell- 
aehaften werden schon neue errichtet wo früher 
keine waren, und du wirst es noch erlel)eu, Jass sie 
wieder die Kegel bilden, denn gegen die jetzigen hohen 
Assecuranzprämien fttr Casko und Frachtgelder (die 
fiir Waaren mögen zu niedrig sein), ist schwer g^en 
an za verdienen. Wenn die Gagen im AUgameinen 
ao hoch sieh stellen «ia jetzt, dann soll es mich gar 
nicht wundem,^ wenn das alte hanseatische System 
der freien Führung eines gewissen Quantums (iüter 
bei uns wieder auftaucht, oder dass wir es den 
EhMmarn nachmachen mit ihrem a la parte Fahren. 
Daa ist gar nicht so sehr unmöglich als es uns jetzt 
viaUaieht aeheint. Kurz und gnt, es ist gar nicht 
gasagl, daaa ftwas einmal abgeschafftes nicht doch 
wieder eingefBhrt werden könnte. Freilich kommt 
nichts von selbst. Die gebratenen Tauben fliegen 
Niemandem in den Mund. Jede Verbesserung kostet 
Arbeit, und meistens viel Arbeit. Da ist ja ein 
Verein gegen das Moorbrennen errichtet; nun, das 
mass ich sagen, die Leute haben Courage ; sie fan^^en 
aine Arbeit aO| deren Ende gar nicht abzusehen ist, 
was sie Belhit auch wohl wissen. Aber viele imserer 
Collagen meinen, wenn der Baum nicht iiuf den 
ersten Schlag fällt, er sei gar nicht herunter zu 
knegen. Es kommt aber natürlicli Alles auf die 
Manier an. Wenn wir diejenigen um Hülfe angehen 
wollen, die ja gerade die Attentäter sind, dann 
Wärdan wir ^aiobaam dan Vaiaaeh aiaohan ICohran 



weiss zu waschen. Wir müssen oae an die rechte 
Schmiede wenden, und daa ist der Reichskanzler und 
der Reichstag. Wenn wir dem unsere Gebrechen 
ohne viel Umschweife klar machen, dann wird er es 
wohl verstehen. Ea sitzen ja viala darin dia llatha* 
matik verstehen ; solchen wird as gar nicht adiwaif 
werden den Weg über See zu finden; aber lass sie 
mal versuchen ein Schiff über See zu bringen ; wenn 
sie das lernen wollen so müssen sie viel, viel mehr 
Zeit darau wenden, als au ihre ganze Mathematik. 
Da mfisste es doch wunderlich zugehen, dass solche 
Laute nicht begreifen sollten, wie es nicht wohl 
gathaa sei, auf die Erlernung der Nebendinge so viel 
Zeit zu verschwenden, die aber blos deshalb erfordert 
wird, weil früher mal ein dänischer Marineoffizier den 
Preusscn was weiss gemachthat. Denn dessen Prüfutigs- 
methode ist im Wesentlichen beibehalten, wenn es 
andl' nidli an verkennen ist, dass die Regierungs- 
kommissara vor ein paar Jahren die- Sache etwaa 
verein&eht nnd insbesondere von der Klimperai daa 
Handwerks viel beseitigt haben. Du meinst nun 
freilich, weil damals der Reichstag die Prüfungsver- 
ordnungen so ohne Einsprache habe hingehen lassen, 
werde er auch jetzt sich nicht darum bekümmern. 
Aber damals wurde er damit vertröstet, eine Ver- 
ordnung, ein Regulativ, könne im Verwaltungswega 
nach Bedlliihiss ab^eindert werden; bei einem Ga- 
setze sei das schwieriger. Ach wenn ich nur aa 
Regulative denke, überläuft es mich kalt Ja, wenn 
^ar über seinen eigeuen Schatten wegspringen, oder 
sich an seinem eigenen Zopfe aus dem Graben ziehen 
könnte, dann wäre das eine andere Sache. Wie aber 
jetzt die Dinge stehen, sehe ich keinen andern BaUi 
als an den Eteichstag an gehen. Daa wird uns mehr 
helfen, als wenn wir uns an die nämlichen Leute 
wenden, die das PrOfungsregulativ fertig gemacht 
haben. 



Am im iMrMi dtt «Mr O ii rt fcty " . 

BsBMikuffsa aber tte ,Maiah>1l-0iap»s^. 

Die Inseln der Marshall-Gmppe sind alle niedrig 
mit Cocoa-Palmea and anderen Bäumen bepflanzt, 
meistens nor ein schmaler QSrtel mit emer tiefen 

Laguno inwendig, zu welcher aber nur bei einigen 
Inseln eine schiffbare Passage führt. Die Insel Hou- 
ham hat inehren- srliitVliarr l'.issagi'u, und ist wohl 
auf ihr einer der schönsten und sichersten Häfen 
der Sadsaa, oder richtiger dar Inaaln daa groaaaa 
Oceans. 

Der östlichen Winde wegen, die hier vorherr- 
schend sind, ist die Passage von der Südostseite der 
Insel die bequemste, um einzusegeln. Die Lage diesar 
Passage ist 5» 54' N und 169" 43' 0 Liiuge Gr. 

Zum Aussegeln kann man verschiedene Passagen 
wählen, naiatens segelt man aus der SW -Passage, 
die man vom Ankerplatz sahen kann. Beim Navi- 
giren dieser foseln mass man voniahtig sein, da dia 
Inseln niedrig und dio Lage daraelben selbst in der 
neuesten englischen Karte über die Gilbert- und 
Marshall-ijruppe von James Imray & Son 1872 von 
verschiedenen Inseln falsch angegeben ist. Bei einigen 
iat aa.bemerkt, aber es sind noah verschiedene, deran 
Laga varkahrt «ogageban; ao n. A Uagt die fiarin^h 
odar Eb<Ni*Inaal, von dak Emfabwanan Lomnank 
gonannt, nm oa. 90 SaamailaB waatliolMr. 
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Eitaiwf mf llilch« -StrMAii|MMHi|; 

III. 

In unserem letzten Artikel haben wir die Anhänger 
des schlechten Alten vor eine uubequcmo Alternative 

Sestellt. Haiton sie es, was wir doch wohl anaebmeo 
ürfen mit uns für luivemUnfUg, den Bergem eine 
Prämie zu bewilligen, daiäz, dawiM mit dem Bergen 
lo lange warten, bii die MmMebra v«m geetrandeten 
SchifiFe entweder geflüchtet oder wenespült waren, 
dann müssen sie uns ihren Beistand leihen und uns 
in unseru gemeiunütjsigen Bestrebungen unterstützen. 
Es ist bereits wiederholt auf den Art. 742, welcher 
für verlassene in Sicherheit gebrachte Schiffe Berge- 
lekm in Annicht etellt, der nach dem Art. 749 höber 
ist alt BSlf^hn, hingewieaen worden. Die noth- 
wendige Abänderung dieser Bestimmungen wird nun 
doch einmal Bresche in den ganz den Anschauungen 
einer duukcln Zfit entst;in;nieii(len Vorschriften des 
Kennten Titels des HandeisgeseUcbucbes legen, und 
damit Gelegeollflit geben, aas Ganze einer zeitge- 
missen Bansion n unterstellen, was am fliglichsten 
doroh TOllig« Anfbebnng dieses Theils and Aufnahme 
der nöthigen Bestimmungen in die Strandungs- 
ordnung geschehen kann. Um den Forderungen der 
Nautiker gerecht zu werden, müssto .ilsdanu aller 
Unterschied zwischen Bergelohn und Hüifslohn weg- 
fallen, von einer Werthquote miisste nicht länger 
die Rede sein, kurz es müssten ganz dieselben Grund- 
sfttce srar Geltoog kommen, die bei Unglücksfällen 
auf dem Trocknen massgebend sind, und wobei man 
sich beispielsweise in Frankreich sehr gut befindet, 
die aber auch in fast allen .andern Staaten immer 
mehr Anerkennung Hndcn. Würde der vum Deutschen 
Nantisclien Verein revidirte Pn-e/Zschc Kntwurf in 
•einen wesentliehen Theilen zum Gesetz erhoben, 
dann wirde andi der RefSürent der Weserzeitung 
befriedigt werden, insofern es dann den Coptrahenten 
frei stehen wfirde, die Hülfsleistnngen mit den ge- 
retteten Gegetiständcn anstatt in baarem Gelde zu 
vergäten, wofür in einzelnen Fällen Zweckmässig- 
keitogrBade apmolien kSnnon. 

Es ist überhaupt auffallend, dass der Entwurf 
gerade in Hanplprinzipien so sehr von den seit Jabren 

▼om Deutschen Nantischen Verein geltend gemaebten 
Forderiinf,'en abweiobt. Dies giebt zu denken, be- 
danken sind bekanntlich zollfrei. Wir glauben aber 
nicht weit beim Ziele vorbeizuschiessen, wenn wir der 
Strandungsordnnog dasselbe Schicksal in Aussiebt 
•teilen, wo «• «einer Zeit die Seanannsordowig er* 



lebt hat. Aurh damals wurden die Wünsche dw 
Nsutiker von den KegierungskommiBsaren vollständig 
ignorirt und auch der Bundeirath hat, soweit wir 
•uns erinnern, die an ihn gebrachte Vorlage xiemlicb 
unverändert gelassen; eni ^ Reidutag legte mit 
•ieberer Hand das Messer- an md beseitigte die Ans» 
wQohse des Partikalarismns. Bei der Strandungsord- 
nung handelt e.s sich um mehr, als um partikuL-iristische 
Gelüste, es kommt dabei die Ehre der Nation in 
Frage. Denn wird der Kntwurf in seinen Haupt- 
tbeilen unverändert angenommen, so geben wir da- 
mit stillschweigend zu, dass gane Deutschland nodh 
nicht dasjenige Mass der Freiheit vertragen kano, 
dessen einzelne deutsche Provinzen und Staaten sieb 
bereits erfreuten; dass Deutschland den Ländern 
lateinischer Kacc sowohl wie Kngland und Holland, 
wo mit der Werthquoto bereits die letzte Spur des 
alten Beuterechts hingst beseitigt ist, in der Knltnr 
eine höhere Stufe einräumen müsse, was doeh Abf 
gesicbts der thatsäGhlichea VedüUtnisse eine zu grosse, 
eine fast Inmpenartige Bescheidenheit wäre. Und 
weil es bei der Stratidiüipsordnung auch darauf an- 
kommt, fremden .SrhitVi in licspckt vor deutschen Ein- 
richtungen eiuzufiüssen, deshalb glauben wir, wird 
schon der Buudesrath seine bessernde Hand anlegen, 
und nidit bloss dem Reichstage die hohe Ehre über- 
lassen, am der Straadnngsordnangeinmaatergiiltigee 
Stfiek Arbeit sn machen. 

Nach Allem aber was uns aus dem Roferat der 
Weserzeitung bekannt »leworden, können wir unser 
Votum in wenigen Worten fassen: lieber gar kdm» 
Beicks • Strandunfftordmmg ob «Am mit orgtmisAem 
Fehlem hehaßeU. 



Verschiedenes. 

IHe KnrlUo • Angalegenhait wlre also jetit erledigt 
Du Scbiff ist zum Sdiadi^nersatz fsr die EiseDthOmer des von 
ihm io Grand gebohrten Northrieet verkauft, der tasirte Scbsdsn 
betrug MOOO £ St^ «s lisd aber asr t 7M0 gelAst. Diess 
iSsd jetzt vom AdninlUfttstlditer 8lr A nUSmort dea 
nsgero sagefftrocbeD. 



auf unsere Zeitschrift bitten wir baldigst zu 
bestellen. Die Post verlangt vor Anfang jeden 
Quartals neue Beeteilung und Vorauebezahlund. 



€}ernianl§cher Ijloyd. 

I>ent«ohe Geaellwoliarc atur 01a.»fliinoimnif Ton. Solitiieii. 

Cesfrsl-Befeas ia Bsriia, MagdebiirgentrMse tt. 
Fran« Paetow, Vice-Consul, Uliffsati 

R. Werner. K.-D Kapitko wr Ss«. (elneasartl.) » Di^gcntea der technischen Commission. 
F. Schüler, bcnmsbaumeistpr, ) " 

Ple GeBellBCbaft beabsichtigt in deutschun 'jml aiisserdeutachen HafenpliUxon , wo si« rar Zeit nooh 
Bioht ▼•rtretan tat, .Aga^^ oder Basiohttaar au •rneonan, und nimmt das Central - BorMUi b«sögUolM 



VIVIAN & SONS. London. (Swansea.) 

Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 

VIvian L Sons Antf-Foullng Paint (Bonmefe-Pateot) bekannt als die beste Compo8ition.s- Farbe für eisen» 
ind höhceme Scbifisböden. Atteste der ersten Kbeder Englands über Schiffe welche 12 Monate in den A£ei- 
nnd Ostindischen Gewä<isprn fpweaen, beweisen die Vorzüglichkeit dieser färbe. 
Lager bei WILHlf ÄICHEÄS. 1. Vorsetzen No. 21. HAMBURG. 

amh«MA«e.Ker«**nt*«kBaaB. Aim— n m. »i^tan « 
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